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Borrede, 





Der tritte Theil eined Buches, welches eigentlih nur 
weite Ausgabe eined fhon um 1822 erfchienenen ober 
doch nur weitere Ausführung eined in den beiden Bänd⸗ 
chen deffelben gegebenen Entwurfs ift, betürfte feiner Bors 
rede, wenn nicht der Verfaffer auch hier wiederholen müßte, 
was er ſchon am Schluffe der Vorrede des zweiten Theild 
der neulich erfchjienenen Gefchichte des vierzehnten und 
fünfzehnten Jahrhunderts gefagt hat, und wenn er nicht 
zugleich von der äußern Abtheilung biefed dritten Bandes 
Rechenfchaft geben wollte. 

Was das Erfte angeht, fo winde der Verfaffer, ſich 
ſelbſt überlaffen, lieber die Geſchichte des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts erſt beendigt haben und dann zum achtzehnten 
Jahrhundert zurückgekehrt ſeyn, vielleicht gar, um die noch 
übrigen drei Bände, von denen dieſer der Erſte iſt, aus⸗ 
gearbeitet für ſich aufzubewahren und erft nach feinem Tode 
berauögeben zu laſſen. Er hat fich erft durch die drins 
gendften und freundfchaftlichiten Aufforderungen von den 
verfchiedenften Seiten her, fogar von einigen Lefern und 
einen Leberfeger im Auslande (einem Holländer) bewegen 
laffen, feinen Entfchluß zu ändern, und zunählt die Ges 
ſchichte des achtzehnten Jahrhunderts zu vollenden. Er 
hofft daher um ſo eher auf Nachſicht bei der Ausführung, 
als er ſicher erwartet, daß verftändige Leſer die folgenden 
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Wink a Hauptſchwierigkeit der Arbeit verſtehen 
werben. 

In dem Alter, worin ſich der Verfaſſer befindet und 
bei feiner Lebensweiſe, kann die Schriftſtellerei feinen an 
bern Zweck mehr haben, ald der Welt nach Kräften aus 
dem Cabinet zu nüßen und ſich felbft geiftig zu befchäftigen; 
Ruhm. und jedes irdifche Streben erfcheinen nahe am Ziele, 
wo die Kürze und Richtigkeit ded menſchlichen Lebend dem 
denfenden Manne täglih vor Augen ſchweben, in ihrer 
ganzen Zeerheit. Die beiden genannten Zwede konnte der 
Verfaſſer aber, ohne irgend einen Anftoß zu ge: 
ben, durch Behandlung der Geſchichte des fünfzehnten 
Jahrhunderts erreichen; bei der Gefchichte des achtzehnten 
ift das unmöglich. Cine mächtige Reaction hat in politifchen 
und religiöfen Dingen, wie in der gefammten Literatur, ei 
nen folchen Conflict hervorgebracht, daß Ertreme ‚allein 
mehr geltend gemacht werden können und nur Entſchieden⸗ 
heit noch durchbringen Tann; ein alter Mann aber fcheut 
alle Extreme. 

Vermittelung fann in folchen Zeiten nur augenbliclliche 
Ausföhnung bewirken, Duldung ift nicht zu hoffen, wenn 
die Entfernung von Partheimuth Oleichgültigkeit und Kälte 
gefcholten wird; es ift daher faſt unmöglich, daß in einem 
Buche, mo eine gewilfe Anficht entfchieden durchgeführt 
wird, nicht viele Säge von beiden Partheien mißverftänden 
werden, die noch vor dreißig Jahren unbeftreitbar gewefen 
wären, und ed vielleicht nach zehn Jahren wiederum ſeyn 


können. 


Der Verfaſſer dieſes Werks hofft aber, weil er nur 
aufgefordert die Feder ergriffen hat, und weil man ſeit vie⸗ 
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len Jahren feine Manier kennt, auf die Radyficht der Lefer, 
denen er feine Bereitwilligleit bat zeigen wollen, als er den 
Baden wieder aufnahm. Da er durchaus feinen Anſpruch 
auf Objectivität, wie feine gelehrten Landäleute Dad Ding 
nennen, oder Tünftlerifche Virtuoſität macht, da er feine 
Anfichten jest ſchon fünfzig Jahre lang gebildet hat,’ wie er 
aus Notizen über feine Univerfitätsjahre fieht, fo mag er 
leicht hie und da zu wenig biegfam ſeyn; er legt aber auch 
wenig Bedeutung auf feine Anfichten. Nützlich mag es ims 
mer feyn, lange geprüfte und gereifte Gedanken in einer Zeit 
mitzutheilen, wo fo Vieles gefchrieben und gedrudt wird, 
ehe noch die Gedanken, oder aud nur der Mann, der als 
Prophet redet, gereift find. Der Berfaffer beharrt immer 
noch bei dem Satze, welchen er fit ſechs und dreißig Jah⸗ 
ren immer wiederholt hat, Daß er nur auf Thatſachen ganz 
allein Bedeutung legt. Er glaubt daher auch, dag von 
feinen eignen Bleinungen daflelbe gelte, was von den Mei: 


‚nungen, Syftemen und Doctrinen überhaupt in Verhältniß 


zu den Xhatfachen gilt: Opinionum commenta delet 


dies, rerum veritatem confirmat. Er hofft übrigens, 


daß das Publikum, welches dieſes Werk, wie die Gefchichte 


des vierzehnten uud fünfzehnten Jahrhunderts, welche er 
beide für ein größeres Publikum beftimmt hatte, mit fo 
ganz auögezeichneter Güte aufgenommen hat, feine Dank 
\- barkeit darin erfennen wird, daß er ſowohl dem Vortrage 


ald ver Materie einen verboppelten und lange fortgefegten 
Fleiß gewidmet hat. 

Was die äußere Abtheilung dieſes Bandes angeht, fo 
erkannte der Verfaffer fogleih, ald er die eigentliche Aus⸗ 
arbeitung begann, daß die Zufammenfaflung des ganzen 
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Zeitraums in einem Bande, dieſen unförmlich machen, oder 
auch eine unverhaͤltnißmäßige Abkürzung einzelner Capitel 
oder Paragraphen veranlaſſen würde; er entſchloß ſich da; 
ber, den Band in zwei Abtheilungen zu theilen, blos um 
ihn nicht zu ſtark zu machen. Weil der Grund der Abthei⸗ 
lung ein blod äußerer war, fo follten anfangs beide Abtheis 
lungen nur zufammen auögegeben werden, denn die Arbeit 
felbft lag ganz. fertig und durfte nur abgefchrieben werden. 
Als ſich der Verfaffer hernach entſchloß, eine ganz kurze 
Daufe zu machen, hielt. er es für beſſer, die erite Abthei⸗ 
lung beſonders auögeben zu laffen, die zweite wird indeffen 
unmittelbar und noch in diefem Jahre folgen, Dies hier 
zu bemerfen, ift befonderd darum nöthig, weil man von 
dem Abfchnitt Literatur und Bildung bier nur Eng. 
land findet, und Frankreich und Deutfchland erft die folk 
. gende Abtheilung ded dritten Bandes eröffnen. Es ſchien 
nämlich paſſend, den Gefchichten von England und Nord⸗ 
amerika die zu dieſen Geſchichten gehörenden Bemerkungen 
über Literatur unmittelbar beizufügen, ſonſt hätte man leicht 
ben ganzen Abfchnitt Literatur und Bildung der zmeiten 
Abtheilung vorbehalten können. 


Heidelberg den 18. Augufi 1842. 


€. Schloffer. 
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F. 1. 


Zufammenhang des dritten Bandes mit den beiden erfien. 


Hm die Auswahl der in diefem Werfe erzählten und noch zu 
erzählenden Geſchichten zu rechtfertigen und den Zweck und das 
Ziel derfelben anzubeuten, ſcheint ed nützlich, das Reſultat gleich 
vorn herein kurz anzugeben. Dies Refultat der ganzen Ges 
ſchichte des achtzehnten Jahrhunderts vom Vetrechter und Ras 
Hädter Frieden bis auf den Anfang der franzöftfchen Revolution 
darf nicht mühſam gefucht over philofophifch Demonftrirt werben, 
es ergiebt ſich von felbft, und läßt ſich in einem einzigen Satze 
zuſammen faſſen. Dieſe Geſchichte nämlich zeigt, wie ſich bis 
zur Zeit der Revolution Regenten und Miniſter bemühten, die 
Einrichtungen des Mittelalters auszurotten und eine monarchiſche 
II. Th. | 1 
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Revolution zu bewirken, wie ferner im Fortgange des Jahr⸗ 
bunderts dag, was die Monarchen nur für ſich gethan hatten, 
bemofratiih für's Volk benutzt werden follte, und endlich wie 
am Ende des Jahrhunderts bie Einrichtungen des Mittelalters 
ariftofratifch neu begründet wurden. ' 

Es hatte fih nämlich im Laufe des Jahrhunderts Ludwigs 
XIV. und Friedrich Wilhelms J. Regierungsſyſtem allen guten 
Köpfen als unvereinbar mit den Bebürfnifien und Forberungen 
der Zeit beiwiefen, dies fühlten die Regierungen felbft, es er 
folgte daher nach und nach eine monarhiiche Revolution, Schon 
Peter I. und nad ihm Friedrih IE erfannten ferner ganz Flar, 
dag fie fih von allen Schranken und Borurtheilen des Mittels 
alters losmachen mäßten und daß fie Died nur .vermöge gewor⸗ 
bener Heere thun fönnten, fie gründeten daher im Vertrauen 
auf eignen Geift und eigne Kraft auf einer Armee ein neues 
Regierungsiyftem, und erreichten dur) Armee und burd das 
Spftem ein Ziel, welches nimmer hätte erreicht werben Tönnen, 
wenn fie noch ferner das Herfommen des Mittelalters als Gefeg 
betrachtet hätten. In Rußland zuerft entfiand an ber Sielle 
der Gaftenherrfchaft des Adels und ber Hierarchie eine Militärs 
gewalt und eine Beamtenherrſchaft; Preußen folgte ſchon unter 
Friedrich Wilhelm I. dem Beifpiel. In Rußland war diefe Art 
Regierung national, in Preußen vergaß man unter Friedrich II. 
jede anbere Rückſicht, weil der König feine Unterthanen und alle 
Deutſchen mit ihnen zugleich von der Schmad früherer Nieder 
lagen im Felde, vom Borwurfe der Beichränftheit, Gemeinheit 
und leeren Sörmlichkeit im Leben, und von einem in Folianten 
vergrabenen von Pedanten gebeuteten und verkauften Rechte er- 
löſete. 

Dies machte den Inhalt der zwei dieſem vorhergehenden 
Bände. In dieſem dritten Bande wird ſich zeigen, wie ſich 
dieſe monarchiſche Revolution nach und nach über ganz Europa 
verbreitete. Das Volk war damals überall hinter den Regie⸗ 
rungen zurück, denn es ward von ihnen in ſeinen Gewohnheiten 
geſtört, aus der Trägheit der Pfaffen, Klöfter und des geſammten 
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Mittelalters und feines Schmupes zur Thätigkeit der neuen Zelt 
angeregt, dies konnte ohne Ungerechtigkeit und Gewaltſamkeit 
nicht gefchehen, man fah daher das umgefehrte Schaufpiel von 
dem, was wir in unfern Tagen fehen. Das Volk hielt am 
Alten und deſpotiſche Regenten und Minifter ſtürzten ed um, 
Der dem Bolfe von Natur eigne Sinn für Recht und Herkom⸗ 
men, der Ieider bei jeder Revolution gekränft werben muß, 
wenn etwas bauerbaft Wohlthätiges bewirkt werben foll, em⸗ 
pörte fich gegen bretrinäre Gewaltihätigleit, wie gegen brutale; 
daber der MWiderfland gegen Pombal, Joſeph II., Struenfee, 
Guſtav IE. Nicht bios die Privilegirten firitten gegen bie ges 
nannten Minifter und Fürften, fondern das Bolt und fogar die 
benachbarten Staaten wurden beforgt, ed möchte eine geniale 
Berlegung beſtehender Berträge die andere nach fich ziehen. 

Wir werben daher fehen, daß während fih im Stillen 
durch franzöſiſche und englifhe Schriftfteller zuerfl, dann durch 
itglienifhe (Beccaria, Filangieri), durch ſpaniſche (Campoma⸗ 
nes u. ſ. w.), endlich durch deutſche eine ganz neue Anſicht des 
Lebens und der Verwaltung verbreitete, alle Verbeſſerungen 
vorerſt nur durch monarchiſche Gewalt der Fürften und ihrer 
der Freiheit durchaus nicht günftigen Minifter burchgefegt wurs 
den, Erf zur Zeit des amerikanischen Krieges zeigt fih eine 
Bewegung im Volke, wird hie und ba von einem Roufleau, 
einem Price, einem Thomas Payne ein bemokratifches ober, 
wie wir jest fagen, xadicales Princip aufgeftellt. 

Ordaen wir die Geſchichte des Zeitraums vom Ende bed 
fiebenjährigen Krieges bid zum zweiten Jahr bes amerikanifchen 
nad dieſer Borausfegung, jo wird ber Zeitraum in zwei große 
Hälften zerfallen, von denen die Eine für die ſüdlichen Staaten 
ſchon etwa zehn Jahre vor dem fiebenjährigen Kriege beginnt. 
Der wefentlihe Punct der Erzählung in dieſer erfien Hälfte 
find die Veränderungen und Streitigkeiten, welche dadurch vers 
anlaßt wurden, baß die Negenten ober ihre Miniſter Die Schrans 
Ten ber alten Zeit gewaltfam durchbrachen: in die andere Hälfte 
gehören Dagegen die Begebenheiten in England, Belgien, Hol- 
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land und die der ‚Revolution zunaͤchſt vorangehenden Zwiſtig⸗ 
feiten in Frankreich, weil ſich dabei mehr ober weniger ſchon 
ein demokratiſcher Geift zeigte. 

Die erfte Hälfte läßt fih am beften nad dem größeren 
oder geringeren Erfolg der monardhifchen, gewaltſamen Refor- 
men orbnen, und bie Begebenheiten, welche fie begreift, vete 
dienen fchon aus dem Grunde den andern voranzuftehen, weil 
bie ber andern, wo fich demokratiſcher Geift zeigt, den paſſenden 
Uebergang zur folgenden Periode bilden, wo dieſer Geift allges 
mein herrſchend warb, In den Staaten des fühlihen Europa’s 
hatte offenbar die Maſſe des Volks fowohl in Bezug auf inneres 
als auf Äußeres Leben den geringften Bortheil von den von 
ber Regierung für ihre Zwede gemachten Verbeſſerungen; wir 
laſſen alfo dieſe Gefchichten vorausgehen. An die Geſchichte 
der unfruchtbaren Reformen in Portugal, Spanien, Neapel, 
reiht fi) am paffendften die Erzählung der bänifchen und fchwes 
bifchen Revolution, weil troß alles Lärmens und trog der re 
volutionären Leiden Tein neuer Zuftand begründet, ja, nicht ein 
mal dem Hauptübel, welches aus dem fiebenzehnten Jahrhundert 
ſtammte, abgeholfen ward. Rußland, Preußen, Oeſterreich er 
halten ihren Plab am ſchicklichſten am Ende diefer Abtheilung, 
wo wir auch der Feinern beutfchen Staaten gedenken werben, 
weil in allen diefen Ländern zur Zeit der Begeifterung ber Re 
genten und Minifter für ein Fortſchreiten mit ber Zeit und für 
ein Leben und Wirken in ihrem Geift Vieles aufgehoben wurde, 
was fich fpäter, als die Regierungen e8 fehnlich wünfchten, ohne 
Alles zu verrüden nicht mehr wieder einführen ließ, und Vieles 
neu eingerichtet warb, was nicht wieder abgeichafft werben 
konnte. 

Die zweite Abtheilung oder die Geſchichte der Bewegun⸗ 
gen, worin ſich ein demokratiſcher Geiſt wahrnehmen laͤßt, be⸗ 
ginnt mit England und endigt mit Frankreich. Es wird ſich 
aus der folgenden Geſchichte ergeben, daß die demokratiſchen 
Unruhen, von denen wir reden, in England auf eine ganz an⸗ 
bere Weile endeten, als hernach in Frankreich. In dem letztern 
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Reiche flürzte der ganze Bau bes Mittelakters zuſammen, in 
England warb dagegen durch Pitt das aus Hierarchie, Ariſto⸗ 
kratie, Plutokratie gemifchte, nur fcheinbar monarchiſche Syftem 
egoiftifcher Dligarchen ganz neu begründet. Dies warb irriger 
Weife der yon Montesquien mit fcheinbaren hiftorifchen und phi- 
loſophiſchen Gründen als Univerfalmittel des politifhen Glücks 
für alle Bölfer empfohlenen englifchen Berfaffung zugefchrieben. 
Es wird fi) aus der Gefchichte der folgenden Periode ergeben, 
dag dies ein großer Irrthum ift, wenn es glei wahr feyn 
mag, baß es: ſehr Iange dauern Tann, bis ein demokratiſches 
ober radicales Princip eine in allen ihren auf einander liegen⸗ 
den Schichten und in ihren neben einander georbneten Claſſen 
nad) Vermögen, Stand, ja fogar nah dem Rod, ben einer 
trägt und nach deſſen Schnitt getrennte, von Grunde aus aris 
fiofratifche, egoiftiihe Nation durchdringt. 

Pitt Hat daher freilich feit 1784 die ganze ariſtokratiſch 
plutokratiſche Form unter dem Jubel derſelben Nation wieber- 
bergeftellt, weldhe Kor und Burke im nordamerikaniſchen Kriege 
als Demokraten vergöttert hatte, und berfelbe Burfe, der mit 
den Nordamerikanern Brüberfchaft und mit einem Willes Ge⸗ 
meinfchaft machte, perfündete 1792 einen Kreuzzug von ganz 
Europa zu Gunften des Mittelalters und der Hierarchie; den⸗ 
noch ward auch Pitt zwei Dal inne, daß auch für England die 
Zeit nahe, wo ed dem Mittelalter entjagen müſſe. Pitt und 
feine oligarchiſchen Nachfolger fühlten dies felhft, fie gaben dem 
Geiſte der Zeit in unbebeutenden Dingen nad, um in bedenten- 
den deſto hartnädiger an alten Mißbräuchen zu Heben; dies 
yeranlaßte von Zeit zu Zeit Erneuerung aller alten Beſchwer⸗ 
den in ganz Europa und verlängerte den Kampf des Alten und 
Neuen, der trotz bed Anſcheins vom Gegentheil in unfern Tagen 
furchtbarer als. jemals if. Faſſen wir daher ben wefentlichen 
Inhalt dieſes und des folgenden Bandes in Beziehung auf 
England als Seele und Stüge der Hierarchie und aller Ein« 
richtungen und Rechte des Mittelalters Turz zufammen, fo wirt 
es folgender feyn: 
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Diefer dritte Band. enthält zuerſt die Erzählung aller der 
Beränderungen und Begebenheiten, woburd bie Einrichtungen 
und Berfaffungen des Mittelalters in allen Staaten des Conti 
nents mehr ober weniger verändert, ber Zeit angepaßt ober ganz 
vernichtet wurden; dann wird berichtet, wie Pitt det Sturm, 
der alle altenglifchen Mißbräuche vor und während des ameris 
kaniſchen Krieges bedroht hatte, gleich nach deſſen Beendigung 
glücklich beſchwor. Er täufchte nämlich das Volk und gab der 
Oligarchie und Ariftofratie in Europa in dem Augenblid eine 
neue Stüße, als in Franfreih dem ganzen alten Gebäude des 
Feudalismus und der Hierarchie Einfturz drohte. Im folgenden 
Bande wird ſich zeigen, auf welche Weife die Feinde jedes 
Fortſchreitens mit der Zeit und jeder Verbefferung weſentlicher 
wenn auch verbriefter Mißbräuche ver früheren an Pitt eine 
Stütze fanden, und wie fi überall —— trotzend 
die Freunde verbriefter aber mit den Bedürfniſſen der Zeit un⸗ 
verträglicher Rechte an Englands Oligarchie und Plutokratie 
lehnten und ſtützten. Die bloße Anführung der Thatſachen wird 
hernach ohne alle weitere Bemerkung lehren, daß Pitt bis an 
ſeinen Tod im Innern von England und in den Staaten des 
Continents durch Sophiſten, durch Geld, Schiffe, Söldner einen 
fortdauernden Krieg gegen jede politiſche Neuerung, gegen jede 
radicale Verbeſſerung führte und jede Tprannei unterſtützte. 


6.2 
Portugal. — Pombal. 


Sebaftian Joſeph von Carvalho und Melo, der fpäter 
Graf von Deyras und nachher Markis von Pombal mwurbe, 
den wir aber gleich mit dem ledten Fürzeren Namen benenten 
wollen, ward in feiner Jugend bei dem Fränflichen König Io 
bann I. eingeführt, machte ſich aber dieſem dadurch unerträglich, 
daß er, immer mit Planen und Projecten ſchwanger ging. Man 
ſchickte ihn, um ihn zu entfernen, erſt in unbebeutenden Ge: 
Thäften nad London, dann mit bedeutenden Aufträgen nad 
Wien. An diefen Orten ward er mit der franzöfifchen Philos 
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ſophie und ben neuen Einrichtungen europäifcher Staaten be- 
fanıt, er überzeugte fi, daß die Sefuiten, in deren Händen 
Portugal und aller Unterricht war, feine- Landsleute um mehr 
als ein Jahrhundert zurüdgehalten hätten, Die Königin von 
Portugal, eine öfterreichifche Prinzeffin, die während der öftern 
Anfälle von Geiftedabmwefenheit, an denen ihr Gemahl litt, die 
Regierung führte, hatte Pombal in Wien zu manchem Geſchäft 
gebraucht; als er ihre Freundin, die Gräfin Daun, beirathete, 
beſchloß fie, ihn nad Liffabon zu ziehen. Schon vor dem Tode 
ihres Gemahls, der erft im Juli (1750) erfolgte, Hatte die 
Königin befhloffen, Pombal ins, Minifterium zu bringen, das 
feben wir and einem Briefe des franzöftichen Gefandten in Wien 
an fein Miniſterium. Diefer meldet in einem Briefe vom An⸗ 
fange des Jahrs 1750, der fih im Archiv des Miniſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten in Paris findet 9), unter großen 


4) In den Archives des affaires &trangeres, Correspondance d’Au- 
triche No. 244 ſchreidt Blondel in einen; Briefe vom 10ten Sauuar 1750: 
Mr. de Caravalho a ete long-tems ministre de Portugal & Londres 
d’ou le roi son maitre Pa fait passer ici (a Vienne) pour y employer 
ses officos afın de retablir la boune intelligence entre cette cour et 
celle de Bome (weil Maria Therefla das Batriarchat von Aquilefa aufges 
hoben Yatte). II a et egalement charge de faire recouvrer à P’electeur 
de Mayence les bonnes gräces du pape. Dans ces deux affaires il a 
donne des preuves de son habilete, de sa sagesse, de sa droiture, 
de sa douceur et surtout de sa grande patience et il s’est non seule- 
ment concili6 la bienveillance de toutes les parties interessees mais 
aussi de tous les ministres etrangers et des personnes de cousidera- 
tion qui sont ici. Il est noble en tout sans ostentation, il est sage 
et tres-prudent, rempli de sentimens et principes d’honneur,, ne visant 
qu’au bien general et je sais qu'il n’a pas dependu de lui que V’impe- 
ratrice n’adoptät plustöt des sentimens pacifiques. Tl est aussi bon 
citoyen du monde qu’ami solide et il a ete.fort regreit& de la cour 
et de la ville. Il a environ 50 & 55 aus, et s’est marie A Vienne 
depuis 4 ans & la fille de la generale de Daun dont les enfaus sont 
etablis les uns en Italie les autres en Baviere, d’autres dans Pempire 
et elle a aussi une fille ohanoinesse de Remiremont. Daun fügt er 
Hinzu, daß viefe Gemahlin nngern aus Wien gehe, weil fie drei Kinder mit- 
nehme, bie fie zu verlieren fürchte. Er ſelbſt habe oft zu Blondel gefagt, ex 
wänfche lieber in Frankreich angeftellt zu werben, als in feinem Vaterlande; 
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Lobeserhebungen Pombals fchon Damals, daß er zum Minifter 
‚ber auswärtigen Angelegenheiten feines Baterlandes beftimmt ſey, 
König Johann flarb gleich nad) Pombals Ankunft in Liſſa⸗ 
bon, feine Wittwe ald Bormünderin ihres Sohnes Joſeph warb 
von ihrer Freundin, ber Gemahlin des Minifters, völlig be 
herrſcht, es war ihm daher leicht, fi) dem jungen König fo 
unentbehrlich zu machen, daß.er feinen Einfluß auch nach dem 
‚ Tode der Königin Mutter behauptete, Der junge König fcheute 
jede. Anftrengung, er war wollüftig und ausſchweifend, fürchtete 
ſich aber. dabei Eindifch vor feiner Gemahlin, vor der er feine 
Liebichaften forgfältig verbarg., Er war abergläubig wie ber 
geringfte Bauer feiner abergläubigen Nation, dabei war er. feig 
und Pombal .muthig, diefer erhielt ihn daher argwöhniſch und 
ängftlih, und bewirkte, daß fih der König aus Furcht ganz ihm 
überließ, um von ihm geſchützt zu werden. 

Der Engländer Wrarall, der Pombal erft kennen lernte, 
als er ſchon ſiebenzig Jahre alt war, fand in ſeinen Zügen, in 
ſeinem rieſenhaften Bau, in ſeiner Rede noch alle die Energie, 
bie er während feiner ſiebenundzwanzigiährigen Regierung bes 
wiefen hat, e8 ſcheint aljo, als wenn ihn die Natur im voraus 
zum befpotifchen Neformator beftimmt hatte. Uebrigens muß 
man freilich bedenken, daß in Afien, Afrifa und im ſüdlichen 
Europa unfere Falte und Iangfame Moral ganz unbefannt ift 
und durch eine heiße den Himmel erftürmende Religiofität erjegt 
wird; daß es ferner nur einem monarchiſchen Danton oder 
Robespierre gelingen Tonnte, Portugal der Gewalt des Mittels 
alters zu entreißen. Pombal war gemacht, ein monarchiſches 
Schreckensſyſtem zu organifiren, er allein konnte Portugal daher 
den übrigen Staaten Europa’d und der neuen Zeit nahe Bringen. 
Einen eigentlichen Reformator darf man ihn aber gleichwohl 
nicht nennen, denn unter feinen Maßregeln war fein Zufammen- 
hang, das Mehrſte, was er anfing, führte er nicht durch, und 


jegt heiße es aber, er werde Minifter der auswärtigen Angelegenheiten zu 2if 
fabon und feine Gemahlin dame du palais de la reine. _ 


* 
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da er weder Maas und Ziel, noch Milde kannte, fo war das, 
was er mit Kraft, Gewalt und Härte durchſetzte, bald gut und 
gerecht, bald ungerecht und fchlecht. 

Des portugieftiichen Minifters erfter Kampf, nachdem er fi 
fefigefetst hatte, war mit dem Sefuitenorben, den wir bier blos 
in politifcher Beziehung zu betrachten haben, da Pombal eben- 
fowenig als die Jeſuiten daran Dachte, eine moralifche ober eis 
gentlich religiöſe Verbeſſerung gu bewirken. Ihm galten bie 
Sefuiten für eine gefährliche felbfiftändige Ariftofratie mit einem 
in Rom wohnenden Haupte, welche als hierarchiſche Macht und 
als. Bewahrer der Geheimnifle faft aller Beichtftühle der Großen 
Europa's ganz unerreihbar für jeden weltlichen Arm wären. 
Dies galt für alle andern Staatenz in Portugal befonders drohte 
der Orden auch noch durch Reichthümer, bie er im Handel ers 
werben wollte, und, durch Beſitz einer blühenden Eolonie den 
Staat, der fi ihm hingegeben hatte, ganz zu erbrüden. Es 
hatte nämlich kurz vorher, ehe Pombal Miniſter ward, der Je 
fuitensrden am Uruguay in Amerika eine weltliche Herrfchaft 
erlangt, er hatte ſich dort in Regierung und Gefeßgebung ganz 
unabhängig gemacht und drohte zugleich auf den Antillen und 
in den europäifchen Seeplägen durch Speculationen und große 
Handelsunternehmungen alle großen Gefchäfte der Privatleute 
an fich zu bringen. Die Gefahr, einem Orden, der durch eine 
Caſuiſtik berüchtigt war, vermöge deren ſich, wie im vorigen 
Sahrhundert Arnauld und Pafcal bewiefen hatten, Koͤnigsmord 
und Banferott auf gleiche Weife rechtfertigen ließen, zu erlaus 
ben, Speculanten durch feinen Credit erſt zu unterſtuͤtzen und 
hernach fallen zu laſſen, war ganz neulich öffentlich in den fran⸗ 
zoͤſiſchen Obergerichten auf eine ſolche Weiſe bewieſen worden, 
daß dieſe ſchon damals auf die Aufhebung des Ordens gedrun⸗ 
gen hatten. 

Der Jeſuitenorden ward lange beſchuldigt, daß er Wucher, 
Sclavenhandel und ſelbſt Kraͤmerei, die ganz eigentlich dem nie⸗ 
dern Bürgerſtande angehört, für ſeine Rechnung treiben laſſe; 
allein erſt 1756, als des Jeſuiten de la Valette Bankerott vor 
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ben franzdfifchen Parlamenten verhandelt warb, kam es ans 
Licht, daß man in der That von der Caſuiſtik des Orbens Ger 
brauch mache, um Gläubiger zu betrügen. Der Sefuit La Ba 
lette Hatte nämlich trog des ſtrengen Berbots, welches Pabſt 
Benedict XIV. gegen jede Theilnahme geiftlicher Perfonen an 
Handelsgeſchaͤften erlaffen hatte, zu Set. Peter auf Martinique 
einen fehr bebeutenden Zweig bes weftindifchen Handels an fih 
gezogen. Dies hatte der Drben anfangs mißbilligt. und ihn 
abgerufen, hernach aber hatte er ihn zum General Superior 
bes Ordens auf allen Inſeln unter dem Winde gemacht, und 
feine Speculationen ſchon um 1747 mit dem Gelbe und dem 
Eredit des Ordens unterflügt. Der Jeſuit ſtand mit allen bes 
beutenden Seepläten von Europa in Verbindung‘, er hatte überall 
Commanbiten und Factoreien, der Orden erfannte dies an, 308 
von den Sperulationen Bortheil fo lange das Glück fie begün⸗ 
fligte, wollte ihn und feine Gläubiger aber aufgeben, als das 
Glück ſich wendete, 

Als nämlich um 1756 der Krieg zwiſchen England und 
Frankreich ausbrach, wurden die Schiffe des Jeſuiten genom⸗— 
men, und das Haus Livonay und Gouffiers Gebrüder in Mars 
‚feille, welches jährlich für dreißig Millionen Geichäfte machte, 
mußte feine Zahlungen einftellen, weil e8 für bie, von bem 
Sefuiten ihm confignirten, weggenommenen Waaren anderthalb 
Millionen Wechfel übernommen hatte, Die Inhaber der Wechſel 
und andere Creditoren des de la DBalette forderten von dem 
Orden, ber bis dahin de In Valette's Handel verbürgt hatte, 
ihre Zahlung. Sie Hagten endlich gerichtlich gegen den Orben, 
weil aus den Handelähriefen hervorging, Daß der Orbensgeneral 
anfangs anerkannt hatte, daß fein Orden zur Zahlung verbinde 
lich ſey, fih aber hernach herausgezogen und laͤcherlicher Weile 
dem Marſeiller Hauſe ſtatt des Geldes Seelmeſſen angeboten 
hatte. Eine große Anzahl bedeutender Häuſer fiel damals in 
Folge ihrer Verbindung mit de la Valette; alle Gerichte waren 
mit Proceſſen gegen die Jeſuiten beſchäftigt; dieſe waren indeſſen 
mächtig genug bei Hofe, um einen Cabinetsbefehl (lettres pa- 
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tentes) zu erhalten (Aug. 1760), worin verorbnet ward, daß 
alle diefe Proceffe gegen den Orden an bie große Kammer bes 
Pariſer Parlaments follten gebracht werben, 

Die Jeſuiten hatten gehofft, ihren ärgerlichen Proceß in 
der großen Kammer zu begraben, diefe Hoffnung fiheiterte aber, 
und ganz Europa flaumte über die Dinge, welche an's Licht 
famen, weil die Proceffe dort nicht wie bei und in den Reichsge⸗ 
richten heimlich unter dem Siegel der Berfchwiegenheit, fonbern 
Öffentlich verhandelt wurden. Der Ausgang war, daß ber 
Drdend- General und in deſſen Perfon der Orden felbft zur 
Bezahlung der Wechfel und der Unkoften, fo wie zum Schabens⸗ 
erſatz verurtheilt ward. 

Das Parlament blieb nicht dabei leben, daß es auf Antrag 
des Staatsfifcald dem de la Balette und allen geifllichen Pers 
fonen fammt und fonders bei ſchwerer Strafe verbot, fi) mit 
Handelsgefhäften abzugeben, fondern es verorbnete auch eine 
gerichtliche Unterfuchung, ob unb in wiefern der Orden über- 
Haupt den Gefeten des Reichs und ihrer Vollziehung gefährlich 
fey. Die Eonftitution des Ordens, bie innere Eimrichtung und 
äußere Regierung befielben, die vom Orden geprebigte und ge⸗ 
übte Moral, die vornehmften Schriften der angefehenften Mo⸗ 
raliften und Caſuiſten deſſelben wurden gerichtlich geprüft und 
in einem gebrudten mit den Entfcheivungsgründen begleiteten 
Urtheil für verderblich erklärt. Wir werben unten berichten, 
wie bie Sache endlih dahin gedieh, daß der Generalfifcal von 
den jest erft zu feiner Kenntniß gelangten erften Bullen ber 
Päbſte für die Einrichtung des Ordens als Eingriffe in die 
oberfte weltliche Regierung an die Gerichtögewalt biefer Regies 
rung appellirte Cappel comme d’abus) und auf ihre Vernich⸗ 
tung und auf Beichränfung des Ordens antrug. Dies Alles 
ward, wie fih unten zeigen wird, in Sranfreich als Cabale ge- 
trieben, weil bie katholischen Pietiften ober Janfeniften im Par⸗ 
lament gegen die Jeſuiten einen alten Groll hegten und von 
der Pompadour und ihrem Choifeul heimlich unterftügt wurden. 
Es Hatte übrigens der Pabſt felbft gegen den Sclavenhandel, 
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den Wucher, die Banfgefchäfte des Ordens fchon im Sabre 1741 


firenge Verordnungen erlaffen. Benedict XIV. verorbnete im 
Februar 1741, ohne die Sefuiten zu nennen, in einer Bulle, 
daß allen Orden, allen Geiftlihen jede Art Handel und Ges 
werbe, jede weltliche Herrfchaft oder gar Kauf und Verkauf ber 
Bekehrten unterfagt ſey; ſchon im December aber folgte eine 
Bulle ausdrüdlich gegen die Sefuiten, weil fie fih der Erſten 
nicht gefügt hatten, Diefe unter dem Namen Immensa pasto- 
rum als erftes pähftliches Manifeſt gegen den Orden merfwür- 
dige Bulle ift ganz befonders gegen ber Sefuiten Betragen in 
ihren Miffionen in Aften und Afrika, in Braſi lien und Para⸗ 
guay gerichtet. 

Diejelben Ufurpationen, welche trotz der Bulle des Pabftes 
fortdauerten, nachdem ſie die Bulle Immensa pastorum veran⸗ 
laßt hatten, trieben auch Pombal zu ſeinen erſten heftigen Maß⸗ 
regeln gegen die Jeſuiten. Sie hatten ſich in ihren Miſſionen 
in Paraguay ſowohl in dem Theil, der die portugieſiſche, als 
in dem, der die ſpaniſche Oberhoheit erkannte, der geiſtlichen 


‚und ber weltlichen Herrſchaft dadurch bemächtigt, daß fie von 


ben unbedingt von ihnen geleiteten portugiefifchen und Tpanifchen 
Königen und ihren Gemahlinnen die übertriebenften Privilegien 
erhalten hatten; fo daß fogar Fein Spanier und Fein Portugiefe 
shne ihre befondere Erlaubniß auch nur den Fuß in ihre Miſ⸗ 
fionen fegen durfte. Vielen ſchien freilich der geiſtlich weltliche 
auf eine patriarchaliſche Weife regierte Staat der Jeſuiten in 
Paraguay ein Ideal zu ſeyn, fo dag ihn Muratori in einem 
eignen Buche (Christianesmo felice) und drei franzdfifche Phi⸗ 
Iofophen ganz verfchiedener Art, Montesquien, Condamine und 
Raynal, der Welt ald Mufter anpriefen. Es verhält fih das 
mit, wie mit Anſons Befchreibung der Ladronen und ihrer Bes 
wohner, die fih in Rouſſeaus Heloife fo gut leſen Täßt, ober 
mit Georg Forfters rührender Schilderung von O-Tahiti zur 
Zeit von Cooks zweiter Reife. Nach der Meinung der Mönche 
und ber Gattung von Philoſophen, welche glauben koͤnnen, daß 
Tugend ohne Laſier und Leidenſchaft auf Erden möglich ſey, war 
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die Seele der von den Sefuiten väterlich regierten Indianer ein 
ruhiger See, in dem ſich die Gottheit fpiegelte, ihr Leben eine 
Idplle. Wir wollen und nit damit aufhalten, zu beweiien, 
daß diefe gepriefene Regierung für Engel gut feyn mag, aber 
der Beftimmung des Menſchen auf Erben nicht angemeffen if, 
denn wir wollen Tieber den Schwärmern die Auctorität bes 
Pabſtes entgegen feten, ber bie Einrichtung der Miſſionen ge⸗ 
fährlich und verderblich ſchilt. 

Der Pabſt hatte die angeführte Bulle an die Biichöfe Yon 
Braftlien gefchidt und befland darauf, daß ber König von Pors 
tugal und der Bifhof von Para über ihre Ausführung wachen: 
folten; man’ fieht daraus, daß doch Biſchof und König in ben 
Miffionen der Jeſuiten des portugiefiichen Gebiets Jurisdiction 
übten, was in bem Theile von Paraguay, der fpanifche Ober» 
boheit anerlannte, nicht der Fall war, weil biefer ganz aus⸗ 
fhliegend von den Sefuiten regiert ward. Der Pabft verbot in 
feiner Bulle unter Androhung des größeren Kirchenbannes allen 
und jeden, namentlich aber den Jeſuiten, die Indianer zu Sclas 
ven zu machen, fie zu verkaufen, zu vertauſchen, zu verfchenten, 
von Weibern und Kindern zu trennen, ihrer Güter zu berauben, 
fie an andere Orte zu verjegen u. f. w. Er verbietet fogar 
denen, welche auf irgend eine Weife dieſem entgegen hanbelten, 
mit Rath und Hülfe beizufiehen oder in Predigten, im Unter 
richte, ober auf irgend eine andere Weife zu behaupten, daß es 
recht fei, die Indianer zu verlaufen u. f. wm. Der König von 
Portugal hatte dem Bifchof von Groß Para befohlen, die Bulle 
des Pabſts firenge zur Ausführung zu bringen, die Sefuiten 
wiberfesten ſich aber, und der Biſchof hatte Die Sache feit 1742 
ruhen laſſen, ald um 1747 zu einem neuen Streit zwifchen der 
portugiefiichen Regierung und ben Jeſuiten Beranlaffung geger 
ben. ward, 

Der König Johann V, der Damals noch regierte, war ſpar⸗ 
fam und nad) Reichthümern begierig; einer feiner Unterthanen 
in Rio Janeiro in Brafilien, Gomez Pereira, überzeugte ihn, 
dag im jefnitifchen Paraguay unermeplihe Schäte aus den Ber⸗ 
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gen gegraben werben koͤnnten; ber König entſchloß fi baper, 
den Iangen Streit wegen der Kolonie San Sacramento und 
wegen des Schleichhandels am Para durch Annahme der ihm 
vdn den Spanien in Gallizien und in Paraguay angebotenen 
Abtretungen zu beendigen. Er wandte fih an feine Tochter 
"Barbara, die. ald Gemahlin Des Königs Ferdinand eben fo un 
beſchränkt in Spanien herrſchte, als vorher Eltfabeth von Parma 
unter König Philipp V. Die Sefuiten hatten den Dinifter En⸗ 
fenadg in ihrer Gewalt, dieſer regte ben König von Neapel, 
den muthmaßlichen Nachfolger Ferdinands, gegen das Tauſch⸗ 
yroject auf, fo Daß der König von Neapel eine förmliche Pros 
teſtation nad) Madrid ſchickte; Barbara vermochte. aber mehr 
als Enſenada, als bie Jefuiten und ald der König von Neapel. 
Spanien nahm den Tauſch on, und trat in Gallizien den Bes 
zirt von Tuy, in Amerifa bie fieben fogenannten Rebuctionen 
ber Sefuiten ) in Paraguay ab, und erhielt Dagegen San Gar 


eramento, Dabei muß man jedoch willen, daß, nachdem biefer 
Tauſch den Streit mit den Sefuiten und endlich ſogar militärifhe 
Unternehmungen der Spanier und der Portugiefen gegen bie 


Indianer der Miffionen von Paraguay veranlaßt hatte, ber 
König von Neapel dennoch, als er fpäter den ſpaniſchen Thron 
beftieg, feine Proteftation geltend machte, den Tauſchvertrag 
1761 caffirte, feine Abtretungen. wieder befegte und auch San 
Sarramento zurüdgab; um es im folgenden Jahre mit den Wafe 
fen au erobern und hernach noch einmal herauszugeben. 





8) Diefe fo benannten Pfarrbeziste waren Set. Angelo, Set. Lorenzo, 
Sci, Giovanne, Set, Michelo, Set. Luigi, Set. Niccolo und Set. Franz. 
Dorgla. Wenn man das Benehmen der Spanier und Portugiefen gegen die 
Indianer kennt, wenn man weiß, wie ſchrecklich die Sitten in den jeßt Dort be 
ſtehenden Republifen find, und bedenkt, wie rubig, wie zufrieden die Urein⸗ 
wohner unter den Jefuiten waren, wie fie fanatifirt gleich ben Ghinefen im 
Stillſtande ihr Glück fanden, und hernach mit deu Jefuiten zugleich untergin- 
gen, fo wird man es billigen müflen, daß man, wie in China, Teinen Krems 
den einließ. Im jedem Bezirke war damals ein Dr. Francia, nur mit bem 
Unterichiede, daß der Iefuit, der an der Spitze ber Verwaltung bes Bezirks 
ſtand, die geiſtliche und weltliche Gerichtsbarkeit in feiner Perſon vereinigte 
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Die Zefuiten vertrauten indeſſen bis auf Carvalhos Hert⸗ 
Schaft in Portugal auf ihren damals noch unerfchütterten Ein⸗ 
Aug in Spanien. Was aber ihr Reich in Amerika und ihre 
Borrechte in bemfelben angeht, fo muß man bedenken, wie ſich 
Spanier und Portugiefen gegen die Indianer zu betragen pfleg⸗ 
ten und welches Beifpiel fie ihnen gaben; wenn man hinzuſetzt, 
wie es jest in den Gegenden hergeht, fo wirb man bie Jeſui⸗ 
ten entſchuldigen, daß fie fi) das Privilegium hatten geben Yafs 
fen, daß Fein Spanier oder Portugiefe ihre Miffionen betreten 
durfte. Es gelang ihnen in der That anfangs zu Gunften ihrer 
in Dörfern und Fleden am Uruguay und Maragnon zur Gemein⸗ 
fchaft der Arbeit, der Zucht, bes Lebens und der Güter vers 
einigten, von ihnen ald Hirten gleich Schanfen gehütheten In⸗ 
dianer durch den fpanifchen Beichtvater Ravago und burch den 
Minifter Enfenada die VBollziehung des Taufchprojectd zu ver⸗ 
zögern und fogar in Liſſabon durchzuſetzen, daß ein Gefandter 
nad) Madrid geſchickt ward, um einen andern Vertrag zu ſchlie⸗ 
Benz aber Barbara war eigenfinnig und vermochte mehr als bie 
Jeſuiten. Ravago ward fortgefhidt, Enſenada geftürzt und ges 
rade in dem Augenblide, ald Pombals Herrſchaft begonnen 
hatte Cum 1751), warb durch einen neuen Vertrag die Art und 
Weife der Abtretung beſtimmt. Es wurden zu biefem Zwede 
von beiden. Höfen Commiffarien ernannt, um die jefuitifchen 
Reductionen zu übergeben und in Empfang zu nehmen. 

Die Ausführung der Maßregel des Taufches hatte indeſſen 
noch andere Schwierigfeiten ald die, welche der Widerſtand der 
Sefuiten veranlaßte, die Indianer felbft waren durch die Abtres 
tung Paraguays an Portugal erbittert, Bedenkt man, daß zum 
Theil die vortrefflichſten Männer, aus ganz Europa, befonders 
auch aus Deutſchland erkohren, den Miffionen mit Liebe vor⸗ 
fanden, fo werben died Mal die Jeſuiten, die fi der ſpaniſchen 
und portugiefiihen Regierung wiberfegten, fo proſaiſch⸗praktiſch 
fie fonft waren, ald edle Schwärmer, im Streit mit biplomas 
tiiher und abminiftrativer Profa erſcheinen. Man wollte näms 
lich nicht blos Die portugiefiichen Coloniften von San Sacra⸗ 
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mento am Plata Strom, welches den Spaniern abgetreten ward, 
fondern auch die von allen Seiten her, aus Wäldern und Wild⸗ 
niffen gefammelten, ber Civilifation gewonnenen, in Dörfern 
und in ben herrnhuthiſchen ähnlichen Nieberlaffungen: friedlich 
gereinigten Indianer ihres Landes berauben und in andere 
Wohnfige bringen. 

Die beiden Commiſſarien °) erfuhren MWiderftand von den 
Indianern, die fich in ihrer geiftlichen Unterthänigfeit und Knecht⸗ 
Schaft ungemein glücklich fühlten, und da die Iefuiten bei dem 
unbedingten Gehorfam, den ihnen ihre Beichtkinder bewiefen, 
dieſen Widerftand fehr Leicht hätten verhindern können, fo wur 
den fie in Spanien und Portugal als Feinde ber Föniglichen 
Macht angeklagt. Die Feinde der Jefuiten geben ihnen fogar 
Schuld, fie wären dabei nach denſelben Grundfägen verfahren, | 
welche ihre weltberühmten Cafuiften aufgeflelft hatten, um es 
den Beichtvätern ihres Ordens zu erleichtern, Abfolution zu er 
teilen, wo diefe von andern Geiftlichen verfagt ward. Man 
befchufpigt fie nämlich, daß ihr Ordensgeneral öffentlich hätte 
Gehorſam gebieten und Befehle, fi den Anordnungen zu untere 
werfen, von den Kanzeln verlefen laſſen, daß aber Die Ordens⸗ 
Dbern dennoch im Stillen zum Widerſtand ermuntert Hätten. 
Diefe unerwiefene Beichulbigung ihrer Gegner vergelten die 
Sefuiten und ihre Freunde Dadurch, daß fie in Rückſicht der ſpä⸗ 
tern Bertreibung und endlichen Aufhebung ihres Ordens her 
haupten, ihr Drben habe durchaus Feine Schuld auf ſich gela- 
den, fondern deſſen Verfolgung fey nichts als eine Berabrebung 
zwiſchen Carvalho in Liffabon, Choifeul in Paris und Dem Her⸗ 
zog von Alba in Madrid gewefen. 

Die thätlihe Widerfegung der Indianer veranlaßte bie 
Spanier und Portugiefen Gewalt mit Gewalt zu befämpfen, 
und es entfland eine förmliche Fehde, die zu keinem NRefultate 
führte, folange man die Sache den breitaufend Spaniern und 
taufend Portugiefen, welde den Commiffarien zum Beiftande 


3) Gomez Freie von Andraba und der ſpaniſche Markis von Valbelirios. 
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gefickt waren, allein überließ; im Jahr 1753 nahm aber Pom⸗ 
bal andere Maßregeln. Er fihidte ein anfehnliches Heer; er 
übertrug feinem Bruder 4%) den Oberbefehl dieſes Heeres und bie 
Statthalterfchaft, und ertheilte ihm insgeheim die Vollmacht, 
der weltlichen Herrfchaft der efuiten in jenen Gegenden ein 
Ende zu machen. Das Teste ward fehr geheim gehalten, auch 
wartete Pombal mit der Ausführung bis die dem Orden blind 
ergebene verwittiwete Königin von Portugal um 1754 geftorben 
war. Die firengen Maßregeln gegen bie Jefuiten wurden da⸗ 
her erfi in dem Jahre 1755 zur Ausführung gebracht, in wel- 
chem die Hauptflabt von Portugal durch eins der furchtbarſten 
Erbbeben, welche Europa erfahren hat, faft ganz vernichtet 
ward. Uebrigens beriefen fih bei dem firengen Verfahren gegen 
die Sefuiten in Paraguay Pombald Bruder und der Biſchof 
von Paraguay, der ihm bei Verfolgung des Ordens zur Seite 
ftand, nicht fowohl auf die koͤniglichen Befehle als vielmehr auf 
des Pabſts Benediet Bulle immensa pastorum. 

Haft ganz Liſſabon Tag damals in Schutt md Aſche, es 
hieß, Daß über dreißigtaufend Menſchen bei dem Erbbeben um- 
gekommen feyen und Mangel und Noth war fo groß, daß ganz 
Curopa milde Beiſteuern fchidte; es gehörte daher allerdings 
ein Mann, wie Pombal war, dazu, um in einem folhen Au⸗ 
genblid daran zu benfen, das Beſtehende gewaltfam zu ändern. 
Er hatte ſchon ehe er Premierminifter wurde, feine Ereaturen 
in alle Stellen gebracht, nad feiner Ernennung zum Premier- 
minifter überſchwemmte er das Land mit feinen Verordnungen °). 
Die Edicte, welche er ausgehen ließ, und von denen wir nur 
einige wenige anführen wollen, um feine Abfichten und feine 
Richtung zu bezeichnen, betrafen alle Berhältniffe, ſowohl die 
firchliche als bürgerliche Polizei, als das häusliche Leben. 


4) Franz Zaver Mendoza. 


5) Diefe Documente findet man vollftändig in bem Leben Pombals, wel: 
es in Florenz und DBenedig in 5 Detavbänden italienifch gebrudt iſt, wir 
hatten e3 früher Cin der 1. Ausg.) im der In Amflerdam 1789 in vier Bän- 
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mento am Plata Strom, weldes den Spaniern abgetreten ward, 
fondern auch die von allen Seiten her, aus Wäldern und Wild- 
niffen gefammelten, der Civilifation gewonnenen, in Dörfern 
und in den herrnhuthiſchen ähnlichen Niederlaffungen- friedlich 
vereinigten Indianer ihres Landes berauben und in ambere 
Wohnfite bringen. 

Die beiden Eommiffarien 9 erfuhren Widerftand von den 
Indianern, die fih in ihrer geiſtlichen Unterthänigfeit und Knecht⸗ 
haft ungemein glüdlih fühlten, und da die Jeſuiten bei dem 
unbedingten Gehorfam, den ihnen ihre Beichtkinder bewieſen, 
dieſen Widerftand fehr leicht hätten verhindern fönnen, fo wur 
den fie in Spanien und Portugal als Feinde ber Föniglichen 
Macht angellagt, Die Seinde der Jeſuiten geben ihnen fogar 
Schuld, fie wären dabei nach benfelben Grundfägen verfahren, _ 
welche ihre weltberühmten Cafuiften aufgeflellt hatten, um es 
den Beichtvätern ihres Ordens zu erleichtern, Abfolution zu er 
teilen, wo biefe von andern Geiftlichen verfagt ward. Man 
beſchuldigt fie nämlih, daß ihr Ordensgeneral öffentlich hätte 
Gehorſam gebieten und Befehle, fih den Anordnungen zu untere 
werfen, von ben Kanzeln verlejen laſſen, daß aber die Ordens⸗ 
Dbern dennoch im Stillen zum Widerſtand ermuntert hätten. 
Diefe unerwiefene Beichuldigung ihrer Gegner vergelten bie 
Jeſuiten und ihre Freunde Dadurch, daß fie in Rüdficht der ſpaͤ⸗ 
tern Bertreibung und endlichen Aufhebung ihres Ordens bes 
haupten, ihr Orden Habe durchaus feine Schuld auf ſich gela- 
ben, jondern deſſen Verfolgung fey nichts als eine Berabrebung 
zwiſchen Sarvalho in Liffabon, Choiſeul in Paris und dem Her- 
309 von Alba in Madrid gewefen. 

Die thätliche Widerfegung der Indianer veranlaßte bie 
Spanier und Portugiefen Gewalt mit Gewalt zu befämpfen, 
und es entſtand eine förmliche Fehde, die zu keinem Refultate 
führte, folange man die Sache den breitaufend Spaniern und 
taufend Portugiefen, welche den Commiffarien zum Beiftande 


3) Gomez Freire von Andraba und der fpanifche Markis von Valdelirios. 
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geſchickt waren, allein überließ; im Jahr 1753 nahm aber Pom⸗ 
bal andere Maßregeln. Er fchidte ein anfehnliches Heer; er 
übertrug feinem Bruder 4%) den Oberbefehl biefes Heers und bie 
Statthalterfhaft, und ertheilte ihm insgeheim die Vollmacht, 
der weltlichen Herrichaft der Jeſuiten in jenen Gegenden ein 
Ende zu machen. Das Letzte ward jehr geheim gehalten, auch 
wartete Pombal mit der Ausführung bis die dem Orden blind 
ergebene vermwittwete Königin von Portugal um 1754 geftorben 

war. Die firengen Maßregeln gegen die Sejuiten wurden da⸗ 
her erft in dem Jahre 1755 zur Ausführung gebracht, in wel- 
chem die Hauptflabt von Portugal durch eins der furdhtbarften 
Erbbeben, welche Europa erfahren hat, faft ganz vernichtet 
ward. Uebrigens beriefen ſich bei dem firengen Verfahren gegen 
die SZefuiten in Paraguay Pombald Bruder und der Bilhof 
son Paraguay, ber ihm bei Verfolgung des Ordens zur Seite 
ftand, nicht fowohl auf die Föniglichen Befehle als vielmehr auf 
des Pabſts Benedict Bulle immensa pastorum, 

Faſt ganz Liſſabon Tag damals in Schutt nnd Aſche, es 
hieß, daß über dreißigtaufend Menfchen bei dem Erbbeben um⸗ 
gekommen feyen und Mangel und Noth war fo groß, dag ganz 
Europa milde Beifteuern ſchickte; es gehörte daher allerdings 
ein Mann, wie Pombal war, dazu, um in einem folchen Au⸗ 
genblid daran zu denfen, das Beſtehende gewaltfam zu ändern. 
Er hatte ſchon ehe er Premierminifter wurbe, feine Ereaturen 
in alle Stellen gebracht, nad feiner Ernennung zum Premier- 
minifter überſchwemmte er das Land mit feinen Verordnungen °). 
Die Edicte, welche er ausgehen ließ, und von denen wir nur 
einige wenige anführen wollen, um feine Abfichten und feine 
Richtung zu bezeichnen, betrafen alle Berhältniffe, ſowohl bie 
firchliche als bürgerliche Polizei, als das häusliche Leben. 


4) Franz Zaver Mendoza. 


5) Diefe Documente findet man vollftändig in dem Leben Bombals, wel; 
bes in Florenz und Denedig in 5 Detavbänden italieniſch gedruckt if, mir 
hatten e3 früher Cin der 1. Ausg.) in der In Amſterdam 1789 in vier Baͤn⸗ 
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Er Hatte glei anfangs bie jährlichen Kegerverbrennungen 
(Auto da fe) abgeichafft, die Macht der Smauifition über 
haupt eingefchränft, und jede zu verhängende Strafe oder Ber 
urtheilung an bie weltlichen Gerichte verwielen. Den Klöftern 
in Portugal ward verboten, nod ferner, wie bisher geichehen 
war, reihe Mädchen aus Brafilien fommen zu Yaffen, und fie 
in der Abficht, fich mit ihrem Erbe zu bereichern, zu Nonnen 
zu machen, Auch ward bald dem Hohen Adel eine Schranfe ge 
fegt, wie vorher ber Geiftlichkeit. Mit dem hoben Adel verfuhr 
Pombal in Portugal auf ähnliche Weile, wie Carl XI von 
Schweden mit feinem Adel verfahren war, nur daß fich der Letz⸗ 
tere dabei auf den Ausiprud der Stände ſtützte. In den por⸗ 
tugiefifchen Befigungen in Aften, Afrifa und Amerika waren 
nämlich, gerade wie im fiebenzehnten Jahrhundert in Schweben, 
ganze Landftriche, Herrichaften, große Landgüter von ber Krone 
an einzelne Familien gekommen; alle diefe Schenfungen wur- 
den aufgehoben, und alle an Privatperfonen gefommene Güter 


wieder mit ber Krone vereinigt, für das Verlorne erhielten bie 


Familien nur unbedeutende Entfchäbigungen, 


‘ Der Berluft des Adels bei diefer Wiebervereinigung ber 
von ihm erworbenen Güter mit der Krone war fehr bebeutend 
und die Maßregel warb mit großer Härte ausgeführt, So mar 


den erichienenen franz. Bearbeitung benubt, wollen aber jeßt lieber die Lefer 
auf C. J. Jagemanns abgefürzte deutſche Bearbeitung aufmerlfam machen: 
Das Leben Sebaſtian Joſephs von Carvalho und Melo, Nar⸗ 
kis von Pombal Grafen von Deyras, geweſenen Staatsfe- 
kretärs und erſten Miniſters Joſeph Könige von Portugal, 
ans dem itglienifhen überfegt von C. 3. Jagemann. Deſſau 1782. 
Dort findet man hinter dem 1. Theile S. 300 u. f. unter No. I, II, TEE bie 
im Terte bezeichneten Berorbnungen. Das Buch enthält übrigens eine fort- 
laufende Anklage Pombals, eine Apologie aller feiner Feinde, befonders ber 
Jeſuiten; dadurch verlieren aber die darin mitgetheilten Urkunden nichts von 
ihrem Werth. Auch Herr von Murr in feiner Befchichte der Jeſuiten in Pors 


tugal, während der Gtantsverwaltung des Marlis von Pombal, nimmt ſich 
des Ordens lebhaft an, und fogar in feinen Journal zur Kunſtgeſchichte ſucht 


er durch etwas fonderbare Urkunden ihre Ehre zu retten. 
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3. B. die Inſel San Miguel, die zu den Azoren gehört, ein 
Eigenthum der Grafen de la Riviera, bie fie feit dreihundert 
Jahren mit fürfllihen Anfehen beherrfchten und viele Manu⸗ 
facturen dort angelegt hattenz fie mußten fie herausgeben. Mit 
gleicher Härte warb überall verfahren, und Kerker und Todes⸗ 
firafe über jeden verhängt, der fi) mit der feit dem Tode der 
verwittweten Königin eingerichteten deonomifch - philofophifchen 
Regierung bed Premierminifterd unzufrieden zeigte. Gleich die 
erſten Jahre von Pombals Verwaltung glichen daher der Schrek⸗ 
Tengzeit ber franzöfifchen Revolution; denn alle fhredlichen uns 
terirbifchen Kerker, alle Thürme waren voll von Stantsgefangnen. 

Fragt man, wie der feige, abergläubige, ſchwache König 
ein fo revolutionäres Betragen billigen Tonnte, fo wird man 
dies begreifen, wenn man weiß, daß er feit Dem Zwiſt mit ben 
Sefniten in fleter Angft vor biefen, vor feinen Großen und vor 
feinem eignen Bruder Pebro lebte. Er hatte ſich ganz in feines 
Minifters Arme geworfen, der ihn und ſich ſelbſt mit Garben 
umsab, und auf diefe vertrauend freute fih der ſchwache Fürft, 
daß er durch feinen Premierminifter eine militärtfche von Adel 
und Volk unabhängige Herrihaft führen könne, wie ein Ludwig 
XIV oder ein Sriebrih von Preußen. Den einzelnen Schrit⸗ 
ten Pombals zu folgen, überlaffen wir ber Specialgefhichte, 
nur die gemeinſchaftlich mit Spanien gegen die Jeſuiten getrofe 
ferien Maßregeln und die Schritte gegen den Abel, zu denen ein 
Anſchlag anf das Leben bes Königs, den Borwand und die Vers 
anlaffung gab, müffen nothwenbig erwähnt werben. 

Was min Übrigens aud von den Jefuiten ald Orden und. 
son einer durch Mönde oder Pietiften vollbrachten Bekehrung 
and Givilifation überhaupt Halten mag, fo Titten die Sefuiten 
Doch unfkreitig in Amerifa im Streite mit Spanien und Pors 
tugal nicht blos für ihre Sache, fondern auch für die Menſch⸗ 
Heit und Menfihlichkeit. Die Indianer, deren Stimme mar 
Doch zunächſt hätte hören follen, befanden ſich phyſiſch beſſer bei 
Der jefuitifchen Unwiffenheit und dem damit verbundenen ganz 
mechaniſchen Gottesdienſt, bei ber knechtiſchen Abhängigkeit und 
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ihrem felavifchen Gehorſam, als taufende yon Srländern bei 
aller Freiheit und als andere taufende von freien englifchen Ars 


beitern, bie eben jo unwiſſend find, als die Indianer waren; 


denn e8 haben ja bie Erſten oft gar nichts zu eſſen und den 
Andern wird im Armenhaufe ihy Brot auf der Goldwage zus 
gewogen, damit fie nur ganz kärglich ein elendes Leben friften, 
Pombal wollte an die Stelle einer auf Vorurtheil und Aber: 
glauben, worauf gleichwohl mehr ober weniger alle menfchlichen 
Dinge beruhen, gegründeten Einrichtung den Pflegkindern ber 
Sefuiten eine andere aufbringen, welche aus der Philofophie des 
achtzehnten Jahrhunderts entfprang, hinter welcher die Indianer 
werigftend um taufend Jahre zurüd waren. Er wollte vorgeb- 
lich freilich dem Geiſte und der Staatswiffenfchaft ber neuen 
Zeit folgen. Died gefchah aber doc eigentlih nur in Ebdicten, 
bie durch Schreiber und Schurfen ausgeführt werben follten. 
Die Jeſuiten werden übrigens dadurch nicht gerechtfertigt, daß 
auch Pombal Unrecht hatte, 

Der Aufftand der Indianer dauerte das unglüdliche Jahr 
1755 und auch das folgende hindurch fort, big er durch die ver 
gelmäßigen Truppen der Spanier und Portugiefen nad einem 


Siege im Felde über die ungeübten in ihrer Unſchuld fortleben 


ben Indianer. eben fo gräßlich beendet ward, als einft Corte 
und Pizarro ihren Kampf mit den blühenden Reichen von Merico 
und Peru beendet hatten. Tod und Sclaverei, Verwüftung bes 
Landes und feiner Cultur, Verfegung in andere Gegenden ward 
von dem philofophifchen Despoten über Diejenigen unter ben 
Schützlingen der Jeſuiten verhängt, die nicht in jene Urwälder, 
Müften und Schlüchte geflüchtet waren, aus denen fie die Je 
fuiten ehemals geholt hatten. Sobald der Kampf in Amerika 
mit den Indianern beendigt war, begann ein anderer mit bem 
Sefuitenorden in Europa, den Pombal indeffen in den erften 
beiden Jahren nur im Berborgenen führte, Der Orden war 
zu feft gewurzelt, als daß es der Minifter ‚offen mit ihm hätte 
aufnehmen dürfen, die Sefuiten aber verhielten fich leidend, ob⸗ 
gleich ihnen damals noch alle Beichtvaterftellen am Hofe gehör- 
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ten ®). Sie mußten zu gut, daß Pombal dem Könige die Mei⸗ 
nung eingeflößt hatte, daß er nur unter feinem Schuge gegen 
Sefuiten und Abel fiher ſey. 

Der Premierminifter, der Afled durch Edicte und durch 
Staatspolizei Teiten wollte, verfuchte dies auch fogar bei dem 
Handel von Brafilien und dem Weinbau und Weinhandel in 
den nördlichen Provinzen von Portugal, Er erwarb ſich babei 
zwar das Verbienft, daß er bie Jefuiten zwang, ‘den Handel 
mit Brafilien nicht mehr für ihre Rechnung betreiben zu laſſen; 
aber ftatt ihn frei zu geben, legte er ihm vielmehr jest erft 
Feſſeln an. Er wollte den Vortheil beffelben an bie Königliche 
Kammer ziehen, Tieß deshalb eine Handelögefellfchaft für Betrei⸗ 
bung diefed Handels errichten und erftickte fie gleich in der Gchurt, 
als er ihr die Freiheit nahm, welche erfte Bedingung jedes Ge» 
werbes- if. Er wollte fie zu einem felavifchen Werkzeuge feiner 
Sperulationen mahen und warb von den Kaufleuten, bie in 
bergleihen Dingen viel fchärfer ſehen als die fcharffichtigften 
Diplomaten, ausgelacht und betrogen, Nicht blos den Handel 
yon Brafilien, fondern auch den von Oporto wollte er durch 
Reſcripte reguliren. Er machte allerdings, um den Ruf bes 
Weins durch Ausrottung des Weinbaus an ungünftigen Stellen 
zu erhalten und zu vermehren, und zugleich Eultur anderer Pro⸗ 
durte zu befördern, einige gute Einrichtungen, jedermann be» 
ſchwerte ſich aber über Willführ, als er den Weinhandel von 
Oporto einer privilegirten Handelsgeſellſchaft ganz überlaffen 
wollte. Diefer Schritt veranlaßte einen gefährlihen Aufftand 


6) Als Iofeph 1750 den Thron beflieg, war ber Jeſuit Joſeph Moreira, 
ven Bombal fo zu täufchen verfland, daß er zu feiner Veförberung beitrug, 
Eoniglicher Beichtvater, die Königin Mutter hatte den deutfchen Jeſuiten Fo: 
feph Ritter zum Beichtvater, bei den königlichen Prinzeffinnen war der Jeſuit 
Timotheo Oliveira, der Kronprinz don Pedro hatte den Jeſuiten Hyacinth da 
Coſta, des Könige Vettern, Dom Antonio und Tom Emanuel, die beiden 
Jeſuiten Samuel de Gampos und Joſeph Araugio. Außer diefen Beichtvätern 
Randen noch der deutfche Jeſuit Rochus Hundertpfund bei der Königin und der 
Italiener Gabriel Malagrida beim Könige in großer Gunft. 
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ihrem felavifhen Gehorſam, als tanfende von Srländern bei 
aller Freiheit und als andere taufende von freien englifchen Ar 
beitern, die eben fo unwiffend find, als die Indianer waren; 
benn es haben ja bie Exften oft gar nichts zu effen und ben 
Andern wird im Armenhaufe ihr Brot auf der Goldwage zu 
gewogen, damit fie nur ganz Färglich ein elendes Leben friften, 
Pombal wollte an die Stelle einer auf Vorurtheil und Aber- 
glauben, worauf gleichwohl mehr oder weniger alle menfchlichen 
Dinge beruhen, gegründeten Einrichtung den Pflegfindern der 
Sefuiten eine andere aufbringen, welche aus der Philofophie des 
achtzehnten Jahrhunderts entiprang, hinter welcher die Indianer 
werigftend um taufend Jahre zurüd waren. Er wollte vorgeb- 
lich freilich dem Geifte und der Staatswiffenfchaft der neuen 
Zeit folgen. Dies geſchah aber doc eigentlih nur in Edicten, 
die durch Schreiber und Schurken ausgeführt werben follten. 
Die Jeſuiten werden übrigens dadurch nicht gerechtfertigt, daß 
auch Pombal Unrecht hatte. 

Der Aufftand der Indianer dauerte das unglückliche Jahr 
1755 und au das folgende hindurch fort, bis er durch die re⸗ 
gelmäßigen Truppen der Spanier und Portugiefen nach einem 
Siege im Felde über Die ungeübten in ihrer Unſchuld fortleben⸗ 
den Sjndianer. eben fo gräßlich beendet ward, als einft Cortez 
und Pizarro ihren Kampf mit den blühenden Reichen von Mexico 
und Peru beendet hatten. Tod und Sclaverei, Vermwüftung bed 
Landes und feiner Eultur, Verſetzung in andere Gegenden ward 
son dem philofophifchen Despoten über Diejenigen unter den 
Schützlingen der Jefuiten verhängt, bie nicht in jene Urwälder, 
Müften und Schlüchte geflüchtet waren, aus denen fie die Jes 
fuiten ehemals geholt hatten. Sobald der Kampf in Amerika 
mit den Indianern beendigt war, begann ein anderer mit bem 
Sefuitenorden in Europa, den Pombal indeffen in den erften 
beiden Jahren nur im Berborgenen führte. Der Orden war 
zu feft gewurzelt, als daß es der Minifter ‚offen mit ihm hätte 
aufnehmen bürfen, die Sefuiten aber verhielten ſich leidend, ob» 
gleich ihnen damals noch alle Beichtvaterftellen am Hofe gehör⸗ 
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ten), Sie wußten zu gut, daß Pombal dem Könige die Mei⸗ 
nung eingeflößt hatte, daß er nur unter feinem Schuge gegen 
Jeſuiten und Adel fiher ſey. 

Der Premierminifter, der Alles durch Edicte und durch 
Staatspolizei Teiten wollte, verſuchte dies auch fogar bei dem 
Handel von Brafilien und dem Weinbau und Weinhandel in 
den nördlichen Provinzen von Portugal, Er erwarb ſich babei 
zwar das Verdienft, daß er die Jeſuiten zwang, ‘den Handel 
mit Brafilien nicht mehr für ihre Rechnung betreiben zu laſſen; 
aber ſtatt ihn frei zu geben, legte er ihm vielmehr jebt erft 
Feſſeln an. Er wollte den Bortheil beffelben an die koͤnigliche 
Kammer ziehen, ließ deshalb eine Handelsgeſellſchaft für Betrei⸗ 
bung dieſes Handels errichten und erſtickte fie gleich in ber Geburt, 
als er ihr die Freiheit nahm, welche erfte Bedingung jedes Ge⸗ 
werbes if. Er wollte fie zu einem felavifchen Werfzeuge feiner 
Sperulationen machen und warb von den Kaufleuten, bie in 
dergleichen Dingen viel fhärfer ſehen ald die fcharffichtigften 
Diplomaten, ausgeladht und betrogen. Nicht blos den Handel 
yon Brafilien, fondern auch den von Oporto wollte er durch 
Neferipte regulicen. Er machte allerdings, um den Nuf des 
Weins durch Ausrottung des Weinbaus an ungünftigen Stellen 
zu erhalten und zu vermehren, und zugleich Eultur anderer Pro⸗ 
ducte zu befördern, einige gute Einrichtungen, jedermann ber 
ſchwerte fi aber über Willführ, ald er den Weinhandel von 
Oporto einer privilegirten Handelsgeſellſchaft ganz überlaffen 
wollte, Diefer Schritt veranlaßte einen gefährlichen Aufftand 


6) Als Iofeph 1750 den Thron beflieg, war ber Sefuit Joſeph Moreira, 
den Pombal fo zu täuſchen verſtand, daß er zu feiner Beförberung beitrug, 
Foniglicher Beichtvater, die Königin Mutter hatte den deutſchen Jeſuiten Io: 
ſeph Ritter zum Beichtvater, bei ven königlichen Prinzeffinnen war der Jeſuit 
Timotheo Diiveira, der Kronprinz don Pedro hatte den Jeſuiten Hyacinth da 
Coſta, des Könige Vettern, Dom Antonio und Dom Emanuel, die beiden 
Jefuiten Samuel de Campos und Joſeph Araugio. Außer diefen Beichtvätern 
Rauden noch der deutfche Jeſuit Rochus Hundertpfund bei der Königin und der 
Italiener Gabriel Malagrida beim Könige in großer Gunſt. 
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in Oporto, den Pombal den Jeſuiten Schuld gab und durch Ä 


eine furchtbare militärifche Execution beftrafte, 


Auch feine Maßregeln wegen des Erdbebens und nach dem | 


Erdbeben trugen neben bem Charakter der Klugheit und Menſch⸗ 


Yichfeit doch auch den einer fehr harten Willkühr an fih, Er 


ließ die Kornfpeiher der Regierung Hffnen, weil hunderte, 
welche nicht unter den Trümmern begraben, oder von ihnen er- 
fhlagen waren, wie Leichen umher irrten und nor Hunger ums 


kamen. Er traf Maßregeln, daß aus allen Gegenden Getraide 


eingeführt wurbe, hob jebe Darauf gelegte Abgabe auf, nachdem 
er gleich anfangs jede Ausfuhr von Getraide Hatte verbieten 
laſſen. Auch die eingeflürzten Wafferleitungen wurben fogleid 
wieder hergeftellt und forgfältig unterhalten. Das unermeßlide 


Elend gab in einem Lande wie Portugal Beranlaffung zu Raub 
und Mord. Pombal half auch dieſem Webel ab; aber durch 


ſchauderhafte Mittel. Weil nämlih bie Verbrecher ſich im bie 
einftürgenden Straßen, der augenjcheinlichen Gefahr trotzend, 


hineinwagten und aus Kirchen, Paläften, Hänfern das Eigen 


thum der für ihr Leben zitternden Einwohner vor ihren Augen 
wegfchleppten, fo Tieß der Minifter an allen Ausgängen ber 
Stadt und zugleih an allen Straßen Wachen ftellen und an je 
dem, der ſich nicht auf der Stelle über den rechtmäßigen, Beftb 
defien, was er trug, ausweiſen Fonnte, fummarifche Juſtiz üben 
Rund um den mit Todten, Sterbenden und aller Habe und 
Nahrung beraubten Menfchen bebedten Raum der Stabi wurs 
ben hundert Galgen errichtet, an denen binnen wenigen Tagen 
dreihundert und fünfzig Leute aufgefnüpft wurden. 

Die Geiftlichfeit, befonders aber die Sefuiten, nützten in⸗ 
defien dieſen Augenblick, um ihren Feind als einen Feind Got⸗ 
tes dem Bolfe verhaßt zu machen. Auf allen Kanzeln ward 
gegen Pombal geprebigt; man verbreitete die Meinung, alles 
Unglül und auch fogar das Erdbeben feyen Strafen Gottes 
wegen bes Verfahrens gegen die Geiftlihen. Die Sefuiten 
nahmen damals zu dem Kunflgriff vieler Revolutionärs unferer 
Tage ihre Zuflucht, welche das tolle Beginnen ihrer Freunde 
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ber Polizei ber Regierung zuſchreiben. Sie behaupteten näm- 
lich, Pombal habe den Auffand in Oporto angefliftet, um bie 
Jeſuiten darin verwideln zu Tönnen. Der Heilige der Jeſuiten, 
ein Mann, beffen Verſtand wahrfcheinlich verwirrt war, ber 
berüdhtigte Pater Gabriel Malagrida, erfanb bamald eine ganz 
befondere Art mechanifher geiftlichen Uebungen, die nur er ale 
lein leiten konnte; damit er ben König und deſſen ganze abers 
glaͤubige Familie unbedingt in feine Getwalt befomme ”). Daraus 
ward indeffen nichts; Malagriva ward nach Setubal verbannt, 
und als endlich die Jeſuiten alle Prinzen, bie königliche Fami⸗ 
lie, die Großen zu ſtarken Aeußerungen über Gottlofigfeit reiz⸗ 
ten, nutzte dies der Minifer bei Dem feigen Könige, um ihn au 
einer äußerfien Mafregel gegen alle Jeſuiten zu bringen, 

Der König glaubte der Behauptung eined Minifterd, def 
ſen Denkart und Religioy foweit von der Seinigen enifernt 
waren, als Voltaires Geſinnungen von denen eines Kapuziners 
oder Karthäufens, wie einft der ſchwache Ludwig XIII der Vers 
fiherung des ihm verbaßten Cardinal Nichelieu geglaubt hatte, 
daß nur feine Energie ihn gegen feine Großen und feine von 
Den Jeſuiten aufgereizte Familie ſchüßen könne; er opferte alfo ' 
Diefem auch fogar feine theuern Jefuiten auf. König Joſeph 
unterzeichnete anf feines Miniſters Berlangen den harten Be⸗ 


7) George Meore in feinem Life of (ke marquis of Pombal (Lon- 
don 1814) hat in dem Pater Malagrida die Art Leute, welche jetzt unter 
uns wieder fo zahlreid; wird, daß wir uns davor nicht retten können, fo vors 
trefflich gezeichnet, daß die Stelle hier ihren Bla finden mag. Pag. 287 
feat er, Malagrida babe auf die exercitin pletatis gebrungen, um dem aber⸗ 
glänbifchen König bei Gelegenheit des Mechanismus diefer Uebungen die Hölle 
recht heiß zu machen, Dann heißt e8 weiter: So that he'hoped soon to 
appear triumphant at the head of the ewercises in the palace. The 
object of tuo good fatbers pruocsedmgs was sufficiently obvious: he 
wished however, to cloak and disguise it under a pious turn of sen- 
Gment. Being prossed by some uf the enemies of the minister to bo _ 
a party in their designs he aanswered im the genuine siylo of sancti- 
fie malice, that he would do nothiny but pour out his sighs and 
yroans in silence befüre the Lord. 
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fehl, alle Sefuiten vom Hofe zu entfernen. Pombal ließ ihn 
auf feine Weife ausführen. In ber Nacht vom 19. und 20. 
September 1757 ließ der Minifter am Hofe, ber fi) Damals in 
einiger Entfernung von der Stadt, in Belem, aufhielt, alle 
Sefuiten aufheben unb nach Liffabon bringen, ihre Stellen am 
Hofe wurden fogleih mit andern Geiftlichen befegt. Diefem 
Schritt gegen Beichtväter und andere Jeſuiten am Hofe folgten 
unmittelbar andere gegen den Orden und deſſen Verfaffung. 
Um fein Verfahren gegen ben Orden zu rechtfertigen und 
alle Monarchen aufzufordern, die Jeſuiten als Feinde der welt 
lichen Fürftengewalt zu verfolgen, ließ Pombal eine merkwür⸗ 
dige Schrift gegen den Sefuitenorden befannt maden, welche 
in ganz Europa Auffehen machte und befonders auch Kaunig 
aufregte, der dann feine Kaiferin zu manchem Schritt bewegte, 
den fie ohne Pombals Dranifeft nie würde gethan haben. Dies 
ſes Manifeft, oder vielmehr dies Buß, gegen die Sefuiten, ex» 
ſchien unter dem Titel: Kurzer Bericht über das Ber» 
fahren der Zefuiten in den außereuropäiſchen Welt- 
theilen und befonbers über den Krieg, den die Spanier und 
Portugiefen mit den von den Jeſuiten beherrſchten Indianern 
haben führen müſſen. Diefer Bericht und bie fünmtlichen ihm 
angehängten officiellen Actenftüde warb in awanzigtaufend Erem⸗ 
plaren gedrudt und in ganz Europa vertheilt, Es fiel Damals 
fehr auf, daß der Provinzial der Sefuiten verboten hatte, eine 
Widerlegung dieſes Berichts herauszugeben. Der erwähnten 
Rechtfertigung des den Sefuiten ertheilten Verbots, fih irgend 
bei, Hofe fehen zu laffen, war eine andere officiele Schrift bei⸗ 
gefügt, worin ihnen Schuld gegeben wirb, daß fie ben blutigen 
Aufftand in Oporto veranlagt hätten, 9) 
Beide Anklagefchriften wurden dem portugiefifhen Minifter 
zu Rom Cim October 1757) zugeſchickt, dieſer mußte von 


8) „Kurze Erzählung der neueflen Begebenheiten und Handlungen der Je⸗ 
fniten iu Portugal und der Keimlichen Raͤnke, die He am Hofe von Liſſabon 
geipielt haben.” 


3 
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Pabſt Benedict XIV, der damals todtkrank war, eine gänzliche 
Reform des Ordens verlangen und ſchon im Februar 1758 eine 
neue dringende Note deshalb übergeben, Benedict gab nad, 
er erließ im April ein Breve, in welchem der Patriarch und 
Cardinal Saldanha zum Viſitator und NReformator der Miß⸗ 
bräuche des Ordens für das Reich Portugal ernannt wurde 9), 
Saldanha bedachte ſich nicht, die rafchen weltlichen Maßregeln 
Pombal's durch ein geiſtliches Berfahren zu unterflügen, wels 
ches mit dem fonftigen Schnedengange ber geifllichen Juſtiz ges 
gen Geiftliche fehr im Eontrafte fland, und den Orben an ber 
Wurzel verlebte. 

Saldanha erließ naͤmlich fhon im Mai ein Edict, worin 
er die Jeſuiten für fehuldig erklärte, den päbſtlichen Verboten 
zuwider Handel und Wechſelgeſchäfte getrieben zu haben, und 
worin er ihnen aufs ſtrengſte unterfagte, fih weiter mit Handel 
und Wucher abzugeben, ober Krämerei und Speculation zu 
treiben oder treiben zu laflen. Dies war ganz in ber gewöhns 
fihen Ordnung geiftfiher Zuftiz, das Folgende war mehr in 
Pombals Manier. Die Jeſuiten nämlich regten in ihren Pre⸗ 
Digten und in den Beichtflühlen das Volk auf; felbft nachdem 
Malagriva abgeführt war, fuhren die Andern fort, zu klagen 
und zu feufzen und auf Gottes Strafen binzubeuten, ber Pas 
triarch unterfagte ihnen Daher fihon am Tien Jun. 1758 bis auf 
weitere Verordnung 29) alles Predigen und Beichthoͤren. Gegen 
weitere geiftliche Verfolgungen wurben bie Sefuiten gleich Darauf 


9) Breve. 8. P. N. Benedicti p. p. XIV. .Litterae in forma Brevis 
quibus Eminentiss. ac Reverendissimus D. Franciscus 8. R. E. Dia- 
conus Cardinalis de Saldanha motu proprio constituitur et deputatur 
in visitatorem et reformatorem clericorum regularium societatis Jesu 
in regnis Portugalliae et Algarbiorum et in Indiis orientalibus et oc- 
cidentalibus rogi fidelissimo subjectis. Dies Breve und alle im Folgenden 
zu erwähnenden Actenflüde findet man in dem oben angeführten Buche Jage⸗ 
manns, ausführlich. 


40) Freilich deſpotiſch: propter justa motiva, nobis nota, eaquo magni 
obsequii divini ot publici , wie es in dem Edict lautet. 
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fehl, alle Jeſuiten vom Hofe zu entfernen. Pombal ließ ihn 
auf ſeine Weiſe ausführen. In der Nacht vom 19. und 20. 
September 1757 ließ der Miniſter am Hofe, der ſich damals in 
einiger Entfernung von der Stadt, in Belem, aufbielt, alle 
Sefuiten aufheben und nach Liſſabon bringen, ihre Stellen am 
Hofe wurden fogleich mit andern Geiftlichen befegt. Diefem 
Schritt gegen Beichtväter und andere Jefuiten am Hofe folgten 
unmittelbar andere gegen den Orben und deſſen Verfaſſung. 

Um fein Verfahren gegen den Orden zu rechtfertigen und 
alle Monarchen aufzuforbern, die Jeſuiten als Feinde der welt« 
lichen Fürftengewalt zu verfolgen, ließ Pombal eine merkwür⸗ 
dige Schrift gegen den Jeſuitenorden befannt machen, weldye 
in ganz Europa Auffehen machte und befonders auch Kaunitz 
aufregte, der dann feine Kaiferin zu manchem Schritt bewegte, 
ven fie ohne Pombals Manifeft nie würde gethan haben. Dies 
ſes Manifeft, oder vielmehr dies Bud}, gegen die Zefuiten, er⸗ 
fhien unter dem Titel: Kurzer Bericht über dag Bers 
fahren der Zefuiten in den außereuropäifhen Welt«- 
theilen und befonders über den Krieg, den bie Spanier und 
Portugiefen mit den von den Jeſuiten beherrſchten Indianern 
haben führen müſſen. Diefer Bericht und die fämmtlichen ihm 
angehängten officiellen Actenflüde ward in awanzigtaufend Erem- 
plaren gebrudt und in ganz Europa vertheilt. Es fiel damals 
fehr auf, daß der Provinzial der Jeſuiten verboten hatte, eine 
Miderlegung dieſes Berichts herauszugeben. Der erwähnten 
Rechtfertigung des den Jeſuiten ertheilten Verbots, ſich irgend 
bei. Hofe fehen zu laſſen, war eine andere offtcielle Schrift bei« 
gefügt, worin ihnen Schuld gegeben wird, daß fie den blutigen 
Aufftand in Oporto veranlaßt hätten. °) 

Beide Anklagefchriften wurden dem portugiefiihen Minifter 
zu Rom Cim October 1757) zugeſchickt, Diefer mußte von 


8) „Kurze Erzählung ber neuefien Begebenheiten und Handlungen ber Ies 
Initen in Portugal und der Beimlichen Ränke, vie Ho am Hofe von Liffabon 
geipielt haben.“ 
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Pabſt Benedict XIV, der damals todikrank war, eine gaͤnzliche 
Reform des Ordens verlangen und ſchon im Februar 1758 eine 
neue dringende Note deshalb übergeben. Benedict gab nach, 
er erließ im April ein Breve, in welchem der Patriarch und 
Cardinal Saldanha zum Bifitator und NReformator der Mißs 
bräuche des Ordens für das Reich Portugal ernannt wurde 9. 
Saldanha bedachte fih nicht, die rafchen weltlichen Maßregeln 
Pombal's durch ein geiftliches Berfahren zu unterflüben, wel⸗ 
ches mit dem fonftigen Schnedengange der geifllichen Juſtiz ges 
gen Geiftliche fehr im Eontrafte fland, und den Orden an ber 
Wurzel verlegte. 

Saldanha erließ nämlih fhon im Mai ein Edict, worin 
er die Jeſuiten für ſchuldig erflärte, den päbſtlichen Verboten 
zumider Handel und Wechfelgefchäfte getrieben zu haben, und 
worin er ihnen auf's firengfle unterfagte, fih weiter mit Handel 
und Wucher abzugeben, oder Krämerei und Speculation zu 
treiben ober treiben zu laſſen. Dies war ganz in der gewöhns 
fichen Ordnung geiflliher Juſtiz, das Folgende war mehr in 
VPombals Manier. Die Jeſuiten nämlich regten in ihren Pre⸗ 
Digten und in den Beichiftühlen das Bolt aufs ſelbſt nachdem 
Malagrida abgeführt war, fuhren die Andern fort, zu klagen 
und zu feufzen und auf Gotte8 Strafen hinzubeuten, der Pas 
triarch unterfagte ihnen daher fchon am Tten Jun. 1758 bis auf 
weitere Berorbnung 19) alles Predigen und Beichthören, Gegen 
weitere geiftliche Verfolgungen wurden bie Sefuiten gleich darauf 


9) Breve. 8. P. N. Benedicti p. p. XIV. .Litterae in forma Brevis 
quibus Eminentiss. ac Reverendissimus D. Franciscus S. RB. E. Dia- 
conus Cardinalis de Saldanha motu proprio constituitur et deputatur 
in visitatorem et reformatorem clericorum regularium societatis Jesu 
in regnis Portugalliae et Algarbiorum et in Indiis orientalibus et oc- 
cidentalibus regi fdelissimo subjeotis. Dies Breve und alle im Folgenden 
zu erwähnenden Actenflüde findet man in dem oben angeführten Buche Jages 
manns, ausführlich. 


10) Freilich deſpotiſch: propter justa motiva, nobis nota, eaquo magni 
obsequii divini et publici, wie es in dem Cdict lautet. 
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bush Pabſt Clemens XIII geſchutzt, weicher, ſobald er auf 
Benediet XIV gefolgt war, fie in feinen Schutz nahm. Dar 
durch wäre Pombal in große Berlegenbeit gerathen, hätten ihn 
nicht im Herbſt die Ausichweifungen und bie ehebrecheriſchen 
Ausfahrten feines Könige Gelegenheit gegeben, den: Orben in 
eine Eriminalunterfuchung über ein fogenanntes Attentat zu ver 
wideln. 

Pombal hatte fchon vorber einige verunglüdte Anſchläge 
gegen feine eigene Perſon meifterhaft benutzt, um feine Feinde 
mit einem Anfchein Rechtens zu verberben,. jebt nahm er von 
einem meuchelmörberifchen Verſuch gegen den König felbft den 
Borwand ber, um zur Erhaltung feines Syſtems Alles zu 
wagen, wie bie franzöfichen Miniſter in unferen Tagen aͤhn⸗ 
Viche Frevel beuust haben, um ihren König Ludwig Philipp auf 
feinem unfiheren Throne fefter zu fetten. Der Anfchlag auf das 
Leben bed Königs war von einer ber angeſehenſten mit ben Je 
fuiten und. befonders mit Malagrida innig verbundenen Familie 
qusgegangen, man Fonnte alfo zugleich den hohen Abel und die 
Sefuiten in den Prozeß verwickeln. Einer Sternfammer ober 
einer zum Verdammen bereitwilligen Pairslammer yon Creatu⸗ 
ren bedurfte man dazu nicht; Die Einrichtung ber portugieſiſchen 
Juſtiz erleichterte die Verurtheilung. 

Wenn in Portugal ſtrenge Begriffe von ehelicher Treue 

herrſchten, ſo hätte freilich die Familie Tavora, von der der 
Auſchlag ausging, Privaturſachen genug gehabt, den Känig aus 
der Welt fchaffen zu wollen, und man bürfte dabei an Hoch⸗ 
verrath nicht denken; aber dieſe Familie hatte ganz ruhig lange 
Zeit hindurch Yon der Töniglihen Leidenſchaft Ruten gezogen, 
ohne ihre Ehre verlegt zu glauben. Haupt diefer Familie war 
Joſeph Mafcarenhas, Herzog von Aveiro, Oberfthofmeifter des 
Föniglihen Haufes, fein Schwager war der ältere Markis Franz 
yon Tavora, deffen Gemahlin lange mit dem Könige im ver 
trauten Umgange gelebt hatte, bis fih Joſeph um 1752 in bie 
Gemahlin des jüngern Markis Ludwig von Tavora leiden⸗ 
fchaftlich verliebte. Diefe, die Donna Thereſia, mar bie leib⸗ 
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liche Nichte ihres Gemahls, der Jahre lang von ihrem Um⸗ 
gange mit Dem Könige wußte, wie man vorher von deſſen Une 
gange mit ber Altern Markiſe in der Familie gewußt hatte, 
Der Hof war in Belem, der König mußte aber feine Fahrten 
su feiner Geliebten forgfältig vor feiner Gemahlin verbergen 
er fuhr daher mehrentheils als Privatperfon heimlich fort, wähe« 
rend er mit Pombal zu arbeiten ſchien unv biefer pflegte ihn 
bis zu feiner Rüdlehr im Cabinet zu Belem zu erwarten. Died 
geſchah and am Iten Sept. 1758, ale der König, um uner⸗ 
fannt zu Bleiben, im Wagen feines Freundes Texeira zur Mars 
Site fuhr. Die Familie Tavora hielt diefen Augenblid für güns 
fig, den König aus der Welt zu fehaffen, und der Herzog von 
Avtiro legte einige verzweifelte Menfchen, die man gebungen 
Batte, an drei Orten in einen Hinterhalt, um anf den König 
zu feuern, Am erften Hinterhalte lag der Herzog von Aveiro 
ſelbſt, fein auf dem Kutſcher gerihteter Schuß verfehlte aber 
biefen,, der fogleich ummenbete, und nicht nad) Belem, fondern 
an das Haus des Marlis yon Angeja fuhr, weburd der König 
dem zweiten und britten Hinterhalt entging. Zweimal ward 
nach aus dem erflen Hinterhalt auf ben König gefeuert, und er 
war leicht an der Schulter verwundet und töbtlich erſchreckt 
worden. Der Herzog von Aveiro war übrigens wegen feined 
perjönfichen Charakters ebenſo übel berüchtigt als bie alte Mars 
Eile Zavora. Unter bet vorigen Regierung batte er burch feis 
neu bamals allmächtigen Obeim, den Pater Gafparb, Alles in 
feiner Gewalt gehabt, war aber damals mit ben Jeſuiten ent⸗ 
zwsit geweſen; durch Pombal hatte er feinen Einfluß bei ber 
Regierung verloren und war erſt ſeitdem mit den Jeſuiten aus⸗ 
geſoͤhnt. Die alte Marfife hatte lauter Jeſuiten zu Freunden 
und. war erk fur; vor dem Mordanſchlag nad Setubal zum exi⸗ 
lirien Pater Gabriel Malagrida gereifet, um die vom ihm er» 
fundenen geifflichen Uebungen unmittelbar unter feiner eigenen 
Zeitung anzuflellen. Die beiden letztern Umſtände, verbunden 
mis der Stellung, welche der Orden gegen die portugieſiſche 
Regierung, das heißt, gegen den Premierminifter, angenommen 
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hatte, gaben die Hauptveranlaffung, den Orden in ben Anfchlag 
gegen ben’ König zu verwideln. 

Der König hielt ſich nad) feiner übrigens fehr Teichten Bers 
wundung im Palafte von Belem drei Monate vor aller Welt 
verborgen, während der Minifter den Proceß gegen bie Schuls 
digen und gegen diejenigen Unfchuldigen, Die er in ben Proceß 
verwickeln wollte, mit feiner gewohnten Heftigfeit trieb, obgleich 
Monate Yang keine bedeutende Entbedung gemacht ward, Der 
König hatte keinen Begleiter gehabt, er war erft ſpät, nachdem 
er fih im Haufe des Marfis von Angeja hatte verbinden laſſen, 
nach Belem zurüdgelehrt, erfi im December konnte daher Pom⸗ 
bal die Kamilie Tavora und die Sefuiten der Theilnahme an 
dem Anfchlage gerichtlich befchulbigen. Sobald einige .Spuren 
entdeelt waren, wurden mehrere Regimenter Reiter und Fußvoll 
aufammengezogen und dann in der Nacht des 13. Der. 1758 
die mehrften Glieder der Familie Tavora verhaftet; aber ſon⸗ 
derbarer Weife gerade der Herzog von Aveiro vergeflen; denn 
dDiefer warb erſt am folgenden Tage eingezogen. Die Grau- 
famfeit, mit welcher bei der Gelegenheit gegen alle Mitglieder 
ber an fürftliche Weichlichleit gemwöhnten Familie verfahren wurbe, 
bezeichnet den Charakter der ganzen Regierung Pombals; doch 
warb um 1772 in Dänemark mit Struenfee und den edelſten 
und verbienteften Männern Deutſchlands ebenfo verfahren, 

Die Beichuldigten wurden, fo wie fie aus ihren Betten ges 
riffen worden, gleich den gemeinften Verbrechern graufam ges 
feffelt und in die engen Löcher geftedt, welche vor dem Erdbeben 
waren gebraucht worden, um reißende Thiere einzufperren. Die 
Damen, bie man für befonders fchuldig hielt oder ausgeben 
wollte, wurben in Klöfterferfer gebracht; bie Andern in ihren 
eignen Häufern bewacht. Weil man die Jefuiten in den Proceß 
verwideln wollte, jo wurden auch zugleich an allen Häufern der 
Sefuiten Wachen aufgeftellt, und jeber, der irgend einen in biefen 
Häufern, d. h. Eollegien und Seminaren, wohnenden Sefuiten 
befuchte, mußte fi) am Hausthor eigenhändig einzeichnen, Gleich 
am folgenden Tage verbot Cardinal Saldanha als päbftlicher 
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Bifitator ſämmilichen Sefuiten ohne feine Erlaubniß die Hänfer 
zu verlafien. Da bie Unterfuhung über das Attentat ganz nach 
der alten Weife, im Berborgenen, mit Tortur und allen crimi» 
naliftifchen Snquirentenfünften derer, die Durchaus Schulbige finden 
und Geftändniffe erprefien wollen, geführt ward, fo kann man 
nicht mit Gewißheit über Schuld oder Unſchuld ber Angellagten 
urtheilen, unläugbar ift indefien, daß man Geſtändniſſe von 
einer Anzahl derfelben erhalten hatte. Aus dieſen Geftändniffen 
feste man ein ganzes Büchlein vol Verbrechen zufammen, wel 
ches bei der Verurtheilung der Angellagten gedrudt und ausges 
geben ward, nachdem die ganze Procedur in einem einzigen 
Monat beendigt worden. 

Wie bei allen politischen Verbrechen fo war es auch bierz 
die eine Partbei häufte Schuld und Schuldige, die andere gab 
Alles für Erbichtung aus. Daß die Beichuldigten Abfichten auf 
das Leben des Königs hatten, läßt fich ſchwerlich läugnen, die 
Mittel, deren man ſich bediente, um ihre Schuld zu beweifen, 
laſſen fih aber durchaus nicht rechtfertigen und die officiele Ers 
zählung der Mordgefchichte if in ihrem Zufammenhange fo uns 
wahricheinlih, daß man leicht begreift, wie man fpäter Die ganze 
Sache bezweifeln und behaupten konnte, es fey gar fein Anfchlag 
gegen den König gemacht worden, fondern die Feinde Tereiras 
hätten ihn in feinem Wagen vermuthet und hätten nur dieſen 
ermorden wollen. Die fchauderhafte Rache Pombald würde 
allein binreichen, ihn und feine philofophifche Reformation eben 
fo verabicheuungswürbig zu machen, als einen Danton und 
Marat. 

Am neunten Januar 1759 war die Unterſuchung beendigt, 
ſchon am dreizehnten ward das grauſame Urtheil an den Haupt⸗ 
ſchuldigen vollzogen. Die alte Markiſe Tavora ward enthaup⸗ 
tet, der Herzog gerädert, der Kammerdiener verbrannt, andere 
kamen an den Galgen. Außer denen, die am Leben geſtraft 
waren, wurden eine Anzahl andere, die mit den Verurtheilten 
auch nur in entfernter Verbindung geſtanden, in Kerker gewor⸗ 
fen, deren bloße Beſchreihung ſchon Grauſen erregt. Alle Ge⸗ 
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fängniſſe, alle Kloͤſter waren voll Gefangner, nur die Markiſe 
Thereſa, die man des Verraths an Vater, Mutter und Blüts⸗ 
verwandten beſchuldigte, warb gut behandelt. Sie ward hernach 


freigelaſſen und verſorgt, und lebte noch um 1794. 


Der Reichsfifeal, ber ſich in dieſem Proceſſe nicht zu Ports 
bald Werkzeug wollte gebrauchen lafien, weil er mehr dem alten 
Syſtem angehörte, das Pombal ausrotten wollte, warb bamald 
entfernt und der Minifter ſelbſt feute den Bericht über die Ver⸗ 
brechen der Berurtheilten auf 17), deren Urtheil er durch Com: 
miffarien ausſprechen ließ, die er aus feiner Familie erwählt 
hatte. Durch das Urtbeit und ben Bericht wurden Die anges 
fehenften Jeſuiten 12) in den Proceß verwidelt, und zwei Tage 
nach ber Hinrichtung der weltlichen Verbrecher aus ihren Or⸗ 
bensbäufern geholt und in Kerfer geworfen. Gern hätte freilich 
dee Minifter auch ben Don Pedro, den Bruder des Königs, 
der hernach allen menſchlichen und göttlicher Gefegen zum Hohn 
dur Difpenfation des Pabfles mit feines Bruders Tochter, ber 
Prinzeffin von Beira und Erbin des Reis, vermählt ward, in 
bie Sache verwidelt, weil Den Pedro den Sefniten blindlings 
ergeben war, er wagte es aber doch nicht, Mit den Sefuiten 
begann feitdem ein Kampf, wobei man nad Recht und Gerech⸗ 
tigkeit nicht fragen darf, deffen Wirkungen aber für Portugal 
und für ganz Europa auf Diefelbe Weiſe heilfam waren, wie 
die Schreckenszeit der franzöfifchen Revolution oder Bonaparted 
Sewaliberrfchaft,, oder ein Erbbeben, das heißt, um Veraltetes 


11) Diefen fogenannten Auszug des Proceſſes und des Urtheils wiber bie: 
fenigen, welche fich am 9. Sept. 1758 an der Perfon des Königs vergriffen, 
finbet man In den Beilagen des Buchs von Jagenann No. X. 

42) Moteira, der vormalige Beichtvader des Königs, Hyacinth da Coſta, 
Beichtvater der Königin, Timotheus v’Dliveira, Beichtvater der Prinzeſſin, 
ber heilige Gabriel Malagriva, der einft Durch fein Gebet zu einem Butter: 
gettesbilve ein auf dem Sande feſiſihendes Schiff Hott gemacht hatte, worauf 
der König und alles Bolt Yinter ihm und jenem Bilde in Broreffton gezogen 
waren, Jofeph Perbigao, Generalprocurator des Ordens, Jofeph Soarez, 
Procurator von Maragnon, Henriquez, Provinzial von Portugal, Johann 
Datos, Johann Alexaudto, hetnach Stephan Lopez und Joſeßh Ollbeira. 


Portugal. Ponte. 1750-1777. 31 


voͤllig zu zerſtoͤren, welches ſtets in ſeinen Reſten verderblicher 
za ſeyn pflegt, als vorher wohlerhalten im alten Zuſtande. 

Schon am 19. Januar 1759 ward ein Edict erlaffen, wo⸗ 

durch alfe Güter, Einkünfte, Renten, Waaren, furz jede Habe 
der Zefuiten in Portugal mit Beſchlag belegt ward, Pombal 
machte denfelben Grundſatz geltend, der Danton unfterblich ges 
macht Hat, daß in einer Revolution ur Kühnheit zum Ziel 
führt (esez c’est tout). Er nahm nämlih alle Jeſuiten⸗Güter 
ohne die geringfte Rüdficht auf die Abficht der Stifter oder den 
Zweck der Stiftung für den Staat in Anfpruch und ließ fi 
durch das Zetergefchrei von ganz Europa über bie Mißhandlung 
bes Ordens nicht irre maden. Der Minifter wußte, dag man 
in Spanien und Frankreich und Neapel ähnliche Maßregeln neh 
men werde, wie auch wirklich, ſobald König Ferdinand von 
Spanien geftorben war, in biefem Reiche und in Neapel ges 
fhab, er kehrte fih daher gar nicht an den Lärm, ben ber 
Pabft und die deutſchen Bilhöfe erregen wollten. Pabſt Cle⸗ 
mens XIII. erließ nämlich im April ein Schreiben an feinen 
Runtius in Madrid zu Gunften des Ordens, und breihunbert 
und ſechzig Bifchöfe verfchiedener Länder, nebſt ven Cardinaͤlen 
und ben drei geiftlichen Kurfürften Deutfchlands machten ein 
Schreiben an den Pabft bekannt, worin fie ihn dringend erſuch⸗ 
ten, ſich fortbauernd des Ordens Fräftig anzunehmen; Altes 
umjonf. 

Alle Höfe und der katholiſche Klerus ſelbſt waren barin 
einig, daß die Falfchheit und Tüde der Beichtoäter und vieler 
Glieder des Ordens und ihr Grundfag, alle Gegner ihres Or⸗ 
dens als Feinde Gottes zu verfolgen, eine Reformation forbers 
ten, ſelbſt der Pabft Fonnte den ihm vorgefegten, fcheinbar ges 
rihtlichen Beweifen von dem Antbeil, ben Malagrida und an- 
dere Sefuiten an dem Morbanfchlage gegen ben König gehabt 
haben follten, doch nur befcheidene Zweifel entgegenfegen, ex 
durfte daher Pombal nicyt verweigern, ein erfled Breve zu er⸗ 
laſſen, welches den weltlichen Gerichten erlaubte, einen Proceß 
gegen die Mitglieder dieſes geifllichen Ordens anzufangen, Der 
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Minifter Hatte nämlich zu derſelben Zeit, als der Pabſt zu Gun⸗ 
fen des Ordens an feinen Nuntius in Madrid fchrieb (April 
1759), eine im Namen feines Königs abgefaßte Denkfchrift nach 
Rom ſchicken laſſen, worin Die Gründe entwidelt wurden, wes⸗ 
halb der König mit Recht heftig gegen den ganzen Orben er⸗ 
bittert fep und ihn nicht ferner in feinem Reiche dulden könne. 
Diefer Denkſchrift fügte der königliche Kronprocurator ober 
Reichefifcal ein officielles Schreiben bei, woraus man fehen 
_ Tann, daß es ganz unverträgfih mit ber Verwaltung und Res 
gierung eined wohleingerichteten Staats war, daß die katholi⸗ 
fhen Regenten ferner Orden dulden konnten, zu deren gefegli« 
chen Verfolgung vor Gericht fie erfi die Erlaubniß in Rom 
nachfuchen mußten. Sn diefem Schreiben erbittet fi nämlich 
der Fifeal- Procurator nicht blos ein Breve für den einzelnen 
Fall, fondern im Allgemeinen die Berechtigung, Geiftliche, welche 
gleih den Jefuiten an Mordanſchlägen Theil nehmen würden, 
gerichtlich zu verfolgen und zu verurtbeilen. 

Dem Schreiben des Königs war ein genaues Verzeichniß 
aller der Güter, welche die Sefuiten in Portugal befaßen!, bei⸗ 
gefuͤgt, unde es war barin eine Anweifung über ihre Anwendung 
yom Pabfte erbeien, Wegen biefes Breve gerieth Pombal mit 
dem. Pabfte in Streit und bewies eine eiferne Feſtigkeit. Er 
zeigte fich eben jo rüdfihtslos Dabei, als in unfern Tagen die 
fpanifche Regierung, welche fi jedoch auf den Willen der Des 
putirten der Nation berufen Eonnte, ftatt dag Pombal allein 
ftand. Der Pabſt fertigte nämlich zwar das verlangte Breve 
aus; allein es erftredte fih nur auf gewiffe darin ausdrücklich 
genannte Perfonen, ermangelte ber legalen Form und war von 
andern päbfllihen Schreiben begleitet, in welchen unter den ges 
wöhnlichen glatten und falbungsvollen Redensarten eine flarfe 
Proteftation gegen Das in Portugal befolgte Verfahren verſteckt 
war. Der Pabſt wußte recht gut, daß der König und feine 
Familie gerade entgegengefegte Begriffe von Staat und Kirche 
hatten, als der Minifter, er gab daher nem Nuntius den Be⸗ 
fehl, das Breve und bie Schreiben dem Könige felbft, nicht dem 
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Minifter zu übergeben. Pombal hatte aber einen ſolchen Ein- 
flug auf den der Kirche und dem Pabſt ganz blind und fegar 
mit laͤcherlichem Aberglauben ergebenen König, daß auch ber 
Nuntius nichts vermochte. Der Minifter hatte fih vom Breve 
und son dem Inhalt der päbftlichen Schreiben vorher Kenntniß 
zu verſchaffen gewußt, er bewog den König, die Annahme des 
Breve und der Schreiben zu verweigern. 

Am 11. Auguft 1759 Hatte der Pabſt das Breve und bie 
Schreiben unterzeichnet, glei darauf proteflirte der portugie- 
fiihe Minifter zu Rom feierlich dagegen und im September ſchon 
verfußr Pombal gegen den Jeſuitenorden mit einer Strenge, 
womit man nur in ber Türkei zu verfahren pflegte oder zur 
Schredenszeit in Frankreich verfuhe, Am 13. September wur⸗ 
den hundert und dreizehn Priefler aus dem Sjefuitenorden, zum 
Theil alte und achtbare Männer, auf ein raguſaniſches Schiff 
gebradht, Titten auf demfelben während einer befchiwerlichen Sees 
fahrt an aller Berpflegung, fa an der gewöhnlichfien Nahrung 
drüdenden Mangel; ehe fie endlih von Allem entblößt in Eis 
vitavecchia and Land gefet wurden. Im Anfange October 
machte Darauf der Kardinal und Patriarch Saldanha, Bifitator 
des Ordens, ein Lönigliches Edict bekannt, welches fämmtliche. 
Sefuiten anging. 

Alle Jeſuiten wurden in dem Edict für Verräther, Rebel: 
Ien, Feinde bes Reihe und, auch wenn fie in Portugal geboren 
feyen, für Ausländer erklärt, auf ewig aus dem Reiche vers 
bannt und mit dem Tode bedroht, wenn fie ſich wieder Darin 
blicken liegen. Gleich hernach warb ein zweites raguſaniſches 
Schiff mit Jeſuiten befrachtet nach Civitavecchia geſchickt. Ohne 
in bie tragiſche Gefchichte dieſer Deportationen auf elenden, 
ſchmutzigen, engen, an allem Nöthigen Mangel leidenden Schife 
fen, mitten im Winter vollzogen, einzugehen, wird man über 
das Leiden der alten, ehrwürbigen Männer ſchon aus dem ein- 
zigen Umſtande urtheilen Tönnen, daß fie vom November 1759 
bis Januar 1760 auf ben elenden Schiffen bleiben mußten. 
Dreihundert jüngere wurden hernach auf zwei ſchvediſchen Schif⸗ 

Tu. Th. 
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fen in hen Kirchenſtaat gebracht. Der König von Portugal: war 
dabei. in. dev ſonderbarſten Berlegenbeit, als ar zu dem Allen 
feine Unterfchrift hargab. Anf ber einen Seite war en in ber 
größten Angſt vor dem Pabfte, der ihn mit ver Hölle ſchrocte, 
auf der andern jagte ihm fein Deinifter dadurch Furcht ein, daß 
er ihm vor dem Gift und den Dolchen Der Sefuiten, ihrer Un⸗ 
tergebenen und Sreunde bange machte. Die fette Furcht, als 
die vor der nüchſten Gefahr, überwog. | 

Porabat ſah offenbar ganz. deutlich, daß er mit Dan. römi⸗ 
ſchen Formen, mit Pabſt Elemens und feiner Jeſuitenfreundſchaft 
nie zum. Ziel kammen werde, en war haben gar wicht unzufrie⸗ 
den: mit den Schwierigfeiten, welche ben Pabſt made, und 
ſuchte abſichtlich Gelegenheit, mit. ihm zu brechen. Mit Dem 
Mintius Acciajuoli war. unverſöhnlicher Streit, der Pabſt machte 
ibn: zum Cardinal und: wollte ihn abberufen, der Minifter Ichnte 
aber den Antrag ab, einen aubern Nuntius aufzunehmen, web 
veleidigkn den Cardinal⸗ Nuntius ausdrucklich, um ihn ſchimpf⸗ 
lich fortſchichen zu können. Die Gelegenheit dazu gab bie mir 
päbſtlicher Difpenfation vollgogene Bermählung des Dos Pedro 
mit: feined Bruders Tochter, alfo: mit. der Erbin des Reichs 
Ben biafev Bermählung erhielken nem: Oebrauche genäht alle 
fremden Gefandten vorläufige Anzeige; nur der Nuntius nicht. 
Die Helge war, daß ber Nuntius au am den Freudenbezeu⸗ 
gungen und Glückwünſchungen Beinen Autheil nahm. 

Dies. war am 6. Juni 1760 geichehen, fihon am 15. ward 
Aceiajuoli nicht etwa bios aus Liſſabon fortgewieſen, ſondern es 
ward ihm nicht einmal Zeit gelaffent: an den Staatsſecretär zu 
ſchreiben, aber auch nur Moſſe zu hövens er ward vielmehr fo 
gleich, als ihm der kboͤnigliche Befehl mitgetheilt worden, gang 
iſolirt und unter Begleitung von Dragonern an die ſpaniſche 
Grenze gebracht. Um dieſelbe Zeit ſchickte der portugieſiſche 
Miniſter zu Rom ganze Bünbel non. Schriften gegen Deu Je⸗ 
ſuitenordem und gegen das Betragen des Nuntius an: den Pabft 
und. bear) endlich allen Berfchz mit dem Miniſtarium deſſelben 
ab. Der Pabſt ſcheute ſich, den: Streit aufs Aeußerſte zu trei⸗ 


Bertugal. Pombal. 1750 — 1777. 35 


hen, er mußte aber endlich ebenfalls unfreundliche Erklärungen 
erlaſſen, ats der portugieſiſche Miniſter die Sache vurch Bffente 
liche Anfchläge an den Kirchenthüren Roms ins Publicum ge- 
bracht hatte. Der portugiefffche Minifter verlieh hernach Rom, 
er blieb aber in Toscana und vertheilte von bort aus eine große 
Anzahl gegen Rom und gegen die Jefuiten gerichteter Schriften. 
Diefe Schriften wurden in Rom bald einmal verdammt, bald 
öffentlich verbrannt; aber Pombal und der Pabſt dachten und 
handelten zu fehr im Geiſte dipfomatifcher Weisheit, als daß fie 
varum ihren Berkehr Hütten gänzlich abbrechen follen. Dies geht 
vdaraus hervor, daß ver Minifter zwar affen Portugiefen den 
Anfenthakt in Rom unterfagt hatte, dennoch aber einzelne Geld⸗ 
zahlungen dahin erlaubte, der Pabſt Dagegen gewährte ver Ei⸗ 
gelfeit des Miniſters geiflliche Auszeichnungen, wie z. B. das 
Vorrecht eines tragbaren Altars für bie vor ihm gelefenen 
Meſſen. | 
Die Sefuiten mußte Clemens XIII. den Miniſter preis: 
geben, jo wie auch Bieled andere unter der folgenden Regierung 
aAbgeſchafft blieb, was biefe auf jede Weiſe zurückgewünſcht hätte 
‚mid wieder eingeführt haben wärbe, wenn nicht Die Mittel ges 
fehli hätten. Pombal fhente fi übrigens gar nicht, ein Vor⸗ 
urtheil mit dem andern und einen Fanatismus burch ben andern 
zu bekaämpfen. Das gefhah auch in Rirdficht des armen jeſui⸗ 
tiſchen Heiligen, des Pater Gabriel Malagrida. Pombal hatte 
den alten blödfinnigen Mann in dem Urtheil gegen die Familie 
Tavora Hauptanftifter des Mordanſchlags gegen den König nen⸗ 
nen Taften; fand jedoch hernach vortheilhafter, ihn als Keber 
Sen Dominicanern preiszugeben. Dazu gebrauchte er bie vorher 
von ihm ganz eingeſchränkte Iuquiſition, "welche nachher wieder 
wech alter Weife Auto da Fés halten durfte. Wenn man nad 
den Schriften bes Gabriel Malagriva und aus bem über ihn 
gefaͤllten Urtheil ſchließen darf, fo war ber alte dreiundſiebenzig⸗ 
jährige Dann, der immer einfältig geweſen, zulest ganz blöd⸗ 
ſinnig und verrüdt geworben; weil ihn aber bie Sefuiten immer 
noch als Muſter der Frömmigkeit und afs einen Heiligen aner- 
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hatte, gaben die Hauptveranlaflung, den Orden in ben Anſchlag 
gegen den König zu verwideln, | 

Der König hielt ſich nad) feiner übrigens fehr leichten Bers 
wundung im Palafle von Belem brei Monate vor aller Welt 
verborgen, während der Minifter den Proceß gegen die Schul» 
Digen und gegen diejenigen Unfchuldigen, die er in den Proceß 
serwideln wollte, mit feiner gewohnten Heftigfeit trieb, obgleich 
Monate lang keine bedeutende Entvedung gemacht ward. Der 
König hatte Feinen Begleiter gehabt, er war erſt ſpät, nachdem 
er fih im Haufe des Marfis von Angeja hatte verbinden laffen, 
nad Belem zurüdgefehrt, erfi im December konnte daher Pom⸗ 
bal die Familie Tavora und die Sefuiten der Theilnahme an 
dem Anfchlage gerichtlich beichuldigen. Sobald einige .Spuren 
entbeeit waren, wurden mehrere Negimenter Reiter und Fußvolk 
zufammengezogen und dann in der Nacht des 13. Der. 1758 - 
die mehrften Glieder der Familie Tavora verhaftet; aber fons 
berbarer Weiſe gerade der Herzog von Aveiro vergeflenz; benn 
diefer warb erſt am folgenden Tage eingezogen. Die Graus- 
famfeit, mit welcher bei ber Gelegenheit gegen alle Mitglieder 
der an fürftliche Weichlichleit gewöhnten Familie verfahren wurde, 
bezeichnet den Charakter der ganzen Regierung Pombals; doch 
ward um 1772 in Dänemark mit Struenfee und ben ebelften 
und verbienteften Männern Deutſchlands ebenfo verfahren. 

Die Beichuldigten wurden, fo wie fie aus ihren Betten ges 
siffen worden, glei ben gemeinften Verbrechern graufam ges 
feflelt und in die engen Löcher geſteckt, welche vor dem Erdbeben 
waren gebraudt worben, um reißende Thiere einzufperren. Die 
Damen, die man für beſonders fchuldig hielt ober ausgeben 
wolte, wurden in Klöfterferfer gebracht; die Andern in ihren 
eignen Häufern bewacht. Weil man die Jefuiten in den Proceß 
verwideln wollte, fo wurden auch zugleich an allen Häufern ber 
Sefuiten Wachen aufgeftellt, und jeder, der irgend einen in dieſen 
Häufern, d. h. Collegien und Seminaren, wohnenden Sefuiten 
befuchte, mußte fih am Hausthor eigenhändig eingeichnen. Gleich 
am folgenden Tage verbot Kardinal Saldanha als päbflicher 
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Viſitator ſämmilichen Sefuiten ohne feine Erlaubniß die Hänfer 
zu verlaffen. Da die Unterfuchung über das Attentat ganz nach 
der alten Weife, im Berborgenen, mit Tortur und allen crimis 
naliftifchen Snquirentenfünften derer, bie durchaus Schuldige finden 
und Geftänbniffe erpreflen wollen, geführt ward, jo kann man 
nicht mit Gewißheit über Schuld oder Unſchuld ber Angellagten 
urtheilen, unläugbar ift indeflen, daß man Gefländniffe von 
einer Anzahl derſelben erhalten hatte. Aus biefen Geftändniffen 
ſetzte man ein ganzes Büchlein vol Verbrechen zufammen, wel 
ches bei der VBerurtbeilung der Angeflagten gebrudt und ausges 
geben warb, nachdem die ganze Procedur in einem einzigen 
Monat beendigt worden. 

Wie bei allen politiichen Verbrechen fo war es auch hier; 
die eine Parthei häufte Schuld und Schuldige, die andere gab 
Alles für Erdichtung aus. Daß die Befchuldigten Abfichten auf 
das Leben des Königs hatten, läßt fich ſchwerlich läugnen, bie 
Mittel, deren man fi) bediente, um ihre Schulb zu beweilen, 
Yaffen ſich aber durchaus nicht rechtfertigen und die officielle Er» 
zählung der Morbgefchichte ift in ihrem Zufammenhange fo uns 
wahrfcheinlih, daß man Ieicht begreift, wie man fpäter Die ganze 
Sade bezweifeln und behaupten fonnte, es fey gar Tein Anfchlag 
gegen den König gemacht worben, fondern die Feinde Texeiras 
hätten ihn in feinem Wagen vermuthet und hätten nur biefen 
ermorden wollen. Die fchauberhafte Rache Pombals würde 
allein binreichen, ihn und feine philofophifche Reformation eben 
fo verabiheuungswürdig gu machen, als einen Danton und 
Marat. 

Am neunten Januar 1759 war die Unterſuchung beendigt, 
ſchon am dreizehnten ward das grauſame Uriheil an den Haupt⸗ 
ſchuldigen vollzogen. Die alte Markiſe Tavora ward enthaup⸗ 
tet, der Herzog gerädert, der Kammerdiener verbrannt, andere 
famen an den Galgen. Außer denen, die am Leben geſtraft 
waren, wurben eine Anzahl andere, bie mit den Verurtheilten 
auch nur in entfernter Verbindung geftanden, in Kerfer gewor⸗ 
fen, beren bloße Beſchreihung ſchon Graufen erregt. Alle Ge- 
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fangniffe, alle Kloͤſter waren voll Gefangner, nur die Markiſe 
TCherefa, die man des Verraths an Vater, Mutter und Bluͤts⸗ 
verwandten. befehuldigte, warb gut behandelt. Sie ward hernach 


‚ freigelafien und verforgt, und lebte noch um 1794, 


Der Reichsfifeal, der fich in dieſem Proceſſe nicht zu Pom⸗ 
bals Werkzeug wollte gebrauchen laſſen, weil er mehr dem alten 
Syſtem angehörte, das Pombal ausrotten wollte, warb damals 
entfernt und der Minifter felbft feßte den Bericht über die Ver⸗ 
brechen der Berurtheilten auf 29), deren Urtheil er durch Com⸗ 
miffarien ausfprechen ließ, bie er aus feiner Familie erwählt 
hatte, Durch das Urtheil und ben Bericht wurden die anges 
fehenften Jeſuiten 12) in den Proceß verwidelt, und zwei Tage 
nach der Hinrichtung der weltlichen Verbrecher aus ihren Ors 
denshäuſern geholt und in Kerfer geworfen. Gern hätte freifich 
dee Miniſter auch den Don Pedro, den Bruder bes Königs, 
der hernach allen menſchlichen und göttlichen Gelesen zum Hohn 
durch Difpenfation des Pabfles mit feines Bruders Tochter, ber 
Prinzeffin son Beira und Erbin des Reis, vermählt warb, in 
He Sache verwidelt, weil Don Pebro den Sefniten blindlings 
ergeben war, er wagte es aber doch nicht. Mit den Jeſuiten 
begann feitdem ein Kampf, wobei man nad Recht und Geredh- 
tigkeit nicht fragen darf, deſſen Wirkungen aber für Portugal 
und für ganz Europa anf Diefelbe Weife heilſam waren, wie 
die Schredengzeit der franzöſiſchen Revolution oder Bonapartes 
Gewaltherrſchaft, ober ein Erbbeben, das heißt, um Veraltetes 


11) Diefen fogenannten Auszug des Proceſſes und des Urtheils wider die⸗ 
jenigen, welche fih am 9. Sept. 1758 an der Perfon des Königs vergriffen, 
finger mas in den Beilagen des Buchs von Jagemaunn No. X. 

: 42) Moteira, der vormalige Beichtvader des Könige, Hyacinth da Coſta, 
Beichtvater der Königin, Timotheus d'Oliveira, Beichtvater der Prinzeffin, 
der heilige Gabriel Malagrida, der einft durch fein Gebet zu einem Mutters 
gettesbllde ein auf dein Sande feflfigendes Schiff Hott gemacht hatte, worauf 
der König und alles Bolt hinter ihm und jenem Bilde in Brocefflon gejogen 
waren, Jofeph Perbigao, Generalprocurator des Ordens, Jojeyh Soarez, 
Procuritor von Maragnon, Henriquez, Provinzial von Portugal, Sohann 
Matos, Joharts Alexandto, hetnach Stephan Lopez und Joſeph Ollveira. 
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vollig zu zerſtoͤren, welches ſtets in feinen Reſten verderblicher 
zu ſeyn pflegt, als vorher wohlerhalten im alten Zuſtande. 

Schon am 19. Zanuar 1759 warb ein Ediet erlaſſen, wo⸗ 

durch alfe Güter, Einkünfte, Renten, Waaren, furz jede Habe 
der Jeſuiten in Portugal mit Beſchlag belegt ward. Pombal 
machte denfelben Grundfat geltend, der Danton unfterblich ge⸗ 
macht hat, daß in einer Revolution nm Kühnheit zum Ziel 
führt (osez c’est tout). Er nahm nämlich alle Jeſuiten⸗Güter 
ohne die geringfle Rüdficht auf die Abficht der Stifter oder den 
Zweck der Stiftung für den Staat in Anfpruch und Tieß fich 
durch Das Zetergefchret von ganz Europa über bie Mißhandlung 
des Ordens nicht irre machen. Der Minifter wußte, daß man 
in Spanien und Frankreich und Neapel ähnliche Maßregeln neh⸗ 
men werbe, wie auch wirklich, ſobald König Ferdinand von 
Spanien geftorben war, in biefem Reiche und in Neapel ges 
fhab, er kehrte fih daher gar nicht an den Lärm, ben ber 
Pabſt und die deutſchen Biſchöfe erregen wollten. Pabſt Cle⸗ 
mens XIII. erließ naͤmlich im April ein Schreiben an ſeinen 
Nuntius in Madrid zu Gunſten des Ordens, und dreihundert 
und ſechzig Bifchöfe verſchiedener Länder, nebſt den Cardinaͤlen 
und den drei geiſtlichen Kurfürſten Deutſchlands machten ein 
Schreiben an den Pabſt bekannt, worin ſie ihn dringend erſuch⸗ 
ten, ſich fortdauernd des Ordens kräftig anzunehmen; Alles 
umſonſt. 

Alle Hoͤfe und der katholiſche Klerus ſelbſt waren darin 
einig, daß die Falſchheit und Tüde der Beichtväter und vieler 
Glieder des Ordens und ihr Grundfag, alle Gegner ihres Or⸗ 
dens als Feinde Gottes zu verfolgen, eine Reformation forber- 
ten, felbft der Pabſt konnte den ihm vorgelegten, fcheinbar ges 
richtlichen Beweifen von dem Antbeil, den Malagrida und an- 
dere Sjefuiten an dem Morbanfchlage gegen ben König gehabt 
haben follten, doch nur befcheidene Zweifel entgegenfegen, ex 
durfte daher Pombal nicht verweigern, ein erfled Breve zu ers 
laſſen, welches den weltlichen Gerichten erlaubte, einen Proceß 
gegen Die Mitglieder dieſes geiftlichen Ordens anzufangen. Der 
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Minifter hatte nämlich zu derfelben Zeit, als der Pabſt zu Gm 
fien des Ordens an feinen Nuntius in Madrid ſchrieb (April 
1759), eine im Namen feines Königs abgefaßte Denkſchrift nad) 
Rom ſchicken Yaffen, worin die Gründe entwidelt wurden, wes⸗ 
“ balb der König mit Recht heftig gegen den ganzen Orben er 
bittert ſey und ihn nicht ferner in feinem Reiche dulden koͤnne. 
Diefer Denkichrift fügte der königliche Kronprocurator oder 
Reichsfifcal ein officielles Schreiben bei, woraus man fehen 
kann, daß es ganz unverträglih mit der Verwaltung und Res 
gierung eines wohleingerichteten Staats war, bag die Fatholis 
hen Regenten ferner Orden dulden fonnten, zu beren geſetzli⸗ 
chen Berfolgung vor Gericht fie erft die Erlaubnig in Rom 
nachfuchen mußten. Sn diefem Schreiben erbittet ſich nämlid 
der Fifcal- Procurator nicht blos ein Breve für den einzelnen 
Tall, fondern im Allgemeinen bie Berechtigung, Geiftliche, welche 
gleich den Sefuiten an Morbanfchlägen Theil nehmen würden, 
gerichtlich zu verfolgen und zu verurtheilen. 
Dem Schreiben des Königs war ein genaues Verzeichniß 
aller der Güter, welche die Sefuiten in Portugal befagen], beis 
gefügt, und*ed war darin eine Anweiſung über ihre Anwendung 
vom Pabfte erbeien. Wegen dieſes Breve gerieth Pombal mit 
dem. Pabfte in Streit und bewies eine eiferne Feſtigkeit. Er 
zeigte ſich eben fo rückſichtslos Dabei, als in unfern Tagen die 
fpanifhe Regierung, welche ſich jedoch auf den Willen der Des 
putirten der Nation berufen konnte, flatt dag Pombal allein 
fand. Der Pabft fertigte nämlich zwar Das verlangte Breve 
aus; allein es erſtreckte fi nur auf gewiffe darin ausbrüdiich 
genannte Perjonen, ermangelte ber legalen Form und war von 
andern päbftlichen Schreiben begleitet, in welchen unter den ge 
wöhnlichen glatten und falbungsvollen Redensarten eine ſtarke 
Proteftation gegen das in Portugal befolgte Verfahren verftedt 
war. Der Pabſt wußte recht gut, daß der König und feine 
Familie gerade entgegengefegte Begriffe -von Staat und Kirche 
batten, als ber Minifter, er gab daher dem Nuntius den Bes 
fehl, das Breve und die Schreiben dem Könige ſelbſt, nicht dem 
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Niniſter zu übergeben. Pombal batte aber einen ſolchen Ein- 
fluß auf den der Kirche und dem Pabſt ganz blind und fogar 
mit lächerlichem Aberglauben ergebenen König, daß auch der 
Nuntius nichts vermochte. Der Minifter hatte fih vom Breve 
und von dem Inhalt der pähftlichen Schreiben vorher Kenntniß 
zu verfchaffen gewußt, er bewog den König, die Annahme bes 
Breve und der Schreiben zu verweigern. 

Am 11. Auguft 1759 hatte der Pabft das Breve und bie 
Schreiben unterzeichnet, glei darauf proteflirte ber portugies 
fifche Mimifter zu Rom feierlich Dagegen und im September fchon 
verfuhr Pombal gegen ben Jeſuitenorden mit einer Strenge, 
womit man nur in ber Türkei zu verfahren pflegte ober zur 
Shhredenszeit in Frankreich verfuhr. Am 13. September wur- 
ben Hundert und dreizehn Priefter aus dem Sjefuitenorben, zum 
Theil alte und achtbare Männer, auf ein ragufanifches Schiff 
gebradht, Titten auf bemfelben während einer beichwerlichen See» 
fahrt an aller Berpflegung, ja an der gewöhnlichften Nahrung 
drüdenden Mangel; ehe fie endlih von Allem entblößt in Ci⸗ 
vitavecchia ans Land gefett wurden. Im Anfange October 
machte darauf der Cardinal und Patriarch Saldanha, Bifitator 
des Ordens, ein koͤnigliches Edit befannt, welches fämmtliche. 
Jeſuiten anging. 

Alle Zefuiten wurden in dem Ebict für Verräther, Rebel- 
Ien, Feinde bes Reihe und, auch wenn fie in Portugal geboren 
feyen, für Ausländer erklärt, auf ewig aus dem Reiche vers 
kannt und mit dem Tode bedroht, wenn fle fih wieder darin 
Hiden ließen. Gleich hernach warb ein zweites ragüfanifches 
Schiff mit Jeſuiten befrachtet nach Civitavecchia gefchidt. Ohne 
in die tragiſche Gefchichte dieſer Deportationen auf elenden, 
ſchmutzigen, engen, an allem Nöthigen Mangel leidenden Schifs 
fen, mitten im Winter vollzogen, einzugeben, wirb man über 
das Leiden der alten, ehrwürbigen Männer ſchon aus dem ein- 
zigen Umſtande urtheilen können, daß fie vom Noveniber 1759 
bis Januar 1760 auf den elenden Schiffen bleiben mußten. - 
Dreihundert jüngere wurben hernach auf zwei ſchwediſchen Schif- 
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fen in ben Kirchenſtaat gebracht. Der König von Portugal war 
dabei, in. ber ſonderbarſten Berlegenbeit, als or zu bem Allen 
feine Unterfchrift hargab. Auf ber einen Seite war er im ber 
größten Angſt vor dem Pabſte, der ihn mit ver Hölle ſchrocte, 
auf der andern jagte ihm. fein Winiſtet Dadurch Furcht ein, daß 
er ihm vor dem Gift und den Dolchen der Sefuiten, ihrer Uns 
tergebenen und Freunde bange machte. Die Teste Furcht, als 
Ye. vor der nuͤchſten Gefahr, übermog. | 

Pombal ſah offenbar ganz. dentlich, daß ee mit Dan rötkie 
ſchen Formen, mit Pabſt Clemens und feiner Jeſuitenfreundſchaft 
nie zum. Ziel kammen warde, er war daher gar. wicht unzufrie⸗ 
Den. mit den Schwierigkeiten, weile den Pabſi made, und 
ſuchte abſichtlich Gelegenheit, mis. ihm zu brechen. Mit dem 
Mintius Acciajuoli war unverföhnlicher Streit, der Pabſt muchte 
ibn: zum Cardinal und wollte ihn abberufen, der Minifter Ichnte 
aber den. Antrag ab, einen andern Nuntius aufzunehmen, uab 
deleidigfe den Cardinal⸗ Runtius ausdrucklich, um ihn ſchimpf⸗ 
lich fortſchihen zu Tonnen. Die Gelegenheit dazu gab die mir 
paͤbſtlicher Diſpenfation vollzogene Bermählung des Don Pedro 
mit: ſeines Bruders Tochter, alſo mit: der Erbin des Reiche 
Ben binfev Bermählung erhielten dem Glebuauche gemäf alle 
fremden Gefandten vorläufige Anzeige; nur der Nuntius wicht, 
Die Folge ware, daß ber Nuntius aud an den Freudenbezeu⸗ 
gungen und. Glückwünſchungen keinen Autheil nahm. 

Dies war am 6. Juni 1760 geicheben, fihon am 15. ward 
Aceiajuoli nit etwa blos aus Liffabon fortgewielen, ſondern es 
warb ihm nicht einmal Zeit gelaſſon an ben Staatsſecretär zu 
reißen, aber auch nuu Mefle au: hören; er warb vielmehr for 
gleich, als ihm ber boͤnigliche Befehl mitgetheilt wurden, gung 
iſolirt und unter Begleitung von Dragonern an: die ſpaniſche 
Grenze. gebracht. Um biefelbe Zeit fchidte der portugieſiſche 
Minifter zu Rom ganze Bündel; von Schriften gegen den Je⸗— 
ſuitenorden und gegen das Betragen: des Nuntius an: ben Pabft 
und: brach endlich, allen Verkehr mit bem Miniſtarium deſſelben 
ab; Der Pabſt fiheute fick, den: Stweit aufs: Aeußerſte zu: trei⸗ 


8 


Bertugal. Pombal. 1750— 1777. 35 


ben, er mußte aber endlich ebenfulls unfreundliche Erklärungen 
-erlaffen, ats der portiugieſiſche Miniſter die Sache Yurch Bffent- 
liche Anſchlaͤge an den Kirchenthüren Roms ins Publicum ge⸗ 
bracht hatte, Der portngieftfihe Miniſter verließ bernad) Nom, 
.er blieb aber in Toscana und vertheilte von dort aus eine große 
Anzahl gegen Rom und gegen die Jefuiten gerichteter Schriften. 
Diefe Schriften wurben in Rom bald einmal verbammt, bald 
öffentlich verbrannt; aber Pombal und der Pabſt dachten und 
handelten zu fehr im Beifte dipfomatifcher Weisheit, als daß fie 
darum ihren Berkehr Hätten gänzlich abbrechen ſollen. Dies geht 
daraus bersor, daß der Miniſter zwar allen Portugiefen den 
Aufenthalt in Rom unterfagt hatte, dennoch aber einzelne Geld» 
zahlungen dahin erlaubte, der Pabſt Dagegen gewährte ver Ei- 
tefleit des Mintfters geiftliche Auszeichnungen, wie 3. B. das 
Vorrecht eines tragbaren Altars für die vor ihm gelefenen 
Meſſen. | 
Die Jefuiten mußte Clemens XIII. dem Miniſter preis⸗ 
‚geben, Jo wie auch Vieles andere unter ber folgenden Regierung 
abgeſchafft blieb, was biefe auf jede Welfe zuruͤckgewuͤnſcht hätte 
rd wieder eingeführt haben würde, wenn nicht Die Mittel ge— 
fehlt Hätten. Pombal fihente ſich übrigens gar nicht, ein Vor⸗ 
urtheil mit dem andern und einen Fanatismus burch den andern 
zu befämyfen. Das gefhah auch in Rückſicht des armen fefttis 
tiſchen Heiligen, des Pater Gabriel Malagrida. Pombal hatte 
den alten blödfinnigen Mann in dem Urtheil gegen die Familie 
Tavora Hauptanſtifter des Mordanſchlags gegen den König nen- 
nen laffen; fand jedoch hernach vortheifhafter, ihn als Keber 
den Dominicanern preiszugeben, Dazıı gebrauchte er die vorher 
son ihm ganz eingefhränfte Inquiſition, welche nachher wieder 
wach after Weile Auto da Fés halten durfte. Wenn man nad) 
den Schriften bed Gabriel Malagriva und aus bem über ihn 
gefällten Urtheil fchließen darf, fo war ber alte breiundfiebenzig- 
jährige Dann, der immer einfältig geweſen, zuletzt ganz blöb« 
Kanig. und verrüdt geworben; weil ihn aber bie Sefuiten immer 
noch als Mufter der Frömmigkeit und als einen Heiligen aner- 
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kannten, fo .fhhien es ein Triumph für Pombal, ihn von ber 
Inquifition, welche. ein langes Urtheil über feine Segereien be 
fannt machte 19%), als Ketzer verbrennen laſſen zu Eönnen. 

Diefe Geſchichten beweiſen ſchon hinreichend, daß der Freund 
des Fortichreitend der Vernunft und ihrer Wirkſamkeit im Staat 
ober ihrer Anwendung auf Volfsreligion und Cultus ſich der 
von Pombal in Portugal bewirkten Veränderungen nicht freuen 
ann; dies wird noch deutlicher, wenn man fein ganzes unruhi⸗ 
ges Treiben etwas näher betrachte. Dazu kommt noch, daß 
der Minifter felbft und einige. wenige Aufgeflärte im Grunde 
mit ihrer in Edicten verfünbigten Aufklärung ganz allein ſtan⸗ 
den; denn fogar ber König war ja dem finfterfien Aberglauben 
ergeben, deſſen Wirkungen fein Minifter, auf feine Unterſchrift 
geflügt, auszurotten fuchte. Die Fünftige Königin und ihr Ges 
mahl waren aufs tieffte über jeden Schritt, der gegen alte Bors 
urtheile geſchah, betrübt, und erwarteten fehnlichft den Augen 
blick, Alles wieder auf den alten Fuß zu fegen. Weil ihm das 
Bolt, die Großen und fogar der Hof entgegen war, mußte 
Pombal, der von Natur ein Despot war, überall heftige und 
gewaltfame Mittel anwenden; da ihm in ben erfien Zeiten nicht 
einmal ein: regelmäßiges Heer zu Gebot fand. Der Portugies 
fen Truppen befanden vor dem Jahre 1763 aus Gefindel aller 
Art, ohne Zucht, ohne regelmäßigen Solo, ohne Ehre, welches 
daher auch gegen einen auswärtigen Feind nicht gebraucht wer⸗ 
den Tonnte, 

Uebrigens ward fer Einiges durch Pombals deſpotiſche 
Mafregeln gewonnen, und es ift billig, dies zuerſt anguführen, 
ehe wir von bes Minifters fchändlicher Polizei und Juſtiz reden. 
Der erſte Bortheil, den Portugal, welches bisher in mehr ale 
Höfterlicher Finſterniß und Unbelanntfchaft mit dem, was in an⸗ 





48) In den, bem oft angeführten Leben Bombals angehängten Acten⸗ 
Rüden, hinter dem erften Theil, füllt es Seite 392 — 424. Es ift dort No. 
XIX. unterfehrichen von Gama, Caſtro, Lemos, Zavier da Sylva, Geraldes, 
Eynbra, Carlvalho, Sylva, Freyre. 
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dern Tändern geſchah, gehalten war, durch bie Neuerungen er» 
Yangte, beſtand darin, daß bie Regierung felbft Licht verbreiten 
mußte. Die Regierung war genöthigt, um dem Geſchrei auf 
den Ranzeln, in den Beichtſtühlen und in den von Mönchen und 
Geiſtlichen täglich befuchten Privathäufern enigegen zu wirken, 
durch Zeitungen, durch Bücher, durch Manifeſte und andere 
Actenftüde fi zu bemühen, ben Unterfchieb der Religion vom 
Aberglauben, vom Fanatismus und von Pfaffenherrichaft Far 
zu machen. Diefe Bücher und Schriften Tonnten nicht wie Pom⸗ 
bals Einrichtungen unter der folgenden Regierung wieber ver 
tilgt werben. Kür das Fatholifche Europa und für alle die For⸗ 
derungen der Zeit achtenbe Negenten und Minifter war es ferner 
befonders wichtig, daß in einem fo ganz finftern Lande, wie 
Portugal, der Welt bewiefen warb, daß ein energilcher Wille, 
trotz der Sefuiten und bed Pabftes, zu Gunſten bes Lichts ber 
newen Zeit, ber Finſterniß des Mittelalters fteuern koͤmme. Das 
bin wirkten befonders die von Pombal im Namen ber Regierung 
zu taufenden von Exemplaren verbreiteten Schriften, die in einer 
folchen Weife abgefaßt waren, Daß in Spanien bie von ber Res 
gierung von Portugal in den Angelegenheiten der Jeſuiten und 
in dem Streite mit dem Pabſte befannt gemachten Urtheile, 
Edicte, Manifefte, Deductionen und Bücher nicht einmal gelefen 
oder verbreitet werben durften. In Oefterreich wirkte unter 
Maria Thereſia Kaunitz dadurch für Aufflärung, daß er bie 
Kaiſerin bewog, den Umlauf diefer Schriften nit zu hemmen 
und zu erlauben, daß Pombals Reformen in den öſterreichiſchen 
Zeitungen erwähnt würden. 
Außer dem angeführten unmittelbaren Bortheil erlangte 
Earopa einen noch weit größern mittelbaren durch Pombals 
heftiges Verfahren gegen bie Sefuiten, und biefer befand darin, 
dag er zuerfi das Wefen jefwitifcher Schulen, die Befchaffenheit 
ihres Unterrichts und den Werth und Gehalt der Art Wiſſen⸗ 
haft enthuͤllte, welche fie feit dem Berfall des Studiums im 
Orden felbfi, der Welt zurückließen. Sie allein Teiteten überall 
die Schulen, der Orden bemächtigte füch fogleich unbebingt aller 
* | 
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auten Köpfe, beren fophififiste Talente er hernach gebrauchte, 
wie jest unfere Staaten Hiſtoriker, Journaliſten, Zeitungs 
fohreiber gebrauchen. Was der Orden nicht gebrauchen Tonnte 
ober wollte, das heißt, die flumpfen, beichränkten, abergläubt- 
gen, mit todtem Wiffen und Gedächtnißkram ‚gefüllten, und des⸗ 
halb auf dem mechanisch Erlernten blindlings verbarrenden Köpfe 
blieben dem Staat zu feinen Aemtern und Gefchäften. Died 
hat Pombal in dem Edicte, wodurch er den Jeſuiten den Un⸗ 
terricht in allen Schulen Portugals entzog, fehr gut bewieſen 
ober beweifen laſſen. Es heißt dort gleish im Eingange: Es 
fey allgemein befannt, „daß ſie nicht allein. durch ihre dunlle, 
pebantiihe, engherzig beſchraͤnkte Lehrart den Wachsthum ber 
Wiſſenſchaften gehemmt hätten, ſondern ſogar den Verfall der 
gelehrten Sprachen herbeigeführt, deren fie ſich doch vorgeblich 
beſonders hätten: annehmen wollen: Sie hätten nämlich ihre 
Schüler at, neun und mehrere Jahre mit der Erlernung ber 
grammatikalifchen Regeln geplagt, ohne daß fie gleichwohl Die 
Sprache erlernt hätten, ober mit. den Schreftttelleen befnunt ge⸗ 
worden. fepen, ” 

Pombal überließ den Unterricht andern Lehrern, ſchrieb ans 
bere Methoden vor, ließ neue Schulbücher einführen und übers 
gab die ganze Leitung des gefammten Schulweſens einem auf- 
geflästen unb gebildeten Mann, dem Kammerherrn Thomas van 
Almeida, Die Univerfität Coimbra ward durchaus reformiert, 
und ale er ein eignes Colfegium zur Bildung ber Söhne ber 
höheren Stände fliftete (1766), zeigte füh fehr auffallend, wie 
fehr die Jeſuiten ihre Pflicht, tüchtige. Lehrer zu bilden, ver⸗ 
ſäumt hatten. Ganz Portugal bot nämlich Feine Männer, welche 
bie Wiffenichaften, die eine höhere. Lebeusbildung geben, ober 
nur neuere Sprachen, hatten lehren können, man mußte einen 
Irlaͤnder und zwei Italiener wählen. Vollsſchulen fand Pou⸗ 
bat faft: gar nicht mahr, er mußte fie durchaus nem. gränden, 
und that: dies auf eine ſolche Weiſe, dag er mit Recht als ber 

erſte Gründer eines‘ ordentlichen Elementarunterrichts in Por⸗ 
tugal angeſehen wird. In Liſſabon vühtere er außerdem eine 
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Gewerbiehule ein, weiche freilich auf eine jehr tyrannliche Weiſe 
-in Gang gebracht wurbe, vielleicht aber ohne das deſpotiſche 
Berfahren von dem trägen Gefindel der Hauptſtadt niemals wäre 
benutzt worden. Er ließ nämlüh bie ungemein zahlreichen Siuas 
ben und Burfchen, die ſich in Tiffabon berumtrieben oder Ai 
träge an gewiſſen Plätzen fonnten, aufgreifen und in dem uns 
oeheuern Raume bed großen Arfenals jo lange unter firenger 
Aufficht Halten, bis fie eine Kunft oder ein Handwerk gelernt 
hatten. 

Die. Gewerbe, den. Handel, die Cultur des Bodens fuchte 
er wie das Unterrichtsweien auf feine eigne Weile zu verbeſſern. 
Um für die VBerforgang ber Hauptfladt nicht von frembem Ge⸗ 
treibe abhängig zu feyn, ließ er viele Weinberge ausretien. 
Das lieh ſich freilich erzwingen, nicht aber, was er doch eigent- 
lich gewollt Hatte, daß bie ehemaligen Weinberge in Kornfelber 
verwandelt würden. Obgleich er affo font die Monopolien ab» 
fchaffte und den Handel beförderte, fo mar er doch, als das 
Bedürfniß ber Einfahr fremden Korns fortbauerte, genötbigt, 
gerade ben Handel ‚mit dem erſten Bebürfmiß des Lebens zu 
tprannificen, Der Getreibehandel war feeitih damals in den 
- Hänben wuchernder Speculanten, welde das Steigen und Falten 
der Preiſe in ihrer ‚Gewalt hatten, alfo von wenigen Capita⸗ 
fen abhängig, -ed war nichtsdeſtoweniger eine Maßregel, wie 
fie Mehemed Ali zu ‚nehmen pflegt, dab Pombal den Verkauf 
bes Getreides als Vorrecht der Negierung in Anfpruch nahm 
und zu : beſtimmten Breiten Taufte und verlaufte Man bebaup- 
tet übrigens, daß die Portugielen überhanpt und Liffabon ind» 
beſondere ſich bei dieſer Einrichtung beſſer befunden hätten, als 
bei jeder andern. 

In Portugal war ſeit Jahrhunderien die Sitie, daß die 
Familien, die auf ihren Veſitzungen in Aſien, Afrika und Ame⸗ 
rika Sclaven ‚gehabt Hatten und dieſe mit nach Europa brachten, 
fe auch dort als Sclaven betrachteten, jo daß es ſogar als 
SGuuuwſatz galt, daß jeder, ber von einem: Sclaven gezeugt ober 
ven einer Schavin geboren worben, auch: Selas ſey; Dies ſchaffte 
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Pombal ab, Er fegte mit der ihm eignen Energie dur, daß 
jeder, der in Portugal geboren werde, ein freier Dann ſey. In 
Rückſicht des Unterfchieds der alten und neuen Chriften. beſtand 
ein Borurtheil, welches auch fogar bie Behörden anerkannten; 
der Minifter ruhte nicht, bis die Meinung auch darin feinem 
feften Willen wich. In religiöfen Dingen fchien er freilich oft 
Schwach und höchſt incdnfequent; aber er hatte es dabei mit. dem 
Könige, der Föniglichen Familie und der Maſſe des Bolls zu 
thun. | 

Pombal reformirte viele Mönchsgrden, er vereinigte alle 
die Güter, welche König’ Sohann feines lächerlichen Patriarchats 
‚wegen ber Kirche gefchenkt hatte, wieder mit ben königlichen 
Domänen ; er fuchte Buchdruder, Verleger, Schriftfteller zu. er⸗ 
muntern, hoffte viele Feiertage und Ieere Gebräude ab, dul⸗ 
bete aber andere Dinge, die er billig zuerft hätte aufheben follen. 
So erneuerte er 3. B. bie verberbliche Betrügerei mit der Kreu- 
zesbulle und ließ, um die Einnahme dabei zu vergrößern, Die 
lächerliche Proceffion mit der Bulle prächtiger halten als bie 
Frohnleichnamsproceſſion. Die Cenſur ward firenger als je, 
freilich in feinem Sinn, geübt, und die Inquifition zwar anfangs 
befchränft, hernach aber, als er ihrer gegen die Sefuiten be⸗ 
durfte, in dem Maße bergeftellt, bag er, wir wiflen nicht warum, 
fogar auf den Gedanken kam, diefem fogenannten Tribunal des 
Gewiſſens das Prädicat Majeſtät beisulegen. Es wurben 
feitbem wieder Auto da %e8 gehalten, doch fcheint außer Mas 
lagrida niemand hingerichtet zu feyn, beflomehr wurden einge- 
ferfert, weil der Miniſter auf ben Gedanken gefommen war, 
ſich auf dieſe Weiſe der Verbächtigen zu entlebigen. 

Pombals Mafregeln für Handel, Verkehr, Gewerbe, Acker⸗ 
bau waren zwar nicht immer paffend oder völlig uneigennükig ; 
aber fie rüttelten die Portugiefen cuf, und erwedten fie aus 
dem Schlummer und ber Trägheit ihres möndhifchen Lebens ; 
wenn bies freilich oft fehr unfanft geſchah. Wir wollen daher 
aud der von Pombal errichteten Handelsichule, den feierlichen 
Prüfungen, die er in feiner Gegenwart halten Tieß, dem Auf⸗ 
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ſehen, welches er dadurch erregte, Teine höhere Bebentung ges 
ben, als Daß er der mönchiſchen Schule eine Schule bes Lebens, 
den Ticchlichen Proceffionen eine weltliche auf Bildung fürs Les 
ben ſich beziehende Feierlichkeit entgegenſetzte. Den Aderban in 
der Provinz Alenteio brachte er ebenfalls glücklich empor, ob 
wir gleich die Rechtfertigung der Maßregeln, die er zu biefer 
Abſicht ergriff, nicht übernehmen möchten. Derfelbe Fall iſt mit 
dem großen Canal von Deyras und der Mefle in dem letztge⸗ 
nannten Orte. Es mag wahr feyn, daß er beides, den großen 
Canal von der See nach. Deyras und die glänzende Mefle ein- 
richtete, um feine Graflchaft zu heben; immer war es jedoch 
eine Wohlthat, dag man in einem Lande, wo man fonfl nur 
Kirchen und Klöfler auf Staatskoſten baute, einmal ungeheure 
Summen auf ein unmittelbar den Bürgern und Bauern, nicht 
blos den Pfaffen nüsliches Werk wendete. 

Wenn man übrigens fein Berdienft um die Wiedererbauung 
der wiederholt durch Erbbeben zerftörten Hauptſtadt, feine Sorge 
für die Sicherheit der Straßen, für reichliche Verforgung mit 
Wafler, für Erbauung präcdjtiger und gemeinnügiger Gebäube 
in ganz Europa laut pried, fo hütete man fi) wohl, hinzu⸗ 
zufegen, wie tyranniſch und graufam feine Mittel waren. Es 
mußten nämlid die unglüdtichen Hausbefiter, deren Häufer das 
Erdbeben verfehont hatte, wenn biefe entweber durch äußeres 
Anfehn, oder durch ihre Lage zu Pombals Plan breiter Straßen 
und fchöner Häufer nicht paßten, ihre eignen Haͤuſer nieber- - 
teigen, und auf eigne Koften neue, dem Plan angemeffene ers 
bauen. Die Reifenden bewunderten feine ungeheuren Bauwerke, 
das Arjenal, die damit verbundene Börfe, und das Kaufhaus, 
man fagte, Europa habe nichts, was in biefer Gattung damit 
zu vergleichen fey; aber das Einzige Rühmliche dabei war am’ 
Ende doch, daß Pombal nicht wie Johann V. Werfe des Mit- 
telalters,, fondern der neuen Zeit errichten ließ; denn der Börfe 
und dem Kaufhaus fehlte es an Kaufleuten und Waaren und 
zu dem Arfenal mangelte das dazu paflende Heer und die Flotte, 
Ganz nah Ludwigs XIV. Art vergaß auch Pombal um bes 
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monarchifchen Glanzes willen, daß ein kleiner Theil ber auf bie 
Haupiſtadt gemendeten Reichthümer ven ganz unbeſchreiblich elend 
lebenden und wohnenden niedern und mittlern Claſſen bequeme 
Wohnungen in dieſer Hauptſtadt würbe verſchafft haben. Dom 
würden auch des Miniſters wiederholte ſehr ſtrenge Verordmm⸗ 
gen über Reinlichkeit mehr genützt haben; das Elend der Be⸗ 
wohner brachte aber trotz aller Strenge den unſäglichen Schmus 
immer wieder in die Nebenſtraßen zurüd. 

Die Armee und ihre Einrichtung hatte zwar Pombal, ehe 
er noch vom preußifchen Heer und beffen Kriegszucht mußte, 
völlig neu einrichten wollen, er hatte aber babei, wie bei den 
mehrften andern Dingen, erfahren, bag feine Portugiefen aud 
mit Gewalt nicht einmal an bürgerliche und militäriſche Orb- 
nung zu gewöhnen feyen, weit fie der kirchlichen und moͤnchiſchen 
Difeipkin Jahrhunderte Yang gar zu gehorſam geweſen waren. 
Die portugiefifchen Truppen verdienten um 1759 den Ramen 
einer europäifchen Armee weder der Zahl noch der Befchaffenheit 
nah, denn fie waren nach Barettis Beſchreibung 14) nur mit 
einer Bande Zigeuner, Bettler oder Räuber zu vergleichen. 
Diefe Banden Teifteten als Schergen und Schaarwächter, wie 
fie anfangs Pombal gebrauchte, eben fo gute Dienfte, als bie 
befien Soldaten würden gethan haben; erft als fie Für ihren 
eigentlichen Zweck, Vertheivigung des Reichs gegen einen auf 
wärtigen Feind, follten gebraucht werben, mußte man ſich ent 
fchlteßen, das Geſindel zu organifiven. Dies gefihah, als Ns 


14) Baretti fchreibt über den Zuftand, in dem er die Armee um 1759 
fand, folgendermaßen: I nm toll that she troops kept up in this kimg- 
dom amount to no mare than eight thousand; and if the private men 
are all like those, whom I have seen,at Estrcmos and in Lisbon 
there is nowhere in Europe an equal number that looks so wretchediy. 
The _greatest part of (hem are absolutely in rag» and patches; and in 
Lisbon many of them askcıl my charity, not only in.the streets, but 
even where they stood sentinuels: nor did (heir officers appear to any 
great advantage, though they visibly endeavoured te put on a military 
look , and set their logs in posture of defence. 
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ng. Carl IE von Spanien ale enger Verbundeter ber Franzoſen 
im fiebenjährigen Krieg die Portugiefen, als die älteſten Ber⸗ 
bündeten der Engländer, mit Krieg überjug. Dies führte ben 
von den Engkänbern empfohlenen, im Preußenthum eingeweih⸗ 
ten, fonberbaren, milttärifchen Grafen von ber Eippe, den man 
aus Herders Leben und Briefen am beften Tennen. lernen kann, 
mit Pombal zufammen. 

Der neue König Carl III. von Spanier, ber nach ſeines 
Stiefbruders Ferbinand Tode dies Reich ererbt hatte, war durch 
ben Isgenannten Samilien= Past vom Auguft. 1264 fo enge mit 
Frankreih verbunden, daß ber Krieg mit England unvermeidlich 
ward, ald Spanier und Franzoſen fi für den. Verluft zur See 
nur an Portugal: erholen zu können hoffen durften. Ehe man 
indeffen Portugal angeiff, fuchte man bie Portugieſen dahin zu 
bringen, fih von ihren alten Verbündeten zu trennen und mit 
Sranfreich und Spanien gemeine Sache zu machen. Spanien 
hatte ein. wohleingerichtetes, gut angeführtes Deer an ben por⸗ 
tugieſiſchen Grenzen aufgeftellt, als König Tarl, einen Brief an 
ben König von Portugal fihrieb, worin er ihm bewies, daß fein 
Reich weber Soldaten, unch Offirtere, noch einen General habe. 
Die Vertheidigung gegen bie Spanier fey unmöglich, die gegen 
England, im Falle biefes den Abfall der Portugieſen rächen 
wolle, Wirbe Der König von Spanien gern übernehmen. Die 
Beſchaffenheit ver portugiefiihen Armee und aller Bertheidi- 
gungsanftalten war bamals yon ber Art, daß fih ber Premier⸗ 
minifter ftellen mußte, als wenn er wicht abgeneigt fep, auf bie 
Vorſchläge einzugehen. Ex fuchte daher durch Unterhandlungen 
Zeit zu gewinnen, aber Franzoſen und Spanier merkten bald, 
daß es ihm nicht Ernfk ſey, man ließ das fbanifche Beer daher 
Khan im Mai 1762 in Tras Ins Montes einrüden, und be⸗ 
ſetie ale Städte tiefer Provinz. 

Die Engländer hatten den Irlaͤnder Ohara, nachherigen 
Lord Tyrawly, nach Portugal geſchickt, der die Unterhandlungen 
leiten, die Hülfstruppen, die fie ſchickten und bie Portugieſen, 
die zu dieſen flogen ſollien, eommandiren, und ein portugiefifchen. 
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Heer organiſtren ſollte; er war aber viel zu ſarkaſtiſch, als daß 
er das Letztere hätte thun wollen ober können. Die Unterhand⸗ 
Jungen leitete Lord Tyrawly, ein wißiger und fehr gewanbter 
Mann, vortreffiih, führte aud anfangs das Commando über 
ſechsſstauſend nach Portugal geſchickte Engländer, denen fünftau- 
fend andere folgen follten; er war aber nicht geeignet, um mit 
dem Gefinbel des portugiefiihen Heerd und mit Pombal auf bie 
Dauer fertig zu werben. Tyrawly warb daher abgerufen und 
behielt den Oberbefehl nur fo Yange, bis der neue von den 
Engländern in Borfchlag gebrachte Generaliffimus von Portugal 
angelangt ſeyn würde, Diefen fanden die Engländer in Deutfch- 
land unter der damals fehr großen Zahl unferer deutfchen win⸗ 
zigen und darum in ihrem unbeſchraͤnkten Regentengefühl oft 
böchft komiſchen Landesherren. Es war ber: fonderbare und ori⸗ 
ginelle vegierende Reichsgraf Wilhelm von Lippe- Schaumburg. 

Schon die bloße Aufzählung ber verfchiedenen Orte, wo 
fi diefer deutfche Reichsgraf Herumgetrieben, zeigt, daß er, ehe 
er in Portugal eine rühmliche Rolle fpielte, ſchon vielertei ver⸗ 
fucht hatte. Er war in London geboren, hatte fi in Genf, 
Montpellier und Leiden gebildet; ward dann Offieier in ber 
englifchen Garde und war fihon im Begriff, aus biefer in den 
englifhen Seebienft zu treten, als er fich eines andern befann 
und öfterreichiihe Dienfte nahm, Im Succeffionsfriege diente 
er dann unter ben Defterreihern in Stalien, im fiebenjährigen 
Kriege ward er ganz zum Engländer und Preußen, weil er 
unter Ferdinand von Braunfchweig Das preußifche Ererceitium 
und Friedrichs IL. Heerordnung gründlich fludierte, 

Diefer fonderbare Dann, ber für und Deutfhe no be⸗ 
fonbers dadurch wichtig ift, Daß er zwei unferer frübeften, Durch 
Styl und Vortrag ausgezeichneten Schriftfteller des achtzehnten 
Jahrhunderts, Abt und Herder, nad einander in feine Reſtdenz 
Büdeburg gezogen bat, hatte in feinem Fleinen Lande, wo er 
hernach auch fogar eine Feftung baute, ſchon eine Probe von 
Milttärorganifation gemacht. Es konnte nicht ſchwerer ſeyn 
fünfzehntauſend zerlumpte, ſchlecht bezahlte portugieſiſche Faul⸗ 
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lenzer, von eben fo ſchlechten, barbenden, beitelnben Officieren 
commanbirt, in orbentliche Truppen zu verwandeln, als aus 
den weſtphaͤliſchen Bauern ber Grafichaft Lippe preußiſche Sol⸗ 
daten zu machen, wie er gethan hatte. Er hatte es dahin ges 
bracht, daß alle Einwohner feines Fleinen Ländchens wehrbaft 
waren und abwechſelnd in feiner Heinen Armee dienten, auf 
welche er feine ganze nicht unbedeutende Eiunahme wendete. Er 
bezahlte gut, Hatte feine Armee im Frieden auf achihunbert 
Mann zu Fuß, dreihundert Artilleriften, fünfzig Reiter gebracht, 
zog immer gebiente Officiere an fi und entließ die Bauern, 
wenn fie gehörig exercirt waren, mit Abfchied, um andere eins 
üben zu können. Dies hatte er fchon feit 1753 fo getrieben, 
im fiebenjährigen Kriege erhielt aber fein Solbatenfpiel praktifche 
Bedeutung, und er ſchloß im Jahr 1757 einen foͤrmlichen Subs 
fidientractat mit England. 

Nach der Schlacht bei Rosbach führte er eine bebeutenbe 
Zahl feiner längſt geübten Bauern zur verbündeten englifch 
preußifchen Armee in Weftphalen, Georg IL. ernannte ihn zum 
bonnöverfchen General⸗ Felbzeugmeifter und er zeichnete fih uns 
ter Kerdinand von Braunfchweig in den Jahren 1758 — 1759 
in allen zahlreichen Schlachten und Eeineren Gefechten, beſonders 
aber vor Muͤnſter fehr rühmlih aus. Dadurch ward das eng» 
liſche Minifterium veranlaßt, diefen wunberlichen Grafen Wil 
helm nebſt dem Prinzen von Meflenburg-Strelig zu empfehlen, 
um Portugal gegen bie Spanier zu vertheidigen. Graf Wilhelm 
ſollte das verbundene englifche und portugiefiiche Heer commans 
diren und die Vagabunden des Lebtern zu Soldaten machen; 
dee Prinz son Meklenburg follte eine portugiefifche Artillerie 
erſt einrichten, dann commandiren. Die Portugiefen wurden 
damals durch den Zufall und einige Ungefchidlichleit der Spa⸗ 
nier begunſtigt, fonft wären die neuen Anführer etwas zu ſpät 
gefommen. Die Engländer hatten nämlich durch ihre Officiere 
den Aufſtand der tapfern Gebirgsbewohner der Provinz Tras 
los Montes, die ber Marlis von Sarria befest hatte, fo ge> 
ſchidi geleitet, daß gerade um die Zeit, als Graf Wilhelm 
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aukam, Braganın, Moranda, Chiaves und Moncorva von ben 
Spaniern wieder geräumt waren. Als der Marfis hernach im 
Juli (1762), nachdem fih die Bauern des Gebirge in Mafl 
erhoben hatten, achttauſend Mann gegen Almeida fchickte, wurde 
in ber Hige des Sommers faft dieſe ganze Heerabtheifung durch 
Mangel, Hitze, Krankheit aufgerieben; allein im Auguſt erſchien 
der Graf Manda mit einem neuen tmefflichen Heer vor ber 
Feſtung, und dann ward Almeida in neun Tagen genommen. 
Bis dahin war noch Bord Tyrawly in Portugal geblieben; 
jetzt reiſte er ab und Graf Wilhelm übernahm pas Commando. 
Es trafen bald hernach nicht blos die -fünftaufend Mann engli⸗ 
fer Verſtärkungen, ſondern auch die Generale Tee und Bour⸗ 
goyne, bie hernach im anebamerllanifchen Kriege durch Unglük 
beruhmt wurben, bei ihm ein. Bei biefer Gelegenheit erwaͤrb 
Graf Wilhelm durch feine taftifhe und firategifche Geſchiclich⸗ 
keit einen großen Ruhm, ohne feine Schlecht organifirten Portu⸗ 
gieſen in einer Feldſchlacht den beſſern ſpaniſchen Truppen ges 
genüber ſtellen zu dürfen. Das vortreffliche ſpaniſche Heer ward 
nämlich blos durch die Märſche, Stellungen und bie Wahl der 
Lagerplaͤtze der Engländer und Portugiefen aufgehalten und außer 
Stand geſetzt, mit Vortheil anzugreifen, bis es, durch ‚Krank 
heit und Mangel geſchwächt, ſich im Herbſte ans dem Lande 
zog. Der kurze und glänzende Feldzug des Grafen beſtaud 
davin, daß ex zuerſt über den Tajo ging und die Beſatzung des 
bebrohten Santarem verſtaͤrkte und dann durch Bourgoyne, der 
den Auftrag weiſterhaft ausführie, die Spanier überfallen ließ. 
Obgleich ver Krieg durch den im Februar 1763 worth 
abgeſchloſſenen Parifer Frieden ſchnell beendigt warb, fe blieb 
noch Graf Wilhelm vorerft noch als portugieſiſcher Generaliſſ⸗ 
mes zurück. Er follte jet das Militärweſen ebenſo radical 
. verbeflern, als Pombal alle andern Fächer des Staatsweſem 
verbeffert Hatte. Graf Wilhelm begann feine Reform damit, 
daß er militärifches Ehrgefühl zu ſchaffen ſuchte, welches er in 
des portugiefifchen "rmee ganz erlofchen fand. Zu diefem Zwei 
mußte er das Duell förmlich zum Geſetz machen, weil Fein vie 
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tslicher Gian unter den Truppen war und fogar bie Officiere 

— fih nicht fcheuten,, fi) als Bediente gebrauchen zu laſſen, ober 
-neben ihrem Dienft irgend ein Handwerk zu tmeiben. Graf Wil 
beim gab Daher auch ein neues ſogenanntes Reglement für bie 
Armee, welches nicht bios bie innere Einrichtung berfelben und 
ihre Geſetze, ſondern aud bie äußern Verhältuiffe genau ber 
ſtimmte. Die Hauptſchwierigkeit war die Zahlung, da bis dahin 
ber Sold fo unrichtig ausbezahlt war, daß die Soldaten, nad 
Barettis Zeugniß, beitelten, und ſelbſt höhere Officiene, um. nur 
leben: zu Können, wie bie Denfwärdigleiten des Grafen Wilken 
berichten, ſich zu jedem Dienfte bergaben. Der Graf konnte 
um fo eher auf richtige Zahlung des Soldes beſtehen und fix 
durchſezen, da er für fick: ſelbſt nichts forbeste. 

Soebald er Ehrgefühl zu: wecken gefucht und für Beſoldung 
gefergt hatte, warb er, nach Damaliger Sikte, überall aus ben 
nad dem Ende bad ſiebenjährigen Krieges entlaffenen Soldaten 
tücheige, gebiente Leute, und ließ bauz dies neue portugieſiſche 
Heer üben, wie ſeine Bückeburger Armee war geübt marben 19). 
Sein Auf vereinigte eine bebeusende Anzahl franzöfticher unb 
beuiicher Dffiriere um ihn, Denen er boppelten Sold zahlen lie, 
Auf dieſe Weiſe warb das Aotillerieweien son einem Schweden 
und ton einem Preußen eingerichtet, zweiunddreißig Regimenter 
Infanterie und zwölf Regimenter Savallerie oder zweiunddreißig⸗ 
tauſend Mann durch fremde Offieiere organiſirt. Als hernach 
um 1764 der Graf in. fein Laud zurückging, vereinigte Pombal 
die Würde des Generalliſſimmus, wie Richelien einſt bie einces 
Reichsabmirals, mit. der eines Premiernuniſters, und erſchien 
zum erſten Dial in ſeinem Leben in Militäͤruniſerm. Die Spu⸗ 

ren ber Schöpfung des Grafen und bes Bemühungen Pombals, 
fe zu erhalten, blieben hernach auch im Militaͤrweſen zurüch 
ſelbſt als Pfaffenherrſchaft une Finſterniß wiederkehrte; aber bie 


15) Bon den Bemühungen des Grafen Wilhelm um bie Kriegswiffenſchaft 
giebt ver Faͤhnrich Scharnhorſt in Schlözers Briefwechfel von 1782, Heft 55, 
©. 90. f. aucſahritch Madnici: 
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guten Köpfe, deren fophififirte Talente er hernach gebranchte, 
wie jest unfere Staaten Hifterifer, Sournaliften, Zeitungs⸗ 
fohreiber gebrauchen. Was der Orden nicht gebrauchen fomnte 
odex wollte, das heißt, bie flumpfen, beichränkten, abergläubt- 
gen, mit todtem Wiffen und Gedächtnißkram ‚gefüllten, und des⸗ 
halb auf dem mechaniſch Erlernten blindlings verharrenden Köpfe 
blieben dem Staat zu feinen Aemtern und Gefchäften. Died 
hat Pombal in dem Edicte, wodurch er ben Jeſuiten den Un⸗ 


terricht in allen Schulen Portugals entzog, fehr gut bewiefen: 


ober beweiſen laſſen. Es heißt dort gleich im Eingange: Es 
fey allgemein befannt, „daß fie nicht allein. burch ihre dunlle, 
pedantiihe, engberzig befrhränfte Tehrart den Wachsthum ber 
Wiffenihaften gehemmt hätten, ſondern ſogar den Verfall ber 
gelehrten. Sprachen herbeigeführt, deren fie fi Doch vorgeblich 
‘ befonders hätten annehmen wollen: Sie hätten nämlich ihre 
Schüler acht, neun und mehrere Jahre mit der Erlemung ber 
grammatilalifchen Regeln geplagt, ohne daß fie gleichwohl Die 
Sprache erlernt hätten, oder mit ben Schriftfielleen bekannt ge= 
worden ſeyen.“ 

Pombal überließ den Unterricht andern Lehrern, ſchrieb an⸗ 
dere Methoden vor, ließ neue Schulbücher einführen und über⸗ 
gab die ganze Leitung des geſammten Schulweſens einem auf⸗ 
gellaͤrten und gebildeten Mann, dem Kammerherrn Thomas von 
Almeida. Die Univerſität Coimbra warb durchaus reformirt, 
und als er ein eignes Collegium zur Bildung der Söhne der 
hoͤberen Stände ſtiftete (1766), zeigte ſich ſehr auffallend, wie 
ſehr die Jeſuiten ihre Pflicht, tüchtige. Lehrer zu bilden, ver⸗ 
ſäumt hatten. Ganz Portugal bot nämlich feine Dränner, welche 
bie Wiſſenſchaften, die eine höhere Lebeusbilbung geben, eder 
nur neuere Sprachen, Bbätten lehren können, man mußte einen 
Irlaͤnder und zwei Italiener wählen. Vollsſchulen fand Pom⸗ 
bal faſt gar nicht mehr, er mußte fie burdaus new: genden, 
und that dies: auf eine ſolche Weiſe, daß er mit Recht als ber 

erſte Gründer eings ordentlichen Elementarunterrichts in Por⸗ 


tugal angeſehen wird. In Liſſaben richterir er außerdem eine 
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Gewerbiehule ein, weiche freilich auf eine ſehr tyranniſche Weiſe 
in Gang gebracht wurbe, vielleicht aber ohne das deſpotiſche 
Berfahren von dem trägen Geſindel der Hauptfladt niemals wäre 
benntzt worden. Er ließ nämlich die ungemein zahlreichen Kna⸗ 
ben und Burfihen, die fih in Liſſabon berumtrieben oder fi 
träge an gewiſſen Pläsen fonnten, aufgreifen und in dem uns 
gehenern Raume des großen Arſenals jo lange unter firenger 
Aufſicht halten, bis fie eine Kunft oder ein Handwerk gelernt 
hatten. 

Die. Gewerbe, den. Handel, die Cultur des Bodens fuchte 
er wie das Unterrichtsweſen auf feine eigne Weile zu verbeſſern. 
Um für die VBerforgang der Hauptfladt nicht von frembem Ge- 
treide abhängig zu feyn, ließ er viele Weinberge ausrotten. 
Das ließ fich freilich erzwingen, nicht aber, was er doch eigent- 
lich gewollt Hatte, daß bie ehemaligen Weinberge in Kornfelder 
verwandelt würden. Obgleich er alſo font die Monopolien abs 
ſchaffte und den Handel beförderte, fo mar er doch, als das 
Bedürfniß der Einfahr fremden Korns fortbauerte, genöthigt, 
gerade den ‚Handel ‚mit dem erſten Bedürfniß des Lebens zu 
iprannifiren, Der Getreidehandel war freilich damals in ben 

- Händen wuchernder Speculanten, welche das Steigen und Fallen 
der Meiſe in ihrer Gewalt hatten, alfo von wenigen Capita⸗ 
liſten abhängig, es war nichtsdeſtoweniger eine Maßregel, wie 
fie Mehemed Ai zu ‚nehmen pflegt, daß Pombal den Verkauf 
des Getreides als Borrecht der Regierung in Anſpruch nahm 
und zu :befimunten reifen kaufte und verkaufte. Man behaup⸗ 
tet übrigens, daß die Portugieſen überhanpt und Liſſabon ins⸗ 
beſondere ſich bei dieſer Einrichtung beſſer befunden Hätten, ale 
bei jeder andern. 

In Portugal war ſeit Jahrhunderten die Sitie, Daß die 
Familien, die auf Ihren Beſitzungen in Aſten, Afrika und Ame⸗ 
rita Sclapen ‚gehabt Hatten und dieſe mit nach Europa brachten, 
fe auch dort als Selaven betrachteten, ſo daß es ſogar als 
Seunbfap galt, daß jeder, der von einem: Schrven gezeugt ober 
von einer Selavin geboren worden, auch Selaw ſey; dies ſchaffte 


I 
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Pombal ab, Er feste mit der ihm eignen Energie durch, daß 
jeder, der in Portugal geboren werde, ein freier Diann jey. In 
Rückſicht des Unterfchieds ber alten und neuen Chriften beftanb 
ein Borurtheil, welches auch fogar die Behörden anerkannten; 
der Minifter rubte nicht, bis die Meinung auch darin feinem 
feften Willen wich, Syn religiöfen Dingen ſchien er freilich oft 
schwach und höchſt incdnfequent; aber er hatte es dabei mit bem 
Könige, der Töniglihen Familie und der Maſſe des Volks zu 
thun. | 

Pombal reformirte viele Mönchsgrden, er vereinigte alle 
die Güter, welche König’ Johann feines lächerlichen Patriarchats 
‚wegen der Kirche geichenft hatte, wieder mit ben Töniglichen 
Domänen ; er fuchte Buchdruder, Verleger, Schriftfteller zu. er- 
muntern, ſchaffte viele Feiertage und leere Gebräuche ab, dul⸗ 
bete aber andere Dinge, die er billig zuerft hätte aufheben follen. 
So erneuerte er 3.3. die verberbliche Betrügerei mit der Kreu⸗ 
zesbulle und ließ, um die Einnahme Dabei zu vergrößern, bie 
lächerliche Proceffion mit der Bulle prächtiger halten als Die 
Frohnleichnamsproceſſion. Die Cenſur warb firenger als je, 
freilich in feinem Stun, geübt, und bie Inquifition zwar anfangs 
beſchränkt, hernach aber, als er ihrer gegen die Jeſuiten be- 
durfte, in dem Maße bergeftellt, daß er, wir wiffen nicht warum, 
fogar auf den Gedanken Fam, diefem fogenannten Tribunal bes 
Gewiffens das Prädicat Mafeftät beisulegen. Es wurden 
feitvem wieder Auto da Fos gehalten, doc ſcheint außer Mas 
lagrida niemand hingerichtet zu feyn, deſtomehr wurben einge 
ferfert, weil der Minifter auf den Gedanken gefommen war, 
ſich auf dieſe Weile der Verdächtigen zu entlebigen. 

Pombals Maßregeln für Handel, Verkehr, Gewerbe, Ader- 
bau waren zwar nicht immer paffenb ober völlig uneigennüßig ; 
aber fie rüttelten die Portugiefen «uf, und erwedten fie aus 
dem Schlummer und ber Trägheit ihres moͤnchiſchen Lebens; 
wenn dies freilich oft fehr unfanft geſchah. Wir wollen baher 
auc der von Pombal errichteten Handelsſchule, den feierlichen 
Prifungen, die er in feiner Gegenwart halten ließ, dem Auf⸗ 
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ſehen, welches ex dadurch erregte, keine höhere Bedeutung ges 
ben, als daß er der mönchiſchen Schule eine Schule bes Lebens, 
den Ticchlichen Proceffionen eine weltliche auf Bildung fürs Les 
ben füch beziehende Feierlichkeit entgegenſetzte. Den Aderbau in 
der Provinz Alentefo brachte er ebenfalls glüdtlich empor, ob 
wir gleich die Rechtfertigung der Maßregeln, die er zu biefer 
Abſicht ergriff, nicht übernehmen möchten. Derfelbe Fall it mit 
dem großen Canal von Oeyras und ber Meſſe in dem letztge⸗ 
nannten Orte, Es mag wahr feyn, daß er beides, den großen 
Canal von ber See nad. Deyras und die glänzende Mefle ein- 
richtete, um feine Grafſchaft zu heben; immer war es jedoch 
eine Wohlthat, daß man in einem Lande, wo man fonft nur 
Kirhen und Klöfter auf Staatskoſten baute, einmal ungeheure 
Summen auf ein unmittelbar den Bürgern und Bauern, nicht 
blos den Pfaffen nütliches Werk wenbete. 

Wenn man übrigens fein Berdienft um die Wiedererbauung 
der wieberholt durch Erbbeben zerflörten Hauptftabt, feine Sorge 
für die Sicherheit der Straßen, für reihlihe Verforgung mit 
Waffer, für Erbauung prädtiger unb gemeinnütiger Gebäude 
in ganz Europa laut pries, fo hütete man ſich wohl, hinzu⸗ 
zufegen, wie tyranniſch und graufam feine Mittel waren. Es 
mußten nämlich die unglüdlichen Hausbefiger,, ‘deren Häufer das 
Erpbeben verfchont hatte, wenn biefe entweder durch Außeres 
Anfehn, oder durd ihre Lage zu Pombals Plan breiter Straßen 
und fchöner Häufer nicht paßten, ihre eignen Häuſer nieder⸗ 
reißen, und auf eigne Koften neue, dem Plan angemeflene ers 
bauen. Die Reifenden bewunberten feine ungebeuren Bauwerke, 
das Arfenal, die damit verbundene Börfe, und das Kaufhaus, 
man fagte, Europa habe nichts, was in diefer Gattung damit 
zu vergleichen ſey; aber das Einzige Rühmliche dabei war am 
Ende doch, dag Pombal nit wie Zohann V. Werke des Mit- 
telalters, fondern der neuen Zeit errichten ließ; denn ber Boͤrſe 
und dem Kaufhaus fehlte ed an Kaufleuten und Waaren und 
zu dem Arfenal mangelte das dazu paflende Heer und Die Alotte, 
Ganz nad Ludwigs XIV. Art vergaß auch Pombal um bes 
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monarchiſchen Glanzes willen, daß ein Keiner Theil der auf bie 
Haupiſtadt gewendeten Reichihümer den ganz unbefchreiblich elend 
lebenden und mohnenden niedern und mittlern Eiaffen bequeme 
Wohnungen in diefer Hauptitabt würbe verichafft Haben. Dam 
würden au des Minifters wiederholte fehr firenge Veroronun 
‚gen über Reinlichfeit mehr genützt haben; das Elend ber Be 
wohner brachte aber trotz aller Strenge den unfäglichen Schmutz 
immer wieder in die Nebenftraßen zurüd, 

Die Armee und ihre Einrichtung hatte zwar Pombal, ehe 
er noch vom preußifchen Heer und beffen Kriegszucht wußte, 
völlig neu einrichten wollen, er hatte aber dabei, wie bei den 
mehrſten andern Dingen, erfahren, daß feine Portugiefen aud 
mit Gewalt nicht einmal an bürgerliche und militärifche Orb 
nung zu gewöhnen feyen, weil fie der kirchlichen und mönchiſchen 
Difeipfin Jahrhunderte lang gar zu geborfam geweſen waren. 
Die portugiefiichen Truppen verbienten um 1759 den Ramen 
einer europäiſchen Armee weder der Zahl noch der Befchaffenheit 
nah, benn fie waren nad) Barettis Beſchreibung 14) mr mit 
einer Bande Zigeuner, Bettler oder Räuber zu vergleichen. 
Diefe Banden Teifteten als Schergen und Schaarwächter, wie 
fie anfangs Pombal gebrauchte, eben fo gute Dienfte, als bie 
beſten Soldaten würden gethan haben; erft als fie Für ihren 
eigentlichen Zweck, Vertheidigung des Reichs gegen einen aus⸗ 
wärtigen Yeind, follten gebraucht werben, mußte man ſich ent- 
ſchließen, das Geſindel zu organiſiren. Dies geſchah, als Kö⸗ 





14) Baretti ſchreibt über den Zuſtand, in dem er die Armee um 1759 
fand, folgendermaßen: I am toll that the troops kent:up in this kmg- 
dom amount to no mare than eight thousand; and if the private men 
are all like those, whom I have seen at Kstrcmos and in Lisbon 
there is nowhere in Europe an equal number that looks so wretchedly. 
The _greatest part of them are absolutely in rags and patches; and in 
Lisboa many of them askcd my charlty, not only in the siroots, but 
even where they stood sentinels: nor did their officers appear to any 
great advantage , though they visibly endeavouretd te put on a military | 
ieek , and set their legs in posture of defence. 
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ag. Carl IH. von Spanien ald enger Berbünbeter der Franzoſen 
im fiebenjährigen Krieg die Portugiefen, ale bie älteflen Ber 
bündeten der Engländer, mit Krieg überjog. Dies führte den 
von den Engkändern empfohlenen, im Preußenthum eingeweih⸗ 
ten, jonderbaren, militärifchen Grafen von ber Eippe, den man 
aus Herders Leben und Briefen am beften kennen lernen kann, 
mit Pombal zuſammen. 

Der neue König Carl III. von Spanien, ber nach ſeines 
Stiefbruders Ferdinand Tode dies Reich ererbt hatte, war durch 
den Isgenannten Familien Part vom Auguft 1761 fo enge mit 
Franfkreich verbunden, baß ber Krieg mit England unvermeidlich 
ward, ald Spanier und Franzoſen ſich für ben Verluſt zur Gee 
nur an Portugal: erholen zu koͤmen boffen durften. Ehe man 
indeſſen Portugal angriff, fürchte man die Portugieſen dahin zu 
bringen, ſich von ihren alten Verbünbeten zu trennen und mit 
Sranfreih und Spanien gemeine Sache zu machen. Spanien 
hatte ein wohleingerichtetes, gut angeführtes Deer an ben por⸗ 
iugieſiſchen Grenzen aufgeftellt, ald König Tarl einen Brief an 
den König son Portugal fihrieb, worin er ihm bewies, daß fein 
Reich weber Soldaten, nach Offiriere, noch einen General babe. 
Die Bertheibigung gegen die Spanier fey unmöglich, die gegen 
England, im Falle diefed den Abfall der Portugiefen rächen 
wollte, würde der König von Spanien gern übernehmen. Die 
Beihaffenheit der portugieſiſchen Armee und aller Bertheidi- 
gungsanftalten war Damals von der Art, daß ſich der Premiers 
minifter ſtellen mußte, ald wenn er nicht abgeneigt ſey, auf bie 
Vorſchläge einzugeben. Er fuchte daher durch Unterhandlungen 
Zeit zu gewinnen, aber Franzoſen und Spanier merkten bald, 
daß es ihm nicht Ernſt fep, man ließ Das fpanifche Heer baher 
Ihon im Mai 1762 in Tras Ins Montes einräden, und bes 
fette ale Städte dieſer Provinz. 

Die Engländer hatten bew Irländer Ohara, nachherigen 
Lord Tyrawlp, nach Portugal gefchickt, der die Unterhanblungen . 
leiten, die Hülfstruppen, die fie ſchickten und bie Portngiefen, 
bie zu dieſen ſtoßen ſollien, ceommandiren, und ein portugieſiſches 
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Heer organifiren ſollte; er war aber viel zu ſarkaſtiſch, als dag 
er das Lestere hätte thum wollen ober Tönnen. Die Unterhand⸗ 
Jungen leitete Lord Tyrawly, ein wißiger und fehr gewandter 
Mann, vortrefflih, führte auch anfangs das Commando über 


ſechſstauſend nach Portugal geſchickte Engländer, denen fünftau= 


ſend anbere folgen follten; er war aber nicht geeignet, um mit 
dem Gefindel des portugiefiihen Heers und mit Pombal auf die 
Dauer fertig zu werden. Tyrawly warb Daher abgerufen und 
behielt den Dberbefehl nur fo Tange, bis der neue von ben 
Engländern in Vorſchlag gebrachte Generaliffimus von Portugal 
angelangt jeyn würde, Diefen fanden die Engländer in Deutſch⸗ 
fand unter der damals fehr großen Zahl unferer deutſchen win 
sigen und darum in ihrem unbefchränften Negentengefühl oft 
höchft Eomifchen Landesherren. Es war der fonberbare und ori⸗ 
ginelle regierende Reichsgraf Wilhelm von Lippe» Schaumburg. 

Schon die bloße Aufzählung der verfchiedenen Orte, wo 
fih dieſer deutſche Reichsgraf herumgetrieben, zeigt, daß er, ehe 
er in Portugal eine rühmliche Rolle fpielte, ſchon vielerlei vers 
fucht hatte. Er war in London geboren, hatte fih in Genf, 
Montpellier und Leiden gebildet; warb dann Officer in ber 
englifhen Garde und war ſchon im Begriff, aus diefer in ben 
engliihen Seebienft zu treten, als er fich eines andern befam 
und öfterreihifhe Dienfte nahm. Im Succeffionskriege diente 
er dann unter den Deflerreihern in Italien, im fiebenjährigen 
Kriege warb er ganz zum Engländer und Preußen, weil er 
unter Ferbinand von Braunſchweig das preußifche Erereitium 
und Friedrichs II. Heerorbnung gründlich fludierte, 

Dieter fonderbare Dam, der für und Deutfihe noch bes 
fonders dadurch wichtig ift, daß er zwei unferer früheften, durch 
Styl und Bortrag ausgezeichneten Schriftfteller des achtzehnten 
Jahrhunderts, Abt und Herder, nad einander in feine Reſidenz 
Büdeburg gezogen bat, hatte in feinem kleinen Lande, wo er 
hernach auch fogar eine Feflung baute, ſchon eine Probe von 
Militärorganifation gemacht, Es konnte nicht ſchwerer ſeyn 
fünfzehntauſend zerlumpte, ſchlecht bezahlte portugieſiſche Faul⸗ 


Bortugal. Bombe. 1750 1777. 46 


lenzer, von eben fo fehlechten, barbenden, bettelnden Officieren 
commanbirt, in orbentliche Truppen zu verwandeln, als aus 
ven weſtphäliſchen Bauern der Grafichaft Lippe preußifche Sol⸗ 
baten zu machen, wie er geihan hatte. Er hatte es bahin ges 
bracht, daß alle Einwohner feines Kleinen Ländchens wehrhaft 
waren und abwechſelnd in feiner Heinen Armee dienten, auf 
welche er feine ganze nicht unbedeutende Einnahme wendete. Er 
bezahlte gut, Hatte feine Armee im Frieden auf achthundert 
Mann zu Fuß, dreihundert Artilleriften, fünfzig Reiter gebracht, 
zog immer gebiente Officiere an fih und entließ die Bauern, 
wenn fie gehörig exrereirt waren, mit Abfchied, um andere eins 
üben zu können. Dies hatte er ſchon feit 1753 fo getrieben, 
im fiebenjährigen Kriege erhielt aber fein Soldatenfpiel praktifche 
Bedeutung, und er ſchloß im Jahr 1757 einen fürmlichen Sub⸗ 
fdientractat mit England. 

Nah der Schlacht bei Rosbach führte er eine bedeutende 
Zahl feiner laͤngſt geübten Bauern zur verbündeten englifche 
preußiichen Armee in Weftphalen, Georg IL. ernannte ihn zum 
bannöverfchen General» Feldzeugmeiſter und er zeichnete ſich uns 
ter Ferdinand von Braunfchweig in den Jahren 1758 — 1759 
in allen zahlreichen Schlachten und Heineren Gefechten, befonbers 
aber vor Münfter fehr rühmlih aus. Dadurch warb das eng» 
liſche Minifterium veranlaßt, biefen wunberlihen Grafen Wil⸗ 
helm nebft dem Prinzen von Mellenburg-Strelig zu empfehlen, 
um Portugal gegen die Spanier zu vertheidigen. Graf Wilhelm 
ſollte das verbundene englifhe und portugiefifche Heer commans 
biren und bie Vagabunden bes Letztern zu Soldaten machen; 
der Prinz von Meklenburg follte eine yportugiefifche Artillerie 
erſt einrichten, dann commandiren. Die Portugiefen wurben 
damals durch den Zufall und einige Ungefchiellichleit der Spas 
nier begünſtigt, fonft wären Die neuen Anführer etwas zu fpät 
gefommen. Die Engländer hatten nämlich durch ihre Dfficiere 
den Aufſtand der tapfern Gebirgsbewohner der Provinz Tras 
08 Montes, die der Marfis von Sarria befegt hatte, fo ges 
ſchidt geleitet, daß gerade um bie Zeit, ald Graf Wilhelm: 
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aukam, Braganzu, Motanba, Chiaves und Moncorva von ven 
Spanimn mieber geräumt waren. Als der Markis hernach im 
Juli (1762), nachdem fih die Bauern des Gebirge in Muffe 
erhoben hatten, achttaufend Mann gegen Almeida ſchickte, wurde 
in ber Hige des Sommers faft dieſe ganze Heerabtheilung durch 
Mangel, Hige, Krankheit aufgerieben; allein im Auguf erſchien 
der Graf Manda mit einem neuen tvefflichen Heer vor der 
Feſtung, und dann ward Almeida in nem Tagen genommen. 
Bis dahin war nod) Bord Tyrawly in Portugal geblieben; 
jebt reiſte er ab und Graf Wilhelm übernahm das Commando. 
Es trafen bald hernach nicht blos bie fünftauſend Marm englis 
fer Berftärfungen, fundern and) die Generale Tee and Bow: 
sonne, die hernach im amebamerikanifchen Kriege durch Yingläd 
beriiämt wurden, bei ihm ein. Bei biefer Gelegenheit erwirb 
Graf Wilhelm dur feine taftifche und firategifche Geſchicdlich⸗ 
keit einen großen Ruhm, ohne feine Schlecht organiſirten Portu⸗ 
gieſen in einer Feldſchlacht ven beffern ſpaniſchen Truppen ges 
genüber ftellen zu dürfen. Bas vortrefffiche ſpaniſche Heer ward 
nämlich bios durch Die Maͤrſche, Stellungen und bie Wahl der 
Lagerpläbe ber Engländer und Portugiefen aufgehalten umb außer 
Stand geſetzt, mit Vortheil anzugreifen, bis es, Durch Krank 
heit und Mangel gefhwächt, fi dm Herbſte aus dem Lande 
308. Der kurze und glänzende Feldzug Des Grafen beſtand 
bavin, daß ex: zuerfi über den Tajo ging und die Befagung bed 
bebrehten Santavem verktärkte und Dann durch Bourgeyne, ber 
den Auftrag weiſterhaft andführte, Die Spanier überfallen ließ. 
Obgleich der Krieg durch den im Februar 8763 ploͤtzlich 
abgeſchloſſenen Pariſer Frieden ſchnell beendigt warb, fe blieb 
doch Graf Wilhelm vorerſt noch als portugiefifcher Generaliſſi⸗ 
mus zurück. Er ſollte jetzt das Militärweſen chenfo radital 


„verbeſſern, als Pombal alle andern Fächer des Staatsweſens 


verbeſſert hatte. Graf Wilhelm begann ſeine Reform damit, 
daß er militaͤriſches Ehrgefühl zu ſchaffen ſuchte, welches er in 
der portugieſiſchen AXunmee ganz erloſchen fand, Zu dieſem Zwede 
mußte er das Duell förmlich zum Geſetz machen, weil Fein rit⸗ 
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terlicher Sian unter ben Truppen war und fogar die Ofſiciere 

ſich nicht fcheuten, fi) ald Bediente gebrauchen zu lafien, ober 
neben ihrem Dienſt irgend ein Handwerk zu treiben. Graf Wil⸗ 
beim gab daher auch ein neues fogenanutes Reglement für bie 
Armes, welches wicht blos bie innere Einrichtung berfelben und. 
ihre Geſetze, ſondern auch bie äußern Berhältniffe genau ber 
ſtimmte. Die Dauptichwierigleit war bie Zahlung, ba his dahin 
ber Sold fo unrichtig ausbezahlt war, daß die Soldaten, nad 
Barettis Zeugniß, beitelten, uud ſelbſt höhere Ofſiciene, um ner 
leben zu können, wie bie Denfwärdigleiten des Grafen Wilken 
berichten, ſich zu jebem Dienfle bergaben. Der Graf konnte 
um fo eher auf richtige Zahlung des Soldes beſtehen und fix 
burchjegen, da er für ſich ſelbſt nichts forbeste. 

Sobale cr Ehrgefühl zu weden geſucht und für Befofbung 
geſerge hatte, warb er, vach Damaliger Sitte, überall aud: ben 
nach dem Ende bes fiebenjährigen. Krieged entlaflenen Soldaten 
tüchetge, gediente Leute, und ließ bann dies neue portagieſiſche 
Heer üben, wie ſeine Bückeburger Armee mar geübt morben 19). 
Sein Auf wereinigke eine bebeusende Anzahl franzöfticher und 
deutſcher Offiriere um ihn, denen er doppelten Sol zahlen lie, 
Auf dieſe Weile ward das Artillerieweſen won einem Schweben 
mb Son einem Preußen eingerichtet, zweiunddreißig Regimenter 
Infanterit un zwoölf Negimenter Savallerie oder zweiunddreißig⸗ 
taufend Mann durch fremde Offieiere organiſrt. Als hernach 
um 1764 ver Graf in. fein Land zurückging, vereinigte Pombal 
bie Würde des Generalliſſimus, wie Richelien. einft bie eines 
Reichsabmirals, mit. der eines Premierminiſters, und erfchien: 
zum erſten Mal in ſtinem Leben in Miltärıniferm. Die Spu⸗ 

ren ber Schöpfung des Grafen und bes Bemühungen. Pombals,. 
fe zu erhalten, blieben hernach uch im Militärweſen zurüd, 
ſelbſt als Pfaffenherrſchaft und Finſterniß wiederkehrte; aber bie 


15) Bon den Bemühungen des Grafen Wilhelm um bie Kriegswiſſenſchaft 
giebt ver Fahnrich Scharnhorſt in Sqyzere Briefwechfel von 1702, Heft 55, 
©. 950 f. muefügstic, Macpicht 


48 Portugal. Bombal. 1750-1777. 


ganze Sache hatte noch zu wenig Wurzel’ in der Nation, um 
dauerhaft zu feyn. 

Pombal war Damals ber Nation, die er reformiren wollte, 
als Tyrann töbtlich verhaßt; dies allein war hinreichend, ber 
Menge Üderen Schiefal er freilich nicht fogleich verbeffern konnte, 
die er aber durch feine Staatspolizei und durch feine ihnen ver- 
hate Ordnung flörte und ärgerte und quälte, Alles, was von 
ihm flammte, gebäffig zu machen. Er wollte bie Geifllichkeit, 
den einzigen bürgerlich freien Stand von Stalien, Spanien und 


Portugal, ins JochEbringen, er durfte daher, weil er es nicht | 


mit gebuldigen Deutfchen zu thun hatte, ohne Garden nicht aus 
bem Haufe gehen; und war gendtbigt, um fein Anfehn zu be- 
haupten, zu den gräßlichften Mitteln feine Zuflucht zu nehmen. 
Wraxall, der freilich fonft Wahres und Falſches, Klatſcherei, 


Bedientengefhwäg und Lügen untereinander miſcht, als Augen 
zeuge aber, wo es nicht Hörenfagen galt, doch Glauben ver- 
dient, fand im Jahre 1772 noch alle Kerker voller Unglädfichen, 


bie feit fünfzehn Jahren in Löchern vergraben waren. Einige 


Andeutungen werben hinreichen, um gu zeigen, durch welche 
Mittel man damals bie Portugiefen vom Aberglauben befreien, 


fleißig, ordentlich, reinlih und wohlhabend machen wollte. 


Der Thurm von Belem, das Fort Bougie an ber Mun⸗ 
dung des Tajo, das Baftel Set. Julian am nördlichen Theil 


derſelben Mündung waren mit Gefangenen angefüllt. Hier 
ſchmachteten fett 1758 die Sefuiten, die man in Portugal aud 
dann noch zurüdhielt, als Maria Therefia endlich die Freilaf- 
fung der dort verwahrten deutſchen Jeſuiten und achtunddreißig 


portugieſiſcher ausgewirft hatte, Noch um 1772 befanden fih 


in den unterirdifchen Caſematten des Forts Set. Julian über 
hundert Unglüdliche, die man vom Wal aus durch bie Gitter 
ſehen konnte, die ein dürftiges Licht in den unterirbifchen Raum 
ließen, der fünfzig bis fechzig Fuß unter dem Walle war, Diefe 


Gefangenen waren mehrentheild Jeſuiten, zum Theil noch in 


ihrer Ordenskleidung. Die zahlreichen europäiſchen Kerker Tonn« 
ten die Gefangenen nicht alle fallen, man brachte hunderte in 
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die amerifariifchen und afrifaniihen Gefängniffe. Die Zahl der 
Berbannten und Eingeferferten im unerträglich beißen Angola 
war fo groß, daß man bei einer Konfpiration, welche entdedt 
ward, drittehalbhundert Schuldige unter ihnen wollte gefunden 
haben. Aus allen Colonien wurden dagegen wieder Staates 
verbrecher nach Portugal gebracht, Wie dabei verfahren wurde, 
fiebt man daraus, daß von den erwähnten Verſchworenen in 
Angola die Mehrften hingerichtet wurden, und daß um 1764 
auf einmal fiebenunddreißig fehr angefehene Perfonen, unter de⸗ 
nen zwei Oberſten und vier Hauptleute waren, in Seiten aus 
ben Solonien ins Mutterland gebracht wurben, wo man hernach 
von ihnen nichts weiter hörte. Daffelbe widerfuhr dem Genes 
ral, Grafen von Ega, ber doch als Vicekönig von Indien ganz 
in Pombals Sinn gehandelt und die Erecution gegen bie er 
fuiten ſtrenge burchgefegt hatte. Was graufame Strafen und 
der Schreden der Kerfer nicht bewirkten, das warb durch ein 
Tribunal erlangt, welches man da Inconidencia nannte, Dies 
Tribunal drang als politifche Inquiſition bis ind Innerſte ber 
Familien, und machte Freunde und Verwandten gegen einander 
mißtrauiſch. 

Es beruhten daher die in Europa gerühmten Vortheile, 
welche Portugal durch Pombals Verwaltung unſtreitig erlangt 
hatte, auf einem ſehr unſichern Grunde. Die vornehmſten dieſer 
Vortheile waren: Eine Sicherheit vor Meuchelmoͤrdern, deren 
fih Liſſabon weder vor noch nad Pombal jemals erfreut bat; 
Glanz der Gebaͤude der Hauptſtadt; Reinlichkeit der Straßen; 
ein ordentlicher Buchhandel; eine Academie, die ſich um die 
Wiſſenſchaft verdient machte; ein Heer und deſſen neue Einrich⸗ 
tung u. ſ. w. Alle dieſe momentane Schöpfungen beruhten einzig 
md allein auf der Fortdauer der Allmacht des Minißers und 
feiner frengen Mafregeln, und dies beruhte wieder ganz allein 
auf dem Leben des Könige, Was übrigens bie Strenge bes 
Minifters in Firchlicher Rüdkficht angeht, fo war damals bie all- 
gemeine Stimmung der weltlichen Regierungen von Europa von 
ber Art, daß der Pabſt ratbfam fand, endlich die weiteren Eins 

III. Th. 4 
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griffe der portugiefifchen Regierung in die firchlichen Privilegien 
ganz zu überfehen, Pombal nämlich ließ endlich auch die dem 
Pabſt ausdrücklich vorbehaltene Dispenfation von der portugies 
ſiſchen Behörde ertheilen und, wie es ihm einfiel, verbot er 
bafd einmal den Mönchsorben Novizen anzunehmen, bald er 
Inubte er es wieder, Nichtsdeſtoweniger durfte ber portugieſiſche 
Minifter nah Rom zurüdiehren, und der Pabft fandte einen 
neuen Nuntius (Conti), der feinen Einzug in Liſſabon mit 
großer Pracht hielt, deſſen Nuntiatur aber darum nicht weniger 
eine leere Form blieb, weil Alles, was vom Nuntius ausge: 
fertigt ward, erft von ber portugieſiſchen Behörde beftätigt wers 
den mußte, 

Solange Joſeph Tebte, behauptete Pombal feinen Einflus 
und verfuhr gegen Pfaffen nnd Soldaten mit gleicher Energie. 
Er fchränfte nämlih Brüderſchaften und Mönchsorden ein, und 
bediente fich feiner Schwefter, welche felbft Nonne war, um fer 
nen Willen auch fogar unter den Nonnen geltend zu machen. 
Das Militärwefen leitete er auf dieſelbe Weife; denn er ſcheute 


ſich nicht, ganze Negimenter zu caffisen, wenn fie Difsiplinar 


vergehen begingen,. oder ihre aus allen Nationen und Gegen 


den gefammelten Offiziere und Soldaten ſich Gewaltthätigfeiten 


erlaubten, Man fagte Damals allgemein, Pombal habe voraus⸗ 


gefeben, daß beim Tode des Königs fein ganzes Werk zufam- 


menftürzen werde, weil ſowohl die Königin Wittwe als ihre 
Tochter, die Fünftige Königin, unfehlbar alles Abgefchaffte ſo⸗ 
gleich wieder herfiellen würden, er babe fi daher zum vor⸗ 


mundſchaftlichen Negenten des Eöniglichen Enkels vom Franken 


Könige ernennen laffen wollen; dies ift aber fehr unwahrſchein⸗ 


lich. Es iſt unnöthig, die Waprfcheinkichkeit der Sage zu prü 


fen, ba wir bier nur von dem reden, was Thatſache geworben 


ift, und Yon einer verfüchten Ausführung jenes Gedankens nir 


gende eine Spur zu entbeden if. Gewiß iſt Dagegen, baß 
Pombal dem ihm bevorftehenden Kampfe mit der Föniglichen 


Familie, dem Hofe, dem Clerus und unzähligen Feinden und 


Neidern mit großem Muthe entgegen ging. 
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Als der König am Ende des Jahres 1776 gefährlich er 
Tranfte, warb Pombal entfernt gehalten und der Königin bie 
Regentfchaft übertragen, ald er im Februar des folgenden Jahre 
ftarb, ward fogleih Alles auf die alte Weile eingerichtet. Als 
Vorbebeutung der Wiederkehr der ganzen alten Orbnung der 
Dinge Tann man ſchon die neue unfelige Heirath in der Fönig« 
lichen Familie anfehen, zu welcher der Pabſt Difpenfation er⸗ 
theilte, bie aber auf Befehl des verfiorbenen Könige gleich nach 
beffen Tode geſchloſſen ward. Als wenn es nicht genug wäre, 
daß die regierende Königin mit ihrem leiblichen Oheim Don 
Pedro vermählt fey, warb jegt ber Sohn diefer Ehe auch noch 
mit feiner Mutter Schwefter Donna Maria Benedicta verbun⸗ 
den. Die Geſchichte dieſes ganzen blutſchänderiſchen Geſchlechts 
beweiſet deutlich, Daß, wenn auch ber Pabſt für Geld ſolche 
Ehen erlaubet und fegnet, Gott doch ein Mißfallen daran hat, 
Dies bewährte fih fhon an der neuen Sönigin Marin. Gie 
übernahm zwar gleih nad ihres Vaters Tode bie Regierung 
und theilte fie mit ihrem Gemahl Don Pedro, fie zeigte aber 
fon bald hernach Spuren des Irreſeyns und ward fpäter voͤl⸗ 
fig wahnfinnig. Da ihre Gemöthskrankheit mit ihrem übertries 
benen Aberglauben zufammenking, fo wartete fie mit der Wie⸗ 
derherftellung ber.religisfen Mißbräuche nicht einmal bis Pombal 
feine Stelle niedergelegt hatte, welches erft einige Wochen fpä- 
ter geſchah; fondern fie gab eiligſt bem pähftfichen Nuntius und 
den jeſuitiſchen Heiligen ihr Anſehn beim Bolfe wieder. Der 
Nuntius nämlich fpielte fogleih wieder den geiftlichen Monar⸗ 
chen, die Güter des lächerlichen Patriarchats wurden zurückge⸗ 
geben, die Feſttage, Brüberfchaften, Gerichiähöfe des Mittels 
aliers wurden wieder hergeftellt und bie allen Monarchen feinb- 
lichen Heiligen der vömifchen Kirche, ein Gregor VII, ein 
Ignaz von Lojola, Franz Xaver, Kranz Borgia, welche Pombal 
aus dem Calender verbannt hatte, wurden in ihre Kirchen⸗ und 
Calenderehre wieder eingeſetzt. Dies Alles war laͤngſt geſche⸗ 
hen, ehe Pombal im März entlaſſen warb. | 

Die Königin war eben fo kindlih fromm und gehoriam, 
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als fie andächtig und abergläubig war, fie wollte daher zwar 
Alles gern zurüdnehmen, was unter Pombal gefchehen war, 
ihn zu verfolgen konnte fie ſich aber anfangs nicht entichließen, 
weil er mit Wiffen und Willen ihres Vaters gehandelt und 
beffen Vollmacht und Unterſchrift aufzuweiſen hatte; aber ſie 
ward bald von allen Seiten beſtürmt, ihn zur Rechenſchaft zu 
ziehen. Hunderte, bie endlich aus den unterirdiſchen Kerkern 
hervorgingen, unter ihnen Bifchöfe, Große des Reihe, Glie⸗ 
der der erfien Familien, befonders aber fechzig bis dahin einges 
ferferte, auf Befehl der Königin befreite Jeſuiten, ließen der 
ſchwachen Frau feine Ruhe, bis fie ihre Zuriften gegen den Re⸗ 
formator mit den Formen und Formeln ihres byzantiniſchen 
Griminalrechts in Thätigfeit ſetzte. Wie groß und wie mächtig 
die Zahl der Feinde des Minifters am Hofe feyn mußte, wird 
man ſchon daraus fliegen Fönnen, daß er Schaaren des Hof- 
gefindels, welches unter allerlei Titeln und Vorwänden bie Ein- 
fünfte des Staats verfchlang oder feinen Creaturen preiß gab, 
fortgefagt und dagegen in einem Reiche, deſſen Schatz auch im⸗ 
mer leer geweſen war, eine Reſervekaſſe begründet hatte, Er 
hatte im Königlichen Schag ſtets vierzig Millionen Erufaden 
und in der Zehntencaffe dreißig vorräthig, was in ber Portu⸗ 
gieſiſchen Finanzgefchichte feit langer Zeit unerbört war. 

Im Ganzen hatte Pombal das Schidfal aller derer, welche 
eine Revolution oder auch nur, wie er, eine Reformation, mit 
Gewalt und Härte durchſetzen; die Graufamfeit, der Frevel, 
bie Sewaltfamfeit empören jedes menfchliche Herz gegen fie auf 
folhe Weife, daß weder Sinn noch Gedanke für das viele Gute, 
das fie geftiftet hatten, übrig bleibt. Wie fehr dies auf Pombal 
anwendbar ſeyn muß und welcher Härten er, vorgeblich um ber 
Aufklärung und den Kortihritten der Menfchheit zu dienen, ſich 
ſchuldig gemacht hat, beweifet die Zahl der Gefangenen, bie 
nad) des Königs Tode in Freiheit gefeßt wurben. Gleich in 
den erfien Tagen der neuen Regierung gingen fünfhundert Men⸗ 
fhen, die nie vor Gericht geflellt worden, aus ihren Kerfern, 
wie aus Gräbern hervor, und ihre Zahl foll hernach auf acht 


® 
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hundert angewachfen ſeyn. Man behauptete, als man dem Mars 
fis den Prozeß machen wollte, es wären während feiner Ber 
waltung neuntaufend fechehundert und vierzig Menfchen vers 
bannt oder gefangen gehalten worden, unter denen dreitaufend 
neunhundert und fiebenzig ganz unſchuldig gewefen, es feyen 
aber nur noch achthundert davon übrig. 

Der Jefuitenorden war freilich damals fchon feit einigen 
Jahren vom Pabfte aufgehoben, es fonnte daher für den ganzen 
Orden nichts gefchehen, dafür wurden aber bie einzelnen, fett 
aus dem Kerfer hervorgehenden Mitglieder deffelben als Mär- 
tyrer geehrt. Alle unter Pombal verurtheilten angefehenen Per- 
fonen, befonders aber die der Familie Tavora, baten um Res 
pifion ihrer Prozeffe, die ihnen gewährt ward, und es zeigte 
fich hier aufs neue, wie biegfam das Recht für die Rechtsge⸗ 
lehrten if. Die neuen Tribunale fanden das Recht ganz ent 
fcheidend zu Gunften der Verurtheilten, caffirten die Berurtheis 
Yung und gaben eine ganze Reihe von Entſcheidungsgründen 
mit vielen Eitaten für ihre Losſprechung, wie Pombals Gerichte 
fie für ihre Verurtheilung gegeben hatten. Pombal felbft warb 
zwei Sabre lang C1777— 1779) nur durch Entſchädigungskla⸗ 
gen ber Einzelnen gerichtlich verfolgt, von Staats wegen warb 
erft dann ein Unterfuchungsproceß gegen ihn angefangen, als 
ihn vorher die Advokaten lange gehest hatten. 

Die unter feiner Regierung gerichtlich Berurtheilten ober 
durch Willkühr Beeinträchtigten wurden Durch die günftigen Ents 
ſcheidungen, die Einer nah dem Andern erhielt, zu weiteren 
Schritten ermuthigt, fie ließen baher durch einen Advocaten 
eine Schrift verfertigen und in den Drud geben, worin feine 
Verwaltung aufs gehäffigfte geſchildert und er ſelbſt ald Staates 
verhrecher dargeftellt ward. Auf diefen öffentlichen Angriff konnte 
der Marfis nicht ſchweigen, er antwortete in einer öffentlichen 
Schrift. In diefer ausführlichen Nechtfertigungsichrift, welche 
m. einem heftigen Ton gefehrieben und zwar von feinem Advo⸗ 

eaten, aber offenbar unter feiner Anleitung verfertigt war, gab 
er von feiner ganzen Verwaltung Rechenſchaft und fchob dabei 
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beftändig auf eine für die Nachfolgerin freitich nicht ganz gin 
flige Weife den verftorbenen König vor. Diefe Schrift des Ad⸗ 
vocaten, bie aber. eigentlich Pombal angehörte, warb durch ein 
Königliches Decret 2%) verdammt, caffirt und zum Feuer ver- 
urtheilt. Der angebliche Verfaſſer derſelben wurbe vor Gericht 
gegogen. 

Erft nachdem dies geihehen war erkannten bie beiben hoͤch⸗ 
fien Gerichte des Landes auf eine gerichtliche Unterfuchung ge 
gen Pombat ſelbſt; zunächft wegen diefer Schrift. Es wider: 
fuhr daher dem Markis, was bem älteren Cato wiberfahren 
war, daß er noch im achtzigſten Jahre auf Tod und Leben an 
geflagt ward, Er Iebte auf feinen Befigungen, die Geriäte 
ſchickten daher Commiſſionen nach Pombal, die ihn ein ganzes 
Fahr durch mit Fragen beflürmten und mit Berbören peinigten; 
doch warb er auf Feine andere Art gefränft, und die Königin 


erlaubte ihm fogar, während der Unterfuhung ein Bad zu be 


ſuchen. Der Prozeß ward hernach, nad alter Weife, in die 
Länge gezogen und mit fchriftlichen Anlagen und Defenfionen, 


mit Schriften und Gegenfhriften, Repliken und Dupliken vom | 


Januar 1780 bis Juri 1781 gerichtlich geführt, bis endlich ein 
fehr hartes Enburtheil über den zweimnbachtzigjährigen Mamn 
gefällt ward. Dieſes Urtheil feste bie Königin im Auguſt 1781 
bei Seite, und befchränkte bie ausgefprochene Strafe auf eine 
Öffentliche Mißbilligung feiner Amtsführung und ein Verbot, 
fih in ver Nähe des Hofes fehen zu Taffen. 
Sobald Pombal im folgenden Jahre (1782) geftorben war, 
verfhwand das Mehrfte von dem, was er eingerichtet hatte, 
Pfaffen und Mönche alfer Formen und Farben, Sefuiten, jebt 
Erfefuiten genannt, Mangel an Polizei, Schmug , Unficherheit, 
ſchlechte Kriegszucht erfchienen wieder; doch konnte nicht Alles, 
was er geichaffen hatte, vertilgt werden. Murphy, der Por⸗ 
tugal um 1789 beſuchte 19, fand fehr Vieles im alten portu⸗ 

16) Dies Decret findet fih in ben Beilagen zum 2. Theil von Pombald 
Leben. No. XXI. 

17) Zames Murphy Reifen durch Portugal in den Jahren 1789 und 1790. 
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gieſiſchen Leben geändert, jede Veränderung aber, beren er er» 
wähnt, wirb von ihm auf Pombal zurädgeführt. Murphy 
nimmt auch die Verordnungen und Maßregeln des Minifters 
in Rüdficht des Weinbanes in Schuß, fo wie die nene Einridh 
tung des Weinhandeld von Porto, woburd der oben erwähnte 
blutige Aufftand veranfaßt ward. Auch die privilegirte Wein⸗ 
handlungsgeſellſchaft, welche Murphy fortbeftehend antraf, Bil 
ligt er, und rühmt, daß fie fehr viel’ dazu beigetragen habe, 
bie Ausfuhr der Weine zu vermehren. Ebenfo Teitet er das 
beſcheidne Benehmen der Zollbedienten von der Aufmerkfamfeit 
ber, mit welcher man unter Pombal diefe vorher höchſt bes 
fehwerlichen Beamten beobachtet Habe, Er rühmt ferner, daß 
Portagal dem Dinifter eine Einrichtung verdanke, deren Eng- 
land lange entbehrte und in unferen Zeiten erft fehr unvollkom⸗ 
men erlangt bat, da in England noch immer hunderte von Un⸗ 
glüdlichen, die ein graufamer Gläubiger verfolgt, im Gefäng- 
niß ſchmachten. Pombal nämlich erließ um 1774 eine Verorb« 
nung, welche feit der Zeit fortbeftand, burch welche auf ber einen 
Seite die Perfonen der Schuldner der Verfolgung und Haft ber 
Gläubiger entzogen wurben; dagegen ihnen erleichtert ward, 
was vorher ſchwer war, bag Eigenthum berfelben auszuforfchen 
und fich deſſelben zu bemächtigen. Murphy berichtet auch, wie 
Das von Pombal 1760 begonnene Werk eines Hofpitals in 
Oporto nach feinem Sturz auf Acht portugiefifche Wetfe endigte. 
In zwanzig Sahren nämlih ward flatt einer wohlthätigen Ver⸗ 
pflegungsanftalt, deren man bedurfte, nur die Kirche des Ho⸗ 
fpitals fertig, da doch in Oporto und in ganz Portugal ver 
Kirchen ſchon viel zu viel find. 


$. 3. 
Neapel, Spyanien, Gireitigleiten mit dem Jeſuitenorden. 


König Barl der Dritte von Spanien war feit der Zeit ber 
fogenannten Wiener Präfiminarien unter dem Namen Carl ber 


- 


Aus dem Englifchen überfegt und mi: Anmerkungen begleitet von M. ©. 
Sprengel. Halle 1796. 
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Bierte König von Neapel geweien, er hatte in Italien ga 
andere Ideen erhalten, ald man den Prinzen in Spanien 3 
geben pflegte, man muß daher, um ſich die früheren Zeiten ſei⸗ 
ner Regierung in Spanien zu erflären, nothwendig einen Bid 
auf. feine Regierung in Stalien zurüdwerfen. Dort hatte ihm 
das Schickſal fehr verfländige Männer zugeführt, die, währen: 
er der Jagd nachging, für ihn dachten und arbeiteten und Die 
Folgen feines Firchlichen Aberglaubens abzuwenden wußten. Unter 
diefen Männern waren es befonderd Tanucci und Squilaci, 
denen Carl in Neapel und dem Lestern hernach auch in Spas 
nien unbedingt vertraute. Die Bekanntſchaft Tanuccis hatte 
Carl, der zuerft in Parma und Toscana regierte, gemacht, ehe 

. er noch das Lestere an den Gemahl der Maria Therefia, Franz 
Stephan, abgetreten hatte und nad Neapel gezogen war, Er 
bedurfte damals eines Mannes, der in den Rechten und beſon⸗ 
ders im Staatsrechte Kenntniffe habe und feine Staatsfchriften 
verfertigen Eönne, man empfahl ihm zu diefem Zwecke den bes 
rühmteften Advocaten von Toscana, Tanucci, ber Damals zus 
gleich Lehrer des Staatsrechts zu Pifa war. Tanucci begleitete 
ben jungen König anfangs ald Rathgeber nach Neapel, dann 
ward er fein vertrauter Minifter, wozu er Doppelt tüchtig war, 
weil er das Rechtsverhältniß der Kirhe zum Staat befondere 

. berüdfichtigte und weil in Neapel während der langen ſpaniſchen 
und der furzen öfterreichifchen Regierung durch Bicefönige der 
Altar den Thron völlig verfchlungen hatte, Die Geiftlichfeit 
gehorchte mehr dem Pabfte als dem Könige, ben außerdem der 
römifhe Stuhl noch vom Mittelalter her feinen weltlihen Bas 
fallen nannte; Tanucei, der ein neues eignes Königreich in 
Neapel nad Tanger Unterbrechung wieder gründen follte, mußte 
alfo nothwendig zuerſt Pabft und Geiftlichkeit befchränfen. 

Man rechnete (nach Colletta) im Königreich Neapel Damals 
hundert und zwölftauſend Geiftliche, darunter waren zwei und 
zwanzig Erzbifchöfe, hundert und fechzehn Biſchöfe, ſechs und 
fünfzigtaufend fünfhundert Priefter, ein und breißigtaufend acht⸗ 
hundert Mönche, drei und zwanzigtanfend Nonnen. In der ein 
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gugigen Stabt Neapel fand man ſechzehntauſend Perſonen geiſtli⸗ 
en jchen Standes, Alle diefe geiftlichen Perfonen genofien Befreiung 
mi vom Volksrecht für ihre Perfonen, für ihre Güter, für die Pers 
% jenen, die fich in ihre Afyle flüchteten. (Oder mit dem Kunſt⸗ 
ein ausdruck tre specie d’immunita, reali, personali, locali.) 
m Tanucci dachte fo wenig als fein König an eine Reformation 
F he Mißbräuche; er wollte nur die Eirchlichen einfchränfen 
I: und dem Pabſte wie der Hierarchie Schranken fegen. Ein Mann 
in wie Pabſt Benedict XIV, der den weltlichen Abfichten der Je⸗ 
s ſuiten fo muthig entgegen getreten war, fihien ihm geeignet, 
: um freundlich von ihm zu erlangen, was man fonft feindlich 
: fordern müffe; er bat ihn alfo, wie man das nennt, ein Con⸗ 
ww cordat zu ſchließen. Der Pabſt ernannte in der That Commiſ⸗ 
ſarien zur Unterhandlung über ein Concordat, weldes aber von 
:: jeher ein übelbeveutendes Wort war, ba jebes feit dem Wormſer 
= unter Raifer Heinrich V. mit dem roͤmiſchen Hofe geichloffene 
Concordat nur als Fallſtrick gedient hat. 

69 eifrig die nenpolitanifchen Bevollmächtigten darauf brans 
gen, daß der alte Güterbefig, aber befonders der neue Güters 
» erwerb der Geiſtlichkeit befchränkt werben folle, fo ließen fich 
: bo die brei päbftlihen Commiffarien, der Cardinal Gonzaga, 
der Sardinal Aquaviva und der Erzbifchof von Theffalonich dar⸗ 
auf nicht ein, fie willigten nur in Abftelung einiger ganz gros 
ben Mißbräuche in Beziehung auf die Güter der Geiftlihen, 
‚ Die Rirchengüter alter Stiftung follten Tünftig die halben Ab⸗ 
gaben entrichten, die neu erworbenen aber das Ganze; auch 
folften die Laiengüter, die man unter die geiftlichen gebracht 
babe, davon firenge gefchieven, die Freiheiten beſchränkt, und 
verjährte, aber nicht im Rechte begründete Ausnahmen von Abs 
gaben (favori d’uso) abgefhafft werden. Das Recht der Freis 
Hätte ward auf die Kirchen und auf wenige leichtere Vergehun⸗ 
gen veſchränkt; ebenfo die perfönlichen Vorrechte der Geiftlichen, 
die Bifchöfliche Gerichtsbarkeit u. f. w. Sehr verfländig mußte 
es aber Tanucci dahin zu bringen, daß über die wegen bes 
Concordats fich erhebenden Streitigfeiten nicht, wie jegt?gu ge- 
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ſchehen pflegt, diplomatiſch unterhandelt, ſondern von einem am 


Geiſtlichen und Weltlichen zuſammengeſetzten Gerichtshofe ent 


ſchieden werben ſolle. Dieſe erſten durch das Concordat bewirk 
ten Veränderungen hat Colleita in einer unten anzuführenden 


Stelle ſo vortrefflich bezeichnet, daß wir unbedingt darauf ver⸗ 


weiſen 19), und zu ben ſpäteren übergehen. 


Wie man nämlich erfannte, daß durch das Concordat we 
nig für den Staat gewonnen fey, fo wurben die Bedingungen 
deſſelben erft fo gedeutet, wie fie der Regierung am vortheil⸗ 


hafteſten waren, unb erweitert, endlich ging man barüber hinaus 
und verordnete, ohne fi) an das geiftlihe Geſchrei zu Kehren, 
was nüßlich fehlen. Zuerft ſuchte man die Zahl ber Prieſter zu 


vermindern und verorbnete deshalb, daß auf je zehntauſend 
Seelen höchſtens zehn Prieſter dürften geweiht werben; dam 


erlaubte man nicht, daß päbftliche Bullen ohne vorher gegebene 
Königliche Betätigung befannt gemacht würden, Man verhin⸗ 


derte den Clerus neue Güter zu erwerben, man feste durch, 
daß jeder wegen königlicher Verordnungen ergangene biſchoͤfliche 
Bann ohne Wirkung blieb. Unmittelbar darauf galt es den am 
gemaßten oder auf alte mit ber Zeit nicht zu vereinigende ver 
briefte Privilegien beruhenden Anmaßungen ber Baronen des 
Reichs. Diefe zu reizen, wagte Earl IV in den erſten Jahren 


feiner Regierung nicht; er gab vielmehr, als er von ben Oeſter⸗ 
eeihern im Succeffionsfriege bedroht war, den Baronen um 
1744 manche Vorrechte zurüd, die er um 1738 eingezogen hatte. 
Nach dem Aachner Frieden ward endlich auch im biefer Bejie— 





18) Le speranze de’ sapienti e de’ liberi pensatori farono in parte | 


appagate , In parte deluse. Della investiturs, della chinen , de’ dona- 
tivi, de’ benefizii sul patrimonio ecclesiastico , de’ vezcovadi da Fi- 
durro, de’ preti o frati da minorare, della piena abolisioße degli 

asili, del foro ecclesiastico e delle immunitä , e, per dirlo io brev®, 
de’ maggiori interessi della monarchia non si fece parola nei patli 0 
nelle confereuze del trattato. Abbondava P anime a’ negoziateri DR- 
politani, mancava la speranza del suocesso. Lo stesso popolo- 
stesso Carlo re, que’ medesimi che traevano benefizie dall’ assolni⸗ 
lbertä , iguoranti o divoti, non la bramavano. 
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hung daran gedacht, den Mißbrauch des "Mittelalters, daß bie 
größeren Güterbefiger einen Staat im Staate bildeten, wenn 
auch nicht abzufchaffen, doch wenigſtens bedeutend einzufchränfen. 

Im Eigenthumsrechte erfuhren die Baronen zuerft feine 
Beihränkung, denn vom Volke war nicht die Rebe, nur ihre 
Hpheitsrechte wurden fehr verringert. Biele Arten von Ges 
richtsbarkeit wurden ihnen ganz entzogen, in andern Sachen 


wurde das Urtheil der Baronialgerichtöhöfe der Appellation am 


bie koͤniglichen Gerichtshöfe unterworfen. Rad und nad wur⸗ 
den dann viele Arten .perfönlicher Dienflleiflungen abgefchafft 
und ein Geſetz erinffen, daß bei ernenerten Belehnungen nie 
mehr Criminalgerichtsbarfeit folle verliehen werben. in wid 
tiger Schritt zu Reformen im Geifte der Zeit und zu Gunften 
des dur das Herkommen barbarifcher Zeiten unterbrüdten Volks 
geſchah dadurch, bag geſetzlich erflärt warb, bie Rechte des 
Staats über die Befigungen der Baronen Tönnten nie verjäh> 
ven. Tanucci war Juriſt und Profeffor, er hatte daher vor 
Büchern, Pergamenten, Siegeln und Herkommen ben Refpert, 
den jeder vor dem zu haben pflegt, was fein Gewerbe tft oder 
war, fein Blick ging alfo nicht weiter, als nur barauf, dem 
Adel und der Geiftlichfeit ihr Anfehn zu fohmälern, und das 
der Föniglichen Beamten zu heben. Colletta ift daher auch der 
Meinung, das Volk habe damals in Neapel, wie fett unter 
uns, nur wenig durch bie Veränderung gewonnen, es fey nur 
zu ben beiden alten Caſten eine neue, bie der Beamten, Schreis 
ber und Juriſten binzugefommen, wobei er dann den ketztern 
gar viel Böfes nachſagt 19. | 

As Carl IV um 1759 König von Spanien wurde und 
ohne Rüdficht auf Die Bedingungen des Aachner Friedens, nach 
denen Parma hatte an Oefterreich fallen follen, dies Herzogthum 





18) Bono i curiali timidi ne’ perleoli, vili nelle aventure, plau- 
deati ad ogni potere, fidueiosi delle asiuzio del proprio ingegyo , 
wa a difendere le opinioni piu assurde, fortunati nelle discordie,- 
emuli tra loru per mestier6, spesso eolitrarii , sempre amici. 
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feinem Bruber Philipp Tieß, der es mit Neapel hatte vertaufchen 
ſollen, fette er feinen dritten Sohn Ferdinand, ber noch Kind 
war, zum König von Neapel ein, überließ aber die Regierung 
bes Landes, bis Ferdinand das fechzehnte Jahr erreicht habe, 
dem Miniſter Tanucci. Der Aeltefte von Carls Söhnen war 
« blödfinnig, dies Tieß der König in Spanien in einer feierlichen 
Derfammlung der Großen öffentlich erklären und feinen zweiten 
Sohn Carl als Thronfolger von Spanien anerkennen. _ Keiner 
yon den beiden andern Söhnen hat inbeffen je auch nur einen 
gewöhnlichen Menfchenverftand gezeigt, beide waren durch Die 
Schmach berüctigt, mit welcher fie von ihren Gemahlinnen 
bebedt find, während fie ihnen und ihren Liebhabern ihr Volk 
und ihr Land preisgaben. Ferdinand von Neapel warb ganz 
allein dadurch befannt, daß er ald Nepräfentant der Fräftigften 
und roheften Jäger und Fiſcher feines Reichs angefehen werben 
Tonnte, Alles Gute, was im achtzehnten Jahrhundert in Nea⸗ 
pel geichehen ift, verdankte das Land entweder Tanucci, ober 
den Befehlen, die diefem aus Spanien zukamen. Ferdinand LIT. 
war acht Jahre alt, als ihm fein Vater die Regierung übergab, 
Tanucci war daher volle acht Jahre im Befige der höchſten 
Gewalt. 

Als Carl III. den fpanifchen Thron beftiegen hatte, Teiteten 
ihn zuerſt die beiden Gedanfen, das Band zwiſchen Spanien 
und Frankreich, welches fehr Iofe geworben war, wieber fefter 
zu Mmüpfen, und die Finanzen bed Reichs in einen beffern Zus 
ſtand zu bringen. An Verbeſſerung des geiftlichen Weſens, an 
Theilnahme an der Verfolgung der Jefuiten dachte er durchaus 
nicht. Er entfernte fogar den Herzog von Alba, den Die Se- 
juiten befchuldigten, daß er fich zu ihrem Verberben mit Pombal 
und Choifeul verbunden habe, und würbe vielleicht ihren Freund 
Enfenada wieder zum Minifter gemacht haben, wenn es nidht 
Choiſeul verhindert hätte. Im Finanzfache hatte ihm fein Freund 
und Vertrauter Squilaci ſchon in Neapel große Dienfte gelei- 
ſtet; er überlieg ihm alfo biefes Fach aud in Spanien. Der 
- Zuftand. ber fpanifchen Finanzen und die innere Verwaltung des 
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Reihe, ſoweit fie nicht das Fortichreiten der europäifchen Civi⸗ 
Iifation des achtzehnten Jahrhunderts betrifft, ſcheint uns nicht 
unmittelbar mit dem Zwed dieſes Werkes zufammenzuhängen, 
wir gehen alfo darauf nicht näher ein. Wir übergehen Squi⸗ 
laris Thätigfeit und die großen Verdienſte, die er fih im Fi⸗ 
nanzfache erwarb, um auf diejenigen feiner Eolfegen überzu⸗ 
geben, welche gewifiermaßen, ohne daß der König es wollte und 
wußte, feine Regierung mit den Grundfägen ber fogenannten Pas 
rifer Philofophen feiner Zeit und mit den Spflemen der Oeko⸗ 
nomiften in Verbindung brachten, Died hängt mit Carls politis 
ſchem Syſteme und mit feiner Freundfchaft für Choiſeul, welcher 
der Hierarchie und den Sefuiten durchaus nicht gewogen war, 
enge zufammen. 

Garf III., der in feiner Jugend ein ganz anderer Mann 
war, als er im Alter wurde, hatte die Verbindung aller Glie⸗ 
der des Haufes Bourbon dur den fogenannten Kamilienpact 
erneuert, er war feitbem ganz enge mit Choiſeul verbunden und 
wählte fein Minifterium gern fo, wie es dem franzoͤſiſchen Mi⸗ 
nifter lieb war. Bis 1761 war an der Spike bes fpanifchen 
Minifteriums der Irländer Wall gewefen, der, mit den Eng« 
(ändern und bejonders mit dem älteren Pitt befreundet, Alles 
auf dem alten Fuß erhalten hatte, jebt mußte dieſer einem 
Sreunde Choiſeuls und feiner reformatorifhen Idee weichen. 
Bekanntlich war nämlich Choiſeul, obgleich er als Günftling der 
Pompadour Alles das begünftigte, was von ihr ausging, den⸗ 
noch zugleich Freund Voltaires und Beichüter der antijefuitifchen 
Philoſophie. 

Hieronymus Grimaldi, der von Choiſeul begünftigte neue 
Minifter, welcher an Walls Stelle fam, übernahm das Mini« 
flerium der auswärtigen Angelegenheiten von Spanien zu der 
Zeit, als Earl IIE,. ganz an Frankreich gefnäpft, mit England 
brechen wollte. Grimaldi al8 Italiener und Genuefer Dachte an 
die Meufchheit nicht, dazu war er viel zu Hug und erfahren, 
er war feinem Könige, nicht wie Aranda der fpanifchen Nation, 
ganz ergeben, Darum blieb ihm berfelbe auch noch ganz freundlich 
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den einen Nebenbuhler erkennen, ben er vertilgen muͤſſe. Der 
Egoismus des Königs von Spanien, der mehr Kenntniffe und 
Fähigkeit hatte, als Ludwig XV., warb von deſſen Miniften 
auf diefelbe Weile für ihren Zweck benust, wie der Herzog von 
Ehoifenl die Parlamente Frankreichs dafür gebrauchte. Dieſe 
wurden heimlich ermuntert, ihren Krieg mit den Sefuiten fort 
zuſetzen; die Spanier warteten nur auf den Ausgang beffelben, 
um ihren König zu bewegen, dem Parifer Parlament nachzu⸗ 
eifern. 

Der König von Spanien hatte ſchon bei feiner Thronbe⸗ 
ſteigung den Einfluß der Jeſuiten in Amerika und deſſen Miß—⸗ 
brauch zur Erwerbung unermeßlicher Reichthümer durch fein Ein- 
fehreiten einſchraͤnken müflen Er war durch ihre Eingriffe in 
die Rechte der Krone und ber andern Geiftlichfeit zu heftigen 
Maßregeln gendthigt geweſen und hatte bei der Gelegenheit ges 
lernt, daß fie nicht blos den königlichen Gerichten, fondern felbft 
den päbftlichen Befehlen ungeftraft hatten trogen bürfen. Died 
Fonnte ihm fchon allein bewegen, nach dem Beifpiele des Parifer 
Parlaments oder Pombals gewaltfam gegen den Orden zu vers 
fahren; doc ift zu vermuthen, daß es ohne Aranda ſchwerlich 
gefchehen wäre, Was bie Streitigkeiten betrifft, welche in Amer 
rila ſchon zwanzig Jahre vor Karls ‚Thronbefleigung, als noch 
bie dickſte Finfternig Spanien dedte, zwifchen ben weltlichen Bes 
hörben, den Biſchoͤfen und ihren Capiteln und den Jeſuiten aus⸗ 
gebrochen waren, fo verdienen fie hier einen Platz, weil fih aus 
der Erzählung ergiebt, warum denn eigentlidh ganz Europa mit 
den Sefuiten als mit einer drohenden politiichen Macht Krieg 
führte, 

Es hatte fih nämlich ſchon im Anfange des achtzehnten 
Jahrhunderts in Amerika eine laute Beſchwerde darüber erho⸗ 
ben, daß der Jeſuitenorden alle andern Geiſtlichen zu verdrängen 
drohe, und ber Erzbiſchof von Merico hatte in öffentlichen 
Schriften ihre Habfucht entlarvt. Diefer Erzbifhof, Johann 
von Palafor, war ein verftändiger, allgemein geliebter und fo 
frommer Mann, daß man nach feinem Tode feine Heiligiprechung 
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forderte; er hatte die Jefulten in Briefen an den Pabſt nad 
dem Leben gefchildert und urkundlich bewiefen, daß fie in Amer 
rifa nach und nach alle Zehnten, welche dem Staate und ben 
Domcapiteln gehörten, an ihre Collegien gebracht hätten. Diele 
Sache warb hernady in den Gerichten verhandelt und nach den 
Kechten gegen die Jeſuiten entichieden. Der Orden, im Ber 
trauen auf feinen Einfluß im Beichtſtuhl, weigerte ſich aber, 
den Urtheilen der Föniglichen Tribunale Gehorfam zu leiſten, 
wollte die geiftliche Gerichtsbarkeit des Erzbiſchofs nicht einmal 
fo weit anerkennen, daß die Mitglieder des Ordens, wie überall 
und von jeher Gebraud war, ihm die Vollmachten vorgezeigt 
hätten, woburd ihnen erlaubt ward, in feiner Didcefe zu pres 
digen oder Beichte zu hören, 

Der Generalvicar des Erzbifchofs unterfagte zwar (1747) 
allen Sefuiten, welche ihre Vollmachten nicht vorgezeigt hätten, 
Beichte zu hören oder zu prebigen, bis Dies gefchehen fey, und 
der Erzbifhof gab eine Erklärung heraus, worin der Orden 
angeklagt ward, daß er in achtundzwanzig Punkten die Kirchen⸗ 
geſetze übertreten hätte. Der Birelönig war aber vom Orden 
gewonnen, ber, im Vertrauen auf befien Unterflügung gegen 
den Erzbifhof und feinen Generalvicar, einen Kirchenbann be« 
fannt machte, während das Boll für den Erzbifchof Parthei 
nahm. Der BVicelönig gab dem Banne ber Jefuiten Nachdruck, 
er verfolgte den Erzbifhof, den das Volk als einen Heiligen 
verehrte. Es wäre zu blutigen Händeln gelommen, wenn nicht 
der Exrzbifchof, um dies zu verhindern, vor den Berfolgungen 
ver Sefuiten ins Gebirge geflohen wäre. Er und feine Freunde 
hatten bort lange zu dulden und man hatte viele Gewaltthaten 
gegen fie ausgeübt, ehe ſich die ſpaniſchen Behörden für fie er 
Härten und ihnen vom Könige Hülfe verfhafften. Dann warb 
der Vicekönig abgefegt, Johann von Palafor im Triumph in 
feine Reſidenz zurückgebracht und durch ein Decrei ber Propas 
ganda und ein Breve bed Pabftes alles mißbilligt, was die 
Jeſuiten gethan hatten. Diefe fümmerten ſich weder um bie 
Urtheile der Gerichtshoͤfe, noch um bie Beichlüffe des Könige, 
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beftändig auf eine für die Nachfolgerin freilich nicht ganz güns 
flige Weife den verfiorbenen König vor. Diefe Schrift des Ad⸗ 
vocaten, bie aber. eigentlich Pombal angehörte, warb durch ein 
koͤnigliches Decret 19) verdammt, caffirt und zum Feuer ver- 
urtheilt. Der angeblide Verfaſſer derſelben wurde vor Gericht 
gezogen. 

Erſt nachdem dies geſchehen war erkannten die beiden höch⸗ 
ſten Gerichte bes Landes auf eine gerichtliche Unterſuchung ge⸗ 
gen Pombal ſelbſt; zumächft wegen dieſer Schrift. Es wider⸗ 
fuhr daher dem Marlis, was dem älteren Cato wiberfahren 
war, daß er noch im achtzigften Jahre auf Tod und Leben an⸗ 
geflagt ward. Er lebte auf feinen Befigungen, bie Gerichte 
ſchickten daher Commiſſionen nach Pombal, die ihn ein ganzes 
Fahr durch mit Fragen beftürmten und mit Berhören peinigten; 
doch warb er auf Feine andere Art gefränft, und bie Königin 
erlaubte ihm fogar, während ber Unterfuchung ein Bad zu bes 
ſuchen. Der Prozeß warb hernach, nah alter Weile, in Die 
Länge gezogen und mit fchriftlihen Anklagen und Defenfionen, 
mit Schriften und Gegenfhriften, Repliken und Dupliken vom 
Januar 1780 bis Juli 1781 gerichtlich geführt, Bis endlich ein 
fehr hartes Enpurtheil über den zweiundachtzigjährigen Mann 
gefällt ward, Diefes Urtheil fette die Königin im Auguſt 1781 
bei Seite, und befchränfte bie ausgefprochene Strafe auf eine 
Öffentliche Mißbilligung feiner Amtsführung und ein Verbot, 
fih in der Nähe des Hofes fehen zu Taffen. 

Sobald Pombal im folgenden Jahre (1782) geftorben war, 
verſchwand das Mehrſte von dem, was er eingerichtet Hatte, 
Pfaffen und Mönche aller Formen und Karben, Sefuiten, jetzt 
Erjefuiten genannt, Mangel an Polizei, Schmutz, Unficherheit, 
ſchlechte Kriegszucht erfchienen wieder; doch Tonnte nicht Alles, 
was er gefhaffen hatte, vertilgt werben. Murphy, der Por⸗ 
tugal um 1789 befuchte 17), fand fehr Vieles im alten Yorta= 

16) Dies Decret findet fi in ben Beilagen zum 2. Theil von Bombals 
Leben. No. XXI. 
17) Zames Murphy Reifen durch Portugal in den Jahren 1789 und 1790. 
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giefifhen Leben geändert, jede Veränderung aber, beren er cr» 
wähnt, wirb von ihm auf Pombal zurüdgeführl. Murphy 
nimmt auch die Verordnungen und Maßregeln des Minifterd 
in Rüdficht des Weinbanes in Schuß, fo wie die neue Einrich⸗ 
tung des Weinhandeld von Porto, wodurch der oben erwähnte 
blutige Aufftand veranlaßt ward, Auch die privilegirte Wein- 
bandlungsgefellihaft, welche Murphy fortbeftehend antraf, bil 
ligt er, und rühmt, baß fie fehr viel dazu beigetragen habe, 
bie Ausfuhr der Weine zu vermehren. Ebenfo leitet er das 
beſcheidne Benehmen der Zollbebienten von ber Aufmerffamfeit 
ber, mit welcher man unter Pombal dieſe vorher höchſt be= 
fhmwerlichen Beamten beobachtet Habe. Er rühmt ferner, daß 
Portagal dem Miniſter eine Einrihtung verbanfe, deren Eng- 
land Iange entbehrte und in unferen Zeiten erft fehr unvollfom- 
men erlangt hat, da in England noch immer hunderte von Uns 
glüdfichen, die ein graufamer Gläubiger verfolgt, im Gefäng- 
niß ſchmachten. Pombal nämlich erließ um 1774 eine Verord⸗ 
nung, welche feit der Zeit fortbeftand, durch welche auf der einen 
Seite die Perfonen der Schuldner der Verfolgung und Haft ber 
Gläubiger entzogen wurden; dagegen ihnen erleichtert warb, 
was vorber ſchwer war, das Eigenthum berfelden auszuforfchen 
und fich deffelben zu bemächtigen. Murphy berichtet auch, wie 
das von Pombat 1760 begonnene Werk eines Hofpitals in 
Oporto nad) feinem Sturz auf ächt portugieſiſche Wetfe endigte. 
In zwanzig Jahren nämlid warb flatt einer wohlthätigen Ver⸗ 
pflegungsanftalt, deren man bedurfte, nur die Kirche des Ho⸗ 
fpitals fertig, da doch in Oporto und in ganz Portugal ber 
Kirchen fhon viel zu viel find. 


F. 3. 
Neapel, Spyanien, Gtreitigleiten mit dem Jeſuitenorden. 


König Earl der Dritte von Spanien war feit ber Zeit ber 
ſogenannten Wiener Präliminarien unter dem Namen Carl ber 


Ans dem Engliſchen überjegt und mi: Anmerkungen begleitet von M. ©. 
Sprengel. Halle 1796. 
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Vierte König von Neapel geweſen, er hatte in Italien gan; 
andere Ideen erhalten, ald man den Prinzen in Spanien zu 
geben pflegte, man muß daher, um fi die früheren Zeiten fet- 
ner Regierung in Spanien zu erflären, nothwendig einen Blichk 
auf. feine Regierung in Italien zurüdiwerfen. Dort hatte ibm 
das Schickſal fehr verftändige Männer zugeführt, die, währen 
er der Jagd nachging, für ihn dachten und arbeiteten und Die 
Folgen feines Firchlichen Aberglaubens abzuwenden wußten. Unter 
diefen Männern waren es befonderd Tanucci und Squilaci, 
denen Carl in Neapel und dem Legtern hernach auch in Spas 
nien unbedingt vertraute, Die Bekanntſchaft Tanuccis Hatte 
Carl, der zuerft in Parma und Toscana regierfe, gemacht, ehe 
. er noch das Letztere an den Gemahl der Maria Therefia, Franz 
Stephan, abgetreten hatte und nad Neapel gezogen war, Er 
bedurfte Damals eined Mannes, der in den Rechten und beſon⸗ 
ders im Staatörechte Kenntniffe habe und feine Staatsfchriften 
verfertigen Tönne, man empfahl ihm zu diefem Zwecke Den bes 
rühmteften Advocaten von Toscana, Tanurei, der damals zus 
gleich Lehrer des Staatsrechts zu Piſa war. Tanucci begleitete 
den jungen König anfangs ald Nathgeber nad Neapel, dann 
ward er fein vertrauter Minifter, wozu er boppelt tüchtig war, 
weil er das Rechtsverhältniß der Kirche zum Staat befonders 
berüdfichtigte und weil in Neapel während der Iangen ſpaniſchen 
und der kurzen öfterreichifhen Regierung durch Vicekönige der 
Altar den Thron völlig verfchlungen hatte. Die Geiftlichkeit 
gehorchte mehr dem Pabſte als dem Könige, den außerbem ber 
römifhe Stuhl noch vom Mittelalter her feinen weltlihen Bas 
fallen nannte; Tanucci, der ein neues eignes Königreich in 
Neapel nach langer Unterbrechung wieder gründen follte, mußte 
alfo nothwendig zuerft Pabft und Geiſtlichkeit beſchränken. 
Dan rechnete (nach Eolletta) im Königreich Neapel damals 
hundert und zwölftaufend Geiftliche, darunter waren zwei -und 
zwanzig Erzbifchöfe, hundert und fechzehn Bifchöfe, ſechs und 
fünfzigtaufend fünfhundert Priefter, ein und breißigtaufend acht—⸗ 
hundert Mönche, drei und zwanzigtaufend Nonnen. Syn der eine 
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gatzigen Stadt Neapel fand man fechgehmtaufend Perfonen geiſtli⸗ 
n j chen Standes, Alle diefe geiftlichen Perfonen genofien Befreiung 
ı* vom Bolfsrecht für ihre Perfonen, für ihre Güter, für die Pers 
3: onen, die fich in ihre Aſyle flüchteten. (Oder mit dem Kunſt⸗ 
= ausdruck tre specie d’immunita, reali, personali, locali.) 
Tanucci dachte fo wenig als fein König an eine Reformation 
> religiöfer Mißbräuche; er wollte nur die kirchlichen einfchränfen 
= und dem Pabſte wie ber Hierarchie Schranken fegen. Ein Mann 
x wie Pabft Benedict XIV, der den weltlichen Abfichten der Je⸗ 
: fniten fo muthig entgegen getreten war, ſchien ihm geeignet, 
z um freundlich von ihm zu erlangen, was man fonft feindlich 
fordern müſſe; er bat ihn alfo, wie man das nennt, ein Con⸗ 
:  eordat zu fchließen. Der Pabſt ernannte in der That Commifs 
: farien zur Unterhandlung über ein Concorbat, welches aber von 
jeher ein übelbebeutendes Wort war, da jedes feit dem Wormſer 
unter Kaifer Heinrich V. mit dem sömifhen Hofe gefchloffene 
Concordat nur als Fallſtrick gedient hat, 

Sp eifrig Die neapolitaniſchen Bevollmächtigten darauf brans 
gen, daß der alte Güterbefig, aber beſonders der neue Güters 
erwerb der Geiftlichfeit beſchränkt werben folle, fo ließen ſich 
doch die drei päbftlichen Eommiffarien, der Kardinal Gonzaga, 
der Bardinal Aquaviva und der Erzbifchof von Theſſalonich dar⸗ 
auf nicht ein, ſie willigien nur in Abftellung einiger ganz gros 
ben Mißbräuche in Beziehung auf die Güter der Geiſtlichen. 
Die Kirchengüter alter Stiftung follten fünftig die halben Ab⸗ 

gaben entrichten, bie neu erworbenen aber dad Ganze; auch 
follten die Laiengüter, die man unter bie geiftlichen gebracht 
habe, davon firenge gefchieden, die Freiheiten befchränft,. und 
verjährte, aber nicht im Nechte begründete Ausnahmen von Abs 
gaben (favori d’uso) abgefchafft werden. Das Recht der Frei⸗ 
flätte ward anf die Kirchen und auf wenige leichtere Vergehun⸗ 
gen Veſchraͤnkt; ebenfo die perfünlichen Vorrechte der Geiftlichen, 
die bifchöfliche Gerichtsbarkeit u. ſ. w. Sehr verftändig mußte 
es aber Tanucci dahin zu bringen, daß über bie wegen bes 
Concordats ſich erhebenden Streitigkeiten nicht, wie jeßt?gu ge⸗ 
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ſchehen pflegt, diplomatiſch unterhandelt, fondern von einem aus 
Geiſtlichen und Weltlichen zufammengefeßten Gerichtshofe ent 
fchieden werben ſolle. Diefe erflen durch das Concordat bewirk⸗ 
ten Veränderungen hat Colletta in einer unten anzuführenden 
Stelle fo vortrefflich bezeichnet, daß wir unbedingt barauf ver 
weifen 1%), und zu ben fpäteren übergehen. | 

Wie man nämlich erfannte, daß durch das Eoncorbat we- 
nig für den Staat gewonnen fey, fo wurden bie Bedingungen 
deſſelben erft fo gebeutet, wie fie der Regierung am vortheil⸗ 
hafteſten waren, und erweitert, endlich ging man barüber hinaus 
und verordnete, ohne fih an das geiftliche Befchrei zu ehren, 
was nüglich fehlen. Zuerft fuchte man die Zahl bee Prieſter zu 
vermindern und verorbnete deshalb, dag auf je zehntaufend 
Seelen höchſtens zehn Priefter bürften geweiht werben; bank 
erlaubte man nicht, daß yäbftliche Bullen ohne vorher gegebene 
Königliche Beſtaͤtigung befannt gemacht würden. Man verhins 
derte den Clerus neue Güter zu erwerben, man febte durch, 
daß jeder wegen Töniglicher Berorbnungen ergangene bifchöfliche 
Bann ohne Wirkung blieb. Unmittelbar barauf galt e8 den ans 
gemaßten oder auf alte mit ber Zeit nicht zu vereinigende ver⸗ 
briefte Privilegien beruhenden Anmaßungen der Baronen des 
Meichs, Diefe zu reizen, wagte Karl IV in ben erften Jahren 
feiner Regierung nicht; er gab vielmehr, als er von den Oeſter⸗ 
veichern im Sucreffionsfriege bedroht war, den Baronen um 
1744 manche Borreihte zurüd, die er um 1738 eingezogen hatte. 
Nach dem Aachner Frieden warb endlich auch in dieſer Bezie- 





18) Le speranze de’ sapienti e de’ liberi pensatori furono in parte 
appagate , in parte deluse. Della investiturk, della chinea, de’ dona- 
tivi, de’ benefizii sul patrimonio &colesiastico , de’ vegcovadi da ri- 
durre, de’ preti © frati da minorare, della piena abolinione degli 
asili, del foro ecclesiastico e delle immunitä, e, per dirlo ia breve, 
de’ maggiori interessi della monarchia non si fece parola nei patti o 
nelie conferenzo del trattato. Abbondava P anime a’ negoziateri na— 
politani, mancava la speranza del suocesse. Lo stesso popole, to 
stesso Carlo re, que’ medesimi che traevano henefizio dall’ assoluta 
libertä , iguoranti o divoti, non la bramavano. 
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Hung daran gedacht, den Mißbrauch des Mittelalters, DaB bie 
größeren Oüterbefiger einen Staat im Staate bildeten, wenn 
auch nicht abzufchaffen, doch wenigftend bedeutend einzufchränfen. 

m Eigenthumsrechte erfuhren die Baronen zuerſt feine 
Beſchränkung, denn vom Volle war nicht die Rebe, nur ihre 
Hoheitsrechte wurden fehr verringert. Diele Arten von Ge⸗ 
richtsbarkeit wurden ihnen gang entzogen, in andern Sachen 
wurde das Urtheil der Baronialgerichtshöfe der Appellation am 
bie koͤniglichen Gerichtöhöfe unterworfen, Nach und nad) wurs 
den dann viele Arten perfönlicher Dienftleiftungen abgefchafft 
und ein Geſetz erlaffen, dag bei erneuerten Belebnungen nie 
mehr Criminalgerichtsbarkeit foe verliehen werden. Ein wich⸗ 
tiger Schritt zu Reformen im Geifte der Zeit unb zu Gunften 
des dur das Herkommen barbartfcher Zeiten unterbrüdten Volks 
geſchah dadurch, daß geſetzlich erklärt ward, bie Rechte bes 
Staats über bie Beſitzungen ber Baronen könnten nie verjähs 
ren, Tanucci war Juriſt und Profeſſor, er hatte daher vor 
Büchern, Pergamenten, Siegen und” Herfommen ben Refpert, 
ben jeder vor dem zu haben pflegt, was fein Gewerbe tft oder 
war, fein Blick ging alfo nicht weiter, als nur darauf, dem 
Adel und der Geiftlichleit ihr Anfehn zu fehmälern, und das 
der Föniglichen Beamten zu heben. Golletta ift daher auch der 
Meinung, das Volk habe damals in Neapel, wie fett unter 
und, nur wenig durch die Veraͤnderung gewonnen, es ſey nur 
zu den beiden alten Caſten eine neue, bie der Beamten, Schrei⸗ 
ber und Juriſten binzugelommen, wobei er dann ben Reptern 
gar viel Böſes nachfagt 19. | 

Als Carl IV um 1759 König von Spanien wırde und 
ohne Rüdficht auf die Bedingungen des Aachner Friedens, nad) 
denen Parma hatte an Defterreich fallen follen, dies Herzogthum 





19) Sono i cariali timidi ne’ perlooli, vili nelle svebuture, plau- 
derti ad ogni potere, fidueiosi delle nstuzio del proprio ingegyo , 
usati a difendere le opinioni piu assurde, fortunati nelle discordie,. 
emuli tra loru per mestier6 , spesso tönttarii , sempro amici. 
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feinem Bruber Philipp Tieß, der es mit Neapel hatte vertaufchen 
follen, feste er feinen britten Sohn Ferdinand, ber noch Kind 
war, zum König von Neapel ein, überließ aber die Regierung 
des Landes, bis Ferbinand das fechzehnte Jahr erreicht habe, 
dem Miniſter Tanucci. Der Aeltefle von Carls Söhnen war 
blödfinnig, dies ließ der König in Spanien in einer feierlichen 
Derfammlung der Großen öffentlich erflären und feinen zweiten 
Sohn Carl ald Thronfolger von Spanien anerkennen. Keiner 
von den beiden andern Söhnen hat indeffen je auch mur einen 
gewöhnlichen Menſchenverſtand gezeigt, beide waren durch Die 
Schmach berüdtigt, mit welder fie von ihren Gemahlinnen 
bevedt find, während fle ihnen und ihren Liebhabern ihr Volk 
und ihr Land preisgaben, Ferdinand von Neapel ward ganz 
allein dadurch befannt, daß er als Nepräfentant der Fräftigften 
und roheften Jäger und Fifcher feines Reiche angefehen werben 
Tonnte. Alles Gute, was im achtzehnten Jahrhundert in Nea⸗ 
pel gefchehen ift, verdankte das Land entweder Tanucei, oder 
den Befehlen, die dieſem aus Spanien zukamen. Ferdinand IH. 
war acht Jahre alt, als ihm fein Bater die Regierung übergab, 
Tanucci war daher volle acht Jahre im Beſitze der höchſten 
Gewalt, 

Als Carl III. den fpanifchen Thron beftiegen hatte, Teiteten 
ihn zuerſt bie beiden Gedanken, das Band zwiſchen Spanien 
und Frankreich, welches fehr loſe geworben war, wieber fefter 
zu Tnüpfen, und die Finanzen des Reiche in einen beffern Zus 
ſtand zu bringen, An Berbefferung des geiftlichen Weſens, an 
Theilnahme an der Verfolgung der Jeſuiten dachte er durchaus 
nit. Er entfernte fogar den Herzog von Alba, den die Se- 
fuiten beſchuldigten, daß er fich zu ihrem Verderben mit Pombal 
und Choifeul verbunden habe, und würde vielleicht ihren Freund 
Enfenada wieder zum Minifter gemacht haben, wenn es nicht 
Choiſeul verhindert hätte. Im Finanzfache hatte ihm fein Freund 
und Vertrauter Squilaci ſchon in Neapel große Dienfte gelei- 
ſtet; er überlieg ihm alfo dieſes Fach aud in Spanien. Der 
Zuſtand der fpanifchen Finanzen und die innere Verwaltung des 
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Reichs, foweit fie nicht das Kortichreiten der europäifchen Civi⸗ 
Yifation des achizehnten Jahrhunderts betrifft, ſcheint uns nicht 
unmittelbar mit dem Zweck biefes Werkes zufammenzuhängen, 
wir gehen alfo darauf nicht näher ein. Wir übergehen Squi⸗ 
laris Thätigfeit und bie großen Verdienſte, die er fih im Fi⸗ 
nanzfache erwarb, um auf diejenigen feiner Golfegen überzu⸗ 
gehen, welche gewiffermaßen, ohne baß der König es wollte und 
wußte, feine Regierung mit den Grundfägen ber fogenannten Pas 
riſer Philofophen feiner Zeit und mit ben Spflemen ber Oeko⸗ 
nomiften in Berbindung braten. Dies hängt mit Karls politis 
ſchem Spfteme und mit feiner Freundſchaft für Choiſeul, welcher 
der Hierarchie und ben Jeſuiten durchaus nicht gewogen war, 
enge zufammen. 

Carl III., der in feiner Jugend ein ganz anderer Mann 
war, als er im Alter wurbe, hatte die Verbindung aller Glie⸗ 
ber des Haufes Bourbon dur den fogenannten Familienpact 
erneuert, er war feitbem ganz enge mit Choiſeul verbunden und 
wählte fein Minifterium gern fo, wie e8 dem franzöftfchen Mi⸗ 
nifter Tieb war. Bis 1761 war an ber Spike des ſpaniſchen 
Minifteriumsd der Yrländer Wal gewefen, der, mit ben Eng» 
(ändern und befonders mit dem Älteren Pitt befreundet, Alles 
auf dem alten Fuß erhalten hatte, jest mußte biefer einem 
Freunde Choiſeuls und feiner reformatorifchen Idee weichen. 
Bekanntlich) war nämlich) Choiſeul, obgleich er als Günftling der 
Pompadour Alles das begünftigte, was von ihr ausging, den» 
noch zugleich Freund Boltaired und Beſchützer der antijefuitifchen 
Philoſophie. 

Hieronymus Grimaldi, der von Choiſeul begünſtigte neue 
Miniſter, welcher an Walls Stelle kam, übernahm das Mini⸗ 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten von Spanien zu der 
Zeit, als Carl III., ganz an Frankreich geknüpft, mit England 
brechen wollte. Grimaldi als Italiener und Genueſer dachte an 
die Menſchheit nicht, dazu war er viel zu klug und erfahren, 
er war ſeinem Koͤnige, nicht wie Aranda der ſpaniſchen Nation, 
ganz ergeben, darum blieb ihm derſelbe auch noch ganz freundlich 
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den einen Rebenbuhler erkennen, den er vertilgen müfle. Der 
Egoismus des Königs von Spanien, der mehr Kenntniffe und 
Fähigkeit hatte, als Ludwig XV., ward von beffen Miniftern 
auf dieſelbe Weiſe für ihren Zweck benugt, wie der Herzog von 
Choiſeul die Parlamente Frankreichs dafür gebrauchte. Diefe 
wurden heimlich ermuntert, ihren Krieg mit den Sefuiten fort 
zufebenz; Die Spanier warteten nur auf den Ausgang beflelben, 
um ihren König zu bewegen, dem Parifer Parlament nachzu⸗ 
eifern. 

Der König von Spanien hatte ſchon bei feiner Thronbes 
ſteigung den Einfluß der Jefuiten in Amerifa und deſſen Miß⸗ 
brauch zur Erwerbung unermeßlicher Reichthümer durch fein Ein 
fehreiten einfchränfen müſſen. Er war dur ihre Eingriffe in 
die Rechte der Krone und der andern Geiftlichfeit zu heftigen 
Maßregeln genöthigt gewefen und ‘hatte bei der Gelegenheit ges 
lernt, daß fie nicht blos den Eöniglichen Gerichten, fonbern felbft 
ben päbftlihen Befehlen ungeftraft hatten trogen dürfen. Dies 
konnte ihn ſchon allein bewegen, nach dem Beifpiele des Parifer 
Parlaments oder Pombals gewaltfam ‚gegen den Orden zu vers 
fahren; doch ift zu vermuthen, dag es ohne Aranda ſchwerlich 
gefhehen wäre, Was die Streitigfeiten betrifft, welche in Amer 
rika fchon zwanzig Jahre vor Carls ‚Thronbefleigung, als nod 
die diekfte Finfternig Spanien dedte, zwiſchen den weltlichen Bes 
hörden, den Biſchöfen und ihren Capiteln und den Jeſuiten aus⸗ 
gebrochen waren, fo verbienen fie hier einen Plab, weil fih aus 
der Erzählung ergiebt, warum denn eigentlich ganz Europa mit 
den Sefuiten als mit einer drohenden politifchen Macht Krieg 
führte. 

Es hatte fih naͤmlich ſchon im Anfange des achtzehnten 
Jahrhunderts in Amerika eine laute Beſchwerde darüber erhoe 
ben, daß der Jeſuitenorden alle andern Geiſtlichen zu verdrängen 
drohe, und der Erzbiſchof von Mexico hatte in öffentlichen 
Schriften ihre Habfucht entlarvt. Diefer Erzbifhof, Johann 
von Palafor, war ein verfländiger, allgemein geliebter und fo 
frommer Mann, dag man nach feinem Tode feine Heiligfpredung 
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forderte; er hatte bie Jeſuiten in Briefen an den Pabſt nach 
dem Leben geſchildert und urkundlich bewiefen, daß fie in Ame⸗ 
rifa nach und nad alle Zehnten, welche dem Staate und ben 
Domecapiteln gehörten, an ihre Collegien gebracht hätten. Diele 
Sache ward hernach in den Gerichten verhandelt und nad den 
Rechten gegen bie Jeſuiten entſchieden. Der Orden, im Ber 
trauen auf feinen Einfluß im Beichtſtuhl, weigerte fih aber, 
den Urtheilen der Föniglihen Tribunale Gehorfam zu Ieiften, 
wollte Die geiftliche Gerichtsbarkeit des Erzbifchofs nicht einmal 
fo weit anerfennen, daß die Mitglieder bes Ordens, wie überall 
und son jeher Gebrauch war, ihm bie Vollmachten vorgezeigt 
hätten, wodurch ihnen erlaubt ward, in feiner Diöcefe zu pres 
digen oder Beichte zu hören. 

Der Generalsicar des Erzbifchofs unterfagte zwar (1747) 
allen Jeſuiten, welche ihre VBollmachten nicht vorgezeigt hätten, 
Beichte zu hören oder zu predbigen, bis bies gefchehen fey, und 
der Erzbifhof gab eine Erklärung heraus, worin ber Orden 
angeklagt ward, daß er in achtundzwanzig Punkten bie Kirchen- 
gefege übertreten hätte, Der Birelönig war aber vom Orben 
gewonnen, der, im Bertrauen auf deſſen Unterftügung gegen 
den Erzbifhof und feinen Generalvicar, einen Kirchenbann be« 
fannt machte, während das Bolt für den Erzbiihof Parthei 
nahm. Der Birefönig gab dem Banne der Jeſuiten Nahdrud, 
er verfolgte den Erzbiichof, den das Volk ald einen Heiligen 
verehrte. Es wäre zu blutigen Händeln gelommen, wenn nicht 
der Erzbifchof, um dies zu verhindern, vor den Berfolgungen 
der Sefuiten ins Gebirge geflohen wäre. Er und feine Freunde 
hatten bort Iange zu bulden und man hatte viele Gewaltthaten 
gegen fie ausgeübt, ehe fich die ſpaniſchen Behörden für fie er 
Flärten und ihnen vom Könige Hülfe verfchafften. Dann warb 
der Bicelönig abgefegt, Johann von Palafor im Triumph in 
feine Reſidenz zurüdgebraht und burd ein Decret der Propa⸗ 
ganda und ein Breve des Pabſtes alles mißbilligt, was Die 
Jeſuiten gethan hatten. Diefe fümmerten fi weder um bie 
Urtheile der Gerichtsböfe, noch um die Beichlüfle des Königs, 

iu. 39, 5 
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noch um die Propaganda oder den Pabſt, fie fügten ſich nicht 
und verfolgten das Andenken des würdigen Erzbifchofs nad) feir 
nem Tode um fo heftiger, je eifriger die Amerifaner und der 
fpanifche Hof feine Heiligfprehung in Nom betrieben. 

Die Jefuiten waren über den Erzbifchof befonders wegen 
der beiden Briefe erbittert, die er fchon in früherer Zeit an 
Pabſt Innocenz XIII., der um 1724 ftarb, über ihren Orden 
und deſſen Streben nad Reichthum und Herrſchaft gefchrieben 
hatte. Diefe Briefe wurden in Abfchriften überall verbreitet, 
und enthielten eine genaue Schilderung der Anmaßungen und 
des habfüchtigen Treibend des Ordens neben einer rührenden 
Beichreibung der BVerfolgungen, welche der mwürbige, fromme 
Mann von ihnen erfahren hatte. Da diefe Briefe erft nad 
Palafor Tode in allgemeinen Umlauf famen, fo fuchten die Je⸗ 
fuiten zuerft ihre Aechtheit verbächtig zu machen, bernad Mag 
ten fie darüber bei der Inquiſition, Tießen fie verbammen und 
nad) bergebrachter, Tächerliher Weiſe öffentlich durch Henkers⸗ 
band verbrennen. Aus ber unten angeführten Stelle eines biefer 
Briefe ?°) wird man fehen, daß der fromme Dann fih der 
Religion gegen die Heuchler, der geiftlichen Intereffen der Menſch⸗ 
beit gegen bie weltlichen Abfichten der Pfaffheit angenommen 
hatte; fo etwas erlauben aber bekanntlich weder Fatholifche noch 
proteftantifche Jefuiten jemals Yaut zu fagen. König Earl II 
nahm fih, als er auf den Thron Fam, ber Religion in der 


20) Ich fand, fehreibt er, beinahe das ganze Vermögen von Südamerife 
in den Händen der SIefuiten. Zwei Gollegien verjelben beſitzen, ohne das 
NRindvieh zu rechnen, breimalhunderttaufend Schafe. Die bifchöflichen Kirchen 
und bie andern Drben zufammengenommen haben kaum brei Zuckerfiedereien, 
die Sefuiten blos in der Provinz Merico, wo fie nicht weniger als zehn Col- 
legien haben, beflgen deren ſechs, und zwar die größten. ine jede Gieberei 
if von 500000 bis eine Million Thaler werth. Außer biefen haben fie um 
geheure Landgüter von einigen Meilen in Umfang. Diefe werden zum Korn 
bau verpachtet, und manche Zuckerſiederei bringt jährlich Hunderttaufend Thaler 
ein. Ihnen gehören außerdem viele fehr reiche Silbergruben. Am Gnde 
fucht er nachzuweiſen, daß jeder einzelne Iefuit, der fich in Neuſpanien auf 
halte, ein jährliches Ginfommen von 2500 Thaler habe, 
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Perfon des noch im Grabe von Heuchlern verfolgten Heiligen 
entiheidend an, Die Inquifition mußte den Proceß gegen die 
Briefe wieber vornehmen, die Berdammung berfelben, welche 
bie Jeſuiten durch die Inquiſition bewirkt hatten, mußte wider⸗ 
rufen werben, die Briefe, welche vorher nur handſchriftlich in 
Umlauf waren, wurden auf Befehl des Königs gebrudt und 
verbreitet, und er drang zugleich auf die Heiligfprechung bes 
Erzbiſchofs. 

Jetzt ließen Grimaldi und Squilaci auch den Proceß wegen 
der Zehnten in Amerika wieder vornehmen, den die Jeſuiten 
unter Ferdinand VI. gewonnen hatten, weil durch den Jeſuiten 
Ravago der König zu einem Machtipruche bewogen war, ob⸗ 
gleih das Domcapitel von Merico bewiefen hatte, daß durch 
ben Betrug der Jeſuiten die Hauptkirche fährlih fünfzehntaufend 
Gulden unferes Geldes und die Staatsfafle fünfundzwanzigtau⸗ 
fend verliere. Der Proceß, der vorher vom Cabinet entichieben 
mar, warb jest ben Gerichten vorgelegt, und diefe entichieben, 
daß der Jeſuiten-Orden, wie alle übrige, fchuldig fey, dem 
Staat und der Hauptfirhe den Zehnten zu entrichten. Bald 
nachher deuteten andere Verordnungen, Beränderungen, Bes 
fchränfungen in Beziehung auf den Orden hinreichend an, daß 
die Minifter ihren König dahin gebracht hätten, mit den Jeſui⸗ 
ten auf ähnliche Weife zu verfahren, wie die franzöfifchen Par- 
Yamente um biefe Zeit thaten, deren Schritte gegen den Orden 
wir daher hier anführen müſſen. | 

Schon bei Gelegenheit von de Ia Valettes Proceß hatten 
die franzöfiihen Parlamente den ganzen Orden der Sefuiten vor 
ihr Gericht gezogen und ihn förmlich verurtheil: Der Ausfühs 
rung dieſes Urtheils widerfegte fi) der von feinem Beichtvater 
beftürmte König, deflen Gemahlin und Schwiegervater die Je⸗ 
fuiten vor allen andern Geiftlichen begünftigten, Da die frans 
zöftfchen Parlamente gleich dem beutfchen Reichsfammergerichte 
zwar im Namen des Königs, aber unabhängig von ihm Cals 
cours souveraines) urtheilten, fo ließen fie fih nicht aufhalten 
und iprachen weiter negen den Orden. Dadurch famen die Je⸗ 
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ſuiten ſeit Auguſt 1761 in eine ganz ſonderbare Stellung im 
franzoſiſchen Reich. Gerichtlich und nach dem bürgerlichen Rechte 
war ber Orden vernichtet und außer dem Geſetz; in ber That 
und nach dem Töniglihen Willen war er als beftehend anerkannt 
und genoß aller feiner alten Rechte, Das Parlament hatte fi 
in zwei merkwürdigen, ungemein ausführlichen und mit allen 
rechtlihen Beweggründen begleiteten, gebrudt verbreiteten Ur- 
theilfprüchen gegen die Jeſuiten erklärt, In dem erflen biefer 
Urtheile wird das ganze Inſtitut der Jeſuiten verdammt, alle 
Bullen, Breven, Briefe der Päbfte, alle jefuitifche Eonftitutios 
nen, Gelübde u, f. w. für Verlegungen der franzöfiihen Reichs⸗ 
grundgefege (abus) erklärt; im zweiten wird dieſe Berurtbeilung 
näher beſtimmt. Es wirb darin dem Orden verboten, Novizen 
anzunehmen und Schule zu halten, es werben die zweiundzwanzig 
vornehmften Duellenfohriftfteller der jefuitifchen Sittenlehre und 
alle ihre Cafuiften, und zwar unter denfelben ein Bellarmin, 
Molina, Gretfer, Bufenbaum, die man faft der Bibel gleichges 
ſetzt atte, als Berbreiter aufrührerifcher, mörberifcher, den 
Fürften und Voölkern verberblicher Lehren verdammt und es wird 
verorbnet, daß ihre Bücher an der Haupttreppe des Gerichts⸗ 
palaftes vom Henker verbrannt werben ſollen. Jetzt war Krieg 
über die Sefuiten zwifchen dem Könige, an den fih der von 
jefuitifchen Bifhöfen geleitete Clerus anfchloß, und zwifchen den 
Parlamenten, bie ihre Beichlüffe ohne Rüdficht auf den Hof 
burchfegten. 

Der König gewährte zuerfi den Jeſuiten ein Jahr Aufihub 
ber Edicte des Parlaments, um, wie er biefem anzeigen ließ, 
erft den gefammten Clerus von Frankreich befragen zu koͤnnen. 
Der Clerus gab unter dem Titel eined Gutachtens in dieſer 
Sache eine fürmlihe Schutzſchrift für die Sefuiten gegen bie 
Parlamente heraus 2°), woburd der Lärm vermehrt, dem Or⸗ 


21) Es waren 47 Prälaten, welche, jedoch nur hanbfchriftlih, ausgaben 
ben Avis des Evöquos de France sur l’utilitö, la doctrine, la conduite 
et le r&gime des Jesuites de France. Die Erzbiihöfe von Befangon und 
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ben aber wenig geholfen ward. Die Parlamente begannen naͤm⸗ 
ih einen förmlichen Streit mit dem Clerus und festen dem 
Gutachten eine ausführliche Rechtfertigung ihres gerichtlichen 
PVerfahrend entgegen. Der König, auf den bald Choiſeul und 
bie Pompadour gegen die Sefuiten, bald der Beichtvater und 
ber Clerus für fie einwirkten, ſchwankte zwifchen beiden und 
ſuchte, weil die Gründe des Parlaments über viele Punkte eis 
nem Manne, ber auf feine Selbfiherrfchaft fo ſtolz war, als 
Ludwig XV., einleucdhtend waren, vom Orden zu erhalten, daß 
er ſelbſt die politisch anflößigen Punkte feiner Berfaffung ab» 
ändere. Der Orbensgeneral Ricci, der fi auf den ganz ben 
Sefuiten ergebenen Pabft Clemens XIII. verließ, weigerte ſich 
mit einer charakteriſtiſchen Nebensart (sint ut sunt, aut non 
sint) jeder Verbeſſerung; worauf bann der König dem gericht 
lichen Gange feines Parlaments vorerſt Feine weiteren Dinber« 
niffe entgegenfeßte. 

Es kam jett darauf an, endlich ben beiben Ebicten zur 
völligen Bertilgung des Ordens im franzöfifchen Reihe Voll⸗ 
ziehbung zu geben. Dazu wurden in den Monaten Februar, 
März, April 1762 die Vorbereitungen und vorläufigen Decrete 
gegeben, dann alle Archive und Bibliothefen der Jeſuiten ver- 
fiegelt, und der Vermögenszuftand jedes Collegiums gerichtlich 
aufgenommen, Die Jeſuiten machten bei der Gelegenheit von 
der ihnen Schuld gegebenen fophiftifchen Moral und Cafuiftif 
öffentlich Gebrauch, fie erflärten ſich nämlich für banferott, wähs 
rend ihre unermeßlichen Reichthümer doch bekannt waren. Erft 
am 6. Auguft 1762 erfolgte Dann das Endurtheil des Parlaments. 
In diefem durch den Drud verbreiteten Edicte, dem bie Beweg⸗ 
gründe beigefügt waren, warb das Fortbeftehen des Ordens für 
unyerträglich mit dem Wohle des franzöfifchen Reichs erklärt. 
& ward den Jeſuiten das Tragen der Ordenskleidung verbo⸗ 
sen, ed warb ihnen zur Pflicht gemacht, weder dem General 


Rouen, die Biſchöſe von Chalons für Marne und Nevers wollten dieſe Su 
ſchrift fir die Jeſuiten nicht anterſchreiben. 
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noch den Eonflitutionen zu gehorchen, weit bies ihren Pflichten 
als Franzofen und Unterthanen bes Königs entgegen fey. Sie 
follten, wenn fie im Reiche bleiben wollten, keine Verbindungen 
mit ihren Ordensbrüdern, oder den Vorſtehern des Ordens uns 
terhaltenz dürften auch bie Collegien und Häufer bed Ordens 
nicht ferner bewohnen. 

Die Sache des Ordens, die der König nur ſchwach ver- 
theidigte, während Choifeul und die Pompadour den Parlamen⸗ 
ten günftig waren, übernahm ber Pabſt. Auch Chriſtoph von 
Veaumont, Erzbifchof von Paris, Tieß fich zu Gunften der Je—⸗ 
fuiten mit den Parlamenten in einen Kampf ein. Der Erz 
bifchof hat bekanntlich hernach mit den Barlamenten gegen Rouf- 
feaus Emile einen Bund gemacht, als er gegen biefen Roman 
einen Hirtenbrief fchrieb, dag Parlament aber bdenfelben an ber 
berüchtigten großen Treppe durch den Henker verbrennen und 
gegen Rouſſeaus Perfon einen Verhaftsbefehl ausgehen ließ, 
worauf biefer bitter und witzig in feinem meifterhaften Briefe 
an den Erzbifchof anſpielt. Diefer erfuhr Damals einerfei Schick⸗ 
ſal mit Rouſſeau. Er erließ nämlich gegen Das Urtheil des 
Parlaments in der Sache ber Sefuiten einen heftigen Hirtens 
brief, und die Bifchöfe der Provinzen, deren Parlamente bem 
Deifpiele des Parifer Parlaments gefolgt waren, thaten ein 
Gleiches, es entftand daher eine große Bewegung im Bolfe. 
Das Parlament leitete einen Proceß gegen den Hirtenbrief und 
gegen die Perfon des Erzbifchofs ein. Der Hirtenbrief ward 
nad) Urtheil und Recht durch Henkershand an derfelben unglück⸗ 
lihen Treppe verbrannt, wo auch Rouffeaus Emile verbrannt 
ward; gegen den Erzbifchof felbft wurde perfönliche Haft (prise 
de corps) beföhloffen. Das Aergernig der Ausführung des 
letzten Parlamentsbefchluffes fuchte der Hof durch eine Handlung 
ber hohen Polizei, wie wir das jetzt nennen, zu verhindern. 
Der König verwies nämlich den Erzbifchof auf einige Zeit aus 
feinem Sprengel. Den Pabft, der im Begriff fland, zu Guns 
ften ber Jefuiten einen Krieg mit dem Parlamente zu beginnen, 
verhinderten zwar bie franzöfifchen Carbinäle, feine heftige fchon 
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ausgefertiäte Bulle nad) Frankreich zu ſchicken, er erließ aber 
flatt deffen ein Breve an Stanislaus von Lothringen, von beffen 
blinder Verehrung für den Orden wir im franzöfiichen Haupts 
archiv Die Lächerlichften Beweiſe gefunden haben, und ein an« 
beres an den Erzbiihof von Paris. Diefe beiden Breven zu 
Gunften der Jefuiten erbitterten das Parifer Parlament heftiger 
und trieben es, das Aeußerfle zu wagen. Das Parlament hielt 
barauf am 9. März 1763 eine der feierlichſten Sitzungen, ließ 
durch den Reichsfiſcal gegen die beiden Breven Hagen, vers 
Dammte fowohl das an den König Stanislaus als das an den 
Erzbifhof von Paris erlaflene, erklärte fie für feindliche Ans 
ariffe auf die franzöfifhe Staatsverfaffung und Geſetze, und 
unterbrüdte fie als ſolche. Das Parlament ging noch weiter, 
Es verbot die Belanntmadung aller von Rom nad Frankreich 
gefendeten Briefe und Schriften, und gebot allen Jeſuiten bins 
nen eines Monats Frankreich zu räumen, 

So durchgreifende Ediete konnten freilich ohne ausbrüdliche 
Einwilligung des Könige nicht ausgeführt werben und dieſe ver 
zögerte ſich fo lange Zeit hindurch, daß bie Jeſuiten hofften, fie 
würden den im Parlamente verlorenen Proceß am Hofe gemin- 
nen. Sie hatten um fo mehr Grund einen günftigen Cabinets⸗ 
befehl (lettres patentes) zu erwarten, als der Hof mit den 
Parlamenten in Zwift und über das Verfahren gegen bie es 
fuiten- unzufrieben war, Die Sade ruhte bis in den legten 
Monat des Jahrs. Im December (1764) erfchten endlich eine 
föniglihe Entſcheidung, welche, ohne den Sefuiten günftig zu 
feyn, gleichwohl das Berfahren des Parlaments verbammte, 
Alle Proceffe, Proceburen und Decrete des Parlaments gegen 
bie Jeſuiten wurben caſſirt; Dagegen warb der Orden vermöge 
der Königlichen Machtvollkommenheit im Königreich Frankreich 


gänzlich aufgehoben ??). 


22) Die Worte find: Aus den angeführten und andern uns beflimmenden 
Sründen haben wir, auf das Gutachten unferes Miniſterraths, mit völliger 
Ueberzengung, Machwollkommenheit und Föniglicder Gewalt ausgefprochen, bes 
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In Spanien zögerte man, den Orden auf diefelbe Weile, 
wie in Portugal und in Frankreich zu behandeln, bis man, wenn 
auch nicht den ganzen Orden, doch ein Paar Mitglieber deſſel⸗ 
ben in eine gerichtliche Unterfuchung wegen eines Volksaufſtan⸗ 
des in Madrid verwideln konnte. Im Allgemeinen hatte man 
in Spanien, ehe Aranda, Campomanes und Figerva fich ber 
Sache annahmen, den geifllichen Angelegenheiten weniger Auf 
merffamfeit geſchenkt, außer, daß die Inquifition fi ruhig ver- 
halten und den weltlichen Gerichten unterorbnen mußte. Squi⸗ 
laci hatte Haß genug durch feine Finanz» und Polizeimaßregeln 
auf fih geladen; Grimaldi hatte mit der Politik zu thun; bie 
vielen andern Fremden, die Carl gebrauchte, mit andern Fäs 
chern, fie wagten die empfindliche Seite der Spanier nicht zu 
berüßren. Dies blieb Aranda und feinen Freunden überlaffen. 
Ehe wir berichten, wie Aranda nah Madrid fam, wie er die 
Sefuiten vertrieb und in bie ſpaniſche Finfternig Licht brachte, 
müffen wir daher zeigen, wie Garl III. durch die Schritte, 
welche Tanucci nach feiner Entfernung in feinem Namen in 
Neapel geihan hatte, auf Alles vorbereitet war, was ihm Aranda 
und Campomanes hernach vorfchlugen. 

Tanucci war auf dem Wege, den er während Carls Ans 
wefenheit genommen hatte, nach feiner Entfernung rafch fortge- 
fchritten, und wo fein Anfehn als Präfident der Regentſchafts⸗ 
Commiſſion nicht binreichte, ließ er fih vom Vater feines Kö⸗ 
nigs Weifungen geben, hinter welche er ſich dann verftedte. Es 
war ein Glück für Neapel, daß Tanucci fo rafch vorwärts fehritt, 
denn der junge König und feine zweite Gemahlin, bie berüch⸗ 


fohlen und angeorbnet und befehlen, ſprechen aus, verorbnen, wollen unb bes 
lieben durch gegenwärtigeö, ewiges und unwiderrufliches Edict, daß die Be- 
fellfchaft der Sefuiten in unferm Königreiche, Ländern, Bebieten und Herr» 
fchaften unferer Botmaͤßigkeit in Zukunft nicht mehr Statt finden foll; erlauben 
jedoch denjenigen, welche in dieſer Geſellſchaft waren, fi in unjern Staaten 
unter ber geiftlichen Gerichtöbarfeit der Ordinarien aufzuhalten, in fo fern ſte 
fi den Geſetzen unferes Königreich unterwerfen und ſich in allen Fällen als 
gute und geireue Untertbanen beitragen. 
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tigte Caroline von Defterreich, waren zum Berbefiern eines 
Staats weber geboren noch gebilvet. Wir wagen nicht zu ent⸗ 
fheiven, ob irgend eine Bildung, Kunft, oder Unterricht bei 
Ferdinand angebracht geweien wäre, man hätte es aber doch 
verſuchen follen; daran dachte aber auch fein Vater nicht einmal, 
Es war genug, ihn zur Kirche und ihren Ceremonien anzuhal⸗ 
ten, da war er ber Seligfeit gewiß und brauchte weder menſch⸗ 
liches Gefühl, das ihm ganz fehlte, noch Tugend, noch Kennt 
niffe und Einfiht. Er war nach feiner angebornen Natur und 
nad feiner Bildung der rohefte unter rohen Jägern und Fiſchern, 
mit denen er gern verlehrte, deren Sitten und Wige er fich 
angeeignet, deren Bolksdialert er redete. Er war ein unermüs 
beter Jäger, ein bei jedem Wetter, bei furdtbar brennenber 
Sonne im offenen Kahn ausharrender Fiſcher. Der wichtige 
Gegenftand der im neapolitanifchen Volksdialecte zwifchen Vater 
und Sohn geführten Eorrefpondenz war der Ertrag und ber 
Erfolg ihrer Jagden. Bei dem Charafter des jungen Königs, 
ber um 1767, fcheinbar wenigſtens, die Regierung felbft über⸗ 
nahm, war es ein Glück, daß Tanucci in Neapel die geiftlichen 
. Angelegenheiten fo geordnet hatte, daß der Pabſt und die Hies 
rarchie nicht mehr mächtiger waren, als die weltliche Regierung. 
Wie fi Tanucci dabei benommen hatte, wird man aus einigen 
feiner Berfügungen am beften erfennen. Bom Nachlaß der Aebte 
und Bifchöfe hatte bisher der Pabft ein beftimmtes Theil erhal 
ten, eben fo wie vom Ertrage erlebigter Pfründen, beides fchaffte 
Tanucei ab. Den Antheil am geiftlihen Erbe fprach man dem 
römischen Hofe ab, den Ertrag der Pfründen wies man ber 
Caſſe der Unternehmungen zum öffentlichen Nugen an. Tanucei 
hatte außerdem auf dem neapolitanifchen Feſtlande zehn, in Si⸗ 
cilien achtundzwanzig Klöfter eingezogen, deren Güter zum Bors 
theil des Staats verwendet wurden. Die geifllihen Zehnten 
wurden, weil fie in einem Lande, wo man die Qultur des Bo⸗ 
dens heben wollte, doppelt nachtheilig waren, erft eingefchränft, 
dann ganz abgeſchafft. Gianone fette der bisherigen päbftlich 
geſchriebenen nenpolitanifchen Gefchichte eine zu Gunſten der 
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weltlichen Regierung gefihriebene erttgegen, in derem Sinn Ta⸗ 
nucci verfuhr. Er verbot ben Geifllihen, Gapiteln, Klöftern 
Fünftig Tiegende Güter auf irgend eine Weife zu erwerben. Er 
beſchraͤnkte die geiftliche Gerichtsbarkeit im ganzen Reiche, und 
verordnete, Daß auch fogar bei dem fogenannten gemifchten Tri⸗ 
bunal, wo Geiftliche und Königliche Richter zufammenfaßen, ein 
Reichsanwalt die Rechte der Krone wahrnehmen folle. Um bie 
übermäßige Zahl der Geiftlichen zu vermindern, wachte Tanucei 
zuerſt forgfältig über Die Beobachtung des Geſetzes, nach wel⸗ 
chem von je taufend Menſchen nur zehn zu Prieflern durften 
geweiht werben, hernach warb biefe Zahl auf Die Hälfte herab⸗ 
geſetzt. Um die monardhifhen Rechte, deren die Bourbons in 
Frankreich genoffen, auch für Neapel in Anſpruch zu nehmen, 
warb verorbnet, daß Feine Bulle, Feine päbflihe Verordnung, 
auch fogar ber früheren Zeit, wenn: fie nicht ausdrücklich vom 
König beftätigt worden, im Neiche Gültigkeit haben folle. 

In Spanien mußten die Männer, welche den König bewe⸗ 
gen wollten, in geiftlichen Dingen mit der Zeit fortzufchreiten, 
behutfamer feyn, ald Tanucci in Neapel, Die verwittwete Kö⸗ 
nigin hatte dort noch fo viel Einfluß, daß fie fogar daran denken 
durfte, den Begünftiger und Begünftigten ber Jeſuiten, Enfes 
nada, wieder ind Minifterium zu bringen, Der Orben würde 
Ührigens ungeachtet defien, was in Frankreich gefchehen war, 
und trotz der mächtigen Unterflügung, welche die Feinde der 
Sefuiten an dem Dur P’Ofün, franzöfiihen Minifter in Ma⸗ 
drid, fanden, fchwerli ans Spanien vertrieben feyn, wäre 
nicht der Arragonier Aranda vom Könige jelbft gewiffermaßen 
gegen den Orden zu Hülfe gerufen worden. König Earl III. 
Vernte Aranda gleih nad) feiner Ankunft in Wadrid (1759) ken⸗ 
nen, weil die Arragonier ihn erwählt hatten, um dem Könige 
ihre Glückwünſche zu überbringen. Carl war damald noch in 
feiner ganzen Kraft, er und Squilaci erkannten die Tüchtigfeit 
des Arragoniers und übertrugen ihm diplomatiſche Gefchäfte in 
Bolen. Bon diefer Sendung Fam Aranda um 1763 zurüäd und 
ward Generalcapitän von Balencia, Dies fiel in die Zeit, als 
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Sautlari durch feine Neuerungen die fpaniiche Natton gegen bie 
Monarchie des achtzehnten Jahrhunderts, die er ſtalt des Sys 
ſtems der Zeiten Carls IE. einführen wollte, heftig erbitterte, 
Seine Polizei, welche ben vielen Mordthaten und um diefer 
willen auch ben großen Hüten und dem Mantel, woburd bie 
Mörder unfenntlich wurden, feindlich war, flörte die Spanier 
ſchon in ihrer Rachfucht und in dem aus dem Mittelalter flam« 
menden Herlommen, feine Finanzverorbnungen erregten aber 
plöglich eine allgemeine Unzufriedenheit, deren öffentlichen Aus⸗ 
bruch man hernach den Jeſuiten zuſchrieb. 

Wir wagen nicht, über den Grad der Schuld der ſpaniſchen 
Jeſuiten, beim Aufſtande gegen den Finanzminiſter, ein ſicheres 
Urtheil zu fällen, gewiß iſt aber, daß weder der Orden, noch 
Enſenada, noch die Koͤnigin Mutter ungern ſehen konnten, wenn 
Squilaci, der bei ſeinen Einrichtungen wie ein Vezier verfuhr, 
dadurch vertrieben werde, daß der Poͤbel ſeinem Herrn, wie in 
Conſtantinopel dem Sultan, einen Todesſchrecken einiage. Daß 
der Aufftand einen gewiflermaßen ſyſtematiſchen Gang und ein 
ganz ruhiges Ende hatte, würbe übrigens auf eine leitende Hand 
führen, wenn auch nicht die ſpäteren Unterfuchungen der Polizei 
und ber Gerichte Karl III. in der Meinung beftärkt hätten, Daß 
die Jeſuiten und Enfenada insgeheim thätig geweſen feyen. Der 
Letztere befand fih damals zu Mabrid, er warb von Zeit zu 
Zeit zu Rath gezogen, und hatte kurz vor dem Aufftande einen 
Plan vorgelegt, wie bie amerikanischen Befigungen Spaniens 
fönnten beſſer benust und mehr Einkünfte daraus gezogen werben. 

Die unmittelbare Veranlaffung des erwähnten Aufftandes in 
Madrid war ein Gewaltfireih des Finanzminiſters, der das 
Bolt unmittelbar traf und aus der Türkei flamnte, wo man 
den Baum abhaut, um feine Früchte zu pflüden. Er machte 
nämlich aus der Verſorgung der Hauptflabt mit Del, Brod und 
andern erften Lebensbedürfniſſen ein königliches Monopol und 
veranlaßte dadurch, daß fih am Palmfonntage die Einwohner 
der Hauptſtadt in Maffe erhoben (23. März 1766). Jedermann 
ward gezwungen, fich der wogenden Menge anzufchließen, welche 
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Squilacl’d Haus fürmte, Das Voll ließ die Jeſuiten, Enſe⸗ 
nada und bie Engländer, welche ebenfalls dem Könige und fer 
nen Franzoſen entgegenarbeiteten, hoch leben. Die Franzoſen 
und Italiener, die der König begünſtigte, wurden zwar tobend 
verwünſcht, es wurde aber niemand verletzt und nirgends ge⸗ 
plündert. Spaniſche Truppen wagte man nicht zu gebrauchen, 
weil ſich der Nationalgeiſt in dem Aufſtande zu deutlich zeigte; 
die wallonifhen Garden bedten Squilaci und beſchützten ben 
Föniglichen Palaſt. Im Palaft warb Earl von der ganzen Mafle 
ber empörten Bewohner feiner Hauptflabt belagert unb unters 
handelte aus dem Innern feiner Gemächer mit feinem Bolfe 
wie mit einem fremden Feinde. Das Volk betheuerte, aud ale 
ed die Stadt als feine Eroberung betrachtete, ſtets, daß es dem 
Könige aufs treuefte ergeben fey. Die Bedingung der Empör- 
ten war die Entfernung des Minifters, und der König fah fi 
endlich gezwungen, fich dem Volke zu zeigen und ihm vom Balcon 
Squilacis Entlaffung zu verſprechen. Das Volk zerftreute ſich 
dann und warb ruhig, die Flucht des Könige nach Aranjuez 
und die Nachricht, daß fi) Squilaci auch jest noch im Gefolge 
des Königs befinde, deſſen inniger Freund er war, werte eine 
neue Bewegung, man warf nämlich dem Könige mit Recht vor, 
er habe fein am Tage gegebenes Föniglihes Wort ſchon in ber 
folgenden Nacht gebrochen und Squilaci bei fidh behalten. | 
Der König war faum mit feinen Walonen und feinem 
Squilaci in Aranjuez angekommen, ale er erfuhr, dag Madrid 
wieder in der Gewalt der Unzufriedenen ſey. Das Volkl blieb 
damals achtundvierzig Stunden im Beſitz der Stabt, fein Ber 
tragen war aber fo ruhig, die Ordnung ward fo gut erhalten, 
bem Könige wurde fo große Ergebenheit bewiejen, der Sturm 
fo ganz ausſchließend gegen Squilaci gerichtet, daß man un 
möglich verfennen Eonnte, daß der Aufftand gut organifirt und 
von unfihtbarer Hand geleitet geweſen ſey. Der König, fo er 
boßt er war, fo ungern er fih von feinem alten Freunde trennte, 
mußte nachgeben, er fann aber auf Rache. Squilaci gab feine 
Stellen auf und verließ das Land auf immer; es warb ein an 
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derer Finanzminiſter ernannt, das Volk lieferte die Waffen und 
die Inſignien, deren es ſich vorher bemächtigt gehabt hatte, 
wieder ab, und die alte Ordnung kehrte eben ſo ſchnell zurück, 
als ſie vorher verſchwunden war. Durch Squilacis Entfernung 
ward der König eines Freundes beraubt und fühlte ſich tief ges 
kränkt; ale verficherten ihn, Enfenaba und bie Jeſuiten hätten 
das Volk aufgereizt, er glaubte daher um fo eher den Franzoſen 
und den Männern, die mit biefen gegen die Jeſuiten verbunden 
weren, daß das Spitem des Jeſuitenordens mit dem monarchi⸗ 
hen des achtzehnten Jahrhunderts durchaus unverträglich ſey. 
Man benuste hernach die Unterfuchung über Urheber und Zus 
fammenhang des Iegten Aufftandes, um die ganze Schuld auf 
die Jeſuiten zu fchieben und ben König zu ben härteften Maß» 
regeln zu bewegen. Zur Ausführung gewaltiamer Maßregeln 
war nur allein Aranda geeignet, er warb daher aus Valencia 
gleih nad) dem Aufftande nad Madrid gerufen, dort zum Präs 
fiventen des Raths von Caſtilien gemacht und mit ganz unges 
wöhnlicher bürgerlicher und militärifcher Macht bekleidet. 

Der ganz im Stillen, ohne daß irgend etwas darüber bes 
fannt gemacht wurbe, oder dag man über die Mittel Rechen« 
ſchaft abgelegt hätte, deren man fich bedient hatte, Geſtaͤndniſſe 
zu erhalten, geleitete Unterfuchungsprocep führte zum erwünſch⸗ 
ten Ziel. Man brachte heraus, daß gerufen worben, es Leben 
die FJefuiten, fort mit dem Beichtvater (dem Domini⸗ 
caner Osma). Enfenada warb verdächtig, wenn auch nicht 
ſchuldig gefunden, er ward verwiefen und lebte hernach bis an 
feinen Tod in Mebina bei Campo. Einige Sefuiten wurben 
fhulig erfannt, den Aufftand veranlagt zu haben. Diele was 
ren, Iſidor Lopez, Michael Benavente und Ignaz Gonzalez. 
Aranda war ganz geeignet, es mit ben Jeſuiten aufzunehmen; 
denn er war eben fo verichloffen und verfchwiegen als energiſch, 
und wenn es feyn mußte, unerbitilih hart. Er war bei feinen 
Landsleuten eben fo beliebt, als Squilaci verhaßt geweſen war, 
und verfammelte außerdem fogleich. eine Heerabtheilung von zehn» 
tauſend Mann in der Nähe der Hauptflabt, Während acht Mos 
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nate hielt fih der König entfernt, Aranda und Campomanes 
feiteten die Unterfuhung gegen die Jeſuiten, und ber Erſtere, 
als Präfident des Raths von Eaftilien und als Generalcapitän, 
ließ die Schuldigen beftrafen und ftiftete eine neue Ordnung. 
Erft wie dies gefchehen war, kam der König in die Stadt zu⸗ 
rüd, um in feinem Staatsrathe über die Zefuiten einen Beſchluß 
zu faſſen. Die Aufhebung des Ordens ward zwar befchloffen, 
bie Ausführung des Beichluffes aber verfchoben. Der König 
war fo heftig gegen die cabalirenden Ordensbrüder aufgebracht, 
daß er felhft, damit ja nichts verrathen würde, die Mühe bed 
Schreibens und Unterfchreibens der an die Statthalter und Ober 
befehfshaber zu erlaffenden Girculare und Befehle ganz allein 
mit Aranda im größten Geheimniß beforgte. Da die den es 
fuiten drohende Gefahr nicht ganz vor ihnen verborgen werben 


konnte, fo erfchienen der Nuntius Pallavicini und eine Deputa 


tion des Ordens beim Könige und thaten dringende Vorſtellun⸗ 
gen; ber König verftellte fi) aber, er wich aus, und vertröflete 
den Nuntius und die Deputirten, bis der von Aranda lange 
vorbereitete Gemwaliftreich plöglich ausgeführt ward. 


In ber Nacht des 31. März 1767 wurden, wie mit einem | 


Zauberfhlage und zugleih, alle Jeſuiten in ganz Spanien in 
allen Orten verhaftet und ihre Güter in Befchlag genommen. 
Man rechnete, daß mehr als fünftaufend, größtentheils fehr ger 
lehrte, fehr verbiente, ſehr geachtete Geiftliche in dieſer einen 
Nacht gefangen und als Verbrecher behandelt wurden. Diele 
Mafregel ward allerdings für bie Fortfchritte der Civiliſation 
in ganz Europa entſcheidend, fie zu rechtfertigen muß man aber 
billig denen überlaffen, die für die Gräuel der Inquiſition in 
unfern Tagen Sophismen erfunden haben, oder denen, welde 
bie Schrertengzeit ber franzöfifchen Revolution als eine heroiſche 
Erſcheinung der Bolköherrichaft preifen. Man Tann wie für 
Per und für (Erdbeben und für Verheerungen des Krieges ber 
Vorſehung fpäter dafür danken, aber dergleichen Dinge anrathen 
ober billigen wird feiner, ber ein menfchliches Herz hat. Die 
Sache war fo insgeheim vorbereitet worden, fie warb mit folder 
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Verſchwiegenheit, Pünktlichkeit, Schnelligkeit überall ausgeführt, 
daß alle Sefuiten der Hauptſtadt am andern Morgen fchon eher 
nach der Küfte hin unterivegs waren, ebe noch irgend jemand 
das Geringfte von ihrer Verhaftung erfahren hatte. Alle Dies 
ner und Angehörigen der Jefuiten wurden fogleich entlaffen, an 
den beftimmten Orten der Küſte, wohin fie gebracht wurben, 
lagen Längft ſchon Schiffe bereit, um fie nach Civitävecchia zu 
dringen. 

Auf diefe Weife ging die Bollziehung des Urtheils um meh⸗ 
rere Tage der Verkündigung beflelben voran, Die Gründe bes 
harten Verfahrens und das Fönigliche Ediet, woburd ber Je⸗ 
fuitenorden in Spanien aufgehoben und alle Sefuiten aus Spas 
nien verbannt wurden, ward erſt am 3. April befanyt gemacht, 
Die königliche Ufafe, denn fo muß man das Edict nennen, wels 
ches Carl III. eine pragmatiihe Sanrtion in Rüdfidht der Je⸗ 
fuiten nannte, erklärte die Jeſuiten ſchlechtweg alle für Verbre⸗ 
her, und verorbnete, daß fie alle in den Kirchenftaat follten 
gebracht werden, wo der König von Spanien dafür forgen wolle, 
das den Prieftern unter ihnen hundert Piafter, was man eher 
ein Almofen als eine Penfion nennen fans, und den Laien 
neunzig Piafter jährlih ausgezahlt würden. Forſcht man nach 
ben Gründen eines fo firengen Urtheild und Verfahrens, fo wirb 
eigentlich nichts Beftimmtes angegeben, fondern der König und 
fein Minifterium verfteden ſich Hinter einer autofratifchen Re⸗ 
Densart, nachdem zuvor blos im Allgemeinen gefagt worden, 
dag des Königs erfahrene Räthe ihm geratben hätten, die es 
fuiten völlig zu entfernen, um Ordnung, Frieden, Gerechtigfeit 
im Reihe zu erhalten. Die Nedensart, welche die Stelle der 
Entjheidungsgründe vertritt, ift folgende: „Der König fey 
zu dieſem Entfhluß nicht blos durch feine weifen 
Räthe bewogen worden, fondern auch durch andere, 
dringende, gerechte, und nothbwendige Gründe, die 
er aber in feinem königlichen Gemüthe unentbedt 
zurũckbehalte.“ 

Der General des Ordens und der Pabſt ſelbſt wurden bei 
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ber Gelegenheit eben fo ſehr überraſcht, als das übrige ganz 
betroffene Europa; denn der Courier, der dem Pabfte von Ma 
drid aus in einem fehr kurzen Schreiben die Nachricht über- 


bringen follte, daß nächſtens viele taufend Geiſtliche im Kirchen 


ſtaate würden ans Land gefeßt werden, ging erft in berfelben 
Naht ab, als die Sefuiten verhaftet wurden. Das Schidfal 


| 


biefer unglüdlichen Geiftlichen, deren Leiden ſich in bie Länge 


zogen, war weit härter ald das ber Portugiefen, die Pombal 
nah Rom ſchickte; es könnte auch ein fleinernes Herz rühren, 
Der Pabſt proteftirte nämlich förmlich gegen ihre Aufnahme in 
Civitavecchia, man war bort graufam genug, ihnen nicht einmal 


zu erlauben, ans Land zu gehen, und die zum Theil alten und 
ſchwachen, zum Theil kranken Geiftlihen, unter denen fehr wir 
dige und fehr angejehene waren, wurben erft nach Rom gelaflen, | 
nachdem fie auf den Schiffen, wie auf Sclavenfchiffen zufammen 
gepreßt, unfäglichen Sammer erbuldet hatten. Offenbar wird 
der Pabft in dem Furzen Briefe, den ihm Aranda und die Mr 
nifter durch den Courier ſchickten, der ihm die Nachricht von der 
Deportation der Sefuiten überbrachte, förmlich verhöhnt 29, 
wenn gefagt wird: Man babe dafür gehalten, daß es paſſend 
fey, dieſe Schiffsladungen von Sefuiten nah Rom zu fchiden, 
weil fie dort der Pabft am beften unter feiner geiftlichen Aufliht 


halten könne. Eben fo höhniſch iſt es, wenn ber König von 
Spanien behauptet, er: habe durch je hundert oder gar neungig 
Piafter jährlich für den Unterhalt diefer Jeſuiten geforgt. 


23) Ich fah mich in die dringende Nothwendigfeit verlegt, laſſen fie ben | 
König an den Pabſt ſchreiben, alle Sefuiten, vie fich in meinen Reichen be 


fanden, zu vertreiben und biefelben in den Kirchenflaat unter die unmittelbare 
weife und heilige Leitung Ew. Heiligkeit herüberführen zu laſſen, der Sie der 


gnädigke Vater und Herr aller Gläubigen find. Ich würde unbillig ſeyn, 


wenn ich dadurch der apoftolifchen Kammer zu Befchwerbe fallen und fie nö 
thigen wollte, zum Lebensunterhalt diefer Religiofen, welche das Schidfal ald 
meine Unterthanen geboren werben ließ, die nöthigen Ausgaben zu beſtreiten. 
Allein ich habe bereits die vorläufigen Befehle ertheilt, daß jeber eine lebent⸗ 
längliche Rahrungspenfion erhalten foll, 
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Der Eifer, den Pabft Clemens XIII für die Jeſuiten zeigte, 
warb auf dieſe Weife durch Pombals und Arandas Berfahzen 
gegen fie zum Eifer für Recht, Gerechtigkeit und Menfchlichkeit; 
befonders als die fpätern aus Spanien fortgefchafften Unglück⸗ 
lichen vom Kirchenftaate zurüdgewiejen erft in Corfica, dann in 
alien unfägliche Leiden zu erbulden hatten. Auch Neapel und 
Parma verfuhren damals militärisch gegen Pabſt und Sefuiten. 
In Neapel verfuhr man auf Spaniens Beranlaffung am 5. 
Nov. 1767, wie am 31. März in Spanien. Alle Jeſuiten in 
Neapel und Sieilien, fpäter fogar auch in Malta, wurben vers 
haftet, die Neapolitanifchen nah Terracina gebracht, dabei 
machte ſich der neapolitaniiche Minifter die Rechtfertigung feiner 


Schredensmaßregel noch weit Leichter, als feine Collegen in. 


Spanien. Er giebt fih gar nit die Mühe, fein unerhörtes 
Berfabren zu entichuldigen, oder auch nur zu verfuchen, darzu⸗ 
thun, daß die armen Leute irgend eine Schulb auf ſich gelaben 
hätten, fonbern er erflärt im Namen eines Monarchen, ber, 
wie er meint, feine Macht unmittelbar von Gott bat, daß er 
über ein Verfahren, wodurch er aus Staatögründen die Rechte 
der Einzelnen gröblid verlegte, nur Gott allein Rechenichaft 
ſchuldig ſey. 29. 

Sn Parma regierte ſeit 1765 der Brudersſohn des Königs 
son Spanien, der Sohn einer Tochter Ludwigs KV, ein un⸗ 
mündiges Kind, dem deshalb ber König von Frankreich einen 
Bormund und Negenten gegeben hatte, Diefer Bormund, Wils 
heim du Tillot, ward Damals, wie ſich unten zeigen wirb, wenn 
son der Aufhebung des Ordens durch ben Pabſt die Rebe ift, 
die Beranlaffung des heftigen Streits aller Mächte mit dem rö⸗ 
milden Hofe über die Bulle in Coena domini. Es glaubte 


24) Es Heißt in dem Edict wörtlich: Noi il re, facendo uso della su- 
prema independente potesta che riconesciamo immediatamente da Die, 
unita della sua omnipotenza inseparabilmente alla nostra sovranitä 
per il governo 6 regolamento d& nostri sudditi, vogliamo e comman- 
diamo che la compagnia di Gesù sia per sempre abolita e esclusa yer- 
petuamento da’ nostri regni delle Sicilie. 


III. Th. 6 


— 
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naͤmlich der Pabſt, dem die andern Herren zu furchtbat waren, 
fih wegen der Jeſuiten an ben unmändigen Herzog, ben er 
noch außerdem feinen Bafallen nannte, rächen zu koͤnnen. Du 
Tillot hatte Übrigens, gleich dem Oheim und dem Großvater 
feines Herzogs, ſchon ehe er auf Verlangen derſelben die Je 
fniten aus dem Lande trieb, die monarchiſchen Rechte weltlicher 
Negenten gegen römifhe Anmaßung in Schub genommen, Er 


hatte nämlich eine ſogenannte pragmatifche Sanction befannt ger 


macht, worin ber bisherige Gebranch, fih in geiſtlichen Prozeß- 
ſachen nad) Nom zu wenden, unterfagt warb, und zugleih 


—F verboten, wegen Pfründen oder geiſtlichen Anwarfſthaf—⸗ 


ten im Herzogthum irgend eine auswärtige Macht anzurufen. 
Alle Pfründen, geiſtliche Aemter und Benefizien foßten lünſtig 
nur an Eingeborne verliehen werden, und alle Schriften, Briefe, 


, Urkunden, Derrete, Bullen, Breven aus Rom follten null und 
nichtig ſeyn. Der Pabft glaubte mit Parma Teicht Fertig zu wer⸗ 
den und erfieß deshalb wenige Tage nad) Bekanntmachung der 
pragmatiſchen Sanetion Cam 30, Jan, 1768) ein furchibates 
Breve gegen den jungen Herzog und feinen Miniſter. 


In dieſem DBreve gegen ben Herzog von Parma beruft fü 
Pabſt Clemens XIII auf die Bulle in Coena domini, worin 


zum Geſetz gemacht fey, daß bie Geiftlichkeit der weltlichen Macht 


nicht gehorchen dürfe, wenn es Rechte ber Kirche gelte, dah 
Außerdem ber Herzog Bafall ver Kirche ſey, ſich alſo durch feine 


Sanction die in der Bulle gebroßte Strafe einer Excommunica⸗ 


Kon zugezogeh ‘habe, von welcher nur der Pabft allein diſpen⸗ 
ſiren könne. Hinzugefügt wurde, dag, falls der Herzog die 


pragmatifche Sanction nicht zurücknehme, der Pabſt Parma mit 
dem Interdiet belegen, und gegen den Herzog, ſeine Miniſter 
und alle, die an der Sache Theil genommen, namentlich den 
Damm ausſprechen werde. Du Tillot antwortete in einer un⸗ 


gemein höhnifchen Proclamation, worin er besweifelte, daß dad 


von ihm ale unverftändig bezeichnete Breve ächt fey und ergriff 


zugleich die fpanifche Maßregel gegen bie Jeſuiten. In der 
Woche nach der Bekanntmachung bes pähftlichen Breve Cd. h. 
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am 7. Febr. 1768) wurden plöglsh alle Jeſuiten verhaftet und 
hundert und ſechzig an der Zahl durch Soldaten? ins paͤbſtliche 
Bebiet gebracht. Die Höfe ber Bourbons! nahmen ſich bei der 
Gelegenheit des Herzogs gegen das päbftlihe Breve an, fie 
wollen von der Bulle in Coena domini nichts wiſſen und noch 
weniger son dem Dreve, gegen welches auch Pombal eine fehr 
heftige öffentliche Erklärung erließ. Die Gefandten von Frank⸗ 
eich, Spanien, Neapel, Portugal, gaben in Berbinbung und 
zu gleicher Zeit in Rom beim Pabfte Noten ein, worin fie bie 
Aufhebung bes Breve brobend verlangten, und ale bies Ele - 
mens verweigerte, griffen Sranfreih und Neapel das Eigen⸗ 
thum Des römifchen Stuhls innerhalb ihres Reihe an. Carl 
331 Leg zuerſt Das Breve gegen Parma widerlegen, bann wies 
derholte er feine allgemeinen Beichwerden über Nom und pro⸗ 
teſtirte aufs neue gegen Die Bulle in Coena domini; endlich 
mußte Tanucci in Reapel gerichtlich gegen den Pabſt verfahren. 

Es befand in Neapel eime fogenannte heilige Kammer von 
Scta Clara oder ein Eöniglich Gericht der heil. Kirche. Diefe 
Kaumer und der Delegat der Töniglihen Gerichtöbarfeit üher- 
reichten eine hernach Öffentlich belannt gemachte Vorſtellung an 
den König, worin fie ihn erfuchten, feine und bes Reiche Rechte 
‚gegen die päbſtlichen Anmaßungen gu wahren, und fie bewiefen 
in eben dem. Manifeft, daß biefe ungegrünbet ſeyen. Die Kam- 
mer und der Delegat trugen ferner barauf an, baß wegen ber 
Eingriffe, bie fi der Pabſt in die königliche Gerichtsbarkeit er⸗ 
laubt habe, feine Fürſtenthümer Benevent und Ponte Corvo ein⸗ 
‚gezogen würben. Eine ähnliche Klage, ein ähnlicher Antrag warb 
‚bei den franzoͤſiſchen Parlamenten wegen Avignon und Benaiffin 
Sergebracht nnd hiefe letztern Grafſchaften non Frankreich, wie 
Benevent und Ponte Corvo non Neapel eingezogen. Die weis 
teren Schickſale der Jeſuiten wollen wir weiter unten mit ber 
Beſchichte der Thätigkeit der Exjeſuiten und der Reaction der 
HMluninaten und Freimaurer in Deuiſchland verbinden, 

Bart IH. war anfangs in Spanien von Yauter Sranzofen 
und Italienern umgeben, bie, in den neuern Grundſaͤtzen erzo⸗ 
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gen, alle Fächer der Verwaltung reformirten und bem Könige 
bewiefen, daß bie Sefuiten und ihre Schulen überall hemmend 
entgegen fländen. Carl ließ durch ausgezeichnete Franzoſen Heer, 
Flotte und Alles, was damit in Verbindung fland, neu ſchaf—⸗ 
fen; zwei Staliener Teiteten feine Finanzen und Die auswärtigen 
Angelegenheiten; die Sefuiten konnten daher leicht bie Eiferſucht 
ber Spanier gegen Fremde auch gegen ihre Reformen benugen, 


Died macht Aranda, Campomanes, Figeroa, Monino fo uns | 
gemein bedeutend; fie waren Spanier. Unter den Fremden find 
die Bedentendfien, Squilaci als Finanzminifter; Grimalbi ad 


Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten; als Reformator dei 
fpanifchen Schiffbaumefens, Gautier; als Schöpfer des neun | 
Artilleriewefens, Maris; endlich Oreilly, der die fpanifche In | 


fanterie neu organifirte. Es wurden überall Durchgreifenbe Res 
formen gemacht, obgleich der König felbft ſich eben fo fehr vor 
der Hölle alfo auch por den Pfaffen fürchtete als alle Bourbons. 
Grimaldi hatte mit Verbeſſerungen wenig zu thun, er war ald 


Ausländer einzig mit Politik beſchäftigt, ganz allein die Anſtel⸗ 





lung des Grafen von Aranda in Madrid und feine Unterneh 
mungen gegen bie Jeſuiten wurden daher für Die Umgeftaltung 


des fpanifchen Reichs entſcheidend. 
Aranda war ein befonnener und feſter Mann, feine Wurde 


eines Generalcapitaͤns von Caſtilien, welche anſehnlicher war 


als die eines Marſchalls von Frankreich, machte ihn zum Ober⸗ 
befehlshaber des ganzen Heeres; dabei war er beſonders 
in Arragonien perſoͤnlich ſehr geachtet. Er überließ die anf 
wärtigen Angelegenheiten gern feinem Collegen Srimalbt, der 
an ben Engländern mächtige Feinde hatte, weil Wal nur feiner 
Vorliebe für England wegen geftürzt war. Die Franzofen hat 
ten freilich, um Spanien einigermaßen für den Berluft im fir 
benjährigen Kriege zu entſchädigen, Louiſiana abgetreten, da⸗ 
durch hatte aber Spanien um fo weniger geivonnen, als es bie 
franzöfifhen Coloniften der Provinz (1769) mit den Waffen 
zwingen mußte, fich die Herrfchaft Spaniens gefallen zu Yaflen, 
weldes bald erkannte, daß es durch die Abtretung nichts ger 


€ 


— 
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wonnen habe. Choiſeul und Grimaldi hatten übrigens gern 
ihre Herren bewegt, zur Zeit der innern Unruhen in England 
und des verhaßteſten Miniſteriums, welches im Laufe des Jahr⸗ 
hunderts dort am Ruder geweſen iſt, einen Krieg mit England 
anzufangen, dazu war aber Ludwig XV nicht zu bewegen, Gri⸗ 
maldi follte daher einen Angriff der Engländer auf Spanien 
und dadurd wegen des Familienvertrags gegen Ludwigs KV 
und Georgs III Wunſch einen neuen Krieg zwifchen Franfreich 
und England veranlaffen. Grimalbi fuchte in ber That durch ben 
Streit über die Falklands⸗Inſeln, wovon weiter unten bie Rebe 
ſeyn wird, und durch viele andere Nedereien die Engländer zu 
einem Angriff zu bewegen, der nad dem Familienpact Franfs 
reich zum Kriege genöthiget hätte; allein diefe Mühe und Gas 
balen fheiterten durch Choifeuls Sturz und tubimige XV. 
Schwähe Aranda war im Innern glücklich. 

Durch Aranda und feine Freunde ward in einem Jahrzehnt 
Spanien faft ganz umgeftaltet und felbft ein elender Regent wie 
Earl IV. feste in den erften Zeiten feiner Regierung noch fort, 
was Aranda angefangen hatte, und ließ Campomanes ald Prär 
fivent von Caftilien die neuen Grundſätze der Oekonomiſten und 
befonbers Türgots in feinem Reihe anwenden. In Beziehung 
auf geiftlihe Mißbräuche nahm Carl DIL in Spanien ungefähr 
denfelben Weg, auf welchem ihn in Neapel früher fein Mentor 
Tanucci geführt hatte. Es befland 3. B. allerdings ſchon vor 
ihm in Madrid ein fpanifches geiftliches Appellationsgericht oder 
fogenannte Rota, um gar zu viele Appellationen nah Rom zu 
verhindern; allein dies war eigentlich nur ein roͤmiſches, Fein 
Nationalgericht. Der von dem päbftlihen Nuntins ernannte 
und von biefem ganz abhängige Auditor machte nämlich eigent- 
lich das ganze Gericht aus; dem half jegt Aranda ab. . Der 
Pabſt, wie er in vielen andern Dingen Aranda nachgeben mußte, 
ſah ſich genöthigt, in eine andere Organijation des Gerichts 
zu willigen, Das Geriht warb aus ſechs Spaniern gebildet, 
welde ber König vorfchlug, der Pabft ernannte. Dann galt es 
dem Moͤnchsweſen, welches, weil bie geiftliche Polizei bisher 
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ben Unfug der Sitienlofigfeit geduldet hatte, jetzt endlich durch 
bie weltliche in einige Orbnung gebracht ward. Kein Orben 
follte mehr dem Ordensgeneral in Rom unterworfen ſeyn, ſon⸗ 
dern alle Spanier follten nur Spanier zu Oben haben. Das 
Recht der Freiftätten in Kirchen und Kiäftern warb fehr bes 
fchränkt, die täglichen Progeffionen, oder fogenannten Rofarios 
mußten ganz aufhören. Die unter pähfllicher Auctorität geübte 
Genfur, die Earl ſchon in Neapel abgeichafft hatte, wurde 
glei der Inquifition ſehr beſchraͤnkt. Schon gleich nach feinem 
Regierungsantritte hatte Carl in Spanien, wie in Neapel, ver- 
ordnet, daß kein päbftliches Breve ohne königliche Beſtatigung 
kuͤnftig bekannt gemacht werben bürfte, o- 
Aranda Fonnte freilich. nicht immer durchdringen; dem ber 
Beichtvater, der als Dominicaner ein Orbensintereffe hatte, 
die Inquiſition aufrecht zu erhalten, wirkte ihm mächtig enitge⸗ 
gen. Pater Osma ſchreckte mit den Hölfenfirafen, Aranda zeigte 
Dagegen. bem nach Art der Bourbons auf feine abjofut monar⸗ 
chiſche Gewalt fehr eiferfüchtigen Könige, wie er darin durch 
Pabſt und Geifttichkeit befchränkt werbe, und einer von ihmen 
um den andern, bald der Beichtvater, bald der Minifler, trag 
den Sieg davon. Das Wefentlide war, für einen beſſern Un⸗ 
terricht zu forgen, da ber Unterricht bes Mittelalters bie Ver⸗ 
faffung deffelben, und umgefehrt dieſe jenen nöthig macht. Dex 
Unterriht in den Schulen ward ben Weltgeiftlihen vertraut, 
ed wurden neue bebeutende Seminarien flatt der jefuitifchem, 
eingerichtet und in dem großen Local, weiches bie Sefniten, 
beren Zwed war, nur das Alte in alter Form zu lehren, in 
Madrid inne gehabt Hatten, ward eine große Anflalt begründet, 
die ganz ber neuen Zeit und ihrer Richtung auf Oekonomie 
und Induſtrie angehört. Aranda nämlich, der die Geheinmiß⸗ 
kraͤmerei ber alten Staatswirthſchaft abfchaffen wollte, gründete 
dort die Acabemie von Set. Iſidor zu ihrer Beförderung, umb 
ließ, was in Spanien bisher unerhört gewefen war, nicht Blog 
bie Bevoͤllerungsliſten aufnehmen, fondern ließ fie auch regel 
mäbig bekannt machen. 


Epanien. Aranda bis 1784. X 


As der König älter wurde, fiel er mehr in den ſpaniſchen 
Geift zurüd, Arandas Reformen wurben ihm bedenklich, fein 
Beftreben, das Recht und bie Vorrechte ber verfchiebenen Pro⸗ 
vinzen, beſonders feines Geburtslandes Arragonien aufrecht zu 
erhalten, flimmten mit Carls autofratifher Richtung nicht übers 
ein unb feine eignen Freunde, die franzöflichen Philofophen, 
fihabeten dem Miniſter. Die franzöfichen Eucpklopibiften naͤm⸗ 
lich, beren Richtung und Lehre für Spanien durchaus nicht 
paßten, erhoben Aranda mit fo Iauten Robeserhebungen als einen 
der Ihrigen, daß fie ihn nothwendig verdächtig machen mußten. 
Biel trug auch das Benehmen feines Schüglinge Dlavides und 
defien enbliches Schidfal dazu bei, um nad dem amerikaniſchen 
Rriege der Parthei des Obfrurantismus in Spanien den Sieg 
zu verſchaffen. 

Diavides war ein leichtfertiger Peruaner, er hatte völlig 
den Charakter, den Die Reiſenden den hoͤhern Claſſen der Bürx- 
ger dieſes jetzt vorgeblich freien Staats zuſchreiben; er hatte ſich 
die oberflächlihe Bildung berfenigen Franzoſen, welche ſich nicht 
mit den eracten ober Erfahrungswifienfchaften, worin fie bes 
kanntlich groß find, beichäftigen, angeeignet; er war voll Eitel- 
fett wie biefe, hatte alfo fehr wenig Spanuiſches an fih. Er 
Hatte fh in Spanien guerfi dadurch bekannt gemadt, daß er 
den Ernſt feiner Landsleute durch frivole Theaterſtüde in der 
feanzöftichen Gattung und Manier zu erbeitern geſucht. Er war 
reich, lebte bald in Paris, bald in Madrid, machte in beiden 
Haupiſtaͤdten ein glänzendes Haus, Er fchrieb Opern, die er 
von Gretry componiren Tieß, er ließ in Spanien Boltaires 
Merepe und Baire aufführen, man denlt fi) daher leicht, daß 
ihn die Männer in Paris, weiche damals ſelbſt von Königen 
wurd Kaiſern gefucht wurden, weil ihre Deelamationen ben ſo⸗ 
genaunten europäiſchen Ruhm nerleihen konnten, bis zum Him⸗ 
mel erhoben und daß er als ber Liberale unter den Liberalen 
geprieien ward. Diefes Mannes, der eigentlich weder dem Kö⸗ 
wige, noch irgend einem Spanier son altem Schrot und Kora 
ze ſeyn konnte, bediente fih Aranda, zuerſt weil er ein fehr 
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reicher durch feine Hanblungsgeichäfte in der Haupiſtadt vielver- 
mögender Mann war, bei Bollsunruhen in Madrid und ganz 
befonbers bei der Vertreibung der Jeſuiten; hernach, nad Ber- 
bannung des Ordens, gab er ihm eine beveutende Stelle im 
Staate. 

Dlavides erhielt durch feinen Freund Aranda eine der ers 
fien Stellen des Reiche, die eined Generalintendanten von An- 
Dalufien, zu welchem Generalgouvernement die ganz entvoͤlker⸗ 
ten Gegenden der Sierra Morena gehörten, welche der neue 
Intendant wieder zu ihrer ehemaligen Blüthe und Bevölkerung 
emporbringen follte. Er ſchien, um Induſtrie und Eultur des 

Bodens zu fördern, ſchon feiner großen Handbeldunternehmungen 
wegen, geeignet. Er fuchte-zunächft Sevilla neu zu beleben und 
zu verſchönern; er verfuhr dabei mehr in franzöfifeher als in 
ſpaniſcher Manier. Er repräfentirte, wie die Franzofen das 
nennen, zu Gunſten der Schmarotzer, machte, wie Twiß be⸗ 
zeugt, der ihn befuchte, einen fürftlichen Aufwand und entfaltete 
fürftlichen Glanz, ergriff aber, um die Sierra Morena wieder⸗ 
zubevölkern Maßregeln, die nur ein Abentheurer nehmen konnte. 
Er ſcheute ſich nämlich nicht, um Eoloniften zufammenzubringen, 
goldne Berge zu verfprechen, ohne zu bebenfen, ob er im Stande 
fepyn werde, feine Berfprechungen zu erfüllen. Er theilte das 
wüftfiegende Land in eine Anzahl Loofe, welche den Eoloniften, 
die er durch Abentheurer in allen Ländern gleich Soldaten an⸗ 
werben ließ, nebfl gewiflen damit verbundenen Vortheilen foll- 
ten vertheilt werden, Unter den Goloniftenwerbern des Ola⸗ 
yides war auch ein deutſcher Abentheurer, Namens Thürriegel, 
durch den dann Dlavides auch in Deutfchland berühmt gewor- 
ben iſt. Dieſer Thürriegel, der es übernahm, breitaufend deutſche 
und ſchweizer Coloniften zu Tiefern, wie man ein Freikorps 
wirbt, war in Baiern geboren, hatte im fiebenfährigen Kriege 
als Oberft eines Freicorps gedient und feheute fih nicht, Leute 
auf biefelbe Weife aus ihrem Baterlande zu locken, wie er frü⸗ 
ber Recruten angelodt hatte. Aus. den überbevälferten oder 
armen und jchlechtregierten Ländern son Deutſchland, befonders 
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aus den Rheingegenden und aus der Pfalz, aus Lothringen, fa 
aus Piemont und der Lombardei lockte diefer Schurke durch feine 
marktſchreieriſche Verkündigung 2°), welche Handwerker und Fa⸗ 
brifarbeiter dahin rief, wo nur Dauern verlangt wurden und 
leben konnten, taufende thörichter Menſchen. Unter ben anf 
diefe Weife zufammengebragpten Coloniften war natürlich ſehr 
viel Gefindel; aber es waren darunter auch fehr viele beutfche 
Proteftanten, die dem religiöfen Drud, den fie im Baterlanbe, 
befonders in der Pfalz, erlitten, entrinnen wollten, ba ihnen 
der abentheuernde Speculant und Seelenverkäufer freie Reli⸗ 
gionsübung verfprocdhen hatte, Dies warijentweber eine offens 
bare Betrügerei von Dlapides oder von Thürriegel, das geht 
aus den von bem Erſten der Regierung vorgelegten, unb von 
dieſer beftätigten Artikeln deutlich hervor. Den erſten Plan 
nämlich legte Olavides fchon 1766 feiner Regierung vor und 
ſchloß hernach den Eontract mit Thürriegel; die eigentliche Or⸗ 
ganifation, oder die von der Regierung beftätigten Artikel find 
aber vom Jahre 1768. In diefen organifchen Artikeln ift über» 
all nur von katholiſchen Coloniften die Rede; auch geht aus 
den mehrſten deutlich hervor, daß weder Olavideès nod feine 
Regierung, welche die Organifation, die er ben Kolonien geben 
wollte, billigte, einen Begriff von den Elementen der Eoloni- 
fatton hatten. Er ließ 3. B. unter den ehrlichen Deutfchen und 
Schweizern, ſpaniſchen Züchtlingen Niederlaffungen anweiſen, er 
wollte den Coloniften Frohndienfte zur Pflicht machen, er wollte 
die Bauern von jeder Bildung fern halten, und dergleichen 2°), 


25) Diele gedruckte Einladung, wodurch der faubere Oberft Hunderte von 
Familien aus Deutihland, der Schweiz, den Niederlanden weglodte, warb 
von ihm verjenbet, wie die Lotterielofe von ven Gollertoren verfendet zu wer: 
den pflegen und hatte den Titel: Glüdshafen ober reiher Schapfa- 
fien, welden der fpanifhe Monarch zum Nugen und Trofl 
aller deutſchen und niederländifhen Bauern, Taglöhner und 
Daubwerfer aufgefchloffen hat. Dan gab fi überall Mühe, ven 
gelährlichen Werber zu verhaften, er wußte ſich aber ber Polizei zu entziehen 
und feinen Zweck zu erreichen. 

26) Dan findet den Extrait des ordonnances de sa Majeste pour 
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Es ſchien überhaupt als wenn Olavides mehr auf den Lim 
feines Damals modifhen Treibens als auf den Vortheil ber Co⸗ 
loniſten achtete, er zeigte fich daher auch gleich anfangs ald einen 
recht guten Hofmann, aber zugleich als einen fchlechten Land⸗ 
wirth und Borfteher ländlicher Gemeinden. Das Hauptborf er- 
hielt nämlich dem Könige zu Ehren den Namen la Garolim, 
und Dlavides errichtete in demfelben für fi) eine Art Sommer 
refidenz mit einem mit fürftliher Pracht angelegten Garten. 
Einige Jahre hindurch war in allen Zeitungen von Europa nur 
von Dlavides, von feinen Colonien und yon den Fortichritten 
"Spaniens die Rebe. Wie vorfihtig man indeſſen felhft das ein- 
flimmige Zeitungs= und Journallob prüfen muß, kann man 
lernen, wenn man ben Bericht, den ein Augenzeuge in Shlö 
zers Briefwechfel von 1778 von ben beutihen Eolonien in Spa 
nien giebt, mit den poſaunenden Zeitungen vergleicht, Ein 
deutfcher Capuziner, ober vielmehr ominos genug, ein baieri⸗ 
fiber, trug viel dazu bei, daß die Eolonie für Olavidss ſelbſt 
verderblich ward, doch erft nachdem Arandas Erebit einen har⸗ 
ten Stoß erhalten hatte. Die Parthei des alten Glaubens und 
Abderglaubens in Spanien wußte naͤmlich recht gut, daß Aranda 
und Dlavives mit Voltaire einerlei Glaubens feyen, es kam 
nur darauf an, auch den König davon zu überzeugen, dahin 
wußte der Beichtvater arbeiten, der, wie wir aus Bourgoing 
wiffen, regelmäßig alle Tage eine Stunde beim Könige zubrachte. 


3a population de la Sierra Morena contenant la substance de tous les 
reglemens auxquels on doit se conformer pour la collocation des 
: ätrangers catholiques, arrives dans l’intention de former des nou- 
veaux etablissemens en Espagne, — in Schlözers Briefwechfel, Heft 
XXIV. Jahr 1779. 4r TH. S. 587 u. ſ. Man findet auch im Büfings 
Erbbeſchreibung gute Nachrichten von biefem Berfuch Fremde in Spanien au 
znfiedeln, am ausführlichften aber Nachrichten und Actenftüde in einem mit 
Unrecht wenig beachteten Buche: Ueber Sitten, Temperament, Alterthümer, 
Aderbau, Handel, Theater, Finanzen, und die Gerichtshöfe Spaniens von 
einem reifenden Beobachter in den Sahren 1777 und 1778. Aus dem Fra: 
zöftfchen mit Torumeltten , die aus dem Spanifchen überfegt worden. Leipjig 
1781. ©. 260 — BA. 
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Aranda zu verderben, war nice möglih, man fuchte ihn daher 
nar zu entfernen, um hernach an Olavides und andern Freun⸗ 
ben sin abfchreddendes Schaufpiel der Strafe zu geben. Der 
Beichtvater aͤngſtigte daher den König fo Iange mit der Höfe, 
bis Aranda (1773) von den Geſchaͤften entfernt warb, er ber 
hielt aber dennoch feinen Einfluß, ward (1775) zu einer glaͤn⸗ 
zenden Gefanbtichaft nach Paris gebraucht, fpielte dort nem 
Jahre lang die glänzendfte Rolle und blieb auch von dort aus 
bie Stütze der Parthei der ſpaniſchen Staatsreform. Seinen 
Freund DOlavives konnte er indeflen ans ber Ferne nicht reiten. 

Diavives hatte Ketzer angefiebelt; das war allein genng, 
die fihlafenbe Inquiſition gegen ihn zu weden, fie erwachte aber: 
Schneller, ale fonft gefchehen wäre, weil der fanatifche Baier fie 
aufftörte. Man hatte nämlid eine große Anzahl Mönche unter 
bie &oloniften gefendet, Dies hatte zu vielen Beſchwerden bes 
Letztern Beranlaflung gegeben; man hatte viele Eoloniften, auch 
Proteſtanten, um fie nur unter Dach zu bringen, indie Kloͤſter 
einquartirt, dies hatte Aergerniß bei den Spaniern veranlaßt 
und hatte ein Fener des Zwiſts angefacht; welches dann her» 
nad Pater Romuald fchärte. Dieſer Kapuziner kam mit einem 
Patent feines Ordensgenerals nad Spanien, worin er bevofl- 
mächtigt wurbe, das Seelenheil der deutſchen Koloniften gu ber 
forgen, und wollte unter dieſem Vorwand eine Art unabhaͤngi⸗ 
ger geifllichen Gewalt ausüben. Dies konnte weber ber Bi⸗ 
fchof von Jaen, zu deſſen Diöcefe die Eolonien gehörten, noch 
Dlavives zugeben, der Letztere war indeſſen fo unvorfühtig, ben 
Pater Romuald gewinnen zu wollen, wie man einen Diploma 
ten, Weltmann oder Gelehrten Leicht gewinnen kann, und zog 
ihn baber an fih und in fein Haus, Er that ihm allerlei Ehre 
au, er zog ihn an feine Tafel, wo er Gelegenheit genug hatte, 
Reben zu hören, die fih in Spanien leicht zum Berberben bes 
Generalintendanten benugen Tießen. Der Teichtfinnige Schüler 
der Parifer Spötter verbarg feine Meinung von Papigmus, 
Hierarchie und Dogma feiner Kirche gar nicht umb prahlte mit 
feiner Correſpondenz mit den Bdten der Mode, den Enrpklo⸗ 
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paͤdiſten. NRomuald brachte Darauf in Madrid eine doppelte 
Klage gegen ibn an. Er beste nämlich feine Baiern und andere 
fanatifche Katholiken unter den Coloniften gegen Dlavides auf, 
und EHagte als ihr Nepräfentant über Olavidès beim Rate 
von Eaftilien, während er zugleich den Halbbrüdern feines Or- 
dend, den Dominicanern, indgeheim deffen Ketzereien mittheilte, 
Diefe Meifter der Inquifition ließen Briefe, die der General 
intendant an die Parifer Freunde fohrieb, auffangen und Iegten 
fie dem Könige vor, der denn freilich über den Parifer Ton 
derfelben und über den Schreiber heftig erichrad. Der König 
ward leicht überzeugt, daß der Macht der Hölle, die ſich ihm 
in den Briefen auftbat, nur das erneuerte Anfehn ber ſchlum⸗ 
mernden Inquiſition entgegen gejett werden koönne; doch war 
man Flug genug, mit dem Berfahren gegen Olavidés folange 
zu. warten, bis Aranda nach Paris gereiſ't fey. 

Aranda war noch kaum in Paris angelangt, als im No 
vember 1775 Dlavides nad) Madrid entboten ward. Zum Bor 
wande nahm man die Eolonien, über deren Angelegenheiten 
man dort mit ihm reden und Vieles mündlich in Ordnung brin 
gen wolle; eigentlich aber wollte man ihn nur in die Hänbe der 
Smauifition Ioden. Der König hatte nämlich die ihm vorgeleg⸗ 
ten aufgefangenen Briefe des Generalintendanten den Gerichten 
übergeben Yaffen, um eine Unterfuchung einzuleiten und dieſe 
hatten den Proceß der Inquifition zugefchoben. Olavidéès ward 
ein ganzes Jahr in Madrid zurüdgehalten, ehe die Cabale laut 
ward, und erft im Jahre 1776 den 14, November ins Gefaͤng⸗ 
niß der Inquiſition gebradht. Seine Verhaftung und. Arandad 
Abreife nach Paris fchienen das Signal der Wiederfehr der als 
ten guten Mönchszeit. Ein Grande von Spanien machte fih 
eine Ehre daraus, oberfter Häfcher Calguazil mayor) der hei⸗ 
ligen Inquiſition zu feyn und als folder den armen Olavidoͤs 
ihren eigentlichen Kerkerfnechten zu übergeben; Mönchthum und 
Smauifition Tebten wieder auf. Gegen das Theater, weldes 
man unter Dlavides in Sevilla mit viel Glück und Gefchmad 
um bie rohen und blutigen Stiergefechte abfchaffen zu koönnen, 
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empor gebracht hatte, ſchickte man ſchmutzige Kapuziner, eine 
eigne Miffion; derfelben predigte wüthend gegen profanes Schau⸗ 
ſpiel. Die Inquiſition führte ihre vorher unterlaſſenen Trauers 
fpiele wiederum auf. In Cadix warb die Feierlichfeit einer 
Ketzerverurtheilung gehalten, die feit fünfzig Jahren unterblies 
ben war, in Madrid ward von dieſem Angenblid an das hohe 
get der Inquiſition wieder regelmäßig jährlich gefeiert. Bei 
diefem ihrem Feſte ließ die Inquiſition alle ihre Beſchlüſſe, alle 
Bullen, worin ihr das Gericht über Ketzer überlaffen wird, alle 
Bannflüche gegen Ketzer öffentlich vorlefen. Jedem Spanier, ber 
das zehnte Jahr überfhritten hatte, war es bei Strafe ber Ex⸗ 
communication zu Pflicht gemacht, bei einer ſolchen Borlefung 
äugegen zu ſeyn. 

Dlayides warb zwei volle Jahre in den Gefängniffen ber 
Inquiſition gefangen gehalten; dann warb er nad alter Weiſe 
als Keber verurtheilt. Das Schaufpiel der Berurtheilung bes 
Mannes, der eine ber erften Stellen beffeidet hatte, warb im 
. November 1778 zwar nicht auf öffentlichem Platze, aber doch 
vor einer fehr anfehnlichen Verſammlung geiftlicher urd weltli⸗ 
. Ger Perſonen aufgeführt, wobei er auf die ſchimpflichſte Weife 
zur Schau geftellt ward. Nach der fehmähligen Scene in Mas 
brid und feinem bußfertigen Sündenbekenntniß ward er zur Ge⸗ 
fangenfchaft unter Moͤnchen und den möndifchen Anbachtsübuns 
gen verdammt. Diefen entging er, ald er aus dem Kloſter, 
wohin man ihn zum Heil feiner Seele geſchickt hatte, im Jahr 
1780. durch eine glüdlihe Flucht entfam. Er Iebte lange genug, 
um der Welt zu beweifen, baß bie Freiheitsliebe ber Ehrgeizi⸗ 
gen und bie religiöfe Aufflärung eitler Menſchen und oberflaͤch⸗ 
licher Schwäger yon einerlei Art und von einerlei Dauer find. 
Er war nämlich nach feiner Flucht in Genf und Paris, wo er fi 
aufzuhalten pflegte, unter dem Namen Graf von Pilos unter 
den Liberalen befannt, befehrte ſich aber, von der franzöſiſchen 
Revolution in Schreden geſetzt, als die Liberalen Salons zer⸗ 
fioben, zum Illiberalismus, und ſchrieb ein Dides Bud) zu Gun« 
fien der fpanifchen Religion. Die fpanifchen Obfeuranten freuten 
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fich, wie fie Das überal zu than pflegen, ganz außerorden 
über dieſen Berüßimten Gonvertiten, und über bes aus a 
Saul zum Paul gewordenen Ungläubigen vier dicke Bänke 
ihren Gunſten, die den Titel führten, Triumph bes € 
ſtenthums. Dlapides lebte bernach von 1798 — 1803 wi 
in Spanien. | 
Man würde füh indeffen ſehr ixcen, wenn man gla 
daß nach Dlavidoͤs Sturz auch Alles, was vorher verb 
worden, wieder untergegangen ſey, oder dag Aranda von) 
aus und feine vorſichtigen md verflänbigen Freunde in Mr 
nicht fortgewirkt hätten, fo Iange Carl IIL lebte und auch | 
woch fpäter unter Carl IV. Das Einzelne aufzuzählen, wi 
bier zu weit führen,” man findet es in einem ſehr guten 
von Bourgoing über den Zufland Spaniens in Den Sahren 1 
1788, wir wollen nur einiges Allgemeine bemerfen. Go 
HH nämlich aus dem, was Bourgoing anführt, dag Ara 
Gehuͤlfe Figeroa in. geiftlichen Dingen, Campomanes in wi 
chen Angelegenheiten muthig mit ber Zeit fortfchritten, oh 
einen heftigen Widerſtand fürdten zu dürfen, weil aud ie & 
mg Carl HIT. nicht Hinter der Zeit zurüdbleiben wollie. Uns 
nen machte ſich befonders Campomanes um bie Spamifche Ir 
son unſterblich verdient. Er warb ſeit Carls IL. Thronberi 
sung theils im praltiſchen Staatsdienſt gebraucht, theils für 
ex unter einer bis dahin von Möndsliteratur erfkickten Rat 
ganz vortrefflich über die verichiebenften Fächer der Staatswith 
ſchaft, Geſchichte, Verwaltung nicht etwa als Gelehrter, om 
als Staatsſophiſt oder Profeſſor, ſondern als wahrhaft geiſtei 
Her Mann. Sein Hauptverdienſt war die Berichtigung ie 
Begriffe von Staat und Kirche und der Berhäktniffe der Geh 
lichleit zur weltlichen Macht. | | 
Campomanes war mit der Feder, mit Rath und That er 
mem Freunde Aranba bei der Bertreibung ber Sefuiten behülkid 
und fein berühmtes Werk über bag auf Geſetz und Herkommen 
begründete Recht jeder Regierung, die Bermebrung ber geil 
lichen Güter zu verhindern, warb im ganzen katholiſchen Europ 
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eundedig begrüßt und vielfach benutzt, weil Campomanes das 
u ſuliche Recht verfocht, ohne dem geifſtlichen Glauben zu nahe 
eSa treten. Campomanes verband feinen reinen Eifer für das 
dei jetſchreiten fittlicher und religiöfer Bildung fo verftändig mit 
Rädfichten auf herrfchende Vorurtheile, dag ihn auch Earl 
. anfangs fehr in Ehren hielt. Earl IV. ernamte ihn, ale 
au 17788 König ward, zum Präfidenten von Caſtilien und her« 
Ä zum Staatsminifier; allein Monino änderte ald Graf von 
nforida Blanca feine Grundfäge und feine Handlungsweiſe; ba 
in dernte freilich ein freifinniger Mann, wie Campomanes, nicht 
mMiwifter bleiben, er verlor feine Stellen. 
im Cumpomanes erwarb ſich beſonders dadurch großes Berbienft 
ln Spanien, dag er auf eine Eriminalgefeggebung drang, und 
arler Barbarei eines aus dem Mittelalter, ans Byzanz und aus 
‚den Orient ſtammenden peinlichen Berfahrens eine gefegliche 
zEhranle vorbereitete. Auf feine Beranfaffung und von ihm 
4 — * gab Lardizabal, ein Damals noch ganz junger Rechts⸗ 
mndeleheter, im Jahre 1784. feine Abhandlung über die Straf. 
f 4 heraus, die im Geiſte und in den Grundſatzen Beccarias 
„ tBeſchrieben if, und von ben Spaniern Beccarias Werk an die 
‚Beite geſtellt wird, Ehe Sampomanes an die Spike des Raths 
Don Gaftilien Tam, batte Figeroa die Stelle Arandas unter bem 
„beieideneren Titel eined Gouverneurs bes Raths von Caftilien 
„reingnommen gehabt und war, fo fehr er fonft Spanier blieb, 
in feines Borgängers Fußtapfen getreten. Er hatte auch im 
‚ Sohen Alter, wenn gleich jehr behutfam und vorfihtig, das Werk 
. feiner Jugend fortgefegt und eifrig daran gearbeitet, fein Va⸗ 
„ terland von den hemmenden Feſſeln des Mittelalters zu befreien. 
. ” Diefer. verbiente Dann war urfprünglich Weltgeiftlicher und fchon 
in.der Mitte des Jahrhunderts zu Unterhandlungen mit Rom 
gebraucht werben, Er hatte (1751) von dem weifen und ges 
mäßigten, wenn glei auf Heilige und auf Heiligfprechen fehr 
erpichten, Pabft Benedict XIV. ein Eoncorbat ausgewirkt, wo⸗ 
durch der Weg gebahnt war, auf bem man unter Carl HI. 
weiter gehen konnte. 
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Neben diefen Männern wird man bei Bourgoing und foger 
bei Tychfen, der zu der Zeit von Florida Blancas Minifterium 
auf. hannöverſche Koften nad Spanien reifte, auch Monino, der 
hernach als Höfling Graf von Florida Blanca ward, als einen 
Mann gepriefen finden, der Spanien aus dem Mittelalter zur 
neuen Zeit herüberführe. Er war aber ein Staatsfophift, wie 
fie in unfern Zeiten an allen Eden und Enden hervorkommen. 
Er erfannte nämlid das Beſſere, er hatte Urtheil und Ger 
ſchmack; aber feine Verbefferungen befchränften ſich auf folde 
Dinge, woburd entweder der Einfluß ber Regierungsgewalt 
vermehrt ward, oder, womit man in ber Ferne glänzen konnte. 
Er verbefferte 3. B. die Polizei der Hauptſtadt, er fuchte manche 
Sitten und Gebräuche abzufhaffen, welche die Spanier von den 
andern Nationen Europa’s trennten und hinter ihnen zurückhielten; | 
aber feine VBerbienfte gingen nicht weiter, als fein Ehrgeiz und | 
feine Eitelfeit reichten. Er baute in Madrid große, glänzende 
Gebäube, er legte herrliche Spazigrgaͤnge an, er gründete neue, 
weltliche Schulen verſchiedener. Wiflenihaften und befolbete bie 
Profefforen auf die Weife, daß fie ohne Honorar lehren konn⸗ 
ten. Dies blendete Gelehrte und Reifende, was übrigens bei 
einem Manne, wie Tychfen, der feine Stärke in den orientalis 
fhen Sprachen und den hebräiſchen Alterthümern fuchte und 
vieleicht auch Hatte *), weniger befrembet, als bei einem fo 
gewanbten Diplomaten, wie Bourgoing, ber nicht durch hebräi⸗ 
ſche Alterthümer verbumpft war. Derfelbe Mann nämlich, ber 
ale Mäcenas gepriefen ward, weil er bie fogenannten Acades 
mien ber Künfte in Madrid, Balencia u, f. w. unter großem 
Aufſehen unterftüßte, nahm den Cortes noch die Testen Refte 
des Anfehens, das ihnen ſeit Carls II. Cunfer Earl V.) und 
Philipps II. furchtbarem Wüthen gegen Städte und „Stände 
übrig geblieben war; beides zufammen bildet ben eigentlichen 
Charakter feiner Verwaltung. 


*) Der Berf, dieſer Gefchichte Hat ihn in VBorlefungen darüber 8 Tage lang 
über den Leuchter Moſes Tprechen hören; da ging ihm bie Gebuld aus. _ 
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Die eigentlichen Reformatoren und wahrhaftigen Patrioten 
ber Zeit Carls III. bildeten auch noch, als Aranda von Paris 
zurüdgerufen warb, einen Schugwall um ihn, fie halfen fogar 
Grimaldi flürzen, um ihn wieder zu erheben; Carl IH. war 
aber alt geworben. Er ließ um der Franzofen willen Grimaldi 
sicht am Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten; allein 
er blieb diefem Staliener auch in der Ferne gewogen und ließ 
fih von ihm einen neuen Minifter empfehlen wie er ihn brauchte, 
nicht wie ihn die Patrioten wollten. Daß Florida Blanca von 
Grimaldi empfohlen warb, beweifet fehon binreichend, daß der 
neue allmächtige Minifter Fein Aranda war. Wir werben weiter 
unten bei Gelegenheit des neuen aus dem Bunde der Franzofen 
mit ven Amerifanern entitandenen Krieges auf Florida Blanca 
zurüdfommen, fchließen aber diefen Theil der fpaniichen Ges 
fhichte mit einer Bemerkung, welche Spaniens Verhaͤltniß zum 
teformirenden Geifte des achtzehnten Jahrhunderts überhaupt 
angeht. Diefe ift: Arandas Entfernung aus Spanien um 1775, 
noch mehr aber feine Zurüdberufung um 1784, und feine nach⸗ 
folgende Ungnade beweifet, daß die Fürften und ihre Diener in 
Spanien, wie in den andern monardifchen Staaten von Eus 
ropa, fhon vor der franzöfiichen Revolution vor dem von ihnen 
felbft verbreiteten Lichte erfchrafen und nicht mehr behutfam vor 
wärts, ſondern unvorſichtig rüdwärts gingen. 





Zweites Gapitel. 


Nördlihe Staaten; erfle Hälfte oder Scan- 
dinavien. 





6. 1. 
Dänemark 
Wir glauben der elenden Hofgefchichte eines feit dem Ende 
des fiebenzehnten Jahrhunderts, wenn von Gonflitution und 
IE. Th. 7 


Pr 
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Staatsrecht bie Rebe ift, autofratifcher als ſelbſt das Reich der 
Osmanen regierten Beinen Reichs ausführlicher erwähnen zu 
müffen, weit ſich bei der Gelegenheit am deutlichſten zeigt, wo⸗ 
bin die Lehre von unbebingter Souveränetät eines Fürften, der, 
wenn er auch noch fo hoch fteht, immer ein Menſch bleibt und 
menſchlichen Zufällen unterworfen ift, führen kann und führen 
muß. Dies ift um fo nöthiger, weil aus den angeführten Gr 
fhihten der andern Staaten, beionderd Preußens, nur das 
Wohlthätige einer autofratiihen Gewalt hervorgeht, wenn es 
der Vertilgung von Mißbräuchen gilt, die auf einem Rechte beru- 
ben, welches dadurch zum Unrecht geworben ift, daß es zur Zeit 
und zu den Umfländen durchaus nicht mehr paßt. 

Wir haben im zweiten Theile dieſer Gefchichte den Charat: 
ter bes bäntfchen Königs Friedrihs V. und feiner Regierung im 
Allgemeinen angegeben, wir fügen bier nur hinzu, daß in den 
letzten Jahren feiner Regierung ber ſchwache, überfromme, md 
franfe alte König die ganze Leitung der Dinge einer minife 
riellen Ariftofratie überließ, die zwar manches Gute anorbnete, 
manchen Mißbrauch abichaffte, die fih Dagegen aber auch allıd 
das erlaubte und zu Schulden kommen ließ, was ſich in Eng 
fand und in allen Staaten, wo ſich gewiffe Familien der Re 
gierung bemächtigen, diefe Familien zu erlauben pflegen. Ueberall 
bilden dann bie Regierenden mit dem Hofe ein Ganzes, es wird 
bem Glanze biefed Hofes und der Statiften feiner Schaufpiele 
Alles geopfert, ed werben im Treibhaufe, wo ein unfreier Geil 
bie freie Kunft nie auffommen läßt, unter großem Lärm die 
Künfte gehegt, ohne alle Rüdficht auf Natur des Landes und 
bes Volks. Dazu gehört nothwendig, daß man bie wieder 
Stände, den Bürger und Bauer, bezahlen laffe, um bie Prinzen 
des Haufes und die hohen Beamten in den Stand zu fegen, 
wie man das nennt, ihrem Stande Ehre zu machen. Die nie 
bern Beamten barben, damit die höchften fchwelgen und prunfen 
fönnen. Daß dies auch in Dänemark der Fall war, geht aus 
den einzelnen Umftänden hervor, welche die däniſchen Schrift: 
fieler anführen, und die wir. daher nicht als hiftorifche That 
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fachen, fondern nur als Erläuterung des Borhergebenden bier 
aufnehmen. Es heißt, ed wären Richter dort geivefen (fo nies 
drig fie jeyn mochten, es waren immer doch Richter), die außer - 
den Sporteln nur zwanzig Thaler Gehalt gehabt hätten. Im 
Allgemeinen ift ausgemacht, daß alle niebern und mittlern Claſſen 
von Beamten ganz unglaublich niedrig, die höheren bagegen 
ganz ohne Verhältniß hoch befoldet waren. In einer Zeit, wo 
in Deutfchland und auch in Dänemark taufend Thaler noch eine 
ſehr hohe Beſoldung war, zog mancher höhere Beamte breißig« 
taufend Thaler jährlih aus der Staatscaſſe. Man würde es 
noch ertragen haben, weil es überall nit anders ift, daß das 
ariſtokratiſch gefchloffene Minifterium feine ganze Sippſchaft vers 
forgt hätte, wenn nur nicht die ſämmtlichen Herren jeder für 
fih getrieben hätten, was weiland Graf Brühl in Sachſen trieb. 
Man mußte nämlich bei einem der Herren, die unter Friedrich 
eine Dligarchie bildeten, bei Schimmelmann, Bernftorf, Dane⸗ 
Mol, Moltfe, Neventlau oder Rantzau Hausbienfte gethan 
haben, mußte bei ihnen Kammerdiener, Koch, Kutfcher oder Las 
fai gemefen ſeyn oder bei einem andern ihres Kreifes Haus⸗ 
bienfte geleiftet haben, um irgend eine gute Stelle zu erhalten; 
dies galt fogar zulegt von ben Stellen, zu welchen eigentlich 
gelehrte Studien, oder Geſetzkenntniß erfordert ward, 

Man verglich daher die regierenden großen Herren, von 
benen manche fehr zart, fehr fromm waren, und von benen 
Klopſtock beſonders mit vieler Freundſchaft gehegt, und Baſe⸗ 
dom, mit einer guten Penfion ausgeftattet, durch Subfeription 
beim Elementarwerk unterffübt ward, nicht mit Unrecht mit 
Brühl. Man warf ihnen vor, daß fie die Schulden des armen 
Landes mitten im Frieden bis auf fehsundgmanzig Millionen 
Thaler vermehrt hätten. Man fand es hart, daß während biefe 
Herren fürftlchen Aufwand machten und die glänzendften Fefte 
gaben, der gemeine Mann: burd Steuern ganz zu Boden ge- 
drüdt ward. Die Zeitungen und die Bücher über Staatswirth- 
ſchaft rühmten freilich von ihnen, daß fie Manufacturen und 
dabriten geſchaffen, Handel und. Schiffahrt in alle Welitheile 


N 
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beförbert hätten; näher betrachtet ſchwindet aber auch bier 
Ruhm fehr zufammen 27). Der Handel follte nämlich, weil man 
in jenen monarchiſchen Zeiten glaubte, die Minifter könnten Alles 
Schaffen, fie dürften nur Verordnungen machen, durch Monopo⸗ 
lien gehoben werden. Die Schiffahrt warb dadurch theuer ge 
Fauft, daß man auf Befisungen in andern Welttheilen ungeheure 
Summen wenden und Foftfpielige Ausrüſtungen machen mußte, 
Was der Fabrikant gewann, ward ben übrigen Unterthanen 
entzogen. Um nämlich Fabriken zu haben, mußten die Unter 
nehmer berfelben mit Gelb unterflüßt werben, und bamit bie 
Producte inländifcher Induſtrie verkauft werben könnten, mußte 
man bie wohlfeilern und beflern des Auslandes mit ſchweren 
Steuern belegen, oder, was auch zuweilen geſchah, fie ganz vers 
bieten. Dan Tann auf diefelbe Weife fragen, ob nicht eine aus 
dem Geifte des Volks und deſſen unmittelbaren und nahen De 
dürfniffen hervorgegangene Kunft vortheilhafter geweſen wäre, 
als die im Treibhaufe der regierenden Ariftofratie gepflanzte und 
im Luxus des Hofes genährte, | 

In der Angft vor Peter III. von Rußland, ber das feinem 
Bater geraubte Gebiet in Holftein und in Schleswig mit ben 
Waffen den Dänen wieder zu entreißen drohte, hatten fich die 
dänischen Herren einen Franzofen, den Grafen Set. Germait, 
zugefellt, den wir hier als confervativen Kriegsminifter finden 
und fpäter im Kleeblatt von Ludwigs XVI. liberalen Miniftern 
wieder antreffen werden. Man rief ihn, weil er behauptete, 
dag er das preußifche Militärfyflem, von dem man Damals noch 
in Frankreich nicht hören wollte, ganz inne habe; er führte auf 
allerdings das preußifche Syftem in Dänemorf ein und bradte 
die Armee auf fiebenzigtaufend Mann; es zeigte ſich aber bald, 
daß weder der Dann noch feine Militärverwaltung für Däne 
marf pafles :: Wir werben unten erzählen, wie man ſich unter 
der folgenden Regierung, als über die Ausgleihung des Streits 


27) Daher Martfelds Witz: „Dänemark habe flatt eines Sälly zwei Col 
beris an Bernflorf und Moltke erhalten, . 
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mit Rußland unterhanbelt wurbe, bes Franzoſen entledigte, der 
einen fchlechten Ruf und große Unzufriedenheit mit dem, was 
er old Minifter gethan hatte, zurückließ. 

Die elende Berfaffung des deutſchen Reichs machte feine 
Glieder auch fogar zur Beute des bänifchen Minifteriums, ohne 
daß fih das Reich, der Katfer ober die Nachbaren ber mißhans 
beiten Staaten ihrer annahmen. Hamburg und Meflenburg 
wurden nämlich von dem von dem Franzofen auf die Beine ge 
brachten Heer, das die Dänen nicht bezahlen konnten, genöthigt, 
baar Geld zum Solde, auch Nahrung und Verpflegung berzuges 
ben, Gegen Hamburg ſchickte man ſchon 1758 zehntaufend Dann, 
bie fih auf dem Gebiet der Stabt einquartierten, bis die Stabt 
unter dem Namen eines Anlehns zu vier Procent eine‘ Million 
Thaler bergab. Später, feit 1762, ald Peters des Dritten Ruffen 
drobten, erpreßte man mit Set. Germaind Heer nah und nad 
immer mehr, fo baß die Stabt um 1767 vier Millionen Thaler 
an Dänemark zu forbern hatte, Meklenburg mußte fi) gefallen 
laffen, daß die däniſche Armee auf feine Unkoſten genährt und 
anf feinem Gebiet untergebracht wurde. 

Die dänifche Dligarchie benugte übrigens gleich der ſchwe⸗ 
diſchen Ariftofratie und ben beutfchen Fürften bie Thorheit der 
franzöfifchen Regierung, einen Einfluß in fremden Cabinetten 
duch Gelb zu erfaufen, ohne irgend einen reellen Bortheil aus 
biefem Einfluffe zu ziehen. Es warb nämlich einen Monat vor 
Friedrichs Tode ein Subfibien- Tractat, wie man das nannte, 
um einer fchimpflichen Sache einen ehrlichen Namen zu geben, 
geihloffen, vermöge deffen Dänemark von Frankreich jährlich 
1,600,000 Livres erhalten follte, damit es ſich nicht ganz Ruß⸗ 
land in die Arme werfe, als Catharina zwar den Abfichten ihres 
Gemahls entfagte, die völlige Beendigung des Streits aber 
immer verzögert warb, um Dänemark abhängig zu halten. 

Wenn die regierenden bänifchen Herren von den Franzofen 
Geld erfchlichen und von ihren fchwächern deutſchen Nachbaren 
erpreßten, fo mußten fie dagegen an ruffiihe Minifter und 
Günflinge ſchon unter Elifabeth, noch mehr aber unter Gatha« 
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tina II. ungeheure Summen zahlen. Die Abhängigkeit der di 
nen von Rußland befchränkte ſich nicht auf Beftechungen und 


Geldzahlungen, fondern der ruffifhe Minifter in Copenhagen. 


: war gewiffermaßen Ditregent der bänifhen. Es mag wahr 


feyn, was Höft fagt, Daß der Baron yon Korf fechsundzwanzig 
Sabre Lang niemals den Einfluß mißbraudte, den er als rule 


fiher Minifter in Copenhagen ausübte; aber nad ihm zeigten 
fih fogleich Filofoffof und Saldern fo brutal, als Diejenigen zu 


ſeyn pflegen, die auf politifhe und phyfifche Uebermacht trotzen. 

Als Friedrich V. farb und am 14. Jan. 1766 Chriftian VII. 
die Regierung übernahm, drohte dem Minifterium von achtbaren, 
wenn gleich von Standesvorurtheilen irre geleiteten Männern 


von dem jungen fiebenzehnjährigen Könige eine Gefahr, melde 


durch größere Sorge für feine Erziehung hätte abgewendet wer 
ben fönnen, da er in feiner Jugend nicht ohne Anlagen war, 


Seine Bildung hatten aber der Kammerherr und nachherige 


Oberhofmeifter Reventlau und feine Gemahlin fehr fchlecht be- 


forgt, weil fie jelbft nur eine Art von Bildung befaßen, die man 
in der großen Welt nur zu oft findet, wobei das Aeußere gam 
und durchaus für Leben, Verkehr und Ieere Form abgeglättet 
und das Innere ganz roh gelaffen. wird. Der Kronprinz ward 
baber von feinem Oberhofmeifter Reventlau und beffen Ger, 


mahlin und von feinem Informator Nielfen roh und grob bes 
handelt, und erhielt, weil bie übertriebene Bigotterie Friedrichs 
V. die Wirkungen hatte, welche mit jeder Art Pietismus vers 
bunden find, Feine tiefen Eindrücke verftändiger Religiofität, weil 
bie Teute, unter deren Aufficht er gegeben war, fich durch Spoͤt⸗ 
terei über jede Art Religion für den Zwang entſchädigten, den 
fie fih vor der Welt durch Beobachtung Firchlicher Formen an 
thun mußten. Bon befferer Geſellſchaft abgehalten, und durch 
bie Formen der Hofgeſellſchaft feines Reventlau nicht gewonnen, 


fiel der junge Mann dem Kammerfunfer von Sperling und dem 


Kammerdiener Kirchhof anheim, welche ihn durch Lockung, durch 


Beiſtand, durch Beifpiel zu Ausfchweifungen verleiteten, welche 


früh feinen Körper und feinen Geift ſchwaͤchten. 
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Daß der junge König, wenn ein anderer Mann. ald Ne 
yentlan feine en geleitet hätte, ſchwerlich fo weit geſun⸗ 
ken wäre, als er ſank, beweiſet der Einfluß, den die beiden 
franzoͤſiſchen Schweizer, Mallet und Reverdil, ſich über ihn zu 
verichaffen wußten. Diefe beiden Männer, von denen ber Erfte 
ald Berfaffer einer in ganz Europa viel gelefenen däniſchen Ge⸗ 
ſchichte befannt ift, waren nad einander bei ihm angeflellt, um 
ihn mit der franzöfifhen Sprache und Literatur befannt zu ma⸗ 
den, und waren darin volllommen glädlihz fie wußten ihm 
ud die geiftige Beichäftigung, womit fie ihn unterhielten, fo 
angenehm zu machen, baß die Cabale vor ihnen erfhrad und 
beide nach einander entfernte. Die Minifter der legten Zeiten 
Friedrichs gaben dem Verſtande und der phyſiſchen Conſtitution 
bed jungen Königs dadurch einen Testen Stoß, daß fie eine 
Reife nach Frankreich und England vorſchlugen, welche das arme 
Reich in neue Geldverlegenheiten ftürzte, und von welcher ber 
König völlig geiftesichwach zurückkam. Diefe Reife brachte her- 
nah eine Paufe in die Cabalen, welche gleich nad dem Regie⸗ 
zungsantritt des jungen Königs den Hof verwirrten. Reventlau 
hatte freilich den Titel eines Oberhofmeiſters mit dem eines 
Oberkammerherrn verwecfelt, er betrug fi aber unmer noch 
als Herr und Minifter und hatte Sperling und Kirchhof, als 
fie ihm gefährlich zu werden drohten, gegen bie Neigung bed 
Königs entfernt,.und Bernftorf, Neventlau, Rofenkranz fchienen 
aufs Neue ein regierendes ariftofratifches Kleeblatt bilden zu 
wollen. 

Die Dänen waren, ihrem fonderbaren Widerwillen gegen 
alles Deutfche getren, freilich oft unwillig, daß Bernſtorf, fo 
ahtbar er fonft war, aus Hannover flamme, dem jungen Kö⸗ 
tige war die Würde und Feierlichkeit des zwar vornehmen aber 
edlen und milden Staatsmannes, diejer Eitelfeit und Compli⸗ 
mentirfucht nannte, fehr beſchwerlich; allein jedermann wird ge- 
eben müflen, daß er ſich auch unter der neuen Regierung fo- 
gleih große Verdienſte erwarb, Wir wollen nicht feiner um« 
ſterblichen Ruhms werthben Bemühungen um Erleichterung der 
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Rage und der Berhäftniffe des bänifhen Lanbmannes erwähnen, 


obgleich fie vorzüglich dadurch glänzend find, daß ein Güter bo 
figender deutfcher Ariſtokrat fih Diefelben erwarb; fondern er 


war es auch, der ben in ben legten Jahren eingeführten Drud 
bes Heerweſens wieder abfehaffte, Der Graf Set. Germain und 
auch fein Helfershelfer, der Generallieutenant von Gähler, wur 


den von ber Leitung bes Kriegsweſens entfernt, und and bie 
Shmählige Folge der Abhängigkeit von Franfreih, worin man 
fih, um eine elende Summe jährlich zu erhalten, gefebt hatte, 
wenn auch nicht gehoben, doch erleichtert. Der franzöfifhe Ge⸗ 


ſandte in Copenhagen (Ogier) nämlich hatte unter der vorigen 
Regierung den durch Die Subſidien erfauften Einfluß feines Hofes 


nicht allein für feine Handelsfpeculationen benugt, fondern er 
verfaufte fogar bänifche Pfarrftellen, und man hatte feine Abs 
berufung bisher nicht erhalten können; biefe feßte jet Bernſtorff 
unter der neuen Regierung dur, Ein Hauptverdienſt um Di 
nemarf und um ganz Europa erwarb fi indeſſen Bernſtorff, 


ber damals mit Reventlau und Thott in ben Grafenſtand erhee 
ben wurbe, durch bie Beilegung des langen Streites über 
Schleswig und Holſtein, und dur bie endlihe Abfindung mit 


ber Stadt Hamburg. 


Peter IM. hatte offenbar zuviel Bedeutung auf den Beſit 


des Antheild von Holftein-Gottorp gelegt, den fein Großvater 
und fein Vater vor der Zeit von Carld XII. tollen Kriegszügen 
beſeſſen hatten, er hatte durch die Griffe, das Verlorne wieder 
zu erlangen, offenbar den Plan feiner Gemahlin und ihrer bru⸗ 
talen Genoffen, ihn vom Thron zu flürzen, erleichtert; Catha⸗ 
rina II. dachte ganz anders, Faltenffiöid, welcher ſelbſt ge- 
braucht wurde, um die Ausführung des 1768 gefchloffenen Trar 
tats bei ihr zu betreiben, behauptet, fie habe Unrecht gehabt, 
gar Feine Bedeutung darauf zu legen, Holflein- Gottorp für 
ihren Sohn Paul zu behalten. Catharina hatte zwar anfangs 
auch in Holflein auf die Vormundſchaft ihres Sohnes und auf 
eine in Kiel zu beftellende vormundfchaftliche Regierung Anſpruch 
gemacht, fie ließ fich indeflen, fobald Friedrich V. die Sache 
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bemüthig ihrem Ermeſſen auheim fellte, aud) gern eine andere 
Einrichtung gefallen. Man überlieg dem Haupte der füngern 
Linie des Haufes Holſtein⸗Gottorp, dem Herzog Adolf Fries 
drich, Dem Bruder des Königs von Schweden, die Führung ber 
vormundſchaftlichen Regierung und den Borfig des zu dieſer Vor⸗ 
mundſchaft in Kiel beftellten Conſeils. Der grobe und habſüch⸗ 
tige Saldern, ber aber feiner Geſchaftstüchtigkeit wegen bei Pas 
nin, dem ruffiihen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
in großer Gunft fland, war als Geheimerath und Minifter der 
Jeitende Dann dieſes Eonfeild, ihn gewann Bernſtorff durch fehr 
große Geldſpenden, und erlangte durch feine Bermittelung, wa 
weber Graf Often ald Geſandter in Petersburg, nocd der Kam⸗ 
merherr Afleburg, der den Gefandtfchaftspoften nad Oſten ers 
hielt, hatten bewirken können *%), Saldern verbient baher um 
fo mehr Aufmerkſamkeit, als er nicht blos in Dänemark, ſon⸗ 





28) Memoires de Mr. de Falckenskioeld par Secretan, Paris 1828 
p. 105, fagt (mas nur darum angeführt wird, weil er in jener Zeit in bis 
plomatifchen Beichäften gebraucht ward und fpäterhin zu Struenſees Freunden 
gehörte): M. d’Assebourg ayant d’etroites liaisons avec le comte de 
Panin, ministre des affaires etrangeres en Russie, sembloit fort propre 
àH servir utilement la cour de Copenhague ; mais il &toit plus attach6 
aux inter&ts du roi de Prusse qu'à ceux de sa cour. Il no s'en cachoit 
pas et disoit publiquement, qu'à ses yeux ce qui Concernoit ce prinoe 
devoit aller avant tout; ainsi, au lieu d’agir comme wandataire du 
Danenarc il travailloit à brouiller les affaires de Pologne, oü il esp&- 
roit m&enager quelque bon coup de filet au roi de Prusse. La nego- 
tiation de Holstein en de telles mains auroit peu avance sans l’inter- 
vention de Saldern. J’ai rapporte quil se fit adroitement charger par 
la cour de Petersbourg , de conduire cette affaire et qu’il conclut aveo 
la cour de Copenhague , r&pr&esentee par MM. de Bernstorff et d’Asse- 
bourg un trait& eto. etc. Er jest hernach hinzu: La cour de Peter» 
bourg devoit avoir eu des motifs puissans pour accorder au roi de 
Danemarc des avanlages aussi considerables. Saldern fit sans doute 
envisager ce prince comme un membre de la maison regnante en Rus- 
sie, quil falloit traiter genereusement, afın que se sentant sous l’in- 
Aluence bienfaisante de la famille imperiale & la quelle il appartenois 
par le sang il se devouät tout entier pour elle. Il paroit que Bern- 
storfl entra dans les idees de Saldern a cet &gard et qwil sus inspirer 
uno entiere Cconfiance & la cour de Russie. 
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dern auch bernad in Polen im Namen ber Raiferin ben Des⸗ 
poten ſpielte. 

Saldern war nicht, wie Falkenſkiöld erzählt, der Sohn 
eines Förſters, ſondern fein Vater hatte dert Titel eines Got 
torpſchen Etatsraths und er gehörte zu der zahlreichen Elafe 
beutiher Suriften, die fid auf unfern Univerfitäten zugleich für 
die Labyrinthe des Rechts durch eilernen Fleiß im Kollegium 
den Faden der Ariadne und die Routine des Rabuliften und bi 
Commers und Duell Ton und Manier eines den Schwachen 
Amponirenden Bramarbag erwerben. Als holſteinſcher Amtsver⸗ 
walter zu Zrittau gerieth er in böfe Händel, begab fi nad 
Petersburg, um Recht und Rache beim damaligen Großfürken 
Peter zu fuchen, deſſen Oberhofmeifter Graf Panin war, Sal⸗ 
dern feßte fi bei Panin in Credit, und wußte biefen zu ber 
haupten und zu vermehren, ald Panin hernach bei Eatharim 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten wurde. Ihm, bem 
son Panin Begünfligten und Miniſter des Kieler Vormund⸗ 
ſchaftsraths, warb Daher auch in Verbindung mit dem General: 
dieutenant Michael Hilofofoff der Auftrag zu Theil, die von 
Bernſtorff längft eingeleitete Unterhandlung wegen der Anſprüche 
der Söhne Peters II. an Holftein und folglich an Dänemark 
gu leiten, Dies war ein Auftrag, der die beiden Herren ur 
ermeßlih reich machen mußte und ihnen zugleich Gelegenheit 
. gab, als Bevollmächtigte der Kafferin, den Dänen in Copen⸗ 
hagen jelbft zu zeigen, wie Hein ihre Macht und wie gering ihr 
Anſehn in Bergleich mit dem rulfifchen fey. 

Beide famen um 1767 mit einem mehr als fürftlichen Ge 
folge nach Copenhagen, fie bezogen bort einen königlich geſchmüd⸗ 
sen Dalaft, wurden vollfommen als Tegierende Herren behandelt 
und benahmen fih auch fo, fo lange fie in Kopenhagen waren. 
Schon im April des Jahrs (1767) ward von ihnen der Trartat 
geihloffen, den im Detober und November die Kaiferin und der 
König von Dänemark beftätigten, der aber nicht eher vollzogen 

werben Tonnte, big ber Großfürft Paul, in deffen Namen die 
Kaiferin unterhandelt hatte, volljährig würde. Der Tractal 
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ſchien ſehr vortheilbaft für Dänemark, war aber doch fm runde 
jehr läſtig und fchwebte befonders bis zu feiner wirklichen Bolls 
giehung gleich einem drohenden Schwerte über dem Naden bes 
däniſchen Miniſteriums. Die Kaiferin von Rußland verſprach 
in biefem Tractat, daß ihr Sohn Fünftig, fobalb er vollfährig 
fep, feinen Anſprüchen an Schleswig, welche fie fett in feinem 
Namen aufgebe, förmlich und feierlich entfagen folle, fie bewils 
liste, daß auch der bis dahin noch in ihres Sohnes Namen 
verwaltete Theil yon Holften mit dem bäntfchen Reihe auf 
dieſelbe Weiſe wie der Tängft Fünigliche Antheil dieſes beutichen 
Landes vereinigt werde. Dänemarf übernahm bagegen alle 
Gottorpſchen Schulden, auch die, welche vor 1720 gemacht war 
sen, es verſprach ferner der füngeren Linie bed Hauſes bie 
ſchuldigen 250,000 Thaler in fünf Jahren zu zahlen und biefe 
Familie zu einer regierenden zu machen. Dies follte dadurch 
gefhehen, daß zunächft der Sohn Friedrichs V. aus der zweiten 
Ehe bewogen würde, die Würde eines Coadjutots im Bisthum 
ber, die ihm fein Bater mit dem Aufwande einer nicht gerabe 
bedeutenden Summe erworben hatte, aufzugeben, und die An⸗ 
wartihaft auf das Fürftenthum Eutin, das man Bisthum Lübeck 
nannte, dem Prinzen der füngeren Linie, Peter Wilhelm Fries 
drich, zu überlaffen. Diefem waren auch die Grafſchaften Ol⸗ 
denburg und Delmenhorft beftimmt, obgleich fie im Tractat ſchein⸗ 
bar zur Entſchädigung vorerft dem Großfürften Paul überlaffen 
wurden, Soweit war Alles ziemlich vortheilhaftz aber mit die⸗ 
fem Bertrage, deſſen Vollziehung durch manderlei Umſtände 
verzögert warb, waren viele für das arme Dänemark höchſt 
Täftige Zahlungen und ein fehr verbächtiger, fogenannter Fami⸗ 
lienpact mit Rußland verbunden. 

Der Bertrag mit Hamburg befreite endlich diefe Stadt von 
den Plackereien des ganzen holfteinfchen Haufes, wobei freilich 
die Stadt für veraltete, durchaus nicht mehr geltend zu machende 
Anfprühe, welche weder Preußen, noch Hannover, noch Holland 
oder England je zulaffen Eonnten, ihr guted Gelb geben mußte. 
Die Stadt erließ nämlich dem Könige in diefem Bertrage eine 
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Million Kronthaler von feiner Schuld und dem ruffifchen Oro 


fürften 383,000 von feinem holſteinſchen Antheil an biefer Schuld, 
Leider litt auch Bernflorff an der Leidenfchaft, welche den 


Vornehmen treibt, immer vornehmer, wie den Reichen, immer | 
veicher werben zu wollen, von ber nur Friedrich TI. ganz frei 
war, an der aber Napoleon unterging. Auch Bernftorff glaubte, 


ein Minifter könne nicht Titel und Orden genug haben, und 


weil in der erbärmlichen Zeit ohne Cabalen nichts zu erlangen 


war, fo follte ihm jest Saldern behülflich ſeyn, die Leute zu 


entfernen, bie ihm und Reventlau im Wege waren, und denen 
‚er e8 zuſchrieb, daß er den ſehnlich gewünfchten Großfanzler 


titel nicht erlangen Fonnte. Zu dieſen Leuten würden wir übri⸗ 


gend Set. Germain, Gähler und Nanzau=Afcheberg nicht rede 


nen; denn bas waren fehr böſe Männer, deren Entfernung 
heilfam war; anders verhielt es fich ſchon mit Daneſkiöld Sam- 


fon und mit Reverdil. Der Testere war ſchon durch bie Zw 
neigung des Könige, der auch damals in der Gewalt deſſen 
war, der ihm imponiren Tonnte, und wegen feiner Freimüthige 


feit dem regierenden Adel im Wege; feine Entfernung war unter 
Leuten unvermeidlich, die bald den Einen, bald den Andern durch 
Cabalen flürzten, weil niemand an dem jungen Hofe wußte, 


wer eigentlich Herr fey. Selbft von den rohen und wüften Ge 


nofjen und Gelegenheitsmachern des Königs, den fie mit ganz 
einfältigen Kindereien unterhielten und durch Orgien fchwächten, 
mußte bald diefer bald jener den Hof verlaffen, fo wie der große 
Herr, an den er ſich angefchloffen hatte, weichen mußte. So wie 
Neventlau entfernt ward, mußte z. B. auch Sperling fort. 


Unter den Genoflen der tollen Streiche des Königs erhiel 





ten nad Kirchhoffs und Sperlings Entfernung ein Lieutenant 


Osborn und der Kammerjunfer Graf Horn die vorzüglichfte 
Stelle, und der Leste fäumte nicht, fich feines Einfluffes auf 
den kindiſchen und geiftesfchwachen König zu bebienen. Es blieb 
zwar bie Regierung vorerft noch den Miniftern und ihre Ca 
balen untereinander bauerten fort, doch warb Horn ſchon vor 
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der Abreife des Königs vom Kammerjunker Hofmarſchall unb 
beförberte feine ganze Familie zu guten Aemtern. 

Der junge König war mit einer Tochter des Prinzen Fries 
drih von Wales, einer Schweſter König George III. von 
Großbrittannien vermählt, feine Gemahlin hatte ihm im Januar 
1768 einen Kronprinzen geboren, fie mußte aber ſoviel Kräns 
fungen erleiden, daß das Berhältnig unmöglich gut feyn konnte. 
Wie hätte fie ihren Gemahl, ohne ihre weiblichen, gefchweige 
die koͤniglichen Rechte aufzuopfern und gemein zu werben, wie 
er war, wenn er mit feinen wüflen Genoſſen von tolfen und 
kindiſchen Zügen in der Hauptflabt zuruͤckkam, empfangen, ober 
feine unnatürliche Luſt, feinen Verkehr in fchlechten Häufern mit 
ſchlechten Dirnen billigen können? Die Königin hatte einen 
binreihenden Antheil von ihres Bruders Eigenfinn unb vom 
Trotz und ber Herrfchfucht engliiher Amazonen, um fich nicht 
gern etwas gefallen zu laſſen; nichtsbeftoweniger erfuhr fie auf 
Deranlaffung des Minifteriumd eine Kränktung erfi durch Sal 
dern, dann durch ihren Gemahl, eine andere von Graf Hol, 
Saldern ruhte nicht eher, bis das für Rußland blind gehorfame 
Minifterium die Oberhofmeifterin der Königin, der fie fehr ges 
neigt war, aus bem Lande getrieben hatte, und Graf Holf, ber 
ihr aus vielen Gründen ganz zuwider feyn mußte, drang ihe - 
hernach feine Schwefter an der Stelle ihrer Freundin auf, Wenn 
man bie Anecboten von ben ſchlechten Witzen (was der Engläns 
der practical jokes nennt), die der König ſchon vor feiner 
Reife zu machen pflegte, die Gefchichte des Hofes, der Regies 
rung, bes tollen Treibens rund um den König Tiefet *9, fo bes 
greift man nicht, wie ein Minifterium, worin ein Dann wie 
Bernftorff einen Platz hatte, einen König, in deſſen Umgebung 
es zuging, wie im Narrenhaufe, auf Reifen ſchicken konnte. 


29) Bür Auerboten haben wir feinen Raum, man lefe allenfalls nur bie 
wenigen Proben, die Jens Kragh Höft giebt in feinem Buche: Der vänifihe 
Geheimerabinetsminifter Graf Johann Friedrich Struenfee und fein Miniſte⸗ 
sine. Kopenhagen 1826. 1r Theil. S. 89. Note d. 
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Die Reife des Könige ward auf eine Weife eingerichtet, 
weldhe mit den Mitteln eines Fleinen, von Ariflofraten und ihren 
Ereaturen ganz ausgefogenen Reichs in Feinem Verhältniffe ſtand. 
.. Sn der Einrichtung der Reife und der Reifegefellfehaft wird man 
das Bild der Adelsregierung und Adelspracht erkennen, welche 
Bernftorff und feine Kollegen and Hannover, Holftein, und da 
der Graf Bothmar Oberhofmeifter war, auch aus Meflenburg, 
alfo gerade aus ben beutfchen Provinzen, wo ber Adel Alles 
und der Menſch gar nichts galt, unter Friedrich V. nad Di 
nemarf gebracht hatten. Oben überall unbegrenzter Luxus, Glan 
und Schulden, unten Elerd und Drud, Das Gefolge des Ki 
nigs auf der Reife beftand aus fiebenumdfünfzig Perfonen, und 
einige ber erften Herren verfäumten Die Gelegenheit nicht, auf 
allgemeine Unfoften eine Luftreife zu machen, ihre Orden zu 
zeigen und neue zu holen; auch fehlten die beiden Brüder Hol 
nicht, und die junge Königin Carolme Mathilde weinte bittere 
Thränen, daß fie nit andy mritgenommen wurde. Diefe Reiſe⸗ 
gefelffchaft glich einer wandernden Nobleffe und einem reifenden 
Hofe 39, Ehe wir aufmerffam machen, wie auch in Dänemarl 
damals geltend gemacht warb, was Horaz im Homer will ge 
funden haben, daß die Achäer büßen, was ihre Fürften gefün- 
digt haben, wollen wir nur anführen, welcher unnüge Aufwand 
ſchon längſt auf dem armen Lande laſtete. Saldern und feine 
Genoſſen konnten ohne ſehr großen Aufwand nicht unterhalten 


30) Den Troß wollen wir nicht erwähnen. An der Spike bes wanbernden 
Heers von Müffiggängern flanden ein Geheimerath Graf Bernflorff, ein Ge 
heimeconferenzrath von der Lühe, der Generallieutenant von Hauch, der Ober: 
hofmarfchall Graf Moltfe, die beiten Grafen Holf, der Kammerherr von 
Krogh, der Kammerherr von Bülow, der Gonferenzrath Schumacher, bet 
Etatsrarh von Berger, der Oberfilieutenant von Düring, der Kammerjunfer 
von Warnftebe, der Kanzleirath Sturg u. f. w. Charafterififch iſt es, daß 
der König in Nyburg den ehemaligen Kammerdiener und fchändlichen Kuprier 
Kirchhof, den man aus Copenhagen fortgejagt und zum Bollinfpector gemacht 
hatte, zum Juſtizrath ernannte. Vom Geſolge fehrten freilich einige, 3. 2. 
der eine Holf, Berger, von der Kühe, im Gottorp zurüd; doch blieben immer 
noch 54 Berfonen. 
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werben; ungeheure Summen wurben in ben Penfionen der Tente 
verſchwendet, welche durch die fletd wie Ebbe und Flush wechſeln⸗ 
ben Sabalen an den Hof getrieben oder wieder weggeipält wur⸗ 
ben. Wir wollen nicht von Daneffisid, Set. Germain, Res 
ventlau reben, denn dieſe hatten doch etwas gearbeitet, fondern 
von unzähligen andern, die wie Sperling, Kirchhof und ihres« 
gleichen das Zuchthaus verdient hatten und mit tauſenden von 
Thalern abgefunden wurden. Die Berfehwendung des Hofes, 
bie Summen, welche zu den Rüftungen des Jahrs 1762 erfors 
bert wurden, die Entfchädigungen der andern Linien von Hols 
ſtein⸗Gottorp erfchöpften und überfliegen die gewöhnliche Eins 
nahme, es if daher nöthig, daß wir geigen, wie die Miniſter, 
welche zugleich ale König und ald Stände handeln durften, Gelb 
Ihafften, 

Schon 1762 ward eine Exrtrafteuer nicht etwa son den reis 
hen Gutsbeſitzern, fondern gerade von den Armen erhoben; benn 
fie betrug nur einen Thaler vom Kopf, konnte alfo nur durch 
die Anzahl der Zahlenden bedeutend werben. Diefe Kopffleuer 
mußte jeder, felbft Die Dienfiboten, entrichten, fobald er über 
zwölf Fahre alt war. Um bie Koften ber Königlichen Reife zu 
decken, fchrieb man, im Mai 1768 eine neue Perfonenfteuer für 
Copenhagen aus, welche, nad den Berhälmiflen ver Perfonen 
beftimmt, bei manchen zehn Thaler betrug. Die Koften ber 
ganzen Reife werden ſehr verfchieden angegeben, ausgemacht ifl 
indefien, daß zu ber Zeit, als fie angeflellt wurde, der Finanz 
miniſter Schinmelmann fünf neue Steuern über das Land ver- 
bängte, welche bejonders bie erwerbenden und fogar die barbens 
ben Claſſen der Gefellihaft trafen. Dabei machte Schimmel- 
mann, der das Geld vorfchießen mußte, auch noch den Bankier. 
Er Tief ſich die Einfünfte verpfänden, während er als Finanz- 
minifter zugleich die Ausgaben guthieß und die Steuern aus⸗ 
Ihrieb, und das im Rechte der autofratifhen, auf jede Weife 
erlangten Namensunterfchrift eines halbblödſinnigen Königs!! 
Die gewöhnlichften und nothwendigften Zahlungen waren unb 
wurden eingeftellt, die herausgebrängten Minifter und andere 


\ 
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sornehme Leute wurben von benen, welche daran dachten, daß 


bie Reihe morgen auch an fie fommen koͤnne, vortrefflich bedacht, 
jo durfte z. B. Set. Germain eine Penfion von vierzehntaufend 
Thalern im Auslande verzehren. 


Trotz des ungeheuern Gefolges reifete doch König Epriftian 


incognito, wie man das nennt; gerade in England aber wurde 


dieſe Maske abgeworfen, wodurch bie Koften fehr vermehrt wurs 
den. Das wichtigfte Ereigniß für die bäntihe Geſchichte und 


für die der monarchiſchen Reformen der europäiſchen Reiche wäh⸗ 


rend des achtzehnten Jahrhunderts war es, ba biejReifegefelle 
ſchaft des Königs in Holſtein durch den Stadtphyſikus Struenſee 


von Altona, der zugleich Landphyſikus der Graffhaft Nanzau 


und des Amts Pinneberg war, vermehrt ward, In England 


warf der ſchwache König feines armen Landes Goldſtücke wörts 
lich, nicht figürlih, zur Freude englifchen Gefindel® aus Dem 
Fenſter; in Paris ward er aber, trotz feiner Geiftesihwachheit, 


vom Hofe, von ber Acabemie, von den Damen laut gepriefen | 
und bewundert. Einen Belobungsbrief von Voltaire, den weder 
Fuürſt, noch Gelehrter, noch Weltmann damals entbehren Tonnte, 
wenn er etwas zu gelten hoffte, Hatte er fchon längſt erhalten. 
Die Zeitungen und Journale von ganz Europa waren angefüllt 
mit den geiftreichen Reden und wisigen Einfällen des jungen 


Königs, nichtsdeſtoweniger ift ausgemacht, daß er auf dieſer 
Reife auch den Neft geiftiger Gefundheit und phyſiſcher Stärfe 


bes Organismus, bie ihm übrig geblieben waren, verloren hat. 
Auf der Reife Hatte ſich Struenfee theild als Arzt, theils 
dadurch, daß er den König auf verfchiebene-Art geiflig zu uns 


terhalten und zu befchäftigen verfland, unentbehrlih zu machen 
gewußt. AS das wüſte Teben in Copenhagen wieder begann, 
änbexte er fein Betragen nicht 2°), er imponirte dem Könige, 


31) Falkenskioeld, ber ſich ſchon früher an Struenfes angeſchloſſen, fagt 
p. 107: Struensee ne se livra point aux plaisirs et aux jeux folätres 
de cette jeune cour; mais il sut entretenir le roi par des lectures 
agreables, par une conversation varide, entremölant quelquefois de 
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Graf Hoff war ein bloßer wüſter Geſelle, ber die Schwäaͤche 
des Königs offenbar mißbrauchte. Eigentlich war Struenfee nur 
als Reifearzt angenommen, er hätte nach ber Rückkehr in Als 
tona zurüdhleiben follen, durch einige Cabalen ward es indeffen 
bahin gebracht, daß er als Leibarzt angeftellt warb. Holt hatte 
ſchon auf der Reife, noch mehr nad der Rückkehr des Königs, 
die Staatsfaffe für feine ſchrankenloſe Verſchwendung und für 
feine zahlreichen und Eoftfpieligen Liebfchaften fehr ſtark in Ans 
forud) genommen, und Graf Moltte hatte vergeblih als Ober: 
hofmarſchall den Hofmarfhall zu entfernen verſucht; Holk be⸗ 
berrichte den König. Diefer affertirte auf eine faſt tronifche 
Veife Ceremoniel und Reſpect gegen feine Gemahlin und hielt 
fih au nach der Geburt ded Kronprinzen in großer Entfer- 
nung von ihr, bis es Struenfee gelang, ihn im eigentlichen 
Sinne in die Gewalt der Königin zu bringen. 

Struenfee, dem die Ariftofraten anfangs die Perfon bes 
Königs gern überließen, wenn fie nur die Regierung in Hänben 
behielten, war im ftrengften Pietiömus erzogen und gerabe das 
durd von aller Religion entfernt worden, daß er feines Vaters 
und feiner Mutter beſchränkte Anſicht derfelben unverfländig und 
unerträglich fand, Sein Bater war einer der angefehenften 
Geiſtlichen in den däniſchen Herzogthüümern, aber zugleich eine 
der Hauptſtützen bes deutfchen Pietismus, er hatte feinen Sohn 
in das Padagogium nad) Halle getban, deſſen Geift auf ihn wirkte, 
wie auf hundert anderes; er verlachte nämlich nicht blos ben 
albernen Glauben, den man ihm aufbringen wollte, fondern alle 
Religion überhaupt. Struenfee ging von dem blinden Glauben 
zu der fogenannten Parifer Philofophie über und war mit Bols 
faire, Rouffeau, Helvetius und den andern berühmten Schrift 
Rellern der Sranzofen bald befannter als mit der Bibel, Seine 
Laufbahn, das Gute und das Schlechte feiner Wirkfamkeit in, 
Dänemark gehen aus der Eitelkeit, Sinnlichkeit und dem Ehrgeiz 


—— — — 


considerations serienses les propos frivoles; bientöt il devint pour ce 
prince un komme essentiel ot n&cessaire. 


I. Th. 8 
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feines Charakters und der blos äußeren Bildung, bie er ſich 
gegeben hatte, hervor. Moral und wahre Begeiflerung für 
ewige Güter waren Ihm fremd, was hätte ihn halten follen, 
als ihn das Schidfal auf eine Höhe führte, wo auf) ein großer 
Geift oft ſchwindelt? Bloße Klugheit reichte da nicht aus, ber 


= fonders feitvem bie junge Königin ſich mit leidenſchaftlicher und 


unvorfichtiger Liebe in feine Arme geworfen hatte, 

Struenfee war ein durchaus in Wielande Manier und Ge⸗ 
ſchmack gebilbeter, ein fchöner und befonders phyſiſch Eräftiger 
Mann, Karoline war an einen Fürften vermählt, ber als Jüngs 
ling ſchon alle Mannskraft verloren hatte, der nur ſoviel Ver⸗ 
ftand hatte, um blinblings zu jchreiben, zu fagen, zu thbun, was 
man von ihm forderte; aber nicht foviel Willen, um irgend 
einem, ber ſich ihm aufdrängte, das Geringfle zu verfagen; 
Struenfee lieferte ihn in die Hände ber Königin, das war ber 
Anfang des Trauerfpield. Caroline Mathilde war im zwanzigs 
ften Jahr, fie hatte die Manieren und Leidenfchaften ber engli- 
hen Damen der höheren Kreife, nur daß fie ihre Liebe auf 
einen Gegenftand befchränfte. Sie war gut zu Pferde und 
ritt oft auf einem Querfattel; fie fpielte Die Amazone; fuhr 
felbft, erfhien in Mannskleidern und fliftete fogar einen Orden, 
als fie fih ihres Gemahls völlig bemeiftert hatte. Struenfee 
war durchaus nicht ängſtlich um den Ruhm der Enthaltfamfeit 
beforgt, er war vielmehr in feinen vielen Liebfchaften fo "glüd- 
lich, daß ihn aus Nerger darüber Silofofoff einmal im Schaus 
ſpielhauſe anfpie, was zugleich dienen fan, von den Manieren 
und dem Uebermuthe dieſes ruffiihen Gefandten einen Begriff 
zu geben. Man fieht daraus, wie es aus vielen Gründen fehr 
leicht war, daß ſich die Königin und Struenfee auf einem und 
bemfelben Wege fanden, da fie ſich außerdem täglich fahen und 
fih noch inniger verbanden, als er bie Sorge für phyſiſche und 
moralifche Erziehung des Prinzen übernahm. Sie famen über- 
ein, ben König aus Holks Gewalt zu ziehen, der ihn für Die 
odligen Herren leitete, und ihn für ihre Rechnung zu benutzen. 
Die Sorge bei der Inoculation des Prinzen, welche bie Königin 


Dänemark bis 1770. 115 


und Struenfee längere Zeit in feinen Zimmern vereinigte, that 
das Vebrige; Struenfees Eitelfeit und der jungen, heftigen, fonft 
unfchuldigen Königin wahre Leidenfhaft waren aber Urſache, daß 
er zu ſchnell jede Nüdficht vergaß. 

Gleich nach feiner Rückkehr warb Struenfee Etatsrath (Mai 
1769), erfchien in allen Hofrirkeln ale bedeutender Mann, bes 
gleitete im Sommer ben Hof nach Friebrihsberg und nahm gleich 
darauf unter dem Titel eines Conferenzraths bedeutenden Ans 
theil an den Reichsgeſchäften. Bon dieſem Augenblid an bes 
gannen Struenfees monarchiſche Reformen, feine Berfuche, die 
Adelsherrſchaft und Deamtenregierung autofratifh zu befchräns 
fen; aber zugleich feine ganz unbegreifliche Unvorfi ichtigfeit und 
Uebereilung. Cr griff den Abel zunächſt in feiner beften und 
verbienteften Stüge an, in Bernflorff, dem Einzigen, der durch 
Tugend und Berbienfte wieder gut machte, was er aus Bor: 
nehmbeit, aus Standesvorurtheil, aus Neigung zu einem fenti« 
mentalen Pietismus fündigen mochte. Durch Bernflorffs Ent- 
feenung wurben nicht blos alle Starfgläubigen im Reich gegen 
Struenfee aufgeregt, der feinen Unglauben gar nicht verfledte, 
fondern e8 warb auch der ruffifche Hof, den man fehonen mußte 
und mit deffen brutalen Geſandten er ſchon vorher Streit gehabt 
hatte, gegen ihn erbittert. Die Vorwürfe, welche hernach Struen» 
fee der abligen Oligarchie Bernſtorffs macht, die er durch Ca⸗ 
bineisbefehle ſtürzte, um eine wirklich monarchiſche, d. h. nach 
ruſſiſcher Weiſe von einem einzigen Willen ausgehende, zu 
begründen, fügen wir unten im ber Note 22) bei. Ehe Bern- 


32) Wie bebeutend fi) die Vorkellungen in Rückſicht der Geburt geändert 
haben, kann man daraus fehen, daß, fo weit es auch fchon die Reactionärs 
unferer Zeit und ihre Sophiften gebracht haben, fo viele Adlige und Fürſten 
auch denfen mögen, wie Friedrich IL, doch fchwerlich jet einer wagen wird 
öffentlich zu fagen und zu fchreiben, was Friedrich von Struenſee 
fhreibt: L’acces que le medecin eut a Ja cour lui fit gagner imper- 
ceptiblement plus d’ascendant sur l'esprit de la reine qu’il m’stoit con- 
venable à un komme de cette extraction. Was Struenfee der Regierung 
ber Leute de haute extraction vorwarf, liefet man in feiner Selbſtverthei⸗ 
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florff und fein Minifterium entfernt werben Tonnte, mußte man 
dem Könige an Holks Stelle einen andern Gefellfchafter geben; 
darum verzögerte ſich Bernftorffs Entfernung und die Errid- 
tung der neuen Cabinetsmonarchie Struenfees bi8 zum Septem- 
ber 1770. 

König Ehriftian VIL war jest völlig unfähig geworben, 
wer um ihn war, konnte ihn durch Schmeichelei, Drohung ober 
Zwang leiten, wie er wollte und ihn dahin bringen, daß er 
bas redete und fihrieb, was man ihm vorgefchrieben hatte und 
er denn oft ganz gut ausbrüdte; dabei war nad dem fehred- 
lichen Örundgefege der neuen daͤniſchen Berfaffung gleichwohl 
jeder Befehl, worunter fein Namenszug ftand, im ganzen Um 
fange des dänifchen Reichs ein dem göttlichen gleiches Geſetz **). 
Seit dem Ende des Jahres 1769 war biefer Namenszug mit 
der Perfon bes Königs zugleich in der Gewalt Struenfees und 
der Königin. Im Januar 1770 bezog Struenfee eine Wohnung 
im Schloſſe Ehriftiansburg, im Mai impfte er den Kronprinzen 
und war unter dem Titel eines Kabinetsferretärd der Königin 
ihr ungertrennlicher Genofje, ſo wenig er auch ihre reine Liebe 
mit einer gleichen erwieberte. Weil einft Reverdil als Vorleſer 
bes Königs deſſen Meifter geweien war, fo ließ auch Struenſee 


digung: Gie hätten ben König von den Geſchäften ganz entfernt, bie ganze 
Regierung an das Miniftereonfeil gezogen,„den König aber bis ins Kleinſte 
feines Privatlebens durch Holf und andere Leute feines Gelichters beherrfcht, 
Beim Bergeben der Aemter fomme Alles auf Gunſt und Ränfe an. Dir 
Miniftecherrfchaft fey Anarchie , keiner wolle feine Amtomacht brauchen , jeder 
außer in feinem Fache auch in ven Nebrigen Einfluß haben. Die Finanzer 
feyen, größtentheils durch Unorbnungen und Mißgriffe, zu Grunde gerichtet 
Der Einfluß fremder Höfe und ihrer Befandten fey zu groß und brüdend, fi 
wie die auf bie auswärtigen Berhältnifle verwendeten Koflen alles Mag über 
fliegen, und Aemter, Titel, Auszeichnungen zu einem Uebel geworben ſeyen 
welches Sitten und Verwaltung verderbe, 

33) Das feit einigen Jahren etwas mobifizirte dänische furchtbare Könige 
gefeß, oder Kongslov von 16865 lautet Art. VIL wörtlich: Omnia regni ne- 
gotia litera atque acta nullius nisi regis nomine ejusque obsignata si- 
gillo publicantor , ipseque ea semper manu propria subnotato si modı 
kogitimae aetatis annos compleverit. 
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fih dies Gefchäft auftragen. - Holk, an deſſen Leerheit, Kinder⸗ 
poſſen und Thorbeiten der arme König gewöhnt war, entbehrlich 
zu machen, fuchte man einen Dann hervor, ber ehemals als 
Page allen Unfug mitgemacht und neben Hol den König geleitet 
hatte, bis die regierende Dligarchie, welche die Herrfchaft Lieber 
ausfchliegend in Holfs Händen fah, bewirkt hatte, daß er fort 
gefchickt ward. Diefer Mann war Enewolb Brandt, der durch 
einen höchſt lächerlichen Brief an den König gegen Holk, ftatt 
diefem zu fchaben, feine eigne Bertreibung veranlaßt und ſeit⸗ 
dem in traurigen Umftänden gelebt hatte. Als der König in 
Paris war, erſchien bort Brandt in einem fehr traurigen Auf- 
zuge, fonnte zwar feineh eigentlichen Zweck nicht erreichen, ſchloß 
aber engere Freundihaft mit Struenfee, der feiner hernach ſchon 
1769 gedachte. Brandt ward in biefem Jahre Kammerherr und 
erhielt feinen Pla in der oldenburgifchen Regierung wieder, 
erft im folgenden Jahr 1770 ward er indeflen an ben Hof zu» 
rüdgebracht. Die ganze Armee des Hofadeld nämlih, auch 
Bernfiorff und die Holle, zogen gleich einem Schwarm Heu⸗ 
fchrefen im Sommer 1770 nad Holflein, wohin Struenfee und 
die Königin den König mitfchleppten, und dort geſchahen fchnell 
hintereinander die Schritte, wodurd ſich Struenfee ausjchließend 
ber Regierung bemädhtigte. Im Juni erfhhien Brandt zum ers 
fen Male in Gnttorp wieder beim Könige und Holk erjchrad 
vor feiner Erfcheinung, obgleich er jchon längere Zeit aufgehört 
hatte, fein Feind zu feyn. Im Juli ward Brandt in fein Hofs 
amt wieder eingefegt, fpielte feine alte Rolle, und nahm bie 
Sorge für die Perfon des Königs wieder über fi, ward auch 
im Auguft Director der Schaufpiele und Kunftfammlungen. 
Holt warb mit einer Penfion fortgeſchickt, trat aber hernady in 
Holſtein, wo Amtmann fo viel’heißt, als Oberpräfident, Präs 
feet oder Statthalter, wieder als angefehbener Beamter, nicht 
nur ald Hofmann auf, Er ftarb im Jahre 1800 als Amtmann 
von Kiel, Bordesholm und Eronshagen. | 

Struenfeed Cabinetsregierung und feine monarchiſche Ders 
maltung in Pombals Manier Beginnt freilich fchon Ende des 
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Jahres 1769, den Anfang der von ihm bewirkten Revolution 
muß man aber in den Septembermonat 1770 fegen. Am vier- 
ten diefes Monats begannen die Reformen Struenfees, fo weit 
fie den Staat angehen, mit drei Edicten bed Könige. Den 
Wechſel der Perfonen übergehen wir dabei, mo ed mir immer 
möglich ift. In dem Einen ward die Cenſur aufgehoben, wor: 
über man in ganz Europa laut jubelte, weniger, weil man 
überzeugt war, daß völlige Preßfreiheit in ben Staaten be} 
Continents möglich und nüglich fey, ald weil ber König von 
Preußen und die Tonangeber in Frankreich ſich laut dafür er 
Härt hatten. Das zweite betraf die Händel mit Algier, gegen 
deſſen Dey die Miniſter eine Toftipielige Ausruͤſtung gefchickt und 
fih und ihr Reich durch ein unglüdliches Bombarbement Der gut 
befeftigten Stadt befchimpft hatten, In dem Dritten waren die 
vielen Titel und Ehrenauszeichnungen, welche bis zum Lächer 
Tihen vermehrt waren, abgefchaffl. Schon diefe Edicte Serfün- 
Digten den von ihrer Sprade und ihrer Nation befanntlich bis 
zur höchften Uebertreibung eingenommenen Dänen, daß fich ein 
deutfcher Abentheurer ihres Könige bemädhtigt habe; denn fie 
waren in deutſcher Sprache abgefaßt. Diefer einzige Zug 
wäre hinreichend, um zu beweifen, dag Struenfee nie im Stande 
war, eine wirkliche Verbefferung durchzuführen, ba er dem fei- 
nigen gleich anfangs bie einzige fihere Grundlage jeder Revo⸗ 
Iution, die freudige Zuftimmung des Volks ımb dad nationale 
Element raubte. Zwei Tage nah der Bekanntmachung ver 
Edicte ward am 6. Sept. 1770 Bernftorff entlaflen, der Damm 
von Klopftod, der bei ihm gelebt hatte, begleitet, nad) Holſtein 
reiſete. 

Von dieſem Augenblick an folgte ein reformirendes Edict 
dem andern, und zwar wie es ſich gerade traf, bald ein gutes 
und paflendes, bald ein fehlechtes und unpaflendes, weil nie- 
mand auch nur eine berathende Stimme hatte, als derjenige, 
ben ber Dirtator des Cabinets ſchon vorher darum gewählt 
hatte, weil er wußte, daß er feiner Meinung fey. Im Allge- 
meinen waren alle in dem Sinn abgefaßt, wie fi) Friedrich II., 


x 
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Voltaire und die Encyklopaͤdiſten gegen einander ausſprachen, 
weßyalb auch Voltaire die am 14. September von Struenfee 
an alle Behörden über die wirflihe Einführung ber prockamir- 
ten Preßfreiheit erlaffenen Föniglichen Befehle in einem eignen 
Gedichte gepriefen hat. Zwei im folgenden Monat Detober ers 
Iaffene Berorbnungen beweifen, wie rückſichtslos Struenfee in 
Beziehung anf die Bolfsrefigion ober auf das Altlutherthum, 
das noch gegenwärtig in Dänemarf fo mächtig ift, und auf ganze 
Claſſen fehr gefährlicher Menſchen bei feinen haſtigen Reformen 
verfuhr. In der Einen diefer Verordnungen würden nämlich 
alle dritte Feiertage, die Marien» und Yobhanmistage wieber zu 
Arbeitötagen gemacht, worüber die Geiſtlichen und das Volk in 
die heftigfte Bewegung gerietben und Struenfee als einen Uns 
gläubigen verwünfchten, es fand fich aber doch hernach, daß es 
gut gewefen fey, daß man ber Tage des Müfliggangs losge⸗ 
worden; denn fie blieben aufgehoben, auch als die Bigotterie wie- 
berum herrſchte. Die zweite Verordnung hob alle vorher ers 
theilte Anwartichaften auf erledigte Aemter auf, wodurch alle 
Familien und die unzähligen Creaturen der Adelsminifterien 
aufs heftigfte erbittert wurden. 

Die Willkühr des Minifterconfeild hatte bis dahin auch in 
bem unbeschränkt regierten Dänemark auf der einen Seite noch 
die öffentfiche Dieinung, auf der andern Seite das Cabinet, 
oder, wie man zu fagen pflegt, den König zu ſcheuen gehabt, 
itbem das Cabinet ober ber König in und durch Struenfee 
unmittelbar regierte, galt Willkühr als Geſetz. Schon im De: 
zember (1770) warb an die Stelle des Miniſterconſeils, welches 
eine befchliegende Behörde war, eine fogenannte Konferenz ge- 
fegt, welche beratbend fein follte, woraus aber am Ende gar 
nichts ward, obgleich zuerfi verorbnet worden, daß den ver« 
ſchiedenen Collegien die föniglichen Befehle nur durch dieſe Eon- 
ferenz mitgetheilt werden follten. Dies geihah fo wenig, daß 
Struenfee die Verordnungen nicht einmal überfegen ließ, fon- 
dern unmittelbar aus dem Gabinet in deutfcher Sprache an die 
Unterbehörben ſchickte, und fogar forderte, Daß aud ihre Be⸗ 
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richte an das Cabinet deutſch abgefaßt ſeyn follten. Alle feine 
Schritte, fo wie die Unbefangenpeit, mit welder fih Die ziwan« 
zigjährige Königin einer, wie fie meinte, bei dem Zuſtande ihres 
Gemahls erlaubten, wie wir jagen würden, zu entichuldigen« 
den, Leidenfchaft überließ, zeugten ſchon, ehe er die Unvorſich— 
tigfeit hatte, fih zum Premierminifter zu machen, von Dem 
Schwindel, der ihm und ber Königin die Definnung geraubt 
batte, . 


geformt, ganz andere Personen in die Hof- und Staatsämter 
gebracht, alles .Bertrauen auf Dauer und Feftigfeit ſchwand, fo 


Alle Berhältniffe wurden geändert, alle Einrichtungen um- 


vortrefflihe Männer auch Struenfee zu. Rath zog und in höhe 
. ren Stellen gebrauchte, Unter diefen war Berger, der ald Leib⸗ 
arzt angeftellt, die in Deutſchland damals nod junge Staats⸗ 


wiffenfhaft in Dänemarf einführen half, waren Oeder und 
Struenfees Bruder, der Juſtizrath, den er aus Preußen rief, 
wie Deber erit ald Botanicus aus Kranken gerufen war, Diefe 


Männer fuchten weile und ſchonend der Sranzofen Theorie und 
des Königs von Preußen Praris in Dänemarf einzuführen, fie 
zerftörten den alten Schlendrian und fhafften guten Köpfen ynd 
brauchbaren Arbeitern dadurch Raum, daß fie Die alten, einge 


rofteten privilegirten ober durch Protection beförberten Beamten 


entfernten. Dies Alles blieb auch nach Struenfees Sturz dem 


Reiche, welches vorher um fünfzig Jahre hinter der Zeit zu- 
rück war. 
Bei den erften königlichen Reformen und ihrer Anordnung 


durch Gabinetsbefehle handelte wenigſtens Struenfee nicht förm⸗ 


th als Minifter, er nannte fi nur Conferenzrath oder maitre 
des requetes, Schumader mußte Alles ausfertigen und unter- 
zeichnen, was er beſchloſſen Batte, bald war ihm auch dieſes 
noch zu umftändlih. Weber die Mittel, feine Abfichten durchzu—⸗ 
führen, war er gar nicht bedenklich, denn er bekannte fich fürm« 
lich zu Helvetius Lehre, daß nur der Egoismus allein confes 
quent handelt, was freilich eine unläugbare Wahrheit ift, weil 
nur dieſer als Inſtinct wirkt. Er hatte daher auch Ranzau 
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Aſcheberg, den ärgſten Böfewicht in Dänemark, den Bernſtorff 
zu aller Menfchen Freude ganz entfernt hatte, wieder kommen 
laffen, was hernach zu feinem Sturze viel beitrug. Ranzau 
hatte von Natur Anlage zu allem Böfen, er hatte diefe Anlage 
hernach in Petersburg ausgebildet, wo er bei Peters III. Mord 
gefchäftig war, aber nichts deſto weniger gleich hernach fort 
mußte, weil er neue Cabalen fihmiedete. Selbſt Falkenſtkiöld, 
den Struenfee ausbrüdiih darum aus Rußland abrief, um fein 
Zalent zu benusen und ſich auf ihn zu ftügen, Tonnte der po⸗ 
litiſchen Klugheit bei ihm feinen Eingang verfchaffen. 
Falkenſtiöld ward zum Oberften des dänifchen Leibregiments 
gemacht und follte mit Struenfee und Brandt ein Kleeblatt der 
Regierung bilden; aus feinen Denfwürdigfeiten geht aber her⸗ 
vor, daß er alle beide tief verachtete. Selbft Brandt war nicht 
einig mit Struenfee; denn aus dem von Höft angeführten hand» 
fhriftlichen Briefwechſel geht hervor, daß er weder mit dem 
läftigen Geſchäft, den König zu amüfiren und zu tprannifiren 
ufrieden, noch mit den Maßregeln einverflanden war, welche 
Struenfee zu ihrer beiden Bortheil nahm. Weil Struenfee einen 
Menſchen wie Brandt nicht entbehren konnte, fo traf feine Re⸗ 
sierung fogar der Vorwurf, welder Mätrefien- Regierung zu 
treffen pflegt; Brandt ward nämlih von der Gräfin Holftein 
beberrfcht, die als vornehme Dame von diefer Herrfchaft bei je⸗ 
der Gelegenheit Gebraud machte. Mit dem Könige, der Died 
freilich veranlaßte, gingen ſchon vorher Warnftädt und Holf 
wie mit ihres Gleichen um, Brandt verfuhr mit dem armen 
Blödſinnigen oft hart. Gern hätte er indeffen die Leitung der 
Hofbeluftigungen und die Aufficht über die Perfon des Könige 
an Falkenſkiöld überlaffen. Davon wollte aber Falkenſkiöld 
nichts wiſſen 3°), in Gabalen war er indefien Meifter, und 


34) Memoires de Falkenskioeld p. 116. Brandt, soit pour .m’e- 
prouver, soit quiil füt de bonne foi, me proposa la place de marechal 
de la cour; je repoussai sa proposition , qui avois si peu de rapport 
avec mes goüts, mes habitudes, et le mötier auquel je m’dtois voue. 
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wußte in Petersburg fo zu intriguiren, bag man wenigſtens 
nicht offenbar feindlich verfuhr, over nachdem fich Filoſofoff 
Möglich, wie in einem Anfalle von Wahnftnn, entfernt hatte, 
wie man anfangs gefonnen war, einen ächten Auffen nad Co⸗ 
penhagen ſchickte, um die däniſchen Gewalthaber in ihrer eignen 
Reſidenz zu brutalifiren. Rußland bei Laune zu erhalten, war 
um fo fehiwieriger, als Rußland über den Einfluß des in Pe 
seräburg töbtlich verhaßten Ranzau Afcheberg und über die Er- 
nennung bed Grafen Often zum Miuniſter der auswärtigen An- 
gelegenheiten fo gereist war, daß jede Unterhandlung über Auds 
führung des Tractats wegen Holftein Gottorp auf unbeſtimmte 
Zeit verfhoben ward. _ 

Struenfee verfuchte indeffen, wie Empirifer pflegen, alle 
möglichen Euren der Staatsverwaltung und Staatsöfonomie, 
welche bamald, in England und Frankreich entſproſſen, nad 
Deutſchland verpflanzt wurden, an dem Franfen däniſchen Staat. 
Man ward mit dem ganzen Spftem durch Struenfees Experi⸗ 
mente, freilich oft zum großen Schaden des Patienten, befamt, 
unb es warb fat unmöglich hernach wieder völlig rückwärts zu 
‚geben; es iſt daher nöthig, auch wenn man nidyt gerade dad 
Adminiftrationswefen, fondern etwas anderes in der Geſchichte 
fucht, Einiges von dem was Struenfee abſchaffte, anzuführen; 
einen feſten Plan und einen fihern Bang wird man freilich vers 
geblich fuchen. 

Unter der Ariftofratie des Hofregiments der Meinifterien 
haite die ganze Sippſchaft, Verwandtſchaft, Dienerfhaft u.|.w. 
ber Regierenden alle Aemter wie gepachtet, Died ward ganz ge 


des Penfance. Quelque tems apres le même Brandt, ennuye d’une 
fonction, dent il Etoit specialement charge , celle d’amuser le roi, me 
proposa formellement de prendre sa place avec vingt mille ecus; 
m’assurant que cette offre etoit agree par Struensee, je la rejettai 
comme la precedente. Peut-Etre Struensee crut-il'qu’elle auroit plus 
de poids dans sa bouche; et comme je lui temoignois un jour le desir 
de retourner à Parmee Russe , il observa, que si Brandt se retiroit 
comme il avoit V’apparence j’aurois dans mon pays une place plus 
Avantageuse que je ne pouvois esperer dans l’etranger. 
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anbertz was Bebiente, Hausgefinde, Ereaturen anging, fo warb 
anusbrüdlich verboten, Leute, die Privatdienfte geleiftet, durch 
öffentliche Aemter zu verforgen. Unter der Oligarchie der Mi⸗ 
nifter aus dem Güter befigenden Abel hatte diefer die pflichtigen 
Bauern feiner Güter faft willführlih zu feinen Dienften ger 
braucht, unter Struenfee wurden Frohnen, Hands» und Spanns 
dienfte, bie der Bauer zu Teiften hatte, fo wie ihre Zeit und 
Dauer genau beftimmt. Die Collegien, im Schlendrian Längft 
erftarrt und den Mechanismus der Gefchäfte aus einer Generation 
der andern überliefernd, wurden umgeftaltet, alle Befoldungen 
geändert, und gleich anfangs verkündigt, daß auch alle Mono» 
polien, alle Zünfte und Innungen aufgehoben werben follten. 
Auch der Magiftrat von Copenhagen, der, wie in den andern 
däniihen, den bolländifhen und faft in allen deutichen Städten, 
aus einer bürgerlichen Ariftofratie befand, Die immer nur aus 
gewiffen Familien ergänzt, alles Beraltete in den Umftänden 
nicht weiter Angemeflene als ehrwürbiges Herfommen feft hielt, 
mußte ebenfalls weichen. Auch bei biefer Gelegenheit bewies 
Struenſee den Dänen, daß alle die materiellen Bortheile, die 
er ihnen verfchaffen wollte, buch den Verluſt der armfeligen 
Refte alter Freiheit der Bürger erfauft werben follten. Der 
vorige Magiftrat, der, wie er auch immer befegt oder beſchaf⸗ 
fen feyn mochte, doch dem Volke angehörte, warb durch ein an« 
deres Stadtregiment erſetzt, wo die Beamten und Juriſten der 
Regierung entfcheiden, die Bürger nur zuhören und allenfallg 
guten Rath ertheilen follten. Graf Holflein als Oberpräffvent, 
zwei Nechtögelehrte und vier von der Negierung ernannte Bei⸗ 
figer waren Bürgermeifter und Rath, einige wenige Bürger was 
ven Beifiser und Hatten eine berathende, feine entfcheidende 
Stimme. Diefe Willführ war noch überdies von Ungerechtig⸗ 
feit gegen bie zwei und breißig nach althergebracdhter Weife ge- 
wählten Senatoren, gegen den erften Bürgermeifter, den Rath« 
fhreiber, den Syndicus und den Polizeimeifter begleitet. Frei⸗ 
& warb feitbem die Polizei viel befler beforgt, die fchreienden 
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Mißbraͤuche und die aus Betterfchaft und Baſenweſen fliegenden 
Uebel hatten ein Ende, 

Auf Ähnliche Weife erging es der alten Univerfitätseinrid- 
tung. Wer mit dem aus dem Mittelalter überlieferten, auf un⸗ 
fern Univerfitäten bergebrachten, der Zeit, dem Gefchmal, ja 
fogar der Neigung der immer wieder hineingepreßten Studie 
renden, wie allen Geſetzen trogenden Unfug der alten geleht- 
ten Anſtalten befannt ift, wird begreifen, daß Struenfee da 
noch in ein Argeres Wefpenneft griff, als bei der Reform bes 
Stadtraths. Unmittelbar darauf ward der Hof und Das ganze 
Finanzweſen umgeftaltet, nachdem das Seeweſen ſchon vorher 
ganz anders eingerichtet worden. Mit der neuen Einrichtung 
bes ganzen Gerichtsweſens, die nur auf die revolutionäre und 
ſchonungsloſe Weife, wie Struenfee verfuhr, durchgeſetzt wer 
den fonnte, war das ganze Land zufrieden, denn es wurde dar 
durch den fehreienden Klagen und Mißbräuchen auf eine sehr 
verftändige Weife abgeholfen. Auch hier befchwerten fich freilih 
- alle, die von diefen Mißbräuchen vorher gelebt hatten. Der 
ganze Adel, befonders die ganz großen Herren, waren fehr er 
bittert über die Verordnung wegen Schuldklagen, fie fanden 
darin eine DBerlegung ihres hergebrachten Privilegiums. 3 
ward nämlich, weil der Adel vorher gewohnt war, feine Schul⸗ 
den nicht zu bezahlen und bei den alten Gerichten feine Ererw 
tion gegen ihn zu erhalten war, jet verorbnet, daß Fünftig in 
Schuldklagen gegen den Erften des Reiche wie gegen ben Fein 
fien Krämer verfahren werben’ folle. Ä 

Die angeordneten Erfparungen, die Aufhebung der könig⸗ 
lihen Leibgarde zu Pferde und andere Dinge, welche großen 
Lärm erregten, würden in einem Lande, deſſen ganze fährlidhe 
Einnahme man damals nur auf ſechs Millionen Thaler. anfchlug, 
als große Wohlthaten angefehen worden fepn, wenn nicht aufber 
andern Seite ſowohl Struenjee ald Brandt große Summen ver 
geudet und fich felbft durch die Namensunterfchrift des Königs 
bie glänzendſten Schenkungen ertheilt hätten. Die vermittwete 

Königin Juliana, eine böfe Frau aus dem Wolfenbüttler Ger 
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ſchlecht, die gar zu gern ihren Sohn Friedrich, den Stiefbruber 
des Königs, der von Natur wenig Gaben hatte, zu einer Be» 
deutung gebracht hätte, ſah ſich zurüdgefeut, und hatte ſich vom 
Hofe ganz entfernt. Der Unwille der Stiefmutter des Königs 
fhien durch die Kedheit der jungen Königin bei der "Stiftung 
des fogenannten Mathildenordens und durch die bei dem bes 
fannten Zuftande des Königs hoͤchſt verbächtige Geburt einer 
Prinzeffin, deren Taufe mit ſehr großer Feftlichfeit gefeiert: ward, 
einigermaßen gerechtfertigt, und fie ward bald das Haupt einer 
Berbindung der Dänen gegen bie Deutichen 

Soweit hatte ed Struenfee bis zur Mitte des Jahre 17741 
ſchon gebracht; um biefe Zeit kam er auf den unglüdlichen Ein- 
fall ſich durch einen ber von ihm abgefchafften Amtstitel und 
durch einen fogenannten hochabligen Rang aus einem demokra⸗ 
tiihen Reformator zum ariftofratifhen Herrn und Negenten zu 
machen, was wiberfinnig und unmöglich war, weil das Vor⸗ 
urtheil, das er dabei benutzen mußte, nicht vom Könige, fon« 
bern vom Troß der Blinden aller Stände abhing. Struenfee 
lebte fhon vorher im föniglihen Schloffe auf fürftliche Weife, 
hielt dort Töniglihe Gaſtmähler und erhielt ein koͤniglich Gelb» 
gefchent nach dem andern; im Juni verwandelte er fogar den 
fogenannten Treſor in eine Spezial= Cabinetscaffe und verfügte 
dann über hunderttaufende nad) Belieben; am 14ten Juli machte 
er fih endlich zum Dictator. An dieſem Tage warb nämlich 
dem eiteln Mann nicht blos der Titel eines Geheimen Cabinets⸗ 
minifters ertheilt, ſondern auch verorbnet, daß alle von Struen- 
jee unterfchriebene und mit dem Gabinetsfiegel verfehene Befehle 
eben fo gültig fein follten, als wenn fie der König ſelbſt unter: 
ſchrieben hätte, 22). In ber folgenden Woche ließ der neue Eas - 


35) Wir wollen nach Höfls Struenfee das Nähere angeben, ©. 411: Alle 
Befehle, Die ihm der König geben würde, follte der Miniſter abfaflen und fie 
entiveber , nachdem er fle vorher paraphirt hatte, dem Könige zur Unterfchrift 
vorlegen oder im Namen des Königs unter dem Gabinetsflegel ausfertigen. 
Ale Ordres, die auf die Borflellung eines Eollegiums an das andere zu ges 
ben nöthig waren, follten von ihm ausgefertigt werben und nicht mehr durch 
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florff und fein Minifterium entfernt werben konnte, mußte man 
dem Könige an Holks Stelle einen andern Gefellihafter geben; 
darum verzögerte fich Bernftorffs Entfernung und die Errid» 
tung der neuen Gabinetsmonardie Struenfees bis zum Septem- 
ber 1770. | | 

König Chriftian VII war jest völlig unfähig geworden, 
wer um ihn war, konnte ihn durch Schmeichelei, Drohung oter 
Zwang leiten, wie er wollte und ihn dahin bringen, daß er 
das redete und fehrieb, was man ihm vnrgefchrieben hatte und 
er denn oft ganz gut ausdrückte; dabei war nach dem fhrek 
lichen Grundgefege der neuen dänifchen Berfaffung gleichwohl 
jeder Befehl, worunter fein Namenszug ftand, im ganzen Um 
fange des dänifchen Reichs ein dem göttlichen gleiches Geſetz *). 
Seit dem Ende des Jahres 1769 war diefer Namenszug mit 
ber Perfon des Königs zugleich in der Gewalt Struenfeed und 
der Königin. Im Januar 1770 bezog Struenfee eine Wohnung 
im Schloffe Chriftiansburg, im Mai impfte er den Kronpringen 
und war unter dem Titel eines Cabinetsſecretärs der Königin 
ihr unzertrennlicher Genoffe, ſo wenig er auch ihre reine Liebe 
mit einer gleichen erwiederte. Weil einſt Reverdil als Vorleſer 
bes Königs deſſen Meifter geweſen war, fo ließ auch Struenſer 


bigung: Gie hätten den König von den Geichäften ganz entfernt, bie ganze 
Regierung an das Miniflerconfeil gezogen, den König aber bis ins Kleinſe 
feines Privatlebens durch Holf und andere Leute feines Gelichters beherrſcht. 
Beim Vergeben der Aemter komme Alles auf Gunft und Ränfe an. Die 
Minifterherrfchaft fey Anarchie, feiner wolle feine Amtsmacht brauchen, jeder 
außer in feinem Fache auch in den Nebrigen Einfluß haben. Die Binanzen 
feyen, größtentheild durch Unorbnungen und Mißgriffe, zu Grunde gerichtet. 
Der Einfluß fremder Höfe und ihrer Gefandten fey zu groß und hrüdend, ſo 
wie die auf die auswärtigen Verhaͤltniſſe verwendeten Koften alles Map über 
fliegen, und Nemter, Titel, Auszeichnungen zu einem Uebel geworben feher: 
welches Sitten und Verwaltung verberbe, 

33) Das feit einigen Jahren etwas modifizirte daͤniſche furchtbare Könige 
gefeß, oder Kongslov von 1665 lautet Art. VIEL wörtlich: Omnia regni ne- 
gotia litera atque acta nullius nisi regis nomine ejusque obsignata si- 
gillo publicantor , ipsegue ea semper manu propria subnotato si modo 
logitimae aetatis annos compleverit. 
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ſich dies Gefchäft auftragen. - Holf, an beffen Leerheit, Kinder⸗ 
pofien und Thorheiten der arme König gewöhnt war, entbehrlich 
zu machen, ſuchte man einen Dann hervor, der ehemals als 
Page allen Unfug mitgemadt und neben Holf den König geleitet 
hatte, bis Die regierende Oligarchie, welche die Herrfchaft Tieber 
ausihließend in Holks Händen fah, bewirkt hatte, Daß er fort 
seihiekt ward. Diefer Mann war Enewold Brandt, der durch 
einen hoͤchſt Tächerlichen Brief an ben König gegen Hoff, flatt 
biefem zu ſchaden, feine eigne Vertreibung veranlaßt und feit- 
dem in traurigen Umftänden gelebt hatte, Als der König in 
Paris war, erſchien dort Brandt in einem fehr traurigen Auf- 
juge, konnte zwar feineh eigentlichen Zwech nicht erreichen, ſchloß 
aber engere Freundſchaft mit Struenfee, der feiner hernach ſchon 
1769 gedachte. Brandt warb in biefem Jahre Kammerherr und 
erhielt feinen Plag in der oldenburgifchen Regierung wieder, 
erft im folgenden Jahr 1770 ward er indeſſen an den Hof zus 
rückgebracht. Die ganze Armee des Hofadels nämlich, au 
Bernſtorff und die Holfs, zogen gleich einem Schwarm Heu⸗ 
Ihreden im Sommer 1770 nad Holftein, wohin Struenfee und 
die Königin den König mitfchleppten, und dort gefhahen ſchnell 
hintereinander die Schritte, wodurch ſich Struenfee ausſchließend 
der Regierung bemächtigte. Im Juni erfchien Brandt zum ers 
fen Dale in Gottorp wieder beim Könige und Hol erfchrad 
vor feiner Erfcheinung, obgleich er ſchon Längere Zeit aufgehört 
hatte, fein Zeind zu feyn, Im Juli ward Brandt in fein Hof 
amt wieder eingefest, fpielte feine alte Rolle, und nahm bie 
Sorge für die Perfon des Königs wieder über fih, warb auch 
im Auguft Director der Schaufpiele und Kunftfammlungen, 
Holk ward mit einer Penfion fortgefchiett, trat aber hernach in 
Holſtein, wo Amtmann fo viel’heißt, als Oberpräfivent, Prä⸗ 
ft oder Statthalter, wieder als angefehener Beamter, nicht 
mr als Hofmann auf, Er farb im Jahre 1800 als Amtmann 
von Kiel, Bordesholm und Cronshagen. | 

Struenfees Cabinetsregierung und feine monarchiſche Ver⸗ 
waltung in Pombals Manier Beginnt freilich fchon Ende des 
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Jahres 1769, den Anfang der von ihm bewirkten Revolution 
muß man aber in den Septembermonat 1770 fegen. Am vier: 
ten dieſes Dronats begannen bie Reformen Struenfees, fo weit 
fie den Staat angehen, mit drei Edicten des Könige, Den 
MWechfel der Perfonen übergehen wir dabei, wo es nur immer 
möglich if. In dem Einen ward bie Cenfur aufgehoben, wor- 
über man in ganz Europa Taut fubelte, weniger, weil man 
überzeugt war, daß völlige Preßfreiheit in ben Staaten bed 
Continents möglih und nüslich fey, ald weil der Koͤnig von 
Preußen und die Tonangeber in Frankreich ſich laut dafür er 
Härt hatten. Das zweite betraf Die Händel mit Algier, gegen 
beffen Dey die Miniſter eine koſtſpielige Ausruͤſtung geſchickt und 
ſich und ihr Reich duch ein unglüdliches Bombarbement ber gut 
befeftigten Stadt befchimpft hatten. In dem Dritten waren die 
vielen Titel und Ehrenauszeichnungen, welche bis zum Läͤcher⸗ 
Tihen vermehrt waren, abgeſchafft. Schon diefe Edicte verfin 
Digten den von ihrer Sprache und ihrer Nation bekanntlich bis 
zur höchften Uebertreibung eingenommenen Dänen, daß fid ein 
deutfcher Abentheurer ihres Könige bemäkhtigt habe; denn fe 
waren in beutfher Sprade abgefaßt. Diefer einzige Zus 
wäre hinreichend, um zu beweifen, daß Struenfee nie im Stande 
war, eine wirkliche Verbefferung durchzuführen, ba er den fer 
nigen gleich anfangs die einzige fidhere Grundlage jeder Revo 
Yution, die freudige Zuftimmung des Volks und das nationale 
Element raubte. Zwei Tage nah der Bekanntmachung ber 
Edicte ward am 6. Sept. 1770 Bernftorff entlafien, der dam 
son Klopſtock, der bei ihm gelebt hatte, begleitet, nad) Holftein 
reiſete. 

Bon dieſem Augenblick an folgte ein reformirendes Edi 
dem andern, und zwar wie es fich gerade traf, bald ein gutes 
und paflendes, bald ein fchlechtes und unpaflendes, weil nie 
mand aud nur eine berathende Stimme hatte, als derjenige, 
den der Dietator des Cabinets Thon vorher darum gewählt 
hatte, weil er wußte, daß er feiner Meinung fey. Im Allge⸗ 
meinen waren alle in dem Sinn abgefaßt, wie ſich Sriebrich II., 
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Boltaire und die Encyklopädiſten gegen einander ausſprachen, 
weßyalb auch Voltaire die am 14. September von Struenfee 
an alle Behörden über die wirkliche Einführung der proeclamir⸗ 
ten Prepfreiheit erlaffenen Föniglichen Befehle in einem eignen 
Gedichte gepriefen hat. Zwei im folgenden Monat Detober ers 
Ioffene Berorbnungen beweifen, wie rückſtchtslos Struenfee in 
Beziehung auf die Volksreligion oder auf das Altlutherthum, 
das noch gegenwärtig in Dänemark jo mädtig ift, und auf ganze 
Caſſen fehr gefährlicher Menſchen bei feinen haſtigen Reformen 
verfuhr. In der Einen diefer Verordnungen wurden nämlich 
alle dritte Feiertage, die Marien» und Yobanmistage wieder zu 
Arbeitötagen gemacht, worüber die Geiſtlichen und das Volk in 
die heftigfte Bewegung geriethen und Struenfee ald einen Un⸗ 
gläubigen verwünfchten, es fand ſich aber doch hernach, daß ee 
gut geiwefen fey, daß man ber Tage bes Müfjiggangs losge⸗ 
worden; denn fie blieben aufgehoben, auch als die Bigotterie wie- 
berum herrfchte, Die zweite Berordnung bob alle vorher ers 
teilte Anwartfchaften auf erledigte Aemter auf, wodurch alfe 
Samilien und die unzähligen Creaturen der Adelsmintfterien 
aufs heftigfte erbittert wurden. 

Die Willkühr des Miniftereonfeild hatte bis dahin auch in 
dem unbefchränft regierten Dänemarf auf der einen Seite nod) 
bie Öffentfihe Meinung, auf der andern Seite das Cabinet, 
oder, wie man zu fagen pflegt, den König zu fcheuen gehabt, 
jeitbem das Cabinet oder der König in und durch Struenfee 
unmittelbar regierte, galt Willführ als Geſetz. Schon im De- 
sember (1770) ward -an bie Stelle des Miniftereonfeils, welches 
eine befchliegende Behörde war, eine fogenannte Konferenz ge- 
ſetzt, welche berathend fein follte, woraus aber am Ende gar 
nichts ward, obgleich zuerfl verordnet worden, daß den ver 
ſchiedenen Collegien die Föniglichen Befehle nur durch diefe Con⸗ 
fereng mitgetheilt werben follten. Dies gefhah fo wenig, daß 
Strnenfee die Verordnungen nicht einmal überfegen ließ, fon- 
dern unmittelbar aus dem Cabinet in beutfcher Sprache an die 
Unterbehörben ſchickte, umd fogar forderte, dag aud) ihre Be- 
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richte an das Cabinet deutfh abgefaßt fepn follten. Alle feine 
Schritte, fo wie die Unbefangenheit, mit welcher fih Die zwan⸗ 
zigiährige Königin einer, wie fie meinte, bei dem Zuſtande ihres 
Gemahls erlaubten, wie wir fagen würden, zu entſchuldigen⸗ 
den, Leidenſchaft überließ, zeugten ſchon, ehe er die Unvorſich⸗ 
tigfeit hatte, fih zum Premierminifter zu maden, von dem 
Schwindel, der ihm und der Königin die Beſinnung geraubt 
hatte, - | 

Alle Berhältniffe wurden geändert, alle Einrichtungen ums 
geformt, ganz andere Perfonen in die Hof- und Staatsämter 
gebracht, alles Vertrauen auf Dauer und Feſtigkeit ſchwand, fo 
vortrefflihe Männer auch Struenfee zu. Rath zog und in hoͤhe⸗ 


. ren Stellen gebrauchte, Unter biefen war Berger, der als Leib: 


arzt angeftellt, die in Deutjchland damals noch junge Staats⸗ 
wiffenfhaft in Dänemarf einführen Half, waren Oeder und 
Struenfees Bruder, der Juſtizrath, den er aus Preußen rief, 


wie Deber erft ald Botanicus aus Franken gerufen war. Diefe 


Männer fuchten weile und ſchonend der Franzoſen Theorie und 
des Königs von Preußen Praris in Dänemark einzuführen, fie 
zerfiörten den alten Schlendrian und fchafften guten Köpfen ynd 
brauchbaren Arbeitern dadurch Raum , daß fie die alten, einge 
rofteten privilegirten ober durch Protection beförderten Beamten 
entfernten. Dies Alles blieb auch nad Struenfees Sturz dem 
Reiche, welches vorher um fünfzig Jahre hinter der Zeit zw 
rück war. 


Bei den erften Föniglichen Reformen und ihrer Anordnung 


durch Cabinetsbefehle handelte wenigſtens Struenfee nicht fürm- 
lich als Minifter, er nannte fih nur Conferenzrath oder maitre 
des requetes, Schumader mußte Alles ausfertigen und unter 
zeichnen, was er beſchloſſen hatte, bald war ihm auch bieled 
noch zu umftändlich. Weber die Mittel, feine Abfichten durchzu⸗ 
führen, war er gar nicht bedenklich, denn er befannte ſich fürm« 
lid) zu Helvetius Lehre, daß nur der Egoismus allein conjes 
quent handelt, was freilich eine unläugbare Wahrheit ift, weil 
nur biefer als Inſtinet wirkt Cr hatte daher auch Ranzau 
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Aſcheberg, den ärgflen Böfewicht in Dänemark, den Bernforff 
zu aller Menfchen Freude ganz entfernt hatte, wieder kommen 
Iaffen, was hernach zu feinem Sturze viel beitrug. Ranzau 
hatte von Natur Anlage zu allem Böſen, er hatte diefe Anlage 
hernach in Petersburg ausgebildet, wo er bei Peters IIL Mord 
gefhäftig war, aber nichts deſto weniger gleich hernach fort 
mußte, weil er neue Cabalen ſchmiedete. Selbſt Falkenſkiöld, 
den Struenfee ausdrücklich darum aus Rußland abrief, um fein 
Zalent zu benugen und fih auf ihn zu flügen, Tonnte ber po⸗ 
litiſchen Klugheit bei ihm feinen Eingang verichaffen. 
Falkenſtiöld ward zum Oberften des däniſchen Leibregiments 
gemacht und follte mit Struenfee und Brandt ein Kleeblatt der 
Regierung bilden; aus feinen Denkwürbigfeiten geht aber her⸗ 
vor, daß er alle beide tief verachtete. Selbft Brandt war nicht 
einig mit Struenfee; denn aus dem von Höft angeführten hand» 
ſchriftlichen Briefwechfel geht hervor, daß er weder mit dem 
laͤſtigen Gefhäft, den König zu amüfiren und zu tyranniliren 
sufrieden, noch mit den Mafregeln einverflanden war, welde 
Struenfee zu ihrer beiden Bortheil nahm. Weil Struenfee einen 
Menfhen wie Brandt nicht entbehren Eonnte, fo traf feine Re⸗ 
gierung fogar der Vorwurf, welder Mätreffen- Regierung zu 
treffen pflegt; Brandt ward nämlid von der Gräfin Holftein 
beherrfcht, die als vornehme Dame von biefer Herrfähaft bei je⸗ 
der Gelegenheit Gebrauch machte. Mit dem Könige, der dies 
freilich veranlaßte, gingen ſchon vorher Warnfädt und Holt 
Wie mit ihres Gleichen um, Brandt verfuhr mit dem armen 
Blöbfinnigen oft hart. Gern hätte er indeſſen die Leitung der 
Hofbeluftigungen und die Aufficht über die Perfon bes Königs 
an Falkenſkiöld überlaffen. Davon wollte aber Falfenffiöld 
nichts wiffen 3°), in Gabalen war er indeſſen Meifter, unb 





34) Memoires de Falkenskioeld p. 116. Brandt, soit pour-.m’e- 
prouver, soit qu’il füt de bonne foi, me proposa la place de marechal 
de la cour; je repoussai sa proposition , qui avoib si peu de rapport 
avec mes goüts, mes habitudes, et le mötier auquel je m’ötois vous 
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wußte in Petersburg fo zu intriguiven, daß man wmenigflens 
nicht offenbar feindlich verfuhe, ober nachdem fich Filoſofoff 
löslich, wie im einem Anfalle von Wahnftnn, entfernt hatte, 
wie man anfangs gefonnen war, einen Achten Nuffen nad Co⸗ 
penhagen ſchickte, um bie däniſchen Gewalthaber in ihrer eignen 
Stefidenz zu brutalifiren. Rußland bei Laune zu erhalten, war 
um fo fehiwieriger, als Rußland über den Einfluß des in Pr 
tersburg töbtlich verhaßten Ranzau Afcheberg und über die Er- 
nennung bes Grafen Oſten zum Minifter der auswärtigen An- 
gelegenheiten fo gereizt war, daß jede Unterhandlung über Aus 
führung des Tractats wegen Holftein Gottorp auf unbeftimmte 
Zeit verfehoben warb. _ 

Struenfee verfuchte indeffen, wie Empirifer pflegen, alle 
möglichen Euren der Staatöverwaltung und Staatsökonomie, 
welche damals, in England und Frankreich entfproffen, nah 
Deutfchland- verpflangt wurden, an dem kranken däniſchen Staat. 
Man warb mit dem ganzen Syſtem durch Struenſees Experi⸗ 
mente, freilich oft zum großen Schaden des Patienten, befamt, 
unb es warb faft unmöglich hernach wieder völlig rückwärts zu 
‚geben; es ift Daher nöthig, auch wenn man nicht gerade bad 
Apminiftrationswefen, fondern etwas anderes in der Gefchichte 
fucht, Einiges von dem was Struenfee abſchaffte, anzuführen; 
einen feſten Plan und einen fichern Sang wird man freilich ver 
geblich fuchen. 

Unter der Ariftofratie des Hofregiments der Miniſterien 
Batte Die ganze Sippſchaft, Verwandtſchaft, Dienerfchaft u.f.w. 
ber Regierenden alle Aemter wie gepachtet, Died warb ganz ger 


des Penfance. Quelque tems apres le même Brandt, ennuye d’une 
fonction ,„ dont il etoit specialement charge, celle d’amuser le roi,me 
proposa formellement de prendre sa place avec vingt mille ecus; 
m’assurant que cette offre etoit agree par Struensee, je la rejettai 
comme la precedente. Peut-Etre Struensee crut-il'qu’elle auroit plus 
de poids dans sa bouche; et comme je lui temoignois un jour le desir 
de retourner à l’armee Russe , il observa, que si Brandt se retiroit 
comme il avoit WVapparence j’aurois dans mon pays une place plus 
avantageuse que je ne pouvois esperer dans l’etranger. 
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ändert; was Bebiente, Hausgefinde, Creaturen anging, ſo ward 
ausbrüdlich verboten, Leute, die Privatbienfte geleiftet, durch 
öffentliche Aemter zu verforgen. Unter ber Oligarchie der Mis 
nifter aus dem Güter befigenben Abel hatte diefer die pflichtigen 
Bauern feiner Güter faft willführlich zu feinen Dienften ger 
braucht, unter Struenfee wurden Frohnen, Hand» und Spann⸗ 
dienfte, die der Bauer zu Teiften hatte, fo wie ihre Zeit und 
Dauer genau beftimmt. Die Collegien, im Sclendrian Tängft 
erſtarrt und den Mechanismus der Gefchäfte aus einer Generation 
ber andern überliefernd, wurden umgeftaltet, alle Befolbungen 
geändert, und gleich anfangs verfündigt, daß auch alle Mono⸗ 
polen, alle Zünfte und Innungen aufgehoben werden follten. 
Auch der Magiftrat von Copenhagen, der, wie in den andern 
dänifchen, den hollaͤndiſchen und faft in allen beutihen Städten, 
aus einer bürgerlichen Ariftofratie beftand, die immer nur and 
gewiffen Familien ergänzt, alles Beraltete in den Umftänden 
nicht weiter Angemeflene als ehrwürbiges Herkommen feft hielt, 
mußte ebenfalls weichen. Auch bei dieſer @elegenheit bewies 
Struenfee ven Dänen, daß alle die materiellen Vortheile, die 
er ihnen verfchaffen wollte, durch den Verluſt der armfeligen 
Nefte alter Freiheit der Bürger erfauft werben follten. Der 
vorige Magiftrat, der, wie er auch immer befegt oder beſchaf⸗ 
fen ſeyn mochte, doch dem Volke angehörte, warb Durch ein ans 
deres Stabtregiment erfebt, wo die Beamten und Suriften der 
Regierung entfcheiden, die Bürger nur zuhören und allenfallg 
guten Rath ertheilen follten. Graf Holftein als Oberpräffvent, 
zwei Rechtsgelehrte und vier von der Regierung ernannte Beis 
fer waren Bürgermeifter und Rath, einige wenige Bürger wa⸗ 
ven Beifiter und Hatten eine beratbende, feine eniſcheidende 
Stimme. Diefe Wilfführ war noch überdies von Ungerechtig— 
feit gegen bie zwei und dreißig nach althergebrachter Weife ges 
wählten Senatoren, gegen den erften Bürgermeifter, den Rath 
ſchteiber, den Syndicus und den Polizeimeifter begleitet, reis 
Uih warb feitbem die Polizei viel beffer beforgt, die fchreienden 
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Mißbräuche und die aus Betterfhaft und Baſenweſen fließenden 
Uebel hatten ein Ende. 

Auf Ähnliche Weile erging es der alten Univerfitätdeinrich- 
tung. Wer mit dem aus dem Mittelalter überlieferten, auf uns 
fern Univerfitäten hergebrachten, der Zeit, dem Geſchmack, ja 
fogar der Neigung der immer wieder hineingepreßten Studie- 
renden, wie allen Geſetzen trogenden Unfug der alten gelehr- 
ten Anftalten befannt ift, wird begreifen, daß Struenfee da 
noch in ein ärgeres Weſpenneſt griff, als bei der Reform bes 
Stadtraths. Unmittelbar darauf ward Der Hof und Das ganze 
Finanzweſen umgeftaltet, nachdem das Seewefen ſchon vorher 
ganz anders eingerichtet worden. Mit der neuen Einrichtung 
bes ganzen Gerichtswefend, Die nur auf die revolutionäre und 
ſchonungsloſe Weife, wie Struenfee verfuhr, durchgeſetzt wer⸗ 
den Tonnte, war das ganze Land zufrieden, denn es wurde das 
durch den fhreienden Klagen und Mißbräuchen auf eine fehr 
verftändige Weife abgeholfen. Auch Hier befchwerten fh freilich 
- alle, die von diefen Mißbräuchen vorher gelebt hatten. Der 
ganze Adel, befonders die ganz großen Herren, waren fehr ers 
bittert über die Verordnung wegen Schuldklagen, fie fanden 
darin eine Verletzung ihres hergebrachten Privilegiumd. Es 
warb nämlich, weil der Adel vorher gewohnt war, feine Schul« 
den nicht zu bezahlen und bei den alten Gerichten feine Execu⸗ 
tion gegen ihn zu erhalten war, jet verordnet, daß Fünftig in 
Schuldflagen gegen den Erften des Reichs wie gegen den klein⸗ 
fien Krämer verfahren werden’ folle. 

Die angeordneten Erfparungen, die Aufhebung der könig⸗ 
lichen Leibgarde zu Pferde und andere Dinge, welche großen 
Lärm erregten, würben in einem Lande, deſſen ganze jährlidhe 
Einnahme man damals nur auf ſechs Millionen Thaler. anfchlug, 
als große Wohlthaten angefehen worden ſeyn, wenn nicht auf ber 
andern Seite ſowohl Struenfee als Brandt große Summen vers 
geudet und fich felbft Durch die Namensunterfchrift des Königs 
die glänzendften Schenkungen ertheilt hätten. Die vermittwete 

Königin Juliana, eine böfe Frau aus dem Wolfenbüttler Ges 
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fchlecht, die gar zu gern ihren Sohn Friedrich, den Stiefbruber 
des Königs, der von Natur wenig Gaben hatte, zu einer Des 
beutung gebracht hätte, ſah ſich zurüdgefeut, und hatte ſich vom 
Hofe ganz entfernt. Der Unwille der Stiefmutter des Könige 
Ihien durch die Kedheit der jungen Königin bei der "Stiftung 
des fogenannten Mathildenordens und durch die bei bem bes 
fannten Zuftande des Königs höchſt verdächtige Geburt einer 
Prinzeffin, deren Taufe mit ſehr großer Feſtlichkeit gefeiert: warb, 
einigermaßen gerechtfertigt, und fie warb bald das Haupt einer 
Berbindbung der Dänen gegen die Deutichen 

Spweit hatte es Struenfee bis zur Mitte des Jahrs 1771 
Ihon gebracht; um biefe Zeit Fam er auf den unglüdlichen Eins 
fall fih durch einen der von ihm abgeichafften Amtstitel und 
durch einen fogenannten hochadligen Rang aus einem bemofras 
tiihen Reformator zum ariftofratifhen Herrn und Regenten zu 
machen, was wiberfinnig und unmöglich war, weil das Vor⸗ 
urtheil, das er dabei benugen mußte, nicht vom Könige, fon« 
dern vom Troß der Blinden aller Stände abhing. Struenfee 
lebte fhon vorher im königlichen Schloffe auf fürftlihe Weiſe, 
bielt dort königliche Gaftmähler und erhielt ein königlich Gelb» 
gehen? nach dem andern; im Juni verwandelte er fogar den 
jogenannten Trefor. in eine Spezial Cabinetscafie und verfügte 
dann über hunderttauſende nach Belieben; am 14ten Juli machte 
er fih endlich zum Dictator. An Diefem Tage ward nämlich 
dem eiteln Mann nicht blos ber Titel eines Geheimen Cabinets⸗ 
miniſters ertheilt, fondern auch verorbnet, daß alle von Struen⸗ 
fee unterfchriebene und mit dem Cabinetsfiegel verfehene Befehle 
eben fo gültig fein follten, ald wenn fie der König ſelbſt unter: 
Ihrieben Hätte, 9). In der folgenden Woche ließ ber neue Ca⸗ 


35) Wir wollen nach Hoͤſts Struenfee das Nähere angeben, ©. 411: Alle 
Befehle, die ihm der König geben würde, follte der Miniſter abfaflen und fie 
entweder, nachdem er fle vorher paraphirt hatte, dem Könige zur Unterfchrift 
vorlegen oder im Namen des Königs unter dem Gabinetöflegel ausfertigen.. 
Ale Ordres, die auf die Borflellung eines Gollegiums an das andere zu ges 
ben nothig waren, follten von ihm ausgefertigt werben unb nicht mehr durch 
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binetsminifter, der vorher fo beftig gegen den hohen Adel ver⸗ 
fahren war, ſich und feinen Freund Brandt in den bänifchen 
Grafenftand erheben, und es warb allgemein gefagt, er werde 
nächſtens aus einer Anzahl von liegenden Gütern fich zu dem Titel 
auch eine Grafſchaft ſchaffen. Struenfee felbft muß gefühlt has 
ben, daß er zu übereilt verfahren fey, weil Hök aus dem hand» 
fchriftlichen Briefwechfel der beiden neuen Grafen anführt, daß, 
als Brandt Struenfee wegen der Graffchaft mahnte, viefer ihn 
in einem Briefe ironifch gefragt habe: „ob fie beide denn wirt 
lich fo große Verdienſte um Dänemark hätten?“ 

Suhm hat übrigens, voll däniſcher Nationalerbitterung, 
Struenjee und den Deutichen, bie biefer ins Land zog, Unrecht 
getban, wenn er in ihnen blos eine Landplage fehen wollte; ed 
war aber freilich thöricht, daß Struenfee während der kurzen 
Zeit, dag er an der Spite ber Regierung war, ſechs hundert 
mebhrentheild burchgreifend reformirende Berorbnungen erließ. 
Unter dieſen waren fehr viele höchſt wohlthätige, denn man muf 
das, was Struenfee aus Anmaßung, Herrfchfucht, Eitelkeit that, 
wohl von dem unterjheiden, was er auf Den Rath von Män- 
nern wie Willebrand, Berger, Deber, Clafien, Sturz ver 
fügte. »2e) Daß folhe Männer, wenn fie ihm gleich anf feine 


bie Ausfertigung eines Befehls in dem Collegium ober durch Bommunication 
gefchehen. Wöchentlich follten dem Könige Auszüge der ausgefertigten Cabi⸗ 
netsordres zur Approbation vorgelegt werden. Die auf diefe Art ausgefertig- 
ten Sabinttsorbres follten dieſelbe Gültigfeit haben, als die vom Könige eis 





genhändig gefchriebenen und gleich, fowohl von den Collegien, als von ben u 


Unterbedienten befolgt werden, wo feine Verordnung oder beftehenpe königliche 
Refolution dawider war, in welchem Falle viefes ſogleich beim Gabinette ge 
meldet werden mußte. Im andern Falle follten von dem Collegium dem Kr 
nige und von den Unterbeamten dem Collegium, worunter er gehörte, bie Des 
folgung und der Inhalt der Ordre angezeigt werben. 

30) Falfenfkiöld Hat unter der Aufichrift Des reformes entreprises par 
Struensee et des suites qu’elles eurent pour lui et ses partisans, Alles 
klar zulammengeftellt, p. 124— 146; Höft führt chronologiſch das Einzelne 
auf, er zählt aber ©. 370 des Lten Theils feines Struenfee auch kurz bie 
Bortheile auf, welche Dänemark ver fechjehnmonatlihen Verwaltung Struen⸗ 
fees verbanfte: Bewirtung der Gelbfilänbigleit, Aufhebung ber Geufur, Gr 
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Anfragen Rath gaben, nicht feine Creaturen waren, wird man 
ſchon daraus fehen, daß fih Sturz ſeit Bernſtorffs Vertreibung 
ganz von feinem Umgange zurüdzog, und daß Berger, feit 
Struenfee Graf geworden war, feine Unzufriedenheit mit ihm 
durchaus nicht zu verbergen ſuchte. Fügt man dazu noch, daß 
er auch den Freund der unterbrüdten Bauern, den offnen Res 
verdil, den der hohe Adel fortgefhidt hatte, wieberfommen ließ, 
daß er, als er das Kriegsweſen reformiren wollte, zwar Sch, 
Germain zurüdrief, aber nicht gebraudte, wohl aber Falken⸗ 
ſtiöld; fo fieht man, daß er nicht ohne große Verdienſte war, 
Falkenſtiöld verfland das Kriegsweſen vortrefflih, auch er war 
aber über die Art, wie Struenfee als Reformator verfuhr, wie 
er uns felbft fagt (j’etois loin de l’encourager dans les me- 
sures tranchantes ), durchaus nicht mit ihm einverſtanden. 
Neben diefen wadern Männern hatte fih aber Struenfee glei 
anfangs fehlechte und verhaßte Leute zugefellt, weil er, um Sitt⸗ 
lihfeit wenig beforgt, in ihnen tüchtige Werkzeuge für feine 
Plane zu finden glaubte, diefe fahen fih hernach in ihren Er- 
wartungen getäufcht, fühlten fich beleidigt, und gebrauchten bei 
der erfien Gelegenheit den Einfluß, den er ihnen wieberver- 
(haft hatte, gegen ihn. 

Unter den Webelberüchtigten, die Struenfee an fid) gezogen 
hatte, verdienen Gähler, der früher im Kriegsdepartement uns 





weiterung der Duldſamleit, UmgeRaltung mehrerer EoBegien, Berfchmelzung 
der Finanzen und des Cameralwefens, neue Eintheilung des Poſtamts, bef- 
fere Einrichtung der Zollflammer, Umbildung des Kopenhagener Magiflrats, 
Etiftung des Hof= und Stadtgerichts, Veränderung des Gottorpfchen Ober: 
gerihte, Regulirung der Commiflorielgerichte, Organifation der Bolizei, Mit 
derung der Strafgeſetze, Unerläslichfeit dee Strafen, Ausichliegung unwürbiger 
Leute von den Aemtern, Beſchleunigung des Geſchaͤftsgangs, Befchränfung der 
Ausgaben des Hofs, Einführung der Gleichheit vor dem Geſetze und in Rück⸗ 
Äht der Staatslaſten, Bekämpfung der Rangſucht, Freigebung der Einfuhr 
und Berbot der Ausfuhr des Getreides, Wreibeit des Kornhandels für das 
fübliche Norwegen, Bearbeitung einer neuen Pharmakopoe, Ermächtigung zur 
Sanstaufe, Ausbreitung der Blatterneinimpfung, Befeſtigung der Bauerfreiheit, 
Berbefierung der Armenpflege, Verſehung der Hauptflabt mit Holz, Reinhal⸗ 
tung, Beleuchtung der Straßen, Numeriren der Häufer. 
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ter Set. Germain eine fo fchmählige Rolle gefpielt Hatte, und 
Ranzau Afcheberg den erften Platz. Ranzau war jedes Frevels 
fähig und vieler Tafter ſchuldig, er ward gerade im Jahre 1771, 
als Struenfee das firenge Gefeß gegen Die vornehmen Schub 
benmacher erließ, von feinen Gläubigern aufs Aeußerfte verfolgt, 
Struenfee weigerte fih, feine Schulden zn bezahlen, er mußte | 
daher etwas Außerordentliches wagen *). Das fiel in bie Zeit, 
wo man jchon allgemein fühlte, daß Strucnfees Stellung un 
haltbar fey. Schon im Februar 1771 hatte Falkenſkiöld Struen 
fee gebeten, eingebenf zu feyn, daß er allenfalls eine Reform, 
aber nimmermehr eine Revolution in einem fremden Lande durch⸗ 
feen werde 27), Er habe ihn aufmerffam gemacht, fagte Fal⸗ 
kenſtiöld bei dieſer Gelegenheit, daß Rußland ungern fehe, daß 
Ranzau Afcheberg Einfluß Habe und dag Graf Often Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten bleibe; das mußte er aber um 
fo beffer wiſſen, als er in enger Verbindung mit Rußland fland. 
Der englifhe Minifter, Keith, hatte eine Doppelte Rolle; ald 
Minifter des bürgerlich rechtlichen, fteif kirchlichen Königs 
Georg III. mußte er die Unvorfichtigfeit der Schweſter beffels 
ben und Struenfeed Gottlofigkeit im Stillen fohelten und miß 
billigen, und als Miniſter einer befreundeten Macht die Könis 
gin und Struenfee Öffentlih in Schug nehmen. Er warb aber 
nicht gehört, fondern fogar vernachläßigt, hätte aber dennoch 
furz vor dem entfcheidenden Augenblicke Struenfee gerettet, wenn | 
biefer nicht über allen Begriff fiher geweſen wäre, | 

Struenfee ahndete gar nicht, dag ein bösartiger Frömmler, | 
ein ehemaliger Candidat der Theologie, Gulbberg, welcher fih 
ber Herrfchaft über Die vermwittiwete Königin Juliane bemädtigt 
batte, fich des Namens diefer ſchwachen Frau und ihres Prins 


*) Audere aliquid quod brevibus Gyaris et carcere dignum. 

87) Je representai vivement & Struensee, qu’on alloit trop lein, 
quil falloit remedier a Pulceration des esprits et renoncer à toute 
innovation, jusqu’a ce qu’on eut laisse se calmer Pimpatience et le 
mecontentement qui se manifestoient dans toutes les Classes de la 
societe. 
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zen Friedrich, der in vielen Beziehungen Knabe war, bedienen 
fönne, um Leute wie Ranzau Aſcheberg und Eidflebt von ihm 
an fih zu ziehen, und daß der fchleichende Heuchler dieſe abge⸗ 
feimten Schurfen betrügen werde, Struenfee zeigte ſich gerabe 
in bem legten halben Jahre feiner Thätigfeit durch üppiges Les 
ben und durch Uebermuth körperlich und geiftig unfähig zu ber 
Rolle, die er zu fpielen übernommen hatte. Körperlih war er 
jo fhmwerfällig geworben, Daß ihn fpäter der grobe Generalfifcal 
in feiner Anklage deswegen mit Borwürfen überhäufte, wie er 
überhaupt niedrig genug ift, den Angeflagten mit ben ärgften 
Schimpfworten zu überſchütten. Geiſtig zeigte er ſich bei zwei 
Anläffen im September und im Dezember als einen Mann, 
dem jede Kleinigkeit Die Faffung raube, und der im Augenblid 
ber Gefahr durchaus nicht im Stande fey, einen Entfchluß zu 
faffen. Dies trieb die Leute, welde fi) Tängft um die Koͤni⸗ 
gin Juliane gegen ihn vereinigt hatten, breift und ſchnell gegen 
ihn vorwärts zu fehreiten. 

Am 16. Sept. 1771 nämlich hatten etwa Dreihundert Mas 
trofen wegen einer ihnen verweigerten Forderung einen Tumult 
erregt, wie das in Seeftädten oft gefchieht, Darüber gerieth ber 
Premierminifter in ſolchen Schreden , Daß er mit dem ganzen 
Hofe davon floh und den Tobenden gewährte, was er der ru« 
bigen Bitte verfagt hatte. Auf dieſelbe Weile ließ er ſich acht 
Tage hernach (am 24. Sept.) von hundert und zwanzig Sei⸗ 
benwebergefellen zu Begünftigungen zwingen und fuchte Popu⸗ 
rität durch) Berfprehung eines großen Volksfeſtes. Diefem 
defle, das am acht und zwanzigften gehalten und wobei ber 
Pöbel bewirthet ward, hatte Der Hof beiwohnen wollen, er ers 
ſchien nicht, Dies fchrieb jedermann Struenfees Feigheit zu und 
gad ihn ſchon Damals auf. Auch fogar Brandt verzweifelte ſchon 
damals an ihm, und Falkenſkiöld berichtet, daß er und Brandt 
Ihrem Freunde feine Lage und die der Umftände nicht verhehlt 
hätten, daß aber alle Warnung an ihm verloren gewefen fey **). 

38) I etoit presque le seul qui ne scmbla pas s’appercevoir de 
III. Th. 9 
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Am 24, Dez zeigte. eu ſich endlich fo arbärmlich, daß man wohl 
erlannte, wie leicht man ihn flürgen werbe, wenn man bee 
Dünen. nur eine Thüre Öffne, um. über Die verpaßten Deuiſchen 
berzufallen. Struenſee hatte nämlich den thörichten Einfall, die | 
Leibgande zu Pferbe, auch noxwegiſche Garde genannt, ein pri⸗ 
vilegirtes Corps, nicht etwa zu verabſchieden, wag Hug un | 
paſſend ſeyn konnte, fernen mit Verluſt des Rangs andern Re 
gimentern einzuserlelhen. Dies war, wie Fallenfkiöld gan 
richtig bemerkt, eine große Verblendupg; Die Art, wie er fid 
henahm als die Soldaten ihren unbebingten: Ahſchied forderien, 
bewies außerdem Unfähigfeit und. Feigheit. 

Die Garde empörte fih namlich förmlich, fie mißpandelte 
ifre Dffigiere, übte großen Unfug, feste den Miniſter und ben 
- Hof, die in Friedrichsberg waren, in den größten Schrecken, 
befeßte das Schloß. zu Kopenhagen, behielt es vier und zwanzig 
Stunden Tang in ihrer Gewalt und flatt die fünf Infanteriere⸗ 
gimenter, die Schwadron Cavallerie und zweitauſend Artillerie 
fien, von. benen Die breibunders Tann der Garde eingeſchloſſen 
gehalten wurden, zu. ihrer Beſtrafung zu gebrauden, gab der 
feige, erſchrockene Diinifter ben. Empörern nicht blos nach, fan 
dern beſchenkte fie noch dazu. Sie erhielten nicht blos den mit 
Ungefüm geforderten Abſchied, ſondern fie durften auch. bie Unis 
form und die Borfihüffe aus der Negimentscaffe behalten we | 
jeber erhielt außerdem ein Geſchenk son drei Thalern 39. In 


Porage qui grossissoit chaque jour, on eüt dit quo la confiance dans | 
ses vues pour le bien de Pétat Iui fascinoit les yeux. _ 


39). Falkenſtioͤld erzählt die Umſtaͤnde nicht, die wie aus Höſt nehmen, er ; 
urtheilt aber gauz richtig, wir jegen deahalb fein Urtheil wörtlich hieher; Ces 
gardes: insulterent leur ohefs et refusant de se faire incorporer ils 
causerent une emeute parmi. la populace de Copenhague; ils deman- 
derent leur cong6 avec beaucoup d’insolence et de menaces. Non 
seulement le gouvernement en fus-effraye, mais il montra quil avalt 
peur en acoordant:aux mutins lenr, demande, et en ne faisant contre 
eux aucune recherche. Sa faiblesse fut ainsi reconnue; on vis quil 
n’osois se fier A aucun corps de l’armee, et Pon ne craignit plus de 
Yattaquer à force ouverte. 
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biefem Augenblicte bot Keith dem Minifter Die Mittel an, ſich 
der ihm von den Dänen drohenden Gefahr zu entziehen, haupt« 
fählih wohl, um baburd die Schwefter feines Königs gegen 
die Erbärmlichfeit eines Mannes, der ihrer Liebe nicht werth 
war, zu ſchützen. Auch diesmal Iehnte Struenfee das Anerbie- 
ten ad. Keith wußte wahrfcheintich, dag der Bund zu Struen- 
fees und der Königin Verderben fchon gefchloffen, und der Plan, 
ſich des Könige zu bemächtigen, um ſich feiner Unterfchrift zu 
bedienen, wie fih Struenfee bisher derſelben bedient hatte, ges 
macht fey. 

Die Seele der Verbindung war Guldberg, der damals den 
Titel eines Etatsraths hatte, den uns aber Falkenſkiöld vor» 
trefflich als einen jener Menfchen fchilvert, wie fie jest, wo aufg 
nene zeitlicher Vortheil mit der Rechtgläubigfeit verbunden ift, 
an allen Eden und Enden wieder hervorkommen *%. Nach ben 
Büchern, welche biefer, wie alle Seinesgleichen trog ber an⸗ 
fheinenden Befchränftheit durchtrieben ſchlaue ehemalige Geiſt⸗ 
liche und Profeſſor, nachher Erzieher des Prinzen Friedrich und 
Ghnfling der Königin Juliane, gefchrieben hat, zu urtheilen, 
war es ihm: gelungen, fich gleich vielen andern Yon dem zu übers 
jengen, was er wünfchte, daß wahr fey. Glaube an erlernte 
Dogmen, Beten und Singen macht vor Gott gerecht und im 
andern Reben felig, auf Handlung und Gefinnung fommt wenig 
an, ja an Tugend glauben ift fogar oft Sünde, davon pflegen 


40) Falkenſtiölds Worte find: Guldberg fils d’un meunier ayant et6 
destine a Pétat ecclesiastique, s’appliqua d’abord aux etudes relatives 
ä sa vocation et se fit connoitre par des ouvrages de theologie. La 
faveur de quelques personnes considerables le fit choisir pour êtro 
eharg6& de Peducation du prince Frederic et lui donna l’occasion de 
"insinuer auprös de la reine donairiere Julie- Marie dont il gagna 
la confiance. Guldberg couvroit d’un exterieur pieux et du langage 
@un humble prätre une ambition profonde. Du sein de son obscurite 
nodeste H Epioit le moment favorable pour employer Rautzau et son 
parti au projet qwil meditoit de mettre les renes de l’etat dans les 
foibles mains du prinee Frederic et de Julie-Marie , d’ou Il les ferois 
aisöment passer dans les siennes. 
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Gottesgelehrte wie Guldberg nicht bloß ſich, ſondern auch Ihres⸗ 
gleichen, wenn auch ntemand anders, durch Gründe, oder doch 
durch Redensarten, die fie für Gründe halten, leicht zu über- 
reden. Er haßte daher auch zugleich Struenfee und das Lidt, 
welches dieſer in die lutheriſche Finfternig des fiebenzehnten 
Sahrhunderts, welhe Dänemark dedte, gebracht hatte, Zur 
Ausführung war freilich Guldberg nicht geſchickt, Dazu brauchte 
man verwegne Leute, die aber auf einen Antheil am ber Re 
gierung Fünftig nicht rechnen dürften; fondern die man abfinden 
fönne. Unter diefen war ber Graf von Ranzau Afchberg einer 
‚der Bebeutendften. In dieſes Mannes Zügen war feine gräßs 
liche Seele und fein ſchlechter Lebenswandel fo ſtark eingeprägt, 
‘daß, als er fpäter unter angenommenen Namen mit einem feht 
bedeutenden Wechfel auf das Haus Bethmann nach Frankfurt | 
fam, vieles nicht eher zahlte bis es durch einen Avisbrief vers 
fihert war, daß der Wechfel wirklich dem fürchterlichen Gefiht 
angeböre, welches ihn präfentirte. Diefer hatte feine Gläube- 
ger ſchon längſt auf eine Revolution vertröftet, die ihn in ben 
Stand fegen werde, fie zu bezahlen. Der Generalmajor von 
Eickſtedt, als Chef des ſeeländiſchen Dragonerregiments, Ober 
Köller Banner, als Chef des Falfterfchen Regiments, der Ge⸗ 
neralfriegscommiffair Magnus Beringſtkiöld haben durch ihr gan⸗ 
zes Leben bewiefen, daß es ihnen gleichgültig war, Durch welche 
Art von Frevel fie ihren Vortheil fuchten, fie verftändigten ih 
daher Teicht unter fih und mit Ranzau, Die Königin Juliane 
und ihr beichränfter Prinz Friedrich, der fih von Falkenſkiöld 
perfönlich in feiner prinzlichen Ehre gefränft glaubte, warteten 
Yängft auf den günftigen Augenblid, und verſprachen in bie 
Stadt zu fommen, um das Signal zu geben, Hinter der Scene 
fanden Graf Often und der alte Graf Otto Thott; der Letzte 
bereit, auf den erften Winf von feinem Gute in die Stadt zu 
eilen. Was die andern damals gewaltfam fäeten, ärnbtete her: 
nach Guldberg frömmelnd ſchleichend. Er hatte eine ähnliche 
Rolle wie Struenfee zu fpielen, war aber vorſichtiger; er machte, 
während er im Namen eines Weibes und eined Knaben regierte, 
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weit mehr Verordnungen ald Strucnfee gemacht hatte; allein er 
batte eine andere Richtung erwählt, als dieſer, eine Richtung, 
welche überall bie ficherfte ift: Sener fchaffte Mißbräuche ab, 
er führte fie wieder ein und begründete neue; jener hatte fich 
bes Volks angenommen, weldes undanfbar und unverfiändig, 
wie es ift, über feinen Ball jubelte, er nahm fich der Priviles 
girten, der Leute von Stande und aller derer an, Die vom Fette 
des Volks herrlich Teben, diefe ſchützten ihn hernach. Weber die 
Kataftrophe felbft glauben wir am beften dem zu folgen, was 
Höft in feinem Leben Struenfees berichtet, bei dem man alle Eins 
zeinheiten erzählt findet. 


Am jechzehnten Januar 1772 Abends kamen Juliane und 
ber Erbpring aufs Schloß nach Kopenhagen, Eidfiebt und Köller 
Banner verfammelten ihre Offiziere und Fündigten ihnen an, 
daß, auf Befehl der Königin Juliane und des Erbprinzen, Struen- 
fee und Brandt wegen ihres Betragend gegen ben unglüdlichen 
König follten in Verhaft genommen werben; dazu wurbe dann 
während der Nacht in der größten Stille und Verborgenpeit die 
Vorbereitung getroffen. 


Am 17. Morgens um vier Uhr erfchienen Juliane, Prinz 
Friedrich, Ranzau, Guldberg, Eickſtedt, Köller Banner und der 
Juſtizrath Jeſſen plöglih im Schlafzimmer des unglüdlichen 
Königs, fhredten ihn aus dem Schlaf und jagten ihm durch 
erdichtete Gefahr folche Furcht ein, daß er, wie er ohnehin zu 
thun gewohnt war, Alles unterzeichnete, was man ihm vorlegte. 
Ein erſter vom Könige unterzeichneter Befehl verordnete, daß 
Gude der Stelle eines Commandanten von Copenhagen entlafs 
ien fey; ein Zweiter übertrug die Anordnung aller in ber Eile 
und für den Augenbli erforderlichen militäriihen Maßregeln 
an Eickſtedt und Köller Banner. Sobald biefe nöthigfien Bes 
fehle unterfchrieben waren, fehleppte man den armer König in 
des Erbprinzen” Zimmer und zwung ihn dort, fünfzehn Verhaf—⸗ 
tungsbefehle zu unterzeichnen und der Königin in einem eigen- 
bändigen wunderlihen Billet anzufündigen, daß fie verhaftet und 


\ 
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nad) Kronenburg gebracht werben folle *1), Es wurbe freilich 
anfangs eine bedeutende Anzahl Perfonen verhaftet, nur zwölf 
aber wurden gleich den gemeinften Criminalverbredhern behandelt 
und mißhandelt. Unter diefen waren Struenfee und Brandt, 
und neben ihnen zehn andere Männer, welche, wenn man etwa 
zwei ausnimmt, zu ben tüchtigften und edelſten Menſchen jener 


. Zeit gehören und als Stantsbeamte durch Talent und Kenniniffe 


fo ausgezeichnet waren, daß Preußen hernach einen großen 
Werth darauf legte, Struenfeed Bruder in fein Minifterium zu 
bringen *2). 

Die Ausführung von Guldbergs Unternehmen war übrigens 
feineswegs ſchwierig; denn alle Dänen, alle eifrigen Luthera⸗ 
ner, d. h. der größte Theil des Volks, war gegen die Deutfchen 
und die Ungläubigen um fo mehr erbittert, als Struenſees 
Mandel feineswegs erbaulid) war. In welchem Maße die Dänen 
und die Paftoren erbittert waren, fann man aus den gedruckten 
Predigten der Lebtern, aus ihrem vechtgläubigen Raſen auf der 
Kanzel und aus den Schmähfchriften der beiden bänifchen Hiſto⸗ 
rifer Suhm und Langebeck Iernen. Die Juriſten Gufbbergs, 
in deren Gewalt Struenfee jet gefallen war, beredjneten ihre 
Criminalmjttel ganz vortrefflich auf den Charakter oder vielmehr 
auf die Charafterlofigfeit Des Mannes, mit dem fie zu thun hat⸗ 
ten, und ben fie gebrauchen wollten, um gegen die Königin 
einen gerichtlichen Beweis zu erhalten, der ihren Bruder Ge⸗ 
org III. befriedigen Tönne. Die Juriſten, denen die Criminal⸗ 
unterfuhung anvertraut war, gebrauchten nämlich eine Art mo⸗ 
raliicher Zortur, um den ſchwachen Mann zu folhen Geftänd- 
nijfen zu bringen, wie fie die fpanifche Inquifition zu fordern 
pflegte, ohne die gewöhnliche Tortur anzuwenden, und gaben 


41) Höft theilt das Billet mit. Es lautet: Comme vous n’avez voulu 
suivre los bons conseils, ce n’est pas ma faute (der arme Mann!) si je 
me trouve oblige, de vous faire conduire à Cronenbourg. 

42) Struenfees Bruder, der Juſtizrath, Berger, Falkenſtiöld, Deder, 
Hefielberg, Hanfen, Willebrandt, Sturtz. Die beiden, bie wir ausnehmen, 
find Gaͤhler und Aboe. 
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daburch feinen Ausfagen eine ganz andere Bedeutung, als fle 
gehabt hätten, wenn fie wären auf ber Folterbank erpreßt wor⸗ 
ben, Gtruenfee .unb Brandt wurden, ‚gleich nachdem fie aus 
den Betten geholt waren, in Rüdficht der Nahrung, der lege, 
bes ſcheußlichen Kerkers, des Lagers, Der unerhörten Laſt der 
Fefleln und ber Bewachung, nicht wie Menſchen, ſondern wie 
reißende Thiere behandelt, Diefe Criminaliſten verfianden vers 
trefflih, wie man Seelen bricht, fie ließen fie Daher fünf Wochen 
ehne Berhör in dieſem Zuftande, mo fie nothwendig vor füch 
ſelbſt erſchrecken mußten, weil man nicht eimmal ihren Bart ab⸗ 
nehmen durfte. 

Zu ihrem Gericht warb endiih eine Commifſion beſtellt «9, 
gegen deren Miitglieber im Allgemeinen vieleicht wichts zu ſagen 
jegn mochte, deun dies muß fiets gelten, wenn man ben Beweis 
bed Gegentheils nicht führen kann, unter denen aber gleichwohl 
Kofod Ancher, Sesel und der frömmelnde Schleicher Gulbberg 
fi durch ihr Betragen in biefem Proceffe mit ewiger Schande 
befledt haben, Die beiden Angefingten wurden am 20, Februar 
172 zum erften Mal vorgeführt, Struenſee war ganz gebengt, 
er zitlerte am ganzen Leibe als ihm bie Feſſeln vor bem erſten 
Verhör abgenommen und hernach wiever angelegt wurden; ef 
weinte beim zweiten Verhoͤr; Dies allein macht begreiflich, wie 
ein folher Mann, wie er, übermüthig im Glück, feige in der 
Gefahr, verzagt im Unglück, durch einen Wink der Commiſſion 
bahin geleitet werben fonnte, wo man ihn haben wollte, Schon 
am 21. Februar entlodte man ihm ein Geſtaͤndniß gegen die 
Königin, welche mit männlicher Feſtigkeit jede Beſchuldigung, 
die ihm ober fie ‚treffen Tonnte, ablehnte, aber freilich beſchaͤmt 
werben mußte, als der Elende am 25. Febr. fein Geſtaͤndniß 
wieberholte, beſtimmte, entwickelte und durch feine Linterfchrift 
beſtätigte. Wenn der Armfelige glaubte, durch Beihimpfung 





43) Der Geheimeratg Juel Wind, Braem, Stampe, Lürborph, Carſtens, 
Crateraͤhe Kofod Aucher, Sevel und Gulvberg, endlich der Generalkriegs⸗ 
conmiſaͤr Schmidt. 
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eines jungen, liebenden und dabei finnlichen Weibes einem Schik 
fal zu entgehen, dad er von dem Augenblid an verdiente, jo 
fannte er die Dänen nicht, die ihn verfolgten. Brandt betrug 
fih ungleih ſtandhafter und feſter. 

Mit dem Proces wurden hernach die Zuriften, nachdem fie 
ben Beweis gegen die Königin berausgelodt hatten, Teicht fer 
tig. Schon am 25. April ward das Urtheil gegen Struenke 
und Brandt gefprochen, ſchon am 28. wurde ihnen dem Urtheil 
gemäß Hand und Haupt abgehauen. Warum fi) Brandt von 
dem einfältigen Paftor Hee, wenn er nicht am Ende nur Co— 
mödie mit dem guten Mann fpielte, noch vor feinem Ende, wie 
das heißt, befehren ließ, wagen wir nicht zu fagen; bei Struen⸗ 
fee wird es aus dem Vorhergehenden begreiflich; doch Fommt 
noch ‚etwas anderes hinzu, was bemerkt zu werben verdient, 
weil man aus biefer Bekehrung einen Triumph der Haupt 
paftoren, der Julianen und Guldberge Europa’s über die Phi⸗ 
Iofophie machte, Die liederliche Philofophie der Parifer Sa 
lons, ihrer Schwäßer und ihrer Sophiften konnte freilich Struen⸗ 


fees armfeligen Geift im Leiden und im Tode nicht ſtark maden, 


etwas anderes als Helvetius Weisheit wird aber in dem Leben, 


das Struenfee geführt hatte, nicht erworben, er flürzte fich alle, 


wie alle ſchwache Seelen thun, aus dem Unglauben eines Bol 
taire und Diderot in den Glauben derer, die wie feine Mutter, 
fein Bater der Superintendent, fein Bruder, der hernach in 
Preußen neben Wöllner für dieſen Glauben wüthete, die Ber 
nunft ſchmähen und in der Tugend ohne ihre Art Glauben die 
größte Gottlofigfeit jehen. Balthafar Münter warb aljo an 
Struenfee zum Apoftel; er gab zu feinem und des Glaubens 
Triumph die dicke -Belehrungsgefchichte heraus, wie ber eitle 
Hofratd Zimmermann in Hannover feine Geſpräche mit Friedrich 
dem Großen, und aus demfelben Grunde. 

Die andern zehn Männer, welche am 17. Januar eingez% 
gen waren, wurden lange als bie gröbften Verbrecher gefeffelt 
im Kerfer gehalten, doc war die Mehrzahl der Richter endlich 
gerecht genug, nur v. Gähler, den Juſtizrath Struenfee und 
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Falkenſtiöld für eigentlich ſtrafbar zu erklären, wobei Fallen⸗ 
ſliöld, den kleinliche perfönliche Rache und zugleich ein kindiſcher 
Unwillen des Prinzen Friedrich verfolgte, am fchlimmften bes 
bandelt wurde. Er warb auf eine harte Weife nad) Norivegen 
geihleppt, er mußte dort auf dem am Ende der Welt gelegenen 
einfamen Felfen von Munkholm ein elendes Leben führen), weit 
nur ein halber Thaler täglich für feinen Unterhalt gezahlt warb; 
Rußland verwendete fich indeſſen für ihn. Er warb fhon 1777 
entlaffen und fpäter entſchädigt 44). Des Juſtizraths C. A. 
Struenfee nahm ſich Friedrich IE. von Preußen an und fepte 
burh, daß er ſchon im Juni 1772 anf feine Stelle nach Liegnitz 
(als Profeffor) zurüdgehen durfte; fpäter ward er preußifcher 
Miniſter. Auch von Gähler durfte füch frei nach SZütland bes 
geben. 

Die Königin, obgleich ihre Damen und Fräulein fih nicht 
geſchämt hatten, von ihrem Kundſchaften und gierigen Schauen 
nad Dingen, die fie ſich hätten fchämen follen zu ſehen, ſcham⸗ 
loſes, fie felhft mehr als die Königin entehrendes Zeug auszu⸗ 
jagen, mas hernach befannt gemacht warb, wurde nur ganz 
allem durch Struenfees Ausfage überführt; man hatte es aber 
babe doch mit England zu thün. Zuerft durfte Juliane an ihren 
öriedrich nicht denken, denn der Kronprinz war vor Struenfees 


4) Alle Actenſtücke des Proceſſes [1) Strueniees eigne Rechtfertigung , 
2) die Anflagefchrift gegen ihn, 3) Uldals Defenfionsigyrift. Das Urtheil in 
extenso. Ferner 1) Anflagefchrift gegen Brandt, 2) Bangs Bertheidigungs- 
ſchrift, 3) das Urtheil, Berner 1) Anklage gegen die Königin, wo Struenſees 
Belenntniß vorausgeht, dann dic efelhaften uud widrigen Geſtändniſſe ver ſpio⸗ 
nirenden jungfränlichen Damen der Königin, dann der Berrath der Fränlein 
von Eglen, ihrer Bertrauten u. f. w. 2) Uldals Defenfion der Königin, der 
ihr Widerruf des von ihr unterfchriebenen Geftändnifies vorausgeht] finden 
ſich in ſranzöſiſcher Ueberſetzung mit Noten begleitet in den Meinoires de 
Falkenskioeld , wo freilich die letzten Stücke die intereffanteften find. Diefe 
ſind: Precis de procedure commencee contre Mr. de Falkenskioeld en. 
1771, et des suites quelle a eue jusqu’en 1788, wo man fein Berhör, 
fein Urtheil und feinen Aufenthalt in Munkholm fintet. Wraxall, der in der 
erfien Ausgabe dieſes Buchs Th. I. S. 259. Note i angeführt ift, wage ich 
aus guten Gründen nicht mehr zu gebrauchen, 
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Zeit geboren, dann nahm der König, fo blödſinnig er war, bie 
1771 geborne Pringefiin als feine Tochter in Anſpruch, mm 
mußte alfo von ihr den befannten Rechtsſatz (Klia est, quam 
nuptiae decharant) gelten laſſen, doch fehlte noch das eignt 
Geftändniß, um Georg III. zu befriedigen; um Dies zu erhal 


ten, gebrauchte man zwei alte abgefeimte Minifter. Der alte 


Graf Thott und Schad-Rathlow berebeten die junge Frau, ihren 


. Namen unter das zur Scheidung nöthige Geſtändniß zu fen; 


fie bebte vor dem boshaften Geſichte des Schad-Rathlow zuräf, 
als fie die erften Buchflaben ihres Namens gefchrieben, ex fahte 
barauf ihre Hand und fchrieb auf dieſe Weile fertig, was fe 
angefangen hatte. Nachdem dies am 8, Mürz 1772 geſchehen 
war, hatte die Scheidung feine Schwierigkeit weiter. Die un 
glüdlihe Frau verlor in der Zeit ihre Mutter, fie mußte fd 
auch von ihrem Meinen Kinde trennen, ward jedoch während fie 
auf dem Schloffe zu Celle lebte, von allen, die fie Trennen lee 
ten, geliebt und verehrt, flarb aber ſchon nad) drei Jahren um 
1775 am gebrochenen Herzen. 

Die Dänen erfannten bald, daß bie Rückkehr zum Achten 
Lutherthum und zur abligen Regierung bei weitem nicht fo vr 


theithaft ſey, als fie in ihrem erften Jubel geglaubt hatten. 


Guldberg war freilich theologiſcher Schriftfteller und ſchrieb auch 
über Gefchichte in Guizots Manier, es erging aber darum dem 
eigentlichen däniſchen Volke unter feiner Leitung auch nicht beſſer 
als dem franzöfifchen unter dem Letzteren. Bon denen, welche 
bazu beigetragen hatten, ihm und feiner" Juliane den Sieg u 
verihaffen, oder Diefen Sieg ald den Triumph der Gläubigen 
über bie Gottlofen auszupofaunen, wurben nur allein die Pr 
foren völlig befriebigt. Der alte Glaube und alfe kirchlichen 
Mißbraͤuche herrfchten wieder, Ehren Hee und Balthafar Mün 
ter wurden mit gar gleiffenden Worten von der Königin Juliane 
begrüßt, wurden herrlich belobt und mit Dofen befchenft. Die 
Herren, weiche ſich am 17. Januar thätig bewiefen, fuchte Guld- 
kerg mit guter Manier vom Hofe fern zu halten. Ranzau 
Alcheberg erhielt freilich bedeutende Gelbfummen, boch mußte et 


N 
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von Jedermann als Böſewicht verabſcheut, ſein Leben zu Orange 
im ſüdlichen Frankreich als Verbannter beſchließen. Beringſkiöld 
ward zwar auch belohnt und erhielt eine Kammerherrnſtelle, die 
ihm hernach genommen, ſpaͤter wieder gegeben und ſpäter noch 
einmal wieder genommen ward; doch ſtarb er endlich als Ge⸗ 
fangener. Köller Banner erhielt zwar Geld, aber keinen Ein⸗ 
fluß und ſtarb verachtet 1811 im Altona. Eickſtedt erhielt die 
Aufſicht ͤber die Erziehung des Kronprinzen, ber ihn dann, ſo⸗ 
bald er ſich ſeiner Stiefmutter entledigt hatte, auf eine anflän« 
dige Weiſe entfernte. 

Es geſchah übrigens in Dänemark in Rüdficht der revolu⸗ 
tionären Maßregeln Struenfeed und ber wiederkehrenden alten 
Regierung, was in Deutfchland um 1814 gefchehen iſt. Man 
fah, daß vieles Heilfame und durch die Zeit unerläßlich Gewor⸗ 
dene, was fonft in hundert Jahren nicht gefchehen ſeyn würde, 
unter Struenfee in zwei Jahren geicheben ſey, man fchaffte dar 
her nur dasjenige twieder ab, was ben Negierenden nachtheilig 
Ihien, und führte nur das Alte wieder ein, was ihnen vortheils 
haft war; das Volk blieb geäfft. Die Geſchichte der inner 
Berwaltung des Königreihe Dänemark, die Schidfale der eins 
jelnen Perſonen oder. ber unzähligen Berorbnungen zu erzählen, 
welche Guldberg, der unter dem befcheidenen Titel eines Cabi⸗ 
neisfecretärs zwölf Jahre Fang das Reich regierte, als Lönigliche 
Gelege durch die Minifterien im Lande geltend machte, liegt 
außer dem Zweck Diefes Werkes, wir wollen nur einen Punkt 
ausheben, weicher Die ganze europäiſche Gejchichte angeht. Dies 
fer Punkt iſt die Wirkſamkeit des jüngern Grafen Bernftorff, 
des weiſeſten, wohlwollendſten, verftänbigften Diplomaten ber 
legten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts, eines Staatsman⸗ 
ned, der als folher neben Pitt genannt zu. werben verbient; 
denn wenn das Feld Heiner war, das feiner Thätigfeit offen 
Hand, fo war bafür auch die Stellung feines Heinen Reiche um 
[0 viel fhwieriger, befonders da er, was fonft bie Dipfomaten. 
für unklug und beſchränkt halten, Rechtlichfeit mit Poli zu 
verbinden wußte. 
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Als Juliane und Gufbberg ratbfam fanden, die Ariftofratie 


ber Minifterien wieder berzuftellen und als einen Schirm zu 


gebrauden, den fie vor ihre Autofratie ftellen wollten, war der 


alte Hartwig von Bernftorff geftorbenz; man rief daher ftatt fei- | 
ner feinen Neffen Peter Andreas von Bernftorff nad) Copen⸗ 


hagen, weil man durch ihn Die Unterhandlungen mit Rußland 
am feichteften wieder anzufnüpfen und zu beendigen hoffte. Er 
ward zuerft zweiter Director des Finanzcollegiums, fchon im 
April 1772 mußte Graf Often ihm aber die Stelle eines Mi- 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten überlaffen und ſchon im 
folgenden‘ Monat Mat beflätigte der Gropfürft von Rußland 
als regierender Herzog von Holftein- Gottorp den früher in fei- 


nem Namen gefchloffenen Vertrag, wodurch ihm für feine Ber 


ſitzungen in Holftein und in Schleswig Oldenburg und Delmen- 
horſt, damals Graffchaften, die aber der Kaifer zum Herzogthum 
erheben follte, abgetreten wurden. Schon im Juli trat dam 
der Großfürft das neue Herzogtum dem Fürftbifchof Friedrich 
Auguft von übel ab, der im December mit feinem Sohne 
Deter Friedrich Wilhelm nad Oldenburg fam, um die Huldigung 
einzunehmen. Die Verhältniſſe Dänemarks zu Rußland und 
Schweden, oder vielmehr zwiſchen diefen, waren Durch den Cha- 
ralter Guſtavs III. ungemein fehwierig geworden, die zwiſchen 
England und Rußland waren e8 zur Zeit des nordamerikaniſchen 
Krieges und der bewaffneten Neutralität nicht minder, Bernftorff 
leitete die Politik meifterhaft; er warb Daher auch der Königin 
und ihrem Guldberg zu groß, er mußte zwei Jahre lang aus 
dem Minifterium weichen. 
GBuldberg hatte nad Bernftorffs Austritt das Minifterium 
mit feinen Creaturen beſetzt, er regierte Das Reich ebenfo unbe- 
ſchränkt ale Struenfee, und glaubte endlich fogar den jungen 
Kronprinzen unter jeine Flügel nehmen zu können, obgleich diefer 
von Allem unterrichtet war, was man gegen feine Mutter ge 
than hatte, und gegen ihn würbe gethan haben, wenn ed mög. 
lid) geweien wäre. Der Kronprinz war confirmirt, er war zur 
Aufficht feines unglüdlichen Baters allein berechtigt, nichtsdeſto⸗ 
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weniger wagte man am 4. April 1784 durch die Ernennung des 
Ove Hoegh Guldberg zum Staatsminiſter gleichſam einen Reichs⸗ 
regenten für Juliane und ihren unfähigen Sohn aufzuſtellen. 
Man hatte ſich aber in dem Kronprinzen geirrt, das Reich der 
boͤſen Juliane und ihres neuen Staatsminiſters dauerte nur zehn 
Tage mehr. Der Kronprinz bemächtigte ſich am 14. April 1784 
ſeines Vaters, oder vielmehr ſeines Dänemark beherrſchenden 
Namenszugs, Bernſtorff ward zurückgerufen und fein zweites Mi⸗ 
niſterium begann zu derſelben Zeit, als Pitt Die Regierung Eng⸗ 
lands übernahm; Guldberg, Juliane und alle ihre Creaturen 
wurden entfernt. 


g. 2. 


Schweden. 


Aus dem Theile der ſchwediſchen Geſchichte, der im zweiten 
Bande dieſes Werks enthalten iſt *), gebt hervor, daß Schwe⸗ 
den in den Jahren 1723 bis 1762, oder bis auf den Frieden 
mit Preußen, vom Adel und Reichsrath regiert ward, und daß 
von Jahr zu Jahr die Adels-Oligarchie ſich verengerte und auf 
eine geringere Zahl von Familien beſchränkte, während der Koͤ⸗ 
nig zum Schatten und die Stände zum leeren Schreckbilde wur⸗ 
den. Die Ausführung der Verordnungen des Reichsraths war 
ven Reichscollegien überlaſſen, die, aus dem Adel zuſammenge⸗ 
ſetzt, an ihrem Präſidenten einen Oberſten hatten, der, zum 
Reichsrath gehörend, fie in deſſen Sinn wie ein Regiment Ins 
fanterie commandirte; der Neichsrath aber erließ die Verord⸗ 
nungen in bes Könige Namen. Die Unterferift des Könige 
war eine leere Form, denn fowohl der Reichsrath als die aud« 
führenden Reichscollegien hatten die Königlichen Siegel und Stem- 
pel in ihrer Verwahrung und gebrauchten fie, ohne den König 
u fragen. Der Reichsrath und die Präftdenten der Reichs⸗ 
sollegien waren mehrentheild Häupter gewiffer Familien, von 
denen ſich der eine Theil an Rußland oder England, der andere 





+) Zweiter Theil S. 39—62 und ©, 407— 408. 
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an Franfreich verkaufte. Die Gefchichte des erwähnten Zeit 


raums barf daher der Gefhichte der Könige nur beiläufig er: 


wähnen, fie braucht nicht einmal ihre Namen zur Bezeichmmg 
der einzelnen Abfchnitte anzuwenden, fondern biefe werden viel 
Haffender bezeichnet, wenn man fie nad) ben wechjelnden Siegen 
und Niederlagen ordnet, welche die ruffifche Parthei (Muͤtzen) 
oder bie franzöftihe (Hüte) auf den Reichstagen erlitt. Diefe 
Neihstage waren daher Tage der Schlachten, weil ber Form 
nach über bie höchſte Geſetzgebung und Regierung des Reichs 
und über die Beſetzung des Reichsraths von den Ständen, d. }. 
von den von Zeit zu Zeit berufenen Deputirten der Geiftfichkeit, 
des gefammten Adels, der Bürger und Bauern entfchieden ward. 

Seit 1738 war, mit geringer Ausnahme, nämlich der Zeit 
ber Wahl des holfteinfchen Prinzen zum Nachfolger des alten 
Königs Friedrich von Heffen-Caffel, die Gewalt in den Händen 
ber Familien der Hüte geweſen, fie verloren ihren Einfluß bes 
fonderd durch Die Art, wie fie um fchmähligen Gewinn das Reich 
in den verberblidhen ftebenjährigen Krieg geftürzt hatten, Wenn 


aber auch dur den Frieden mit Preußen die Müten empor 


kamen, ſolwar dabei jo wenig für das eigentliche Volk zu hof 
fen, als für das engliſche Volk zu hoffen tft, wenn von feinen 
Beiden ariftofratifchen Partheien die Whigs die Tories oder ıms 
gelehrt diefe jene ſtürzen. Es war dahin gefommen, daß in 
Schweden, wie einſt um 1660 in Dänemark, die beiben untern 
Stände dem Drud des Adels und der Oligarchie des Reihe 
raths nur dadurch ein Ende machen konnten, daß fie eine Die 
tatur in die Hand bes Königs legten; nur war Adolf Friedrid 
zum Dictator in einem freien Staate nicht geboren. Den Drud 
und den Unfug der Oligarchie Schwedens hat Arndt auf den 
erften Seiten feiner Geſchichte Schwedens unter Guſtav IV. mit 
genauer Sachkenntniß gefihifdert +9). Auf diefe Schilderung, fo wie 


45) Poflelt. in der. Gefchichte Guſtavs III. hat anf ven erften ſechzig Seiten 
mit Nachweilung der Quellen, aus denen er fchöpft, den Zuftand Schwedent 
vor 1772 fehr lebendig gefchildert und zwar von einer anderen Seite und in 
anderer Manier als Arndt. 
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auf die poetiſche Darſtellung der adlichen Verguügungen, ber 
föniglihen Künſte und Belufligungen, verweiſet der Verf. diefer 
Gefchihte um fo lieber, als er ſich einmal das unbanfbarere 
Gefhäft gewählt Hat, die Profa der Armuth, bie nirgends Ver⸗ 
theidiger findet, gegen die vielen poetifchen Lobredner der Künfte 
des Reichthums in Schug zu nehmen. Man muß daher bad 
Lob glatter, ariftofratifcher Manieren, Beſchreibung ritterlicher 
Pracht und geſchmackvoll mobifher Eleganz, Ruhm glänzend an- 
georbuster Fefte des hohen Adels, fo wie fpäter Guſtavs Schaus 
Spiele, Opern, Bälle, Ringelzennen, die Arndt gepriefen, ans 
derswo auffuchen. Wir können fein Gefallen finden an Ber 
(wendung für irgend eine dem Norden fremde Kunſt, bie zu 
ihrem Gedeihen der Art des Reichthums bedarf, welche von ganz 
unbegrenzter Armuth ungertrennli if und bie nur ein London- 
derry in feiner Petersburger Reife preiſen kann. Wir freuen 
und der Dichtung nicht, die Guſtav III. trieb, obgleich fie ben 
Hofliebſchaften und einem Geſchmack, dem die Natur zu gemein 
ſcheint, angepaßt iR. Ä 

Mährend des fiebenfährigen Krieges hatten bie Hüte in 
Schweden geberrfiht, fie hatten, als im Mai 1762 der Friede 
mit Preußen buch Vermittelung der Königin, der Schwefter 
Friedrichs II., geſchloſſen war, die allgemeine Stimme gegen 
fh, der Reichstag: Damerte zwangig Donate, die Müsen kamen 
empor, und deſpotiſirten wie ihre Borgänger, Die Hüte, Auf 
bem folgenden Reichstage 1765 — 1767, der achtzehn Monate 
dauerte, . ward die Revolntion (denn fo muß man es nennen) 
vollendet, die Hüte völlig verdrängt. m Reichsrath faß nur 
die Parihei der Mützen, dabei hatte aber weber das Volk noch 
ber König das Geringſte gewonnen. Der Letztere kam blos aus 
der Gewalt Der einen Parthei der Oligarchen in die der andern, 

Die Hänpter der Gegenparthei wurden Damals von den Sies 
genden aus dem Reichsrathe geflogen, viele Mitglieder deſſelben 
wit Proceſſen verfolgt, alle mehr oder weniger gefräntt, her⸗ 
nad aber auch gegen die Bauern und. gegen: den Handelsſtand 
von biefen fiegenden Müuͤtzen oligarchiſch tyranniſch verfahren. 
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Erſt reizte man die Bauern ſo lange, bis ſie ſich mit Gewalt 
widerſetzten, ſich zuſammenrotteten und gegen Stockholm ziehen 
wollten; dann lieg man zwei derſelben hinrichten und achtund⸗ 
dreißig zu ſchweren Leibeöftrafen verurtheilen. Der Handel 
ſtand ward durch die Maßregeln dieſes aus der Parthei der 
Muͤtzen erwählten Reichsraths in Finanz- und Banfangelegen 
beiten zur Verzweiflung gebracht. Die Verlegenheit warb nad 
und nach fo groß, die Bankerotte wurben fo häufig, daß endlich 
der König im Februar mit einem Rachdruck, den man an ihm 
nicht gewohnt war, den Reichsrath aufforberte, nicht ben ordens 
lihen Reichdtag von 1774 zu erwarten, ſondern fogleich einen | 
außerordentlichen zu berufen. Bei diefer Gelegenheit zeigte ih 
ber Kronprinz, der damals zweiundzwanzig Jahre alt war, zu⸗ 
erft in einer politifhen Rolle. Er hatte von der Natur ale 
glänzenden fürftlichen Anlagen, und alfe Eigenfchaften, melde 
bie Menge bezaubern, aber weder Eruftl, noch Ausdauer, ned | 
Sparfamfeit und Beherrichung feiner an phantaftifchen Träumen 
reichen Seele. Er war vom ©enerallieutenant Scheffer fhen 
als Knabe zum Hofmann und Sophiften und Rhetor verbildet, 
das beweifen bes Prinzen gedrudte Briefe an Scheffer, und 
Scheffers an ihn. Fertigfeit im Reden, Luftigfeit und Freund 

lichkeit der Worte, fo wie oberflächliche Kenntniffe in Sprachen, 

Wiffenfchaften und Künften entzüdten Bürger, Gelehrte md 

Künftler, die fich durch königliche Worte geehrt fühlen und nad | 
Gefchenfen begierig find. Den Schweden war Guftay dadurch 

theuer, baß er feit Carl XII. der Erfte im Lande geborne Kr 

nig werden follte, und ihre Sprache fehr rein redete, 

Er hatte damals auf einer. Reife im Reiche bie Uebel, | 
welche das Volk drüdten, mit eignen Augen gefehen und ihre 
- Urfachen kennen lernen, dies machte dann hernach die erften acht 
Jahre feiner unbeſchränkten Regierung fo wohlthätig für das 
Land. Er Hatte auf dieſer Reife überall Klagen über den Reihe 
rath vernommen; es wurden ihm von allen Seiten Bittfchriften 
übergeben und bie geftürgte Parthei bot ihm ihre Hülfe an, 
wenn er die berrichende des Ruders berauben wolle. Dies wat 
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aber nichts anders, als was immer zu gefchehen pflegte, wenn 
bie eine Parthei ganz unterlegen war. Die Andere bediente fich 
dann des Könige, um wieber empor zu kommen, war aber gleich 
hernach eben fo fehr gegen ihn, als die beftegte Parthei gewefen 
war, und übte eben fo heftig als dieſe oligarchifchen Frevel ge- 
gen das Volk. Die allgemeine Stimmung bed Reichs war dem 
Reichsrath nicht unbefannt, die Müten wußten, daß die Beru⸗ 
fung der Stände ihren Sturz herbeiführen könne, ber Reichs⸗ 
rath widerfegte fi) daher dem Könige und verweigerte einen 
außerordentlichen Reichstag, weil er, wie er fagte, alle Uebel, 
worüber geflagt würde, vorausgefehen babe, und gewiß fey, 
daß ihnen big zum orbentlichen NReichdtage im Jahre 177A werde 
abgeholfen feyn. j 
Bon diefem Augenblid begann, als ber König auf feiner 
Forderung, der Reichsrath auf feiner Weigerung befland, ein 
Streit, der bei der aufgeregten Stimmung im Lande, bei der 
Stellung, welche ber Kronprinz nad) feiner Reife angenommen 
hatte, die herrfchende Parthei in große Verlegenheit brachte. 
Der König würde nachgegeben haben, der Kronprinz aber, ber 
fich hiebei zum Vertheidiger des Volks gegen bie ihm aufge 
drungene Oligarchie machte, trat oft rebend und handelnd auf, _ 
und der Streit dauerte ein ganzes Jahr Tang fort. Im diefer 
Zeit war Guſtav feines Vaters Stellvertreter, Man rühmte 
damals in ganz Europa-die Gewandtheit, Beredtfamfeit, Feftig- 
feit, welhe der Schwefterfohn Friedrichs II. von Preußen in 
biefem Streite des Reichsraths mit feinem Vater zeigte; Dies 
machte den Reichsrath defto hartmädiger. Der Kronprinz wäre 
bei dieſer Gelegenheit ſchon weiter gegangen, denn feine äfthetifche 
und poetifchphilofophifche, aus den berühmten Franzoſen der Zeit 
geſchoͤpfte Bildung fannte die ängftlichen moralifchereligiöfen Rück⸗ 
fihten feines Vaters nicht, er durfte aber nur bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Punkte gehen, und das that er im Auftrage feines Vaters 
mit Muth, Gefchilichkeit und Feſtigkeit. Er erfchien am 12, 
December 1768 im Reichsrathe mit einer von feinem Vater un 
M. Th. | 10 
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terzeichneten Schrift, welche er ſelbſt dort ins Protokoll dictirie, 
worin ber König erklärte, bag wenn ber Reichsrath nicht inner: 
halb drei Tagen bie Berufung der Stände befchließe, er, bis 
diefe Berufung erfolgt ſey, Die Regierung nieberlegen und folgs 
lich dem Reichsrathe die Föniglihen Siegel und Stempel, worauf 
die Fortdauer der angemaßten Herrſchaft deſſelben allein berube, 
abforbern werde. 

Der Reichsrath bat zwar nad Ablauf der Frift um eine 
Berlängerung berfelben, der Kronprinz erichien aber am Adten 
wieder und forderte jegt wirklich Siegel und Stempel ſeines 
Baters in deffen Namen von den Oligarchen zurüd, Der Reichs⸗ 
rath gab freilich beides nicht heraus, als aber der Kronprinz 
hernach in alle hohen Neichscollegien ging und dieſelbe Forde 
zung that, erhielt er fie überall, nur nicht im. Stadtrath von 
Stockholm. Der Neichsrath erihrad; er beſchloß anfangs bie 
Berufung der Stände auf den 15. April 1769, befann fid aber 
ſchon am folgenden Tage eines andern, Die Hetren wollen 
es einmal mit einer ariftofratiihen Oligarchie ohne König pros 


bieren, ſie fragten deshalb bei den Präſidenten der Reichscolle⸗ 


gien, bie ja ihrer Caſte und Parthei angehörten, förmlich an: 
Ob fie ſich nicht, dem Geſetze bes Reichstags von 1756 gemäß, 
für verpflichtet hielten, dem Reichsrathe zu gehorchen, auch wenn 
der König fi) weigere, an ber Regierung Theil zu nehmen? 
Die Präfidenten hätten Died gar gern bejaht; aber Die Coflegien 
erflärtenfihnen, der Mangel der Siegel und Stempel made 


alle ihre Verfügungen ungültig, weshalb dann auch das Banks 


eomtoir ſich fogleich weigerte, ben doppelten Sold der unter dem 
Reichsrath ftehenden Garnifon der Hauptftabt ferner- zu zahlen. 
Der Admiral Falfengreen, die Generale Ehrenfwaerd und Fer 
fen hatten die Poften verdoppelt, der Reichsrath wollte fich ihrer 
bedienen, fie erklärten aber, daß fie nicht aus Gehorfam gegen 
den Reichsrath, der nicht ohne Fönigliches Siegel befehlen könne, 
fondern aus eignem Antrieb die Sicherheitsmaßregeln getroffen 
hätten, Die Ergebenheit des Stadtraths fonnte dem. Reichsrath 
nicht viel nügen; denn bie Bürgerihaft war für ben König; fo 
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maßten denn die halsſtarrigen Oligarchen ſchon am 19ten ber 
föniglichen Forderung nachgeben. 

Der Reichsrath berief dann zwar den Reichstag auf ben 
2, April 17695 allein er nahm, allen Bemühungen des Könige 
zum Trog, alfe nur möglichen Maßregeln, um feine Herrfchaft 
aud während deffelben und für Die Folge zu erhalten. Er be- 
rief ihm nämlich nicht nach Stockholm, fondern nad) Norrköping, 
ee verorbniete, daß nur ein Theil feiner Mitglieder den König 
nah Norrköping begleiten, ber andere zur Führung ber Regie- 
rung in Stockholm zurüdbleiben folle. Dies konnte aber bei 
der herrſchenden Stimmung nur dazu bienen, den Sturz der 
herrſchenden Parthei der Müsen zu befchleunigen, wodurch freis 
Ich das Reich nichts gewann, weil die, fiegende Parthei nicht 
weniger olfgarchifch war, als bie unterliegende. Schon im Mat 
namlich, alfo kurz nad) Eröffnung des Neichstages, mußte der 
ganze Reichsrath nad Norrköping kommen, diejenigen Reichs⸗ 
raͤthe, melde ohne den König hatten regieren wollen, wurden 
abgefebt, dem Könige warb von Seiten bes Reichstags, alfo 
von der ganzen Nation gedankt, und der Reichstag nach Stod- 
bolm verlegt. Doch erlangten bie Hüte bei der Gelegenheit 
keineswegs einen vollftändigen Sieg. 

In diefem Augenblide hatte Frankreich wegen der Giege 
ber Ruffen über die Türken und wegen ber Angelegenheiten von 
Polen ein großes politifches Intereſſe dabei, daß bie zuffifche 
Jarthei in Schweden ganz unterdrückt werde, es fuchte daher, 
als fi) der Reichstag in die Länge 308, den alten König zu 
bewegen, der ganzen: Dligardhie ein Ende zu machen. Der 
Reichstagsmarſchall war gewonnen, Frankreich hatte bedeutende 
Subſidien angeboten, wenn der König durch den Reichstag alle 
ſeit 1728 gemachten Einfchränfungen der monarchiſchen Gewalt 
ine Reiche aufheben laſſe; aber theils hatte der alte indolente 
Nann Bedenklichkeit wegen feiner Eide, über welche fein Sohn 
hans: war, theils ward durch Mittel, welche wir hier über- 
grhen wollen, ber Oberft Pechlin, auf dem das Militärifche bes 
rüßte,. für: Die ruffifche Parthei gewonnen. Faßt man bie Ges 
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ſchichte des Reichstags in wenige Worte, fo lautet fie: Der 
Kronprinz wünfchte eine Revolution, welche aber nirgends und 
nimmer ohne Gewalt und durchaus unmoraliſche Mittel burd- 
gefegt wird, biefe zu ergreifen Tonnte ſich Adolf Friedrich aus 
Liebe zur Ruhe und aus Rechtlichkeit nicht entfchließen, der Kron⸗ 
prinz mußte ſich alfo gebulden, bis feine Zeit komme. 

Das Betragen der Adelsparthei, welche fich vorher des 
Königs angenommen hatte, zeigte übrigens den andern Ständen 
fehr deutlich, daß ohne Wieberherfiellung des monarchifchen Ges 
wichts in der Verfaſſung weder für. fie noch für den König vom 
Adel etwas zu hoffen fey. Der herrfchenden Parthei war Alles, 
was vom Hofe ausging, verdächtig, das zeigte fi auch auf 
dieſem Neichstages; allein es warb auch zugleich ar, daß bie 
Nation fih dem Kronprinzen zuwende. Es warb eine Reife der 
drei Eöniglihen Prinzen beim Reichſtage in Antrag gebracht, 
man wiberfegte ſich, und wollte, als dies nicht burchzufegen 
war, wenigftend die ausdrückliche Bedingung machen, daß ber 
Kronprinz nicht in Länder reife, die eine abfolut monarchiſchhe 
Regierung und DBerfaffung hätten, und als auch dieſes nicht 
burchging ‚machte man wenigftend die Bedingung, Daß nicht alle 
"drei Prinzen zufammen reifen follten. Für die Reife ber drei 
Prinzen ins Ausland ward hernach eine beveutende Summe aus⸗ 
gefegt und auf Antrag der Hüte ward in dem Reichstagsbeſchluß 
som 30. Januar 1770 dem Könige für feine Sorgfalt, einen 
außerordentlichen Reichstag unter fo bedenklichen Umſtänden zu 
bewirken, von Reichswegen gebanft, | 

Prinz Carl trat zuerſt feine- Reife an, Guſtav und fein 
füngfter Bruder Adolf Friedrich warteten, dem Befchluß ber 
Stände gemäß, bis zu feiner Rückkehr am Ende des Jahrs 
1770, um die ihrige anzutreten. Diefe Reiſe warb, ber allge 
meinen Sitte des Adels, der Reichen und VBornehmen, der 
Prinzen jener Zeit gemäß, zuerſt nach Paris gerichtet, weldes 
man damals, wegen der jest fo fehr verwünfchten Literatur je 
ner Zeit, mit mehr Recht als jest, Metropole ber europäiſchen 
Eisilifation nannte. Der künftige König von Schweben, ber 
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troß vieler guten Anlagen und Fähigkeiten und trotz fehr vieler 
Verdienſte, die er fih um Schweden erwarb, fpäter von ben 
Franzoſen nicht mit Unrecht der Don Ouirotte des Norbens ges 
ſcholten ward, und ber ſelbſt nach feiner Bewunderer, befonbers 
Arndts, Schilderung alle jene glänzenden Königlichen Eigenſchaf⸗ 
ten beſaß, die fein Oheim der große Friebrich verachiete, und 
feine einzige yon denen, woburd fich biefer unſterblich um bie 
Menfchheit verdient gemacht hat, ward alfo plöglich mitten in 
den Glanz, den Turnus, die Berborbenheit des verborbenften 
Hofes geworfen!! Er traf gerade zu ber Zeit dort ein, als 
unter ber Dü Barıy auch noch die geringe Scham ber Zeiten 
ber Pompadour verſchwunden wars; er ſah alfo ben Gipfel toller 
Verſchwendung, welche nur ein Thor bewundern kann, fah Scans 
bale fefllicher Orgien, bemunderte ben ritterlichen Uebermuth, 
das Schuldenmachen, Tanzen und Spielen, welches die franzö⸗ 
fihen Prinzen und den Adel damals entehrte, und warb ein 
nur zu gelehriger Schüler feiner franzöfiihen Meiſter. Dort 
ſchloß er freitich die Verbindungen und traf Die Berabrebungen, 
die ihm in Schweden nüsten; allein dort machte er auch die 
Belanniſchaft mit den Brüdern des Dauphin, nachher Ludwig 
XVL, und mit ihren Umgebungen, welche ihn zwei Sahre vor 
feinem Ende in ganz Europa lächerlich und verächtlich machten, 
weil ex für die verborbenen, von aller Welt als Beranlaflung' 
der Revolution angeflagten Prinzen und Ritterfehaft als Fünig« 
licher irrender Ritter einen Kreuzzug unternehmen mollte. 

Daß die Parifer alle die ritterlichen Eigenichaften, Die gar 
Innten und gentilen Manieren eines Prinzen, der, wie man aus 
feinem neueften Tobrebner, der noch dazu einer ber ärgſten Fran⸗ 
zoſenfeinde iſt, lernen Tann, gleichfam in Schweben als franzds 
ſiſcher Chevalier geboren fehien, bewunderten und anflaunten, 
begreift man leicht; Doch muß man geftehen, daß feine glänzen⸗ 
ben Eigenfchaften, der falfche Schimmer eines erborgten Glanzes 
und hohler Neben ihm bort zu einem wichtigen Zwede dienten 
und ihm Mittel verfchafften, die ein ernfler und moraliſcher 
Mann niemals erlangt hätte. Er verabredete fih in Paris mit 
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ben Leuten, die in dergleichen Meifter waren, über die Loͤſung 
ber fchwierigen Aufgabe, die Hüte, welche nach dem Reichötage 
eben fo ariftofratifch herrichfüchtig waren, als vorber ihre Gepr 
ner, zu verdrängen, ohne jedoch die Parthei der Müsen, bie 
fih jest des demofratifchen Theild der Berfaffung gegen ihre 
Gegner bediente, wieder empor’ zu bringen. Er befand ſich nod 
in Paris, als fein Vater am 12, Februar 1771 ploͤtzlich ſtarb 
und er unter dem Namen Guftav III. König ward, 

Bei diefer Gelegenheit wäre der neue König fogleih in 
Berlegenheit gefommen, bätte er nicht auf jenem hohen diplo⸗ 
matiſchen Standpunfte geftanden, auf dem er fein ganzes Leben 
hindurch blieb, von welchem aus alle bürgerlichen und gemeinen 


Gewifjensferupel gar nicht bemerkt oder Doc, überfehen werden 


Er follte nämlich zwei ſich geradezu wiberfprechende Verbind⸗ 
lichfeiten eingehen und bie Eine mit Eid und Unterfchrift, de 
Andere. mit Hand und Siegel befräftigen. Er nahm nänlih 


auf der einen Seite, nad Sheridan, der über die ſchwediſche 


Revolution bie zuverläffigften Nachrichten giebt, mit dem fran- 
zöſiſchen Miniſterium fefte Abrede, bie beftehende ſchwediſche Ber 


faffung im monardiichen Sinne zu ändern, auf der andern legte | 


“ ihm der Generallieutenant Scheffer, der ihm die Nachricht vom 
Tode feines Vaters überbrachte, zugleich eine fogenanute Ber 
fiherungsacte im Namen bes Reichsraths vor, welche er burd 
eine Unterfehrift mit Eidesklaufel annehmen follte. Diefe Ber 
fiherungsacte enthielt das feierliche Berfprechen, daß er, fobald 
er nach Schweden komme, bie Staatsverfaffung von 1720 feier 
lich beſchwören und alle, bie entweder heimlich oder öffentlich 
auf Wiedereinführung der Föniglichen Aleinherrfchaft denfen ober 
bafür arbeiten würben, als feine .und des Reichs verhaßteſten 
Seinde und als die ärgſten Feinde ihres Vaterlandes anfehen 
wolle. Er bedachte ſich keinen Augenblid die verlangte Unter: 
fchrift zu ertheilen, welche ihn als Eid binden ſollte. In bew 
jelben Augenblid verwandelte er feine auf ben Umſturz der Ber 
faffung ſich beziehenden Unterhandlungen mit dem frangöfifden 
Miniferium in einen bindenden Verirag. 
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Der Herzog von Aiguillon, einer der verächtlichften und 
verworfenften Menſchen, die, wenn man ben Cardinal Dübois 
ansnimmt, in Frankreich das Ruder geführt haben, ward fpäter 
im Juni Minifter der auswärtigen Angelegenheiten und that 
noh mehr für Guſtavs Zwei, als ber vor feiner Zeit von 
Guſtav in Paris unterzeichnete Tractat forderte. In diefem 
Tractate verſprach Franfreih dem jungen Könige das zu einer 
monardifhen Revolution nöthige Gelb. Frankreich verfpracd die 
anderthalb Millionen Liores Cbei Flaſſan VII. 57. 400,000 ecus), 
bie Schweden noch aus dem fiebenjährigen Kriege an Frankreich 
wollte zu fordern haben, welche Schuld aber das Letztere bisher 
nicht anerfannt hatte, auszuzahlen, und zwar bie eine Hälfte 
gleih in Paris, die andere follte in Schweden gezahlt werben, 
jobald fie der König zu dem im Vertrage angegebenen Zwede 
gebrauchen werde. Außerdem wurden noch bedeutende jährliche 
Subfidien verfprochen. Alle abfoluten Monarchen außer Ruß» 
land, welches politiſche Gründe hatte, fih mit England zur Er⸗ 
haltung der ſchwediſchen ariftofratifhen Anarchie zu vereinigen, 
fahen Guſtavs Sache als die ihrige an und förberten fie durch 
Rath md That. Selbſt ber Oheim des jungen Königs, als diefer 
über Berlin nad) Schweden zurüd reifte, und ſich mit Friedrich 
über die Lage der Dinge in Schweden unterhielt, fpricht fi in 
einem Briefe an d'Alembert fehr vortheilhaft über feinen Neffen. 
aus, redet von den Hoffnungen, die er von ihm gefaßt hat, und 
fieht es als ein fihredliches Ding an, unter den damaligen Um⸗ 
Händen König von Schweben zu ſeyn. Frankreich fchicdte dem. 
jungen König zu Gefallen feinen beflen Diplomaten, den Gra- 
fen von Bergennes, der in ganz Europa als Staatsmann und 
als ein durch Charakter und Kenntniffe ausgezeichneter Diplomat 
belannt war, nad Schweden, wie Aiguillon fagte und wie es 
überalt heißt, um dem Sönige bei ber Revolution behülflich zu 
ſeyn, wie Slaffan meint, um feine Hite zu mäßigen. Es fcheint 
fat, ald wenn ber tiefer fehende Vergennes erfannt hätte, daß 
es nicht ganz fing ſey, die bisherige franzöflihe Parthei unbes 
dingt in des Königs Hand zu geben, wie der nur an Autofratie, 
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nicht an Politik denkende Aiguillon wollte; es läßt ſich daher 
leicht erklären, wie es ſehr wohl mit einander beſtehen kam, 
daß die gedruckten Quellen ſagen, Vergennes ſey es geweſen, 
der dem Koͤnige den günſtigen Moment angegeben und das Signal 
ber Revolution durch das Wort — auf Morgen — ertheilt 
habe, und daß ein handfchriftlicher Brief meldet, daß Vergemes 
gerade im entfcheidenden Augenblide aufs Land gereifet ſey. Ein | 
Bilfet des Königs an Vergennes, am Vorabend der Revolution 
gefchrieben 4%), das wir unten beifügen, beweifet hinreichend, 
welchen Antheil diefer an Allem nahm. Auch die Spanier, un 
ter denen damals fchon Florida Blanca die auswärtigen Anger 
Vegenheiten Teitete, hatten, dem Familienpact getreu, fobald fie 
vom Herzöge von Aiguillon aufgefordert wurden, einen Abge 
ordneten ausdrücklich in der Abficht nach Schweden gefchidt, um 
die monarchifche, aljo loyale, Konfpiration zu fördern. 

Des fungen Königs erfte Erfcheinung in Schweden erregte 
einen ſolchen Subel, feine Talente, Eigenſchaften, Bildung wa⸗ 
ren fo blendend für die große Maffe der Menfchen, die ſich anf 
foliden Werth und ächtes Verdienſt nie und nirgends verfteht, 
der Erfolg feiner erfien Unternehmungen war fo vortheilhaft für 
das Land, daß er, auch wenn feine Fähigfeiten folider, feine 
Bildung aͤchter und gründlicher, feine Eigenfchaften yon einem 
größern innern Werth geweſen wären, würde Mühe gehabt 
- haben, den Erwartungen, die man im Jahr 1772 von ihm faßte, 
und ben übertriebenen Tobeserhebungen, mit denen man ihn über 
häufte, im Fortgange zu entſprechen. Daß von glänzenden Er 


46) Er ſchreibt, Stockholm le 18. Adüt 1772 Cveille de la revol- 
tion). Je vous prie de temoigner au roi votre maitre, ma récon- 
noissance de Pamitié constante qu’il' me temoigne ; et de Iui dire que 
j’espere me montrer demain digne d’un ami si ſidéle. Ma bonne cause 
‚et la protection divine me soutiendront; mais si je succombe, j’espere 
que son amitie s’etendra sur les restes que je laisse apres moi et qu'un 
frere dunt le courage et Pattachement se sont montr&s d’une manierd 
si. eclatante et les braves sujets qui auront tout sacrifiö pour moi & 
pour leur patrie ne seront point abandonnes par le plus fiddle et le 
plus ancien ami de ma couronne. 
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genfhaften größere Webel zu fürchten feyen, als man von bes 
bievern Mittelmäßigfeit eines Regenten zu beforgen bat, fagte 
Guſtavs Erzieher feld dem jungen Prinzen in den mit ben 
feinften und gefchliffenften, von Weihrauch duftenden Redens⸗ 
arten gefchriebenen Briefen, bie er an ihn richtete. Dieſe Briefe 
des Generallieutenants Scheffer an feinen Zögling, weldje ges 
rade im Jahre der Revolution (1772) in deutfcher und in frans 
zöfliher Sprache erjchienen, aber früher gefchrieben waren, find 
freilich fo voller lehrenden, rühmenden, geglätteten, jogenannten 
academiſchen Redensarten bes Hofſtyls, daß die eigentliche Weis 
nung des Verfaffers fich ſchwer herausfinden läßt; doch wirb 
der Menſchenkenner Schefferd lange Rede leicht auf folgenden 
furzen Sinn zurückbringen: „Er fürchte, daß des Prinzen gute 
Eigenfhaften, wegen feiner Eitelfeit, feines Ehrgeizes, feiner 
Unbeftändigfeit, feinem Volke und Reiche nachtheiliger werben 
möchten, als bie größte Unfähigkeit geivefen feyn würde,” Dies 
ward erft gehn Jahre nachher erfanntz; in diefem erften Jahre 
feiner Regierung und auch noch einige Jahre hernach zeigte er 
ſich als Redner und Staatsmann fo vortheilhaft „daß felbft der 
engliihe Gefandtfchaftsfecretär (Sheridan), der ihm damals in 
Verbindung mit ben Ruffen entgegenwirken mußte, und die Res 
volution bejchrieben hat, behauptet, er habe auch die glänzend» 
fen Erwartungen, die man von ihm gehabt, weit übertroffen. 

Das franzöfiiche Geld ward angewendet, um die Soldaten 
zu gewinnen, und ber Zwiſt der Stände mit jenem Talent für 
Intriguen mit Weibern und nad) Weiber Art, welches Guſtav 
yon der Natur erhalten und in Stodholm und Paris ausgebils 
bet hatte, benutzt. Die Erbitterung der Parthei der Mützen 
degen bie regierende Segenparthei diente dem Zwede bes Kö⸗ 
nigs ebenfalls, und alle Schweden, wie die Franzoſen, welde 
bei der Gelegenheit auch einmal die Betrogenen waren, ahnde⸗ 
ten nicht im entfernteften, daß die ganze Gejchichte mit der Pros 
clamation einer Art unbefchränfter, nur den Ständen verant- 
wortlicher Königsgewalt endigen werbe. 

As Guftav nah Schweden zurückkam, warb ber fogenannte' 
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Krönungss Reichstag (Mai 1771) fogleich berufen, es geriethen 
aber, wie gewöhnlich, die verfchiedenen Stände auch ſogleich 
unter einander in. Streit, und zwar zunächft fiber die Verſiche⸗ 
rungsacte, die der König vor der Krönung unterzeichnen follte, 
Der Reichsrath Hatte ihn Freilich ſchon in Paris eine ſolche m 
terzeichnen laſſen, die Stände forderten aber eine andere und 
konnten über bie Bortheile, die jeder Stand für fich erhalten 
-wollte, nicht einig werben. Diesmal ſchien der Adelſtand dem 
Königlichen Anfehen günftiger als die drei andern Stände, Der 
Adel wollte nämlich nur Die Beflimmungen und Befchränfungen 
in die Verfiherungsacte aufgenommen haben, die in ber von 
Adolf Briedrih vor feiner Krönung im März 1751 ausgeftellten 
enthalten waren, bie andern Stände verlangten, daß auch bie 
nachher gemachten Beſchränkungen des Töniglichen Anſehns barin 
aufgenommen würben. Außerdem war zwifchen den Ständen 
und beſonders mit dem Neichsrathe Streit über einen Punkt, 
aus dem man den Charakter bes ſchwediſchen Adels und ber ba 
maligen Berfaffung am beften erfennen wird. Es war naͤmlich 
in Schweden ‚eiwie Damals in Franfreih, Preußen u. ſ. w., aller⸗ 
dings Gebraud und Herfommen, daß die höchften Stellen 
nur aus dem Adel befegt wurden, der Reichsrath hatte Dies aber 
in ber letzten Zeit bei Gelegenheit der Befegung einer ver Iris 
fiventenftellen ale Geſetz geltend machen wollen, das durin 
doch die andern Stände ſich nicht gefallen laſſen. 

So vortheilhaft dieſer bis zum vorletzten Monat des Jahr. 
1771) dauernde Streit den Abfichten des jungen Könige war, 
fo fpielte Diefer doch während deſſelben feine Rolle auf eine 
Weife, bie einem Fouche Ehre gemacht hätte, Er war allen 
freundlich, er zeigte den Reichthum wohlgeſetzter Redensarten, 
ben der Haufe DBerebtfamfeit nennt, er Tieß ed an den heiligften 
Betheuerungen von Dingen, bie er nicht zu erfüllen Tängfi 
Willens war, an anſcheinender Mäßigung, Herablaffting umd 
Gleisnerei, weldhe man Kingheit und goldene Mittelftrage zu 
nennen pflegt, nicht fehlen. Dabei ging er, was nur Meifer 
der Politik und höffihen Schleichens zu thun Im Stande find, 
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auch leinen Schritt weiter, ald man geben darf, wenn man fh 
nicht veraͤchtlich machen will. Hatte er doch dabei einen fpani- 
Shen Miniſter und einen franzöftfchen, von denen der Kette feine 
Schule unter Türken und Nuffen gemacht hatte, zur Seite! 
Nachdem der König Monate hindurch ben Unpartheilfchen, den 
Freund der Freiheit gefpielt hatte, führte er im November ein 
großes Thenterftüd auf. Er ließ nämlich Cam 28. Nov. 1771) 
ben Reichſsmarſchall und die Vorfiger der drei andern Stände 
zu fih rufen und hielt ihnen eine feiner wohlgefegten, wie Ho⸗ 
nig von feinem Munde fließenden Reden. Man denkt fi leicht, 
daß in allen fcharf unter monarchiſcher Cenſur gehaltenen Zei⸗ 
tungen Europa's dieſe Scene ungemein rührend und erbebend 
gemalt und die Rede als Salomoniſche Weisheit gepriefen 
ward 47), 

Der König hatte fi in feiner Rebe zum Bermittler ange 
beten, er hätte die große Maſſe der Bürger und Bauern allen 
fals täuſchen koͤnnen, aber bie eigentlihen Oligarchen kannten 
bie Künfte, die er trieb, zu gut; fie hatten Alles Das fo lange 
ſchon getrieben; auf ihren Antrieb zeigten ſich die Stände mit 
ber politiichen Beredtſamkeit ihres ihnen gar zu gefchäftigen Koö⸗ 
nigs hoͤchſt unzufrieden. Sie verhängten über den Hofaubiteur, 
der die Eöniglihe Rebe herausgegeben hatte, eine Unterfuchung, 
und gaben dem Reichsrath einen ſcharfen Verweis, weil er nicht 





47) Wären, fagte er zierlich und fcheinbar großmüthig, meine Abſichten 
minder rein, minder aufrichtig; wäre mein Gerz nicht voll der zärtlichften Liebe 
fir mein Vaterland, für deſſen Verfaſſung und Freiheit und Ruhm; fo koͤnnte 
ich, wie einige meiner Vorgänger, ganz ruhig die Gelegenheit abwarten, um 
aus der Entzweiung meiner Bürger auf Koſten ihrer Freiheit und der Belege 
Gewinn zu ziehen. Aber ich bin davon fo weit entfernt, daß mir nichts Er- 
wünfchteres begegnen fann, als wenn die Stände mich, wozu ich mich hier 
andiete, — zum Vermittler unter ſich wählen. Sie können dies um fo beffer, 
als ich zufrieden mit den Rechten, welche fie ſelbſt für gut Halten, mir zu ge: 
währen, nichts für mich ſuche.“ Dies fagte er, dies glaubte die Welt (freilich 
Außland und England nicht), dies preifet Arndt, während ber Plan der Re⸗ 
volation längft entworfen war!! Warum jchmähen doch die Monarchiſten ſo 
ſeht auf Tersiofgkeit bemofvatifcher Demagogen ? 


! 
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verhindert hatte, daß bie ganze Scene vorginge ober die Rede 
gehalten würbe, Der Streit der Stände dauerte noch im fir 
genden Jahr fort, ald man aber im März 1772 über eine Ber 


fiherungsarte einig warb, trieb der König die Comödie mit feis 
nen Ständen bis zu dem Punkt, wo fie anfing, burlesf zu wer 
den. Er ſchämte fih nämlih, als er unterfhrieb, nicht, zu 
fagen, er fchreibe feinen Namen unter diefe heilige und eiblihe 
Berfiherung ohne nur die Acte gelefen zu haben, fo groß ſey 
jein Vertrauen zu den Ständen. Aerger war e8 aber doc, daß 
er in dem Augenblide, als er nach jefuitiicher Moral den Eid 
nur mit ſtillem Vorbehalt (reservatio mentalis) Teiftete, weil 
er ihn für gewaltſam erpreßt hielt, die Worte hinzufügte, wom 
ihn niemand zwang: „Er fey ber Hoffnung, man habe bei ber 
Acte das Beſte des Reichs im Auge gehabt, er babe aljo ben 
Eid, den man jest von ihm fordere, im Herzen fchon Tängft 
abgelegt gehabt, “ \ 

Dei dem Streit wegen ber Verſicherungsacte hatten bie brei 
- bürgerlichen Stände geftegt, der Adel war unzufrieden, aufer- 
dem war ein neuer gewaltiamer Wechfel der oligarchifchen Re 
sierung zu beforgen, weil die drei Stände befchloffen hatten, 
fammtliche Reichsraͤthe abzuſetzen, da vorher doch die Hüte 
nicht völlig und ganz gefiegt hatten. Nichtsbeftoweniger ward, 
weil der Adel fich zeigen, der König gern glänzen wollte und 
weil das Volk gern gafft und bewundert, und immer zu ſpät 
daran denkt, wie theuer es ihm zu flehen fommt, Daß andere 
prunken und ſchmauſen, die Krönung im Mai mit einer fabel⸗ 
haften Pracht gefeiert, Man Elagte über Verwirrung und Un 
ordnung in allen Gefchäften, über den Drud der. Abgaben und 
Schulden, und vermehrte doch dieſe Schulden durch eine gan 
unverftändige und unverhältnigmäßige Verſchwendung auf gan 
Ieeren Prunf, Dies wird man begreifen, wenn man hört, baf 
man in jener Zeit die ganze jährliche Einnahme des Königreichs 
Dänemark officiell auf ſechs Millionen Thaler angab, und daß 
biefe tolle ſchwediſche Krönung zwei Millionen und ſiebenmal⸗ 
bunderttaufend Thaler koſtete. Das Bolt war damals mit ben 
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Ständen, welche fih von Leuten hatten leiten laſſen, die im 
ruſſiſchen und englifhen Solde flanden, ebenfo unzufrieden, als 
mit bem Reichsrathe; ed erwartete Hülfe vom jungen Könige, 
ver feine Abfichten forgfältig verftedte. Diefer ſchien ganz uns 
beforgt, er befuchte die Luftfchlöffer, er ermunterte, wie man das 
nennt, die Künfte und trieb Die Art fchöner Wiffenfchaften, die 
man aus feinen gebrudten Schriften Tennen lernen kann. Die 
Varthei der Hüte, oder vielmehr ihre Häupter, bie jetzt wies 
der vom Neichstage verfolgt und aus allen Stellen getrieben 
wurden, Ionnten, gleich dem Bolfe, nur vom Könige Schuß ers 
warten. Dies nügte dem Könige nichts; denn mit ben beiden 
alten ariftofratifchen Partheien war für ihn nichts anzufangen; 
es hatte fich indeſſen ſchon feit längerer Zeit eine dritte, foges 
nannte Hofparthei, gebilbet. 

Zu der eigentlichen Hofparthei gehörte befonders der Reichs⸗ 
rath Sinclair, der fchon vor der Krönung feiner Parthei unter 
dem Adel, den fogenannten Hüten, den Borfchlag gethan hatte, 
bie Fönigliche Macht zu vermehren und dadurch den jungen König 
abzuhalten, an Wieberherftellung der Souveränität zu benfen. 
Diefer ftellte feinen Freunden vor, daß bei der allgemeinen Zer« 
rüttung, die Niemand leugnen konnte, die Souveränität bie ein⸗ 
sige Hoffnung der Nation fey Cdas waren feine Worte), daß 
diefe alfo bei erfler Gelegenheit nicht fäumen werde, bem fun« 
gen Könige die Spuveränität zu überlaffen. Diele aus ber 
Parthei der Hüte wandten fih dann fogleich der Hofparthet 
iu, ein anderer Theil erfi, als die Gegenparthei es zum Aeu⸗ 
Berften trieb. Durch Cabalen und durch Gelbfpendungen fran- 
zoͤſſſcher Emiffarien wurde hernach ber Königliche Anhang bald 
durch erlaubte, bald durch unerlaubte Mittel vermehrt. Der 
Maſſen war man bald fiher, eine Parthei war gebilbet, es 
mußte aber, ehe irgend ein Vorſchlag unmittelbar an das Bolt 
oder an den ganzen Reichstag gebracht werben konnte, bie eis 
gentliche Regierung ober ber Reichsrath geſtürzt feyn. Das 
komte nur militärifch gefchehen und nur erft dann, wenn man 
bie yom Reichsrath Doppelt beſoldete Garnifon von Stockholm, 
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Die unbedingt dem Reichsrathe angehörte, gewonnen ober u 
ſchaͤdlich gemacht hatte. Die Brüder des Königs mußten der 
halb die Regimenter, die von ihnen commandirt wurden, beat 
beiten; der Oberfi Sprengporten gewann, ehe er nach Finnland 
geſchickt warb, eine Anzahl Offiziere der Stodhoimer Garnifon, 
bie er dann mit dem Könige in nähere Verbindung bradte, 
Der König ftellte fih, als wenn er den militärifchen Uebungen 
biefer Offiziere beiwohne, benußte Dies aber blos, um mit ihnen 
ohne Aufichn zu erregen zufammenzufommen. Dean entwarf 
iu dieſer Zeit ſchon, das heißt, unmittelbar nach der Krönung, 
drei verihiebene Konftitutionen, denn der König nahm fi wohl 
in Acht, merken zu laffen, daß er feine einzige wolle; alle an 
deren: Vorbereitungen waren getroffen. 


Man wollte zunächft die Aufmerffamfeit von der Hauptfladt | 


abziehen; man wollte in entfernten Orten zum Schein Unruhen 
varanlaſſen, um einige Negimenter, befonders Upland und Si 
bermanland, denen acht zu trauen mar und einige Befehlshaber 
wegzuziehen. Die Hungersnoth, melde viele Gegenben hart 
prüdte, warb ebenfalls benutzt. Der. Reichstag hatte nämlich 
@etreide kaufen Iaffen, die Hofnarthei wußte aber bie Verthei⸗ 
Yung, beffelben zu verhindern; man konnte alſo dem noch immer 
fortbauernden Reichſtage die Hungersnoth zufchreiben, umd dies 
Gerücht: warb in einer in vielen taufend Exemplaren verbreite 
ten. Schrift im. ganzen. Lande ausgeftreut. In Stockholm felbk 
fand. man ganz öffentlich fliegende Blätter angeheftet, im we 
hen. das. Volk aufgefordert ward, endlich der verderblichen Viel⸗ 
herrſchaft und Anarchie ein. Ende zu machen. Im Juli (1772) 
begannen dann überall, befonders in den entfernteren Provin 
zen, Bewegungen, welche dem Reichsrathe verdächtig waren, 
man ſchickte daher. Die Häupter und die ganz zuverläffigen An 
hänger der Oligarchie an die Orte, wo Gefahr droßte: Rud⸗ 
bei mußte. nach Gothenburg und. Karlscrone: reifen, Pechlin 
mar: Viceftaithalfer von Stodholur,. andere: Offiriere wurden 
nad. Dalecarlien, Nerike, Warmeland gefenbetz aber Rubber 
fand: unterwegs. ſchon Widerſtand, und: fam im: Auguſt: neit der 
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Nachricht zurück, dag fürmlicher Aufſtand gegen ben Reichsrath 
ausgebrochen ſey und daß man ihn als befien Bevollmächtigten 
in der Heinen Feſtung Ehriftianftadt nicht eingelaflen habe. Dieb 
war eine Folge der Mafiregeln, die der König in Verbindung 
mit feinen Brüdern ergriffen hatte, 

Sobald nämlih der Reichsrath den Oberft Sprengporten, 
deſſen Guſtav verfihert war, nah Finnland geſchickt hatte, 
mußten die Prinzen Friedrich Adolf in Oſtgothland und Carl in 
Schonen ihre Regimenter in Bewegung feben. Um ihnen bazı 
einen Borwand zu geben, mußte dem Plane gemäß Hellidius, . 
ber mit breibundert Mann vom Regiment bes Prinzen Carl: in 
Chriſtianſtadt Yag, ein Manifeh erlaſſen, worin er bem Reichen 
roh den Gehorfam aufkünlfigte, und die Schweden: aufforberie, 
ven Könige: allein bie Regierung: zu überlaffen #), Vorgeblich 
vereinigten bie Prinzen ihre zerfireuten Regimenter nur, um 
diefen Aufftand zu dämpfen und bie Ruhe zu. exhalten, der 
Reichsrath errieth aber ihre Abfiht und wagte ebenfalls, feine 
Befugniß zu überfehreiten, auch feiner Seits über die Conſtitu⸗ 


tion hinauszugehen und bem Könige gerechte Uxfache- zur Br 


Ihwerbe zu geben. Nachdem nämlich der Reichsrath vorher bmw 
Reichsrath Funk mit. bictatorifcher Gewalt zum Statthalter von 
Schonen ernannt, der Reihsrath Kalling zum Generalgouver⸗ 
neu yon Stodholm gemacht; Patrouillen in den. Straßen von 
Stodholm angeordnet und den König aufgefordert hatte, feine 
Brüder fogleich. zurückkommen zu laſſen, lauter Dinge ,. zu: benen 


} 


48) Er erflärte darin im Namen feiner- dreihundert und in dem Seinigen, 
den, wie er fich ansprüdt, fogenannten Meichsfländen, weil fie alle Bande de& 
Rechts und der Billigkeit zerriffen, weil fie feine Anftalten getroffen, ber. Huns 
gersnoth, welche die meiſten Provinzen vrüde, vorzubeugen, Nahrung, Handel un. 
Geldumlauf verfallen laſſen, weil fie die allgemeine und jedes befondere Sicherheit 
verlegt haben, weil fie die. gefegmäßige Mafeflät des Königs geſchaͤndet, daß 
Ihnen Achtung und Gehorfam aufgefagt ſey. „Die Bahn. ift gebrochen, heißt 
es, brave Schweden, fo lange der König und das Daterland nicht. erhalten, 
was ihnen gebührt, wirb jeder von ung lieber flerben, als die Waffen nieders 
legen, Kommt zu uns, überzeugt euch. von der Reblichfeit unferer- Abfichten, 
und. dann, markt gemeine, Sache mit und.“ 
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er berechtigt war, oder doch ſeyn Eonnte, that er am 19, An 
guft früh einen Schritt, zu dem er Fein Recht hatte, Er verbot 
nämlich dem Könige, Die Stadt zu verlaffen, und ließ fogar an 
den Thoren Befehl geben, ihn anzuhalten, wenn er hinaus 
wollte, Dadurch war dann freilich der Krieg förmlich erklärt, 

Niemand wird leugnen, dag Guftan bei dieſer Gelegenheit 
und auch in der nächſtfolgenden Zeit einige Jahre durch die 
Rolle eines Baterfandsfreundes und Schügers mit ber eines 
Intriganten und eines faden Hofmanns vortrefflic zu verbinden 
wußte, feine Lobredner haben ihn aber fehr mit Unrecht wegen 
eines unwürdigen Spiels gelobt, das er in diefer fo ernften Zeit 
trieb. Was Toben aber nicht fernile Seelen von Rhetoren ober 
Sophiften, wenn ihnen das Toben Ehre oder Vortheil bringt? 


Sie jagen, er fey fo ruhig am achtzehnten Auguft geweſen oder 
babe fih fo ruhig geflellt, daß er für bie Damen, bei benener | 


ben galanten Ritter gemacht, gerade in biefer Zeit Stidmur 
ſter gezeichnet habe. Man follte denken, es gezieme ber Würde 
eines Königs feine Beichäftigung mit dergleichen Frivolitäten 
zu jeder Zeit im innerfien Kämmerlein zu verfteden, bei einer 
Gelegenheit, wo das Schickſal eines ganzen Reichs auf dem 
Spiele ftehe, fey ſolche Leichtfertigfeit vollends empörend. 
Wie ale Revolutionen des achtzehnten Jahrhunderts, ber 
fonders die monardifchen, warb auch diefe Schwebifche durch 
Offiziere und Soldaten, durch Geld und Orden entfchieden. 


Alles war am 18, Auguft vorbereitet, am 19. Auguft 1772 m 


zehn Uhr Morgens hatte fi der König, ben der Reichsrath 
‚ gewiffermaßen in die Acht erklärt hatte, in die Verſammlung 
beffeiben begeben und hatte ihm bittere und heftige Vorwürfe 
gemacht. Aus dem Saale bes Reichsraths war er auf ben 
Zeughaushof gegangen und hatte dort bie aufziehende Wade, 
Die er hernach mit der abziehenden vereinigen und für feinen 
Zweck gebrauchen wollte, folange mit Ererciren aufgehalten, bie 
fih die Offieire, welde gewonnen waren, um ihn gefammelt 
hatten, Wie diefe bei einander waren, flieg er zu Pferbe, führte 
bie aufziehende Wade zu ber im Schloßhofe aufgeftelften ab- 
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ziehenden, rief dann Ober⸗ und Unteroffiziere in ein unteres 
Zimmer und legte eine neue Probe ſeiner populaͤren Beredtſam⸗ 
keit ab, bewies aber zugleich wie durchaus unzuverläffig und 
falſch er, ſen Wort und fein Eid ſey. Um nämlich die Schwe⸗ 
den, deren Freiheitsſinn er kannte, nicht durch Eröffnung feines 
eigentlichen Vorſatzes zurüdzuftoßen, bethenerte er aufs Heiligfte, 
daß er an Errrichtung der Souveränetät nicht denke, er wolle 
fih nur ihrer Hülfe bedienen, um eine übermüthige Ariftofratie 
zu flürzen, welche, wie er binzufeste, bis dahin mit ihrem Va⸗ 
terlande Handel getrieben hätte, Wie er die Offiziere, Die dem 
Adel angehörten, durch feine Rede getäufcht hatte, that er ihnen 
ben Borfchlag, einen neuen Eid zu leiften, beffen Formel fchon 
vorher mit ben Bertrauten des Geheimniſſes verabredet war, 
and wodurch fie an den König, flatt an den Reichsrath gebun« 
den wurden. Diefe Formel warb ihnen fchriftlich zur Unters 
fhrift vorgelegt. Alle Gegenwärtige, außer dem Major Ceder⸗ 
firöm, der den Oberbefehl hatte, dem Grafen von Heffenflein, 
ber bie aufziehende Wade commanbiren follte, und einem ein« 
zigen Hauptmann, unterfehrieben,. Während Diefes in dem ver⸗ 
ſchloſſenen Raum vorging und die Soldaten vorn aufgeftellt wa⸗ 
ven, erfhien zwar ber ‚Generalgouverneur Kalling, man Vieß 
iin aber gar nicht ein, fondern deutete ihm an, fi in ben 
Reichsrath zu begeben, wo ber König alsbald erfcheinen werde. 
Die draußen aufgeftellten Soldaten hatten bis dahin von dem, 
was drinnen mit ihren Offizieren und Unteroffizieren verhandelt 
wurde, nichts gewußt; wie biefe unterichrieben hatten, ging ber 
König ſelbſt durch die Reihen und redete mit ihnen von feinem 
PMane, Das Gerücht, daß der Neichsrath den König habe vers 
haften laſſen, brachte indeſſen ganz Stocdholm in Bewegung und 
bie Maffe der Bürgerfchaft firömte auf den Schloßhof. 
Durch den fubelnden Zuruf der Soldaten und ber verfam- 
melten Bevöllerung von Stodholm ermuntert, befeßte ber König 
zuerſt alle Zugänge zu dem Orte, wo der Reichsrath verfams- 


meit war, und als die Reichsraͤthe einen feierlichen Abzug ver- · 


fuhten, wurden fie, trotz aller ihrer Proteflationen, von dreißig 
IH. Th. 11 
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Grenadieren in ihren Saal zurädgedrängt und bie Thür hinter 
ihnen zugefchloflen. Wie ber Reichsrath eingefperrt war, der 
König überall Schildwachen geftelt und Die Schlüffel eingeftedt 
hatte, ritt er durch die Stadt, verkündete ſelbſt den Sturz der 
Dfigarchen und machte von feinem Schaufpielertatent, von ſei⸗ 
nen leichten Welt» und Rittermanieren, von dem, was man 
Beredtfamfeit nennt, gegen Bürger und Soldaten fo guten Ge⸗ 
brauch, daß jedermann über den Sturz ber oligarchiſchen Der 
fpotie und die wieder erlangte Freiheit laut jubelte, Der es 
gentliche Oberbefehlshaber, Rudbeck, lief vergebens durch die 
Straßen, ließ vergebens überall zu den Waffen rufen, er er 
Iangte nichts damit, als daß er und ber Probft Kröger die Ein 
jigen waren, bie man bei ber ganzen Revolution nöthig hielt, 
zu verhaften, ohne daß ihnen jedoch fonft Leides geſchah. Shen 
um fünf Uhr Nachmittags war ber König unbedingter Herr ber 
Hauptſtadt und hatte alle Anſtalten getroffen, um den heiden 


Regimentern, welche für den Reichsrath zu fireiten bereit war 


ren, den Eingang in bie Stabt zu verwehren. Diefe Regimen⸗ 
ter hatte der Reichsrath eilig in Die Stadt zurück berufen und 


das Regiment Upland war kaum mehr vier Stunden von ber 


Stadt entfernt, > 

Der König fnüpfte ſogleich alle Soldaten, bie in der Stadt 
maren, durch einen neuen Eid an die wieber zu errichtende Mo⸗ 
nardhie, welche ihn zum Herrn ber Armee machte, er ließ ihmen 
Pulver und Blei nertheifen, die Canonen aus bem Zeughauſe 
holen, und auf den Brüden, Plaͤtzen und andern paffenben Dr 
ten aufftellen. Bei den Canonen fanden überall die Feuerwer⸗ 


\ 
j 


fer mit brennenden Tunten, bie Zugänge der Stadt waren be 


jegt, wenn etwa das Regiment Upland wagen follte, Dem Reihe 
tage und dem Reichsrathe zu Hülfe fommen zu mollen. Rach⸗ 
dem ber König feinen Brüdern, bie am der Spitze ihrer Regi⸗ 
menter waren, Nachricht von dem, was in Stockholm gefehehen 
war, zugeſchickt hatte, nahm er den Königlichen Kid, ben bie 
Soldaten geleiftet hatten, auch dem Stabtrathe ab, der ihn nit 
gerade gern leiſtete. Die Admiralität hatte ſchon vorher un 
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aufgefordert dem Könige den neuen Eid geleiſtet und die andern 
Reichscollegien folgten dem DBeifpiele ohne Weigerung. Die 
Negimenter Upland und Gübermannland‘, die der Reichsrath 
gerufen hatte, erhielten Befehl in ihre Stanpquartiere zurüdzu- 
fehren und ihr Befehlshaber, einer der vorher vielgeltenden Ge- 
derftröme, warb nad Stockholm berufen. Pechlin, ben ber 
Reichsrath vorher abgefchiet Hatte, um das Commando der 
Prinzen zu übernehmen, warb verhaftet, ald er dem an ihn 
vom Könige geſchickten Offiziere, der ihm befahl umzufehren, 
nicht gehorchen wollte. 

Die Neichsräthe, die man am 19., als Alles Nöthige ge: 
fhehen und ihrer bisherigen regierenden Gewalt ein Ende ges 
macht war, hatte nach Haufe gehen Taffen, waren nebft ben 
Mitgliedern des Reichstags, welche ſich in Stodhölm anwefend 
fanden, unter einer Art von Stabtarrefi5 ber König wandte 
fi) geradezu an das Volk und erflärte, daß er zwar nicht bie 
feit 1680 an Carl XI. übertragene unumfohränfte Gewalt, wohl 
aber die Rechte Guſtav Adolfs und Carls X. in Anfpruch nehme. 
Er verſammelte nämlich am zwanzigften Bürger und Militär 
auf dem großen Plage, begeifterte bie Menge durch feine per 
ſonliche Erfcheinung und durch feine Declamation vom alten 
Schwedenthume, die von berfelben Art war, wie unter uns ber 
größte Theil des Pochens aufs Deutſchthum. "Er ließ daher 
aud auf die alte ſchwediſche Verfaſſung ſchwören und betheuerte 
aufs heiligſte, daß er die Rechte Carls XI. und Carls XII. 
nie in Anſpruch nehmen, fordern die alte Berfaffung erhalten 
werde. Der Austaufh feierlidher Eide zwifchen ihm und dem 
Volle, die Aufnahme feiner" Brüder in allen Städten ber Pro— 
vinzen, folgte unmittelbar hernach; bie Comödie, welche Hellichius 
in CHrifianftadt gegen die Berfaffung, die Prinzen am ber 
Epige ihrer Regimenter für fie geipielt hatten, war am Ende, 
md Prinz Carl z0g in Chriſtianſtadt ein. Pechlin, ber das - 
Commando der Prinzen hatte übernehmen: follen und verhaftet 
war, wurbe nad) Gripsholm gebracht und ber vollbrachten un⸗ 
blutigen Revolution fehlte nur noch die Form der Annahme ber 
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Reichstag und Reichsrath ſo eben: erlitten. hatten. Der Ri 
nig hatte nämlich ein Geſangbuch zu ſich geftedt, Das zog er 
jest heraus, flimmte das Herr Gott did loben wir an, 
und bie fämmtlihen Herren mußten mitfingen. 

Unmittelbar hernach entlieg der König den alten, nicht von 
ihm, fondern von den Ständen abhängigen, NReichsrath und ers 
nannte fiebenzehn Edelleute, welche den neuen. von ihm allein 
abhängigen Reichsrath bilden ſollten. Er behielt daher eigent 
lich doch eine Ruine der alten Verfaffung um fih, was nad 
ſpäteren Vorfällen zu urtheilen, eine Unvorſichtigkeit ober eine 
Mebereilung war. Guſtavs Lobredner (Arndt) wirft ihm daher 
nicht mit Unrecht vor, daß er, da er body einmal Die alte Ber 
faffung umſtoßen wollte, fie nicht ganz abichaffte, ſondern vier 
Punkte übrig lieg, welche hernach von Unzufriebenen benutz 
werden Fonnten, um ihn auch der Verlegung feiner eignen Com 
ftitution mit alem Recht anzuflagen. Dieſe Punkte waren: 

1) Daß der König nothwendig einen Reicheratb von firben 
zehn Edelleuten bei feinen Befchlüffen befragen müſſe. 

2) Daß er ohne Einwilligung dieſes Reichsraths und des 
Reichstags Feinen Krieg anfangen bürfe, | 

- 3) Daß der Reichsrath das Recht behalten folle, zu allen 
Stellen gewiffe Perjonen vorzufchlagen, aus denen dann der 
König zu wählen habe. 

4) Daß der König ohne gerichtliche Unterfuhung niemand 
son einer hohen Stelle entlaffen könne. 

Man Hatte erwartet, der König werbe auch den Heichäteg 
fogleih entlafien, das gefchah indeffen nicht, ob man gleich zur 
Ehre der Schweden wünfchen Fönnte, daß es geichehen wäre. 
Der Reichstag warb nämlich fchon am 25. zu einer neuen Sig 
zung berufen und blieb bis zum neunten September beifammen. 
Die Erklärungen diefer einen Monat vor der Revolution auf 
ben König fo eiferfüchtigen Herren find in.biefem Zeitraum vol 
ler niederträchtigen Schmeichelreden und efelhaften Lobpreiſun⸗ 
gen, und fie beeifern fi um die Wette, die Rechte des Könige 
auszubehnen, und feiner zeigt ſich eifriger und ſchmeichleriſchet 


⸗ 


⸗ 


— — 


— — 
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als ber Reichomarſchall. Es fehlte dabei jedoch, das muß man 
geftehen, nicht an Männern, bie verfuchten, gegen ben Strom 
bes Enthuſiasmus zu ſchwimmen; fie konnten aber nur mit 
. Mühe zu Wort fommen. Als z. B. ein Mitglied bes Ritter 
ſtandes den Vorſchlag that, dem Könige mır ein jährliches 
Budget zu gefkatten, war man fo weit Davon entfernt, auf bier 
fen Vorſchlag einzugehen, und bie Abgaben von einem jährlich 
zu haltenden Reichstage abhängig zu machen, bag man vielmehr 
das koſtbarſte Recht der Stände auf eine gewiſſe Weile ganz 
in die Gewalt Des jungen verichwenbrifchen Fürften gab, Man 
ernannte nämlich einen jogenannten geheimen, aber vom Könige 
abhängigen Ausfchuß der Stände, mit beflen Zuziehung der Kö⸗ 
nig auch außerordentliche Auflagen erheben, über den Fall, 
wo dies nöthig ſey, ſelbſt entfiheiden und Art und Weife der 
Erhebung beftimmen dürfe. Auf weiche Weife der König und 
bie Stände in beuchender Rebe, in Uebertreibung, ober in Tees 
rem Wortgeflingel, Unmwahrbeit und Falſchheit wetteiferten, das 
mag, wer Luft hat, in Sheridans Gefchichte der ſchwediſchen Res 
volution bei Gelegenheit des Schluffes des Reichstags oder bes 
9, September leſen >. Das Weſeniliche findet der beutfche 
Leſer auch in Poſſelts Leben Guftavs HL 





50) Ein einziger Sa mag bier feinen Platz finden, alle andre find dies 
jem Einen ähnlih: Er‘, heißt es (nämlich Guſtav II.) zw feinem unflerbli- 
hen Ruhme, hat, ımter den Miles lenkenden Augen der Borfehung, durch 
feine eigne Unerſchrockenheit und den patriotifchen Eifer feiner echabenen Brü⸗ 
der, das Reich vom jähen Abgrunde des Verderbens errettet. Mir verehren 
hierin gleich ſtark ſeinen Heldenfinn und feine Milde; wir fegnen feine Groß» 
muth, daß er von freien Städen durch einen neuen Eid dem Defpotismus abs 
geſchworen hat, wir finden die gefegmäßige uralte Freiheit ver Schweden ganz 
wieder in der neuen Negierungsform, bie wir den 21. Auguſt diefes Jahre 
fir uns und unfere Nachlommen angenommen und eidlich befräftigt Haben und 
bier nochmals, als wenn fle wörtlich eingerückt wäre, ihrem ganzen Inhalt 
nach aimrehmen und befräfligen. Das Vaterland Hat num endlich wieder einen 
wahren König auf feinem Throne, alle Einwohner Schwebens koͤnnen nun 
ganz undeforgt die Staatsverwaltung einem Monarchen überlaflen, ber nicht 
für ih, nur für fein Volk lebt und keinen fchöneren Ruhm fennt, als der 
erſte Nitbürger einer freien Staatögefellfchaft zu feyn. 
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Noch in demfelben Jahr Cim November) machte ber König, 
immer den alten Schweben und Ritter affectirend, in Beglti⸗ 
tung feines Bruders Friedrich Adolf und der Reichsraͤthe 
Scheffer und Liewen zu Pferde den Königeritt (Riksgate) durchs 
Schwedenland. Man behauptete, er habe fchon damals Hıl 
dengebanfen gehabt, und den Dänen drohen wollen, welche an 
ber Grenze Rüftungen gemacht hätten. Dänemark war gar 
nicht in ber Berfaffung, um an Krieg zu denken, es gab freund: 
liche Worte, Rußland und Preußen hielten außerdem das He | 
denſchwerdt des ritterlichen Königs dadurch in der Scheibe, daß 
fie zu verflehen gaben, fie würben ſich der ſchwachen Dänen an 
nehmen. Der König mußte daher feine Aufmerkſamkeit auf die 
innere Verwaltung richten, wo er ſich durch die Abfchaffung der 
Mipbräuche der ariftofratifchen Negierung großes Verdienſt er 
warb. Die Nation war bamald mit Recht ſo voll Dankbarkeit 
und Bewunderung für bie Verdienſte, die ſich der König in die | 
fer erften Zeit um fie erwarb, daß fie erft nach zehn Jahren | 
mit Schreden inne warb, wohin fie ihr Enthufiasmus geführt 
habe und führen werde. 

Die ſchlechte Haushaltung der Oligarchen Schwedens Ierni 
man am beiten aus der Darftellung der fchwedifchen Finanzen 
im Jahre 1772, welche Schlöger auf wenige Blätter vortreflih 
zufammengedrängt hat, kennen *), Man muß daher forgfältig bie 
Bermwaltung bes Königs und feinen durchaus luftigen Charakter son 
einander getrennt halten; denn man würde höchft ungerecht fern, 
wenn man nicht einräumte, daß durch ihn endlich Drbnung und 
Recht in Schweden wieder eingeführt ward. Dies gilt übrigend 
nur von den erften zehn Jahren feiner Gefchichte, Denn yon den 
fpätern werben wir erft in ber folgenden Periode zu reden dr 
ben, wobei fidh ergeben wird, daß das arme Volk des Könige 
große Verdienſte um die Erheiterung und Verfchönerung bed 
Hoflebens gar zu theuer bezahlen mußte. Was Bauwerke und 
Kunſt, was Opern und Bälle, Pracht und Ritterrennen, Mufıl 


51) Schloͤzers Briefwechfel Stee Geft (1776) 17 Theil, ©. 277 — 288 
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und Schrififielerei in franzöfiiiher Art und Manier angeht, fo 
überlaffen wir denen, die Gefallen daran finden, bes Könige 
Meifterfchaft darin zu preifen. Wir bemerken nur, daß fich ber 
König anfangs doch auch Verbienfle anderer Art erwarb, obs 
gleich er im Allgemeinen zu den vielen Regenten neuerer Zeit 
gehörte, die mehr Werth auf das Lob der Gelehrten, Künftler 
und Hofleute als auf den Segen des Volls legen. 

Was das Nuͤtzliche angeht, fo hat der König ſelbſt dafür 
gelorgt, daß die Schweden und die ganze Welt beftimmt wiſſen 
und angeben koͤnnen, bag in ben erften ſechs Jahren nach ber 
Revolution das Boll in der That die Früchte deſſen Arnbtete, 
was der König nur für fi allein unternommen zu haben-fchien. 
Es ward nämlich um 1778 in Stodholm ein officieller Bericht 
ausgegeben, unter dem Titel: Guſtavs III. Berichterſtat⸗ 
tung an fein Bolt, wie er das von Bott und feinem 
Volke ihm anvertraute Negentenamt in den nächſt⸗ 
verfIoffenen ſechs Jahren (Aug. 1772 bis Oct. 1778) 
gewiffenhaft und contractmäßig verwaltet habe. 
Diefe für Bermwaltung des Staats und für die Nefultate ber 
monarhifchen Revolution in Schweden gleich wichtige Schrift 
fönnen wir bier, wo der Berwaltung bes Staats nur gelegent- 
lich erwähnt werben Tann, nicht im Auszuge mittheilen, wir 
möflen den Lefer darüber auf ein anderes Bud verweifen *2). 
Was die andere Seite biefer monarchifhen Revolution angeht, 
fo if fie Yeiber viel weniger erfreulich, für den Hauptzwed dies 
ſes Werts aber viel wichtiger, Diefe Seite marb in ben erften 
zehn Jahren der Regierung bes Königs zu fehr überſehen, er 
ward deshalb übertrieben bewundert und erhoben, und mußte 
hernach, als die Täuſchung verſchwand, der Nimbus zerfireut 
war, erfahren, wie nahe übertriebene und thörichte Bewunde⸗ 
rung an unverfländigen Haß grenzt, und wie unhaltbar flets ein 





52) Diefer Auszug ſteht unter der Aufſchrift, Authentiſche Staatechronik 
von Schweden, im zwei und zwanzigſten den von Schlögers Briefwechſel, 
4 Theil S. 200 — 275. 
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auf Sophiſten und Zeirungen gegrünbeter Ruhm iſt. Die Seite, 
son der wir reden, war bie, daß Guſtavs Revolution nur eine 
Neftauration feyn follte, als ſolche dem fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
berte angehörte, alfo gleich anfangs mit der Richtung und dem 
Geiſte des achtzehnten im Widerſpruch fland, und im Fort 


gange. ber Regierung immer fühlbarer in Streit kam. Wir wob | 








Yen nur einige wenige Ericheinungen andeuten, aus benen did 


hervorgeht. 

Die Preßfreiheit war unter der vorigen Berfaffung um 
1766 auf eine ſolche Art und nah einem fo großen Maßſtabe 
im: Geifte und nach den Forderungen des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts eingerichtet, daß ganz Europa soll Staunen und Bewun 
berung war; allein die Gerichte geriethen nach der Revolution 
in Berlegenheit, in wiefern das Geſetz der freien Verfaſſung 
son 1766 noch ferner mit der Monarchie von 1772 beſtehen 


koͤnne. Sehr viele Gerichtsräthe waren ber Meinung, die auch 


in der Natur der Sache begründet war, daß mit dem 19, Aw 
guft und her Wienerherftellung der Berfaflung, welche vor 1680 
eingeführt geweſen war, auch alle feitbem gegebene, mit bei 
Berfaffung irgend in Verbindung fiehende fpätere Berorbmungen 
ungültig geworben feyen. Das Hofgericht übertrug endlich im 
Dezember 1773 dem Affeſſor Eftenberg das Geſchäft, einen um 
faffenden Bericht über die Sache. abzuftatten und dieſer ſehr aus 
führtiche Bericht war fehr\liberal, Im folgenden Jahre ward 
dann nöthig befunden, bie Sache durch ein neues Gefep gan 
nen zu ordnen, und der Reichsrath mußte Berathſchlagungen 
darüber halten: Diefen Berathſchlagungen legte Guftav Eſten⸗ 
bergs Bericht zum Grunde, und dictirte im Rathsſaale die freis 
finnigften Redensarten zu Protveoll, Diefe gingen in alle Zei⸗ 
tungen übers; denn fie athmeten ben: Zeitgeift, und alle Welt ju⸗ 
belte über ben liberalen König, der erfie Blick auf die nad) dem 
Freiheit athmenden Dietat des Königs vom 26ten April 1774 
erlaffene Verordnung, d. h. auf das an dieſem Tage mit Un 
terſchrift des Königs erihienene Geſetz über Preßfreiheit lehrt 
aber, daß der Geiſt der Verfaſſung, welche der König reſtau⸗ 


u 
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rirt hatte, mit bem des achtzehnten Jahrhunderts und mit den: 
ſchönen Redensarten, worin ber. König. diefen ausgeſprochen hatte, 
in Widerſpruch flehe. 

Gleich im zweiten Paragraphen biefer Berordmung wird es 
geradezu für Dochverrath erklärt, wenn jemand gegen Die. 
Grundgelege und bie föniglichen Rechte fchreibe, Dagegen wäre. 
ſcheinbar nichts zu erinnern; allein Schlöger, aus bem wir diee 
entfehnen, der. feibft in Schweben geimefen war, und bie beiten 
Correſpondenten bort hatte, fügk Hinzu: Die Umflänbe und ber 
fönigliche Einfluß auf die Gerichte ſepen in Schweben von her. 
Art, daß ſchwerlich ein bebächtiger inlaͤndiſcher Schriftfteller fig: 
je in die Gefahr der Unterfuchung begeben werbe, ob er gegen: 
oder nur über folhe Punkte geidwieben habe, Wie ed in Dies: 
ſem Punkte mit Der Freiheit mar, fobald der vorgesogene Nebel: 
der Worte nach. und nad der. That wich, fo war es auch mit 
den gerühmten Erſparniſſen der. erneuerten Monarchie alter Zeit, 
Guſtav hatte ritterliche Grillen, und wenn er auch an Carl XL: 
nicht dachte, fo fand ihm doch Carl X. vor Augen, er ahndete 
nicht, daß es etwas anders fey, auf dem Thenter, unter Da⸗ 
men, beim Hofturnier den Ritter. Spielen, ober Deere. ind Feld 
führen, Er fpielte mit Soldaten, was weder der Größe feines 
Reihe noch der Armuth der Bensohner deffelben angemeſſen war. 
Schon feine Heldenträume Fofteten mehr. Geld, als er. duch Ar 
fellung der alten Mißbräuche je erfparen konnte; es kamen 
aber die königlichen Grillen. und bie mobifche Verſchwendung, 
entlehnt von der damals noch beflebenben, von Guſtav bewun⸗ 
derten, in Manieren und Reden unühertrefflichen, in Sitten-über 
allen Begriff ſchlechten und verdorbenen hohen franzöfifhen Art. 
Rofyatie, hinzu. 

Guſtavs Ringelrennen. allein verichlangen jedes Mal, wenn. 
et fie. halten ließ, fehr große Summen, und. flürzten einzelne. 
Glieder des Hofadels in ſchwere Schulden. Dieſe Turniere: 
des königlichen Ritters waren bei weitem nicht bar: Faftfpieligite. 
Theil des fürſtlichen Glanzes eines Hofes, beffen Ideale bie 
verkäigenberifehen. Brüder Ludwigs KVI waren, mik denen 
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Guſtav in Herz und Seele übereinſtimmte. Der Aufwand bie 
fer Turniere fol nur als Veiſpiel dienen, wie das hungernde 
Volk dem prunkenden Hofabel und dem galanten Ritter, der an 
deſſen Spige feine Gewandtheit zeigte, aufgeopfert ward. Nach⸗ 
dem nämlich das berühmte Ringelvennen von 1776 viermalhun 
derttauſend Thaler Kupfermünze gekoſtet hatte, warb gleichwohl 


gleich im folgenden Jahr ein zweites gehalten. Bei biefem af 


tiſchen Glanze und aftatifchen Aufwande mußte der König denn 
freilich auch zu einem afiatifchen oder flavifchen Erwerbsmittel 
feine Zuflucht nehmen. Wir heben dies ausdrücklich hervor, 


weil die Steuer, welche Guſtav als Reftaurator des alten me 


narchiſchen Syſtems einführte, dem Geiſte der neuen Stand 
wiſſenſchaft feines Jahrhunderts durchaus entgegen war und ale 
Schönen Redensarten geradezu factifch Lügen ſtrafte. Die new 


Steuer, welche Guftav erfand, zeigt zugleich, daß er ſchon drei 


Jahre nach der Revolution, die Berfaffung zwar nicht ausdruͤd⸗ 
lich verletzte, aber doch auf eine unverantwortliche Weile um 
ging. | | 

Schon im Jahr 1775 nämlich erfannte König Guſtav, daß 
fein Aufwand aus den ordentlichen Einkünften nicht befiritten 


werben könnte, und wollte doch die Stände nicht ſchon fo frih 


zu neuen Steuern auffordern ; er fuchte alfo ben ruffifchen Grund⸗ 
fa in Rüdficht des Branntweinbrennens für Schweden in An 
fpruc zu nehmen. Dabei handelte ex freilich dem Worte nad 
nicht gegen bie Eonftitution, denn er fchrieb Feine neue Steuer 
aus; deſto größer warb aber ihr Wefen verlegt, denn der König 
gründete feine Einnahme auf ein Monopol, das um fo einträg- 
licher werben mußte, je mehr Sittlichkeit, Geſundheit, Wohl 
babenheit eines Lange fräftigen und unverdorbenen Volkes da 
durch unterging, daß zum Bortheil bes Königs unentbehrliches, 
ohnehin zum Theil aus dem Auslande einzuführendes Brobforn 
in flüffiges Gift verwandelt ward, Guflav DIE. erklärte am 
17. Mat 1775 nad dem Beifpiele der ruffifhen Regierung dat 
Drennen bes verderblichen Branntweins für ein Vorrecht (Regale) 
der Krone, wollte ed aber anfangs in. Pacht geben. Dreimal 
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bunderttanfend Tonnen Getreide follten jährlich in Branntwein 
verwandelt werben bürfen, unter ber Bebingung, daß sehn Tha⸗ 
fer Silbermünge von jeder Tonne an die Krone gezahlt würs 
ven; bas wäre bequem gewefen, es zeigte ſich aber, daß es 
umausführbar fey. Schon im April 1776 mußte die Krone ſelbſt 
dad Branntweinhrennen, und bie mit einem folden Regal in 
einem foldhen Yande nothwendig verbundene läftige Polizei übers 
nehmen. Sedermann mußte hernach feinen Branntwein von der 
Krone zu einem beftimmten Preife (4 ſchwediſche Thaler 4 Dere 
Rupfermünze die Kanne) Taufen. Auf diefe Weife hoffte man 
anderthalb Millionen Thaler Silbermünze durch dieſe Erfindung 
in die Staatöfaffe zu bringen. 

Der Kampf, ber ſchon nach fieben jahren zwifchen dem 
Könige und den Ständen entfland, weil diefe bemerften, daß 
ber König mit dem ruffiichen Regal und ber ruffifchen Hofpradt 
auch eine ruffifche Autofratie durch Sofbaten zu erzwingen ge 
denke, gehört der befondern ſchwediſchen Geſchichte an, wir dur⸗ 
fen ihn übergeben; denn erfi in ben Jahren 1783 — 1786 wird 
er für die allgemeine europäifche Geſchichte wichtig. Diefe ſpaͤ⸗ 
teren ſchwediſchen Geſchichten hängen mit Potemfins Unterneh⸗ 
mungen gegen Türken und Tataren zufammen, und werben er⸗ 
wähnt werden, wenn von dem Sriege bie Rebe ift, den Catha⸗ 
sina II. und Joſeph II. mit ven Türken begannen. 


TA . Nußland und Polen bis 1768. 


Drittes Capitel. 


Zweite Abtheilung der nordiſchen Staaten. 
Polen, Preußen, Ruſſen bis 1778. 


m 
Rußkand und Bolen bis auf die GConföperation von Barr un 
den Türlenfrieg. 

Die ruſſiſche Gefchichte beweifet feit Peter dem Großen bie 
furchtbare Wahrheit des Sabes, den Machiavelli, ein grofe 
Diplomat, Polititer, Hiftorifer und Kenner des Alterthums, 
dreiſt ausſpricht: Daß Gott ſtets mit dem Starken fey, 
Der ſich nicht [heut und nicht ſchämt, und daß er fid 
von den Sthwahen abwendet. Ein Troft Hr indeſſen da 
"bei, dab dies nur für diplomatiſche und regierende, fogenamtte 
große Derhältniffe gilt, wo die Orloffs und Potemkins, die 
Fouhe und Talleyrands, wie die Cefar Borgias, denen Ru | 
chiavel ven höchſten Preis menſchlicher Regierungsweisheit zuer 
kannte, von Anfang ber Welt zu Haufe waren. Wie viele Lob 
rebner bat nicht Mehemet Ali in unfern Tagen unter denen ge 
funden, denen bie Mittel zu einem glänzenden Zweck ganz gleich: | 
gültig find, denen die leidende und gedrückte Menge ein Pöhel 
ift, der feine Rüdfiht verdient ? 

Man wird fi) Daher auch nicht wundern, daß Voltaire, 
Divderot, b’Alembert und die Franzoſen der Sophiſtenſchulen 
fammt und fonders Rouſſean ſchmährten und Catharina IL zum 
Himmel erhoben, daß ein Ged wie Segür in einem und dem 
felben Bande feiner Denkwürdigkeiten Lafayette, ber fein Ber- 
wandter war, bie Nordamerifaner und ihre Demofratie, und 
Catharina und Potemfin preifet. Hat doch auch ber in den 
2ebensläufen und andern fentimental frömmelnden Büchern bie 
Welt über feine tiefe erft nach feinem Tode befannt gewordene 
Immoralitaͤt täuſchende Hippel Catharina als Mufter aufgeftellt! 
Selbſt Männer, wie Schlözer und Büfching, die doch ſelbſt in 
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Rußland waren sub recht ‚gut wußten, wie wieles dort auf dem 
Papier eriktirt, was nie zur Wirklichkeit kommt, wie kurzdaurrud 
alle Schöpfungen find und wie auch der beſte Wille des Regen» 
ten au ber genialen Beratung bes Sittengeſetzes, bie von oben 
ausgeht, feheitert, haben die Semiramis des Nordens geprieſen. 
Wir Dürfen der allgemeinen Stunme um fo weniger wiberſpre⸗ 
hen, ale wir zu berichten haben, wie alle anbern Staaten na 
und nad fanfen und wie Rußland gerade in dieſer Zeit zu einer 
unglaublichen Macht und Größe gebieh, wir bärfen aber auch 
bie Mittel nicht verfehweigen, deren man fich bebiente, und 
müſſen De Männer erwähnen, welche durch Catharina groß 
wurben; beun Weiber, wie bie Dafchkoff und Andere, koͤnnen 
wir mmerwähnt offen. Auch ber Daſchkoff müßten wir geben- 
ien, wenn wir bie Auſtalten im Innern, die zahlreichen Ver⸗ 
orbnungen und bergleichen anführen wollten, bie Büfchings und 
Schlögerd unb der Franzoſen Bewunderung wedten; bean bie 
geniale Daſchkoff, Die des Kaiſers Mord hatte leiten helfen, 
fand ja auch Den. gelehrien Prunkanſtalten vor, die man feit 
Ludwig KIV.. Academien nennt. 

Da wir nur den Degebenheiten folgen, fo bürfen wir bie 
Leſer in Rüdficht des Verordnungen und Einrichtungen auf: das 
chronologiſche Verzeichniß verweifen, deſſen Genumigkeit und Zu⸗ 
verläſſigkeit anerkannt iſt *2). Daß Catharina IE. im Geifte bes 
achtzehnten Jahrbunderts und der Sophiſten handelte, denen 
Freiheit des Dentens und Glaubens nichts gilt, wenn man nicht 
denft und glaubt, wie fie, bebarf Keines Beweiſes, oe geht-Tchen 
aus dem Lobe hervor, welches dieſe philoſophiſchen Jeſuiten ihr 
geſpendet haben, fie handelte aber auch im Geiſte Peters des 
Großen. Schon Peter opferte dem Zwecke des Ganzen, wie 





53) In. der, in den vorigen Theilen dieſer Geſchichte ſchon oft angefühe⸗ 
ten, chronologiſchen Ueberſicht der ruſſiſchen Geſchichte non ber Geburt Peters 
des Großen bis auf die neueſten Zeiten von B. von Wichmann und nach deſſen 
Tode fortgefeßt nnd vollendet von Dr. H. F. Eiſenbach, Profeſſor in Tüdingen. 
Sein 10268. 4A10. Der 2te Theil gehoͤrt allein hieher. 
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Mehemet Ali, jedes Einzelne auf, und brauchte die unverders 
bene Kraft eined durch Civilifation nicht verweichlichten Volks, 
welches er Durch Fremde. und durch die. Künfte der Civiliſation 
au einer vortrefflihen Mafchine machte, für die Zwecke der Re 
gierenden. Dies that Catharina ebenfalls, Die Drganijation 
ihrer Deere, ihres Geniecorps, ihrer Artillerie, ihres Cabinet 
war vortrefflih. In andern Staaten ward, auch wo viel Geik, 
Talent und Uebung war, wenigftens einigermaßen nad Sit 
lichfeit gefragt, in Rußland gar nicht, alles Genie zog ſich allo 
dahin. Catharina fand außerdem in dem Augenblide, als fi 
fid um 1762 der Regierung bemächtigte, bie Umſtaͤnde fer 
günftig, um Europa dadurch zu blenden, daß fie zugleich als 
shilofophifche Dame glänzte, und in Copenhagen, Stochholm und 
Warſchau den Regierungen Gefete gab, wie ihren Statthalten 
in Rußland. ' 

Dänemark war von Peter III. mit Krieg bebroht worden, 
ed warb Durch Die Unterhandlung, wie nachher durch den abge 
fohloffenen Tractat über Holftein- Gottorp von Catharina völlig 
abhängig. Die Ausführung bes Tractats ward nicht blog burd 
die Minberjährigfeit des Großfürfige verzögert, fonbern ad 
dadurch, dag Struenfee nicht fo fügfam war, als Bernſtorff gr 
weſen, weshalb auch, feitdem ſich Filofofoff im Zorn aus Co⸗ 
penhagen entfernt hatte, Catharina Teinen Minifter mehr dor 
hielt. In Schweden erlangte gerade zu ber Zeit, als Katharim 
fih auf dem Throne befeftigt hatte, Rußland wieder groͤßem 
Einfluß, verlor ihn jedoch durch Guſtavs Revolution, wenigſtens 
foweit jener Einfluß direct geübt ward, Polen war fehon au 
Peters des Großen Zeit von. Rußland abhängig, nach dem Tode 
König Augufts des Zweiten verfchwand auch fogar ber Schein 
der politifchen Unabhängigkeit des von feinen Großen verkauften 
Reichs; doch brutaliſirte unter Auguft III. kein ruſſiſcher Miniſter 
die polniſche Nation, dazu war Kayferling zu fehr Rechtögeleht: 
ter und Diplomat. Gurland gab der Kaiferin bie erfte Beran 
laſſung, mitten im Frieden mit Polen und mit der curlaͤndiſchen 
Ritterſchaft, welche unter polnifchem Schuge fland, zu vera) 
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ven, wie wir- in unfern Tagen Bonaparte mit ſchwaͤcheren 
Staaten haben verfahren fehen. Dies führt uns nothwendig 
auf die Schickſale, welche Curland feit den Zeiten Peters des 
Großen, oder feitvem es im Namen feiner Nichte Anna von 
ruſſiſchen Truppen befegt gehalten worben, erfahren hatte. 

Wir fönnen die Gefchichte der Testen elenden Abkoͤmmlinge 
Gotthold Kettlers, des erflen proteftantifchen Herzogs von Cur⸗ 
land, ganz übergehen, ba das Wefentlihe in den vorigen Bäns 
den angeführt ift, und dürfen nur allein auf die Art ber erſten 
Einsihtung ruſſiſcher Gewaltherrfchaft in der Ritterrepublif mers 
fen. Als nämlich das Gefchlecht der Herzoge aus Kettlers Stamm 
dem Exlöfchen nahe war, hatten fich die Polen bemüht, das Land 
mit ihrem Reiche zu vereinigen, wie dies durch ausbrüdliche 
Berträge feftgefegt war. Die Polen hatten nämlich, als fie im 
ſechzehnten Jahrhundert die Säcularifation der geiftlihen Güs 
ter in Curland und bie Verwandlung des geiftlichen Ritterfiaats 
in eine weltliche Ariftofratie anerfannten und an der Spige der⸗ 
felben Gotthold Kettler als Herzog und Lehnsmann in Schug 
und Pflicht nahmen, dies nur unter der Bedingung gethan, daß 
beim Ausfterben des Kettlerfchen Stammes das Herzogthum ihrem 
Königreihe einverleibt und wie biefes in Palatinate getheilt 
werde, Diefem fuchte die curländiſche Ritterfchaft auszuweichen, 
als ihr Tester Herzog feine Religion und fein Rand verlaffen 
hatte und fein Stamm dem Erlöfchen nahe war, fie riefen ben. 
natürlichen Sohn des Könige Auguft IE zu fi, der fpäter als 
Helb der Franzoſen unfterblih ward, Diefer von Polen und 
Eurländern anerfannte Graf Morig von Sachſen ward von ben 
Rufen an der Befignahme des ihm beftimmten Herzogthums ges 
hindert, und bie ruffifhen Truppen bielten das Land beſetzt, 
welhes yon der Nichte Peters, der Wittive des letzten Herzogs, 
einftweilen regiert ward. Schon ald diefe Herzogin Anna Kai⸗ 
krin von Rußland ward, mußten die polnifche Republik und ihr 
König Auguft III. oder fein Brühl ruſſiſche Gewalt zu Recht machen. 

Die Kaiferin lieg nämlich die curländifche Nitterfchaft, fo 
Ranbpaft fie fich auch wehrte, fo lange plagen und peinigen, bis 

Im. xp, 12 
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fie ihren Biron zum Herzog wählte. In diefe Wahl willigte 
nach des letzten Kettler Tode aud König Auguft III. Die Jo 
len gaben den Punkt, dag Curland ihrem Reiche einverleibt 
werben folle, ganz auf, und forderten blos, daß ber ſcheinbar 
gewählte, eigentlich von den Ruffen ernannte Herzog von ihrem 
Könige belehnt werde. Diefe Belehnung ließ Biron durch feine 
Bevollmächtigte im Juni 1739 in Warfchau fuchen und einneh 
men; fein furz darauf erfolgter Sturz, fein graufiges Eril zu 
Pelim in Sihirien Fonnte ihn feines Rechts an ein unabhängiges 
Herzogthum, welches als polniiches Lehn auch von den. Rufen 
anerfannt war, nicht berauben; darauf nahmen aber diefe Feine 
Rüdfiht, Seine Efferten in Mitau, Libau, Windau wurden 
verfiegelt, und fein Lehnsherr Auguft III. verwendete fih um 
fonft. für ihn, Die VBormundfchaft des unglüdlichen Swan IIL, 
den Anna zum Erben eingefegt hatte, befonders aber Anton Uls 
rich von Braunfehweig, hatte im Sinn, den Curländern ben 
- braunfchweigfchen Prinzen Ludwig aufzudringen,: den man in 
Holland, wohin er fih nachher flüchtete, nur das braunfchweig 
ſche Monftrum zu nennen pflegte, Diefer Plan ward durch die 
Revolution vom November 1741, welche Elifabeth auf den Thron 
brachte, vereitelt. Diefe Kaiferin gab ihre Abfichten mit Eur 
land Iange Zeit hindurch nicht Fund, von Biron war Feine Rebe, 
auch dann nicht, als ihm Elifabeth erlaubte, von Pelim nad 
Jaroslaw zu gehen. Die ruffiihen Truppen lagen fortbauernd 
in Curland, deſſen Regierung ohne Haupt blieb und Befehle 
aus Petersburg erhielt. Die Einkünfte wurden theils Beute 
ber. ruffiihen Beamten, theild wurden fie, vorgeblich zur Zah— 
lung von Birond Schulden, nad) Rußland geſchickt; endlich 
fhien es, als wenn Elifaheth ihre Beute zu Gunften der Fas 
milie König Augufts III. fahren laſſen wollte, nachdem fie vor 
ber der Verwendung bes Königs von Polen für Biron und ben 
Bitten der Eurländer nicht die geringfte Aufmerkſamkeit geſchenlt 
hatte *). 





34) Noch im Jahre 1754 hatte König Auguſt den Gurländern erlaubt, eine 
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Die Raiferin Eliſabeth Batte an dem Prinzen Carl von 
Sachſen, dem dritten Sohne des Königs Auguſt III., befonderes 
MWohlgefallen gefunden, ale ihn fein Vater im Anfange bes 
fiebenfährigen Krieges nach Petersburg geſchickt Hatte, ihm zu 
Gefallen Tieß fie öffentlich erflären, Biron folle nie wieder Her⸗ 
sog von Curland werben, Sie felbft erfuchte dann Carls Bater, 
ihn mit bem Herzogthum zu beiehnen, und ihre Miniſter Groß 
und Simolin forderten im Nov. 1758 den Senat der Nepublit 
Polen dringend auf, feinen König in dieſer Sache zu unters 
ſtützen. Prinz Carl warb wirflih mit Zuftimmung bed Senats 
als Herzog eingelegt; allein fowohl der Großfürft Thronfolger 
als feine Gemahlin erfannten nie, daß diefe Einſetzung recht 
mäßig gewefen ſey. Als Peter III. den Thron beftieg, batte 
er, ber mır an Holftein dachte, bie Abficht, einem feiner Ver⸗ 
wandten, einem bolfteinshen Prinzen, das Herzogthum zu über: 
geben, welches Damals noch Prinz Carl in Beſitz hatte. Peter 
ließ nämlich Biron zwar aus Jaroslaw an ben Hof zurückkom⸗ 
men, lieg ihm auch Alles zutüdgeben, was von feinen großen 
Reichthümern noch übrig war, erflärte ihm aber ausdrücklich, 
ba er in in Das Herzogthum nicht wieder einfegen werbe. Er 
wolle in, fügte er hinzu, dafür entfchädigen. Gatharina ers 
Härte fih dagegen, als fie bie Regierung erhielt, für Biron 
und hatte dabei, wie NRülhiere ganz richtig bemerkt, die eigne 
Erklärung des Königs Auguft bei der Belehnung feines Sohnes 
für ih, da König Auguft, ftatt fi nad dem Rathe von hun⸗ 
dert und achtundzwanzig Senatoren auf die Conflitution von 
1736 zu berufen, die ihm das Recht gab, einen Herzog von 
Curland zu ernennen, fi bios auf die ruffiiche Erklärung 
gegen Biron flügte, deffen Recht er übrigens anerkannte *2). 


Geſandiſchaft wegen ber Befreiung Birons an die Kaiſerin ſelbſt zu ſchicken. 
deyling, der au der Spitze dieſer Deputatiou fand, ward aber gar nicht an⸗ 
genommen. F 

55) Rulbiere Histoire de l’anarchie de Ja Pologne Vol. I. p. 295. 
Trois sönateurs de ia famille Csartorinski es deux des partisans du 
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Satharina Eonnte ihrem Willen Nachbrud geben, ohne irgend 
einen auffalfenden Schritt zu thun; denn es hatten nicht bloß 
die Ruffen Curland befest gehalten, fondern fie Hatten gan 
Polen im fiebenjährigen Kriege als ruffifche Provinz bes 
trachtet, hatten dort Quartiere, Lieferungen, Contributionen 
ausgefchrieben, fie waren auch nah dem Frieden zurüdgeblic 
ben. Zweitaufend Mann lagen in Graudenz und fchredten die 
Polen, fünfzehntaufend Mann zogen nah Eurland, um im Noth⸗ 
falle den Herzog Earl militärifh zu vertreiben. Herzog Carl 
war aus Warfchau nah Mitau gegangen, wo berfelbe Simo⸗ 
Iin, der vorher auf Befehl der Kaiferin Elifabeth in Warfhan 
durch dringende Noten die Einfegung Carls bewirkt hatte, be 
auftragt ward, feine Bertreibung zu erzwingen. Alle Caſſen 
wurben verfiegelt, alle Zahlungen eingeftellt, alle Gebäube der 
Regierung befegt,. der Herzog wie in einer Feſtung in feine 
Wohnung belagert, die Lebensmittel abgefchnitten. Carl harte 
indeffen in Mitau, auf polniſchen Schug vertrauend, auch dan 
noch aus, als Biron nah Riga fam, um von dort aus die cur 
ländiſche Ritterfchaft zufammen zu rufen. Dabei wurde bie jü 
riftifche und diplomatiſche Form gewahrt, damit es wenigfiend 
nicht den Schein hätte, als wenn das gefchehe, was wirklid 
geſchah. Erſt mußte nämlich Kayferling, als er über Mitan 
nah Warſchau ging, Alles verfuhen, um Carl zum Nachgeben 
zu beivegen, dann wurden bie Güter feinev Anhänger, wie feine 


ehancelier de Lithuanie Michel Czartorinski se joignirent & son opl- 
nion, tous les autres senateurs au nombre de cent vingt huit opi- 
nerent, que la constitution de 1736 .ayant laiss6 au roi le libre cheiz 
d’un Bouveau duc de Courlande et depuis cette Epoque toutes les as- 
sombl6es de la nation ayant été rompues, le roi avoit toujours colte 
constitution pour regle. Il accorda dono au prince Charles les di- 
plömes et l'investiture de ce duch&; mais soit legerete soit fausse 
prudence et dessein d’interesser la Russie elle m&me à soutenir cette 
nouvelle investiture,, il reconnut dans ses €crits les droits du duc de 
Biron comme legitimes et donna pour fondement aux droits du dee 
Charles 1a seule declaration de J’imperatrico que personne de la fa 
mille de Biron ne serait jamais relächee. 
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eignen Archive, Häufer, Magazine mit Soldaten befegt, wäh« 
rend die Curländer ſich hinter der Form zu verfteden fuchten, 
daß die Univerfalten zur Berufung der Stände nur im Lande 
ſelbſt erlaffen werden könnten, nicht von Riga aus, wo fih Bi⸗ 
son aufbielt; Auch diefem wurde abgeholfen, als Biron, obs 
gleich fih Carl noch immer in Mitau befand, am 25. Januar 
1763 dahin Fam und die Univerfalien ausgehen ließ. 

Die Stände verfammelten fih, Carl, der gewiffermaßen in 
feiner eignen Wohnung in Mitau Gefangener war, befland bar» 
auf, daß nur fein Vater, der ihn eingefeut habe, ihn aus Mitau 
abrufen könne; Simolin aber befahl den Ständen, alle Ges 
[häfte in Birons Namen zu verwalten. Auf diefe Weife reſi⸗ 
birten zwei Herzoge zu gleicher Zeit in Mitau, der Eine als 
Schügling, der Andere ald Gefangener der Ruſſen, wobei bie 
Stände des Landes und die polnifchen Senatoren, die zu Carls 
Schug gefchickt waren, fih in einer fonderbaren Lage befanden. 
Die Ruffen, welche der That nach und durch Gewalt der Waf⸗ 
fen Heren im Lande waren, geboten ihnen, nur Biron als Ders 
308 zu erfennen, bie Polen, denen dem Rechte und den Ber« 
trägen nach bie oberfte Herrichaft gebührte, verboten es, und 
tiefen fie an Carl, Der König von Polen wollte zwar einen 
außerorbentlichen Reichstag berufen, Kayſerlings Cabalen unter 
den feilen polnischen Magnaten und bie Drohung, daß noch 
mehr ruſſiſche Truppen einrüden würben, binderten aber bie 
Berufung des Reichstags; endlich entfernten ſich ber Fränfelnbe 
König und fein Brühl, während Biron Eurland graufam tyrans 
niſirte, aus Warfhau, Biron hatte. dem Könige von Preußen 
einen Theil feiner fehlefifchen Befigungen abgetreten; auch Frie⸗ 
drih hatte ihn daher als Herzog anerkannt. Die polnischen 
Deputirten, welde im Namen des Senats zu Carl geichidt 
waren und bewaffnet bei ihm verharrten, Tonnten ihm nicht hel« 
fen; die ruffifchen Truppen vermehrten fi immer mehr im Lande, 
als König Auguft III. Fränfer warb, fie machten Anftalten auch 
in Litthauen einzurüden, der König rief daher endlich feinen 
Sohn aus Mitau ab. Biron, beffen Regierung der Regie 
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zungsart"eined indifchen Nabobs oder Rajah völlig glich, ward | 
soon ben Ruſſen betrachtet, wie die Engländer in Indien ihre 
Bafallenkönige. betrachten, er tyrannifirte unter ihrem Schuz; 


aber nur um auf diefe Weife die Eurländer, die dabei nicht 
verlieren fonnten, fondern nothwendig gewinnen mußten, auf 
bie nahe bevorftehende Bereinigung mit Rußland vorzubereiten, 


Während Rußland Eurland gewiffermaßen fehon zu einer 


ruffifhen Provinz machte und feine Armee auf polnifchem Bo 


‚ ben zerftreute und. nährte, ließ König Friedrich II. im polniſchen 


Preußen jede erdenkliche Art von Bedrückungen und Plastereien 


ausüben. Es ift der allgemeinen Geſchichte fremd, Art um 


Weiſe der Plackereien, größtentheils in und über Kfeinigfeiten, 
aufzuzählen, wodurch bald blos die fehlechtbezahlten preußifcen 
Dfficiere bereichert, bald einmal unbedeutende Summen in di 
Schatzkammer des Königs geleitet werben follten, ber gerade in 
biefen Zeiten für den ebelften Zwed, für die Linderung ber kei⸗ 
ben bes Volls und des Landes, viel Geld brauchte, Seine un 
ermübete Sorge war, Alles, was er am Unnügen und Dee 


Glaͤnzenden, vielleicht auch an den Befolbungen der jegt ſchwel⸗ 


genden, damals zuweilen darbenden höheren Beamten ſparie, 


anzuwenden, um feinen durch den Krieg zu Grunde gerichteten 


Unterthanen und dem Lande wieder aufzuhelfen. Die amen 
Polen waren dabei zwifchen ihrer elenden Berfaffung, ihren 
ſchwelgenden und verkauften. Woimoden und Staroften, ihrem 
Könige und feinem Brühl und zwifchen den preußifchen Bajo⸗ 
netten in arger Klemme. Wandten fie fih, wenn..bie Dreußen, 
wie fie das allerdings thaten, im Nachbarlande verfuhren, wie 
bie Srangofen unter Ludwig XIV. und unter Bonaparte, m 
König Friedrich, ſo ſtellte der ſi ich, als wenn er nicht wiſſe, wie 
man in feinem Namen im Nachbarlande verfahre; wandten fe 
ſich an ihren eignen. König, fo gab ihnen Brühl, der dem Abel, 
‚ben mehrentheils Diefe preußifchen Plackereien trafen, nichts Gu⸗ 
tes gönnte, höhniſche Antworten. 


Bon Warfhau aus herrfchte über Die Polen der ruſſiſche | 


Minifter Rayferling, ein alter Mann, befannt mit allen Schila⸗ 
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nen ber Rechtsgelehrfamfeit, die er gründlich flubirt Hatte, mit 
allen Kniffen der Diplomaten, zu denen er gehörte, mit dem 
wunderlihen Staatsrecht der Polen und feinen Quellen, mit ber 
Eitelfeit, Beftechlichfeit, den Partheien und Partheiungen bed 
Adele, Sp lange man bei der Sophiſtik des Rechts, bei ber 
Seinheit, der Schifane und Beſtechung, furz bei der Geſandten⸗ 
Politik ftehen bleiben wollte, war Kayſerling allein hinreichend; 
als Grobheit und Brutalität angewendet werden follte, kam 
Repnin. Diefer war Panins Neffe, er war im lebten Kriege, 
wo er fih im Auftrage der ruffiichen Negierung als ihr militäs 
riiher Nepräfentant im. Sommer in den franzöfifhen Lagern, 
im Winter in Paris herumtrieb, in ale Berborbenheiten und 
Seinheiten ber Zeiten ber Pompabour und Dü Barry einge 
weiht worden. Sein Oheim Panin, obgleich von Peter III. 
begünftigt und zum Oberhofmeifter feines Sohnes ernannt, Batte 
dennoch an der Verſchwörung gegen ihn Antheil genommen und 
Catharina hatte ihn zu ihrem Minifter der auswärtigen Anges 
legenbeiten ernannt. In diefer Stelle hat er vielen Ruhın ers 
worben, obgleich feine Kenntniffe fehr befehränft waren. Dan 
tühmt feine Rechtſchaffenheit, Klugheit, Artigfeit, Gutherzigfeit, - 
wirft ihm aber vor, daß er träge, nadläffig, ſchwach gewefen 
jey; allein ein fefter Dann wäre mit dem Einfluffe der befann« 
ten Günſtlinge ſchwerlich ausgekommen. Panin firhte zur Zeit 
ber fhauderhaften Orloffs die vielen Blößen feiner Kaiferin mit 
dem Slittergolde des Ruhms zuzudecken, und Friedrich II. ſuchte 
eine Macht von Europa, bie geneigt Waͤre, fih enge mit ihm 
zu verbinden, das führte Nußland und Preußen auf halbem 
Wege zuſammen. 

Friedrich IL ſuchte gegen den Haß Ludwigs XV., gegen 
die Verſtimmung Georgs III. und feines Lord Bute, gegen die 
Abneigung der Kaiſerin Maria Thereſia, welche Schleſien nie 
vergeſſen konnte, eine Stütze an Rußland, und Polen warb das 
Opfer der Freundſchaft beider Mächte. Friedrich wollte nicht 
wie Catharina nur Glanz und coloſſale Größe; er ſuchte eine 
intrnacht, deren innere Schräde er in ben letzten Jahren 
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des fiebenjährigen Kriegs volltommen hatte kennen lernen, burg | 
Verbindung mit einer andern Militärmacht zu verftärken, biefe 
Verbindung ward durch Rußlands Abfichten auf Polen und durd 
die ewigen Fehden der polnifhen Magnaten unter ſich herbeige 
führt. Die Zwiftigfeiten der großen polnischen Familien und 
ihr Zufammenhang mit fremden Fürſten hatten nie aufgehört, 
nach dem Tode des Königs (Auguft III.) führten aber die von 
den Franzoſen unterflügten Polen auf der einen, die den Ruſſen 
verfauften auf der andern Seite offenen Krieg. Die Czarto⸗ 
zinsfi, Oginski, Poniatowsli waren im ruffifhen, die Radzivil 
und Branisfi im entgegengefesten Intereſſe, und lagen mit fürm 
lichen Heeren gegen einander im Felde. Die Ruſſen Tagen m 
Curland, fie hatten eine Heine Befatung in Graudenz und Tiefen 
Eur; vor bes Königs Tode ein neued Heer an ben polnifden 
Örenzen vereinigen. Nach dem Tode des Königs, im October 
1763, trat fat ein Jahr Iang eine völlige Anarchie in Polen 
ein, denn die Zwifchenregierung vom: Tode des einen Könige 
bis zur Wahl des andern verdient feinen andern Namen. Die 
Anarchie mußte inter dem neuen Könige fortdauern, wenn biefer 
ein Mann ohne. Ernft, Würde, Reichthum und großen Anhang 
in der Nation war, und einen foldhen wollten die Ruſſen auf 
den Thron bringen. Dies fehmeichelte dem. Stolz der Kaiſerin, 
ds man einen ihrer ehemaligen Geliebten, den fabeften von 
allen, wählte, e8 war der Politik des Minifterd angemeflen, da 
fih die Liebe der Kaiferin längft in Geringſchätzung verwandelt 
hatte, Panin alfo erft zeigen konnte, daß feine Kaiferin ihre 
Ereaturen zu Königen machen fönne, dann durch bie unwuͤrdige 
Behandlung des neuen Königs beweifen, daß ein ruffiicher Mr 
nifter mehr ſey ald ein polniicher König, 

Stanislaus Poniatowski war der Thronbewerber, ben bie 
Ruffen begünftigten, und man glaubte Damals allgemein dies 
geichehe, weil er ehemals, als er ſich in Petersburg befand, 
feandalöfe Abentheuer um ber Kaiferin d. h. um der bamaligen 
Gropfürftin willen beftanden hatte; es zeigte fi aber bald, daß 
man ihn wählte, weil er ein vollfommner Hofmann, aber weder 
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Staatsmann noch Krieger war. Stanislaus war zum Hofmar⸗ 
Shall, Oberhofmeifter oder dergleihen Amt von der Natur be« 
fimmt, von einem Könige hatte er auch Feine Ader, Er hatte 
alle Leichtfertigfeiten, aber auch alle Wiffenfchaften und Fertig⸗ 
feiten der Höfe getrieben, hatte alle Künfte der Zieraffen. fi 
zu eigen gemacht, redete von allem dem, was in den Salons 
Kunft und Poefie genannt wird, in mehreren Spraden im Accent 
ber Eingebornen der Yänder, deren Sprade er gebrauchte; aber 
freilich ohne allen Ernſt oder Tiefe. Ueber die neuefle Muſik, 
den Dichter oder Künftler, der gerade Mode war, über Deco 
ration, Oper, Schaufpiel und Sängerinnen fonnte er mufterhaft 
reden und felbft einen Georg Forfter täufchenz aber jede männ- 
lihe Tugend, jeder Gedanke einer edlen Seele war ihm fremd. 

Um diefen Mann auf den Thron zu bringen, näherte ſich 
Gatharina endlih dem Könige von Preußen, mit dem fie bie 
babin feine engere Verbindung hatte eingehen wollen, und biefer 
tief dann fogleih feinen Minifter Golz, dem Catharina und 
Panin nicht recht trauten, aus Peteröburg ab und fchidte den 
Grafen Solms, der dann im April 1764 einen fogenannten De⸗ 
fenfiv » Tractat zwiſchen Preußen und Rußland auf acht Jahre 
ſchloß, den hernady Catharina, als ihr Zwed erreicht war, nur 
nach vielen Schwierigfeiten auf folgende acht Jahre verlängerte. 
Dies war der unfelige Tractat, der Son 1764 bis auf den heu⸗ 
tigen Tag Duelle alles Unglüds der Bölfer Europa’s ward, 
weil er das Mufter aller jener feitdem geichloffenen Tractate 
war, durch welche das Schidfal und die innere Berwaltung 
ſchwächerer Staaten von den Berabredungen, Waffen, Diplos 
maten fremder mächtiger Staaten abhängig ward. Diefer erfte 
Tractat ward gegen die Polen, die folgenden, nad feinem 
Mufter eingerichteten gegen die Freiheit der Völker gefchloffen, 
e8 ward daher durch diefe Verträge der Fürſten der immer noch 
wuchernde Saame der Zwietradht zwifchen den Regierenden und 
den Regierten ausgeſtreut. Seitdem das Recht der Bajonette 
einmal gegen Polen und Zürfen geltend gemadt war, galt es 
auch gegen die Rechte der Völker. Diefe Enirfchten, fie harrten 


-* 
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der göttlichen Rache, welche hernach den übermächtigen Frevlern 
fünfundzwanzig Jahre Fang auf dem Fuße. gefolgt ift, und fie 
auch ferner erreichen wird, ſo gewiß eine Vorſehung die Welten 


regiert. 


Die Öffentlichen Bedingungen des im April 1764 zwiſchen 
Rußland und Preußen gefchloffenen Tractats enthielten durchaus 
nichts Auffallendes oder Anftößiges, Es verbürgten fich darin 
die beiden Mächte (was in Bezug auf Schlefien für Preußen 
wichtig war) ihr ganzes gegenwärtiges Gebiet und verfpraden 
fi, wenn fie angegriffen würden, einer dem. andern mit zehn 
taufend Dann zu Fuß und taufend zu Pferde zu helfen. Wenn 
Rußland von den Türfen, Preußen von Franfreich angegriffen 
würde, fo follte flatt des Hülfsheers jährlih eine Summe Gel 
des gezahlt werden. Die Hauptſache, weswegen wir bielen 
Tractat die Büchfe der Pandora genannt haben, woraus alles 
Unglück von Europa bis auf den heutigen Tag hervorgegangen 
ift, warb in einen geheimen Artifel gebrängt, ben wir unten 
beifügen °%), weil er in fophiftiichen Ausdrücken und Wendungen 





56) Der am 11. Mprit 1764 in Petersburg unterzeichnete geheime Artikel 
lautet: Comme il est de Pinter&t de 8. M. le roi de Prusse et de S. M. 
Pimperatrice de toutes les Russies, d’employer tous leurs soins et 
tous leurs efforts. pour que la r&publique de Pologne soit maintenue 
dans son &tat de libre election et quil ne soit permis & personne de 
rendre le dit royaume hereditaire dans sa famille, gu de s’y rendre 


absolu, sa majeste le roi de Prusse et sa majest& imperiale ont pro- 


\ 


mis et se sont engages mutnellemens et de Ja maniere 1a plus forte, 
par. cet article secret, non seulement à ne point permettre que qui quo 
ce soit entreprenne de depouiller la republique de son droit de libre 
election, de rendre le royaume hereditaire ou de s'y rendre absolu, 
dans tous les cas ou cela pourroit arriver; mais encore & prevenir el 
à aneantir par tous les moyens possibles et d’un commun accord les 
vues et les desseins qui pourroient tendre à ce but, aussitöt qu'on les 
aura decouverts 6t A avoir möme en cas de besoin recours & la forc® 
des arınes pour garantir la republique du renversement de sa coßsti- 
tation es de ses loix fondamentales. Ce present article aura Ia mene 
force et vigueur que s'il etoit insere mot pour mot dans le traito 
ꝓrincipal d’alliance defensive signò aujeurd’hui et sera ratifi6 en mene 
tems. En foi de gnoi etc. etc. 
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Polens Verderben vorausfagt. Der König, beffen Wahl biefer 
Tractat befördern half, konnte eigentlich nur allein von ben 
Fremden Stüße erwarten; denn er galt wenig unter den Polen, 
deren Adel man in vier Glaffen theilen kann. Die höchſten Fa⸗ 
milien mit Fürftenthämern und ftehenden Truppen, die hohen 
mit Woiwodſchaften, Starofteien und Bisthümern, die mittlern 
mit Gaftelaneien und reichen Pfründen, die niebern, fehr zahl⸗ 
reichen, ftolz, aber dienend, abhängig, zum Theil bettelarm. 

Stanislaus Poniatowski hatte nur dadurch einiges Anfehn, 
daß er durch eine glüdliche Heirath feined Vaters Neffe des 
Großfanzlers Czartorinski war, ber mit feinem Neffen gleiches 
Namens an der Spite der polnifchen Regierung fand, Der 
Krongroßkanzler ſchwankte übrigens, ob er ſich für feinen Schwie⸗ 
gerfohn Oginski oder für feinen Neffen Poniatomsfi erklären 
ſolle, die Regierung blieb auf jeden Fall in den Händen ber 
beiden Gzartoringfi, da Oginski und Poniatoweli, wie wir 
Rülhiere gern glauben, nur in loſen Hoffünften mit einander 
wetteiferten 3”). | 

Wie graufam die Nachbarmächte handelten, als fie fih ver- 
banden, die Polen mit Gewalt zu zwingen, feinen Punkt ihrer 


57) Wir gebrauchen Rülgiere (über defien Buch man in Flaſſans histoire 
de la diplomatie Frangaise Vol. VI., 2de edit. pag. 533 in ber Note 
ein kurzes aber fehr treffendes Uriheil findet) mit der größten Vorficht und 
zur dann, wenn wir der Sache anderswoher ganz gewiß find, hier wollen 
wir aber eine Stelle aus ihm herfegen, weil man fehen wirb, welche armfelige 
Wichte die beiden Throncandivaten Oginsfi und Poniatowsfi, der Eine Neffe, 
der Andere Schwiegerfohn des Kronkanzlers Ezartorinsfi, waren: Les succes 
du comte Oginski dans tous les arts, de la poesie, la musique, la 
peinture, inspiroient à Poniatowaky toutes les fureurs de la jalousie. 
Un tableau , une sonate, un madrigal &toient entre eux de freauentes 
vecasions de brouilleries ; mais d’un autre cöte les soins que le grand 
chancelier dennait de preference a Poniateowsky. son neveu pour le 
former aux affaires inspiraient non moins de jalousie au comte Oginski 
son gendre; celwi-ci, pour me servir de ses propres expressions, ne 
reconnoissoit dans sun cousin que V’esprit de ces subalternes fourbes, 
interessis et flatteurs, qui parviennent à plaire quoiqu’on s’en 
defie. . cl 
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fhlechten Verfaſſung zu verbeflern, und wie elend die vom pol⸗ 
nifhen Adel als höchſtes Mufter gepriefene, eine Regierung ohne 
Gefeg und eine Verwaltung ohne Ordnung herbeiführende Ber 
faffung felbft war, wird man aus der Anführung einiger weni 
gen Punkte ſehen °%). Es gab keine Gerechtigkeit, welche ohne 
Unterfchied der Perfonen im Stande war, ihre Urtheile auszu⸗ 
führen; die Gefeggebung konnte eine einzige Stimme hemmen; 
das nannte man liberum veto. Eine fpftematifhe Einrichtung 
der Finanzen war unmöglich, woraus fich ohne weitere Gründe 
von felbft ergiebt, daß das flehende Heer und feine Einrichtung 
feiner Forderung der Zeit entfprechen konnte. Die bürgerlichen 
Gewerbe wurden von den Juden getrieben, die Maſſe der Be 
völferung war arm, elend, nicht dem Könige, oder dem Gr 
ſetze, fondern irgend einem fehwelgenden und verborbenen Mag 
naten oder einem armfeligen und rohen Edelmann felasiidh ge⸗ 
borchend, Souverän im Lande und mit Freiheit prahlend, ohne 
ihrer würdig und fähig zu feyn, waren etwa bunderttaufend 
Familien von Edelleuten, die zum Theil bettelarm, zum Theil 
von den Wenigen abhängig waren, welche um das höchſte An 
ſehn im Reiche mit fremder Hülfe, und von fremdem Gelbe 
unterftügt, jeden Augenblid mit dem Säbel zu Fämpfen bereit 
‚waren. Diefe Großen befaßen Herrichaften und Fürftenthümer, 
“ hatten Millionen Einnahme, taufende der andern Edelleute unter 
ganz verfchiedenen Titeln und Vorwänden in ihrem Dienf, 
durften Truppen halten und waren dabei mehrentheilg tief ver⸗ 


58) Die drohenden Vorftellungen ber Preußen und Rufen hinderten das 
mals die Stände, auch die Punfte der Verfafiung abzuändern, über beren 
Berberblichfeit alle Partheien einig waren. Wir wollen nur ein Baar folder 
Punkte als Beilpiele anführen. ine einzige widerfprechende Gtimme in 
allgemeiner Berfammlung Fonnte alle andern hemmen, was man das liberum 
veto nannte, Berner, das ganze Heer land unter dem Krongroßfeldherra, 
bie Derwaltung der Gerechtigfeit unter dem Großfanzler, die Verwaltung det 
Öffentlichen Schatzes unter dem Großichagmeifter, die ganze Einrichtung det 
Gtaatspolizei unter dem Großmarſchall, ohne daß fe dem Könige Kechenſchaſt 
ſchuldig waren, oder Befehl von ihm annahmen, Was blieb da dem Könige 
übrig ® 


A 
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khufbet. Menfchen, Meinungen, Gerechtigkeit, alles war gang 
offenbar kaͤuflich. | 

Man denkt fich leicht, welche Auflöfung aller Ordnung er 
folgen mußte, ald nad) dem Tode des Königs die republifanifche 
Verwaltung ded Reiche vom October 1763 bis zum September 
1764 fortdauerte. Der Sohn des letzten Königs, den man dem 
ruffiichen Günftling Stanislaus Poniatowski hätte entgegenfegen 
finnen, war bald nad) feinem Vater geftorben, Stanislaus war 
daher der Einzige, der Ausſichten auf die Krone hatte; allein 
er hatte an den Radzivild und andern Gegner, welche endlich 
ſogar wagten, die Ruffen, die noch in Polen fanden, mit dem 
Sähel in der Fauſt anzugreifen. Schon im März 1764 erſchie⸗ 
nen die Radzivil und der Krongroßfeldhere Branigfi an ber 
Spipe eines Heers und vertrieben ben ruffifhen General Chmu⸗ 
tof und feine Truppen aus Graudenz. Dies gab den Ruffen 
Gelegenheit und Borwand, ſich in den Streit zu mifchen, der 
nach polnischer Weife mit den Waffen zu Ende gebradht werben 
mußte, weil es in Polen bei politifchen Streitigkeiten erlaubt 
war, fogenannte Eonföderationen zu bilden, deren Häupter bann 
miltäriihe Macht hatten. Diefe machten ihre Sache mit dem 
Degen aus, fo daß, wer im Felde unterlag, Unrecht bebielt. 
Dad einzige Mittel, dem ganzen Reiche zur Ruhe zu helfen, 
war daher, eine Generalconföderation zu bilden, deren Haupt 
ine Art militärischer Dietatur über alle üben und bie andern 
Gonföberationen vertilgen Fönnte, | 

Dies hatten die beiden Czartorinsli, bie ſich ihres Ver⸗ 
wandten Stanislaus annahmen, damals gethan, fie hatten, von 
den Ruſſen unterflügt, im Juli erft Radzivil und feine “Mit 
tonföberirten, dann Branitzki und feine Kronarmee im Felde ger 
ſchlagen und endlich genöthigt, auf das türkifche Gebiet zu flüch⸗ 
Ion. Als dies gefchehen war, ward unter dem Schuge der Ruſſen 
und der an der Spitze der allgemeinen GConföderation ſtehenden 
Cartorinskis im September 1764 Stanislaus Poniatowski zum 
Könige gewählt. Ruſſiſche Truppen und ruffifches Geld thaten 
dabei das Beſte. Obgleich fih weder Katharina noch Panin, 
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noch der König von Preußen über bie Armfeligfeit des Neuge- 
wählten täufchten, fo ſchrieb ihm gleichwohl Friedrich felbft einen 
ungemein wohlgefesten Gratulationsbrief, ber in allen Zeitungen 
paradirte. Die Zeitungsfchreiber und die Panegyriſten des ga 
Tanten Königs gebrauchten, wie er felbft, hernach die Revens 
arten bes großen ‚Friedrich auf die Art, wie armfelige Seriben | 
ten die Worte ihrer guten Freunde, der Recenſenten. Dadurd 
warb Stanislaus dann bei allen Leuten, bie ſelbſt urtheilen 
fonnten, erſt recht verächtlih. Die beiden Czartorinskis hätten 
inbefien an der Spite ber allgemeinen Conföberation, die ihnen 

eine militärifhe Herrichaft gab, der Anarchie fleuern und für 
den König eine Regierung organifiren Tönmen, wenn Repnin, | 
der nad) Kayferlings Tode Damals in Warſchau allein herrſchie, 
zugegeben hätte, daß die allgemeine Conföberation oder militi- 
rifhe Verbindung zum Schuß der Geſetze und Verfaſſung wäre 
beibehalten worden. Repnin mifchte ſich dabei nicht gerabe in 
bie Gonföberationsangelegenheit, fondern er that, von Preußen | 
unterflüßt, Forderungen, wodurch die Auflöfung der allgemeinen 

Gonföderation von felbft herbeigeführt werben mußte, fo gern 
die Ezartoringfis, die an ihrer Spige ftanden, fie auch nad) der 
Auflöfıng des Reichstags am Ende des Jahrs 1764 noch ferne 
aufanmengehalten hätten. 

Repnin that drei Forberungen an bie neue Regierung der 
vielmehr an die Czartorinskis; alle drei waren fo argliftig ge 
fielt, daß fie, mochte man fie nun gewähren: ober abfchlagen, 
den König entweder mit den Ruſſen oder Polen im heftigen Zwif 
bringen, die Polen unter fi in einen Streit verwickeln und den 
wedhfelfeitigen Haß der politiihen Pautheien durch religiöfen 5% 
natismus unverföhnlih machen mußten. Reprin nämlich ver 
fprach zuerſt den Czartorinskis Rußlands Einwilligung zur Dr 
ganifation eines polniſchen Hrers von fünfzigtanfend Mann, zu 
deren Unterhaltung die Koften vom Reiche erhoben werben bürf 
ten; machte aber dabei die Bedingung, daß Polen eine Offenfi- 
und Defenfiv- Allianz mit Rußland fchlöffe. Die Abſicht ber 
Ruſſen und ber Nachtheil der Allianz für Polen war hier Io 
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deutlich, daß die Czartorinski dies unmöglich eingehen Tonnten, 
fie mußten indeffen doch nad) langem Kampfe wenigftend eine 
Defenfivallianz annehmen. Die zweite Forderung mußte under 
dingt angenommen werden. Man legte nämlich eine Karte vor, 
auf welder die Grenze, welhe Rußland auf Unkoſten von Pos 
fen abrunden wollte, gezeichnet war, und bie Polen mußten alle 
die Stüde abtreten, welche Rußland fih auf diefe Weife zueig⸗ 
nete. Die dritte Forderung wegen der fogenannten Diffiventen, 
oder der Polen, die ſich nit zur katholiſchen Religion bekann⸗ 
ten, ward offenbar von Rußland und Preußen aus einer Abficht 
gethan, die damals noch niemand ahnte, welche aber früh genug 
ans Licht Fam. Der Vorwand, den man diedmal zur Unter 
drüdung und Mißhandlung von Polen gebrauchte, war nicht ein 
im autofratifchen oder hierarchiſchen Syſtem begründeter, dem 
Zeitgeiſt entgegengefegter, fondern ein liberaler und ber herr⸗ 
ſchenden franzöfifchen Philofophie, zu der fih Friedrich und Ca⸗ 
tharina Öffentlich befannten, angepaßter. Die Schriftfteller, die 
dem Alten-und Unfreien abgeneigt waren, jauchzten Diesmal über 
bie Einmifhung. der Mächte, die Öffentlihe Meinung erklärte 
fi) laut für Die Bebränger gegen die Bedrängten, weil biefe 
Tetern Sanatifer waren, für ihren Glauben rafeten und bie 
Duldung verfagten, worauf Catharina und Friebrich drangen. 
Die Zeitungen und bie Philofophen verwechſelten freilich 
bei dem Streit über die Diffidenten, ober über die Forderung, 
bem Theile des polnifhen Adels, der fih nicht zur Fatholifchen 
Religion befannte, diefelben bürgerlichen Rechte zuzugeſtehen, 
deren ber Tatholifche Adel genoß, den politifchen mit dem reli⸗ 
giöfen Theil der Forderung. Religiöſe Duldung wollten auch 
die fanatifchen Polen den Griechen und Proteflanten nicht vers 
lagen, nur Antheil an der Regierung follten fie nicht haben und: 
keine Stellen und Aemter befleiden. Auch dies war freilich uns 
gereht; denn die Beſchlüſſe von 1717 und 1736, worauf man 
ſich berief, waren mit dem alten Rechte und mit dem Frieden 
vor Oliva in Widerſpruch. Die Toleranz würde indeffen bie 
Koſacken nicht nach Polen geführt haben, wenn nicht Rußland 
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gefucht hätte der Majorität der Polen eine Minorität entgegen 
zuſetzen, welche auf bie. brutalfte Weife von den Jeſuiten und 
Papiften war unterbrüdt worden. Sm fechzehnten Jahrhundert 
hatten nämlich alle Adlige, die fi zum Proteftantismus, oder 


zu den damals befonders in Polen einheimifhen Sorinianern | 


(fratres Poloni) oder zur griehifchen Religion befannten, zu 


denen fehr angefehene Familien gehörten, alle bürgerlichen Rechte 
der Katholiken genoflen und an der Regierung und ben öffent 


lichen Aemtern gleichen Antheil mit diefen gehabt, Im Laufe 
. des fiebenzehnten Jahrhunderts hatten die Jeſuiten und der Ein 
fluß des päbftlihen Nuntius die Unterbrüdung derfelben oder 
wenigftens ihre theilweife Ausfchliegung bewirkt; im Frieden zu 
Dliva (1660) verbürgten daher, um die Majorität der Polen 
von weiterer Gewaltthätigkeit gegen die Minorität abzuhalten, 
England, Brandenburg, Dänemarf den Diffidenten ihre bir 
gerlichen Rechte. Die Jefniten, reih an Arglift und Cafuifli, 
bewirkten aber, bag man fi im Tractate der zweideutigen Worte 
bediente: „Sie follten aller der Rechte genießen, deren fie vor 
bem fchwebifchen Kriege genoffen hätten,” Dies gab den Fran 
zoſen Gelegenheit, fi einzumifchen und die Unterbrüdung de 
Sabre 1620 — 1654 ald Zuftand vor dem Kriege geltend zu ma 
hen. Die Jefuiten und Papiften unter den Katholiken Teiteten 
hernach ihre nichts Arges ahnenden Glaubensbrüder auf Ihre 
Weiſe. Erſt bennsten fie den Widerwillen der griechifchen Chri- 
fen und der Spmbolgläubigen Proteftanten gegen ihre freier 
denfenden Brüder, die Sorinianer, um dieſe zu unterbrüden; 
dann kam die Reihe an fie. 

Die Zefuiten begnügten ſich hernach nicht damit, daß die 
von ihnen unbedingt geleiteten beiden ſächſiſchen Augufte zu je 
der Art Deeinträchtigung der Andersgläubigen behütflich waren 
und dag man durch Gabalen, durch Arglift, durch weltliche 
Mittel aller Art, durch Gewalt fogar, fehr viele Diffiventen in 
den Schoos der Kirche zurückbrachte, fie erlangten fogar (1736), 
dag durch einen förmlichen Reichsbeſchluß alle Diffidenten von 
Aemtern und Reichsverfammlungen ausgefchloffen wurden. Un 








Rußland und Polen bis 1768, 193 


es ihnen unmöglich zu machen, fih an die ben Arieben von 
Diva verbürgenden Mächte zu wenden,. warb zugleich Strafe 
bes Hochverraths auf die Anrufung irgend einer fremden Macht 
in irgend einer inneren Angelegenheit gefegt. Die Streitigfeis 
ten hatten freilich ſeitdem nie aufgehört, erft 1764 aber, erneute 
ten die Diffidenten ihre Proteftationen ganz ernfllic und wur⸗ 
ben, auch ohne daß fie es forderten, nicht blog von Rußland 
und Preußen, fondern auch von Dänemark unterkügt. Die Bitt⸗ 
ihriften der Diffibenten an ben neuen König wurden nur ber 
Form wegen an biejen gerichtet; eigentlich waren es bie Czar⸗ 
torinsky, die in des beiletriftiihen Könige Namen die eigentlis 
chen Gefchäfte Leiteten; fie verfuchten auch in der That ihre fa⸗ 
natiihen Landsleute dahin zu bringen, daß fie den Ruſſen und 
Preußen den Borwand der Einmifhung duch eimige Nachgies 
bigfeit entzögen. Bernünftiger Rath warb aber auf polnischen 
Reichstagen unter dem Klirven ber Säbel weder verlangt noch 
gehört. Die Czartorinsky Tießen zwar auf dem Reichstage, der 
am 10. Dez. 1764 gefchlofien werben follte, einen Vorſchlag zu 
Gunſten der Diffidenten vorlefen, es entftanb aber ein furdt- 
borer Lärm, der Serretär ward überfchrien und konnte nicht zu 
Worte fommen, Die Landboten bedrohten ihn mit ihren Säs 
bein, und faßten einen tumultuarifchen Beſchluß, wie ihn bie 
ruſſiſche und preußifche Politif nur immer wünfchen konnte, Es 
wurden nämlich nicht blos bie ‚unterdrüdenden Conflitutionen 
von 1717 und 1736 ernent, fondern die Tribunale würben aufs 
geforbert, bie Uebertreter derfelben gerichtlich zu verfolgen. 

Dadurch war bas Signal der thätigen Einmiſchung ber 
fremben Mächte gegeben, wenn, wie vorauszufehen war, der 
im Jahr 1766 zu haltende Reichstag auf den unklugen Befchlüffen 
des Reichstags von 1764 beharren follte, Die Diffiventen, 
in ber Stille dazu ermuntert, riefen indeffen die verbürgenden 
Mächte an, als fie neue Borftellungen eingaben und bie Rufen 
sogen ein neues Heer an ber Grenze zufammen, Der Zuftand 
Polens mußte damald gewiffermagen zum Einfchreiten auffors 
bern; denn, in Beziehung auf den Zweck, weshalb fih Menſchen 
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eine Regierung wählen und Staaten bilden, konnte ed faſt ſchei⸗ 
nen, ald wenn Rußland. und Preußen aus rein menfhlihen 
Gründen und im Namen eined Bolfs handelten, das ſich ſelbſt 
nicht helfen konnte. Wir möchten daher auch nicht, wie Dohm 
gethan hat, verbürgen, daß nüht König Friedrich ſchon damals 
an die Möglichkeit dachte, bei diefem Anlaf ein Stück vom Pos 
Ien zu erlangen °9, Dies wäre ſchon an ſich wahrfſcheinlich, 
wird es aber dadurch noch mehr, daß er damals Danzig fori⸗ 
dauernd Angfligen, feine Truppen an bie Grenze legen unb auf 
Unfoften der Nachbaren leben ließ. Stanislaus ſank immer hie 
fer; Catharina fanbte Daher Salvern, ber vortrefflich zu Repnin 
paßte, und die juriſtiſchen Kniffe verſtand, die dieſem fremd wa⸗ 
ren, damit er, ehe er nach Copenhagen gehe, in Warſchau 
Repnin mit feinen Kenntniſſen beiſtehe. Beide zuſammen er⸗ 
trotzten *%) damals von der Regierung, daß fie verſprach, bie 
Forderung der Mächte auf dem nächſten Reichstage zus erfüllen. 
Es war aber vorauszuſehen, daß bie Regierung wicht im Stande 
feyn werde, das Verſprochene zw leiſten, denn unter: den Fü 
vern ber Gegenparthei ber Czartorinskys waren bie beim | 
Häupter der gegen Stanislaus Wahl gebifbeten Confoderatioe 

feineswege mit ihm ausgeſoͤhnt. Radzivil war aus ber Tin 
nach Dresden gegangen und hatte bort gute Aufnahme gefun⸗ 
den; Branitzky war in feine Befigumgen nad Bialyſtock zurüb 
gekehrt, ohne ben König auch nur zu begrüßen. | 

Jetzt war es an ben Ruffen, was auch Salben geratben 
hatte, den auf September 1766 berufenen Reichstag, nod ehe 
er ſich verfammelte, militäriih zu ſchrecken, und bie große Sache 


89) Wir ſchreiben nicht die Geſchichte der geheimen Politik, wellen ſe 
nicht einmal kennen, ſondern nur ihre offnen Wirkungen, die Lefer möge 
alfo die Unterfuchung dee Trage: Wer den erften Gedarken der Theilung 
Bolens hatte, bei dem ebeln, würdigen, gelehrten Dohm im Aften Theil feine 
Denkwuͤrdigkeiten leſen. 


60) Rulhiere lobt Saldern erſt ungemein als Geſchaͤftsmann, dann fügt et 
Hinzu: depeurvu de tout usage du monde Il joignit la grossierete du 
paysan Holstonois à la pedanterie Gun professeur Allomand. 


| 
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der Dulbung, wie man e6 in gang Europa nanute, durch zwan⸗ 
zigtaufend Mann Ruffen, die in Polen einrüdten, zu fördern. 
Die andern Mächte waren mit der Art, wie Stanislaus Wahl 
durchgefegt war, noch immer unzufrieden und hatten Teine Ger 
fandten in Warſchau; Friedrich ließ Repnin, der Alles durch⸗ 
zufeben im Stande war, burd feinen Gefanbten unterflügen. 
Das Militärifche, wie das Brutale überließ er Hug den Ruſſen 
allein. 

Auf Repnins Befehl zeiten einige rufſiſche Oberſten bes 
in Polen liegenden Heeres bei den Bilhöfen herum und droh⸗ 
ten ihnen, ihre Güter ganz zu vermüften und fie felbf aus dem 
Lande zu führen, wenn fie fi unterfländen, auf dem bevorſte⸗ 
henden Reihstage über den Aufenthalt der Ruffen in Polen, 
über die unverantwortliche Art, wie ein Stüd von Polen nad 
dem andern unter dem Vorwande der Ausgleichung ber Gren- 
zen mit Rußland vereinigt werde, über die Sache ber Diſſiden⸗ 
ten auch nur laut zu reden. Der König benahm fich erbaͤrmlich 
und bie Franzoſen, deren Minifter und deren König ein vers 
ſchiedenes und zuweilen entgegen geſetztes Spioniren und Be 
Reden insgeheim treiben ließen, befoldeten eine Oppofition, bie 
nicht befier war, ale die rufſiſche Parthei. Der alte in Caba⸗ 
Im grau gewordene Biſchof Soltyk von Cracau, von den Frans 
zoſen mis Geld unterfiägt, erließ Distenbriefe, welche ben Rufe 
jen und Preußen, die diesmal ald Berfechter der Philoſophie 
des achtzehnten Jahrhunderts die ſtumme Berebfanfeit ber 
Bayonene für dieſe Philoſophie gebrauchten, fehr erwünfcht ka⸗ 
men, da fie nur wilden Fanatismus ashmeten. 

Bei der Eröffnung des Reichstags am erflen September 
1766 traten enblich der ruffifhe und preußiſche Geſandte öffent 
ih und offiziell auf, und forderten zunaͤchſt die Aufhebung Allee 
deffen, was die Ezartorinskys gethan hatten, um dadurch einige 
Ordnung in die Regierung und Verwaltung des unglücklichen 
Reihe zu bringen, daß fie einen Theil des Adels in Ver 
bindung erhielten. Die Auflöfung der Generalconföderation war 
daher die Hauptforderung der Mächte; gelegentlich ward frei- 
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lich auch die Forderung politifcher Rechte für die Diſſidemen 
geltend gemadt. Um den Mächten und ihren drohenden For 
derungen die Spitze bieten zu können, wedten die mit Frankreich 
verbundenen Polen, befonders Soltyf, den Yanatismus ihrer 
Landsleute durch den Pabit, deſſen Nuntius wieder eine Role 
am NReichstage erhielt. Durch die Einmifchung des Pabſtes 
wurden der englifche und däniſche Gefandte ganz wider ihren 
Willen genöthigt, ſich, über einen Punkt wenigftend, an Prew 
fen und Rußland anzufchließen. Der Nuntius hielt nämlich in 
den befannten aus dem Mittelalter ſtammenden Redensarten 
deelamatorifcher Salbung der Eurie eine Rebe, und proteflirte 
förmlich gegen Ertheilung der von ben Mächten zu Dfiva ver 
bürgten Rechte an Ketzer. 

Rom erreichte zum Verberben Polens feinen Zweck; Sol 
tyks Parthei fiegte. Der am 24, Dez. 1766 gefchloffene Reihk 
tag, wie ber Vorige, verweigerte den Diffiventen jebed Zuge 
ſtaͤndniß. Wenn die Mehrzahl der Polen in dieſem Punkte ben 
Mächten entgegen war, fo flimmte fie dagegen megen Aufrecht⸗ 
Haftung der Anarchie ganz mit ihnen überein. Der Reichstag 
ſtellte den Czartorinskys zum Trog Alles dasjenige wieder her, 
was biefe, um der Anardie wenigftens in einigen Punkten u 
ſteuern, abgefchafft hatten. Die Generalconföderation mut | 
aufgeföft und das, was man Rechte der Nation nannte, web | 
aber im Grunde ſchmaͤhliche Mißbräuche waren, wieder herge 
flellt werden. Nur mit Mühe Fonnten die Czartorinsky werig 
ſtens erlangen, daß die vier abgefhhafften Kron- Großämter nicht 
wieber beſetzt und die vier nen eingerichteten Reichscollegien, 
vermöge deren der König mehr Einfluß auf die Reichsgeſchäfte 
erhalten follte, als feine Vorgänger hatten, nicht wieder abge 
ſchafft wurden. Eine wefentliche Berbefferung betraf bie unfelige 
widerfprechende Stimme eines Einzelnen, bei der Webereinfim 
mung aller andern, oder das fogenannte Liberum Veto. Füt 
die Generalverfammlungen warb freilich die Nothwendigkeit ein 
Rimmiger Befchlüffe beibehalten; dagegen follte aber künftig anf 
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ben Provinzialverſammlungen die Mehrheit gültige Beſchlüſſe 
faffen können. 

Den Beſchlüſſen des Reichstags widerfegten ſich gleich im 
folgenden Jahr Rußland und Preußen, nicht in ihrem Namen, 
fondern als Verbündete der Conföberation vieler von ihnen ges- 
wonnener Polen und ald Bürgen der Forderungen der Diffi 
denten. Die lestern, um das Recht anfprechen zu dürfen, ihre 
Sache mit den Waffen auszumachen, vereinigten ſich auch in 
Conföbderationen, obgleich dieſe Benennung nur dem Adel ges 
flattet war, dem bie Wenigfien von ihnen angehörten, Zwei 
ſolcher diſſidentiſchen Conföderationen bildeten ſich ſchon im März 
1767, die Eine zu Stud in Litthauen unter ruffiihem, die an⸗ 
dere zu Thorn in Polnifh» Preußen unter preußifhem Schug. 
Der Erften ſchloß fih der Herzog von Curland an; mit ber 
Andern vereinigten: fich durch eine eigne Acceffionsacte die Städte. 
Thorn, Elbingen, Danzig. Die Zahl ber eigentlich katholiſchen 
Sonföderationen gegen den Reichstag bemweifet, daß in Polen 
der Zuftand,. in dem fi) unfer deutfches Vaterland unter Maris 
milian befand, fortbauerte. Im Anfange des Jahrs 1767 was 
ven ſchon vier und zwanzig jogenannter Conföderationen zur 
Ausübung des Fauſtrechts errichtet, und im Mai war ihre Zahl 
zu hundert und acht und fiebenzig angewachſen; alle hatten den 
erflärten Zwed, mit Hülfe der Ruſſen und Preußen alle Eins 
rihtungen wieder abzuſchaffen, welche die Czartorinsky gemarht 
baten, um der Regierung mehr Einfluß und Kraft zu geben. 
Die Ruffen hatten damals immer mehr Truppen, einrüden laſ⸗ 
ien, fie hatten öffentlich erflärt, fie würden jeden, der fi ihnen 
widerfege, als Feind behandeln, fie beburften aber für ihre Difs 
fiventen» Eonföberation eines Katholifen, dem fih feine Glau⸗ 
bensgenoffen anfchlöffen, und Dies mußte ein angefehener Großer 
feyn, deffen Anfehn das des Königs und der Czartorinskys aufs 
wiegen könne. Branigfy wollte ruhig bleiben; man wandte fich 
alfo an Radzivil, der in Polen gerichtlich verurtheilt_war, ben 
aber feine Titthauer zurückwünſchten. Diefer verweilte noch in 
Dresden, die Ruffen ließen ihm bort einen Wink geben, bem 
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er um fo lieber folgte, als er Rache zu üben Batte, da zufo 
bes über ihn ausgefprochenen Urtheils feine Güter und S 
fer gänzlich vermwäßtet waren. Er ging nad Danzig und Fam von 

dort mit einer Bedeckung von Kofaden nad Wilna. Die Ber 
wirrung in Polen war den Ruſſen und Preußen erwünfcht, fie 
ſchloſſen am 23, April 1767 aufs neue einen geheimen Track, 
der. vergeblich zu Gunſten ber Diffidenten feyn follte, deſſen ges 
heimfte Artifel aber einen ganz andern Zwei hatten. Stanid 
aus war in Warfıhau ganz verlaffen, denn Alles ſchloß fid an 
die Eine oder die Andere der Gonföderationen an. Auf diele 
Weiſe wurden bie Zeiten der alten Barbarei jet durch den phi⸗ 
loſophiſchen König von Preußen, durch die weile, auf Gelege 
-bung, wie auf Bildung ihrer Enkel bedachte Kaiferin, melde 
ſelbſt zu dieſem Zwecke rührende Stüde fhrieb, in Polen zus 
rüd geführt, weit fich die wilden Polen nicht durch Säbelhiehe 
wollten bilden und tolerant machen laſſen. Die für ihre Fre 
heit kämpfenden Polen waren übrigens durchaus nicht beffer ald 
ihre den Ruſſen verfauften Brüder, das zeigten fie im Mai, als 
es bei Kaliſch zu blutigen Gefechten mit den Diffidenten kam, 
durch Die empörenden Gräuel, melde bort von ihnen begangen 
wurben. 

Nachdem Radzivil an die Spige der Tithauifchen Eonfübe 
ration getreten war, ſchloß ſich endlich auch ber alte Branigky 
an, und man hielt am 23. Juni eine allgemeine Verſammlung 
zu Radom, um eine fogenannte Generalconföderation zu hir 
den, wodurch nach dem Gefege der polnifchen BVerfaffung, welde 
eigentlich feine war, ber König und jede Art Regierung gewif- 
fermaßen fufpendirt wurden 62). Die Katholiken der Gonföde 


‚ 61) Nach der Cinrichtung der wunderlichen polnifchen Conſtitution wurde 
vermöge einer Generalföberation der König, wenn er ihr nicht beitrat, ſo 
Tange fie dauerte, zu einer Null, das Haupt der Gonföderation war Dicteter. 
Durch die Conföderation waren alle Obrigfeiten, alle Berichte außer Thaͤtigleit 
gefeht, die ganze Republif war dem conföberirten Adel unterworfen. Der 
König. der Senat, die Großbeamten und Gerichtshöfe waren der Gonfüdere 
tion Rechenſchaft ihrer Werwaltung ſchuldig, wer id an eine ſolche allgemeine 
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ration non Radom wurden damals ſchmaͤhlich betrogen, denn 
fie waren, eingefhloffen und bedroht von ruffifchen Truppen, ges 
zwungen, an einer Generalconföberation Antheil zu nehmen, 
bei welcher die Diffidenten, mit denen fie burchaus nichts zu 
ihaffen haben wollten, die Daupitheilnehmer waren. Branigiy 
gab daher au, ſobald er bie Abficht der Auffen erkannt hatte, 
feine Reife nach Warſchau auf umb ſuchte ſich den verbächtigen 
Händeln zu entziehen; Radzivil ließ fih von dem Ruſſen als 
Werkzeug gebrauden, ward an bie Spite ber Generalconfühe- 
sation geſtellt, erhielt dafür im October den Set. Andreas⸗Or⸗ 
den und fehämte ſich nicht, ihn mitten unter feinen Landsleuten 
zu tragen. Auch Rabzivil erkannte indeflen als die General⸗ 
confüneration von Radom nah Warfchau verlegt warb, daß er 
fowohl als der König betragen feyen und gewilfermaßen von 
ben Ruſſen gefangen gehalten wurden; er mußte ſich gleichwohl 
wider feinen Willen entfchließen, am fünfzehnten September in 
Warſchau die Bereinigung der Diffiventen mit feiner General⸗ 
conföberation ausrufen zu laſſen. Dafür erhielt Radzivil freis 
li, ehe der Reichstag am 5. October eröffnet ward, am erflen 
den Andreas Orden, doch fuchte er die enticheibende Siyung 
bis zum zwölften zu verſchieben, weil er hoffte, man würbe bis 
dahin Soltyk und feine fanatiihen Schreier eingefihredi haben. 
In der That erflärte Repnin ganz in der Manier, in welder 
er damals deſpotiſch und brutal in Warſchau regierte, er werbe 
jeden, ber nicht dem, was er durch Radzivil fordere, unbedingt 
zuftimme, durch feine Ruflen in Warfchau felbft aufheben und 
nah Sibirien bringen laſſen. Allein auf ber andern Seite er⸗ 
ſchien auch der paͤbſtliche Nuntius wieder auf der Bühne, und 
Soltyk, wie viele Leute feines Schlags in unfern Tagen, wollte 
Märtyrer werben, fo wenig er fonft von einem Märtyrer an 

ſich hatte. 


Eonföderation nicht auſchueßt, entfagt durch dieſe Weigerung ſelbſt allen Vor⸗ 
rechten, veren er als Adliger genießt und ſetzt ſich der Einziehung feiner Gü- 
ter aus, 
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Die ganze Parthei, zu der Soltyf gehörte, verwarf am 14 
ben Vorſchlag, den Ruſſen zu willfahren, deren Truppen bi 
Berfammlung umgaben, auf bie beftigfte und unter den dam 
ligen Umftänden unvorfihtigfte Weife, und man konnte nur fi 
viel erlangen, dab am fechzehnten noch einmal berathichlagt wer 
‚ben folle. In ber Zwilchenzeit follte Repnin mit den Harv 
nädigften der Führer der Gegenparthei auf feine Weife verfah 
ren, bamit die Andern gefchredt würden. Unter den Führen 
und Tonangebern der fanatifchen und ber antiruffifchen patriw 
tiſchen Parthei, die fih am zwölften zum tobenden Lärm ver 
einigt gehabt Hatten, waren die Angefebenften: zuerft ber ge 
lehrte Bifchof von Kief, Johann Andreas Zaluski, Kronreferen 
dar, unfterblich um fein Baterland verdient, durch gelehrte hi 
forifche Forſchungen, noch mehr aber dadurch, bag er feine be 
deutenden Reichthümer auf Sammlung einer Bibliothek ven 
aweimalhunderttaufend Bänden wandte, unter denen fich zwan⸗ 
zigtaufend in polnifcher Sprache befanden, welche feit 1747 dem 
Warſchauer Publitum geöffnet war, 1795 aber durch Souwa⸗ 
roffs Koſacken vernichtet ward. Diefer Mann hatte feine ganje 
Gelehrſamkeit und allen Einfluß feines Patriotismus ſchon ſei 
zwanzig Jahren für den jefuitiihen Papismus und gegen die 
Forderungen der Zeit angewendet; bifputicen konnte man daher 
Freilich nicht mit ihm; fo dachte auch Repnin. Zaluski fchrieh 
ſchon 1721 einen Quartband -über die Ceremonie ber Weihum 
des Schwerts und Huts, und feine zwei im Jahre 1731 gegen 
die Rechte der Diffiventen gefchriebenen Duartbände (duo gla- 
dii adversus dissidentes) hatten auf die harten Beihläfle 
des Reichstags von 1736 gegen bie Diffidenten bedeutenden 
Einfluß gehabt. Neben diefem ganz eigentlich fanatiſchen Ram 
fanden Kraſinski Biſchof von Kaminled und ber von ben gran 
zofen unterftügte ein Maͤrtyrthum fuchende Biſchof Soltyf von 
Cracau, neben ihnen die beiden Rzewusky, der Eine Woiwode 
von Cracau, der Andere Staroft von Dolina. Dieſe Männer 
ließ Nepnin, dem nur allein Krafinsfi entwifchte, ohne Scheu 
pder Scham in der Reſidenz ihres Könige und vor ben Augen 


" 
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bes ganzen, auf feine Freiheit fo flolgen Adels aufheben, aus 
Dem Lande führen und mehrere Jahre im öſtlichen Rußland ges 
fangen halten. Merkwürdiger in Beziehung auf Die Grundfäge, 
welche in Rußland gelten und welche Repnin in Warfchau gels 
tend machen follte, als dieſe Gewaltthat ſelbſt, iſt das Schreis 
ben, worin Repnin ber Generalconfüderation von ber nad ihm 
durchaus rechtmäßigen Maßregel Nachricht giebt; wir fügen des⸗ 
halb unter dem Text feine eignen Worte bei 2), 

Bon diefem Augenblide an herrſchte Repnin ganz öffentlich 
in Warſchau. Er und feine Ruſſen verkauften ober verfchenkten 
die solnifchen Stellen und Pfründen, während Stanislaus Aus 
guſtus mit den leeren Flittern des Königthums fpielte, die ihn 
nur verächtlicher machten, Er fuchte nämlich ju ber Zeit, ale 
über bie wictigften Angelegenheiten der Nation berathichlagt 
ward, in den armfeligften Hoffünften eine Ehre. Die Ruffen 


62) Da au Rulhière, der die Cabalen, Vedrückungen, Charaftere, Vers 
widlungen oft mit größerer Ausführlichfeit als Zuverläffigkeit gefchildert Hat, 
diefe Deckaration nicht mütheilt, fo wollen wir fie hier woͤrtlich abdrucken laf- 
fen. Er fchreibt der Generalconföderation folgendermaßen: Les troupes do 
S. M. J. ma souveraine, amies et allices de la republique confederee, 
ont arretees l’evöque de Cracovie, l’eveque de Kiovie , et le starosto 
Dolinski pour avoir manque par leur conduite à la dignite de 8. M. 
J. en attaquant la pureti de ses intentions salulaires, desinteressces 
et amicales pour la republique. L’illustre confederation generale de 
la republique , de da couronne et de la Lithuanie, etant sous la pro- 
toction de 8. M. J., le soussigne lui en fait part avec les assurances 
positives et solennelles de la continuation do cette haute protection 
et de lassistance et soutien de S. M. J. a la confederation gene- 
rale r&unie pour la conservation des loix et des libertes Polonaises 
avec le redressement de tous les abus qui se sont glisses dans le 
gouvernement oontraires aux loix fondamentales du pays. B. M. J. 
ne veut que le bien-etre de la republique et ne discontinuera pas, 
de lui accorder ses secours pour atteindre à ce but, sans ancun in- 
teröt, ni salaire, m’ en voulant d’autres que la sürete, le bonheur, 
la liboerte de la nation Polonaise, comme cela ost deja clairement 
exprime dans-les declarations de S. M. J. qui garantissent à la re&- 
publique ses possessions actuelles, ainsi que ses loix, sa forme de 
gouvernement et les prerogatives d’un chacun. Fait a Warsovie le 
14. Oct. 1787. 
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beurfheilten den König und feinen Oheim ganz richtig; Stan 
laus und der Primas des Reichs betrugen ſich bei ber vierien 
feierlichen Berfammlung des Reichstags, am 16, Ociober, w 
über die Angelegenheit der Diffidensen endlich entichieben wer 
den follte, ganz niedrig und elend, und auch Rabzivil ſpielte 
eine fehr fonderbare Rolle. Er war trog des verbreiteten 
Schreckens und auch weil er doch nicht offenbar ruſſiſch ſeyn 
durfte, nicht im Stande, am 16. irgend einen günfligen Be 
Schluß in der flürmenden und tobenden Verſammlung burdw 
fegen, fand aber am 17. ein Auskunftsmittel. Der Reiheteg 
gab nämlich einftweilen einem Ausihuß die Vollmacht, bis zu 
einer neuen Sitzung des auf einige Wochen zu vertagenden 
Reichsſstags die Grundbeflimmungen ber für die Diffidenten gün⸗ 
ſtigen Geſetze aufzufegen, welche hernach dem Plenum vorgeleg 
und von dieſem beſtätigt werden ſollten. J 

Dieſe Commiſſion, die anfangs aus vierzehn, hernach ans 
ſechzehn Mitgliedern beftand, konnte auch nicht einmal den Schein 
ber Freiheit haben, weil fie abwechfelnd im Haufe bes Primas 
und des ruſſiſchen Gefandten gehalten ward. Bierzehn Mir 
glieder follten durch Mehrheit der Stimmen jedes Mal einen 
entfcheidenden Beſchluß faffen Tönnen. Sieben Deputirte ber 
Diffidenten und der preußifche, englifche, dänifche, ſchwediſche 
Gefandte wohnten den Sigungen bei, in welchen Repnin die 
tatoriich vorfchrieb, was befchloffen werben ſolle. Dies betraf 





— u 


nicht blos Die Diffidenten, fondern ganz befonders auch bie Vie⸗ 
derherſtellung folher Mißbräuche, welche in ben Iegten Zeiten 


abgefhafft waren, damit Recht und Ordnung wenigftend in ge 
wiffen Dingen Fönnten aufrecht erhalten werben. Die Berath 
fhlagungen des Ausfchuffes boten ein trauriges Schaufpiel, dem 
bie heftigen und freifinnigen Polen wollten zuweilen ihre Meb 
nung ausfprechen, das litt aber Repnin nicht. Nicht einmal 
die eignen, Öffentlichen Erklärungen der ruffifchen Kaiſerin durfte 
irgend jemand für feine Meinung anführen. Wenn er bad ihal, 
fo fehrie ihm Repnin zu: „Schweig, nur mir kömmt es zu, dei 
wahren Sim der Erklärungen meiner Kaiſerin anzugeben; 6 


“ 
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feide weder Raiſonniren noch Einwendungen, ich fordere Hinter 
werfung unter ihren Willen.” Man wird fi nicht wundern, 
bag man auf diefe Weile in einem Monat mit dem Auffag der 
liberalſten Verfügungen zu Gunften ber Diſſidenten fertig warb. 
Eine Vorbeventung der Auflöfung des polnifhen Reichs und 
ver Einverleibung deſſelben in das Ruſſiſche war aber ſchon bie 
theatraliſche Scene der Unterzeichnung ber in ganz Europa mit 
Jauchzen begrüßten Toleranzacte, welde ber Ausſchuß entwor⸗ 
fen hatte, am 19. Rov. 1767. Die zufffihen Truppen waren 
unter den Waffen und fhloffen bie Berfammlung ein, biefe 
wurde in Repnind großem Saale gehalten, dort hing das Bild 
der Raiferin und unter dem Bilde ward die Acte unterzeichnet, 
Nah dieſer Sperinlacte follte der Reichſstag den Diffibenten alle 
Rechte ertheilen, deren die andern Polen genofien, fie follten 
zu allen Aemtern fähig feyn, nur zum Könige follte man aus⸗ 
ſchließend einen Katholiken vorlagen und wählen bürfen. 
Nachdem Der Ausſchuß die Berathſchlagungen über die Spe⸗ 
eialacte zu Gunſten der Diffiventen beenbigt hatte, welche auch 
die andern proteftantifihen Mächte anging, kam bie Reihe an 
die Puncte, welche Preußen und Rußland zu Gunften der Anar- 
hie und ihres fortdauernden Einfuffes wollten feflfegen laſſen. 
Man wollte auf dem Fürzeften Wege durch dieſen bevollmächtig⸗ 
ten Ausſchuß der Stände die polnifche Verfaffung und Verwal⸗ 
tung der Gefege fo beftimmen laſſen, wie es ben Ruſſen vor« 
theilhaft war; dieſe Beflimmungen follten hernach dem wieder⸗ 
verfammelten Reichſstage zufammen vorgelegt und von dieſem 
ſummariſch angenommen werben. Auch dieſe Beftimmungen 
diefirte Repnin auf ähnliche Weife wie die vorhergehenden; das 
Shimpflihfte für die Nation, für ihren König, für Radzivil 
und für alle folge Große, welche das Volk durch ihren Aufs 
wand blenden, war, bag fie fih durch Repnin, und neben Rep- 
nins Oberften, die er wie einen Carr und Igelſtröm, zu ihrem 
Shreden gebraucht hatte, aus der Armuth des von Konfödes 
rationen und von den Ruſſen völlig ausgeplünberten Volls bes 
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reihern ließen und in Zeiten bes’ Elends die Stantstefe zu ihrer 
Ueppigkeit ſchaͤndlich benutzten *°), 

Inm Januar 176 ſchien es, als wolle endlich Rußland dm 
allgemeinen Bewegungen, dem an allen Enden des Reichs ge⸗ 
ruͤſteten bewaffneten Widerſtande, und den Proteſtationen, welche 
ſich häuften, ausweichen und feine Truppen zum Abzuge ſam⸗ 
mein, weil die Türken, von den Franzofen aufgeregt, dies 
hende Anftalten machten. Der Reichetag war feinem Ende nahe, 
‚bie Rufen hatten ſchon Befehl aus Warſchau abzuziehen, un 
im Februar ſchien Alles beendigt, als ſich aufs Neue eine An 
zahl mit dem König und mit den Ruſſen gleich unzufrieden 
polniſcher Großen burch die Franzoſen verleiten Tieß, im Ber 
trauen auf den bevorflehenden Türfenfrieg, das erneuerte Redt 
des bewaffneten Wiverflands gegen bie Befchlüffe der Mehrheit 
oder das fogenannte Eonföberations-Recht zu einem innern Kriege 
zu benugen, Die Borfchläge des Ausfchuffes waren vom Reihe 
tage angenommen, die Artifel wegen ber Herftellung ber allen 
Eonftitution und ihrer Mißbraͤuche, wie bie wegen ber Di 
denten ratificirt und. am 28, Februar 1768 ein fogenannter 


63) Der Borfeilag der Commiffarien, daß ber Reichstag jedem ber rei 
Großmarſchalle ver beiden Eonföderationen für die Koften, die fie hätten aufs 
wenden müflen, um ihre Aemter mit Würde zu behaupten, 100,000 Gulden 
fchenfen follte, ward zwar von ben beiden Herren mit großmüthiger Rebe ob 
gelehnt; allein es gefchah viel Aergeres. Die Oberften Igelftröm und Car, 
welche alle Ungerechtigfeiten und Gewaltthaten Repnins ausgerührt hatten um 
mit ihnen alle übrigen Werkzeuge der Maßregeln, durch welche die Behlifle 
des Reichötage erzwungen waren, erhielten Güter und wurden ber poluiſchen 
Mation und bem Adel einverleibt, ohne daB genaue Prüfung wegen ihrer bl 
gen Abſtammung angeftellt werden durfte. Dem König becretirte man ein 
Summe von anderthalb Millionen Gulden jährlich aus der Staatskaſſe. Rab 
zivil erhielt als Schadloshaltung für feinen Verluft und für die drei Rillie 
nen, welche die Republik feiner Familie ſchuldig war, eine jährliche Penfien 
von 600,000 ®ulden; die Summe von 120,000 Gulden, welche der Krer⸗ 
großſchatzmeiſter bezogen hatte, warb auf 200,000 Gulden erhöht, and be 
Krongroßfchagmeifter von Litthauen erhielt eine jährliche Zulage von 40,00 
Gulden. Graf Flemming, der Biſchof von Wilda und andere erhielten Sum 
men angewieien ; die beiden Prinzen von Sachſen eine jährliche Spena vor 
12,000 polniſchen Ducaten. 
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Freundſchafts⸗ und Bürgfchafts-Bertrag mit Rußland gefchlofe 
en; e8 war fogar am 5. März die Generalconföberation und 
ugleih der Reichstag zu Warſchau aufgelöft worben, als von 
ven Fanatifern neues Blutvergießen bereitet ward. Der Biſchof 
Rrafinski nämlich hatte in der Stille die heftigften Katholiken 
u einer Berbinbung gegen bie unter ruſſiſchem Einfluß den Dife 
identen gewährten Rechte zu Stande gebracht, welche im Fe⸗ 
ur von Pulawski und Potocki in eine fogenannte Gegencon⸗ 
jöderation verwandelt warb. 


6. 2. 

Zürfenfrieg bis auf die Zeit der erſten Tpeilung von Bolen, . 
Die übrigen Staaten Europa’s hatten zwar ihre Gefanbten 
abberufen, ald Rußland die Wahl des neuen Königs von Polen 
mit ben Waffen erzwungen hatte, fie hatten aber doch fpäter 
ihre Berbindungen mit Polen erneut, und wenn fie ſchon Feine 
Bärgfhaft der durch Wegführung ber angefehenften Glieder bes 
Reichstags erzwungenen Reftauration alter polniſcher Mipbräuche 
übernehmen wollten, fo hatten doch Dänemark, Schweden, Preußen 
und England die zu Gunften der Diffiventen gemachten Beftims 
mungen bes Reichstags verbürgt; mit Sranfreih und Spanien 
verhielt‘ e8 fich umgekehrt. Dies Bing damit zufammen, daß 
ber Herzog von Choiſeul um 1766 das Minifterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten übernommen hatte, welches der Düc 
de Praslin abgab. Der Leute hatte fehr weistich alle koſtſpie⸗ 
igen Einmiſchungen in die polnifchen Angelegenheiten aufgegeben 
jehabt, Choifeul, wie die Spanier, erklärte fi in der Sache 
er Diſſidenten gegen dieſe und verfprach der Parthei Krafinskis 
Held und fogar Truppen. Zu derfelben Zeit als Kraſinski, 


Bifhof von Kaminiec, der mit Soltyf zugleich hatte verhaftet 


werben follen, ſich aber durch eine glüdliche Flucht gerettet hatte, 
nen Aufftand vorbereitete, welcher nad) dem Abzuge der Ruſſen 
wöhrehen follte, aber gegen feine Abficht zu früh ausbrach, 
uchte Choiſeul au die Türken als diplomatifches Werkzeug zu 
ſebrauchen. Wer aber des Herrn von Hammer vortreffliche 
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- Bemerkung über die Art, wie die Türken ſich in dieſer Zeit der 
polnischen Angelegenheiten annahmen, vichtig zu würdigen weiß, 
wird kaum begreifen, wie ſich Choiſeul auch nur mit ihnen ein 
laffen mochte °*). 

Die Berbundenen, deren Anführer einem großen Unterneh | 
wen durchaus nicht gewachſen waren, ihaten ben Ruſſen dm 
Gefallen, eiwa- fünf Tage früher als der Reichstag aufgelöft 
und die Ruffen ven erhaltenen Befehlen gemäß abmarſchirt we 
ven, ihre Anhänger zu bewaffnen und eine ſogenannte Couföde⸗ 
ration zu errichten, bie aber eigentlich diefen Namen nicht ver 
diente. Zwei in jeder Rüdficht unbedeutende Leute, die keines⸗ 
wegs zu den polniſchen Magnaten gehörten, Pulawsli und 
Rrafinsli, der Bruder des aus dem Reiche geflüchteten, bernd 
son den Franzofen unterſtützten Biſchofs dieſes Namens, dr 
damals noch in Frankreich war, fammelten in Pobdolien, zu 
Barr, fünf Stunden von Kaminiec und etwa fieben von der 
türfifchen Grenze, ein Dutzend Perfonen um fih, welche mt 
ihnen die Eonföberation prockamirten. Died wäre ganz under: 
fHändig geweien, wem fie nicht gewußt hätten, daß Nahiel 
trog bes Ordens und bed vielen Geldes, welches er erhalten 
hatte, mit der Rolle, die er in Bezug auf die Diſſidenten hatte 
ſpielen müffen, ſehr unzufrieden fey. Diefe podoliſche Confoͤde⸗ 
ration erklärte daher auch, daß fie blos bie luthauiſche von Ro 


64) Wie wenig die Türken im Stanbe waren, es mit ber unemidlicher 
Tätigkeit der Ruſſen und den zahlreichen von ihnen befolbeten Gpionen, In⸗ 
teiganten und Abentheurern aufzunehmen, glauben wir nicht beffer als mit 
von Hammers Worten fügen zu fünnen. Dsmantfche Geſchichte Ir Theil ©. 
310: „Der Notenwechfel über die polniſchen Angelegenheiten bis Zanuar 178 
zwifchen den türkiſchen, ruſſiſchen und prenßifchen Miniftern if ein einziger 
Beleg der Einfältigfeit osmanifcher und des Hohns ruſſiſcher und preußiſcher 
Diplomatie in biefer Epoche. Die immer erneuerten Botfhaften durch der 
Piortendollmerich fragten immer um Erklaͤrung der Bewaltfsenen in Polen z 
der ruffiiye Refident hatte immer Feine Kunde dapon, oder erklärte Alles dat 
für Mafregeln zum Beſten der Freiheit der Nepublif und zur Aufrechthaltang 
‚befchiworner Berteäge. Roch lacherlicher fait als bie an ben zufflichen Keſiden⸗ 
ten find die an den preußiſchen Minifter geſtellten Anfragen und Mufinnen.“ 
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m, wie fie vor dem Beitritt der Diffidenten unter Radzivil 
nd Branibfy geivefen war, erneuerte. Gleich barauf fam der 
ziſchof Kraſinski mit franzöſiſchen Wechſeln, Emiffarien, Offi⸗ 
ieren nach Teſchen im öfterreihifchen Schleſien und brachte die 
ofen von dort aus überall in Bewegung, weil Diaria Therefta 
us Rekigionseifer und Politik ihn heimlich begünftigte. Die 
uſſen ſchätzten die Sonföderation von Barr mit Recht fehr ge= 
ing; die Regierung von Warſchau und die Ruffen in deren 
tamen Fießen aber drohende Erflärungen gegen bie Conföde⸗ 
irten, bie fie Aufrüßrer nannten, ausgehen, unter benen fich 
ein Glied einer bebeutenden Yamilie befand, zugleich eilten bie 
uſſiſchen Truppen, fie von allen Seiten ber einzuſchließen, als 
uf einer andern Seite Potodi, ber Gemahl der Nichte und 
Erbin des alten Krongroßfeldherrn Branitzki, fih an die Ders 
ündeten von Barr anfchloß. Potocki hatte die Würde eines 
hroßnumdſchenken von Litthauen, er bilbete feine Eonföberation 
ı den Gegenden von Krakau, Lublin u, ſ. w, von wo aus er 
wi Teichen bequeme Verbindung unterhielt. Die Eonföberation 
on Barr ernannte aldbann Potodi zu einem ihrer Großbeam⸗ 
en; dann ward das unglüdliche Polen von den Rufen Monate 
ang mit Feuer und Schwert graufam verwüſtet, weil bald hier 
ad dort eine zügellofe Schaar von Ebellenten die Waffen ers 
Sf Nur auf die Ruſſen allein Ionnte die von Repnin abs 
ingige Regierung in Warſchau rechnen, weil ihre fein Pole 
raute. Der polnifhe Reichstag fogar, alfo bie Nation, rief 
m Ende März die Ruflen gegen diefe Confoͤderirten, welche er 
8 Aufrührer bezeichnete, zu Hülfe, als fie fih, nachdem bie 
Skabt längſt in ihrer Gewalt war, auch endlich der Feflung 
harr bemächtigt hatten, Es rückte daher auch eine neue ruffls 
be Armee unter Sollikoff in Polen ein. 

Die Unterflägung, welche Die Polen von Frankreich erhiels 
en, die Emiffarien und geheimen Botichafter Lubwigs XV. und 
einer Minifter, die beide für eigne Rechnung ohne Zufammen- 
rang eabalirten, trugen viel zum Ungfüd des Landes bei; denn 
n ernſtlichen Gefechten unterlagen die Polen immer, und ihren 
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er um fo lieber folgte, als er Rache zu üben Batte, da zufo 
bes über ihn ausgefprochenen Urtheils feine Güter und Schloͤ 
fer gänzlich) verwäftet waren. Er ging nach Danzig und fam von 
dort mit einer Bedeckung von Kofaden nah Wilna. Die Ben 
wirrung in Polen war den Ruſſen und Preußen erwünict, fie 
ſchloſſen am 23. April 1767 aufs neue einen geheimen Track, 
der. vergeblich zu Gunſten der Diffidenten feyn follte, deſſen ges 
heimfte Artifel aber einen ganz andern Zweck hatten. Stani 
laus war in Warſchau ganz verlaffen, denn Alles ſchloß ſich an 
die Eine oder die Andere ber Gonföberationen an. Anf diefe 
Weiſe wurden bie Zeiten der alten Barbarei jetzt durch den phi⸗ 
Iofophifchen König von Preußen, durch die weile, auf Geſetzge⸗ 
-bung, wie auf Bildung ihrer Enkel bedachte Kaiſerin, welde 
ſelbſt zu dieſem Zwede rührende Stüde ſchrieb, in Polen zus 
rück geführt, weil fich Die wilden Polen nicht durch Säbelhiebe 
wollten bilden und tolerant machen laſſen. Die für ihre Fre 
heit fämpfenden Polen waren übrigens durchaus nicht beſſer als 
ihre den Ruſſen verkauften Brüder, das zeigten fie im Mai, ald 
es bei Kaliſch zu blutigen Gefechten mit den Diſſidenten fam, 
durch Die empörendben Gräuel, melde dort von ihnen begangen 
wurden. 

Nachdem Radzivil an die Spitze der lithauiſchen Confoͤde⸗ 
ration getreten war, ſchloß ſich endlich auch der alte Branitzky 
an, und man hielt am 23, Juni eine allgemeine Verſammlung 
zu Radom, um eine fogenannte Generaleonföderation zu bib 
den, wodurch nad dem Gefete der polnifchen Berfaffung, melde 
eigentlich Feine war, der König und jede Art Regierung gewiß 
fermaßen fufpendirt wurden »2). Die Katholiken der Confoͤde⸗ 


‚ 61) Nach der Einrichtung der wunderlichen polnifchen Conftitution wurde 
vermöge einer Generalföreration der König, wenn er ihr nicht beitrat, fe 
Tange fie dauerte, zu einer Null, das Haupt der Eonföderation war Dictator. 
Durch die Gonföderation waren alle Obrigfeiten, alle Gerichte außer Thätigkeit 
gefebt, bie ganze Republif war dem conföberirten Adel unterworfen. Der 
König, der Senat, die Großbeamten und Gerichtshöfe waren ber Confoͤdera⸗ 
tion Rechenſchaft ihrer Verwaltung fchulbig, wer ſich an eine ſolche allgemeine 
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'ation non Radom wurden damals fchmählich betrogen, benn 
ie waren, eingefehloffen und bedroht von ruffifchen Truppen, ges 
wungen, an einer Generalconföberntion Antheil zu nehmen, 
yei weldher die Diffidenten, mit denen fie bucchaus nichts zu 
thaffen haben wollten, die Daupttheilnehmer waren. Branigky 
jab daher auch, ſobald er die Abficht der Ruffen erfannt hatte, 
eine Reife nach Warſchau auf und fuchte fich dem verbächtigen 
Händeln zu entsiehen; Radzivil ließ fih von den Muffen als 
Werkzeug gebraugen, warb an die Spige der Generalconfübe- 
ration geftellt, exhielt dafür im October ben Sct. Andreas⸗Or⸗ 
ben und fehamte fi nicht, ihn mitten unter feinen Landsleuten 
zu tragen. Auch Rabzivil erkannte indeffen ald die General- 
ronföberation von Radom nah Warfchau verlegt warb, DaB er 
ſowohl als der König betrogen feyen und gewiflermaßen von 
den Ruffen gefangen gehalten wurden; er mußte ſich gleichwohl 
wiber feinen Willen entſchließen, am fünfgehnten September in 
Warſchau die Bereinigung der Diffibenten mit feiner General 
ronföderation ausrufen zu laſſen. Dafür erhielt Radzivil frei 
lich, ehe der Reichstag am 5. October eröffnet ward, am erflen 
ben Andreas⸗Orden, doch ſuchte er die enticheidende Sitzung 
bis zum zwölften zu verfchieben, weil er hoffte, man würde big 
dahin Solipk und feine fanatiihen Schreier eingefhredt haben. 
In der That erflärte Repnin ganz in der Manier, in welcher 
er Damals defpotiich und brutal in Warfchau regierte, er werde 
isben, ber nicht dem, was er durch Radzivil fordere, unbebingt 
zuſtimme, burch feine Ruſſen in Warſchau felbft aufheben und 
nah Sibirien bringen laſſen. Allein auf ber anbern Seite er⸗ 
ſchien auch der paͤbſtliche Nuntius wieder auf der Bühne, und 
Soltyf, wie viele Leute feines Schlags in unfern Tagen, wollte 
Märtprer werben, fo wenig er fonft von einem Märtyrer an 

ſich Hatte, 


Gonföberation nicht anfchließt, entfagt durch dieſe Weigerung ſelbſt allen Vor⸗ 
schten, deren er als Adliger genießt und fer ſich der Einziehung feiner Gü- 
ir ans, 
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Die ganze Parthei, zu ber Soltyk gehörte, verwarf am 12, 
ben Vorſchlag, den Ruffen zu willfahren, deren Truppen die 
Berfammlung umgaben, auf bie heftigfte und unter den bamw 
ligen Umftänden unvorfichtigfte Weife, und man konnte nur fo 
viel erlangen, daß am fechzehnten noch einmal berathichlagt wer 
ben folle. In der Zwifchenzeit follte Repnin mit den Hark 
naͤckigſten der Führer der Gegenparthei auf feine. Weife verfah⸗ 
ren, bamit die Anbern gefchredt würden. Unter ben Führen 
und Zonangebern der fanatifchen und ber antiruſſiſchen patrio⸗ 
tifchen Parthei, die fih am zwölften zum tobenden Lärm ver 
einigt gehabt hatten, waren Die Angefebenften: zuerſt der ge 
lehrte Bifchof von Kief, Johann Andreas Zaluski, Kronreferen 
dar, unfterblic um fein Vaterland verdient, durch gelehrte jr 
ſtoriſche Forfchungen, noch mehr aber dadurch, Daß er feine be 
deutenden Neichthümer auf Sammlung einer Bibliothek von 
sweimalhunderttaufend Bänden wandte, unter denen ſich zwar 
zigtaufend in polniicher Sprache befanden, welche feit 1747 dem 
Warſchauer Publitum geöffnet war, 1795 aber durch Souwa⸗ 
roffs Kofaden vernichtet ward, Diefer Mann hatte feine ganze 
Gelehrſamkeit und allen Einfluß feines Patriotismus ſchon ſeit 
zwanzig Jahren für ben jefuitifhen Papismus und gegen bi 
Forderungen der Zeit angewendet ; difputiren fonnte man daher 
Freitich nicht mit ihm; fo dachte auch Repnin. Zaluski ſchrieb 
ſchon 1721 einen Duartband -über die Ceremonie ber Weihung 
des Schwerts und Huts, und feine zwei im Jahre 1731 gegen 
die Rechte der Diffidenten gefchriebenen Duartbände (duo gla- 
dii adversas dissidentes) hatten auf die harten Beſhlüſſe 
des Reichstags von 1736 gegen die Diffiventen bebeutenden 
Einfluß gehabt. Neben diefem ganz eigentlich fanatiſchen Mam 
fanden Krafinsfi Biſchof von Kaminieck und der von ben gem 
zofen unterflügte ein Maͤrtyrthum fuchende Biſchof Soltyf von 
Cracau, neben ihnen die beiden Rzewusky, der Eine Woiwode 
von Cracau, ber Andere Staroft von Dolina. . Diefe Maͤnner 
ließ Repnin, bem nur allein Kraſinski entwifchte, ohne She 
pder Scham in der Nefivenz ihres Könige und vor den Augen 
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3 ganzen, auf feine Freiheit fo folgen Adels aufheben, aus 
:m Lande führen und mehrere Jahre im öſtlichen Rußland ger 
ngen halten. Merkwürdiger in Beziehung auf bie Grundfäte, 
elhe in Rußland gelten und welche Repnin in Warfchau gels 
nd machen follte, als diefe Gewaltthat ſelbſt, iſt das Schreis 
en, worin Repnin der Generalconföberation von der nad ihm 
archaus rechtmäßigen Maßregel Nachricht giebt; wir fügen des⸗ 
alb unter dem Text feine eignen Worte bei *2), 

Bon diefem Augenblide an herrſchte Nepnin ganz öffentlich 
? Warſchau. Er und feine Ruſſen verkauften oder verjchenften 
ie polnifchen Stellen und Pfründen, während Stanidlaus Aus 
uſtus mit ben leeren Flittern des Königthums fpielte, die ihn 
mr verächtlicher machten, Er fuchte nämlich zu der Zeit, ale 
iber die wichtigften Angelegenheiten der Nation beratbichlagt 
vard, in den armfeligften Hoffünften eine Ehre. Die Ruffen 





62) Da auch Rulhière, der die Cabalen, Verrüdungen, Charaktere, Vers 
sieflungen oft mit größerer Ausführlichkeit als Zuverläffigkeit gefchildert Hat, 
hefe Deckaration nicht miüttheilt, fo wollen wir fie hier wörtlich abdrucken laf- 
en. Er fchreibt der Generalconföderation folgendermaßen: Les troupes de 
3. M. J. ma souveraine, amies et alliees de la republique confederee, 
nt arretees l’eväque de Cracovie, Peveque de Kiorie, et le staroste 
)olinski pour avoir manque par leur conduite à la dignite de S. M. 
I. en attaquunt la puretl de ses intentions salutaires, desinteressces 
# amicales pour la republique. Liillustre confederation generale de 
a republique , de da couronne et de la Lithuanie, étant sous la pro- 
iection de 8. M. J., le soussigne lui en fait part avec les assurances 
positives et solennelles de la continuation do cette haute protection 
t de Passistance et soutien de S. M. J. a la confederation gene- 
tale reunie pour la conservation des loix et des libertes Polonaises 
avec le rodressement de tous les abus qui se sont glisses dans le 
gouvernement oontraires aux loix fondamentales du pays. 8. M. J. 
ne veut que ie bien-eEtre de la republique et ne discontinuera pas, 
de lui accorder ses secours pour atteindre à ce but, sans ancun in- 
tert, ni salaire, m’ en voulant d’autres que la sürete, le bonheur, 
la libert& de la nation Polonaise, comme cela est deja clairement 
exprime dans. les declarations de S. M. J. qui garantissent à la ré- 
publique ses possessions actuelles, ainsi que ses loix, sa forme de 
gouvernement et les prerogasives d’un chacun. Fait à Warsovie le 
14. Oct. 1707. 
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Die ganze Parthei, zu der Soltyk gehörte, verwarf am 

ben Vorſchlag, den Ruffen zu willfahren, deren Truppen 
Verſammlung umgaben, auf bie heftigfte und unter den dam 
ligen Umftänden unvorfihtigfte Weife, und man konnte mi 
viel erlangen, daß am fechzehnten noch einmal berathſchlagt wen 
ben folle. In ber Zwifchenzeit follte Repnin mit den Ha 
nädigfien der Führer der Gegenparthei auf feine Weife ver 
ren, bamit bie Andern gefchredt würden. Unter ben Führen 
und Tonangebern ber fanatifchen und ber antiruffifchen patrio⸗ 
tiſchen Parthei, bie ſich am zwölften zum tobenden Lärm ver 
einigt gehabt hatten, waren bie Angefebenften: zuerft ber ge 
lehrte Biſchof von Kief, Johann Andreas Zaluski, Kronreferen 
dar, unfterblih um fein Vaterland perbient, durch gelehrte hr 
ftorifche Forſchungen, noch mehr aber dadurch, daß er feine be 
beutenden Neichthümer auf Sammlung einer Bibliothef von 
sweimalhunderttaufend Bänden wandte, unter denen fich zwan⸗ 
sigtaufend in polnischer Sprache befanden, welche feit 17471 dem 
Warſchauer Publitum geöffnet war, 1795 aber durd Sonwa⸗ 
roffs Kofaden vernichtet ward, Diefer Mann hatte feine ganze 
Gelehrſamkeit und allen Einfluß feines Patriotismug fon ſeit 
zwanzig Jahren für den jefuitiichen Papismus und gegen die 
Sorberungen ber Zeit angewendet; bifputicen konnte man daher 
freilich nicht mit ihn; fo dachte auch Repnin. Zaluski ſchrieb 
ſchon 1721 einen Duartband -über die Ceremonie der Weihung 
des Schwerts und Huts, und feine zwei im Jahre 1731 gegen 
die Rechte der Diffidenten gefchriebenen Duartbände (duo gla- 
dii adversus dissidentes) hatten auf die harten Beſclüſe 
des Reichstags von 1736 gegen die Diffidenten bebeutenden 
Einfluß gehabt, Neben dieſem ganz eigentlich fanatifhen Man 
fanden Kraſinski Biſchof von Kaminleck und der von ben Fran—⸗ 
zoſen unterflügte ein Märtyrthum fuchende Biſchof Soltyk von 
Gracau, neben ihnen die beiden Rzewusty, ber Eine Woiwode 
von Cracau, der Andere Staroſt von Dolina. Dieſe Maͤmer 
ließ Repnin, dem nur allein Kraſinski entwiſchte, ohne Scher 
oder Scham in ber Reſidenz ihres Königs und vor den Augen 
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8 ganzen, auf feine Freiheit fo folgen Adels aufheben, aus 
:m Lande führen und mehrere Jahre im öftlihen Rußland ger 
ngen halten. Merkwürdiger in Beziehung auf die Grundfäge, 
ehe in Rußland gelten und welche Repnin in Warfchau gels 
nd machen follte, ale dieſe Gewaltthat ſelbſt, iſt das Schreis 
n, worin Repnin ber Generalconföberation yon der nad ihm 
haus rechtmäßigen Maßregel Nachricht giebt; wir fügen Des» 
Ub unter dem Tert feine eignen Worte bei *2), 

Bon diefem Augenblide an herrſchte Repnin ganz Öffentlich 
ı Barfhau. Er und feine Ruffen verkauften ober verfchenkten 
ie polniſchen Stellen und Pfründen, während Stanislaus Aus 
uſtus mit ben Teeren Flittern des Königthums fpielte, bie ihn 
mr verächtficher machten. Er fuchte nämlich zu der Zeit, ale 
iber die wichtigften Angelegenheiten der Nation berathichlagt 
vard, in den armfeligften Hoffünften eine Ehre. Die Ruffen 





62) Da auch Rulhière, der die Cabalen, Vedrückungen, Charaktere, Ver⸗ 
ziclungen oft mit größerer Ausführlichkeit ald Zuverläfflgkeit geſchildert hat, 
leſe Declaration nicht mittheilt, fo wollen wir fie hier wörtlich abdrucken laf- 
en. Er fchreibt der Generalconföderation folgendermaßen: Les troupes de 
3. M. J. ma souveraine, amies et allices de Ia r&publique confederee, 
nt arréêté es Pévêque de Cracovie, Pévêque de Kiovie, et le staroste 
Joliaski yon avoir manque par leur conduite & la dignild de 8. M. 
I. en attaguunt la pureti de ses intentions salutaires, desinteressces 
? amicales pour la republique. L’illustre confederation generale de 
a republique , de da couronne et de la Lithuanie, &tant sous la pro- 
tction de 8. M. J., le soussigne lui en fait part avec les assurances 
positives et solennelles de la continuation do cette haute protection 
* de Passistance et soutien de 8. M. J. à la confederation gene- 
ale reunie pour la conservation des loix et des libertes Polonaises 
twec le redressement de tous les abus qui se sont glisses dans le 
Kuvernement oontraires aux loix fondamentales du pays. B. M. J. 
De veut que le bien-Etre de la republique et ne discontiuuera pas, 
de lui accorder ses secours pour atteindre à ce but, sans ancun in- 
Wröt, ni salaire, m’ en voulant d’nutres que Ia süret&, le bonheur, 
la libert& de la nation Polonaise, comme cela est deja olairement 
&xprim& dans. les declarations de S. M. J. qui garantissent à la ré- 
Publique ses possessions actuelles, ainsi que ses loix, sr forme de 
E0uvernement et les prerogatives d’un chacun. Fait a Warsovie le 
14. O0. 1787. " 
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| 
beurfheilten den König und feinen Oheim ganz richtig; Stans. 
laus und der Primas des Reichs beirugen ſich bei ber viert 
feierlichen Berfammlung des Reichstags, am 16. October, wo 
über die Angelegenheit der Diſſidenten endlich entſchieden wer 
den follte, ganz niedrig und elend, und auch Radzivil ſpielte 
eine ſehr fonberbare Rolle. Er war troß des verbreiteten 
Schreckens und auch weil er doch nicht offenbar ruffiichiepn 
durfte, nicht im Stande, am 16. irgend einen günfligen Be 
ſchluß in der flürmenden und tobenden Verſammlung durchzu⸗ 
fegen, fand aber am 17. ein Ausfunftsmittel, Der Reichstag | 
gab nämlich einftweilen einem Ausſchuß die Vollmacht, bis zu 
einer neuen Sitzung des auf einige Wochen zu vertagenben 
Reichstags die Grundbeſtimmungen der für die Diffidenten gün 
fligen Geſetze aufzufegen, welche hernach dem Plenum vorgelegt 
und von dieſem beſtätigt werden ſollten. u 
Diele Commiſſion, die anfangs aus vierzehn, hernach aus 
ſechzehn Mitgliedern beftand, konnte auch nicht einmal den Schein 
ber Freiheit haben, weil fie abwechfelnd im Haufe des Primas 
und des ruffiihen Gefandten gehalten ward. Bierzehn Mir 
glieder folten durch Mehrheit der Stimmen jedes Mal einen 
entfcheivenden Beſchluß faffen können. Sieben Deputirte der 
Diffidenten und der preußiſche, englifche, däniſche, ſchwediſche 
Gefandte wohnten den Sigungen bei, in welchen Repnin bir 
tatoriſch vorfchrieb, was befchloffen werden folle. Dies betraf 
nicht blos die Diffidenten, fondern ganz befonders auch die Bir 
derherſtellung folder Mißbräuche, welche in den Yegten Zeiten 
abgeihafft waren, damit Recht und Ordnung wenigftens in ge 
wiffen Dingen Fönnten aufrecht erhalten werden. Die Berath⸗ 
fchlagungen des Ausfchuffes boten ein trauriges Schaufpiel, dem 
die heftigen und freifinnigen Polen wollten zuweilen ihre Meb 
nung ausfprechen, das Yitt aber Repnin nicht. Nicht einmal 
die eignen, öffentlichen Erflärungen ber ruſſiſchen Kaiferin durfte 
irgend jemand für feine Meinung anführen. Wenn er das that, 
fo fehrie ihm Repnin zu: „Schweig, nur mir kömmt es zu, den 
wahren Sim der Erflärungen meiner Raiferin anzugeben; ich 


“ 
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ide weder Raiſenniren noch Einwendungen, ich fordere Unter 
serfung unter ihren Willen.” Man wird fih nicht wundern, 
ag man auf dieſe Weife im einem Monat mit dem Aufſatz ber 
iberalften Berfügungen zu Gunften der Diſſidenten fertig ward. 
sine Borbebentung der Auflöfung des polnischen Reichs und 
er Einverleibung beffelben in das Ruſſiſche war aber ſchon bie 
yeatralifche Scene ber Unterzeichnung ber in ganz Europa mit 
auchzen begrüßten Toleranzgacte, welche ber Ausſchuß entwor⸗ 
m batte, am 19. Row. 1767. Die ruſſiſchen Truppen waren 
mter ben Waffen und ſchloſſen bie Verſammlung ein, dieſe 
surde m Repnins großem Saale gehalten, dort hing das Bild 
er Kaiſerin und unter dem Bilde ward die Acte unterzeichnet. 
ſtach dieſer Sperinlacte follte der Reichdtag ben Diffidenten alle 
Rechte eriheilen, deren die andern Polen genofien, fie folkten 
zu offen Aemtern fähig ſeyn, nur zum Könige follte man aus⸗ 
liegend einen Katholiken vorihlagen und wählen dürfen. 
Nachdem der Ausſchuß die Berathichlagungen über die Spe⸗ 
ialacte zu Gunſten der Diffiventen beenbigt hatte, welche auch 
‚ie andern proteftantifihen Mächte anging, kam bie Reihe an 
Ye Puncte, welche Preußen und Rußland zu Gunften ber Anar⸗ 
bie und ihres fortdauernden Einfuffes wollten feflfegen Laffen. 
Man wollte auf dem kürzeſten Wege durch dieſen bevollmächtig? 
en Ausfchuß der Stände die polnische Verfaffung und Verwal⸗ 
ung der Geſetze fo beftimmen laſſen, wie es den Ruſſen vor« 
'heilhaft war; dieſe Beſtimmungen follten hernach dem wieber« 
verfammelten Reichstage zufammen vorgelegt und von biefem 
ummarifh angenommen werben. Auch dieſe Befimmungen 
dictirte Repnin auf ähnliche Weife wie die vorhergehenden; das 
Shimpflicfte für die Nation, für ihren König, für Radzivil 
und für alle ſtolze Große, welche das Volk durch ihren Aufs 
wand blenden, war, daß fie fih Dur Repnin, und neben Rep⸗ 
nins Oberfien, bie er wie einen Carr und Igelſtröm, zu ihrem 
Schrecken gebraudt hatte, aus ber Armuth des von Confode⸗ 
rationen und von den Ruſſen völlig ausgeplünderten Bolfs be« 
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reichern ließen und in Zeiten bed Elends die Stanitafe zu ihter 
Ueppigkeit ſchaͤndlich benutzten °°), 

Im Jannar 1768 ſchien es, als wolle endlich Rußland den 
allgemeinen Bewegungen, dem an allen Enden des Reichs ge 
ruͤſteten bewaffneten Widerfiande, und ben Proteflationen, welche 
fich bäuften, ausweichen und feine Truppen zum Abzuge ſam⸗ 
meln, weil bie Türken, von den Franzofen aufgeregt, dro⸗ 
bende Anftalten machten. Der Reichstag war feinem Ende nahe, 
‚bie Rufen hatten ſchon Befehl aus Warihau abzuziehen, um 
im Februar fchien Alles beendigt, als fi) aufs Neue eine Au 
zahl mit dem König und mit ben Ruffen gleich unzufrieden 
polnifher Großen durch die Franzoſen verleiten Tieg, im der 
trauen auf den bevorflehenden Türkenkrieg, das erneuerte Redt 
des bewaffneten Widerſtands gegen bie Beſchlüſſe der Mehrpeit 
ober das fogenannte Conföberationg-Recht zu einem innern Kriege 
zu benugen. Die Borfchläge des Ausfchuffes waren vom Reihe 
tage angenommen, die Artifel wegen der Herftellung der alten 
Eonftitution und ihrer Mißbraͤuche, wie bie wegen ber Dil 
benten ratifieirt und. am 28, Februar 1768 ein fogenannter 





63) Der Borfchlag der Commiffarien, daß der Reichstag jedem ber ben 
Großmarſchalle der beiden Eonföberationen für die Koften, die fie hätten auf⸗ 
wenden müſſen, um ihre Aemter mit Würde zu behaupten, 100,000 Gulden 
ſchenken follte, ward zwar von ben beiden Herren mit großmüthiger Rede ab⸗ | 
gelehnt; allein es gefchah viel Aergeres. Die Oberften Igelſtröm und Gar, 
weldye alle Ungerechtigfeiten und Gewaltthaten Repnins ausgerührt hatten um 
mit ihnen alle übrigen Werkzeuge ber Maßregeln, durch welche die Beſchlüſſe 
des Reichstags erzwungen waren, erhielten Güter und wurben ber polniſchen 
Nation und tem del einverleibt, ohne daß genaue Prüfung wegen ihrer ad 
gen Abftammung angeftellt werden burfte, Dem König beeretirte man ein 
Summe von anderthalb Millionen Gulden jährlich aus der Staatefafle. Rad⸗ 
zivil erhielt ale Schadloshaltung für feinen Verluſt und für die drei Rillie 
nen, welche die Republik feiner Familie ſchuldig war, eine jährliche VPenſien 
von 800,000 Gulden; die Summe von 120,000 Guiden, welche ver Kran 
geoßfchagmeifter bezogen Hatte, warb auf 200,000 Gulden erhoͤht; and bet 
Krongroßfchagmeifter von Litthauen erhielt eine jährliche Zulage von 40,00 
Gulden. Graf Flemming, der Biſchof von Wilda und andere erhielten Som 
men angewieſen; die beiven Prinzen von Sachſen eine jährliche Y:panage vor 
12,000 polniſchen Duraten. . 
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Freundſchafts⸗ und Bürgfhafte- Vertrag mit Rußland gefchlofe 
en; es war fogar am 5. März die Generalconföberation und 
ugleich der Reichstag zu Warſchau aufgelöft worben, ald von 
ven Fanatifern neues Blutvergießen bereitet ward. Der Biſchof 
Rrafinsfi nämlich hatte in der Stille die beftigften Katholiken 
ju einer Verbindung gegen bie unter ruſſiſchem Einfluß den Dife 
identen gewährten Rechte zu Stande gebradt, welche im Yes 
bruar von Pulawski und Potodi in eine fogenannte Gegencon- 
föderation verwandelt warb. 


6. 2. 
Zürfentrieg bis auf die Zeit ver erſten Theilung von Bolen. 

Die übrigen Staaten Europa’s hatten zwar ihre Gefanbten 
abberufen, ald Rußland die Wahl des neuen Königs von Polen 
mit den Waffen erzwungen hatte, fie hatten aber doch fpäter 
ihre Verbindungen mit Polen erneut, und wenn fie ſchon Feine 
Buͤrgſchaft der durch Wegführung der angefehenften Glieder des 
Reichstags erzwungenen Reftauration alter polnifcher Mipbräuche 
übernehmen wollten, fo hatten Doc Dänemark, Schweden, Preußen 
und England die zu Gunften der Diffidenten gemachten Beſtim— 
mungen des Reichstags verbürgt; mit Frankreich und Spanien 
verhielt‘ e8 fih umgefehrt, Dies King damit zufammen, daß 
der Herzog von Choifeul um 1766 das Minifterium ber auss 
wärtigen Angelegenheiten übernommen hatte, weldes ber Düc 
de Praslin abgab. Der lebte hatte fehr weistich alle koſtſpie⸗ 
ligen Einmiſchungen in die polnifchen Angelegenheiten aufgegeben 
gehabt, Choifeul, wie die Spanier, erklärte fi in der Sache 
ber Diffibenten gegen biefe und verfprad der Parthei Kraſinskis 
Geld und fogar Truppen. Zu berfelben Zeit ald Krafinskt, 
Biihof von Kaminiec, der mit Soltyk zugleich hatte verhaftet 
werben follen, fih aber durch eine glückliche Flucht gerettet hatte, 
einen Aufftand vorbereitete, welcher nach dem Abzuge der Ruſſen 
ausbredhen follte, aber gegen feine Abficht zu früh ausbrach, 
ſuchte Choifeul au die Türken als diplomatifches Werkzeug zu 
gebrauhen. Wer aber ded Heren von Dammer vortrefflicde 
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. Demerkung üder die Art, wie die Türken fich in dieſer Zeit der 
polnischen Angelegenheiten annahmen, vichtig zu würdigen weiß, 
wird kaum begreifen, wie fih Choiſenl auch nur mit ihnen ein 
laflen mochte **). 

Die Verbundenen, deren Anfährer einem großen Unterneh 
men durchaus nicht gewachſen waren, ihaten dem Ruſſen dem 
Gefallen, eiwa fünf Tage früher als der Reichstag aufgeloſt 
und bie Ruften den erhaltenen Befehlen gemäß abmarſchirt wer 
ten, ihre Anhänger zu bewaffnen und eine ſogenannte Couföde⸗ 
ration zu errichten, die aber eigentlich dDiefen Namen nit ver 
diente. Zwei in jeder Rückſicht unbedeutende Lente, bie Feine 
wegs zu den polniihen Magnaten gehörten, Pulawski und 
Krafinsti, der Bruder Des aus dem Neiche geflüchteten, hernach 
von den Franzofen unterflüsten Biſchofs dieſes Namens, der 
damals noch in Franfreih war, fammelten in Podolien, zu 
Barr, fünf Stunden von Kaminiee und etwa fieben von ver 
tärfifchen Grenze, ein Dutzend Perſonen um fih, welche mt 
ihnen die Conföberation prockamirten. Died wäre ganz under: 
fländig geweſen, wenn fie nicht gewußt hätten, daß Radjivil 
trotz des Ordens und bes vielen Geldes, welches er erhalten 
hatte, mit der Rolle, die er in Bezug auf die Diffibenten halle 
fpielen müflen, fehr unzufrieden fey. Diefe podoliſche Confoͤde⸗ 
ration erklärte daher auch, daß fie blos die Inthauifche von Ro 








64) Wie wenig die Türken im Stande maren, es mit ber unenmühliden 
Thaͤtigkeit der Ruſſen und den zahlreichen von ihnen befoldeten Spionen, SW 
teiganten und Abentheurern aufzunehmen, glauben wir nicht beffer als mit 
von Öammers Morten fügen zu fönuen. Dsmantiche Geſchichte Sr Theil E. 
310: „Der Notenwechfel über die polnifshen Augelsgenheiten bis Januar 1768 
zwifchen den türkiſchen, ruſſiſchen und preußifchen Miniftern iſt ein einziger 
Beleg der Binfältigfeit osmanifcher und bes Hohns rufſiſcher und preußiſchet 
Diplomatie in dieſer Epoche. Die immer erneuerten Botſchaften durch der 
Dfortenbollmerfch fragten immer um Erklaͤrung der Bewaltfsenen in Polen un 
der ruſſiſche Reſident Hatte inmer feine Kunde dapon, oder erilärte Alles dad 
für Maßregeln zum Beſten der Freiheit der Nepublif und zur Aufrechthaltung 
‚befchworner Verträge. Roch laͤcherlicher faſt als die an ben ruffifchen Keſiden⸗ 
ten find bie an den preußiicyen Minifter geftellten Anfragen und Anſinnen 
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m, wie fie vor dem Beitritt der Diſſidenten unter Radzivil 
nd Branibfy geweſen war, erneuerte. Gleich darauf kam der 
ziſchof Kraſindki mit franzöſiſchen Wechfeln, Emiffarien, Offi⸗ 
eren nach Teſchen im öſterreichiſchen Schleſien und brachte bie 
ſolen von dort aus überall in Bewegung, weil Maria Thereſia 
us Religionseifer und Politit ihn heimlich begünftigte. Die 
tuffen ſchätzten die Eonföberation von Barr mit Recht fehr gen 
ng; die Regierung von Warſchau und die Ruffen in beren 
tamen ließen Daher drohende Erklärungen gegen die Confoͤde⸗ 
irten, Die fis Auftüßrer nannten, ausgehen, unter denen fich 
ein Glied einer bedeutenden Familie befand, zugleich eilten bie 
uſſiſchen Truppen, fie von allen Seiten ber einzufchtießen, als 
uf einer andern Seite Potodi, ver Gemahl der Nichte und 
Frbin des alten Krongroßfelbherrn Branitzli, fih an bie Vers 
ündeten yon Barr anfchloß. Potocki hatte bie Wuͤrde eines 
zroßmundſchenken von Litthauen, ex bildete feine Eonföberation 
ı den Gegenden von Krakau, Lublm u. ſ. w, von mo aus er 
wi Tefchen bequeme Verbindung unterhielt. Die Eonföberation 
on Barr ernannte alddann Potodi zu einem ihrer Großbeam⸗ 
en; dann warb das unglüdlihe Polen von den Ruffen Monate 
ang mit Feuer und Schwert graufam verwüſtet, weil bald bier 
ald dort eine zügellofe Schaar von Edelleuten bie Waffen ers 
si, Nur auf die Ruſſen allein Tonnte die von Repnin abs 
Hingige Regierung in Warſchau rechnen, weil ihr Kein Pole 
raute. Der polniihe Reichstag ſogar, alfo die Nation, rief 
m Ende März die Rufen gegen diefe Conföberirten, welche er 
16 Aufrührer bezeichnete, zu Hülfe, als fie fih, nachdem bie 
Btabt längſt in ihrer Gewalt war, aud endlich der Feflung 
Bars bemächtigt hatten. Es rüdte daher auch eitte neue rufſi⸗ 
be Armee unter Sollikoff in Polen ein. 

Die Unterflügung, welche die Polen von Franfreich erhiels 
en, die Emiffarien und geheimen Botfchafter Ludwigs XV. und 
einer Minifter, die beide für eigne Rechnung ohne Zufammen- 
yang cabalirten, trugen viel zum Unglück des Landes bei; denn 
m ernflichen Gefechten unterkagen bie Polen immer, und ihren 
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er um fo lieber folgte, als er Rache zu üben hatte, da zufol 
des über ihn ausgefprochenen Urtheils feine Güter und Schl 


fer gänzlich verwüftet waren. Er ging nach Danzig und fam von 
: dort mit einer Bedeckung von Kofaden nah Wilna. Die Ber 
wirrung in Polen war den Ruſſen und Preußen erwünfcht, fie 
ſchloſſen am 23. April 1767 aufs neue einen geheimen Trac, 
der. vorgeblich zu Gunſten der Diffidenten ſeyn follte, deſſen ger 
heimfte Artifel aber einen ganz andern Zwed hatten. Stanid 
laus war in Warfchau ganz verlafien, denn Alles ſchloß fihn 


die Eine oder die Andere der Gonföderationen an. Auf diefe 
Weiſe wurden bie Zeiten der alten Barbarei jetzt durch Den phi⸗ 
Iofophifchen König von Preußen, durch die weile, auf Geſetzge⸗ 
-bung, wie auf Bildung ihrer Enkel bedachte Kaiferin, welche 
feloft zu dieſem Zwecke rührende Stüde fchrieb, in Polen zus 
rüd geführt, weit fih Die wilden Polen nicht durch Säbelhiebe 
wollten bilden und tolerant machen laffen. Die für ihre Frei 
heit kaͤmpfenden Polen waren übrigens durchaus nicht beffer ald 
ihre den Ruſſen verkauften Brüber, das zeigten fie im Mat, als 
es bei Kaliſch zu blutigen Gefechten mit den Diffidenten fam, 
durch bie empörenden Gräuel, melde dort von ihmen begangen 
wurben. 

Nachdem Radzivil an die Spige ber lithauiſchen Confoͤde⸗ 
ration getreten war, ſchloß fich endlich auch ber alte Branitzky 
an, und man hielt am 23. Juni eine allgemeine Verfammlung 
zu Rabom, um eine fogenannte Generalconföderation zu bil 
den, woburd nach dem Gefete ber polnifchen Verfafſung, melde 
eigentlich feine war, der König und jede Art Regierung gewiß 
fermaßen fufpenbirt wurden 99. Die Katholiken der Confoͤde⸗ 


‚ 61) Nach der Einrichtung der wunderlichen polnifchen Conftitution wurde 








vermöge einer Generalfüberation der König, wenn er ihr nicht beitat, ſo 
Tange fie dauerte, zu einer Null, das Haupt der Eonföderation war Dictator. 


Durch die Eonföperation waren alle Obrigfeiten, alle Berichte außer Thaͤtigleit 
gefeht, die ganze Republif war dem conföberirten Adel unterworfen. Der 
König. der Senat, die Großbeamten und Gerichtshöfe waren der Confodera⸗ 


tion Mechenfchaft ihrer Verwaltung ſchuldig, wer id an eine ſolche allgemeine 
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ation non Radom wurden damals ſchmahlich betrogen, denn 
ie waren, eingefehloffen und bedroht von ruffiichen Truppen, ges 
wungen, an einer Generalconföberation Antheil zu nehmen, 
ei welcher die Diffidenten, mit denen fie burchaus nichts zu 
haffen haben wollten, die Daupttheilnehmer waren. Branigky 
ab daher auch, fobalb er bie Abſicht der Ruſſen erfannt hatte, 
eine Reife nach Warſchau auf und ſuchte fich dem verbächtigen 
Yandeln zus entziehen; Radzivil ließ fih von den Ruſſen als 
Berkgeug gebrauden, warb an die Spite ber Generalconfübe- 
:afion geſtellt, erhielt dafür im Oetober den Sch. Andreas⸗Or⸗ 
ven und ſchämte ſich nicht, ihn mitten unter feinen Landsleuten 
u tragen. Auch Radzivil erfannte indeffen als die General- 
:onföberation von Radom nah Warfchau verlegt ward, dag er 
ſowohl als der König betrogen feyen und gewifiermaßen von 
den Ruſſen gefangen gehalten wurben; er mußte ſich gleichwohl 
viber feinen Willen entſchließen, am fünfzehuten September in 
Warſchau bie Bereinigung der Diffiventen mit feiner General- 
onföderation auszufen zu laſſen. Dafür erhielt Radzivil freis 
ih, ehe der Reichstag am 5. October eröffnet ward, am erflen 
den Andreas» Orden, doch ſuchte er Die entfcheibende Sigung 
is zum zwölften zu verichieben, weil er hoffte, man würbe bis 
hin Solipk und feine fanatiihen Schreier eingefchredt haben. 
In der That erflärte Repnin ganz in der ‘Manier, in welcher 
r damals deſpotiſch und brutal in Warfchau regierte, er werbe 
sden, ber nieht dem, was er Durch Radzivil fordere, unbedingt 
uftimme, bush feine Ruffen in Warfchau ſelbſt aufheben und 
105 Sibirien bringen laſſen. Allein auf ber andern Seite er⸗ 
dien auch der päbßliche Nuntius wieder auf der Bühne, und 
SoltyE, wie viele Leute feines Schlags in unfern Tagen, wollte 
Märiprer werben, fo wenig er fonft von einem Märtyrer an 

sh hatte, | 


Konföderation nicht anſchleßt, entſagt durch dieſe Weigerung ſelbſt allen Vor⸗ 
sehen. deren er ale Adliger genießt und ſetzt ſich der Einziehung feiner Gü- 
it aus, 
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er um fo lieber folgte, al6 er Rache zu üben hatte, ba zufo 
bes über ihn ausgefprochenen Urtheils feine Güter und S 

fer gänzlich verwäftet waren. Er ging nad Danzig und kam von 
dort mit einer Bedeckung von Kofaden nah Wilna. Die Ber 
wirrung in Polen war den Ruffen und Preußen erwumſcht, fie 
ſchloſſen am 23. April 1767 aufs neue einen geheimen Tracht, 
der. vorgeblich zu Gunſten der Diffidenten feyn follte, deſſen ges 
heimfte Artifel aber einen ganz andern Zweck hatten. Stanis⸗ 
laus war in Warſchau ganz verlaffen, denn Alles ſchloß fid an 
die Eine oder die Andere der Conföderationen an. Auf diefe 
Weiſe murben bie Zeiten der alten Barbarei jetzt durch den phi⸗ 
Iofophifchen König von Preußen, durch ‚die weile, auf Gefſetzge⸗ 
-bung, wie auf Bildung ihrer Enkel bedachte Katferin, melde 
felöft zu diefem Zwede rührende Stüde fehrieb, in Polen zu 
rüd geführt, weit fich bie wilden Polen nicht durch Säbelhiebe 
wollten bilden und tolerant machen laſſen. Die für ihre Frei⸗ 
heit Fampfenden Polen waren übrigens durchaus nicht beffer al 
ihre den Ruffen verfauften Brüber, das zeigten fie im Mat, al 
es bei Kaliſch zu blutigen Gefechten mit den Diffidenten fm, 
durch die empörenden Gräuel, melde dort von ihnen begangen 
wurben. 

Nachdem Radzivil an die Spige der lithauiſchen Confoͤde⸗ 
ration getreten war, ſchloß fich endlich auch ber alte Branisky 
an, und man bielt am 23. Juni eine allgemeine Berfammlung 
zu Radom, um eine fogenannte Generalconföderation zu bil⸗ 
den, woburd nach dem Gefege der polnifchen Verfaffung, melde 
eigentlich feine war, ber König und jebe Art Regierung gewil- 
fermaßen fufpenbirt wurden °), Die Katholiken der Confoͤde⸗ 


‚ 61) Nach der Einrichtung der wunderlichen polnifchen Conſtitution murde 
vermöge einer Generalföteration der König, wenn er ihr nicht beitrat, fo 
Tange fie dauerte, zu einer Null; das Haupt ber Eonföderation war Dictater. 
Durch die Gonföderation waren alle Obrigfeiten, alle Berichte außer Thätigkeit 
gefeht, die ganze Republik war dem conföberirten Adel unterworfen. Der 
König. der Senat, die Großbeamten und Gerichtshöfe waren ber Gonfüdera 
tion Mechenfchaft ihrer Werwaltung ſchuldig, wer ſich an eine ſolche allgemeine 
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ration von Radom wurben damals ſchmaͤhlich betrogen, denn 
fie waren, eingefhloffen und bebroht von ruffifchen Truppen, ges 
jwungen, an einer Generalconföberation Antheil zu nehmen, 
bei welcher die Diffidenten, mit denen fie durchaus nichts zu 
shaffen haben wollten, die Daupttheilnehmer waren. Branigky 
gab daher au, ſobald er bie Abſicht der Rufen erkannt Hatte, 
feine Reife nach Warſchau auf und ſuchte fi ben verbächtigen 
Handeln zu entziehen; Radzivil ließ fi von den Ruſſen als 
Werkzeug gebrauchen, ward an die Spike ber Generalconföde⸗ 
ration geftellt, exhielt dafür im Dotober den Sch. Andreas» Or 
den und ſchämte fih nicht, ihn mitten unter feinen Landsleuten 
zu tragen. Auch Rabzivil erkannte indeflen als bie General⸗ 
sonföberation von Radom nah Warfchau verlegt warb, Daß er 
fowohl als der König beitragen feyen und gewiflermaßen von 
den Ruſſen gefangen gehalten wurben; er mußte ſich gleichwohl 
wider feinen Willen entkbließen, am fünfzehnten September in 
Warſchau Die Bereinigung der Diffiventen mit feiner General 
sonföderation anrufen zu laſſen. Dafür erhielt Radzivil freis 
li, ehe der Reichstag am 5. Ortober eröffnet ward, am erſten 
den Andreas⸗Orden, doch ſuchte er Die entfcheibende Sitzung 
bis zum zwölften zu verichieben, weil er hoffte, man würbe hie 
dahin Soliyk und feine fanatiihen Schreier eingefchredt haben. 
In der That erflärte Repnin ganz in der Manier, in welcher 
er damals defpotiich und brutal in Warſchau regierte, er werde 
isden, der nieht dem, was er Durch Radzivil fordere, unbedingt 
zuftimme, durch feine Ruflen in Warſchau ſelbſt aufpeben und 
nah Sibirien bringen laſſen. Allein auf ber andern Seite er⸗ 
Ihien auch ber päbfliche Nuntius wieder auf ber Bühne, und 
Soltyk, wie viele Leute feines Schlags in unfern Tagen, wollte 
Märtyrer werben, fo wenig er fonft von einem Märtprer an 
ſich ya, | 


Eonföderation nicht auſchueßt, entſagt durch dieſe Weigerung ſelbſt allen Vor⸗ 
rechten, deren er ale Adliger genießt uud ſetzt ſich der Einziehung feiner Gü⸗ 
ter aus. 
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Du aane Patthei, ju ter Golisf gehörte, verwarr am 12 
den Borſchlag, den Suücn zu wultabren, deren Truppen bi 
Verjammiung wungaben, auf die beitigfie uud umter ben Dana 
Yan Umſtanden wuveruhtsüe Wear, und man Inmmie wur 
BUT avlangen, dah am tedhschuten noch einmal beratbichlagt wer 
don fon, In der Zewiidemeis ick epmin mir ben Han 
watahıen dir Rührer der Gegenvartbei auf teine Bene verfah 
wm, amd Dir Andern gefchredt warten Unter ben Auhren 
von Tonangehiern der fanatiſchen umb ber amıimmimichen yolric 
arm Parrbei, die fid am zwdften zum tsbenten Lärm ven 
mat acdam baten, waren bie Angeichewüen: zueri ber ge 
Rum Njhoſ von Kief, Johaum Antreas Zalnelı, Shromreferen 
N, vaftordlich um fein Vaterland verdient, kurıh gelchrie dr 
Marındi Roeſchungen, noch mehr aber Daburdh, daß er feine be 
ran Rudinimer auf Sammlung einer Billiechel von 
awsemaldunderimuend Bänden wandte, unter bemem fh zwan⸗ 
Iitguſend em pohniſcher Sprache befanden, weiche feit 1747 den 
Marſihauer Publikum geöffnet war, 1795 aber tun Serwa⸗ 
vos Roſachen vernühtet warb. Diefer Mann hatte feine ganze 
Wedeprſamkeit und allen Einfluß feines Patriotiämms ſchon ſeit 
aan Japren für ben jefuitiihen Papismus umb gegen die 
orderungen ber Zeit angewendet; diſputiren lomur man daher 
Fehlich nicht mit ihm; fo dachte auch Repnin. Jalskli ſqrieh 
ſhon 1721 einen Quartband über die Ceremonie der Weihung 
bed Schwerts und Huts, und feine zwei im Jahre 1731 gegen 
hie Rechte der Diſſidenten geſchriebenen Duartbände (des z 
dii adversus dissidentes) hatten auf die harten Beſchlüſe 
dea Meichetage von 1736 gegen die Diffiventen bedenicaden 
Einfluß gehabt, Neben dieſem ganz eigentlich fanntifgen Rom 
fanden Krafinsti Biſchof von Kaminleck und der vom ben du” 
zoſen unterflügte ein Märtyribum fuchende Biſchof Soltyl mM 
Uracau, neben ihnen die beiden Rzewusky, der Eine Beine 
von Cracau, ber Andere Staroſt von Dolina. Diefe Mine! 
ließ Repnin, dem nur allein Krafinski entwifchte, ohne Sit 

a in ber Reſidenz ihres Könige und vor den Hat 
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es ganzen, auf feine Freiheit fo folgen Adels aufheben, aus 
wm Lande führen und mehrere Jahre im öftlihen Rußland ges 
angen halten, Merfwürdiger in Beziehung auf die Grunbfäge, 
velhe in Rußland gelten und welche Repnin in Warfchau gel» 
end machen follte, als diefe Gewaltthat ſelbſt, if das Schrei 
en, worin Repnin der Generalconföberation von der nad ihm 
urhaus rechtmäßigen Maßregel Nachricht giebt; wir fügen dee» 
ib unter dem Tert feine eignen Worte bei *2), 

Don diefem Augenblide an herrſchte Repnin ganz öffentlich 
m Warſchau. Er und feine Ruſſen verkauften oder verfchenkten 
die polnifchen Stellen und Pfründen, während Stanislaus Aus 
guftus mit den leeren Flittern des Königthums fpielte, die ihn 
nur verächtlicher machten. Er fuchte nämlich zu der Zeit, als 
über die wichtigften Angelegenheiten der Nation berathichlagt 
ward, in den armfeligften Hoffünften eine Ehre. Die Ruffen 





62) Da auch Rulhière, der die Cabalen, Vedrückungen, Charaktere, Vers 
kidlungen oft mit größerer Ausführlicheit als Zuverläffigkeit gefchildert Hat, 
dieſe Declaration nicht müttheilt, fo wollen wir fie hier wörtlich atdruden laf- 
ſen. Er fcpreibt der Generalconföderation folgendermaßen: Les troupes de 
8. M. J. ma souveraine, amies et allices de la republique confederee, 
ont arrätees Peveque de Cracovie, Pévêque de Kiovie, et le staroste 
Dolinski pon» avoir manque par leur conduite à la dignite de 8. M. 
J. en attaquant la puretl de ses intentions salutaires, desinteressces 
ei amicales pour la republigue. L’illustre confederation generale de 
ia republique , de da couronne et de la Lithuanie, étant sous Ia pro- 
ksction de S. M. J., le soussign& lui en fait part avec les assurances 
positivos et solennelles de la continuation do cette hkaute protection 
et de l’assistance et soutien de 8. M. J. à la confederation gene- 
rale reunie pour la conservation des loix et des libertes Polonaises 
avec le redressement de tous Ics abus qui se sont glisses dans lo 
gouvernement contraires aux loix fondamentales du pays. 8. M. J. 
20 veut que je bien-etre de la republique et ne discontinuera pas, 
de lui accorder ses secours pour atteindre à ce but, sans ancun in- 
feröt, ni salaire, m’ en voulant d’nutres que la sürete, le bonheur, 
ia libertö6 de la nation Polonaise, comme cela est deja clairement 
&xprime dans.les declarations de 8. M. J. qui garantissent & In r&- 
publique ses possessions actuelles, ainsi que ses loix, sa forme de 
g0uvernement et les prerogasives d’un chacun. Fait a Warsovie le 
14. Oct. 1787. 
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beurfheilten den König und feinen Oheim ganz richtig; Stani« 
laus und ber Primas des Reichs betrugen fich bei ber viert 
feierlichen Berfammlung des Reichstags, am 16. Detober, wo 
über die Angelegenheit der Diffidenten endlich entſchieden wer | 
den follte, ganz niedrig und elend, und auch Radzivil ſpielle 
eine ſehr fonderbare Rolle, Er war troß des verbreiteten 

Schreckens und auch weil er doch nicht offenbar ruſſiſch ſeyn 
durfte, nicht im Stande, am 16, irgend einen günfigen Be 
Schluß in der flürmenden und tobenden Berjammlung durchzu⸗ 

feßen, fand aber am 17. ein Ausfunftsmittel. Der Reichstag 

gab nämlich einfiweilen einem Ausſchuß die Vollmacht, bi zup 
einer neuen Sigung des auf einige Wochen zu vertagenben 

Reichstags die Grundbeftimmungen ber für die Diſſidenten gün⸗ 

ſtigen Gefete aufzufegen, welche hernach dem Plenum vorgelegt 

und von biefem beftätigt werben follten. 

Diefe Commiffion, die anfangs aus vierzehn, hernad aus 
ſechzehn Mitgliedern beftand, konnte auch nicht einmal den Sein 
der Freiheit haben, weil fie abwechfelnd im Haufe des Primas 
und des ruffiihen Gefandten gehalten ward, Bierzehn Mit 
glieder ſollten durch Mehrheit der Stimmen jedes Mal einen 
entfcheivenden Beſchluß faffen Fönnen. Sieben Deputirte der 
Diffidenten unb der preußifche, englifche, dänifche, ſchwediſche 
Gefandte wohnten den Sigungen bet, in welchen Repnin bir 
tatoriſch vorfchrieb, was befchloffen werben folle, Dies betraf 
nicht blos die Diffidenten, fondern ganz befonders auch bie Bir 
derherfiellung ſolcher Mißbraͤuche, welche in ben letzten Zeiten 
abgeſchafft waren, damit Recht und Ordnung wenigftend in ge 
wiffen Dingen Fönnten aufrecht erhalten werden. Die Berath⸗ 
ſchlagungen bes Ausichuffes boten ein trauriges Schaufpiel, dem 
bie heftigen und freifinnigen Polen wollten zuweilen ihre Mei 
nung ausfprechen, das Titt aber Repnin nicht. Nicht einmal 
die eignen, öffentlichen Erklärungen der ruffifchen Kaiferin durfte 
irgend jemand für feine Meinung anführen. Wenn er das that, 
fo fhrie ihm Repnin zu: „Schweig, nur mir kömmt es zu, DEN 
wahren Sinn der Erklärungen meiner Raiferin anzugeben; ich 


- 
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leide weder Raiſonniren noch Einwendungen, ich fordere Unters 
werfung unter ihren Willen.” Dan wird fi nicht wundern, 
daß man anf dieſe Weife in einem Monat mit dem Aufſatz ‚der 
liberalſten Verfügungen zu Gunften ber Diſſidenten fertig ward. 
Bine Borbebentung ber Auflöfung bes polnifchen Reichs und 
ver Einverleibung beffelben in das Ruffifche war aber fchon bie 
heatraliſche Scene der Unterzeihnung der in ganz Europa mit 
Janchzen begrüßten Toleranzacte, welche ber Ausſchuß entwor⸗ 
fen hatte, am 19. Row. 1767. Die ruſſiſchen Truppen waren 
unter ben Waffen und fhlofien bie Berfammlung ein, dieſe 
wurde m Repnind großem Saale gehalten, dort hing das Bilb 
ber Raiferin und unter dem Bilde ward hie Acte unterzeichnet 
Nach dieſer Sperialacte follte der Reichstag ben Diffidenten alle 
Rechte ertheilen, deren die andern Polen genofien, fie folkten 
zu allen Aemtern fähig ſeyn, nur zum Könige follte man aus⸗ 
ſchließend einen Katholiken vorſchlagen und wählen bürfen. 
Nachdem der Ausſchuß die Berathſchlagungen über die Spe⸗ 
cialacte zu Gunſten der Diſſidenten beendigt hatte, welche auch 
die andern proteſtantiſchen Mächte anging, kam die Reihe an 
die Puncte, welche Preußen und Rußland zu Gunſten der Anar⸗ 
hie und ihres fortdauernden Einfluffes wollten feflfegen laſſen. 
Man wollte auf dem kürzeſten Wege durch diefen bevollmächtig⸗ 
ten Ausschuß Der Stände die polnifche Verfaffung und Verwal⸗ 
tung der Geſetze fo beſtimmen laſſen, wie es den Ruſſen vors 
theilhaft wars; dieſe Beſtimmungen follten hernach dem wieder 
verfammelten Reichstage zufammen vorgelegt und von biefem 
ſummariſch angenommen werden. Auch diefe Beflimmungen 
dictirte Repnin auf ähnliche Weife wie die vorhergehenden; das 
Shimpflichfte für die Nation, für ihren König, für Radzivil 
und für affe ſtolze Große, welche das Volk durd ihren Auf 
wand Blender, war, daß fie fih Durch Repnin, und neben Rep⸗ 
nins Oberflen, bie er wie einen Cart und Igelſtroͤm, zu ihrem 
Schrecken gebraucht Hatte, aus der Armuth des von Confoöde⸗ 
rationen und von den Ruſſen völlig ausgeplünderten Bolfs be« 


— 
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reichern ließen und in Zeiten bed’ Elends die Stanistafe zu ihrer 
Ueppigfeit fhändlich benugten *°), 

Im Januar 1768 fchien es, als wolle endlich Rußland den 
allgemeinen Bewegungen, dem an allen Enden des Reichs ge 


rüfteten bewaffneten Widerftande, und ben Proteftationen, welche 


fih häuften, ausweichen und feine Truppen zum Abzuge ſam⸗ 


meln, weil die Türfen, von den Franzofen aufgeregt, dro⸗ 


hende Anftalten machten. Der Reichetag war feinem Ende nahe, 


‚die Rufen hatten ſchon Befehl aus Warihau abzuziehen, und 


im Sebruar ſchien Alles beendigt, als fih aufs Neue eine In 
zahl mit dem König und mit ben Ruſſen glei) unzufriedener 


polnifcher Großen durch Die Franzofen verleiten Tieß, im Ber 


trauen auf ben bevorftehenden Türkenkrieg, das erneuerte Reht 


bes bewaffneten Widerſtands gegen die Befchlüffe der Mehrheit 


oder das fogenannte Eonföberationg-Recht zu einem innern Kriege 
zu benugen. Die Borfchläge des Ausſchuſſes waren vom Reihe 
tage angenommen, die Artifel wegen ber Herflellung der alten 
Eonftitution und ihrer Mißbräuche, wie die wegen ber Dil 
denten ratificirt und. am 28. Februar 1768 ein fogenannter 





63) Der Borfchlag der Commiſſarien, daß der Reichstag jedem her bei 
Großmarfchalte der beiden Eonföberationen für die Koften, die fie hätten aufs 
wenden müflen, um ihre Aemter mit Würde zu behaupten, 100,000 Gulden 


fchenfen follte, warb zwar von den beiden Herren mit großmüthiger Rede ob 


gelehnt; allein es geſchah viel Aergeres. Die Oberſten Igelfiräm und Gar, 
welche alle Ungerechtigfeiten und Gewaltthaten Repnins ausgerührt hatten um 
mit ihnen alle übrigen Werkzeuge der Maßregeln, durch welche die Beihlufle 
bes Reichstags erzwungen waren, erhielten Güter und wurben ber polnifen 


Nation und bem Mel einverleibt, ohne daß genaue Prüfung wegen ihrer adli⸗ 


gen Abftammung angeflellt werben durfte, Dem König beeretirte man ei 
Summe von anderthalb Millionen Gulden jährlich aus der Staatsfaffe. Kad⸗ 
zioil erhielt als Schadloahaltung für feinen Berluft und für die drei Mille 
nen, welche die Republik feiner Familie fchuldig war, eine jährliche Penfien 
von 800,000 Gulden; die Summe von 120,000 Gulden, welche der Krow 
geoßfchagmeifter bezogen hatte, warb auf 200,000 Gulden erhöht; and dei 
Krongroßſchatzmeiſter von Litthauen erhielt eine jährliche Zulage von 40,000 
Gulden. Graf Flemming, der Biſchof von Wilda und andere erhielten Sum 
men angewieſen; die beiden Prinzen von Sachen eine jährliche apamap von 
12,000 yolnifchen Ducaten. 
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Freundſchafts⸗ und Bürgſchafts⸗Vertrag mit Rußland gefchlofe 
fen; ed war fogar am 5. März die Generalconföderation und 
zugleich der Reichstag zu Warſchau aufgelöft worden, ale von 
den Fanatifern neues Blutvergießen bereitet ward. Der Biſchof 
Krafinsfi nämlich hatte in ber Stille die heftigften Katholiken 
zu einer Berbindung gegen die unter ruffiihem Einfluß den Dife 
fiventen gewährten Rechte zu Stande gebracht, welche im Fe⸗ 
bruar von Pulawski und Potodi in eine fogenannte Gegencon⸗ 
füberation verwandelt ward. 


6. 2. 

Zürkenkrieg bis auf die Zeit ver erſten Theilung von Polen. : 
Die übrigen Staaten Europa's hatten zwar ihre Gefanbten 
abberufen, al8 Rußland die Wahl des neuen Könige von Polen 
mit den Waffen erzwungen batte, fie hatten aber doch fpäter 
ihre Verbindungen mit Polen erneut, und wenn fie fihon feine 
Buͤrgſchaft der durch Wegführung der angefehenften Glieder des 
Reichstags erzwungenen Reftauration alter polnifcher Mipbräude 
übernehmen woliten, fo hatten body Dänemark, Schweden, Preußen 
und England die zu Gunften der Diffiventen gemachten Beſtim— 
mungen des Reichstags verbürgt; mit Frankreich und Spanien 
verhielt‘ es füch umgekehrt. Dies hing damit zufammen, daß 
der Herzog von Choifeul um 1766 das Minifterium ber aus⸗ 
wärtigen. Angelegenheiten übernommen hatte, welches der Düc 
be Praslin abgab. Der Letzte hatte fehr weistich alle koſtſpie⸗ 
ligen Einmiſchungen in die polnifchen Angelegenheiten aufgegeben 
gehabt, Choiſeul, wie Die Spanier, erflärte fi in der Sache 
der Diffidenten gegen dieſe und verfprach der Parthei Kraſinskis 
Geld und fogar Truppen. Zu derfelben Zeit als Krafinski, 


Viſchof von Kaminiec, der mit Soltyk zugleich hatte verhaftet 


werden follen, ſich aber durch eine glüdliche Flucht gerettet hatte, 
einen Aufftand vorbereitete, welcher nach dem Abzuge der Ruſſen 
ausbrechen follte, aber gegen feine Abficht zu früh ausbrach, 
ſuchte Choifeul auch die Türken als diplomatifches Werkzeug zu 
pebrauhen. Wer aber des Herrn von Hainmer vortreffliche 
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. Bemerkung über die Art, wie bie Tuͤrken ſich in dieſer Zeit vr 
polnischen Angelegenheiten annahmen, vichtig zu wiürbigen weiß, 
wird kaum begreifen, wie fi Ehoifenl auch nur mit ihnen em 
laffen mochte °*). 

Die VBerbundenen, deren Anführer einem großen Unterneh⸗ 
men durchaus nicht gewachſen waren, thaten dem Ruſſen dem 
Gefallen, eiwa- fünf Tage früher ald der Reichstag aufgelöt 
und die Ruffen den erhaltenen Befehlen gemäß abmarſchirt wer 
ren, ihre Anhänger zu bewaffnen und eine fogenannte Confide 
ration zu errichten, die aber eigentlich diefen Namen nit ver 
diente. Zwei in jeber Rückſicht unbebeutende Leute, die keines⸗ 
wegs zu den polnifhen Magnaten gehörten, Pulawöli u 
Krafinski, der Bruder bes aus dem Reiche geflüchteten, beruf 
von den Franzofen unterflüsten Biſchofs dieſes Namens, det 


damals noch in Frankreich war, fammelten in Pobolien, zu 





Barr, fünf Stunden von Kaminiec und etwa fieben von der 
tärfifchen Grenze, ein Dutzend Perfonen um fi, welche mit 


ihnen bie Eonföberation prockamirten. Died wäre ganz under: 


fündig gewejen, wenn fie nicht gewußt hätten, daß Nabiieil 


troy des Ordens und bes vielen Geldes, welches er erhalt 


hatte, mit der Rolle, die er in Bezug auf die Diffidenten hatt 
fpielen müffen, fehr unzufrieden fey. Diefe podoliſche Confoͤde⸗ 
ration erflärte daher aud, daß fie blos die linhauiſche von Ro 


64) Wie wenig die Türken im Stande maren, es mit der unenmählden 
Tätigkeit der Ruſſen und den zahlreichen von ihnen befoldeten Spionen, In⸗ 
triganten und Abentheurern aufzunehmen, glauben wir nicht beſſer als mit 
vos Hammers Worten fagen zu fönnen. Dsmanifche Geſchichte Sr Theil ©. 
340: „Der Notenwechfel über die polniſchen Uugelegenheiten bie Januar 1708 
zwifchen den türkiſchen, ruſſiſchen und preußifchen Miniftern if ein einzige 
Beleg der Einfältigkeit osmanifcher und des Hohns ruffifcher und preußiſcher 
Diplomatie in dieſer Epoche. Die immer erneuerten Botfchaften buch dr 
Pfortendollmeiſch fragten immer um Erklaͤrung ver Gewaltſeenen in Polen us) 
der ruſſiſche Refident Hatte immer feine Kunde danon, oder erklaͤrte Alles das 
für Maßregeln zum Beften der Freiheit der Nepublik und zur Aufrechthaltung 
‚befchworner Berträge. Noch laͤcherlicher faft als bie an ben rufffchen Reiben 
ten find bie an den preußiſchen Miniſter gefiellten Anfragen und Auſinnen. 
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vom, wie fie vor bem Beitritt der Diffiventen unter Radzivil 
md Branitzky geivefen war, erneuerte. Gleich darauf fam der 
Biſchof Kraſinoki mit franzoͤſiſchen Wechfeln, Emiffarien, Offi⸗ 
rieren nach Teſchen im öſterreichiſchen Schleſien und brachte die 
Polen von dort aus überall in Bewegung, weil Maria Thereſia 
and Religionseifer und Politik ihn heimlich begünfligte, Die 
Ruften ſchätzten die Sonfsderation von Barr mit Recht fehr ges 
fing; die Regierung von Warſchau und die Ruſſen in deren 
Ramen Tiefen daher drohende Erklärungen gegen die Confoͤde⸗ 
sirten, bie fie Aufrüßrer nannten, ausgeben, unter benen fich 
fein Glied einer bedeutenden Familie befand, zugleich eilten bie 
ruſſiſchen Truppen, fie von allen Seiten ber einzufchtießen, als 
auf einer andern Seite Potodi, der Gemahl ber Nichte und 
Erbin des altern Krongroßfeldherrn Branitzki, fih an die Vers 
bündeten von Barr anſchloß. Potocki hatte Die Würbe eines 
Großnundſchenken von Litthauen, er bilbete feine Eonföberation 
in ben Gegenden von Krakau, Lublm u, ſ. w, von wo aus er 
mil Tefchen bequeme Verbindung unterhielt. Die Eonföberation 
von Barr ernannte alsdann Potodi zu einem ihrer Großbeams 
ten; dann ward das unglüdliche Polen von den Ruffen Monate 
long mit Jeuer und Schwert graufam verwäftet, weil bald bier 
bald dort eine zügellofe Schaar von Edelleuten bie Waffen er 
griſſ. Nur auf Die Ruſſen allein Ionnte die von Repnin abs 
haͤngige Regierung in Warſchau rechnen, weil ihr fein Pole 
ttaute, Der polniſche Reichstag fogar, alfo die Nation, rief 
am Ende März die Ruſſen gegen diefe Conföberirten, welche er 
als Aufrührer bezeichnete, zu Dülfe, als fie fih, nachdem bie 
Stadt läängſt in ihrer Gewalt war, auch endlich der Feſtung 
Bars bemächtigt hatten. Es rüdte daher aud eine neue rufſi⸗ 
\he Armee unser Sollikoff in Polen ein. 

Die Unterfiügung, welche die Polen von Frankreich erhiels 
ten, die Emiffarien und geheimen Botfchafter Ludwigs XV. und 
feiner Minifter, die beide für eigne Rechnung ohne Zufammen- 
bang cabalirien, trugen viel zum Unglüd des Landes bei; denn 
im ernfllichen Gefechten unterlagen Die Polen immer, und ihren 
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er um fo lieber folgte, ald er Rache zu Üben Hatte, da zufo 

des über ihn ausgefprochenen Urtheils feine Güter und Sch 

fer gänzlich verwüftet waren. Er ging nach Danzig und kam von 
dort mit einer Bedeckung von Kofaden nah Wilna. Die Ber 
wirrung in Polen war den Ruſſen und Preußen erwünſcht, fie 
fchloffen am 23. April 1767 aufs neue einen geheimen Tractat, 
der. vergeblich zu Gunſten der Diffidenten feyn follte, befien ges 
heimfte Artikel aber einen ganz andern Zweck hatten. Stanis 
laus war in Warſchau ganz verlaffen, denn Alles ſchloß fi an 
die Eine oder die Andere der Gonföderationen an. Auf dieſe 
Weiſe wurden bie Zeiten der alten Barbarei jebt durch den phis 
Iofephifchen König von Preußen, durch Die weile, auf Geſetzge⸗ 


-bung, wie auf Bildung ihrer Enkel bedachte Katferin, melde 


ſelbſt zu dieſem Zwecke rührende Stüde fchrieb, in Polen zu 
rück geführt, weil ſich Die wilden Polen nicht durch Säbelhiebe 
wollten bilden und tolerant machen laſſen. Die für ihre Frei 
heit kämpfenden Polen waren übrigens durchaus nicht beffer als 
ihre ben Ruſſen verkauften Brüder, Das zeigten fie im Mat, als 
es bei Kaliſch zu bintigen Gefechten mit ben Diffidenten Fam, 
durch Die empörenden Gräuel, melde dort von ihmen begangen 
wurben. 

Nachdem Radzivil an die Spite ber Tithauifchen Confoͤde⸗ 
ration getreten war, fchloß fich endlich auch der alte Branitzky 
an, und man bielt am 23. Juni eine allgemeine Verſammlung 
zu Radom, um eine fogenannte Generalconföderation zu bil⸗ 
den, woburd nach dem Gefete der polnifchen Verfaffung, melde 
eigentlich Feine war, der König und jede Art Regierung gewiſ⸗ 
fermaßen fufpendirt wurben *9). Die Katholiken der Gonföde 


‚ 61) Nach der Einrichtung der wunderlichen polnifchen Conftitution wurde 
vermöge einer Generalföberation der König, wenn er ihr nicht beitrat, fo 
lange fie dauerte, zu einer Null, das Haupt der Konföderation war Dictator. 
Durch die Confoͤderation waren alle Obrigfeiten, alle Gerichte außer Thätigkeit 
gefeßt, bie ganze Republif war dem conföberirfen Adel unterworfen. Der 
König. der Senat, die Großbeamten und Gerichtshoͤfe waren der Confodera⸗ 
tion Rechenſchaft ihrer Verwaltung fchulbig, wer id an eine ſolche allgemeine 
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ration non Radom wurben damals ſchmählich betrogen, benn 
fie waren, eingefhloffen und bebroht von ruffifchen Truppen, ges 
mungen, an einer Generalconföberation Antheil zu nehmen, 
bei welcher die Diffidenten, mit denen fie durchaus nichts zu 
Ihaffen haben wollten, die Haupttheilnehmer waren. Branigky 
gab daher auch, ſobald er die Abficht der Auffen erkannt hatte, 
feine Reife nach Warfchau auf und ſuchte ſich den verbächtigen 
Händeln zus entsiehen; Radzivil ließ fih von den Ruſſen als 
Werkzeug gebrauden, warb an bie Spige ber Generalconfühe- 
ration geſtellt, exbielt dafür im October den Sct. Andreas» Or 
den und ſchämte ſich nicht, ihn mitten unter feinen Landsleuten 
zu tragen. Auch Rabzivil erkannte indeffen als die General⸗ 
sonfüberation von Radom nach Warfchau verlegt warb, daß er 
ſowohl als der König betrogen fepen unb gewiflermaßen von 
ben Rufen gefangen gehalten wurben; er mußte fich gleichwohl 
wiber feinen Willen entfchließen, am fünfzehnten September in 
Warſchau die Bereinigung der Diffiventen mit feiner General⸗ 
eonföderation ausrufen zu laſſen. Dafür erhielt Radzivil frei 
lich, che ver Reichstag am 5. October eröffnet ward, am erflen 
den Andreas=Drden, Doch ſuchte er die enticheibende Sigung 
bi8 zum zwoölften zu verfchieben, weil er hoffte, man würbe bie 
dahin Soltyk und feine fanatiihen Schreier eingefchredt haben. 
In der That erflärte Repnin ganz in der Manier, in welcher 
er damals deſpotiſch und brutal in Warſchau regierte, er werde 
ieden, ber nicht Dem, was er durch Radzivil fordere, unbedingt 
zuſtimme, durch feine Ruſſen in Warfchau ſelbſt aufheben und 
nah Sibirien bringen laſſen. Allein auf ber anbern Seite er⸗ 
ſchien auch der paäbſtliche Nuntius wieder auf der Bühne, und 
Soltyk, wie viele Leute feines Schlags in unfern Tagen, wollte 
* werden, fo wenig er ſonſt von einem Märtyrer an 
hatte, Ä 





Gonföperation nicht anfchließt, entſagt durch biefe Weigerung ſelbſt allen Vor⸗ 


unten, deren er ala Adliger genießt und ſetzt fich der Einziehung feiner O⸗ 
ans, 
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Die ganze Parthei, zu ber Soltyk gehörte, verwarf am 12. 
ben Borfchlag, den Ruffen zu willfahren, deren Truppen bie 
Berfammlung umgaben, auf bie heftigfle und unter den dama⸗ 
ligen Umftänden unvorfidtigfte Weife, und man fonnte nur fo 
viel erlangen, daß am fechzehnten noch einmal beratbichlagt wer⸗ 
den folle. Sn der Zwiſchenzeit follte Repnin mit den Hark 
nädigften der Führer der Gegenparthei auf feine Weife verfah⸗ 
ren, bamit die Andern gefchredt würden. Unter ben Führern 
und Tonangebern der fanatifchen und ber antiruffiihen patrio- 
tiichen Parthei, die fih am zwölften zum tobenden Lärm ver- 
einigt gehabt hatten, waren bie Angefehenften: zuerſt ber ge⸗ 
lehrte Biſchof von Kief, Johann Andreas Zaluski, Kronreferen- 
dar, unfterblich um fein Vaterland perbient, durch gelehrte His 
ftorifche Forihungen, noch mehr aber dadurch, daß er feine bes 
beutenden Reichthümer auf Sammlung einer Bibliothek ven 
zweimalhunderttaufend Bänden wandte, unter denen ſich zwan⸗ 
zigtaufend in polnifcher Sprade befanden, welche feit 1747 dem 
Warfchauer Publikum geöffnet war, 1795 aber durch Souwa⸗ 
roffs Rofaden vernichtet ward. Diefer Mann hatte feine ganze 
Gelehrfamfeit und allen Einfluß feines Patriotismus ſchon feit 
zwanzig Jahren für ben jefuitiihen Papismus und gegen bie 
Sorberungen der Zeit angewendet; bifputiren fonnte man daher 
Freitich nicht mit ihm; fo dachte auch Repnin. Zalusft ſchrieb 
ſchon 1721 einen Quartband -über die Ceremonie der Weihung 
des Schwerts und Huts, und feine zwei im Jahre 1731 gegen 
die Rechte der Diffidenten gefchriebenen Duartbände (duo gla- 
dii adversus dissidentes) hatten auf bie harten Beſchlüſſe 
Des Reichstags von 1736 gegen die Diſſidenten bedeutenden 
Einfluß gehabt. Neben diefem ganz eigentlich fanatifhen Mann 
ſtanden Krafinsfi Biſchof von Kaminle und der von den Fran 
zofen unterflügte ein Märtyrthum fuchende Biſchof Soltyk von 
Eracau, neben ihnen die beiden Nzewusty, der Eine Woiwode 
von Gracau, der Andere Staroft von Dolina. Diefe Männer 
ließ Repnin, dem nur allein Kraſinski entwifchte, ohne Scheu 
oder Scham in der Refivenz ihres Könige und vor den Augen 
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‚es ganzen, auf feine Freiheit fo flogen Adels aufheben, aus 
vem Lande führen und mehrere Jahre im öftlichen Rußland ger 
fangen halten. Merfwürbiger in Beziehung auf die Grunbfäge, 
melde in Rußland gelten und welche Repnin in Warſchau gel- 
tend machen follte, als diefe Gewaltthat felbft, if das Schreis 
ben, worin Repnin der Generalconföberation von der nach ihm 
durchaus rechtmäßigen Maßregel Nachricht giebt; wir fügen des» 
bald unter dem Text feine eignen Worte bei *2), 
Bon diefem Augenblidle an herrſchte Repnin ganz Öffentlich 
in Warſchau. Er und feine Ruffen verkauften ober verjchenften 
die polniſchen Stellen und Pfründen, während Stanislaus Au« 
guftus mit ben Teeren Flittern des Königthums fpielte, die ihn 
nur verächtficher machten. Er fuchte nämlich zu der Zeit, ale 
über die wichtigften Angelegenheiten der Nation berathichlagt 
ward, in ben armfeligften Hoffünften eine Ehre. Die NRuffen 





62) Da auch Rulhière, der die Cabalen, Verrädungen, Charaktere, Ver: 
wicklungen oft mit größerer Ausführlichkeit als Zuverläffigkeit gefchilbert hat, 
diefe Declaration nicht mittheilt, fo wollen wir fle hier wörtlich abdrucken laf- 
ſen. Er ſchreibt der Generalconföberation folgendermaßen: Les troupes de 
8. M. J. ma souveraine, amies et alli6es de la republique confederee, 
ont arrätdes ’ev&que de Uracovie, Pevêque de Kiovie, et le staroste 
Dolinski pour avoir manque par leur conduite d la dignite de S. M. 
J. en attaguent la pureté de ses intentions salutaires, desinteressces 
et amicales pour la republique. Liillustre confederation generale de 
ia republique , de da couronne et de la Lithuanie , etant sous la pro- 
toction de 8. M. J., le soussigne lui en fait part avoo les assurances 
positives et solennelles de la continuation do cette haute protection 
et de Passistance et soutien de 8. M. J. & la confederation gene- 
rale reunie pour la conservation des loix et des libertes Polonaises 
avec le redressement de tous les abus qui se sont glisses dans le 
gouverkement oontraires aux loix fondamentales du pays. 8. M. J. 
ne veut que le bien-ätre de la r&epublique et ne discontinuera pas, 
de lui accorder ses secours pour atteindre à ce but, sans ancun in- 
frt, ni salaire, m’ en voulant d’nutres que la sürete, le bonheur, 
ia libertö de Ia nation Polonaise, comme cela est deja clairement 
exprims dans.les declarations de S. M. J. qui garantissent A la r&- 
publique ses possessions Actuelles, ainsi que ses loix, sa forme de 


E0uvernement et les prerogasives d’un chacun. Fait à Warsovie le 
14. 008. 1787. 
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beurfheilten den König und feinen Oheim ganz richtig; Stand 
Yaus und der Primas bed Reichs betrugen ſich bei der vierten 
feierlichen Berfammlung des Reichstags, am 16. October, wo 
über die Angelegenheit ber Diffiventen endlich entſchieden wer 
den follte, ganz niedrig und elend, und auch Radzivil ſpielie 
eine fehr fonderbare Rolle. Er war troß bed verbreiteten 





Schreckens und aud weil er doch nicht offenbar ruſſiſch ſeyn 


durfte, nicht im Stande, am 16. irgend einen günftigen De: 
Schluß in der flürmenden und tobenden Berjammlung durchzu⸗ 
fegen, fand aber am 17. ein Ausfunftsmittel. Der Reichötag 
gab nämlich einftweilen einem Ausſchuß die Vollmacht, bis zu 
einer neuen Situng des auf einige Wochen zu vertagenden 
Reichstags die Grundbeflimmungen der für die Diffidenten gün⸗ 
ſtigen Gefege aufzufegen, welche hernac dem Plenum worgelegt 
und son dieſem beftätigt werben jollten, \ 

Diefe Commiffion, die anfangs aus vierzehn, hernach aus 
ſechzehn Mitgliedern beftand, konnte auch nicht einmal den Schein 
der Freiheit haben, weil fie abwechfelnd im Haufe des Primas 
und bes ruſſiſchen Gefandten gehalten ward, Bierzehn Mit 
glieder follten dur; Mehrheit der Stimmen jedes Mal einen 
entfcheidenden Beſchluß faffen Tonnen. Sieben Deputirte ber 
Diffiventen und der preußiſche, englifche, daͤniſche, ſchwediſche 
Gefandte wohnten den Sigungen bet, in welchen Repnin bir 
tatorifch vorfchrieb, was befchloffen werben folle. Dies bekraf 
nicht blos bie Diffidenten, fondern ganz beſonders auch bie Bio 
verberftellung folcher Mißbräuche, welche in ben Iegten Zeiten 
abgefhafft waren, damit Recht und Ordnung wenigftend in ge 
wiffen Dingen Könnten aufrecht erhalten werben. Die Berath 
fhlagungen bes Nusfchuffes boten ein trauriges Schaufptel, denn 
die heftigen und freifinnigen Polen wollten zuweilen ihre Mel 
nung ausſprechen, das Yitt aber Nepnin nicht. Nicht einmal 
die eignen, öffentlichen Erklärungen der ruffifchen Kaiferin durfte 
irgend jemand für feine Meinung anführen. Wenn er das that, 
fo fehrie ihm Nepnin zus „Schweig, nur mir koͤmmt eg zu, den 
wahren Sinn der Erklärungen meiner Raiferin anzugeben; ich 


- 
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eide weder Raifonniren no Einwenbungen, ich fordere Unter: 
verfung unter ihren Willen.” Dan wird fi) nicht wundern, 
ag man auf dieſe Weife in einem Monat mit dem Auffag ber 
iberalften Berfügungen zu Gunften der Diſſidenten fertig warb. 
Sine Borbedentung der Auflöfung bes polniſchen Reichs und 
‚er Einverleibung deffelben in das Ruſſiſche war aber fchon bie 
heatraliſche Scene der Unterzeichnung der in ganz Europa mit 
Jauchzen begrüßten Tolerangacte, welche ber Ausſchuß entwor⸗ 
in hatte, am 19. Rov. 1767. Die suffifchen Truppen waren 
unter ben Waffen und ſchloſſen bie Berfammlung ein, biefe 
wurde in Repnins großem Saale gehalten, dort hing das Bild 
der Kaiferin und unter dem Bilde warb hie Acte unterzeichnet. 
Nah dieſer Specialacte follte der Reichstag den Diffibenten alle 
Rechte ertheilern, deren bie anbern Polen genoſſen, fie folkten 
zu allen Aemtern fähig ſeyn, nur zum Könige follte man aus⸗ 
ſchließend einen Katholiken vorſchlagen und wählen dürfen, 
Nachdem ver Ausſchuß die Berathfchlagungen über die Spe⸗ 
cialacte zu Gunſten der Diffidenten beendigt hatte, welche auch 
die andern proteflantifchen Mächte anging, kam die Reihe an 
die Puncte, welche Preußen und Rußland zu Gunften der Anars 
bie und ihres fortdauernden Einfluffes wollten feftfegen laſſen. 
Pan wollte auf dem fürzeften Wege burch dieſen bevollmächtig⸗ 
ten Ausſchuß der Stände die polnifhe Verfaſſung und Verwal⸗ 
tung der Gefege fo beftimmen Taffen, wie es ben Ruſſen vors 
theilhaft war; dieſe Beftimmungen follten hernach dem wieder⸗ 
verfammelten Neichstage zufammen vorgelegt und von biefem 
lummarifh angenommen werden. Auch diefe Beſtimmungen 
dictirte Repnin auf ähnliche Weife wie die vorhergehenden; das 
Shimpflihfte für die Nation, für ihren König, für Radzivil 
und für alle ſtolze Große, welche das Volk durch ihren Aufs 
wand Blender, war, daß fie fih durch Repnin, und neben Rep» 
nins Oberfien, bie er wie einen Carr und Igelſtröm, zu ihrem 
Schreden gebraucht Hatte, aus ber Armuth des von Confoͤde⸗ 
Kationen und von den Rufen völlig ausgeplünderten Volls be« 
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reichern ließen und in Zeiten bed’ Elends die Stanitafe zu ihrer 
Ueppigkeit ſchaͤndlich benutzten *°). 

Im Januar 1768 ſchien es, als wolle endlich Rußland den 
allgemeinen Bewegungen, dem an allen Enden des Reichs ge⸗ 
ruͤſteten bewaffneten Widerſtande, und den Proteſtationen, welche 
fih bäuften, ausweichen und feine Truppen zum Abzuge ſam⸗ 
meln, weil die Türken, von den Franzofen aufgeregt, dro⸗ 
hende Anftalten machten. Der Reichstag war feinem Ende nahe, 
‚die Ruffen hatten ſchon Befehl aus Warſchau abzuziehen, und 
im Februar fihien Alles beendigt, als fih aufs Neue eine Aw 
zahl mit dem König und mit ben Ruſſen gleich unzufrieden 
polnifcher Großen durch die Franzoſen verleiten ließ, im Vers 
trauen auf den bevorſtehenden Türkenfrieg, das erneuerte Recht 
des bewaffneten Widerſtands gegen die Beichlüffe der Mehrhei 
ober das jogenannte Eonföberationg-Recht zu einem innern Kriege 
zu benugen, Die Borfchläge des Ausichuffes waren vom Reihe 
tage angenommen, die Artifel wegen ber Herftelung der alten 
Conſtitution und ihrer Mißbräuche, wie die wegen ber Di” 
denten ratificirt und. am 28, Februar 1768 ein fogenannter 


63) Der Borfchlag der Commiffarien, daß der Reichstag jedem ber bi 
Großmarſchalle der beiden Eonföberationen für die Koften, die fie hätten aufs 
wenden müflen, um ihre Nemter mit Würde zu behaupten, 100,000 Gulden 
ſchenken follte, ward zwar von ben beiden Herten mit großmüthiger Rebe ab⸗ 
gelehnt; allein es geichah viel Aergeres. Die Oberften Igelſtroͤm und Carr, 
welche alle Ungerechtigfeiten und Gewaltthaten Repnins ausgerährt hatten un 
mit ihnen alle übrigen Werkzeuge der Maßregeln, durch welche bie Beidlüfe 
bes Reichstags erzwungen waren, erhielten Güter und wurden ber polniſchen 
Nation und tem Adel einverleibt, ohne daß genaue Prüfung wegen ihrer adli⸗ 
gen Abflammung angeftellt werben durfte. Dem König berretirte man eine 
Summe von anderthalb Millionen Gulden jährlich aus der Staatskaſſe. Rad 
zivil erhielt ale Schadloshaltung für feinen Verluſt und für die drei Mille 
nen, welche die Republik feiner Familie ſchuldig war, eine jährliche Penflen 
von 800,000 Gulden; bie Summe von 120,000 Gulden, welche ber Kr 
großfchagmeifter bezogen hatte, warb auf 200,000 Gulden erhöht; and bei 
Krongroßfchagmeifter von Litthauen erhielt eine jährliche Zulage von 40,000 
Gulden. Graf Flemming, der Biſchof von Wilda und andere erhielten Sum⸗ 
men angewwiefen ; die beiden Prinzen von Sachſen eine jährliche sro vor 
12,000 yolnifchen Ducaten, 
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Sreundfchafts- und Bürgfchafts- Vertrag mit Rußland gefchlofe 
fen; es war fogar am 5. März die Generalconföberation und 
zugleich der Reichstag zu Warſchau aufgelöft worden, als von 
den Fanatifern neues Blutvergießen bereitet ward, Der Bifchof 
Krafinsti nämlich Hatte in der Stille die heftigften Katholiken 
zu einer Berbinbung gegen bie unter ruſſiſchem Einfluß den Dife 
fiventen gewährten Rechte zu Stande gebracht, welche im Fe⸗ 
bruar von Pulawski und Potodi in eine fogenannte Gegencon⸗ 
föderation verwandelt warb. 


6. 2. 

Zürfentrieg bis auf die Zeit ver erſten Theilung von Polen. 
Die übrigen Staaten Eurapa’s hatten zwar ihre Geſandten 
abberufen, ald Rußland die Wahl des neuen Königs von Polen 
mit den Waffen erzwungen hatte, fie hatten aber doch fpäter 
ihre Verbindungen mit Polen erneut, und wenn fie fihon feine 
Buͤrgſchaft der Durch Wegführung der angefehenften Glieder des 
Reichstags erzwungenen Reftauration alter polnifcher Mißbräuche 
übernehmen wollten, fo hatten Doch Dänemark, Schweden, Preußen 
und England die zu Gunften der Diffidenten gemachten Beſtim— 
mungen des Reichstags verbürgt; mit Frankreich und Spanien 
verhielt es fi umgefehrt. Dies hing damit zufammen, daß 
der Herzog von Choifeul um 1766 das Minifterium ber aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten übernommen hatte, welches ber Düc 
de Praslin abgab, Der Kette hatte fehr weislich alle koſtſpie⸗ 
figen Einmiſchungen in die polnifchen Angelegenheiten aufgegeben 
gehabt, Choifeul, wie Die Spanier, erklärte fih in der Sache 
der Diſſidenten gegen dieſe und verfprad ber Parthei Kraſinskis 
Geld und fogar Truppen. Zu derfelben Zeit ald Krafinsfi, 
Bifhof von Kaminiec, der mit Soltyk zugleich hatte verhaftet 
werben follen, fich aber durch eine glückliche Flucht gerettet hatte, 
einen Aufſtand vorbereitete, welcher nach dem Abzuge der Ruſſen 
ausbrechen follte, aber gegen feine Abficht zu früh ausbrach, 
ſuchte Choiſeul auch die Türken als diplomatifches Werkzeug zu 
gebrauchen. Wer aber des Heren von Hammer vortreffliche 
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. Bemerkung über die Act, wie die Türken ſich in biefer Zeit der 
polnischen Angelegenheiten annahmen, vichtig zu würbigen weiß, 
wird kaum begreifen, wie fi) Choiſenl auch nur mit ihnen ein 
laſſen mochte ). 

Die Verbundenen, deren Anfährer einem großen Unterneh⸗ 
men durchaus nicht gewachlen waren, thaten den Ruſſen den 
Gefallen, eiwa- fünf Tage früher ald der Reichstag aufgelöf 
und Die Ruffen ven erbaktenen Befehlen gemäß abmarſchirt wer 
ren, ihre Anhänger zu bewaffnen und eine ſogenannte Confede⸗ 
ration zu errichten, die aber eigentlich biefen Namen nicht ver 
diente. Zwei in jeder Rückſicht unbedeutende Leute, die keines⸗ 

wegs zu den polnifhen Magnaten gehörten, Pulawsli und 
Krafinski, der Bruder des aus dem Reiche geflüchteten, hernach 
von den Franzofen unterflästen Biſchofs biefes Namens, det 
damals noch in Frankreich war, fammelten in Podolien, zu 
Barr, fünf Stunden von Kaminiec und etwa fieben von der 
türfifchen Grenze, ein Dutzend Perſonen um fi, melde mit 
ihnen Die Conföberation prockamirten. Died wäre ganz unvel- 
fländig gewefen, wem fie nicht gewußt hätten, dag Radzivil 
trotz des Orbens und bed vielen Geldes, welches er erhalten 
hatte, mit der Rolle, die er in Bezug auf die Diffidenten hatt 
ſpielen müffen, fehr unzufrieden fey. Dieſe podoliſche Confoͤde⸗ 
ration erflärte daher aud, daß fie blos die lüthentiſche von Ra⸗ 








64) Wie wenig die Türken im Stande maren, es mit ber unermübliden 
Thaͤtigkeit der Ruffen und den zahlreichen von ihnen befolbeten Spionen, Ju 
triganten und Abentheurern aufzunehmen, glauben wir nicyt beffer als mit 
von Hammers Worten fügen zu fönnen. Dsmanifche Geſchichte Sr Theil ©. 
310: „Der. Notenwechfel über die polniſchen Angelegenheiten bis Januar 1708 
zwifchen den türkiſchen, ruſſiſchen und preußifchen Miniftern if ein einziger 
Beleg der Einfältigfeit osmanifcher und des Hohns ruffifcher und preußiſcher 
Diplomatie in dieſer Epoche. Die immer erneuerten Votſchaften durch den 
Pfortendollmeiſch fragten immer um Erklaͤrung der Bewaltisenen in Polen um 
der ruſſiſche Reſident Hatte immer feine Kunde danon, oder erklärte Alles dad 
für Mafregeln zum Beſten der Freiheit der Nepublik und zur Aufrechthaltung 
beſchworner Berträge. Noch laͤcherlicher faſt als die an den ruſſiſchen Reiben 
ten find bie an den preußiſchen Minifter geſtellten Anfragen und Auſianen. 
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n, wie fie vor dem Beitritt der Diffidenten unter Radzivil 
d Branitzky geweſen war, erneuerte. Gleich darauf kam der 
hof Kraſinski mit franzoͤſiſchen Wechſeln, Emiſſarien, Offi⸗ 
ren nach Teſchen im öſterreichiſchen Schleſien und brachte die 
fen son dort aus überall in Bewegung, weil Maria Thereſia 
3 Religionseifer und Polilik ihn heimlich begünfligte, Die 
iſſen ſchätzten die Sonföberation von Barr mit Recht fehr ge= 
95 die Regierung von Warſchau und bie Ruffen in beren 
mer Tiefen daher drohende Erflärungen gegen die Conföde⸗ 
ten, bie fie Aufrührer nannten, ausgeben, unter denen ſich 
n lieb. einer bedeutenden Familie befand, zugleich eilten bie 
ſſiſchen Truppen, fie von allen Seiten her einzufchfießen, als 
ff einer andern Seite Potodi, der Gemahl ber Nichte und 
rbin des alten Krongroßfeldherrn Branitzli, fih an bie Vers 
indeten von Barr anfchloß. Potocki hatte die Würde eines 
roßmundſchenken von Litthauen, er bölbete feine Confüberation 
ben Gegenden von Krakau, Lublin u. ſ. w., von wo aus er 
in Teichen bequeme Verbindung unterhielt. Die Eonföberation 
m Barr ernannte alddann Potocki zu einem ihrer Großbeam⸗ 
n; dann ward das unglüdliche Polen von den Ruffen Monate 
ng mit Feuer und Schwert graufam verwüftet, weil bald bier 
ild dort eine zügellofe Schaar von Edelleuten bie Waffen er⸗ 
tiſſ. Nur auf Die Ruffen allein lonnte die von Repnin abs 
Ängige Regierung in Warſchau rechnen, weil ihr kein Pole 
ante, Der polnische Reichstag ſogar, alfo die Nation, rief 
m Ende März die Ruflen gegen dieſe Confüberirten, welche er 
18 Aufrührer bezeichnete, zw Hülfe, als fie fih, nachdem bie 
Stadt Kängk in ihrer Gewalt war, auch endlich ber Feftung 
harr bemächtigt hatten. Es rüdte baher auch eine neue ruffls 
de Armee unter Sollikoff in Polen ein. 

Die Unterfiigung, welche die Polen von Frankreich erhiels 
eu, die Emiffarien und geheimen Botſchafter Ludwigs XV. und 
einer Minifter, die beide für eigne Rechnung ohne Zufammen- 
yang cabalirien, trugen viel zum Unglüd des Landes bei; denn 
n ernſtlichen Gefechten unterlagen die Polen immer, und ihren 
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Guerillaskrieg rächten die Ruſſen durch grauſames Sengen, 


Brennen und Morden. Potocki, der ſich mit einem auch in JIta⸗ 


lien einſt einen Generaliſſimus bezeichnenden Titel (Gonfalo- 
niere) den Fahnenführer der Gegenconföderation nannte, ward 
ſchon im Mai (1768) im Felde völlig beſiegt, und zur Flut 
über den Dniefter ind türfifihe Gebiet gezwungen. Dieſes war 
zu der Zeit, als ber tüchtigfle unter den franzöſiſchen Diploma 
ten, der Graf von Vergennes, die Gefchäfte eines Miniſters in 
Eonftantinopel beforgte, und auf Choifeuls Befehl die Türken 
unaufhörlich ermunterte, die Polen zu unterflüßen. Die Türken 
waren ſchon damals durch regelmäßige Deere nicht mehr furdt 


bar, fie hatten aber an ben nomadifch lebenden Tataren Vaſal⸗ 
Ien, bie in der Krimm und in ben wüſten Gegenden nöͤrdlich 
von der Krimm, am Dniepr, Dniefter bis an den Pruth ſehr 


zahlreich waren. Sowohl die Zataren im fogenannten Budſchai 
als die nogaifchen der taurifchen Halbinfel oder der Krimm ge 


borchten einem Khan, den ber Großſultan einfegen und ablegen 


konnte. Diefe Tataren waren den Ruſſen durch ihre Zahl und 
ihre Streifereien fehr gefährlich; die ganze Ukräne ſtand ihnen 


offen. Repnin fuchte daher auch, als der Dberft Weismann, 


nachdem er Potocki's Polen gefchlagen hatte, fie Durch feine 8 


faden auch auf dem türkiſchen Gebiet hatte verfolgen Iaffen und 
bie Türken wegen Verlegung ihres Gebiets heftige Beſchwerden 
erhoben, Tataren und Türken durch Nachgeben zu beruhigen. 
Er hatte dabei Bertrauen auf den Mufti und ben Großvezier, 
die Lieber ruſſiſches als franzöftfches Geld nahmen. Repnin gab 
den Reſidenten in der Moldau und Wallachei Befehl, Weit 
manns Betragen förmlich zu mißbilligen. Die Türken waren 
leicht beruhigt, bis gleich hernach die Ruſſen bewiefen, daß ed 
mit ben bipfomatifchen Entfehuldigungen Teineswegs Ernſt ſey. 

Potocki ſammelte nämlich auf türfifhem Gebiet eine Anzahl 
feiner zerfireuten Polen, veifte quer durch die Moldau, ging 
bort an einer Stelle über den Dniefter zurüd, wo er den Ruſſen 
in den Rüden fommen und fih mit ben Eonföberirten Podoliens 
verbinden Eonnte, von denen er vorher weit getrennt war. DIE 
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ürfen ſahen ſchon Tange mit großer Eiferfucht, daß bie Polen 
t ihrer Grenze immer mehr bebrängt, ein Drt nad dem an⸗ 
ın von drohenden Ruſſen befegt ward, fie erklärten daher 
yon im Juni (1768), als die Ruflen Biala und Sulatſch nah⸗ 
en, dem preußifhen Minifter, daß fie den bebrängten Polen 
fen und die Tataren gegen fie aufbieten wollten. Im Juli 
chten die Ruffen, weit fie den Krieg mit den Türken vorauds 
ben, bem polnifchen Kriege und den Confoͤderirten durch ver⸗ 
‚ppelte Gewalt und durch Ausrottung von Menſchen und 
Städten vor dem neuen Kriege ein Ende zu machen, Sie vers 
ärkten ihre Armee in Polen fehr bedeutend und befahlen, bie 
eiden Bollwerke und Hauptorte ber Conföderation, Barr' und 
rakau, um jeden Preis und ohne Rüdficht auf Menſchenverluſt 
nzunehbmen. Barr warb darauf am Ende Juli mit Sturm 
robert, viertzufend Polen wurben bei ber Gelegenheit nieber- 
bauen und bie felbft aus ganz entfernten Gegenden in biefen 
icherheitsnrt gebrachten Schäge geplündert; Kraſinski und Pos 
di entfamen jedoch glüdlih. Sie retteten ſich zwar anfangs 
ach Mohilew, fanden aber doch gleich hernach rathſam, fich zu 
en Türfen mad Chorzim zu flüchten. Viele der zerfireuten 
'olen folgten dem Beifpiele ihrer Führer und fammelten fich in 
er Moldau und befonders in dem Theile derfelben, der ganz 
abe an der polnifchen Grenze dem Khan ber Tataren gehorchte. 
ort Ing in einer Gegend, die auf der einen Seite nahe an 
3effarabien ftieß, auf der andern von ber Ufräne nur durch 
nen Bach getrennt warb, bie Meine Stadt Balta; bie Ber» 
ichtung diefer-Stabt veranlaßte zunächft ben Türkenkrieg, fpäter 
en Untergang bes tatarifchen Reichs. 

Der Befehlshaber, welcher in Balta für den Khan der Ta⸗ 
aren den Oberbefehl hatte, nahm die flüchtigen Polen in der 
Stadt auf und erlaubte ihnen nach tatariicher Weife auf polnis 
dem Gebiete zu ſtreifen. Derfelbe Oberſt Weismann, ber vor⸗ 
er bon das türfifche Gebiet verlegt hatte, ließ zuerſt biefe 
onföderirten Polen, wo fie ſich fehen Yießen, zu hunderten nie- 
hauen, dann verfolgte er fie über bie türfifihe Grenze hinaus, 

Ir. Th | 14 
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. exoberte unb plünderte die Stadt Balta und legte fie ganz in 
Aſche. Diele Nachricht Fam am 13— 14, Juli 1768 nad) Eon: 
flantinopel, und nun endlich gab der Mufti das lange vergeb- 
ich von ihm geforderte geiftliche Gutachten (Fetwa) für den 
Krieg, der Großvezier ward abgelegt, ein Aufgebot an den Khan 
- der Tataren erlaffen. Die elende türfifche Regierung ließ aber 
ſechs Wochen verfließen, ehe fie ben Krieg wirklich anfing, biefe 
Zeit benugten. bie Rufen, um aud Krakau zu erobern, wo fie 
freilich heftigeen Widerftand fanden als vor Barr, Krafau ward 
yon, Aprarin belagert, dieſer warb jegt bebeutend verftärkt und 
Repnin befahl ihm, die Stabt ohne Rückſicht auf die Anzahl 
son Menfchen, die man dabei aufopfern müßte, um jeden Preis 
einzunehmen. Der General Bod warb daher beorbert, fie mit 

Sturm zu. erobern, wobei er einige taufend Dann opfern mußte, 
doch ward die Stadt am 19. Auguft unter furdtbarem Morben, 
Dfutvergießen und. Plünbern glüdlich erſtürmt. Die Polen fuhren 
auch nachher fort, an allen Orten und Enden mit ven Ruffen 
und ihren ber Regierung ergebenen Tandsleuten einen verberb> 
Iihen Morb- und NRaubfrieg zu führen, wie in unfern Tagen 
bie Spanier gegen Bonaparte; es warb. Daher das arme Land 
durch Morden, Ranben, Brennen von ben Rufen grauſam ver- 
heert, denen ſich bie Conföberisten im Felde nicht mehr entges 
genftellen Tonnten. Das thaten endlih die Türken. 

Die Türken ließen den Ruſſen Zeit genug, ſich zum Kriege 
zu vüften, denn fie warteten mit der Striegserklärung vom, Juli 
bis zum October. Dann warb, weil, man befonders auf Die 
nogaiſchen Tataren rechnete, der Khan berfelben, dem die Türs 
fen nicht trauten, abgefegt, unb ein anderer mit dem Khanat 
belebnt. Diefer neue Khan war Krimgerai, ein tüchtiger Ges 
neral, den die Ruſſen haßten und fürchteten. Die Belehnung 
geſchah dadurch, Daß der neue Khan im Serai des Sultans mit 
Säbel und Gürtel, mit Bogen und Köder, mit Reiger und 
einem ftattlichen Pferde befchenkt warb, ehe er zu den Seinigen 
reifte. Die ganze Laſt bes Krieges fiel bald auf bie Türken, | 
welche aufgehört hatten, eine militärifche Nation zu feyn, und 
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vie Fortfchritte der Zeit in ber Einrichtung bes Militaͤr⸗ und 
Beſchützweſens verfehmähten, flatt daß bie gemeinen Ruflen mit 
Bewalt zu einer Kriegsmafchtne der Regierung gemacht, und 
Hr Geſchützweſen, ihre Armee von ben ausgezeichnetfien Maͤn⸗ 
nern des In⸗ und Auslandes eingerichtet wurden. In dieſem 
inen Stück nahm Rußland begierig auf, was die Zeit Neues 
achte, und würbe unaufhaltfam fortgefchritten ſeyn, wenn nicht 
Ye geniale Verachtung aller Grundſätze der Sittlichfeit, der 
Rechtlichkeit und Chrlichfeit der oberen Führer und aller ihrer 
Lieblinge und Werkzeuge den äußerlich flarfen Coloß innerlich 
geſchwächt hätte. Das Letztere beweiſet auch die Geſchichte diefes 
Türkenkrieges; denn Falkenſkiöld, der das als Augenzeuge wiffen 
mußte, belehrt und, daß die ganz coloffalen Plane des Fahre 
170 nur für Zeitungs- Effect taugten, fonft lächerlich waren, 
und wir werden weiter unten ſehen, dag wenn Galizin dem 
General Baer und Weismann Alles überlaflen hätte, wenn 
Romanzoff nie erſchienen wäre, und die Orloffs nicht comman- 
dirt hätten, Zeit, Menſchen, unermeßlicher Aufwanb wäre ges 
ſpart und das Ziel fehneller erreicht worden. 

Daß die europäischen Mächte die Ruffen nicht aufzuhaften 
verfuchten, hatte feinen Grund in ber pofitifchen Lage von Eus 
ropa. In England waren der König und feine Minifter verhaßt 
und verdächtig; Lord North und der Graf von Sandwich wur⸗ 
den befchufdigt, daß fie Alles blos aus Partheiabfichten und um 
Ereaturen zu befördern, verfallen ließen, und felbft das Sees 
weſen vernachläffigten, Die Preußen waren der gleichen Abſicht 
mit Polen wegen mit den Ruſſen einflimmig; die Franzofen 
ſchickten ohne Nugen für Polen Leute wie Dümourtez, der her⸗ 
nah in der Revolution berühmt ward, welche mit Gabalen, mit _ 
Geld, mit dem Säbel fogar, denn fie liegen Officiere und Sol 
daten and Frankreich kommen, bie Conföderirten unterſtützten. 
Das ſchwächte Frankreich, ohne den Polen zu nügen, offenbar 
durfte aber Choiſeul fchon der Engländer wegen weder den Pos 
len no) den Türken helfen. Wenn Defterreich ruhig zuſah, daß 
et Polen, dann.die Tataren am Dniepr und Dniefter, endlich 


212 Türkentrieg und Theilung von Polen His 1775. 


auch die Türken Beute der Ruſſen wurben, fo laßt ſich fchen 
allein aus dem Berichte, den der Herr von Hammer über Alles 
giebt, was dem Kriege zunächſt voranging *°), leicht darthun, 
bag Deflerreich fihon vor dem Anfange des Krieges die Abſich⸗ 
ten ber Preußen und Ruſſen mit Polen Tannte und im Allge⸗ 
meinen mit ihnen einverflanden war. Diefe Folgerung zogen 
auch die Franzoſen, welche damals aufs engfle mit Oeſterreich 
verbunden waren, aus der Weigerung deflelben, der Aufforde⸗ 
rung Frankreichs gemäß fi Polens thätig anzunehmen. 

Die Zeindfeligfeiten zwilchen Türken und Ruflen hatten im 
Drtober und November längft begonnen, ehe die Kriegserfiä- 
sungen erfolgten, und die Horden ber Tataren hatten taufende 
ber in Neuſervien angefiebelten Coloniſten fortgefchleppt, ehe fie 
im Januar 1769 von den Ruſſen unter Iſakoff in ihre Steppen 
zurücgetrieben wurden. Die Ruſſen flellten in dieſem Fahre 
drei Heere auf. Das Eine in Podolien unter Fürft Alerander 
Michailowitſch Gallizin follte Choczim nehmen und dann die 
Moldau befegen. Diefer Aufgabe war aber der Führer nicht 
gewachſen. Das Zweite unter Peter Alexandrewitſch Romanzoff 
follte die Grenze Rußlands zwifchen dem Dniepr und dem Meer 
von Afoff gegen die «Zataren deden, und die Feflungen Afoff 
und Taganrod wieder bauen, welche im Frieden am Pruth und 
au Belgrad aufgegeben waren. Das Dritte unter General Weiss 





65) Der achte Theil von bes Hrn. von Hammer Geſchichte enthält eine 
folhe Menge aus den Quellen gezogener Nachrichten, daß es fehr leicht 
feyn würde, wenn man bie fehr reichen andern Quellen über dieſen Türten- 
frieg benußte, eine vollſtaͤndige Geſchichte deffelben zu geben, wir müflen bies 
aber andern überlaflen, um den Umfang des Werks foviel möglich zu befchräus 
Sen. Bas den Anfang diefes Türkenfriegs und befonders den Antheil der nos 
gaifchen Tataren und ihres Khans betrifft, fo haben wir darüber genaue 
Nachrichten in den befannten Memoires du Baron de Tott, drei Bändchen. 
Der Bater Totts gehörte zu ben Ungarn, welche mit Ragopi in bie Türkei 
geflüchtet waren, er felbft fand Schuß in Frankreich und war ımter den zahl⸗ 
reichen Officieren und Emiſſarien, welche Choiſeul in die Türkei fyidte, der 
Angefehenfte. Wir werben auch fpäter bie türkifchen Angelegenheiten fehr Eur; 
faflen. 
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mann war gegen die Polen beſtimmt, auch rief man, damit ſich 
nicht die bis jetzt noch ruhigen Polen mit den andern vereinig⸗ 
ten, welche ſchon die Waffen ergriffen hatten, den brutalen Rep⸗ 

nin von Warſchau ab, und ſchickte einen Mann von mildern 

Manieren (Wolkonsky) dahin. Der Baron von Tott, der in 

dieſem Krieg von Frankreich geſendet und reichlich unterſtützt 

ven Tataren und Türken als Militär und Ingenieur ganz aus⸗ 

gezeichnet nüglich war, giebt und in feinen Denfwürbigfeiten 

eine ſolche Borftellung von ihren ganz verkehrten Anftalten und 

Einrihtungen, dag man den fchlechten Erfolg der Unternehmuns 

gen des Fürften Gallizin nothwendig ihm allein zufchreiben muß. 
Das türfifhe Heer zog mit großem Lärm und mit unzähligem 

Bolt heran, es warb aber den Einwohnern der Moldau und 

Wallachei viel verberblicher ald dem Feinde. Nicht dieſem Heere, 

fondern der Unfähigkeit Gallizins muß es zugefchrieben werben, 

daß diefer bei feinem erften Angriffe auf Choczim nicht glücklich 

war und fchon im Anfange Mat (1769) wieder über den Dniefter 

zurückgehen mußte. 

Der einzige tüchtige Mann unter Türken und Tataren war 
ber neue Khan Krimgerai, bei biefem befand’ fih Tott und ers 
kannte in ihn die Anlagen zu einem ganz ausgezeichneten Ge⸗ 
neral, er ftarb aber plöglich, gerade ale das türfifche Heer, mit 
dem er ſich verbinden follte, heranzog. Tott hatte ihn laͤngſt 
vor feinem griechifchen Arzt gewarnt, er hatte ihm fein Schidfal 
vorausgefagt, dDiefem Arzt ward daher auch der Tod des Khan 
gugefhrieben. Der Großvezier war fein befferer General als 
Sallizing allein er wußte dies, und Yannte auch feine Armee, 
er jögerte daher, er binderte jede gewagte Schlacht, überlich 
aber font die Leitung des Heers dem Chalilpyafcha, dem Serass 
Ber yon Rumilien und von Choczim, und dem Paſcha Molda- 
wandſchi, der eine rohe Kühnheit zur Schau trug. Gallizin 
hatte in Podolien bedeutende Verftärfungen an ſich gezogen, er 
war zum zweiten Mal über ven Dniefter gegangen, er hatte 
Choczim enge eingefchloffen, und es waren in ber Gegend von 
Choczim zwiſchen beiden Heeren viele blutige Gefechte vorges- 
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fallen, ohne daß es zur Entſcheidung gefommen wäre. In den 
vielen Keinen Gefechten waren bie Ruffen faft immer Sieger; 
doch gelang es dem Großvezier, jeder entſcheidenden Schlacht 
auszuweichen; Gallizin mußte baher, nachdem er troß feiner 
Siege ſehr viele Menfchen verloren und Choczim nicht erobert 
hatte, unverrichteter Sache wieder über ben Dniefter zurüd 
geben, 

Sowohl der Großvezier als Gallizin wurden wegen dieſes 
für Türken und Ruffen gleich verberblichen und ſchimpflichen 
Feldzugs von ihren Stellen entfernt; ihr Schidfal war aber 
dabei fehr verſchieden. Gallizin ward, weil einer feiner Unter 
befehlshaber wenige Tage vor feinem Abgange vom Heer gläns 
sende Siege erfocht, nachdem er felbft ein ganzes Jahr mit Hin 
und Herzieben verloren, zweimal vergeblih über den Dniefer 
und wieder zurüd gegangen war, und zwanzigtaufenn Man 
geopfert hatte, Feldmarſchall; der Großvezier, weil er feine Leute 
yerfiändiger Weiſe geſchont und durch fein Zögern mehr gewon- 
nen hatte, als er von einer Hauptſchlacht hätte hoffen bürfen, 
ward gleich nad feiner Abfegung in Adrianopel enthauptet. 
Großvezier ward-bann der Paſcha Moldawantſchi, der vormald 
Gärtner und dann Kammerdiener gewefen war, und noch im 
September durch feine Tollfühnheit dem Fürften Gallizin Gele 
genheit gab, kurz vorher, ehe es den Oberbefehl an Romanzof 
übergab, durch den Oberſt Weismann, ohne fein Zuthun Alles 
zu erlangen, was er ein ganzes Jahr hindurch felbft vergeben 
gefucht hatte. Dies ward ihm dann nach feinem Abgange mit 
dem Feldmarſchalls⸗Rang und anderen Bortheilen belohnt. 

Romanzoff traf nämlich erft am 27. September ein, um 
das Commando Gallizind zu übernehmen, ſchon in den erfen 
Tagen diefes Monats hatte ſich aber das Glück des Kriege für 
bie Ruſſen entfchieben.. Der neue Vezier nämlich war auf eine 
hoöchſt unbedachtſame Weile den Rufen auf dem Fuße folgend 
über den Dniefler gegangen, wo er mit dem General Weid 
mann zu thun hatte, der feit Dem 3ten des Monate eine Ab 
. theilung ber türfifchen Armee nach der andern im Felde ſchlug, 
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wie fie über den Fluß famen. Als hernach der Strom bie 
'rüde mit fi) fortrig, vernichtete Weismann Alles, was fi 
‚effeit des Fluffes befand. In zwei entiheidenden Schlachten 
foht Weismann einen Sieg im Felde, und in einer Reihe 
nzelner darauf folgenden Gefechte verloren bie Türken über _ 
eißigtaufend Mann. Eine noch größere Anzahl, befonvers 
fiaten, verließ im Herbft nad der türfifchen Sitte die Fahnen, 
m für den Winter in die Heimath zu eilen. Die Ruſſen folge 
n den Fliehenden fenfelt des Fluſſes und waren außer fi vor 
rftaunen, als fie ſich Choczim nahten, daß die ganze Beſatzung 
iefer wichtigen Feftung, von einem paniſchen Schreden ergriffen, 
avon geflohen war und daß fie Cam 20. Sept.) fieben Tage 
orher, ehe Gallizin das Commando abgab, in diefe Grenz« 
eftung, ohne irgend einen Widerftand, einzogen. 

AS Romanzoff, der bis dahin gegen die Tataren bei Ben⸗ 
er and Oczakow geftritten hatte, am 27. September Gallizins 
ſommando übernahm, erhielt Panin das Seinige, und der St» 
aöfier von Rumilien und Choczim, Chalilpafcha, der vom 
etzten Vezier wegen feiner Ungefchickfichkeit entfernt war, warb 
Hroßvezier. Moldawandſchi war nur vier Donate in feiner 
Stelfe geblieben. Chalilpafcha war, was im Drient felten ber 
Fall if, von guter Familie; aber den Umftänden durchaus nicht 
jewachfen. Romanzoff, ven Falfenffiötb, welcher, ehe er nad 
Dänemark zw Struenfee ging, nad Kutufoffs Abgang unter ihm 
8 Ingenieurcorps commanbirte, in feinen Denfwürdigfeiten 
ım beften gefchildert hat, blieb mit der Hauptarmee hinter dem 
Oniefter zurüd, fandte aber einzelne Heerabtheilungen in bie 
Moldau und Wallachei, um noch vor dem Ende des Jahrs 1769 
die Hauptflädte und die Feftungen biefer Provinzen zu befegen. 
Der General Stoffeln, den indeſſen nichtsdeftoweniger Romans 
ff, der im Winter nicht einmal aus feinen Quartieren Fam, 
wegen Langſamkeit verfpottete ee), um fich deflen Verbienft her⸗ 


66) Falkenffiöln fagt, M&moires p. 64: Le comte sc plaignoit du peu 
Wactivite du general Stoffeln et le tournoit en ridicule devant les 
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nach zuzufchreiben, Leiftete ſoviel, als bei dem Zuftande der Wege 
und dem Mangel an Borräthen aller Art, den Romanzoff vor 
fhüste, als er in Polen zurüdblieb, nur immer erwartet wer 
‚ben fonnte. Schon vor Ende bes Jahrs waren ſowohl Jaſſ 
als Buchareft befegt, der Hofpobar gefangen weggeführt. De 
Oberſt Fabrician mit fünfzehnhundert Mann zerftreute ’erft zehn 
bis fünfzehntaufend Türken durch einen Sturm auf ihre Batte⸗ 
rien und nahm dann die Feftung Galati am Pruth, Diee 
That war fo erftaunlih, daß bie Kaiferin dem Oberften den 
gerade damals erft geftifteten Set.⸗Georgs-Orden ertheilte und 
binzufegte, daß fie und der Oberft bis jest noch die Einzigen 
wären, bie ihn trügen, Brailow warb erft im Anfange bes fol⸗ 
‚ genden Jahre vernichtet. Panin war weniger glüdlich, denn er 
bezog feine Winterquartiere in ber Ukräne, nachdem er. vergeb: 
ich verfucht hatte, Bender einzunehmen. 


Auch im folgenden Jahr (1770) hatte Stoffeln ſchon einen 
Feldzug beendigt, ehe Romanzoff den feinigen im Mai begann. 
Der Großvezier war im Winter an der Donau erfchienen, er 
hatte Heerabtheilungen in die Moldau und Wallachei geihidt, 
erſt als Stoffeln mehrere Male im Felde gefiegt hatte, zogen 
fih die Türken zurüd, die Ruſſen folgten ihnen, verbrannten 
bie Städte Dſchurſchewo und Brailow, konnten aber die Feſtunz 
ber letztern Stadt nicht einnehmen, fondern kehrten Cam 21. 
Febr.) nach Buchareſt zurüd, Im Mai kam endlich Romanzof 
über den Dniefter, um an den Pruth zu marfchieren, während 
Panin eine Heerabtheilung gegen Bender, die andere gegen 
Dezakoff ausſendete. Romanzoff richtete fich zuerſt, während der 





officiers du quartier general, qui composoient sn petite cour. Il en 
cortain ndanmoins que Stoffeln fit pendant tout Phiver une guerre trè- 
active et que le commandant en chef ne quitta pas une seule fois le 
quartier general, sans avoir fait la visite des quartiers de Parmee et 
ia revue des troupes, et sans qu'auoun bataillon eüt &t& exercö en 
sa presence. Je puis attestor tout cela ‚ parceque je restai zen 
Phiver au quartier general. 
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Sroßvezier noch jenſeit der Donau zögerte, gegen ben neuen 
‚tar Khan, der an ber Spige eines türkiichen, mit feinen Tas 
ren verbundenen Heers an den Pruth Sam. Diefem Heere 
ing man zunächſt entgegen; und bei ber Gelegenheit hatte Rep⸗ 
in, ber im fiebenjährigen Kriege am Rhein unter den Fran⸗ 
ofen gebient, wie Romanzoff in bemfelben Kriege Colberg bes 
agert hatte, neben Bauer eine der Hauptabtheilungen bes Heers 
nter feinen Befehlen. Er war es, der, als 17. Zuli am 
sluffe Larga oder Kulmaffe das Lager bed Khan ohne allen 
Berluft und faft ohne Mühe erflürmt war und Türken und Tas 
aren ſo eilig davon flohen, daß nicht einmal Gefangene gemacht 
verden fonnten, an der Spige ber Grenabier» Compagnie, bie 
‚em Oberbefehlshaber ale Leibgarbe diente, in das ungeheure, 
:othfeidene, mit Gold geſtickte Zeit des Khans mit fliegenden 
Fahnen einzog."&, Die Sieger verloren feine hundert Mann, fie 
nahmen alled Gepäd und fechzig Kanonen, aber nur etwa dreißig 
defangene; auch Fallenſtiöld erhielt bei ber Gelegenheit den 
Scet.⸗Georgs⸗Orden. Während fih dann Romanzoff am Pruth 
entlang gegen bie Donau hin wendete, wo ber Großvezier mit 
mehr als hunderttauſend Mann *) gelagert war, fammelten fich 
die Türken und Tataren des Khan wieder, und der Ruhm, den 
ih Romanzoff durch diefen Feldzug erwarb, warb dadurch ber 
ſonders erhöht, daß während er mit feinen zwanzigtaufend Ruſ⸗ 
ſen die fehsmal flärfere Armee des Großveziers angriff, der 
Khan mit achtzig bis hunderttauſend Mann ihm im Rüden fand 
und jeden Augenblid feine Linfe einfchließen konnte, Gleich nach 
dem Siege am Larga erhielten die Ruffen Nachricht, daß ber 
Großvezier, deffen Armee die Türfen auf dreimalhunderttauſend 
Dann angaben, welche aber Falkenſkiöld doch nur Hundert und 
ſechzigtauſend Mann ſtark mat, fih am Iinfen Ufer des Fluffes 
Kahul, dem fie ſich indeffen genähert hatte, gelagert ſey. Die 
achtzehntauſend Ruffen fäumten Feinen Augenblid gegen das faft 
ganz unbefeftigte türfifche Lager im Sturmſchritt vorzurüden. 


nn | 


*) Es Heißt überall mit 450,000 Mann; wir halten das für übextrichen. 
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ober an das Unglück, das über bie armen Griechen gehradt 
ward, zu erinnern! Wir wollen die Steger und ihre Siege 
nach einander anführen, und erwähnen zunächft Dolgorudi, 
Schon Panin war im Jahre 1770 gegen Perefop vorgedrungen 
gewefen, zog ſich aber hernach zurüd und nahm feine Winter 
quartiere in ber Ufräne. Dolgorudi, ald er an Panins Stelle 
das Commando diefes Heers in der Ukräne übernommen hatte, 
richtete feine ganze Macht gegen die Krimm; und über den E⸗ 
folg feines Zugs warb hernach vergeflen, daß Panin nur burd 
Cabale das Commando verloren hatte. Das große Hinbernif 
des Eindringens in die Krimm bildeten die fogenannten Linien, 
weldhe von der Stadt Perefop, die von ihnen gedeckt warb, den 
Namen hatten. Diefe Linien beflanden aus einem quer über 

die Landzunge von Meer zu Meer geführten, fiebenzig Fuß brev 
ten und zweiundvierzig Fuß tiefen Graben, der mit einem breitm 
Erbwall eingefaßt war. Wie wenig eine folche Befeftigung gegen 
europäifche Kriegsfunft und unläugbare Tapferfeit gut angeführt 
ter ruffiiher Heere nügen könne, hatten die Tataren ſchon 1736 
erfahren, als Münnich diefe Linien überftieg, fie erfuhren ed 
aufs neue, als Dolgorudi mit vierzigtaufend Mann heranzoß. 


Der Khan mit feiner ganzen Macht und flebentaufend Türken, 


die man ihm zu Hülfe geſchickt hatte, mußte ben anftürmenden 
Ruſſen weichen (26. Juni), und in Zeit eines Monats war die 
ganze Krimm in der Ruffen Gewalt, Sie hatten Perelop er 
obert, fobald fie die Linien überftiegen hatten, fie nahmen die 
damalige Hauptflabt des ganzen Tatarenreichs, Kaffa, ebenfalls 
mit flürmender Hand, befesten dann Jenikale und Kertfc und 
machten, ald Einleitung zur Fünftigen Eroberung, einen Ber 
glei mit den Tataren.. Diefe hielten eine große Verſammlung, 
wo auf diefelbe Weife, wie in Polen unter ruffiichem Einfluft 
König Stanislaus gewählt war, am 9, Zuli 1771 ein von den 
Ruſſen abhängiger und von ihnen eingefegter Khan erwählt ward. 

Zu- derfelben Zeit, als die Polen und die Tataren zum Fuß⸗ 
fhemel der großen Kaiferin gemacht wurden, warb dies Glüd 
auch der griechiſchen Nation zugedacht. Ganz Europa jandilt 


Türkenkrieg und Xhellung von Polen bis 1775. 221 


d jubelte auf biefelbe Weiſe über das Griechenthum der rufs 
hen Raiferin, als e8 gerade damals über bie Norbamerilaner 
d ihren Franklin jubelte. Es waren biefelben Rhetoren und 
ophiften, welche die Despotie, ihren blendenden Glanz und 
sm und die Demokratie und Einfalt der Norbamerilaner pries 
Nur Boltaire hielt ed blos mit der vornehmen Welt; er 
ıd es daher auch ganz in der Ordnung, daß unermeßliche 
immen von ber Kaiferin auf einen Zug nad Griechenland 
rſchwendet wurden, ber abentheuerlidh coloſſal begonnen warb 
id das Berberben derer berbeiführte, zu beren Befreiung er 
sonnen war. Bei diefem Unternehmen erhielt Aleris Orloff 
e Hauptrolle. Diefer gehörte zu den Brübern, denen Catha⸗ 
na vor andern das Reich verbanfte, welches fie ihnen hernach 
hf ihrer eigmen Perfon preisgab. Unter biefen Brüdern warb 
wan dem Reiche am wenigften läflig, Gregor, durch Schönheit 
tögezeichnet, hatte unter den vielen Begünftigten der Kaiferin 
n erften Play; er hatte alle Ehren und Stellen des Reichs 
ı feiner Perſon vereinigt, die ganze Reichskaſſe ſtand ihm fo 
ı Gebot, daß er mit Millionen wie mit Thalern fpielte *%), 
8 hieß, die Kaiferin habe nur mit Mühe von einer förmlichen 
Jermählung mit ihm abgehalten werben können, fie hatte ins 
eſſen an alle Hauptlaffen Befehl ergehen laſſen, ihm auf feine 





88) Wie er feine Bunction (das war e6) als erflärter Günftling antrat, 
hielt er zuerit nur den Kammerherrn⸗Schlüfſel und den Alerander  Newstis 
en; dann folgte die Grafenwürde für ihn und feine Brüder, Gleich her: 
ach ward er General⸗Adjutant der Kaiferin, General: Directo& aller Fortis 
ationen, Chef der Chevaliergarde, Oberfllieutenant der Garde zu Pferde, 
zräſident des Berichts über die neuen Pflanzbürger, für die das fehr ſchlecht 
ad unerfreulich war. Dann warb er General⸗Feldzeugmeiſter, Ritter des 
lauen Bandes von Rußland, mit fremden Orden überdeckt, dann Reichsfürſt. 
it allein durfte Jahre lang das Portrait der Kalferin, mit einem ungeheuern 
Yiamant, Tafelftein genannt, am Knopfloch tragen. Die Millionen, mit des 
en er fpielte, zählen wir bier nicht auf, er beſaß aber als Geſchenk den Ste⸗ 
elmannfchen Palaſt an der Moifa in Petersburg, die Faiferlichen Kammer⸗ 
ir Ropſcha und Gatſchina, Herrſchaften in Liefs und Eſthland und über den 
anzen weiten Raum von Rußland. 
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bloße Anweifung, wenn er es fordere, flets hundertiauſend Rubel 
abfolgen zu laſſen. Aleris hatte bei Peters Sturz und Mord 
das Mehrfte gethan, war aber durch eine furchtbare Schmarte 
entſtellt, konnte alfo feinem Bruder ben erften Platz in der Gunfl 


der Kaiferin nicht fireitig machen; er war aber körperſtark, brutal 


und anmaßend wie biefer. Er warb auf eben die Weiſe mit | 
Reichthümern und Gütern überhäuft und durch feine grenzenfofe 


Berichwendung an allen Höfen berühmt -und bewundert Er - 
Bette, wie fein Bruder, neben allen Titeln, die ein ruſſiſcher 


Dffieiee erhalten kann, und deren fehr viele find, auch alle eben- 
falls zahlreichen Orden, und leitete wie fein Bruder Die gläns 
zenden Ritterfpiele und Hoffefte, deren Andenken die KRaiferin 
burch die neben dem ihrigen in ber Eremitage aufgehängten Bil- 
ber ber beiden Brüder zu verewigen der Mühe werth hielt. 
Der Theateraufzug zur See, welcher veranftaltet ward, um 
piefen Aleris mit einer Flotte auszufenden und einen Auffland 
ber Griechen und einiger flavifhen, den Türken unterworfener 
Stämme, die fih zur griechifchen Religion befennen, zu erregen 
und zu unterflügen, war colofial und feenhaft verſchwenderiſch, 
wie alle genialen Erfindungen und Feſte der nur Gräßliches 
oder Großes denkenden Brüder und ihrer Kaiferin. Wieviel 
Geld auf die ganz unnüge, ja nachtheilige Sendung der ruffl- 


ſchen Flotte ind mittelländifche Meer verfchwendet wurde, wird 


man fehen können, wenn man zu dem Anleihen von fünfund- 
dreißig Millionen Livres, welches der Marfefe Maruzzi auf 
Corfu gleich anfangs angeſchafft hatte, die großen Anleihen rech⸗ 
net, die blog für diefe Unternehmung in Holland, in Livorno, 
- Genua und Lucca gemacht wurden. Alexis hatte den Opera⸗ 
ttonsplan entworfen, er ward zum Öeneraliffimus und General: 
Admiral der ganzen rufliihen Flotte im mittelländiſchen “Meere 
ernannt, und damit die ganze Familie Orloff kaiſerlichen ober 
Föniglichen Prinzen gleich überall den Ehrenplatz Habe, ohne eis 
gentliche Dienfte zu Ieiften, ward fein Bruder Feodor ihm als 
Zweiter im Commando beigeorbnet. Die eigentliche Leitung und 
bie nöthigen Kenntniffe und Erfahrungen hatten außer bem Ab» 
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niral Spiridoff nur bie fa auf allen Schiffen befindlichen eng« 
iſchen Seeoffizigre und befonders der Admiral Elphinſtone. 
Spiriboff fegelte im October 1769 mit zehn Linienfchiffen -und 
er Sregatten, begleitet yon vielen Transportfchiffen mit Lan⸗ 
ungstruppen, erfl in einen engliſchen Hafen, dann nad Port 
Nahen auf Minorca. Elphinſtone folgte mit fünf Kriegsſchif⸗ 
en, zwei Fregatten und einer Anzahl Transportfchiffen mit 
kruppen. Alexis hielt Carneval in Venedig, ließ aber indeffen 
ie Mainotten und alle Bewohner des Peloponnes durch ihre 
ignen Hauptleute und durch Kundſchafter aufregen, bie unter 
hrieſterkleidung ber Beobachtung entgingen. | 

Die ruffifhe Flotte Litt viel burch die Winterflürme und 
10 mehr durch die Ungeſchicklichkeit ber ruffifchen Seeoffiziere 
und Steuesleftte, doch waren von ben hierhin und dorthin vers 
ſchlagenen Schiffen einige ſchon im Februar im ägäifchen Meer 
ingefommen und Morea war fon im Aufftande, als endlich 
m Aprit 1770 auch Aleris dort ankam. Weber Alexis noch 
ein Brüber Feodor erwarben bier Ruhm; denn bie Griechen, 
bon einigen Bataillons Ruffen, die man and Land fehte, unten 
tügt, waren night im Stande, etwas Bebeutenbes zu unterneh⸗ 
men, übten aber unmenjhlihe Grauſamleiten gegen die Türen, 
welche hernach von. diefen dadurch gerächt wurden, daß fie bas 
Land nach ihrer Weife veröbeten und zur Wüſte machten, Die 
Örichen waren nur zu NRaubzügen, nicht zum regelmäßigen 
Kriege zu gebrauchen, die Ruſſen waͤren nicht zahlreich genug 
und die. Türken. wehrten ſich hinter Wal und Graben, nach ihrer 
Gewohnheit, ziel beſſer als im offnen Felde. Die Belagerun« 
gen. von Mobon und von Coron mußten aufgegeben merben, 
ein. Zug gegen Tripoliga ſcheiterte, und ſchon Ende Mai fhäffe 
ten fh, Die, Nuffen wieder ein und überließen, bie unglüdlichen 
Griechen ihrem Schickſal. Dies Schickſal war hart genug, denn 
die Rache fchnaubenden. Türken verfubren dort, wie fie in den 
Jahren des letzten Kriegs mit den Griechen in Chios und. in 
andern. Gegenden. verfahren find. 

Die Unternehmungen. zur See waren glüdlicher, denn nicht 
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der Großadmiral Alerts, fondern der Sapitän Greigh, der fein 
Admiralfchiff commandirte, und ber Biceatmiral Elphinſtone 
feiteten die Flotte, welche die türfifche im Inſelmeer und an der 
afiatiichen Küfte auffuchen follte. Die türfifche Flotte, bie jed- 
zehn Linienfchiffe, ſechs Fregatten und eilf Schebecken zählte, 
warb von Elphinftone mit fünf Kriegsſchiffen und zwei Fregat 
en hart befhädigt und genöthigt, ſich zu flüchten und unter den 
Kanonen von Napoli di Romania Schub zu ſuchen. Auch in 
ihrem Zufluchtsorte befchoß fie Elphinſtone zwei Tage burg 
(15. und 16.Mai 1771), doch entfam fie und bie ruffifche Flotte 
folgte ihr nach Chios, ſobald fie die in Morea gelandeten Trup⸗ 
pen wieder eingefhifft hatte Rad Morea fchidten die Türken 
dreißigtaufend Arnauten und Bosniafen, welde das Land grau 
ſam verheerten. Die griechiſchen Inſeln waren indeſſen im Auf⸗ 
ſtande und ließen am Ende Juni foͤrmlich um den Schutz der 
Ruſſen erſuchen, deren Flotte die türkiſche lange vergeblich ges 
ſucht und endlich im Canal von Chios, d. h. in ber Meerenge, 
welche diefe Inſel von Kleinafien trennt, entdeckt und erreicht 
hatte, Died war am 24, Juni 17715 fhon am 5. Juli griff 
Spiridoff die fünfzehn türfifchen Linienſchiffe mit zehn ruſſiſchen 
an und erfocht einen Sieg, nachdem das türfifhe Admiralſchiff 
in die Luft gefprengt war. Der Admiral hatte bad Unglüd, 
dag auch fein Schiff in Brand gerieth, weil es mit bem türfis 
fchen verwidelt war und gänzlich verbrannte; nur die Officiere 
wurben gerettet, die Demannung von fiebenhundert Dann fam 


um. Die Türlen, von ihrer Niederlage gefchredt, hatten bie 


Unvorfichtigfeit, ihre Taue zu Tappen und in bie enge Bai von 


Tſchesmè einzulaufen, wo ihre Schiffe, auf einander gedrängt, 
ſich nicht bewegen konnten, dies veranlaßte die Engländer, denen 
ein Commando anvertraut war, ben Berfuh zu maden® bie 
ganze Flotte zu verbrennen. Die Ausführung des Entwurfs 


war das Verdienſt ber Engländer, zu denen feiner Abftammung 


nach aud Kruſe, der Sapitän von Spiridoffs Admiralsfchiff, ges 
hörte, den Ruffen blieb der Ruhm, die Orloffs erhielten ben 
ganzen Glanz und ben Vortheil der That. 
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Drei Engländer leiteten bad ganze Unternehmen bei Tichesme. 
Aphinſtone ſchloß die türkifhen Schiffe enge ein, Greigh orb« 
ete die Befchiefung der eingefchloffenen Schiffe an, der Schiffs⸗ 
jentenant Dugbale erhielt den gefährlichen Auftrag, die Bran« 
er zu Ieiten, mit denen man bie Schiffe anzünden wollte. Im 
lugenblid der Entfcheidung Tießen die Ruſſen, welde mit Dug⸗ 
ale im Brander waren, biefen der Gefahr ausgeſetzt, ſpran⸗ 
en ind Waffer und ſchwammen bavonz er allein leitete den 
3rander, zündete eins der Schiffe an, und feste dadurch bie 
janze Flotte in Brand. Bon ber ganzen türfifchen Flotte blieb 
ur ein Schiff von fünfzig Kanonen und fünf Schebeden uns 
jerfehrt, und biefe wurben von ben Ruſſen weggeführt. Auch 
a8 Städtchen Tichesme, das Fort, bie Batterien und Kanonen 
vurden von ben Ruffen genommen, Gregor Orloff ward um dies 
elbe Zeit gleich feinem Bruder wegen fremder Verdienſte "ganz 
usgezeichnet belohnt. Zuerſt nämlich warb er ungemein gepriefen, 
md ſelbſt Falkenſkiöld flimmt in das übertriebene Lob ein, weil 
red wagte, im Auftrage ber Kaiferin nad Moskau zu reifen, 
als jedermann ber Peft wegen von bort floh. Dies bewies al- 
lerdings Muth und führte Orbnung und Vertrauen zurüd. Das 
kob dieſes Muths gebührte ihm; allein er erhielt auch das, was 
ht er, fondern andere verdient hatten. Der Chirurgus Todte 
and der Geheimerath Wolkow hatten nämlich vortreffliche Maß⸗ 
segeln getroffen, um der Peſt Einhalt zu thun, bie Kailerin 
ließ, gleich als wenn Gregor, bies gethan hätte, dafür ihm zu 
Ehren vor Czarskoeſelo einen Triumphbogen errichten, und ale 
duſchrift darauf fegen: „Dem, der Moskau von der Pe 
errettet Hat.” 

Gleiches geſchah für Aleris, der ſogleich nach Petersburg 
geeilt war, um dort feinen Triumph zu feiern. Er erhielt zus. 
nächft das große Band des Georgsordens, ber damals ſchon an 
biele vertheilt war und den Ehrennamen Tſchesmensky; das ge- 
ſchah auch andern; allein es warb ihm zugleich für der Eng: 
länder Berbienft an der. Stelle, wo feines Bruders Triumph⸗ 
bogen ftand, eine Säule nach römifcher Sitte mit Schiffefchnä« 

IM. Th. 15 
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beim gefihmüdt, erbaut. Damit nicht zufrieden, gewährte im 
die Raiferin, als er nach feiner Art eine ganz ungewöhnlide 
Summe für die Fortſetzung jeined Seckriegs forderte, bas Doy 
velte von dem, was er gefordert hatte. Er trag auf feiner 
Rüdreife zur Flotie am Wiener Hofe, wo befannilich unter Maris 
Therefia Alles ordentlich und fittlih, mehr aus dem proſaiſh 
. ehrlichen Geſichtspunkte ald aus dem poetifch genialen und lie⸗ 
derfichen betrachtet warb, eine folhe Frechheit und Töniglide 
Berfehwendung zur Schau, daß Alles in Staunen und Shrek 
len verfegt ward. Cr war fo übel berüchtigt, daß viele Schrift 
Relfer das Maͤhrchen von einer Entführung, die er, als er mit 
feiner Flotte in Livorno lag, zu Gunſten feiner Kaiferin folte 
ausgeführt haben, glanubig naderzählen. Er fand nändid dert 
eine Abentheurerin, die fih eine Gräfin Tarakanoff namk, 
Diefe lockte ex auf fein Schiff und ſchickte fie nach Petershug; 
man fireute daher aus, dies Weib fey eine Tochter ber’ Kaiſe⸗ 
rin Elifabeth geweſen, bie er auf dieſe Weiſe in die Gewalt 
Catharinas gebracht habe), Die weitern Unternehmungen 
diefer Flotte und bie Verſchwendung der Orloffs in Stalin find 
unferm Zwede fremd. Die Flotte blieb auch, als die Orloffe 
1773 qurüdgereift waren, noch ein Jahr lang im ägäifgen 
Meer; wir baben aber ein deutſches Tagebuch ihrer eingehen 
Berrishtungen während der vier Jahre, welche fie im Mittl: 
laͤndiſchen Meere gubrachten, worauf wir ben Lefer verweilen 
Tonnen 79). 





69 Es heißt, wie bei der Gefchichte von Caſpar Hanfer, Alexis Habe mil 
Hülfe des engliſchen Conſuls John Did 1771 eine Prinzefftn Zarralanf. 
welche eine Tochter der Kalferin Elifabeth von Alexis Razumofféky geweſen 
ſey, bei ſeinem Aufenthalt in Livorno entführt und nach Rußland geſchickt, we 
fie im Gefängniß geſtorben ſey. Der geſchwätzige Wraxall hat im erſten 
Theil feiner Historical Memoirs of his owa time pag. 187 - 187 la 
und breit davon gehandelt, Diefelbe Geſchichte, die dem Mährdjen von Galle: 
Hauſer fo ähnlich fieht, wie ein Ey dem Andern, findet man anders, aber 
eben fo abentheuerlich erzählt, bei Castera Vol. I. p. 83. p. p. 

70) Diefes Tagebuch findet man bei Schlöger im acht und vierzigften Set 
bes Brieſwechſels oder Br Theil S. 387 — 353. Das Refultat giebt dort am 
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Romanzoffs Feldzug im Jahre 1771, deſſen wir noch er- 
nen müffen, ward durch mancherlei Umftände verzögert und 
fenffistd mag Recht haben, wenn er behauptet, daß Romans 
zu gern zamberte, um im Hauptquartiere Hof zu halten; 
feste fi auch der Großvezier erfi im Juli in Bewegung. 
: Unterbefehlshaber Olitz, Weißmann, Oſerow griffen indefs 
ihon früher einzelne Pläge an. So ward 4. B. im März 
hurdſcha, oder wie die Wlachen fagen, Giurgewo, von ben 
fen erobert und im Juni wieder verloren, und auch Tuldſcha 
ſich nicht behaupten. Repnin war damals faft in offnem 
ift mit Romanzoff und dies mochte zum Theil Urfache fepn, 
| fi) die Nuffen, als ber Großvezier heranzog, jenfeits der 
nau, wo fie in Iſaktſchy feſten Fuß gefaßt hatten, nicht bes 
ıpteten. Repnin betrug ſich bei biefer Gelegenheit, wie er 
in Warſchau betragen hatte; denn er ließ, ohne weitere 
terſuchung, ſobald Tuldſcha im Juni von den Türken genoms 
n ward, nicht blos den ruffiihen Befehlshaber, fondern auch 
en Offiziere verhaften; auch gehorchte er dem ihm von Ro⸗ 
nzoff ertheiften Befehle nicht, als ihm biefer gebot, bie drei⸗ 
tanfend Türken anzugreifen, Die gegen Buchareft zogen. Webris 
is machte diefe letzte Weigerung feinen militärifchen Eigen⸗ 
iften viele Ehre, denn der Ausgang rechifertigte ihn. Als 
nämlich abgerufen war, befofgte Effen den Befehl und ftürmte 
8 türfifche Lage unweit Buchareft (12. Sept, 1771); er warb 
mit einem Berlufte von mehreren taufend Mann und vie- 


— — 





Hufe folgende Note S. 353. Die ruſſiſche Flotte war durch ben faſt jähr⸗ 
m Succurs aus Rußland, durch die erbeuteten Fahrzeuge von Raguſern und 
tien und viele von Engländern gekaufte Schiffe feit dem Anfange tes Kriege 
jetzo fo angewachlen, daß fie aus 16 Schiffen von der Linie, 3 Bombar⸗ 
t-Galioten, 23 Fregatten, 9 Polarren, 19 Schebedlen, 9 Halbgaleren, 
Trefoteren , in allem 95 Segeln befland. Die Unterhaltung ver ruffifchen 
tte in der Levante den ganzen Krieg hindurch hat bis 32 Millionen Bene: 
aiſcher Zechinen gefoftetz die erbeuteten Prifen, Kaufinannswaare, (Mund: 
vifion, Echiffe und Munition aufgenommen) haben bie 8 Millionen Ze: 
m betragen, 
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ler Kanonen zurückgetrieben. Die Türken verſtanden den erlang 
ten Vortheil nicht zu benutzen, fie zertheilten das Heer, welches 
dieſſeiis der Donau war und der Großvezier blieb mit der 
Hauptarmee jenſeits der Donau zurück, um im Späaͤtherbſt erf | 
berüber zu gehen. Er meinte, thörichter Weife, Romanzoff würde 
ihn in feinen Duartieren erwarten. Das that freilich ein Feb 
herr, wie Romanzoff, nicht, da es ihm weder an Erfahrung, 
noch an Kenntniffen und militäriiher Wiſſenſchaft mangele, 
fonbern er ſchickte fhon im Anfange Detober zwei Heerabter 
lungen unter Miloradowitſch und unter Weißmann der Haubb ' 
armee über bie Donau voraus. 

Der Großvezier felbft lag bei Babadagh mit der Hau 
armee, welche er durch aufgeworfene Schanzen und durch dat 
Fort bei Babadagh völlig gefichert glaubte, zwei Heerabther 
lungen Tagen getrennt von ihm bei Zuleza und bei Main, 
biefe wurden zuerft angegriffen. An einem und demſelben Zage 
Cden 20, October) flürmten Weißmann und Miloradowiti die 
beiden Stellungen, fchlugen und zerftreuten die Türfen, nahmen 
alles Gefhüs und alles Gepäck, bemädhtigten fich der MRaga— 
sine und eroberten auch die beiden Städte und Schlöffer A 
der folgenden Nacht warb auch die Hauptarmee bei Babadagh 
angegriffen und die Verſchanzungen erfliegen. Die Türken p⸗ 
gen ſich eilig zurück und überliegen Lager und Gefchüg den Ruß 
fen, die auch Babadagh ſelbſt einnahmen. Dies fiel in bie Zeit 
als man wegen der Theilung von Polen in den Cabinetien er 
nig geworden war; die Ruſſen gingen daher über die Donau 
zurück und nahmen das Anerbieten an, unter Bermittelung vor 
Preußen und DOefterreich Friedensunterhandlungen einzuleiten, 
es wird fich indeffen unten zeigen, daß diefe zu einem Zul 
führten. 

$. 3, 


Theilung von Polen; Ende des Türkenkriegs; Pugatſcheffe 
Aufſtand. 


Die Frage über den erſten Urheber des Gedankens, Ruf 
Yand, Deflerreih und Preußen zu einer Theilung Polens M 
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seinigen‘, feheint und von einer geringen hiftorifchen Bebeus 
ig zu feyn, und gleichwohl ohne eine mühfame Unterfuchung 
» beantwortet werben zu Tönnen, wir wolfen fie baber gar 
‚t aufwerfen. Wir haben übrigend oben bemerkt, daß es ung 
ine, ald wenn Kaunig zu einer dort angebeuteten Zeit ſchon 
en unbeftimmten Begriff von Rußlands und Preußens Ab» 
ten gehabt babe. Wir find Cohne daß ein Document dafür 
handen ifl) der Meinung, Rußland habe vor feinem Ver⸗ 
ven mit Curland und während der auf bie Einfegung eines 
ſiſchen Herzogs von Curland zunächſt folgenden Zeit in bie- 
ı Königreiche verübten Gemaltthätigfeiten, ſchon einen Ge⸗ 
ıten hingeworfen gehabt, wie fich Defterreih und Preußen 
Polen Schabloshaltung für die Vergrößerung der ruffifchen 
acht verfhaffen Fönnten. Die mehrften Schriftfteller bringen 
fe Theilung und den erften Plan berfelden mit den perſoͤn⸗ 
en Zufammenfünften des jungen Kaiſers Joſeph mit Friedrich 
in Berbindung, weil bis dahin die Spannung zwifchen Preußen 
) Defterreich und Die Abneigung der Kaiferin Maria Therefta 
jen den König von Preußen allgemein befannt war. 

Sofepp IE. war 1765 nach dem Tode feines Vaters deut⸗ 
er Kaifer geworden, weil aber das Kaiſerthum weder Ein- 
me noch wirkliche Regierungsgewalt gab und fein Bruder 
old dem Vater im Großherzogthum Toſcana nachfolgen 
te, fo nahm ihm feine Mutter, wenigftend dem Scheine nach 
» in Öffentlichen Erklärungen zum Mitregenten in ihren Erb» 
den an, obgleich fie Das Ruder immer noch feft hielt. Als 
Rufen den Qürfenfrieg begannen, fand Kaunitz rathſam, 
e engere Verbindung mit Preußen in Beziehung auf die tür« 
hen Angelegenheiten vorzubereiten; dazu follte Joſeph den 
fenthalt Friedrichs in Schlefien benugen. Kaifer Joſeph bes 
te am 19. Auguft 1769 den König von Preußen in Neiffe 
dieſer erwieberte den Beſuch als er im folgenden Jahr, 
er pflegte, nach Schleften fam. Bei diefen Befuchen, heißt 
ſey der Plan einer Theilung gefaßt, und Prinz Heinrich, 
iedrichs Bruder, dazu bewogen worden, eine Reife zu feiner 
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Schwefter nah Stodholm zum Vorwand zu nehmen, um au 
nach Petersburg zu reifen und bort das Nöthige perſönlich m 
der Kaiferin Katharina zu verabreden, Wir halten es um | 
mehr für unfruchtbar, über die Theilung Polens nad den am 
feligen Geheimniffen des Redens, Schreibens, Denkens der C 
binette zu forfchen, da die offenbaren Thatfachen immer der cu 
sige Boden find, auf dem wir fußen, und uns ber Zuftand % 
(eng, die Erbärmlichfeit der Eöniglichen Regierung und der Cu 
föberirten, die Berlegenheit, in welche Preußen und Oeſterrei 
durch die Siege der Rufen in Polen und über die Türken p 
‚bracht wurden, ganz natürlich auf eine Xheilung leiten, 

Während der zweiten Zufammenkunft des Kaiſers mit ba 
Könige, im Auguft 1770, im Lager bei Neuſtadt, ummeit I 
jest viel berühmteren Aufterlig in Mähren, wo auch Kaum 
zugegen war, auf ben es jegt befonbers anfam, weil Mar 
Therefin Höchft ungern an dem Bunde zur DBeraubung da 
Schwachen Antheil nahm, ward, wie ganz ausgemacht ift, Ir 
lange fowohl über bie türkifchen als über die polnischen Ange 
legenheiten unterhandelt. Unmittelbar nachher machte Yrin 
Heinrih Anftalt zu feiner Reife, ging des Scheine wegen in 
Drtober erfi nah Schweden und verweilte dann bis zum I⸗ 
nuar 1771 in Petersburg; es verfloß aber noch eine geraum 
Zeit, ehe man über das Beſondere einig ward, ba vorher nm 
das Allgemeine ausgemacht ſeyn mochte. ® 

Der Zuftand Polens in diefer Zeit, al bie Regierung un 
fogar der Reichstag felaviich den Rufen diente und. allgemein 
verachtet ward, als die fogenaunten Conföberationen zur Ev 
haltung der ‚Freiheit und Unabhängigkeit mehr Raäuberbanden 
als rechtlichen Verbindungen glihen, war über alle Borftellum 
kläglich. Die Ruſſen hatten freitich endlich Repnin aus Bar 
hau abgerufen und fein Nachfolger war ungemein geſchmeidiß 
freundlich, Höflih, aber. während Wolkonski in Warſchau di 
Regierung durch Artigfeit täufchte, damit fie die günftigen Um 
fände des Türfenkriegs nicht benuge, und die Freunde bes dr 
terlandes durch Hoffnungen und Berfprechungen , bie verſchwen 
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riſchen Großen durch Gelb und Beflehung abhielt, ſich fürs 
aterland mit den Conföderirien zu verbinden, übte im Lande 
bbſt ein Teufel in Geftalt eines Rufen unerhörte Grauſamkeit. 
er General Dewis ließ nämlich ohne weitere Unterfuchung 
ven polnischen Edelmann, der von feinen Ruffen bewaffnet 
fangen wurde, graufam verſtümmeln. Died erbitterte dann 
e Polen noch mehr und das Reich warb von einem Ende zum 
dern von Banden durchzogen, bie fich Conföberirte nannten. 
eich nachdem Kraſinski und Potocki hatten zu den Türken 
üchten müflen, warb (März 1769) eine neue Conföberation 
ı Litthanen errichtet, die ein jeher drohendes Manifeſt erließ. 
m entgegengejegten Ende bes Reiche an der Grenze von Schle⸗ 
en ward hernach im November des Jahre in Biala ober Bir . 
8 gar eine neue Generaleonföberation ausgerufen, wobei Des 
utirte aus allen Gegenden Polens und yon allen verſchiedenen 
onföberationen, auch von deu Titthauifchen, anweſend waren. 
nter den Deputirten der Litthauer war der Gonfüberationg- 
arſchall dieſes Rande, Graf Pac, dieſer ward Stellvertreter 
trafinsfis und Potockis, von denen der Eine zum Generalmars 
Hall des Reichs, der Andere zum Generalfahnenführer ernannt 
sar, bie ſich aber beide beim türkifchen Heer befanden. 
Während die Berwirsung in Polen in den Jahren 1770 
md 1771 grenzenlos ward, konnten die Mächte weder über die 
Art, wie Defterreih und Preußen an ben Friedensunterhand- 
ungen mit ben Türken Antheil nehmen follten, noch über die 
Irt, wie die polnifchen Händel oder die Theilung beendigt wer- 
en follte, einig werben. Was die Türken angeht, fo nahm 
Defterreich acht Millionen Gulden son ihnen, um Kriegerüftun« 
ſen zu machen, welche hernach dienen mußten, um bie Türfen 
n ſchrecken; denn Catharina wollte feine eigentliche Vermittlung 
von Preußen und Defterreih, fondern nur, was fie gute Dienfte 
‚bons offiees) nannte, annehmen. Ueber Polen war Maria 
Therefin weder mit ihrem Sohne, dem Kaifer, einig, der Ver» 
wößerung und Ruhm fuchte, noch mit Kaunig, der Preußen 
ind Frankreich hintergehen und in Berlegenheit bringen wollte, 


⸗ 
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In Polen hielt der König in Warſchau Iuftig Carneval u 
zeichnete fih durch Galanterie und Eleganz der Converfatim, 
ber Manieren und des Aufzugs aus, während die Confüdern 
ten, nachdem fie die Klöfter und die Stadt von Ezenftochau de 
feftigt hatten, ganz in der Nähe von Warſchau erfchienen. Die 
geſchah im Februar 17705 am 9. April Tießen fie fogar ver⸗ 
fündigen, daß der König abgefegt und ein Zwiſchenreich eins 
treten ſey. Sn diefer Zeit hatte Pulawski und die Banden, ie 
fih an ihn hielten, die Hauptrolle bei den Gonföberirten, un 
Dümouriez, der Offiziere und auch Soldaten aus Frankreid 
fommen ließ, unterftügte ihn im Auftrage der franzöſiſchen Ro 
gierung mit Gelbe und auch militärifh. Die ruſſiſchen Gem 
rale Weymarn, Dewis und Souwaroff, ver bier zuerſt ee 
bedeutende Nolle zu fpielen begann 72), Tießen eine Scan 
Menſchen nad) der andern nah Rußland ins Elend führen und 
andere graufam verflümmeln. Soumwaroff bezeichnete feine & 
ſcheinung durch eine glänzende Kriegsthat, welche bewirkte, daß 
die um ihre Güter beforgten polnifchen Großen, bie geneigt ge 
wejen wären, dem Beifpiele, des nächften Verwandten der Sat 


torinski, der, wie Stanislaus, nach ber Krone geftreht hatte, 


zu folgen, ruhig blieben. Der Krongroßfeldherr Oginski nöm 
Lich warb im September 1770 bei Strolowicz von Souwaref 
geſchlagen, wodurch fich freilich Die conföberirteu Banden nicht 
ſchrecken ließen; die großen Herren wurden inbeflen doch vor 
fihtiger. 


74) Souwareff ward im flebenjährigen Kriege mit beutfchen Studien und 


"mit Freymaurerey, mit Kant, Schefiuer und Hippel befannt; er fpielte in 2 


nigeberg auch im fiebenjährigen Kriege eine Rolle frieblicher aber ſtrenger Art, 
Scheffner ſagt in feiner Autobiographie (Leipzig. Neuber 1816 und 4823) 
©. 38: Bei einem fpätern Logenbefuch lernte ich den damaligen ruſſiſchen 
Oberſtleutenant und in ber Folge ſturm⸗ umb fchlachtberühmten Sonwaroff 
kennen, deſſen Vater damals Gouverneur von Königsberg und ein ſtreuger 
Mann war, der bie Kronbeamten oft ſchon um 4 Uhr des Morgens, bei 
Winters ungeachtet, zum PBortrage kommen ließ. Bel ber Hammerführung 
äußerte der junge Sonwaroff eine hochgetriebene Borliebe für Strenge md 
Kleinmeifterel. 





Turkenktieg und Theilung von Polen bis 1775. 233 


Pulawsti und Dümouriez, ber bis Choiſeul aus dem Minis 
rium entfernt war, fletd mit Offizieren, Solbaten und Gelb 
rjehn ward, entzweiten fih im Juni 1771, nachdem im April 
11 auch das Schloß von Krakau von den Gonföderirten bes 
st war, weil Pulawski den Berluft im Gefecht bei Landskron 
ümouriez zufchriedb. Eine Schlacht nannte man übrigens bies 
iefecht mit Unrecht, Als bernad) die Eonföberirten einen Mo⸗ 
ıt darauf eine Aufforderung an alle Polen’ erfießen, fich zur 
ertreibung der Ruſſen an fie anzufchließen, befahlen die Rufe 
n, alle gefangenen Polen als Verbrecher zu behandeln. Im 
ande herrfchte in jedem Diftriet nur der Militärbefehlshaber, 
er fih dort mit feinen Leuten befand; in Warfchau war Wol⸗ 
nöty, fo geſchmeidig er ſchien, dem Könige fehr zumiber, 
nd dieſer fchickte, weil es ihm unerträglih war, daß er in 
iner eignen Reſidenz faft gar nicht bemerft warb, eine demü⸗ 
ige Gefandifchaft nach Petersburg, um die Zurüdherufung bes 
Jefandten zu erhalten. Man willigte ein, denn jest brauchte 
an dort einen in furiftifchen und diplomatiſchen Geſchäften er» 
ahrenen und geſchickten Mann; Wolkonski warb abgerufen, 
Saldern an feine Stelle abgeorbnet, der dann mit mehr Ges 
hicklichkeit und eben ſoviel Grobheit als Repnin Polen regierte. 

Salderns erſtes Kunſtſtück war die Vernichtung der ſoge⸗ 
annten Unionsparthei, zu welcher Oginsky gehoͤrte, eine Par⸗ 
bei, die ohne Hülfe der fremden Mächte durch Vermittelung 
wiſchen allen verſchiedenen Conföderationen und ber Regierung 
en Frieden und die Einigkeit wieder herſtellen wollte. Als 
ieſe Parthei getrennt war, verfuhr Saldern in Warſchau gleich 
18 wenn dort die ruſſiſche Polizei ſchon geſetzlich eingeführt ſey. 
ir erkllaͤrte die nach den, von ben Ruſſen ſelbſt wiederhergeſtell⸗ 
En unſeligen Geſetzen, ganz erlaubten Conföberationen für Ver⸗ 
ndungen von Räubern und Mörbern, er erließ gegen bie Bes 
bohner von Warſchau bald ſcheltende, bald drohende, bald wirk⸗ 
ih firafende Ausfchreiben, er behandelte den König als feinen 
Antergebenen. Der König verlor durch einen Fühnen Streich, 
en Pulawski ausführte, im Winter auch noch den Reft der 
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In Polen hielt der König in Warſchau Iuflig Carneval uk 
zeichnete ſich durch Galanterie und Eleganz der Converfation, 
ber Manieren und des Aufzugs aus, während die Confoderit 
ten, nachdem fie die Klöfter und die Stadt von Czenſtochau be 
feftigt hatten, ganz in der Nähe von Warfchau erfchienen. Dies 
geihah im Februar 17705 am 9. April Tießen fie fogar ver 
fündigen, daß der König abgefegt und ein Zwifchenreich einge 
treten fey. In diefer Zeit hatte Pulawski und Die Banden, bie 
fih an ihn hielten, die Hauptrolle bei den Gonföberirten, um 
Dümouriez, der Offiziere und auch Soldaten aus Frankreich 
fommen Tieß, unterflügte ihn im Auftrage der franzöfiichen Re 
gierung mit Gelbe und auch militärifh. Die ruffiihen Gene 
rale Weymarn, Dewis und Spuwaroff, ber bier zuerfl eine 
bedeutende Rolle zu fyielen begann 7"), Tießen eine Scham 
Menfhen nad der andern nad Rußland ins Elend führen und 
andere graufam verflümmeln. Spuwaroff bezeichnete feine Er- 
fcheinung durch eine glänzende Kriegsthat, welche bewirkte, daß 
die um ihre Güter beforgten polnifchen Großen, die geneigt ge= 
weſen wären, dem Beifpiele des nächften Verwandten der Czar⸗ 
torinski, der, wie Stanislaus, nach der Krone geſtrebt hatte, ! 

zu folgen, ruhig blieben. Der Srongroßfeldherr Oginsfi nam | 
lich warb im September 1770 bei Strolowic; von Souwaroff 
x gefehlagen, woburd fi freilich die conföberirteu Banden nicht 
ſchrecken ließen; bie großen Herzen wurben inbefien Doch vors 


fihtiger. 





74) Souwarsff warb im flebenjährigen Kriege mit beutichen Studien und 
‚mit Sreymaurerey, mit Kant, Schefiner und Hippel befannt; er fpielte in Kö⸗ 
nigeberg auch im fiebenjährigen Kriege eine Rolle friedlicher aber Rrenger Art ' 
Scheffner fagt in feiner Autobiographie (Leipzig. Neuber 1816 und 1823) 
S. 38; Bei einem fpätern Logenbefuch lernte ich den damaligen ruffifchen 
Dberfilentenant und in der Folge ſturm⸗ unb ſchlachtberühmten Souwaroff 
Bennen, befien Bater damals Gouverneur von Königsberg und ein firenger 
Mann war, ber die Kronbeamten oft Schon um 4 Uhr des Morgens, des 
Winters ungeachtet, zum Bortrage fommen lieg. Bei der Hammerführung 
änßerte der junge Sonwaroff eine hochgetriebene Vorliebe für Strenge und 
Kleinmeifterei. 
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Pulamsfi und Dümouriez, ber bis Choiſeul aus dem Minis 
rium entfernt war, ſtets mit Offizieren, Soldaten und Gelb 
rſehn warb, entzweiten fih im Juni 1771, nachdem im April 
11 auch das Schloß von Kralau von den Confoͤderirten bes 
t war, weil Pulawski den Berluft im Gefecht bei Landskron 
imouriez zufchrieb. Eine Schlacht nannte man Übrigens dies 
fecht mit Unrecht. Als hernach die Eonföberirten einen Mo⸗ 
t darauf eine Aufforderung an alle Polen’ erließen, fih zur 
streibung ber Ruſſen an fie anzufchließen, befahlen die Rufe 
1, alle gefangenen Polen ald Verbrecher zu behandeln. Im 
nde herrfchte in jedem Diftrict nur der Militärbefehlshaber, 
r fih dort mit feinen Leuten befand; in Warſchau war Wol⸗ 
asky, fo gefchmeidig er ſchien, dem Könige ſehr zumiber, 
id dieſer fchickte, weil es ihm unerträglich war, daß er in 
ner eignen Reſidenz faft gar nicht bemerkt ward, eine demü⸗ 
ge Gefandtfchaft nad) Petersburg, um bie Zurüdberufung des 
efandten zu erhalten. Dan willigte ein, denn jest brauchte 
an bort einen in furiftifchen und diplomatifchen Gefchäften er 
drenen und geſchickten Mannz Wolkonski warb abgerufen, 
aldern an feine Stelle abgeorbnet, der dann mit mehr Ges 
dlichkeit und eben ſoviel Grobheit als Repnin Polen regierte. 

Salderns erfted Kunſtſtück war die Vernichtung der ſoge⸗ 
mnten Unionsparthei, zu welcher Oginsky gehörte, eine Par⸗ 
ei, bie ohne Hülfe der fremden Mächte durch PVermittelung 
siihen allen verfchiedenen Conföderationen und ber Regierung 
n Frieden und bie Einigfeit wieber berftellen wollte. Als 
eſe Parthei getrennt war, verfuhr Saldern in Warfchau gleich _ 
8 wenn dort die ruffifche Polizei ſchon gefetlich eingeführt fey. 
r erffärte Die nach den, von ben Ruſſen felbft wieberhergeftell» 
n unfeligen Gefegen, ganz erlaubten Eonföderationen für Ver⸗ 
ndungen von Raͤubern und Mörbern, er erließ gegen bie Ber 
ohner von Warſchau bald ſcheltende, bald drohende, bald wirt: 
ch ſtrafende Ausfchreiben, er behandelte den König als feinen 
iergebenen. Der König verlor durch einen Fühnen Streid, 
m Pulawski ausführte, im Winter auch noch ben Reft ber 
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Achtung, den ihm bie Ruffen übrig Tießen, weil bei der Gele 
genheit aller Welt funb ward, daß feine. eignen Landsleute bie 
Tönigliche Würde in ihm nicht anerkannten. Ein polniſcher Ger 
neral hatte nämlich im October auf Befehl der Regierung den 
Ausschuß der Couföderirten zu Biala aufheben jollen; Died war 
gefcheitert, und Pulawski hatte einen Streifzug nah Warſchau 
unternommen. Kin ruffiiher Oberft traf am legten October auf 
Pulawskis Schaaren, zerftreute fie, ließ aber einfiiweilen War⸗ 
ſchau ohne Schuß; dies wollte Pulawski, der fih mit geringer 
Begleitung dem Feinde entzogen hatte, benugen, um ben König 
aus feiner eignen Refivenz zu entführen, 

Eine Anzahl entichlofiener Leute, die fih zum ‘Theil mit 
ruſſiſchen Uniformen verfeben hatten, follten in bie ihnen wohl- 


befannte Hauptftabt fich einfchleichen, den König, wem er and 


der mobifchen Gefellfchaft in feines Oheims Salon zurüdfahre, | 


aufheben, und nad) Czenſtochau bringen, während Pulawski bie 


Ruſſen duch einen fühnen Streifzug aus Warſchau heraus und 


hinter fich ber Iode, Died ward am 3. November wirklich auds 
geführt. Pulawski Iodte die Ruſſen Hinter fih ber, vreißig 
fühne Polen, unter denen Koſinski, Lukaski und Stravingfi eine 
traurige Gelebrität erlangt haben, fprengten in bie Stabt, ver: 
theilten fih in der Dunkelheit‘ fo, daß ein Theil vor der Stadt 
wartete, ein anderer in bem Augenblid als der König Abende 
um neun Uhr aus der Gefellfchaft bei feinem Oheim, dem Groß 
kanzler, ind Schloß zurüdfuhr, die vor ihm Borausfahrenben 
und feine Begleiter, andere den Rutfcher und die Pferde bes 


Königs feft hielten und alle biefe fo erſchreckten, daß fie fihum 
das, was hinter ihnen gefhah, nicht befümmern Tonnten. Kauf 


ober ſechs bemädhtigten fich des Königs, als er in den Wagen 
fteigen wollte, bieben bie Heyducken nieber, vermundeten ben 
König ſelbſt, aber nur leicht, und fegten ihn, nachdem er Hut 
und SHaarbeutel verloren hatte, auf ein mitgebrachtes Pferd, 
das fie zwiſchen den Ihrigen fortführten. Sie verfehlten bie 
Bedeckung, fie wurden in der Dunkelheit getrennt, des Königs 
Pferd fiel, er verlor, ebe er aufein anderes Pferd geſetzt ward, 
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en Schuh im Moraft und fand fih bald mit Koſinski allein, 
uweder bereute diefer, nachdem man lange im Dunfeln über 
tt und Stein geritten war, feine Kühnheit, ald er zu Wil⸗ 
now, brittehalb Stunden von Warſchau, mit dem Könige 
ein war, ober warb er erfaufts genug, er erlaubte, Daß der. 
inig von dort ein Billet nah Warſchau ſchickte, damit ihn 
ne Barden aus Willamow abholten. Dies geſchah, die Thrite 
hmer an dem allerdings frechen Unternehmen wurden, weil 
ven theilenden Mächten nüglich ſchien, daß dies gethan werde, 
s Rönigsmords beichuldigt, Pulawsfi geächtet und Lufaski, 
fin man ſich bemädhtigte, hingerichtet. 

Diefe Unternehmung fiel in die Zeit, ald Kaunig, der in 
üdfiht der Theilung Polens mit Joſeph gegen beflen Mutter 
nig war, von Rußland erlangt hatte, daß es nicht auf den 
'efig der -Moldau und Wallachei beſtehen und ben Beſitz der 
iſchätzbaren polnischen Salzwerke Oeſterreich überlaffen wolle; 
er Öfterreichifche indgeheim den Conföberirten gewährte Schuß 
srte daher auf. Man Fonnte, als bie ruffifhen Armeen für 
nige Zeit am Pruth und an der Donau entbehrlich wurden, 
nd als Defterreich feine Grenzen firenge bewaffnete, mit den 
onföberirten bald fertig werden; hernach hatte man nur allein 
och mit der elenden Töniglihen Regierung zu thun. Auf dieſe 
Reife wurden, obgleich bie Sranzofen damals an Dümouriess 
Stelle Biomesnil nach Polen geſchickt hatten, im Anfange bes 
jahre 1772 die Conföberirten erft nach einer fehr tapfern Ges 
enwehr wieder aus der Stadt und hernach auch aus der Burg 
m Krakau getrieben und mußten hernach auch Landskron, Czen⸗ 
“hau und Tyrnieck aufgeben. Da fi die Eonföberirten uns 
üttelbar. nachher zerfireuten und bie Conföberation aufgelöft 
“rd, fo erkannte jedermann, daß es vorher nur an Oefterreich 
ud Preußen gelegen habe, dag bie Unruhen fo lange gebauert 
alten. Nach Beendigung des Krieges mit ben Confoͤderirten 


auerten die Unterhandlungen über bie zwiſchen den drei Mäde 


EM wegen der Theilung bes fremden Landes mitten im Frieden 
ni ſchließenden Tractate die vollen ſechs erfien "Monate des Jahrg 


226 TIrumkenkrieg und Theilung von Polen bis 1775. 


- bein geſchmückt, erbaut. Damit nicht zufrieden, gewährte ihm 
bie Kaiferin, -ald er ua feiner Art eine ganz ungewoͤhnliche 
Summe für die Fortfegung feines Seefriegs forderte, das Dop⸗ 
pelte von dem, was er gefordert hatte. Er trug auf feiner 
Ruͤckreiſe zur Flotte am Wiener Hofe, wo befanntlich unter Maria 
Thereſia Alles ordentlich und fittlich, mehr aus dem profaild 
. ehrlichen Geſichtspunkte als aus dem poetifch genialen und lies 
derlichen betrachtet warb, eine ſolche Frechheit und koͤnigliche 
Verſchwendung zur Schau, bag Alles in Staunen und Schr. 
Sen verſetzt ward. Er war fo übel berüchtigt, daß viele Schrift 
fieffer das Mährchen von einer Entführung, die er, ald er mit 
feiner Flotte in Livorno Tag, zu Gunften feiner Kaiſerin fobte 
ausgeführt haben, glaubig naderzählen. Er fand nämlich dert 
eine Abentheurerin, die fih eine Gräfin Tarafanoff name, 
biefe lockte er auf fein Schiff und ſchickte fie nach Petexsburg; 
man freute daher aus, dies Weib fep eine Tochter ber’ Kaiſe⸗ 
rin Eliſabeth geweſen, bie er auf dieſe Weife in die Gewalt 
Catharinas gebracht habe *%), Die weitern Unternehmungen 
biefer Flotte und die Verſchwendung ber Orloffs in Jialien find 
unferm Zwede fremd. Die Zlotte blieb auch, als bie Orlfii 
1773 zurüdgereift waren, noch ein Jahr lang im ägäiſchen 

Meer; wir haben aber ein beutfches Tagebuch ihrer einzelnen 
Berrichtungen während der vier Jahre, welche fie im Mittel: 
Kändifchen Meere zubrachten, worauf wir ben Lefer verweilen 
Fönnen 7%). 


69 Es Heißt, wie bei ver Gefchichte von Caſpar Hauſer, Meris habe mit 
Hülfe des englifhen Conſuls Sohn Die 1771 eine Prinzeſſtu Tarrakandff. 
weldye eine Tochter der Kaiferin Elifabeth von Alexis Razumofféky geweſen 
fey, bei feinem Yufenthalt in Livorno entführt und nach Rußland gefchidt, wo 
fie im Gefängniß geftorben fey. Der gefchwäßige Wraxall hat im erfm 
Theil feiner Historical Memoirs of his owa time pag. 187— 197 laq 
und breit davon gehandelt. Diefelbe Geſchichte, die dem Maͤhrchen von Caſper 
Haufer fo ähnlich fieht, wie ein Ey dem Andern, findet man anders, aber 
eben fo abentheuerlich erzählt, bei Castera Vol. I. p. 83. p. p. ' 

70) Diefes Tagebuch findet man bei Schläger im acht und vierzigften Heft 
bes Briefwechſele oder Br Theil S. 387 — 353. Das Reſultat giebt dort am 
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Romanzoffs Feldzug im Jahre 1771, deffen wir noch er: 
men müffen, warb durch mancherlei Umſtände verzögert und 
fenffiötd mag Recht haben, wenn er behauptet, Daß Romans 
zu gern zanderte, um im Hauptquartiere Hof zu halten; 
) fegte ſich aud) der Großvezier erft im Juli in Bewegung. 
 Unterbefehlshaber Olis, Weißmann, Oſerow griffen indef- 
fon früher einzelne Pläge an. So ward 3. B. im März 
hurdſcha, oder wie die Wlachen fagen, Giurgewo, von ben 
ſſen erobert und im Juni wieder verloren, und auch Tuldſcha 
ſich nicht behaupten. Repnin war damals fat in offnem 
if mit Romanzoff und dies mochte zum Theil Urfache feyn, 
| fih Die Ruffen, als der Großvezier heranzog, jenfeits ber 
man, wo fie in Iſakiſchy feften Fuß gefaßt hatten, nicht bes 
ıpteten. Repnin betrug ſich bei Diefer Gelegenheit, wie er 
in Warſchau betragen hatte; denn er ließ, ohne weitere 
terſuchung, ſobald Tuldſcha im Juni von den Türfen genom- 
ı ward, nicht blos den ruſſiſchen Befehlshaber, fondern auch 
en Offiziere verhaften; auch gehorchte er dem ihm von Ro- 
noff ertheiften Befehle nicht, als ihm dieſer gebot, die drei⸗ 
tanjend Türken anzugreifen, die gegen Buchareſt zogen. Uebri⸗ 
18 machte dieſe letzte Weigerung feinen militärischen Eigen⸗ 
ften viele Ehre, denn der Ausgang rechtfertigte ihn. Als 
nämlich abgerufen war, befolgte Eſſen den Befehl und flürmte 
türkiſche Rage unweit Buchareft (12. Sept. 1771); er ward 
t mit einem Verluſte yon mehreren taufend Mann und vie- 


— 





hluſſe folgende Note ©. 353. Die ruſſiſche Flotte war durch den faft jaͤhr⸗ 
Mm Succurs aus Rußland, durch die erbeuteten Fahrzeuge von Ragufern und 
ten und viele von Engländern gekaufte Schiffe feit dem Anfange des Kriege 
jeto fo angewachfen, daß fie aus 16 Schiffen von ber Linie, 3 Bombar: 
!:Balioten, 28 Fregatten, 9 Polacren, 19 Schebecken, 9 Halbgaleren, 
Trefoteren,, in allem 95 Segeln beſtand. Die Unterhaltung ber ruſſiſchen 
te in ber Levante den ganzen Krieg hindurch hat bis 32 Millionen Bene: 
niſcher Zechinen gefoftet; die erbeuteten Prifen, Kaufmannswaare, (Mund: 
fon, Schiffe und Munition aufgenommen) haben bie 8 Millionen ge: 
nen betragen, on — 
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fer Kanonen zurückgetrieben. Die Türken verſtanden den erlang⸗ 
ten Vortheil nicht zu benutzen, ſie zertheilten das Heer, welches 
dieſſeits der Donau war und ber Großvezier blieb mit der 
Hauptarmee jenjeitd der Donau zurüd, um im Spätherbft erft 
herüber zu gehen. Er meinte, thörichter Weife, Romanzoff würde 
ihn in feinen Duartieren erwarten. Das that freilich ein deld⸗ 
herr, wie Romanzoff, nicht, da es ihm weder an Erfahrung, 
noch an Kenniniffen und militärifcher Wiffenfchaft mangelt, 
fondern er ſchickte fhon im Anfange Detober zwei Heerablhei⸗ 
ungen unter sMiloradowitfh und unter Weißmann der Haupb 
armee über die Donau voraus, 

Der Großvezier felbft Ing bei Babadagh mit ber Haupt⸗ 
armee, welche er Durch aufgeworfene Schanzen und durch das 
Sort bei Babadagh völlig gefihert glaubte, zwei Heerabther 
lungen lagen getrennt von ihm bei Tuleza und bei Main, 
diefe wurden zuerft angegriffen. An einem und bemfelben Tage 
Cden 20, Detober) flürmten Weißmann und Miloradowitſch die 
beiden Stellungen, ſchlugen und zerftreuten die Türfen, nafmen 
alles Geſchütz und alles Gepäck, bemächtigten fi der Magw 
zine und eroberten auch bie beiden Städte und Schlöffer, A 
der folgenden Nacht ward auch die Hauptarmee bei Babadagh | 
angegriffen und die Verſchanzungen erftiegen. Die Türken ze⸗ 
gen ſich eilig zurüc und überliegen Lager und Gefchüg den Ruf 
fen, die auch Babadagh felbft einnahmen. Dies fiel in die Zeil 
als man wegen ber Theilung von Polen in den Cabinetten er 
nig geworden war; bie Ruſſen gingen daher über die Dont 
zurüd und nahmen das Anerbieten an, unter Bermittelung von 
Preußen und DOefterreih Friedensunterhandlungen einzuleiten, 
es wird fich inbeffen umten zeigen, daß dieſe zu feinem Jil 
führten. 

$. 3. 


Theilung von Polen; Ende des Türkenkriege; Pugatſchefſe 
Aufftand. 

Die Frage über den erften Urheber des Gedankens, Ruf 

land, Defterreih und Preußen zu einer Theilung Polens zu 
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einigen, feheint und von einer geringen biftsrifchen Bebeus 
g zu feyn, und gleichwohl ohne eine mühfame Unterfuhung 
# beantwortet werben zu können, wir wollen fie daher gar 
t aufwerfen. Wir haben übrigend oben bemerkt, daß es und 
ine, ald wenn Kannig zu einer dort angebeuteten Zeit ſchon 
n unbeflimmten Begriff von Rußlands und Preußens Abs 
en gehabt habe. Wir find Cohne daß ein Document dafür 
handen if) der Meinung, Rußland babe vor feinem Ver⸗ 
ven mit Curland und während der auf die Einfegung eines 
iihen Herzogs von Curland zunächſt folgenden Zeit in dies 
; Königreiche verübten Gewaltthätigfeiten, ſchon einen Ges 
ten hingeworfen gehabt, wie fi Defterreih und Preußen 
Polen Schabloshaltung für die Vergrößerung der ruſſiſchen 
acht verfchaffen könnten. Die mehrften Schriftfteller bringen 
ie Theilung und den erften Plan berfelben mit den perfün« 
en Zufammenfünften des fungen Kaiſers Joſeph mit Friedrich 
in Berbindung, weil bis dahin die Spannung zwilchen Preußen 
 Defterreich und die Abneigung der Kaiferin Maria Therefia 
en den König von Preußen allgemein befannt war. 

Joſeph IE. war 1765 nach dem Tode feines Vaters beut- 
r Raifer geworden, weil aber das Kaiſerthum weder Ein- 
me noch wirfliche Negierungsgewalt gab und fein Bruber 
yold dem Bater im Großherzogtum Toſcana nachfolgen 
te, ſo nahm ihm feine Mutter, wenigftens dem Scheine nach 
‚in Öffentlichen Erklärungen zum Mitregenten in ihren Erb- 
den an, obgleich fie das Ruder immer noch feft bie. Als 
Ruffen den Türfenfrieg begannen, fand Kaunig rathſam, 
e engere Verbindung mit Preußen in Beziehung auf bie türs 
ben Angelegenheiten vorzubereiten; bazu follte Sofeph den 
fenthalt Friedrichs in Schlefien benugen. Kaiſer Joſeph be 
te am 19. Auguft 1769 den König von Preußen in Neiffe 
dieſer erwieberte den Befuch als er im folgenden Jahr, 
er pflegte, nach Schleften kam. Bei diefen Beſuchen, heißt 
ſey der Plan einer Theilung gefaßt, und Prinz Heinrich, 
iedrihe Bruder, dazu bewogen worden, eine Reife zu feiner 
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Schweſter nah Stockholm zum Vorwand zu nehmen, um and 
nad Petersburg zu reifen und dort Das Nöthige perfönlich mi 
der Raiferin Katharina zu verabreden, Wir halten es um fi 
mehr für unfruchtbar, über die Theilung Polens nach den arm 
feligen Geheimniffen des Redens, Schreibens, Denfens der Ca 
binette zu forfchen, da die offenbaren Thatfachen immer ber ein 
sige Boden find, auf dem wir fußen, und ung ber Zufland Pos 
(eng, die Erbärmlichfeit der Föniglichen Regierung und der Eon. 
föderirten‘, die Derlegenheit, in welche Preußen und Defterreid 
durch die Siege der Ruffen in Polen und über die Türken ge 
‚bracht wurden, ganz natürlich auf eine Theilung leiten, 

Während der zweiten Zufammenkunft des Kaiferd mit bem 
Könige, im Auguft 1770, im Lager bei Neuſtadt, unweit bes 
jegt viel berühmteren Aufterlig in Mähren, wo auch Kauniz 
zugegen war, auf ben es jetzt befonders anfam, weil Maria 
Therefin Höchft ungern an dem Bunde zur Beraubung de 
Schwahen Antheil nahm, ward, wie gariz ausgemacht ift, fehr 
lange fowohl über die türfifchen als über die polnischen Ange 
legenheiten unterhandelt. Unmittelbar nachher machte Prinz 
Heinrich Anfalt zu feiner Reife, ging des Scheind wegen im 
Drtober erft nah Schweden und verweilte dann bis zum a 
nuar 1771 in Petersburg; es verfloß aber noch eine geraume 
Zeit, ehe man über das Beſondere einig ward, da vorher nur 
das Allgemeine ausgemacht feyn mochte. ® 

Der Zuftand Polens in diefer Zeit, ald bie Regierung und 
fogar der Reichstag felanifch den Rufen biente und allgemein 
verachtet ward, als die fogenannten Conföberationen zur Ev 
haltung ber ‚Freiheit und Unabhängigkeit mehr Räuberbanden 
als rechtlichen Verbindungen glihen, war über alle Borflellung 
Häglih, Die Ruſſen hatten freilih endlich NRepnin aus War- 
hau abgerufen und fein Nachfolger war ungemein gefhmeidig, 
freundlich, höflich, aber. während Wolkonsli in Warfcha die 
Regierung durch Artigfeit täufchte, damit fie bie günfligen Um⸗ 
fände bes Türfenkriegs nicht benuge, und die Freunde des Bas 
terlandes durch Hoffnungen und Berfprechungen , bie verfchwen- 
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eiſchen Großen durch Geld und Beſtechung abhielt, ſich füre 
iterland mit den Eonföderirten zu verbinden, übte im Lande 
bſt ein Teufel in Geſtalt eines Rufen unerhörte Grauſamkeit. 
er General Dewig ließ nämlich ohne weitere Unterfuchung 
ven polnischen Edelmann, der von feinen Ruſſen bewaffnet 
fangen wurde, graufam verſtümmeln. Dies erbitterte dann 
e Polen noch mehr und das Reich ward von einem Ende zum 
dern von Banden burchzogen, die fi) Kouföderirte nanuten. 
eich nachdem Kraſinski und Potodi hatten zu den Türken 
üchten müflen, warb (März 1769) eine neue Conföberation 
Litthauen errichtet, die ein fehr drohendes Manifeft erließ. 
m entgegengefegten Ende des Reihe an der Grenze von Schle⸗ 
en warb hernach um November des Jahre in Biala oder Bir . 
8 gar eine neue Generaleonföberation ausgerufen, wobei Des 
utirte aus allen Gegenden Polens und von allen verſchiedenen 
onföberationen, auch von ben Titthautfchen, anweſend waren. 
inter den Deputirten der Litthauer war der Confoͤderations⸗ 
aarſchall dieſes Landts, Graf Pac, biefer ward Stellveriteter 
trafinsfis und Potockis, von denen der Eine zum Generalmars 
ball des Reichs, der Andere zum Generalfahnenführer ernannt 
sar, die fih aber beide beim türkifchen Heer befanden. 
Wäprend die Berwirsung in Polen in den Jahren 1770 
nd 1771 grenzenlos ward, konnten bie Mächte weder über die 
Irt, wie Defterreih und Preußen an den Friebensunterhand- 
ungen mit den Türken Antheil nehmen follten, noch über die 
Art, wie Die polnifchen Händel oder die Theilung beendigt wer- 
en follte, einig werden. Was die Türfen angeht, jo nahm 
Orfierreich acht Millionen Gulden von ihnen, um Kriegerüflun« 
im zu machen, welche hernach dienen mußten, um bie ZTürfen 
m ſchrecken; denn Catharina wollte Feine eigentliche Vermittlung 
von Preußen und Defterreich, fondern nur, was fie gute Dienfte 
(bons offiees) nannte, annehmen, Ueber Polen war Maria 
Therefia weder mit ihrem Sohne, dem Kaifer, einig, der Ver⸗ 
größerung und Ruhm furhte, noch mit Kaunig, der Preußen 
und Frankreich hintergehen und in Berlegenheit bringen wollte. 
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In Polen hielt der König in Warſchau luſtig Carneval und 
zeichnete fih durch Galanterie und Eleganz der Converſation, 
ber Manieren und des Aufzugs aus, während Die Conföderir 
ten, nachdem fie die Klöfter und die Stadt von Czenſtochau be⸗ 
feftigt hatten, ganz in der Nähe von Warfchau erfehienen. Die 
geſchah im Februar 1770; am 9. April Tießen fie fogar von 
fündigen, daß der König abgefegt und ein Zwiſchenreich einge 
treten fey. . In dieſer Zeit hatte Pulawski und die Banden, de, 
ſich an ihn.bielten, die Hauptrolle bei den Conföderirten, un 
Dümouriez, ber Offiziere und auch Soldaten aus Frankreid 
fommen ließ, unterflügte ihn im Auftrage der franzöfifchen Re 
gierung mit Gelbe und auch militärifh. Die ruffifhen Gem 
rale Weymarn, Dewis und Souwaroff, ber bier. zuerft ei 
bedeutende Nolle zu fielen begann 7), Tießen eine Scan 
Menfchen nad) der andern nad Rußland ins Elend führen und 
andere graufam verſtümmeln. Soumwaroff bezeichnete feine Er: 
ſcheinung durch eine glänzende Kriegsthat, welche bewirkte, daß 
die um ihre Güter beforgten polnifihen Großen, Die geneigt ge 
weſen wären, dem Beiſpiele des nächften Verwandten ber Czar⸗ 
torinski, der, wie Stanislaus, nad) der Krone geftrebt hatte, 
zu folgen, ruhig blieben. Der Krongroßfeldherr Oginski näm 
lich ward im September 1770 bei Strolowicz von Souwaroff 

geſchlagen, wodurch fich freilich Die conföberirten Banden nicht 
ſchrecken ließen; die großen Herren wurden indeſſen doch vor 
fihtiger. Ä 








74) Souwarsff warb im flebenjährigen Kriege mit beutfchen Studien und 
"mit Freymaurerey, mit Kant, Schefiner und Hippel befannt; er fpielte in su 
nigsberg auch im febenjährigen Kriege eine Rolle friedlicher aber ſtrenger Ar, 
Scheffner ſagt in feiner Autobiographie (Leipzig. Neuber 1816 und 1823) 
S. 38: Bel einem fpätern Logenbefuch lernte ich den damaligen ruſſiſcher 
Oberſtleutenant und in der Folge ſturm⸗ unb ſchlachtberühmten Souwalo 
kennen, deſſen Vater damals Gonverneur von Königsberg und ein ſtreuge 
Mann war, ber bie Kronbeamten oft ſchon um 4 Uhr des Morgens, de⸗ 
Winters ungeachtet, zum Bortrage kommen ließ. Bei der Hammerführung 
änferte ber junge Sonwaroff eine hochgetriehene Vorliebe für Strenge and 
Kleinmeifterei. 
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Pulamski und Dümsuriez, der bis Choiſeul aus dem Mini⸗ 
um entfernt war, ſtets mit Offizieren, Soldaten und Gelb 
ehn ward, entzweiten fih im Juni 1771, nachdem im April 
1 au das Schloß von Krafau von den Conföberirten bes 
war, weil Pulawski den Verluſt im Gefecht bei Landskron 
nouriez zufchrieb. Eine Schlacht nannte man übrigens bies 
echt mit Unrecht. Als hernach die Eonföberirten einen Mo⸗ 
darauf eine Aufforderung an alle Polen’ erließen, ſich zur 
treibung der Ruffen an fie anzufchließen, befahlen die Ruſ⸗ 
‚alle gefangenen Polen als Berbrecher zu behandeln. Im 
de berrfchte in jedem Diftriet nur der Militärbefehlshaber, 
fi) dort mit feinen Leuten befand; in Warſchau war Wols 
öty, fo gefchmeidig er fehlen, dem Könige fehr zuwider, 
dieſer fchickte, weil es ihm unerträglih war, daß er in 
er eignen Reſidenz faft gar nicht bemerkt ward, eine demü⸗ 
e Gefandtfchaft nach Petersburg, um die Zurüdberufung des 
andten zu erhalten. Dean willigte ein, denn jetzt brauchte 
ı dort einen in juriſtiſchen und diplomatiſchen Gefchäften er» 
venen und geſchickte Mann; Wolkonski warb abgerufen, 
bern an feine Stelle abgeorbnet, ber dann mit mehr Ges 
cklichkeit und eben ſoviel Grobheit als Repnin Polen regierte. 
Salderns erſtes Kunftflüd war die Bernichtung der ſoge⸗ 
nten Unionsparthei, zu welcher Oginsky gehörte, eine Par⸗ 
„ die ohne Hülfe der fremden Mächte durch Bermittelung 
ſchen allen verfchiebenen Eonföderationen und der Regierung 
Frieden und die Einigfeit wieder herftellen wollte, Als 
e Parthei getrennt war, verfuhr Saldern in Warfchau gleich 
wenn bort die ruſſiſche Polizei fchon gefeglich eingeführt fey. 
erklärte die nach den, von den Ruſſen ſelbſt wieberhergeftell« 
unfeligen Gefeten, ganz erlaubten Conföderationen für Vers 
dungen von Räubern und Mörbern, er erließ gegen bie Bes 
hner von Warfchau bald fcheltende, bald drohende, bald wirk- 
' frafende Ausfchreiben, er behandelte den König als feinen 
tergebenen. Der König verlor durch einen kühnen Streich, 
ı Pulawski ausführte, im Winter auch noch den Reft der 
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Achtung, den ihm bie Ruffen übrig ließen, weil bei der Geh 
genheit aller Welt kund warb, daß feine. eignen Landsleute bie 
fönigliche Würde in ihm nicht anerfannten. Ein polniſcher Br 
neral hatte nämlich im Detober auf Befehl der Regierung den 
Ausſchuß der Eonfüperirten zu Biala aufheben ſollen; dies war 
geicheitert, und Pulawski hatte einen Streifzug nad) Warkhau 
unternommen. Ein ruffifcher Oberſt traf am letzten Detober anf 
Pulawskis Schaaren, zerfireute fie, Tieß aber einſtweilen Wars 
fhau ohne Schuß; dies’ wollte Pulawski, der fich mit geringer 
Begleitung dem Feinde entzogen hatte, benutzen, um ben König 
aus feiner eignen Reſidenz zu entführen, 

Eine Anzahl entichloffener Leute, die fih zum Theil mil 
rufſiſchen Uniformen verfehen hatten, follten in bie ihnen wohl 
befannte Hauptſtadt fich einfchleichen, den König, wenn er an 
der modiſchen Gefellfhaft in feines Oheims Salon zurüdfahr, 
aufheben, und nach Czenſtochau bringen, während Pulawsfi die 
Ruſſen durch einen fühnen Streifzug aus Warſchau heraus und 
binter fih ber Tode. Dies warb am 3. November wirklich aus⸗ 
geführt, Pulawoki Todte die Ruſſen hinter ſich ber, dreißig 
fühne Polen, unter denen Kofinsfi, Lukaski und Stravinsli eine 
traurige Celebrität erlangt haben, fprengten in die Stabt, ver 
theilten fih in der Dunfelheit’fo, daß ein Theil vor der Stadt 
wartete, ein anderer in dem Augenblid als der König Abende 
um neun Uhr aus der Gefellichaft bei feinem Oheim, dem Groß 
kanzler, ing Schloß zurüdfuhr, die vor ihm Borausfahrenden 
und feine Begleiter, andere den Kutfcher und die Pferde ded 
Königs feft hielten und alle dieſe fo erfchredten, daß fie fid um 
das, was hinter ihnen gefchab, nicht befümmern Fonnten. Fünf 
ober ſechs bemädhtigten fich des Königs, ale er in den Wagen 
fteigen wollte, bieben die Heybuden nieder, vermunbeten ben 


König ſelbſt, aber nur leicht, und festen ihn, nachdem er SH 


und Haarbeutel verloren hatte, auf ein mitgebrachtes Pferd, 
das fie zwiſchen den Ihrigen fortführten. Sie verfehlten bie 
Bedeckung, fie wurden in der Dunkelheit getrennt, des Königs 
Pferd fiel, er verlor), ehe er aufein anderes Pferd gefegt ward 
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ı Schub im Moraft und fand fih Bald mit Koſinski allein. 
veder bereute dieſer, nachdem man lange im Dunkeln über 
f und Stein geritten war, feine Kühnheit, als er zu Wils 
w, britsehalb Stunden von Warſchau, mit dem Koͤnige 
n war, ober warb er erkauft; genug, er erlaubte, daß der. 
ig von bort ein Billet nah Warſchau ſchickte, damit ihn 
: Garden aus Wilamow abholten. Dies geſchah, die Theil⸗ 
ner an dem allerdings frechen Unternehmen wurden, ‘weil 
ven theilenden Mächten nüglich ſchien, Daß dies gethan werde, 
Koͤnigsmords befchuldigt, Pulawsfi geächtet und Tusasii, 
en man ſich bemädhtigte, hingerichtet. 

Diefe Unternehmung fiel in die Zeit, als Kaunig, der in 
icht der Theilung Polens mit Joſeph gegen defien Mutter 
ig war, von Rußland erlangt hatte, daß es nicht auf den 
ig der Moldau und Wallachei beftehen und ben Befig ber 
hägbaren polnischen Salzwerke Defterreich überlaffen wolle; 
Öfterreichifche indgeheim den Conföberirten gewährte Schuß 
te daher auf. Man Iounte, als bie ruffiihen Armeen für 
ige Zeit am Pruth und an ber Donau entbehrlich wurden, 
> als Defterreich feine Grenzen firenge bewaffnete, mit ben 
nföderirten bald fertig werben; hernach hatte man nur alfein 
h mit der elenden Töniglihen Regierung zu thun. Auf dieſe 
eiſe wurden, obgleich bie Sranzofen damals an Dümouriezs 
elle Biomesnil nah Polen geſchickt hatten, im Anfange bed 
hrs 1772 die Confoͤderirten erft nach einer fehr tapfern Ges 
wehr wieder aus ber Stadt und hernach aud aus der Burg 
ı Krafau getrieben und mußten hernach auch Landskron, Czen⸗ 
hau und Tyrnieck aufgeben. Da fi die Eonföderirten uns 
telbar. nachher zerfireuten und bie Conföberation aufgelöft 
xD, fo erkannte jedermann, daß es vorher nur an Oefterreich 
d Preußen gelegen babe, daß die Unruhen fo Yange gedauert 
ken. Nach Beendigung des Krieges mit ben Conföberirten 


uerten die Unterhandlungen. über bie zwiſchen ben drei Mäch⸗ 


! wegen der Theilung bes fremden Landes mitten im Frieden 
ſchließenden Trartate die vollen ſechs erften "Monate bes Jahre 
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- 4772 yindurch. Aus der Feder der Diplomaten kam hernach die 


Angelegenheit wieder an die Generale und ihre Kofaden. Ges 
neral Elmpt rüdte nämlich mit einer neuen Armee in Polen 
ein, dann ward am fünften Auguf in Petersburg ber Definitivs 
tractat über die Theilung von Polen unterzeichnet. 

Bei den Unterhandlungen war zuerſt ein langer Streit über 
Danzig und Thorn, welche Preußen vorzugsweife begehrte und 
Rußland unmöglich zugeftehen fonnte, folange Polen nicht garz 
vernichtet war. Als Preußen nachgegeben hatte, vermittelte es 
zwifchen Defterreih und Rußland. Den diplomatifhen Theil 
Diefer Gefhichte, nämlich die ſchwierigen und verwidelten Unters 
handlungen, hat Dohm in feinen Denkwürdigkeiten biftorifch und 
politifch beleuchtet, die Umſtände der Theilung bat Manfo in 
feiner Gefchichte des preußischen. Staats fehr ausführlich mitge⸗ 
theilt, das Publiciftifche findet man in Herzbergs Staatäfchriften, 
wir wollen bier nur das Nefultat kurz anführen. Bemerfen 
müffen wir übrigens, daß die gewaltfame Befitergreifung bes 
Stüds von fremdem Eigenthum, deſſen ſich jede der drei Mädte 
bemächtigte, den beshalb erlaffenen Manifeſten der Staats⸗ 
fophiften und Juriſten voranging. Der von dieſen Herren an⸗ 
geführten Gründe zu erwähnen, ſcheint und um fo weniger der 
Mühe werth, ald die Schriftfieller der Regierungen ſtets in der 
Polizei und der Gensdarmerie tüchtige Bürgen der Wahrheit 
ihrer Behauptungen finden. Rußland gewann zweitaufend zwei⸗ 
hundert Duadratmeilen Landes, von anderthalb Millionen Men⸗ 
fhen bewohnt; Defterreich‘ zwifchen fünfzehn und ſechzehnhundert 
Quadratmeilen, die Salzquellen von Wielicza und brittehalb 
Millionen Menſchen; Preußen fiebenhundert Quabratmeilen und 
etwa neunmalhunderttaufend Menſchen. Dies war der mefent- 
liche Inhalt des im September befannt gemachten, gründlich ges 
Sehrten Dlanifeftes, deſſen Studium den Diplomaten und Zus 
riften nüglicher feyn mag, als es ben Lefern biefer Gefchichte 
ſeyn kann. Polen behielt Damals noch neuntaufend und fieben- 
undfünfzig Quadratmeilen Flächeninhalt. Hart war es übrigeng, 
dag man zu der Berletung den Hohn fügte, von der Nation 
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dem Könige zu verlangen, daß fie in ihre Beraubung foͤrm⸗ 
einwilligen und darüber eine Urkunde ausftellen ſollten. Der 
fer war ber Erfle, der den Petersburger Tractat vom 2, 
tember der Nation und dem Könige mittheiltes am merk 
digſten in Beziehung auf die Dreiftigfeit der Sophiften des 
ifchen Gabinets ift die Declaration des ruffiihen Gefandten 
re dieſen Zractat. 

Saldern war damals abgerufen und Stadelberg geſendet 
den, ber, yon Natur höfliher und feiner als Repnin und 
(dern, gleichwohl genöthigt war, aus biplomatifchen Grüns 
zu thun, was nicht in feiner Art und Bildung lag, das 
Bt, bie Formen der gewöhnlichſten Artigfeit age den König 
verlegen. Adtung konnte übrigens ein König nicht verdie⸗ 
ı, der auf ber einen Seite die Nation und fich ſelbſt aus 
rer Eitelfeit den Fremden verkaufte, und auf der andern 
der den Patrioten fpielen wollte. Da die Ruffen jest die 
gierung und die Mitglieder ber Generalconföberation von Ras 
n, die ihnen im Jahre 1768 fo nüglich waren, zu Gegnern 
tten, fo erlaubten fie den vier Hauptfeinden berfelben, die fie 
mals nad) Rußland geführt Hatten, nach Polen zyrüdzufehren, 
‚ten ben Bilchof von Kaminiec, her ebenfalld gefangen genoms 
n war, in Freiheit, und verfolgten dagegen ihren Schägling 
idzivil. Diefer beſaß nicht bios Eönigliche Reichthümer, ſon⸗ 
rn ihm gehörte ein großer Theil von Litthauen, er bielt dort 
ne Truppen, war aber in ben legten Jahren durch den Drud, 
ı Die Ruffen überall ausübten, erbittert und mit ihnen ents 
eit worden und hatte enblid Das Land ganz verlaſſen; dafür 
hten ſich die Ruſſen an feinem Eigenthum. Sie hatten feine 
iter mit Befchlag belegt, fein Silberzeug und fein Geräthe 
plünvert, feine Bibliothek, eine der Toftbarften in Europa, nad) 
tersburg gebracht und dort zu einer Öffentlichen Bibliothek eins 
richtet. Um feine Zuftimmung zu den Actenftüden zu erhalten, 
Ihe man jegt von feiner Nation erpreffen wollte, bot man 
m an, wenn er zurückkehre wolle man ihm alles Geraubte, 
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außer Silberzeug und Bibliothek, zurückgeben; er antworiete 
aber: Seine Vorfahren hätten frei gelebt, er wolle frei ſterben. 

Den alten Großkanzler und feinen Neffen, die das vortreff⸗ 
liche, die Sophismen feiler Rechtsverdreher wiberlegende Ma- 
nifeft gegen die Ungerechtigkeit der Zumuthungen der drei Mächte 
unterfchriebern hatten "*), traf Diefelbe Rache. Die Güter ber 
Gzartorinsfi, die innerhalb bes von den Ruſſen in Beſitz ges 
nommenen Theil von Polen Tagen, wurden mit Beſchlag beledt 
und Oeſterreich verfuhr anf gleiche Weife mit den Gütern bes 
Staroften Kifei von Lemberg, als biefer nicht huldigen wollte; 
obgleich er dies nicht Tonnte, ehe Polen eingewilligt hatte. Um 
bied zu erhalten, wollte man einen Senatöbefhluß erzwingen 


72) Der alte Großlanzler hatte am 27. Detober im Namen des Körige 
die Begenerflärung gegen dees Manife und gegen die Forderung der Mächte 
herausgegeben und unterfchrieben. Es waren in dem Manifeft die Sophismen 
der Mächte gründlich widerlegt, es warb auf eine rührende Weife berichtet, 
durch welche Plagen und Verwuͤſtungen Polen feit fünf Jahren zu Grande 
gerichtet worden, wie das Elend in eben dem Maße zugenommen, als ſich 
Nupland und Preußen barein gemiſcht und wie fchon feit 1770 auch Defters 
reich unter den heiligften Verficherungen, daß es nichts begehre, einen Strich 
nach dem andern beſetzt Habe. Die Rechte der Republik au die aus veralteten 
Rechten und Urkunden in Aufpruch genummenen Landichaften werben darin ans 
langem und ununterbrochenem Beſitz hergeleitet, der durch bie feierlichiten Ber 
träge anerkannt und von ben größten Mächten Europa’s verbürgt ſey. Dann 
wirb gefragt, welche Anſprüche die Maͤchte den beftehenven, auf fo unflreitige 
und feRe Gründe gebauten Rechten entgegeniehen Tönuten? Mit eben bem 
Rechte, das wird hernach ausgeführt, könnte Polen Anfprüche derfelben Art 
an viele Provinzen machen, welche ehemals zu Polen gehört hätten, bie aber 
von den Mächten beherrfcht würden, welche jebt ihre verjährten Anſprüche 
hervorgeſucht hätten. Alle Anfprüche würden burch Berträge, bie man ein: 
gehe, aufgehoben, alle Verträge ver Jlolen mit ben Mächten wiberfprächen 
aber ihren jetzigen Forderungen, fie würden aljo, wenn fie darauf befländen, 
die Rechte jedes Staats untergvaben und jeden Thron von 
Grund aus erfhüttern. Dan erflärte zugleich im Namen des Königs, 
daß das Betragen ber brei Mächte ungerecht, gewaltthätig und ven beſtehenden 
Rechten entgegen fey. Der König beruft ſich auf bie Berträge und auf bie 
Mächte, welche Bürgen des Friedens von Dliva find. Es berufen fich endlich 
König und Senat auf die goͤttliche Allmacht, deren Schub fie ihre Rechte 
empfehlen, und proteficen feierlich gegen jeden Stchritt zur Theilung Polens. 
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durch den Senat, von dem man alle wiberfprechenben Se⸗ 
ren auszuſchließen gedachte, den Reichetag berufen laſſen, 
dann bie Iegte Beftätigung des Unrechts ertheilen follte. Im 
tember warb der Senat, ber dem Neichötage vorangehen 
te, berufen, im Februar des folgenden Jahrs (1773) waren 

von hundert und einigen zwanzig Senatoren nur etwa 
jig verfammelt, weil alle Senatoren, welche Güter auf dem 
iet hatten, welches bie Mächte an fih riffen, von biefen 
Agehalten wurden, und andere, von fremden Bajoneiten 
eben, über ihres Vaterlandes Schickſal nicht berathfchlagen 
ten. 

Die Heine Anzahl anweſender Magnaten widerfand ben 
enden Forbemmgen der drei Geſandten ber Mächte und ber 
ehlshaber der fie umlagernden und ihre Berfammlungsorte 
chließenden Truppen bis zum 19, April, wo fie endlich, von 
daten umgeben und eingefchloffen, den Reichstag beriefen. 
erhielten, um Proteflation und Widerruf unmöglich zu mas 
, unmittelbar nach Berufung bes Reichſstags die Weifung, - 
er weiter zu berathſchlagen, noch fi nur zu verſammeln. 
: fi) indeffen der Reichſstag verfammelte, proteflirten auf 
r Verſammlung zu Krakaun der Fürft Czartorinskli, der Groß⸗ 
ler von Litihauen, der Primas von Polen, ber Krongroß⸗ 
lex und andere ber erſten Herren bes Reiche gegen einen 
haltenden Reichstag, den fie eine angebrohte Verſchwörung 
en ihr Vaterland nannten. Die Mächte nahmen indeffen, 
fie Gewalt zu Recht machen wollten, auf den Widerfpruch 
e Rücklicht. Der Reichsſstag verſammelte füh und brei Heere 
er Mächte rüdten vor, um ihn zu zwingen, das Theilungss 
ment der Mächte anzuerfennen und ſich einen Auffag in 
undzwanzig Artikeln als Fünftige polniſche Conſtitution von 
Fremden aufdringen gu laſſen. 

Mit dem Reichstage wäre man nidyt fertig geworben, man 
utzte Daher die anarchiſche polnische Berfaffung, um im Stande 
ſeyn, durch Poninsli, der zu erfaufen war, und burch ben 
\g, ben man dadurch geföbert hatte, daß man ihm fährtich 
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1,200,000 Gulden verſprach, Alles Durchzufegen, was man wollte. 
Man erzwang daher zuerfi von bem NReichstage, daß er Form 
und Gefet einer Eonföderation annehme (sub nexu confoe- 
derationis), dadurch warb ber ernannte Großmarfchall, nad 
den polnifchen Gefegen, folange eine foldhe Conföberation dau⸗ 
erte, gewiffermaßen militärifcher Beherrfcher des Landes; zum 
Großmarſchall des Reichstags warb aber Poninski ernannt. Die 
Sache gelang vollfommen, ber Iuftige König, deffen feit October 
1772 befannt gemachte Declamationen und Erclamationen von 
Recht und Vaterland man überall, befonders in franzöſiſchen 
Büchern findet, die Czartorinski und andere große Herren, bie 
in Krakau hochklingend proteftirt hatten, unterfchrieben, der Fleiſch⸗ 
töpfe Aegypti eingedenf, Die Conföderation. Jetzt follte der Reichs⸗ 
tag, der nur ſechs Wochen dauern durfte, einen Ausichuß mit 
unbedingter Vollmacht ernennen, wie zur Zeit des Streits mes 
gen der Diſſidenten; es dauerte aber lange, ehe Die Mitglieber 
des Reichstags, Die nicht zu den Elienten der Gewonnenen ober 
ber Fürchtenden gehörten, dahin Tonnten gebracht werben. Die 


gefeglichen ſechs Wochen verfloffen, ehe Drohungen und militä⸗ 


rifhe Demonftrationen vom Neichstage die Ernennung eines 
Ausichuffes erzwangen, in beflen Hände er feine Gewalt legte. 

Auch diefer unter dem Einfluß der drei theilenden Mächte 
ernannte Ausfchuß vertheidigte Die Rechte der Nation mit großer 
Standhaftigfeitz und drei Mitglieder wiberfegten fih auch Dann 


noch, als alle fi) fügten. Wenn man an die deutſchen Fürften 


von Bonapartes Zeit denkt, fo wird man unftreitig in dieſen 


polnischen Magnaten ächte Römer erfennen, Hülfe war nirgends 


zu erwarten, und den patriotiichen Polen warb viel ärger bes 


gegnet, ald einem patriotifchen beutfchen Fürften, wenn einer dage⸗ 
wefen wäre, von Bonaparte würde begegnet worben ſeyn. Fünfzig 
bis fechzig Mann Preußen und Defterreicher Tagen in den Häus 
fern aller angejehenen polniſchen Herren in Warſchau, die Czar⸗ 
torinsfi und Lubomirski waren bedroht, daß man fie ganz aus 
dem Reiche abführen wolle, faft alle, bie entiweber mit der Zus 
fiimmung gögerten ober fie verfagten, ſahen ſich und ihre Güter 
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ch unerſchwingliche, graufam beigetriebene Brandſchatzungen 
Grunde gerichtet, denn man erpreßte von den einzelnen Rei⸗ 
sen bis zu hunderttauſend Ducaten von jedem. 

Der Ausſchuß fah ſich endlich im Auguft genöthigt, Die Des 
le der Mächte zu befolgen. Der wiederverfammelte Reichs⸗ 
‚auf dem, weil er die Form einer Conföderation hatte, 
immenmehrheit galt, wehrte fih noch bis in den September 
ı nahm auch dann den Theilungsvertrag, worin ein Drittel 
Reihe aufgeopfert warb, nur mit einer Mehrheit von zwei 
immen an. Der Senat billigte alles, was gefchehen war, er 
ſprach, fi über die Negierungsform ber übrig gebliebenen 
seidriitel von Polen und über die Verhältniſſe der Bekenner 
: griehifchen und evangelifchen Religion durch Bevollmäch⸗ 
te mit ben Miniſtern der drei Mächte zu verfländigen. Der 
nig unterfchrieb am 19. November Alles, was der Senat ges 
figt hatte. Was für Beftimmungen man nad) dem im Nos 
mber abgefchloffenen erzwungenen Vertrag der Nation aufs 
ingen wollte, und mit welcher graufamen und beimtüdifchen 
:onie die Diplomaten dem mißhandelten Refte bes. zerftüdelten 
eichs die Aufrechthaltung der Anarchie, die man Adelsfreiheit 
nnte, wodurch die Polen fo tief gefunfen waren, als Güte, 
wiorge und Theilnahme zu empfehlen ſich unterflanden, wird 
n am beften aus ben unter ben Text geſetzten Anfangsworten 
wer fhon am 13. Septbr. 1773 überreichten Miniſterialnote 
en 79), 


78) Es wäre zwecklos bie einzelnen beſondern Beflimmungen bier mitzu- 
ln, wir wollen alfo vom Original ber Note nur bie einleitenpen 
wie, bie wie oben eine bittere Ironie genannt haben, und vier allge⸗ 
ine Beflimmungen herfeben. Es heißt: Les cours sont si fort inte- 
isees à Ja pacification de ia Pologne, que pendant qu’on s’octupe 
Mettre les traites en etat d’ötre signes et ratifies, leurs ministres' 
croient pas devoir perdre un instant de cet Intervalle pre&cioux, 
ur retablir Pordre et la tranquillit@ le ce royaume. Nous allens done 
mmuniquer & la commission, une partie de ces loix fondamentales 
Pacoeptation desquelles nos cours ne permetirons pas qu’on apporto 
Cun obstacle, ni retardement. 1) La couronne de Pologne sera 


m. Th. 16 
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Der Reichstag widerſtand übrigens noch Tange den ‚harten 
Zumuthungen; dies diente aber blos, die Leiden des unglück 
lihen Landes zu verlängern und ;u vermehren. Während ber 
Adel fih im folgenden Jahre 1774 und in den drei erſten Mo- 
naten des Jahrs 1775 gegen die förmlihe Annahme ber vom 
Ausfhuß bewilligten Abtretungen und Bewilligungen in Rückſicht 
der Conftitution firäubte, Titt der übrige Theil der Nation, der 
weder durch Verfaffung noch Theilung verlieren ober gewinnen 
fonnte, alle Mebel des Kriegs mitten im Frieden, weil feit uns 
denklicher Zeit fi Niemand um ihn belümmerte und Gott ſelbſt 
ihn zu vergeffen ſchien. Die Beendigung der pofnifchen Ange» 
legenheiten warb durch ben ernenerten Türfenfrieg und durch 
Pugatſcheffs Aufftand verzögert, weil bie Ruſſen bie Truppen, 
welche den polnifchen Reichstag zur Einwilligung nöthigen foll- 
ten, an andern Orten gebraudten; fobald daher der Türfenfrieg 
beendigt und im Januar 1775 Pugatfheff hingerichtet war, gab 
im April 1775 der Reichstag feine Beftätigung der vom Ans» 
fhuß angenommenen Befege des Auslandes. Polen gewann 


dadurch wenigſtens ſoviel, daß Rußland gegen Die foridauernden 


Plackereien und Beeinträchtigungen der Preußen und Oeſterrei⸗ 
cher bis 1786 freundlichen Schutz gewährte, 


&lective à perpétuité, et tout ordre de succession restera prohibe. 


Toute personne qui tenteroit d’enfreindre cette loi sera declaree enne- 
mie de sa patrie et poursuivie en consequence. 2) Les Etrangers qui 
aspirent au tröne, occasionnant le plus souvent des troubles et des 
divisions en seront d&sormais excläs et il sera passe en Idi qu’& I’avenir 
il n’y aura qu’un Polonais de race, ne 'gentilhomme qui puisae &tre 
elu roi de Pologne et grand-duc de Lithuanie. Le ſils vu petit-Kis 
d’un röi ne pourra être &lu immediatemeht Apres Ya mort de son pere 
on de son aleul; et fl ne pourra Vetre qu'après Pintervalle de deux 
rögnes. 3) Le gouvernement de Pologne sera et domeurera Indepen- 
dant et de forme röpüblicaine. 4) Les vrals prineipes de 00 go» 
vernement consistant dans une exacte observation des loix, vet dans 
l’öquilibre des trois ordres, savoir le roi, le senat et la noblesse, U 


sera &tabli un cohseil pernianent, auguel le pouvoir exe&outif sera at- 


tribue. On Admettrh dana ce donseil eto. ete. 
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Die Unterhandlungen der Ruffen und Türken hatten im 
ıhre 1772 in Fokſchan begonnen. Man unterhanbelte dort mit 
iftand von Preußen und Oeflerreih, wie man fih ausdrüden 
ste, weil Die Ruffen das, was die Diplomaten unter Vers 
ttelung verftehen, ausdrücklich verbeten hatten. Uebrigens war 
auch in dem Augenblid die Bermittelung von Defterreic und 
seugen Tächerlich, weil fie gerade in Diefer Zeit in Verbindung 
t Rußland Polen beraubten und von Rußland abhängig mach⸗ 
a. Die Erfcheinung eines brutalen Defpoten wie Gregor Ors 
ff als gebietenden erften Bevollmächtigten Catharinas und eines 
arın von Thugut als oͤſterreichiſchen Minifters verfündigte 
sHerdem, daß man Frieden gebieten, nicht aber darüber unter- 
mdeln werde, Thugut begann feine Rolle eines an Gabalen 
chen, jeder Beſtechung zugänglichen Minifters, die er am Ende 
es Jahrhunderts zum Verderben Defterreihg in Wien fpielte, 
mals als Smternuntins in Conftantinopel, Er bewirkte, daß 
in Hof, wie er, ſchmutzigen Geldgewinn der Ehre vorzog; 
enn durch einen Kniff fiherte er der Kaiferin bie zehn ihr in 
iner geheimen Convention für eine zu Yeiftende Hülfe zu zahlens 
en Millionen, ohne daß die Hülfe geleiftet ward. Die Türfen 
eftanden nämlich darauf, Daß Defterreih, da es nicht vermit- 
Ind auftrete, auch die drei Millionen, die es auf Abſchlag 
bon erhalten habe, zurüdzahle; Thugut brachte es dahin, daß 
ie Türken verfprachen, wenn Oeſterreich burchfegen werde (mas 
amald Preußen und Oeſterreich ſchon laͤngſt von Rußland ers 
ingt hatten), daß die Krimm nebſt der Moldau und Wallachei 
nit der Türkei vereinigt blieben, bie Pforte nicht allein nicht 
veiter darauf beſtehen wolle, daß Defterreich die drei für bie 
n der geheimen Convention verfprochene, hernach aber nicht 
eleiſtete Hülfe gezahlten Millionen zurückzahle, fondern daß bie 
kArken auch noch die fieben andern nachzahlen und bie fogenannte 
feine Wallachei an Oeſterreich abtreten wollten, 

Beim Eongreß zu Fokſchan follte der Liebling der Kaiſerin, 
er furchtbare Gregor Orloff, die Hauptrolle fpielen, der vor⸗ 
nalige Gefandte in Eonftantinopel, Obresfoff, aber die eigent- 
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lichen Gefchäfte beforgen. Dieſer Congreß ward am 19. Anguft 
1772 wirklich eröffnet; man glaubte aber, dag Orloff die Tür 
fen, von denen er fogar einen perfönlich mißhandelte, abſichtlich 
beleidige, weil er Romanzoff aus dem Commando ber Armer 


zu verdrängen hoffe. Er ward aber felbft in diefer Zeit bei 


der Raiferin durch einen andern, der auf einige Zeit ganz öffent 


lich die Rechte eines Gemahls annahm, verdrängt; weshalb er 
auch im September ganz plöglih Fokſchan verließ, um nad) Per 
tersburg zu eilen, und bort bie Kaiſerin zu brutalifiren, wie in 
Fokſchan die Türken. Welche Koften der Aufenthalt Gregors 
während eines Monats in Fokſchan ‚dem Reiche verurfacte, 
welche Pracht er, dem fehr einfachen Aufzuge des Großveziers 


gegenüber, entfaltete, welche ungeheuern Plane er für fih und 


feine Brüder nährte, wollen wir in ber Note kurz erwähnen 79). 
Mit feiner Entfernung war plötzlich auch der Congreß ganz auf 
einmal abgebrochen, zu dem übrigens weder Gregors brutales 


Denehmen gegen bie türkiihen Bevollmächtigten, noch die wäh⸗ 


send des Congreſſes gemachten bedeutenden Nüftungen beider 
Mächte großes Zutrauen einflößen fonnten. Gregor Orloff hatte 
Gefandtihaft und Frieden und diplomatische Geſchäfte ohne Bes 
fehl oder Erlaubniß der Kaiferin verlaffen, um in Wuth nad 
Petersburg zu eilen, weil eine Sabale des Minifters Panin und 
des Fürften Baratinsky geglüdt war. Sie hatten es dahin ges 


74) Es wurden für ihn vor feiner Mbreife aus Petersburg Anftalten ges 
macht wie für die Reife des mächtigflen Monarchen. Er hatte Marfchälle, Kam: 
merherren (hatte er body den Ofenheizer Schlourin zum Faiferlichen Kammer: 
bern gemacht, den die Saiferin oft verkleivet befuchte, weil fie dort ihren 
Sohn von Gregor Orloff, den Bobrinsfy, erziehen ließ), Ranımerjunter, Ba- 
gen, Faiferliche Bebiente, fuhr bei der erſten Sitzung in einem Wagen auf, 
ben vier Gallawagen begleiteten. Hufaren ritten vorauf, hundert und fünfzig 
prächtig gekleidete Bebiente gingen zu Buß voran. Küche, Kellerei, und alles 
Uebrige war nad) demfelben Mansflabe eingerichtet; die Juwelen in Orlofe 
Anzuge waren von unſchaͤtzbarem Werth. Was Romanzoff angeht, fo hieß 
es, Gregor wolle dieſen entfernen, damit er felbft an der Spike eines Heers 
in der Krimm, fein Bruder Aleris mit der Flotte im ägätfchen, Theodor mit 
einer andern im ſchwarzen Meer an ben Türken zu Helden werben Fönnten. 
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acht, daß die Kaiferin dem Garbeofficier Waſiltſchikoff Orloffs 
(a8 und die Zimmer, welche dieſer im Palafte einnahm, ein⸗ 
räumt Halte. Diefer fonnte nur die finnlihften Bebürfniffe 
wer genialen Dame befriedigen, er war fonft unbedeutend. 
ıtharina bedurfte zu DVertrauten Leute, die Staunen erregende 
ıternehmungen und grenzenloje Pracht in ihrem Namen aus⸗ 
neen und duch große, wenn aud brutale und verbrecherifche 
kttel ausführen konnten; Waſiltſchikoff behauptete ſich daher 
w zweiundzwanzig Monate. Gregors Reiſe verſetzte die Kai⸗ 
rin ind größte Schrecken, fie ließ ihn zwar in Gatſchina auf⸗ 
ten, er troßte aber, und Catharina unterhandelte. Catharina 
yonte Gregor, fie fuchte ihn zu gewinnen und gab ihm in Allem 
ıh, wie fpäter dem Potemkin, weil fie beide gegen eine Pars 
ei, Die gern ihren Sohn auf den Thron gebracht hätte, auf 
ie Weife gebrauchen wollte, wie Jupiter bei Homer den neben 
m fitenben hundertarmigen Briareus gegen Juno und bie ans 
ern Götter gebraudht. Er erhielt ungeheure Summen Gelb, 
nen Marmorpalaft, Silbergefehirr und durfte feinen Reichthum 
nd feine Brutalität an allen Höfen von Europa zur Schau 
ragen; doch erfchien er nur noch zwei Mal in Petersburg. 

Die in Fokſchan durch Orloffs plögliche Entfernung abges 
rohenen Unterhandlungen wurden freilich im Detober in Bus 
yareft wieder begonnen, aber ſchon im März (1773) verzweis 
elite man an der Möglichkeit, einig zu werben, und ber Krieg 
rach wieder aus, Der Großvezier war ein verfländiger Staats⸗ 
ann, war aber nicht geneigt und auch nicht fähig, Krieg zu 
ühren, er hatte indeſſen die Zeit ber Unterhandlungen in Fok⸗ 
dan und Buchareſt fehr gut benugt, um die völlig aufgelöfte 
driegszucht und die Ordnung und Ruhe im Reiche einigermaßen 
vieder herzuftellen. Die Franzofen, welche jest in Polen nicht 
nehr gebraucht werden Tonnten, befonders bie aus Frankreich 
yeihidten, gelehrten und kundigen Meifter des Geſchützweſens, 
zebrauchte der Großvezier, um bie türfifhen Geſchütze und 
jeuerwerfer wenigftens brauchbar zu machen, was fie vorher 
niht waren, Die Türken waren in biefer Zeit wieber Herren 
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von, Aegypten geworben, welches Ali Bei lange Zeit als un 
hängigen Staat regiest hatte. Die ruſſiſche Flotte im ägäiſchen 
Meer hatte nicht blos Alt Paſcha nicht aufrecht halten Tönnen, 
fondern fie hatte auch die mit großem Aufwand und Berluft er 
oberte Inſel Lemnos wieder räumen müffen. Derfelbe Sapudans 
Paſcha oder Groß- Admiral, der fih durch jWiedereroberung ber 
Inſeln und durch Wieberherflellung der in. ben legten Jahren 
faſt ganz vernichteten Seemacht große Berbienfte erworben hatte, 
Serasfier der Darbanellen geworben war und eine Flotte im 
fhwarzen Meer commandiren follte, erwarb fich auch in dem 
neuen Felbzuge an ber Donau, wo ber Großvezier klüglich zoͤ— 
gerte, bebeatende Berbienfte im Felde. Im April hatte General 
Weismann bei Siliftria einige Vortheile erhalten, er war aber 
zurüdgegangen, und der Großvezier ſchickte im Mai eine feine 
Feinern Heerabtheilungen gegen Rubihud, wo fie einen nit 
ganz unbebeutenden Sieg erfocht und den jüngern Bruder dei 
durch feine Verrichtungen in Polen befannten Fürften Repuin 
gefangen nahm. Diefen Sieg ber Türken rächte Weismann 
dadurch, daß er fie bei Karaſſu am 7.’ Juni überfiel und ihnen 
fechzehn Kanonen. abnahm, worauf Romanzoff über die Donau 
ging und Siliftria mit feiner ganzen Macht angriff. In Si 
firia commanbdirte Haffen Paſcha, der Großabmiral und Se 
raskier der Dardanellen; er ſchlug die Ruſſen zurüd, melde 
bet ber Gelegenheit einen bebeutenden Verluft erlitten, fo daß 
Haflan Paſcha dafür den Titel Ghaſi, fiegreicher Kam 
pfer, erhielt. Im folgenden Monat Cam 21. Juli) gab die 
Unvorſichtigkeit des Serasfiers von Karaffu den Ruſſen Gele 
genheit, die bei Kainardſche gelagerten Türken zu überfallen, 
fie zu fchlagen und ihnen fünfundzwanzig Kanonen abzunehmen, 
fie verloren aber bei ber Gelegenheit den tapfern General Weit 
mann. Die beiden Hauptarmeen, die Eine unter bem Groß 
vezier, die Andere unter Romanzoff, lagen fich gegenüber und 
die Türken fuchten eine entſcheidende Schlacht zu vermeiden, ob 
gleich der Großvezier eine bis dahin ganz ungewöhnliche Zahl 
neuer Seraskiere ernannt und ben Haflan Paſcha, Serasliet 
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Dardanellen, zu ſich ins Hauptquartier gerufen hatte. Bei 
manzoff befanden ſich bie ruffifchen Generäle, deren Namen 
d Thaten das Ausland theild fchon kannte, theild am Ende 
3 Jahrhunderts noch beffer Fennen lernte. Dolgorudi, der 
fieger ber Tataren, diente zunächſt unter Romanzoff, und 
umwaroiff und Kamenskoi flanben jeder an der Spite einer 
onderen Heerabtheilung. Die Ruffen übten damals ganz em⸗ 
vende Grauſamkeiten, waren aber entfchloffen, jeufeit der Do⸗ 
u zu inerweilen, bie fie irgend etwas Entſcheidendes ausges 
hrt hätten. Eine ruſſiſche Heerabtheilung ſchlug Cam 12. Des 
ber) eine türfifche bei Karaſſu, der Großvezier blieb aber ruhig 
feinem Lager bei Schummna, weil er weder zu feinen Ges 
ralen noch zu feinen Truppen Zutrauen genug hatte, um eine 
fene Felbfchlacht zu wagen. Schon drei Tage nad) der Nies 
lage bei Rarafju warf er eine ber drei ruſſiſchen Deerabiheis 
ngen, bie bag Land verwäfteten, nieder, bie beiben andern, 
ter Ungern und Dolgorudi, drangen unaufhaltſam gegen Bars 
1, um diefen Pla zu erflürmen. Auch biefer Sturm miß⸗ 
üdte, obgleich Die Ruſſen ſchon in die Stabt ſelbſt eingebruns 
en geweſen waren, fie verloren viele Menſchen und einiges 
zeſchützz; die Eine Heeyabtheilung zog fih na Karaſſu, die 
andere nach Ismail zurüd, Im Winter rubten die Waffen; 
zultan Muſtafa flarb aber am 24. December 1773, und Abs 
ulhamet, der ihm nachfolgte, behielt den Fugen und behutfamen 
ſroßvezier feines Vorgängers bei. 

Der neue Sultan hätte ben vortheilhafteften Frieden machen 
Önnen, den die Türfen nur immer hoffen fonnten, und nad 
m Hammers Bericht war er felbft, fein Großvezier, die übri⸗ 
em Minifter, das Heer durchaus für ben Srieben geflimmt, ber 
Sultan war aber unglüdlicher Weile im Pietismus des Islam 
Togen und mahommedaniſche Sefuiten galten mehr bei ihm, 
18 der Rath feiner weifen Minifter, als fein eigner Snftinet 
md die VBorftellungen des preußifchen und öfterreichifhen Mis 
ers, Nomanzoff hatte fi erboten, weil aus Pugatſcheffs 
tollem Unternehmen ein innerer Krieg in Rußland eniftanden 

] 
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war und Polen noch den Zumuthungen wegen der Conftitution 
wibderfirebte, die in Bucharefi früher von den Türken ſchon un 
terzeichneten Artifel als Grundlage des Friedens gelten zu laſſen; 
aber nach v. Hammers Bericht wollten die theologiſchen Juriften 
oder Ulemas davon nicht hören; der Großvezier mußte alfo 
ben Krieg fortfegen. Er blieb feinem Spftem eined Vertheidi⸗ 
gungsfrieges getreu und verharrte im Lager bei Schummna, bis 
im Juni Romanzoff endlich wieder über die Donau ging und 
bort die ganz beifpiellofe unter den Türken eingeriffene Unord⸗ 
nung benußte. Drei Divifionen von Romanzoffs Hauptarmee 
gingen gegen Mitte Juni 1774 über die Donau, und zwei ber- 
felben, die Eine unter Soltikoff, die Andere unter Souwaroff 
und Kamenskoi, Tieferten am 20. Juni zweien ihnen gegenüber» 
ſtehenden türfifchen Heeren ein Treffen, während Romanzoff 
ferbft fein Lager bei Siliftria bezog. Soltifoff war auf Hafen 
Paſcha Ghaſi, Serasfier von Rudſchuk, getroffen, er fiegte nad) 
“einem bartnädigen Kampf, Doc zog fih Haſſan Paſcha in guter 
Ordnung zurüd; Souwaroff und Kamenskoi, welde den Reid | 
Effendi in feinem Lager bei Koslidſche angriffen, hatten einen | 
weniger fhwierigen Stand, Die Türken erwarteten den Angriff 
der Ruſſen nicht einmal; das ganze Heer von fünfundzmanzig- 
taufend Mann Iöfte ſich plöglich auf, floh davon, wie Die Ta⸗ | 
taren am Larga, und überließ das Lager, das Gepäd und Das 
Geſchütz den erflaunten Ruſſen. Der panifche Schredfen ober 
bie verrätheriihen Tücke, welche dieſe Heerabtheilung zerſtreut 
hatten, bemädjtigten ſich unmittelbar darauf auch der Haupt⸗ 
armee. 

Die Armee des Großveziers ſoll gegen hundertiauſend Dann 
ſtark geweſen ſeyn; als Romanzoff gegen fie anrüdte entwid 
aber zunächft die Neiterei, eilte unaufhaltfam nad) Conftantinos 
pel, verübte unterwegs unfägliche Ausfchweifungen ”°), und man 


25) von Hammer im Sten Theile ©. 426 berichtet aus einer bei ihm ge: 
nannten Quelle, bie wir nicht gefehen haben: Greife und Weiber, bie nich 
ihr Heil in der Flucht gefunden, wurden getöbtet, bie mit dem Leben davos 
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wiete fie, um nur ihrer entlebigt zu feyn, eilig nach Kleinaſien 
erüber bringen. Die europäifchen und afiatifchen Völker Ties 
ten fih hernach foͤrmliche Treffen, ver Großvezier fand fi) 
aber plöslich in feinem eignen Lager bei Schummna vom Feinde 
ingefchloffen und von den Seinigen fo völlig abgefchnitten, daß 
r nur durch Bermittelung der Ruffen Lebensmittel erhalten und 
seber diefe angreifen, noch fich ſelbſt zurüdziehen konnte, Ro⸗ 
sanzoff und Panin, ber Catharinas auswärtige Angelegenheiten 
eitete, hatten in dem Augenblid viele politiihe Gründe, Das 
Snde des Kriegs zu wünſchen; Nomanzoff gewährte daher im 
Juli 1774 in Kudſchuck Kainardſche den Frieden unter denfelben 
Bedingungen, unter benen er ihn vorher angeboten hatte, Ganz 
Furopa war voll von Romanzoffs und von feiner Raiferin 
Ruhm, man vergaß Polen und die Krimm und rebete nur von 
ver Großmuth gegen die Türken, obgleich jeder, der bie unten 
ingegebenen Bedingungen des Friedens von Kudſchuck Kainard⸗ 
he aufmerkſam Tiefet "7% und mit der Gefchichte der folgenden 








kamen, mißhandelt und in den Koth gefchleift, die Mannſchaft fchleuderte Kin- 
ber mit dem Kopfe gegen die Wand. 

76) Jede Bemerkung über diefen Friedenoſchluß wird durch bie letzten Sei⸗ 
ten in v. Hammers türkifcher Befchichte überflüflig gemacht. Jeder Lefer, der 
ich Darüber belehren will, wird wohlthun, die vortrefflichen Betrachtungen eines 
gründlichen Kenners nachzuleſen. Wir wollen bier nur aufmerkſam barauf 
machen, daß v. Hammer uns belehrt, daß der Großvezier den als fehr be⸗ 
ſtechlich bekannten griechifchen Renegaten Resmi Ahmed zum erften Bevoll⸗ 
mächtigten bei den Friedensunterhandlungen ernannt habe, und dann bie von 
d, Hammer zufammengedrängten Wrievensbebingungen mit jeinen Worten ans 
führen. Er fagt ©. 443: Der Friedensvertrag enthielt achtundzwanzig Artikel 
md zwei geheime, welche die Entrichtung von 4 Millionen Rubel und bie 
Raͤumung bes Archipels betrafen. Bon dem erflen dieſer Artikel meldet ber 
ee Bevollmaͤchtigte, der Minifter des Innern, Resmi Ahmeb, in dem Aus: 
dunde feiner Betrachtungen über diefen Brieden nur foviel, baß der Großweſir 
die Bevollmächtigten anfangs zwanzigtaufend Mubel anzutragen, und dann bie 
vierzigtaufend zuzugeftehen ermächtigt habe. Durch die kundgemachten Artifel 
war die ſchon auf dem Congreſſe von Fokſchan und Buchareft feft behauptete 
Freiheit der Tataren der Krimm, Beflarabiens und am Kuban mit Ausnahme 
der religiöfen Abhängigkeit des Jolams; die Zurüdgabe ihrer eroberten Länder 
mit Ausnahme der Häfen von Kertſch und Jenikalaa; die Zurückgabe aller Er⸗ 


\ 
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Zeit vergleicht, fehen wird, daß bie bevorſtehende Auflöfung des 
türkiſchen Reichs dadurch verfündigt ward, Katharina verherr⸗ 
lichte alfo, indem fie im Grunde die Moldau, die Wallachei, 
Deffarabien, Budſchiak und die Krimm von der Türfei ablöfte 
und fih die Herrichaft auf dem ſchwarzen Meer und Die Durch⸗ 
fahrt dur den Bosporus ficherte, ihre Regierung burd das 
Lob unfäglicher Großmuth, nachdem ihr Romanzoff vorher unter 
ber ganzen Ehriftenheit den größern Ruhm erworben hatte, daß 
feit Eugens Zeit unter ben Fahnen bed Kreuzes nie jo glän— 
zende Vortheile im Felde über die Moslim erhalten feyen, als 
unter Romanzoffs Anführung von ihren Heeren, Webrigens trug 
Potemfin Sorge, daß die Bedingungen des am 17. Zuli 1774 
abgeſchloſſenen Friedens von Kudſchuck Kainardſche niemals er⸗ 
füllt wurden. 

Um dieſelbe Zeit, als Polen von den Ruſſen völlig beſetzt 
und das türkiſche Reich von ihnen furchtbar bedroht war, erregte 
ein Abentheurer eine Bewegung im Innern des Landes, welche 
bie Kaiferin zu bedrohen fhien, im Grunde aber nur dem ge⸗ 
bildeteren Theil der Nation Verderben brachte, weil weder der 
Urheber der Bewegung noch die, welde fih an ihn anſchloſſen, 
einer srganifirten Macht auf die Dauer widerſtehen konnten. 
Ruſſiſche Bauern und Koſacken können allerdings furdtbare Ber- 
wüftungen anrichten und fchredlihe Grauſamkeiten ausüben, bag 
geſchah auch anderthalb Jahr lang unter Pugatſcheff; eine dau⸗ 
ernde Revolution zu begründen find fie aber nicht im Stande, 


oberungen Rußlands in ber Moldau, Wallachei, Beflazabien, Georgien, Rin⸗ 
grelien und im Archipel mit Ausnahme der beiven Kabarta, Aſſews und Kil⸗ 
buruns , die Freiheit aller Gefangenen feftgefebt; die freie Schiffahrt 
aufdem Meer bi Marmora und dem fhwarzen Meere, Dark» 
fahrt durch die Darbanellen, bie größte Begünfligung aller Reiſenden 
und insbefonhere der Pilger nach Icrufalem, die ehrenvollſte Behandlung ver 
Geſandten, Conſulen, Dollmetiche ward bedingt; die milde Behanklung und 
Derwaltung der Walladhei und Moldau durch zehu befondere Bedingniſſe ſicher 
geſtellt — Alſo eigentlich die Tataren und die Krimm ber Pforte entzogen, 
Moldau und Wallachei unter ruffifchen Schuß geſtellt. Die übrigen Bedin⸗ 
gungen anzuführen, if für unfern Bwed nicht nöthig. 


N 
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e Aufftand in Rußland, von dem wir reben, hatte feinen 
prung in der unter ben gemeinen Ruſſen verbreiteten Meis 
g, daß Peter TIL. feinen Mörbern entlommen fey; eine Weis 
g, die, fo ungereimt fie war, von vornehmen Ruffen und 
sen, benen Catharinas Philofopbie, ihre Bildung, ihe Glanz, 
: Berfhwendung und ber Uebermuth ihrer Günftlinge auf 
he Weife verhaßt waren, unterhalten ward. Diefe Meinung 
rd an verſchiedenen Orten von Rußland und zu verfchiebenen 
ten von Betrügern benußt, um. auf kurze Zeit eine Rolle zu 
len, Man nennt vier Ruffen und einen Montenegriner, 
(che vor Pugaticheff verfuchten, ſich als Kaifer Peter LEE gel 
d zu machen. Pugaticheff war glüdlicher als feine Vorgänger 
> hätte fehr gefährlich werben können, wenn er nicht Die Rolle 
28 Führers wilder Barbaren der eines verfländigen Freundes 
: Unterbrüdten vorgezogen hätte. Er felbfi war während ber 
ei Jahre feiner Herrſchaft fein ärgfter Feind. Er war ein 
aifcher Koſack und Hatte erft ald Gemeiner, nachher, zur Zeit - 
: Eroberung von Bender, als Officier unter feinen Lande« 
iten gebient, ſich aber fpäter einige Zeit hindurch in Polen 
ter Mönchen und Geiftlichen herumgetrieben, wo er zuerft auf 
ne worgebliche Aehnlichkeit mit Peter III. aufmerkſam gemacht 
rde. Pugaticheffs Landsleute gehörten, wie faft alle doniſchen 
faden, zu den fogenannten Altgläubigen oder Roskolniken ber 
iechiſch⸗ ruſſiſchen Kirche; als er zu ihnen zurüdfem fand er 
ter ihnen Anhang und begann zuerſt in Malinkowla an ber 
olga füh für Peter TIL. auszugeben ?”). 


77) Bir entlehnen freilich einzelne ganz ausgemachte Thatſachen bie und 
aus einer andern Quelle, folgen jedoch im Ganzen dem von einem Augen- 
gen verfaßten Auffag: Zuperläffige Nachrichten von dem Auf: 
hrer Jemelian Bugatfcheff und der von demſelben angefifte- 
a Empörung, in Büſchings Magazin für neue Hiſtorie und Geographie 
IIIx Theil S.5—50. Wie furchtbar dieſer Auffand war, kann man, 
ne näher einzugehen, aus den beiden Anhängen zu diefem Auflage fehen, 
>. I. Berzeihniß der Kirchen, welche won dem Anfrührer Jemelian Bugats 
eff und feiner Rotte geplündert worden, weldjes ©. 52, 53, 54 füllt, unb 
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Die Ruflen felbft adhteten fo wenig auf die Poſſe, welde 
Pugaticheff bei feinem eriten Auftreten fpielte, daß fie ihn, als 
er in Malinkowka gefangen und nad Caſan gebradt war, fo 
leicht bewachten, dag er Gelegenheit fand, zu entkommen und 
unter feinen Kofaden an der Wolga in der Nähe des rafpifchen 
Meers einen Anhang zu fuhen. Bon der Mitte des Monats 
Anguft 1773 bis zum 17. September trieb ſich Pugatfcheff am 
Fluſſe Jaik, der feit diefer Zeit den Namen Uralsk erhalten hat, 
herum, erfchien dann mit breihundert KRofaden vor der Stabt 
Jaizkoi und erließ ein Manifef an alle Altgläubigen, um fie 
aufzuforbern, ihn als Kaiter Peter DIE. anzuerfennen. est 
ward fein Anhang groß, die roheften Schaaren fammelten ſich 
um ihn; die ganz unerhörten, muthwilligen und ihnen felbft 
nachtheifigen Gräuel und Graufamleiten, welde fie ausübten, 
fhredten aber jeden Ruffen, der dem Aufftande hätte Bedeutung 
geben können, von ihnen zurück. Pugatſcheff hatte indeflen ein 
Heer von vielen taufend Mann gebildet, er hatte eine bedeu⸗ 
tende Anzahl von Kanonen, doch belagerte er Drenburg. vom 
Anfange October bis zum neunten November und hernach noch 
einmal vergeblich. 

Als Pugatfcheff im December erft den Oberften Tichernit- 
ſcheff, dann den mit einer Heerabtheilung gegen ihn gefchidten 
General Carr im Felde beftegt hatte und unter feinem Freunde 
Tſchika ein zweites Heer ins Feld ftellte, hätte man benfen fols 
len, er würde große Fortichritte machen, es fehlte aber ihm 
und feinen Leuten alle militärifche Fähigkeit, aller Sinn für 
Ordnung und Zudt. Die Bauern fammelten fid) anfange um 
ben rohen Mann, ber halb Mönd, halb Soldat war, weil er 
ihre Freiheit verlündigen Tieß, ihnen rohe Ausbrüde ihrer bar- 
bariſchen Natur vergönnte und ihnen Gelegenheit zum Rauben 
und Zerftören gab. In diefer Zeit, wo die Unvorfichtigfeit der 
erfien gegen ihn gefenbeten Führer ihm Gelegenheit gab, weiter 


No. II. Verzeichniß ber von Pugatfcheff und feiner Rotte ermordeten Perſonen 
S. 55—70, ein ganz furchtbares Regifter von Namen, 
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ion Norben vorzubringen, ließ er Münzen fchlagen, als wenn 
rechtmäßiger Raifer wäre. Bibiloff, dem Catharina den Ober 
ehl über die von allen Seiten ber gegen ihn zufammengezos 
ıen Truppen gab, war Iangfam und ungemein vorſichtig; auch 
ebte er das Ende dieſes Krieges nicht; feine Unterbefehld» 
ver Galisin und Michelfon waren aber defto thätiger. Der 
fland ward befonbers dadurch bebenflih, daß die Tataren, 
siien, Bafkiren diefe Gelegenheit jchienen benugen zu wols 
, um das Joch abzufhütteln. Das Volk firdmte ebenfalls 
Maffe dem vorgeblichen Peter III. zu, und fehr viele von 
ı aus ihrem Vaterlande weggeführten Polen fchloffen ſich an 
en Aufftand an, ber gegen ihre Tyrannen gerichtet war, In 
d um Moskau felbft harrte man fehnlich auf die Ankunft ber 
h nähernden Rebellen, um Inszubrechen. Während Bibiloffs 
:anfheit und bis zur Ernennung eines neuen Oberanführere 
ien einige Zeit hindurch Michelfon den Aufftanb beendigt zu 
ben, er brach aber plöglih furchtbarer als je vorher wies 
raus, 

Com März bis Ende Mai 1774 fiegte Michelſon ſechs ober 
den Mal im Selbe, die Anhänger Pugatfcheffs zerfireuten fich 
d er felbft, hitzig verfolgt, floh, blos von etwa hundert Dann 
gleitet, bi8 an den Arga⸗See und irrte am Ural umber. Sn 
er Zeit hatte Panin, als Bibikoffs Nachfolger, den Ober⸗ 
fehl des Faiferlichen Heer erhalten und hatte Berftärfungen 
fh gezogen, nichtsbeftoweniger erfchien Pugatfcheff aufs neue 
d wo er erfhien, fammelte fi ein Heer, Er erlitt (A. Juni 
14) eine neue Niederlage an der Ufa und floh in ben Ural; 
° er aber im Anfange Juli wieder vom Uralgebirge herab« 
m, hatte er fogleih wieder in kurzer Zeit zweiundzwanzig⸗ 
ujend Mann beifammen, Damals ſchien es, als wenn fih 
le Yeibeignen Ruffen für ihn und für die Befreiung aus der 
clavenſchaft mit ihm vereinigen würden; er machte aber gerabe 
dieſer Zeit drei Hauptverfehen, bie feinen Untergang unver- 
eidlich machen mußten. Er erbitterte nämlich alle, die nicht 
ade zum gemeinften Haufen gehörten, dadurch gegen fih, bag 
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er ben wilden und cannibaliſchen Grauſamkeiten yon Menſchen, 
welche reißenden Thieren glichen, »keine Schranke oder Mans 
ſetzte. Er erbitterte als Roskolnik und roher Barbar Geiftliche 
und Weltliche durch Zerſtören, Verwüſten, Verbrennen der Kir— 
chen und Klöſter und gab endlich drittens im Augenblick, wo es 
Entſcheidung galt, ſeinem Heerzuge eine falſche Richtung. Er 
Hätte, ehe ihn Michelſon ereilen konnte, Moskau, den Sitz des 
alten Ruſſenthums, welches er wiederherſtellen wollte, um jeden 
Preis zu erreichen ſuchen müſſen und wandte ſich ſtatt deſſen nad 
Kaſan. Er eroberte freilich dieſe ehemalige Hauptftabt eines 
Tatarenreihs, wüthete aber, als er die Burg nicht erobern 
fonnte, mit Mord und Brand und hielt ſich dabei fo Yange uf, 
vis ihn Michelfon erreichte und zur eiligen Flucht über die Wolga 
nöthigte. 

Er entging jedoch Michelfons Verfolgung und fammelte auf 
dieſem Rüdzuge an der Wolga herab, fengend und bremen 
und gleich einem Lavaftrom alles angebaute Land verwüſtend, 
ein neues Heer von zwanzigtaufend Mann um ſich. Die fleißi⸗ 
gen und gefitteten Colonien der Mährifchen Brüder an der Wolga, 
welde damals noch eine Art deutfher Republik unter ruſſiſchem 
Schutze bildeten, traf der härtefle Schlag. In Saratow ließ 
der Unmenſch Alles ohne Unterſchied morden, was er antraf; 
dafür ward er aber auch von feinem Schidfal ereilt, als er Je 
ritzim belagerte., Am 22, Auguft 1774 nahte ſich Michelſon und 
nöthigte die Barbaren, die Belagerung von Zarigin aufzugeben 
and in Eife zu fliehen, am 24Aten wurden fie ereilt, geſchlagen, 
niebergehauen oder zerſtreut. Pugatfcheff warb völlig von feinen 
Schaaren getrennt, ſchwamm, nur von fechzig feiner getreueſten 
Freunde begleitet, dur) die Wolga, und fand jenfeits in einer 
MWüfte von fünfhundert Werften Sicherheit, war aber aud don 
zugleich von alfem Zufammenhange mit bewohnten Gegenden ad 
geſchnitten. Die Ruſſen konnten fih gleichwohl feiner nur durch 
Verrath bemäthtigen, gewannen daher einige ber gefangenen 
Koſacken, unter denen Pugatſcheffs befter Freund Antizoff war— 
‚entließen fie aus der Gefangenſchaft, damit fie über die Wolge 
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‚ten, ihren Fteund täufchten, und eine Gelegenheit wahrnähr 
n fich feiner zu bemächtigen. Sie waren erft im November 
Stande ihren Führer und Freund zu überfallen und ihn ges 
nden an den Ort zu bringen, wo Antizoffs Stammgenoffen 
ı mächtigfien waren, nad Ural Gorodeck. Ste fiberlieferten 
ı hernad) in Simbirsk den Ruſſen. Diefe brachten ihn gleich 
em veißenden Thiere verwahrt nad) Moskau, wo er im Ja⸗ 
ar 1775 Hingerichtet und cannibalifch zerftücelt ward, 


| 
Bierted Capitel. 


eutfhland — Sofeph IL. und Friedrich H. big 
ıf den deutfhen Fürſtenbund — Baiern und 
die Sefniten. 





§. 1. 


ıfpebung des Jefuitenordens Innerer Zuſtand von Baiern. 
Reaction, 


Die Aufhebung bes Jeſuitenordens, deffen Vertreibung ans 
yrtugal und aus ben vom Haufe Bourbon beherrfchten Staa- 
ı wir Im erflen Capitel dieſes Bandes erzähft haben, ſcheint 
s vorzugsweiſe Der deutſchen Geſchichte anzugebören, weil das 
rch in Deutſchland dem Geiſte des achtzehnten Jahrhunderts 
ch in ven katholiſchen Theilen des Reichs ein Zugang eröffnet 
ird. Die Thatſachen werben zeigen, daß ber Gang der Dinge, 
o Gottes ewige Weisheit und nicht eine philoſophiſche Cabale, 
m Orden Die Stigen feiner weltlichen Macht raubte, welche ihm 
Fürften, die ihn wieberhergeftellt haben, nie wiederverſchaffen 
men. Diefe Stäten waren ausſchließende Herrſchaft über allen 
iterricht, unermeßliche Reichthümer und Befigimgen, Herrſchaft 
er bie Fuͤrſten und die Ariſtokratie vermöge der Beichtvater⸗ 
Ken. Einer jener talentvollen Staatsfoppiften, die in unferm 
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Jahrhundert der Rüge für Geld die reizende Geftalt der Wahr⸗ 
heit geben, um bernad an den Tafeln der Großen zu ſchwel 
gen, behauptet, (Geng in den Anmerkungen zu Schneller, Oeſter⸗ 
reihe Einfluß u. ſ. w.) und zwar mit befonderer Rückſicht auf 
Defterreih: „daß die Vertreibung bes Ordens der Sefuiten ein 
unfeliger Mißgriff gewefen fey, von treulofen Rath— 
gebern erfonnen, von ſchwachen Köpfen aufgefaßt, zum 
Theil aus unwürbigen Motiven Cdie fannte freilich Gens ganz 
genau), zum Theil aus falfher Politik oder unedler 
Menſchen furcht (Gens und Eonforten fennen nur edle), be 
ſchloſſen“; es fordert daher unfer Zweck nothwendig, daß mit 
bie Thatfachen deutſcher Geſchichte anführen, aus denen gerade 
das Gegentheil von felbft hervorgeht. . 
Die Revolution, Das zeigen troß bes angeführten Galima⸗ 
thin, die Thatfachen, wodurch die Fatholiichen Staaten von 
Deuiſchland einer acheimen. Regierung entzogen und einheimi⸗ 
ſchen Fürften ihr Anfehn zurüdgegeben wurbe, warb nicht son 
Philoſophen, von einem Diderot und Voltaire hervorgebradt, 
denn gerade die Schüler der Franzofen, Friedrich und Catha⸗ 
ring, fhüsten ja die Zefuiten auch fogar gegen den Pabſt, for 
dern fie warb von ben frömmften Katholifen veranlaft. In 
Deutſchland war es der ebelfte und gelehrtefte Weihbildhef (9 
Hontheim), war e8 eine fehr bigotte Fürftin wie Maria Te 
zefia, waren es Kirchenfürſten, wie ber Erzbiſchof von Dam 
und übertriebene Verehrer der Heiligen, ihrer Wunber und Ar 
liquien, wie der Kurfürft von Baiern, welde den Jeſuiten 
Schranken festen, ehe man noch wagte, an ihre Aufhebung dN 
venfen, dag wird fih unten zeigen. Nicht die Schwäger un 
Hoffophiften, die man mit Rang, Orben, Gelb und Schweiger 
beftechen kann, fondern’bie ſtrengſte Serte ber Katholiken, Di 
afeetifchen Janſeniſten und die rechtgläubigftien Canoniſten wu 
Tanucci und Campomanes erhoben fich gegen die Jeſuiten und 
ihren Pabſt, der die Bullen, Unigenitus und In coena domini 
erneuern wollte. Diefe gelehtten Theologen wedten bamald en 
lich die ehrlich und treu frommen Deutfchen, bie ſich, aber leider! 
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8 wieder von fromm fcheinendem Gefchwäs der Schelme unb 
rn gemüthlichen Nebel oder fpftematifchen Dünfel hochflingen- 
a ai oder tolfer poetifher Proſe einfchläfern Taffen. 

Wir haben in der Note ?) Alles vereinigt, was nad) ber 
fegung von Ponte Corvo und Benevent, von Avignon und 
nasffin in andern Staaten zur Zeit Clemens des 13ten ges 
ben war, als der Pabft die Jefuiten und ihr Syſtem gegen 
Sorberungen der Zeit und gegen bie der weltlichen Monar- 
> in Schuß nahm. Auch Maria Therefia that in der Loms 
dei ähnliche Schritte. In Beziehung auf die Jeſuiten waren 
feph, Damals Mitregent feiner Mutter, und Kaunitz einftim« 
35 bie Raiferin gab ihnen um fo eher Gehör, da auch van 
vieten, ber ihr ganzes Vertrauen batte, mit Jofeph über den 
ibſt einerlet Meinung war. Es ward verordnet, daß alfe- 
chte, welche der Pabft und die Biſchöfe bis dahin über Pers 
en und Güter der Gerfllichkeit ausgeübt hätten, fünftig an 
e zu biefem Zwede in Mailand ausdrücklich errichtete Ober⸗ 
‚örbe übergehen follten. Dies Gefes Hatten unter Benebict 
IV. auch die Venetianer gegeben gehabt, aber hernach zurück⸗ 
nommen; in Mailand waren damit noch andere Maßregeln 
rbunden, die dem herrichenden jeſuitiſch⸗papiſtiſchen Syſtem 
bt weniger entgegen waren. Alle geiftlihen Güter, welche 
: Slerus feit 4722 erworben hatte, mußte er verlaufen 
fen, fein kaiſerlicher Untertban in der Lombardei durfte 
hr, ohne bie weltliche Behörde [zu fragen, um irgenb eine 
inft, außer um Ablaßbriefe, in Rom anfuchen. Ganz Deutfdh- 





78) Die Reapolitaner rüfteten damals Truppen, um auch Caflro und Ron. 
lione dem Pabſt zu emtreißen; der Herzog von Modena wollte, nachdem 
einige Klöfter aufgehoben, fechzehn andre aufheben und Ferrara befeken; 
nebig und Neapel verbammten die Bulle in Coena domini, und Tanucri 
chte befannt, der Pabſt fey nicht mehr als jeder andere Bifchof; das Paris 
Parlament decretirte in voller Berfammlung, das Breve gegen Parına 
ungerecht, ehrenrührig, gefeßwibrig gegen alle Mächte uub es folle des⸗ 
Ib gänzlich unterbrüct werben. Der Gropmelter von Malta hob die Jefuis 
auf und verjagte file, | 

I. Th. 17 
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Sand war gerabe um bieje Zeit durch einen ber frömmfen u 
gelehrteften Prälaten aufmerkfam gemacht worben, Daß bas gan 
jefuitifche Syſtem der Kirchenregierung, wie es in ¶ Fident ai 
geftellt worben, eine Rüge ſey, und zum Berberben des von Rom 
unterjochten, mit Nuntiaturen geplagten Deutfchlands in An 
wendung gebracht werbe. 

Johann Nikolaus von Hontheim, Weihbifchof ven Trier 
und Bifchof in partibus, hatte für Deutfchland gethan, was 
Campomanes für Spanien, die franzöftichen Parlamente für 
Frankreich thaten; er hatte bewiefen, daß das päbſtliche Red 
fi) zum Kirchenrecht gerabefo verhalte, wie die eingeführte by 
zantinifche Juſtiz zur beutfchen. Der edle Mann, deſſen Bi 
derlegung oder Berbammung Jeſuiten und Pabft vergeblih zu 
erfireiten verfuchten, Teiftete im Kirchenrecht, was in unfern Te 
gen ein andrer würdiger, gelehrter und chriſtlicher Biſchof (1. 
Weſſemberg) durch und in der Kirchengefchichte des fünfzehnten 
Sahrhunderts zu leiſten unternommen bat, Bon Honthem er: 
febte den Untergang bed Ordens, welcher die Hauptſtüte des 
von Ihm mächtig erſchütterten Gebäubes wars; denn er flach erk 
4790 im neunzigften Jahre, Er gab im Jahre 1765 unter dm 
angenommenen Namen Juſtinus Febronius, ein gelehrtes Bei 
heraus, worin er bie Orunbfäge bes antijefuitifchen Kirchenrehs 
aufftellte und mit den Auctoritäten ber Kirche belegte’. Die 


79) Der Titel des nachher in Portugal, Spanien, Italien nacgeradie, 
in Deutfhland oft aufgelegten Werks zu Gänften der vor dem Xribentiniichen | 
Eoncil beftandenen Kirchenverfaffung gegen die ufurpirte Gewalt der roͤmiſchen 
Biſchöfe lautet: Justini Febronii jurisconsulti de statu praesenti eccle- 
sine et logitima potestate Romani pontificis liber singularis ad reuße® 
dos dissidentes in religione christiana compositus. Die erfle Auegehe 
erſchien 1765 in einem Quartbande in Bouillon, hernach in vielen Ausgabn 
bis 5 Theile vermehrt. Weil man allgemein behauptete, das Bud enthalt 
die Lehre ber Ballicanifchen Kirche, fo ſchickte der Jeſuitenfreund und EU 
fhof von“ Paris an Clemens von Sachſen, Kurfürft von Trier und Bi 
von Augsburg ein Gutachten franz. Geiſtlichen, daß dies irrig fey; Ma! 
ward dem katholifchen Herzog Ludwig Eugen von Würtemberg bargethan. 
alte Sontheim, um nur Ruhe zu haben, gab dann freilich einen fogenas 
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zuch warb in allen fathbohihen, von Rom gebrädten unb 
efogenen Staaten als ein neues Evangelium begrüßt, alle 
erungen huldigten dem darin verfündigten Kirchenrecht ber 
en Kirche, welches man jetzt wieber auf allen katholiſchen 
erfitäten verfolgt. Das Wert ward fo oft aufgelegt, fo 
ıh angegriffen und vertheibigt, daß ſich eine eigne Ge⸗ 
te deſſelben fchreiben ließe; bier mag es genug feyn zu ber 
en, daß fi in Spanien Campomanes in der Widerlegung 
päbſtlichen Breve gegen den Herzog von Parma auf ben 
onius berief und dag in Portugal eine befondere Ausgabe 
(ben gemacht ward. In Deutichland vertheidigten bie ihrer 
angefehenften Canoniſten, ein Stoch, Oberhäufer, Riegger 
andere dieſes ben Ufurpationen der Päbfte entgegengefegte 
em und Joſeph gründete barauf feine burchgreifende Reform, 
ih bot Pabſt Clemens XIII. alle erlaubten und unerlaubs 
Mittel auf, um einen Widerruf zu erhalten, ber befannt 
gebraucht wird, um in ſolchen Fällen die Stelle gründlicher 
erlegung zus vertreten, wo bieje unmöglich feheint, unb der 
riſche Jeſuit Ferdinand Soͤhr, Beichtvater des Erzbiſchofs 
mens von Trier und Augsburg, ließ nichts unverſucht, um 
zu erlangen. Der alte Mann ward ſolange geplackt und 
agt, bis er eine Erflärung gab, welche wie ein Widerruf 
ete, worauf indeffen, wie Das gewöhnlich ift, nur bie jeſui⸗ 
t Parthei einige Bebeutung legte, beſonders, ba von Hont⸗ 
n ſelbſt in einer gedrudten Schrift erflärte, daß er immer 
ı von der Richtigkeit beffen, was er um 1765 behauptet habe, 
zeugt’ ſey. | 

Die Zefuiten hatten es damals fo weit gebrädt, daß ſelbſt 
I Theodor von der Pfalz und Marimilian Sofeph von 
en, bie vom Orden umlagert waren, und ihn auf febe 





ereuf, daß es aber damit wenig auf fich hatte, beweifet Hontheims 1781 
tanffurt in Quarto herausgegebene Schrift: Justini Febronii, juris- 
sulti commentarius in suam retractationen Pio VI. pont. max. ka- 
4, Novembris subihissam: 
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Weiſe unterflüsten, der Auflage Gehör gabe, daß die Jeſui⸗ 
ten ben Unterricht dem Geiſte der Zeit nicht anpaflen wollten 
und mehr dem Pabſte ald dem Baterlande. und dem Fürften 
dienten. Die berühmten Namen ihres Ordens, worauf ſich Die 
Sefuiten immer beriefen, Tonnten nur den Pöbel täufchen, der 
fich no bis auf den heutigen Tag durch ben Schatten eines 
- Namens täufchen läßt; in Baiern konnte felbft der Jeſuit Sitad⸗ 
. ler, der vormalige Lehrer des Kurfürſten, in Verbindung mit 
allen Obfeuranten nicht hindern, daß (1758) eine Academie er- 
richtet ward. Die Academie behauptete fih (1759) gegen Stad- 
ers Cabalen, und er mußte nad) Ingolſtadt ziehen. Der Ein- 
flug der Sefuiten konnte endlih nicht mehr hindern, daß aud 
fogar in DBaiern der Geift des Jahrhunderts mächtig ward, 
ohne daß irgend_eine Befchuldigung des Unglaubens gegen Die 
Männer, welche für beffern Styl und neue Orthographie, wie 


für befiere Theologie und canonifhes Recht gegen die Jeſuiten | 
eiferten, hätte. vorgebradht werben können. Eine nicht unbes | 


beutende Anzahl Männer Tieße ſich hier anführen, welde bie 
1770, wo e8 wieder: zu dunfeln begann, vom Kurfürften gegen 


bie Jeſuiten in Schug genommen, im Geifte des Jahrhunderts 
in Baiern wirkten und das neue geiflige Leben unferer Nation, 


weldhe damals erwachte, freudig begrüßten; einige Beifpiele 
mögen binreichen. 


Der Tyroler Ferdinand Sterzinger 3. DB. warb von allen . 


verfolgt und jefuitifh gefhmäht und nur vom Kurfürften ge 
[hügt, ald er in Baiern Thomafius Rolle übernahm und ben 
Herenprogeflen ein Ende zu machen fuchte. Wie nöthig dies 
war, .geht daraus hervor, daß nur allein in den Jahren 1750 
— 1756 außer andern Verurtheilten zwei Mädchen von drei 


zehn Jahren als Hexen hingerichtet wurden. Weit wichtiger in 


Deziehung auf den antijefuitifchen, folglich antipapiftifchen und 
antihierarchiſchen Geift der monarchiſchen Zeit in einem ganz 
jefuitifchen beutfchen Lande ift Die Wirkfamfeit Peters von Oſter⸗ 


wald unter Maximilian Joſeph. Diefer Kurfürft, deſſen Ge 


heimerath und geheimer Referendar Ofterwalb war, errichteie 


| 


Fanatitrius und Anfllärung in Deutſchland His 1788. 261 


1769 das geiftliche Ratbscollegium in München, zu deſſen 
ector er Oſterwald ernannte, ausbrüdtich in der Abficht, um 
Iandesherrlihen Rechte in geiftlichen Dingen zu wahren und 
verwalten. Die Wirfung war ein Berfuh, Mönche und 
fen zu zwingen, zu den Bebürfuiffen des Staats von ihrem 
fuffe Beifleuer zu geben. Die Klöfter follten flatt bes 
er zu erhebenden Zehntend regelmäßige Abgaben zahlen, . 
ſetzte Die Summe fell, welche eine Nonne oder ein Möndy 
Klofter zubringen dürften und zugleih, wie viel Novizen 
ftend angenommen werben könnten. Die Criminalfuftiz ber 
ter, welche Die größten Braufamfeiten innerhalb ihrer Mauern 
ugt hatte, warb aufgehoben. 

Heter von Oſterwald ſchrieb in bemfelben Geifte, in wele 
r von Hontheim gejchrieben hatte, und wie biefer unter dem 
enommenen Namen Beremund von Lochftein feine „Gründe 
und wider die geiftlihe Immunität“, um fih ber armen 
ıern, deren Aecker befleuert waren, gegen bie faulen Pfaffen 
Hierarchen, die von ihren Gütern nichts zahlten, anzuneh⸗ 
. Dieſe Schrift warb freilich - vom Bifchofe von Freifingen 
dammt und bie geiflliche Gerichtsbarkeit ließ fie in Münden 
ſt duch Anfchläge an den Kirchthüren für Feberifch erflären, 
Kurfürft billigte fie aber öffentlih. Das geiftlihe Raths⸗ 
egium und fein Director beſchränkten hernach das Syſtem 
iliſcher Rirchenregierung; wo fie nur fonnten. Seine geift 
: Anordnung und Verfügung konnte mehr geltend gemacht 
ben, mochte fie kommen, woher fie wollte, ohne von dem 
fihen Collegium der Regierung genehmigt zu ſeyn; landes⸗ 
fihe Commiffarien mußten bei den Wahlen der Prälaten 
‚gen ſeyn; niemand durfte vor. dem fünf und zwanzigfien 
te ein Ordensgelübde ablegen; Fein Orden durfte mehr mit 
nd einem im Auslande wohnenden Obern in Berbindüng 
m. Das Lestere ward freilich nicht ſtrenge beobachtet. 

Die Sefuiten, die in Frankreich vorher ſchon von den Pars 
enten ale Betrüger im Handel waren verurtheilt worben, 
den in Deutfchland hernach som Kurfürften yon Mainz und 
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non dem von Baiern für Feinde der weltlichen Regierungen 
erflärt, weil fie fid unterfianden, den weifen Verordnungen der 
Baierifchen und der Mainzer Behörden des Cardinal Bellar- 
mind Buch, von der Macht bor Päbſte, entgegenzufegen. 
Die Sefuiten gaben nämlih, um zu beweifen, was fie wollten, 
Bellarmins Buch in Mainz im Iateinifhen Driginal, in Baiern 
in beutfcher Ueberfegung heraus, es ward aber in beiden Län⸗ 
dern von der Regierung verboten, und in der vom Nurfürkten 
von Mainz deshalb erlaffenen Berorbnung beißt ed ausdrücklich: 
„Daß die in diefem Buche enthaltenen Säbe dahin zielten, bie 
Macht der weltlichen Fürften gänzlich zu untergraben, die Ges 
walt der Bifchäfe einzufchränfen, die Unterthanen wider ihre 
Dbrigfeiten aufzuhesen, das Leben und die Regierung der Re- 
genten in Gefahr zu bringen, bie allgemeine Ruhe zu fibren 
und überall Aufruhr und Empörung zu fliften.” 

Bon Baiern aus wäre übrigens das Reich der Jeſuiten 
nicht gefährdet gewejen, wenn fid nicht Kaifer Joſeph endlich 
mit den ſpaniſchen Miniftern umd mit Choifeul verbündet hätte , 
um Pabft Elemend XIV. dahin zu bringen, daß er die Chri⸗ | 
ftenheit von der Herrſchaft eines Ordens erlöfe, der den Schläf: | 
jet aller Geheimniffe, die Bertheilung aller Stellen in feiner | 
Gewalt hatte, und Mitbrüber unter alten Ständen zählte, die 
Weltleute bleiben und. dennoch der Vortheile eine geiſtlichen 
Ordens genießen fonnten. Ob fihon Clemens XIIE am Ende 
feines Lebens erkannt habe, daß er dem Geifte ber Zeit werde 
etwas nachgeben und befonders die Sefuiten werde aufgeben 
müffen, Darüber find bie zunerläffigfien Nachrichten über das 
legte Lebensjahr des Pabſtes fehr von einander abweichend. 
Die Jeſuiten fagen, er habe bei feiner Bedrängung und ber 
Einziehung der Befisungen der Kirche, Die er von den Bour⸗ 
bons erlitt, jede Zumuthung von Reformen flandhaft abgelehnt, 
und nur zum Gebet feine Zuflucht genommen; ber Cardinal 
Saraccioli im Leben Pabſt Clemens XIV. erzählt dagegen, er 
babe bie Rothwenbigfeit eingefehen gehabt, fih mit den Bour⸗ 
bons auszuföhnen und habe ſchon ein geheimes Conſiſtorium zu 
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eſem Zwecke angeſetzt gehabt, als er plöglic am Schlage ge- 
ben fey C2. Febr. 1769). 

Die Wahl eines neuen Pabſtes mußte für die Jefuiten ent 
yeidenb werden, weil bie Bourbonichen Höfe aus ber Aufbes 
ıng des Ordens ber Jeſuiten, welde ganz von der Perfüns 
hfeit des neuen Pabſtes abhing, die Bedingung machten, un: 
r welder fie das geraubte Kirchengut herausgeben und bie 
berhirtenſchaft des Pabſtes noch ferner anerkennen wollten, 
oſeph II. befand ſich aufälligermeije während des Conclave in 
tom und arbeitete um fo lieber als Kaiſer für die Wahl eines 
en Bourbonfchen Höfen nicht abgeneigten Mannes, als er ale 
tegent von Defterreich in einem im Januar bes folgenden Jahre 
170) an Choiſeul geſchriebenen Briefe, feinen Widerwillen 
ſegen die Jeſuiten und feinen Unmuth über die Vorliebe feiner 
Mutter für den Orden gleich heftig äußert. In einem ber vor 
wanzig Jahren (1822) bei-Brodhaus erfchienenen Briefe os 
ephs, der Schon allein aus inneren Gründen unftreitig ächt ift, 
hreibt Joſeph dem franzöfifchen Minifter: „Auf meine Mutter 
cechnen fie nicht fehr, die Anhänglichkeit für dieſen Orden ift in 
ver Familie Habsburg erblih geworden; Clemens XIV. hat 
avon ſelbſt Beweiſe. Indeſſen it Raunig Ihr (Choiſeuls) 
Freund; er vermag Alles bei der Kaiſerin; er hält es in Rück⸗ 
ſicht der Aufhebung mit Ihnen und dem Markis Pombal, und 
er it ein Mann, ber feine Sache zur Hälfte ausgeführt läßt.“ 
Diefe Worte verdienen um fo mehr bier einen Plag, als bie 
Raiferin trotz der faſt unbegreiflihen Vorliebe für die Sefuiten 
doch ſchon vorher der allgemeinen Stimmung gegen biefen Or⸗ 
den hatte nachgeben müſſen. Sie mußte nämlich, von allen Sei⸗ 
ten gedrängt, das ausfchliegende Privilegum ber Jeſuiten in 
Beziehung auf den Öffentlichen Unterricht einfchränfen, und ber 
Erzbiſchof Migazzi von Wien, der gewiß der Aufflärung nicht 
lebt gewogen war, . mußte dabei den Sefuiten entgegen treten. 
Digazzi wagte ed nämlich nicht, ganz offen ber allgemeinen 
mung zu trosen und fie bei ber Univerfität Wien zu er» 
Alten, 
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Die Klagen über den Zuſtand der Univerfität Wien une 
der Leitung ber Sefuiten hatten nämlich ſchon Tange vorher bie 
Kaiferin bewogen, erft burd) den Cardinal Trautfon, dann burh 
Migazzi die Beſchwerden unterſuchen zu laſſen, und beibe hat 
ten fie begründet befunden. Migazzi erhielt darauf Bollmadt, 
durch eine Commifjion die Reform der Mißbräuche vorzunehmen, 
und obgleich die Jeſuiten ein ausſchließendes Recht auf die Ver⸗ 
waltung der Univerfität zu haben behaupteten, fchloß er doch 
ihren Rector ganz aus, und nahm einen Augufliner und einen 
Theatiner zu Mitgliedern der Commiffion. Diefen auffallenden ' 
Schritt rechtfertigte er hernady durch die merkwürdigen Work: 
„Er ſſey von der Zulaffung der Sefuiten durch die Mad der 
Majeſtät (Maria Therefin) und durch den offenbaren Wider⸗ 
ftand aller Großen des Hofe abgehalten worden. Auch das 
Vorrecht, Die erfcheinenden Bücher zu cenfiren, hatte ihnen Marin 
Therefia entzogen und dem eblen, erleuchteten van Swieten 
übertragen, der einen Canonicus neben ſich anftellte. Die von 
ben Sjefuiten eingeführte und beibehaltene lateiniſche Grammatıl 
ihres portugiefifhen Mitbruders Alvarez mußte ebenfalls abge 
fhafft werden und es warb firenge verboten, von ben jeſuit⸗ 
fhen Eafuiften Tamburin, Gobat, Bufendaum und La Gros 
Gebrauch zu machen. 

Wire ed Migazzi Ernft mit der Sache der Religion un 
Wiffenfchaft geweien, jo wäre Maria Therefia fhon weiter ge 
gangen; aber Pabft Clemens XI. und die Jeſuiten wußten 
ihn zu gewinnen. Der Erfte machte ihn zum Cardinal md er 
laubte ihm, neben dem Erzbisthum Wien noch eins der reihen 
Bisthümer von Ungarn (Waizen) zu befigen und feitbem war 
Migazsi der eifrigfte Jeſuitenfreund. Wie verhaßt ihm bernah 
Joſephs Reformen feyn mußten, geht ſchon daraus hervor, daß 
er das Bisthum Walzen hatte herausgeben müffen, weil 5% 
feph nicht dulden wollte, daß eine reich dotirte Diöcefe einen 
Oberhirten entbehre, damit ein Carbinal ſchwelgen könne, Mi⸗ 
gazzi fuchte daher auch in feinem und in bes Pabſts Intereſſe 
Maria Therefia dahin zu bringen, daß das verhaßte Kirchen 
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echt Honkheims (Febronius) verbammt würde, das konnte er 
iber nicht erlangen, denn Charakter, Würde und Stand des 
dien Weibbiſchofs flößten der Kaiferin Achtung ein, und van 
Swieten beiwies ihr, daß fie ald Regentin das Bud ſchützen 
nüffe, Kein Wunder, daß Migaszi, als es nach Clemens XIII. 
Eode den Jeſuiten galt, die Kaiferin bei ihrer ſchwachen und 
veiblichen Seite faßte, und die Jeſuiten als Märtyrer bes 
dampfs für die Art Religion, zu ber ſich überall die Migazgis 
ielennen, gegen bie gottloſe Philoſophie darftellte. 

Es ſcheint, ald wenn Migazzi benfelben abgefchmadten 
Scheingrund für die Sefuiten gebraucht habe, den man für Wels 
er und Männer, die ihnen gleichen, von den fogenannten be» 
ühmten Lehrern einer Anftalt und von den berühmten 
teuten, die aus ihr hervorgegangen find, zu Gunften von Ses 
uitenfhulen, von GOymnaſien CFürftenfchulen) und Univerfitäten 
erzunehmen pflegt, Maria Therefia pflegte nämlich, wenn 
nan fie beſtürmte, auf die Aufhebung des Ordens zu dringen, 
ih damit zu entfchuldigen, daß fie nicht begreife, wie ein Or⸗ 
den verberbfich und gottlos ſeyn ſolle, dem fo viele fromme, 
achtbare, gelehrte Männer angehörten, Diefes bezeugt auch ein 
Abbe (Georgel), der ald Vertrauter des franzöfifchen Geſandten 
in Wien (Rohan) ganz und gar Jeſnit war, und wegen bes 
Wandels des faubern Carbinals, an den er fih angefchloffen 
batte, fein mußte, in feinen Denfwürbigfeiten. Maria Therefia, 
berichtet er, babe vwenn ihr zugeredet worben, immer geants 
wertet: „Sie ſey überzeugt, Die NRegenten von Portugal und 
Yarma wie die Bourbons hätten ihre guten Gründe gehabt, 
mit den Sefuiten zu verfahren, wie. gefchehen ſey; allein fie 
koͤme den Orden wegen feiner Aufführung in ihren Staaten 
nur Iohen und den Eifer wie Die Aufführung der Mitglieder 
beffelben billigen. Sie halte daher die Erifteng des Ordens für 
das Wohl ihrer Voͤlker und der Religion für fehr wichtig, und 
werde ihn anfredht halten und ſchützen.“ Ihr Sohn Jofeph war 
ganz anderer Meinung. Er fpricht ſchon in jener Zeit in feinen 
riefen die Veberzeuguug aus, daß nicht bios die Jeſuiten, 
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Die Klagen über den Zuftand der Univerfität Wien une 
der Leitung der Sefuiten hatten nämlich ſchon Tange vorher di 
Kaiferin bewogen, erft durch den Cardinal Trautfon, dann durh 
Migazzi die Beſchwerden unterſuchen zu laſſen, und beibe hab 
ten fie begründet befunden. Migazzi erhielt darauf Vollmadt, 
burch eine Commifjion Die Reform der Mißbräuche vorzunehmen, 
und obgleich die Jeſuiten ein ausfchliegendes Recht auf bie der 
waltung der Univerfität zu haben behaupteten, ſchloß er doch 
ihren Rector ganz aus, und nahm einen Auguftiner und einen 
Theatiner zu Mitgliedern der Commilfion. Diefen auffallenden 
Schritt rechtfertigte er bernady Durch die merkwürdigen Worte: 
„Er’fey von der Zulaffung der Sefuiten duch die Macht der 
Majeſtät (Maria Therefin) und durch den offenbaren Bier | 
ftand aller Großen des Hofs abgehalten worden. Aud dad 
Vorrecht, Die erfcheinenden Bücher zu cenfiren, hatte ihnen Marin 
Therefia entzogen und dem edlen, erfeuchteten van Swieten 
übertragen, der einen Canonicus neben ſich anftellte, Die von 
den Sefuiten eingeführte und beibehaltene Yateinifche Grammatik 
ihres portugiefiihen Mitbruders Alvarez mußte ebenfalls abge 
fchafft werben und e8 warb firenge verboten, von den jeſuit⸗ | 
fhen Eafuiften Tamburin, Gobat, Bufenbaum und La Croi 
Gebrauch zu machen. 

Wäre es Migazzi Ernft mit der Sache der Religion un 
Wiſſenſchaft geweien, fo wäre Maria Therefia ſchon weiter gr 
gangen; aber Pabft Clemens XII. und die Jeſuiten wußten 
ihn zu gewinnen. Der Erfte machte ihn zum Carbinal und ei⸗ 
laubte ihm, neben dem Erzbistpum Wien noch eing der reichfer 
Bisthümer von Ungarn (Waizen) zu befigen und feitbem mar 
Migazzi der eifrigfte Zefuitenfreund, Wie verhaßt ihm bernd 
Joſephs Reformen feyn mußten, geht ſchon daraus hervor, daß 
er das Bisthum Waizen hatte herausgeben müffen, weil 3% 
ſeph nicht dulden wollte, daß eine reich dotirte Didcefe einen 
Oberhirten entbehre, damit ein Cardinal ſchwelgen könne. Pr 
gazzi fuchte daher auch in feinem und in des Pabſts Iutereft 
Maria Therefin dahin zu bringen, daß das verhaßte Kirchen⸗ 
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onfheims (Febromius) verdammt würde, das Tonnte er 
ht erlangen, denn Charakter, Würde und Stand bes 
Leihbiſchofs flößten der Kaiferin Achtung ein, und van 
ı bewies "ihr, daß fie als Negentin das Bud ſchützen 
Kein Wunder, daß Migazzi, ald ed nach Clemens XIH. 
en Jeſuiten galt, die Kaiferin bei ihrer ſchwachen und 
en Seite faßte, und die Sjefuiten ald Märtyrer bes 
für die Art Religion, zu ber fich überall die Migazzis 
t, gegen bie gottloſe Philoſophie darſtellte. 

ſcheint, als wenn Migazzi denſelben abgeſchmackten 
rund für die Jeſuiten gebraucht habe, den man für Wei⸗ 
Männer, die ihnen gleichen, von den fogenamten be⸗ 
en Lehrern einer Anftalt und von den berühmten 
die ans ihr hervorgegangen find, zu Gunften von Ses 
ulen, von Gymnaſien (Fürftenfchulen) und Univerfttäten 
men pflegt. Darin Therefia pflegte nämlich, wenn 
beflürmte, auf die Aufhebung des Ordens zu dringen, 
it zu entfchuldigen, daß fie nicht begreife, wie ein Or- 
derbli und gottlos ſeyn folle, Dem fo viele fromme, 
:, gelehrte Männer angehörten. Diefes bezeugt auch ein 
Georgel), der ald Bertrauter des franzöfifchen Geſandten 
ı (Rohan) ganz und gar Jeſuit war, und wegen des 
8 des lqubern Cardinals, an den er ſich angefchloffen 
ein mußte, in feinen Denfwürbigfeiten. Maria Therefta, 
er, habe, idenn ihr zugerebet worden, immer geant- 
„Sie fey überzeugt, die Regenten von Portugal und 
wie die Bourbons hätten ihre guten Gründe gehabt, 
ı Sefuiten zu verfahren, wie. gefchehen ſey; allein fie 
en Orden wegen feiner Aufführung in ihren Staaten 
en und ben Eifer wie die Aufführung der Mitglieder 
a billigen. Sie halte daher die Eriftenz des Ordens für 
ohl ihrer Völker und ber Religion für fehr wichtig, und 
ihn aufrecht halten und ſchützen.“ Ahr Sohn Joſeph war 
derer Meinung. Er fpricht ſchon in jener Zeit in feinen 
; bie Weberzeuguug aus, daß nit blos die Jeſuiten, 
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fondern alle Mönchsorden überhaupt mit ben Bebürfniffen und 
Forderungen des Lebens der neuern Zeit in Widerſpruch ſtän— 
ben, Diefer Ueberzeugung gemäß wirkte er in Rom währen 
des Conclave nach Clemens XII. Tode ganz übereinftimmen) 
mit dem Cardinal Bernis und den Bourbonſchen Höfen. 

Am 19, Mai 1769 ward dann ein gemäßigter und ver 
ſtändiger Mann, Lorenzo Ganganelli zum Pabſt erwählt, nad 
dem er die Aufhebung der Jeſuiten ihren Feinden und bie Er 
haltung verfelben ihren Freunden in der Stille zugefagt hatk, 
Er nannte fi als Pabft Clemens XIV., furhte aber die Er 
füllung feines VBerfprechens der Aufhebung der Jeſuiten badım) 
zu verzögern, daß er Alles Mögliche that, um bie gegen di 
Jeſuiten und ihren Papismus erbitterten Höfe zu hefänftigen. 
Der neue Papft fah fein anderes Mittel eine fürmlidhe Reve 
Iution in ber Kirche, eine, Vernichtung der päbſtlichen Ulurpa 
tion, eine Einführung des Syſtems der gallicanifchen Kirche und 
bes Sebronius zu hindern, als Nachgiebigfeit gegen bie Bour⸗ 
bon. Er würde vielleicht der Aufhebung bes Sefuitenordens 
italienisch ſchlau entfchlüpft feyn, wenn nicht Die Höfe von New 
pel, Spanien, Frankreich unbedingt auf ihrer Forderung befar 
ben wären und Benevent, Ponte Corvo, Avignon und Benail 
fin fo lange behalten hätten, bis der Orden aufgehoben war. 
Mit Portugal war Clemens XIV. ſchon im Anfange des Jahn 
1770 einig geworben. Er hatte bie jährliche Verleſung ber ar 
timonarhifhen Bulle in coena domini «abgefchafft, er battt 
Pombals Bruder, obgleich diefer den Febronius durd, einem Ab⸗ 
druck in Portugal verbreitet und als das ächte alte Kircherrecht 
empfohlen hatte, zum Cardinal gemadyt und auch den Regenter 
von Parma befänftigt, Clemens XIV. hatte Das anföpige 
mahnende und drohende Breve, welches fein Borgänger get 
Parma erlaffen hatte, förmlich zurüdgenommen; er ſchrieb die 
freundfichften Briefe nah Parma; Aranda und die franzöhldr 
Miniſter beftanden aber auf der gänzlichen Aufhebung des Jet 
tenordens. 

Die Stimmung gegen den Orden war damals ſo feindlid 
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g von Spanien fo erbittert, daß nicht einmal der Poms 
Tod und Choiſeuls Entfernung Einfluß hatten. Der 
derzog von Atguillon, der 1771 das Minifterium ber 
igen Angelegenheiten erhielt, war, wie fein König, eifri⸗ 
nd der Jefuiten, ebenfo der Prinz Rohan und fein Bers 
Beorgel, die in Wien die Angelegenheit bejorgten; fie 
gleichwohl gegen ihren Willen und ihre Neigung bie Auf- 
des Ordens betreiben. Es Fam endlich dahin, Daß der 
ngft fchon dahin gebracht war, die Sefuiten aufzugeben, 
tatferin Maria Therefia noch immer wiberftrebte. Ihres 
und ihres vertrauteflen Minifterd Bemühungen waren 
h, Rohans Borftellungen fanden fein Gehör, endlich 
gar König Carl IH. von Spanien einen heftigen und 
im bemwegten Tone eigenhändig gefchriebenen Brief an 
en; aber auch das war umfonfl. Der Bertraute des 
nachherigen Cardinals Rohan, der ihn auch wegen 
hmähligen fpätern Procgßangelegenheit vertheibigt bat, 
ung, der Pabſt jelbft babe die Kaiferin durch feine geiſt⸗ 
etorität vom Orden losmachen müflen 8%); unb in die⸗ 
nkte verbient ber Maun, bem fonft gar nicht zu trauen 
uben. | 
bald man der Zuftimmung aller Fatholiihen Mächte vers 
sar, begann der Pabft feine Schritte gegen ben Orben 
18. Fürft des Kirchenſtaats, im October 1772 durch Ber- 
ig bes römifchen Seminare. Das Gebäude ward Mor⸗ 
t Soldaten befegt und die aus drei Garbinälen beſtehende 


— — — 


Der abbé Georgel erzählt, der Pabſt habe die alte Frau in ſeinem 
ꝛi der ſchwaͤchſten Seite gefaßt, er habe ihr. vorgeſtellt, daß fie durch 
bartnädigen Wiberfland gegen bie Kirche ihr Gewiflen belafe, „denn 
mit der göttlichen Auctorität bekleidet und halte Die Schlüffel des Le⸗ 
Todes in Händen“. Darauf habe die Kaiferin tief betrübt geant⸗ 
Sie würde fi niemals haben beſtimmen lafien, bie Jeſuiten in ihren 
zu unterdrücken, da jedoch Seine Heiligfeit die Aufhebung des Or⸗ 
noihwendig halte, fo wolle fie als eine treu gehorfame Tochter der 
ch nicht laͤnger wiberfegen und jey bereit, die Anfhebungebulle voll: 
ı laen, fohald fie erfcheine. 
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Eommiffion kündigte Lehrern und Schülern ihre Entlaffung an, 
nahm aber babei die Verfchuldung der Anftalt zum Vorwand. 
Sm December warb das Seminar zu Frafcati auf ähnliche Weile 
aufgehoben und im Februar begann der Cardinal Malvezzi als 
Erzbiſchof von Bologna den Kampf mit den Sefuiten feiner Did- 
ceje, welche ber über fie verhängten Aufhebung bie zum März 
des Jahres vergeblich wiverfirebten. In Ferrara, in der Mark 
Ancona und in den andern Orten bes Kirchenftants wurbe her 
nach auf dieſelbe Weife verfahren. Nach diefen Schritten, bie 
er als weltlicher Fürft gethan hatte, handelte der Pabft endlich 
als Kirchenhaupt. Das im Mai und Juni gefchriebene fehr 
lange Breve über bie allgemeine Aufhebung des Ordens ward 
fhon am 23, Zuli 1773 vom Pabft unterzeichnet, jedoch erft am 
19, Auguft an die Chriftenheit erlaffen. 

Durch dieſes berühmte Breve, dominus ac redemtor noster 
genannt, in deſſen Anfangeworten man wegen ber von den es 
fniten in allen Landen geftifteten Zwietradht den Sefuitengruß 
mein Friede fey mit euch (Pax vobiseum) fehr wißig an- 
gewendet finden wird, warb ber Sefuitenorden auf Diefelbe Weile 
wie der Orden der Tempelherren im vierzehnten Jahrhundert 
überall aufgehoben. Died Breve nennt Colletta mit feiner ſchnei⸗ 
denden Schärfe ein Meifterftüd römischer argliftiger Berfchlagen- 
heit (scaltrezza) ®!), offenbar werden wenigftens einige Hanpts 
beſchwerden gegen den Orden, die wir kurz aufzählen wollen, 
darin gar nicht erwähnt. Mean bejchwerte fih über das deſpo⸗ 
tiſche Syſtem und die hemmende, nicht aber fürbernbe Unter⸗ 


81) Storia del reame di Napoli Vol. I. p. 97. Poscia il pontefiee 
mantenendo le date promesse , et ripensando che T’appena sopita dis- 
cordia nacque o fu inasprita da’ casi della compagnia di Gesu cedette 
alle continuate instanze de’ principi e pubblicö un breve cho ne cos 
fermava la cacciata. Il qual breve era dello stile ingannevole di Roma, 
quasi mostrando che il pontefice per evitare il peggio piegasse alla 
prepotenza de’ principi; ma cotesti principi dissimularono quella pon- 
tiſicale scaltrezza, ora superbi per la potenza,_ora paurosi de’ preti 
per coscienza. 


x 
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den Studenten bhergenommenen Grund an, und das zwar u 
eben der Zeit als die Regierungen, bie ihn für feine Sophis⸗ 
men ebrten, bezahlten und, worauf er befonders Werth legte, 
köſtlich fpeifeten und tränften, die Studenten überall und auf 
jede Weiſe wegen ihrer Neigungen und Abneigungen für gewiſe 
Leute verfolgten. Er fagt nämlih: Die Studenten der 
Sefuiten hingen fo unerfhütterlih an ber Kirche. 
Kann man denn etwas Bortheilhaftered von eine 
Geſellſchaft fagen? °5 Dagegen fchreibt Kaifer : Fojenh 
an den damaligen fpanifchen Gefandten in Paris, den Grafen 
von Aranda, unter Vielem anderen, Folgendes °%): Clemens 
XIV. bat fih dur Aufhebung der Sefuiten einen dauernden 
Ruhm erworben; ihr Name wird Fünftig nur in ber Gefchiäte 
der Streitigkeiten und bes Janſenismus ˖ erwähnt werben — — — 
Das Spnebrium diefer Toyoliten hatte den Ruhm’ des Orbens, 
die Ausbreitung feiner Größe und die Finfterniß ber übrigen 
Welt zum erften Augenmerk feiner Plane gemacht — — — — — 
Ihre Intoleranz war Urfahe, daß Deutfchland das Elend bes 
breißigjährigen Kriegs erbulden mußte. Ihre Principien haben 
die Heinriche Yon Frankreich um Leben und Krone gebracht unt 


— 


befanntlich die ganze Literatur, bie Bhilofophie und die Gefchichte zu einer geiß⸗ 
zeichen Lüge macht, brüdt dies ein Franzoſe, die Schlegel, Gentz und Couſer⸗ 
ten treffend bezeichnend, mit folgenden Worten aus: Un de ceux, qui font 
aujourd’hui de la servilite ideale conıme jadis on composoit Page d’or 
de la liberte. 


88) In dem im Tert folgenden Sag wird bie vox der Studenten, hie vo 
befanntlich nicht vox populi und noch weniger vox dei if, zum Mange va 
Leptern erhoben. Was würbe der Sophift und feine Tifchgenofien gefagt ha⸗ 
ben, wenn die Burſchenſchaft, die auch ihre Kirche hatte, die fie fo gras 
fam verfolgten, daſſelbe für fich angeführt Hätte, was hier fo entſcheidend fir 
die Jeſuiten geltend gemacht wir ? 


84) Der oben angeführte Brief an Choifenl feht in den Briefen Je 
ſephs IL. ale darafterififche Beiträge zur Lebens und Staatl 
gefchichte diefes unvergeßlihen Selbfiherrichers (bis jegt na- 
gedrudt). Leipzig, F. A. Brodhaus, 1822, Seite 11 u f. Der bier ar 
geführte an Aranda fleht ©. 14. 


x 
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den Studenten bergenommenen Grund an, und bag zwar zu 


eben ber Zeit als die Regierungen, bie ihn für feine Sophis— 
men ehrten, bezahlten und, worauf er befonders Werth legte, 
köſtlich ſpeiſeten und tränften, Die Studenten überall und auf 
jede Weife wegen ihrer Neigungen und Abneigungen für gewiffe 





Leute verfolgten. Er fagt nämlich: Die Studenten der 
Sefuiten hingen fo unerfhütterlid an der Kirhe. 
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Ruhm erworben; ihr Name wirb Künftig nur in der Geſchichte 
der Streitigkeiten und des Janſenismus ˖ erwähnt werben — — — 
Das Synedrium biefer Loyoliten hatte den Ruhm’ des Orbens, 
bie Ausbreitung feiner Größe und bie Finfterniß der übrigen 
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Ihre Intoleranz war Urfache, daß Deutfchland das Elend bee 
breißigjährigen Kriegs erbulden mußte. ‚Ihre Principien haben 
die Heinride von Franfreih um Leben und Krone gebracht und 


befanntlich die ganze Literatur, bie Builofophie und bie Gefchichte zu einer geiß⸗ 
zeichen Lüge macht, brüdt dies ein Franzoſe, die Schlegel, Gentz und Eonfer 
ten treffend bezeichnend, mit folgenden Worten aus: Un de ceux, qui font 
aujourd’hui de la servilite ideale comme jadis on composoit Page d’er 
de 1a liberte. 


88) In dem im Tert folgenvnen Eat wird bie vox ber Studenten, bie voch 


befanntlich nicht vox populi und noch weniger vox dei ifl, zum ange ber 
Letern erhoben. Was würde der Sophift und feine Tifchgenofien gefagt he: 
ben, wenn die Burfchenfchaft, vie auch ihre Kirche hatte, die fle fo gras 
fam verfolgten, daffelbe für fich angeführt hätte, was hier fo entfcheidend fir 
die Jeſuiten geltend gemacht wirh 3 

84) Der. oben angeführte Brief an Choiſeul ſteht in den Briefen Ir 
ſephs II. als charakteriſtiſche Beiträge zur Lebens: und Gtaatk: 
geſchichte dieſes unvergeßlichen Selbſtherrſchers (bis jegt un 


gedruckt). Leipzig, F. A. Brockhaus, 1822, Seite 11 u f. Der hieran 


geführte an Aranda ſteht ©. 14. 
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Weile unterfüßten, der Anklage Gehör gaben, daß die Jeſu⸗ 
ten den Unterricht dem Geiſte der Zeit nicht anpaſſen wollt 
und mehr dem Pabfte als: dem Baterlande. und dem Für 
dienten. Die berühmten Namen ihres Ordens, worauf fih de 
Sefuiten immer beriefen, Tonnten nur den Pöhel täujchen, da 
fh noch bis auf den heutigen Tag durch den Schatten eine 
- Namens täufchen läßt; in Baiern konnte felbft der Feſuit Siad⸗ 
der, ber vormalige Lehrer des Kurfürſten, in Verbindung mi 
allen Obfeuranten nicht hindern, daß (1758) eine Academie m 
richtet ward. Die Academie behauptete ſich (1759) gegen Sich 
lers Cabalen, und er mußte nach Ingolſtadt ziehen, Der kir 
fluß der Sefuiten konnte endlich nicht mehr hindern, daß a 
fogar in Baiern der Geift des Jahrhunderts mächtig ul, 
ohne dag irgenb_eine Beichuldigung des Unglaubend gegen W 
Männer, welche für beffern Styl und neue Orthographie, I 
für beffere Theologie und canoniſches Recht gegen bie Zehn 
eiferten, hätte. vorgebracht werben können. ine nicht une 
deutende Anzahl Männer Tiefe ſich bier anführen, welhe I 
4770, wo e8 wieder: zu bunfeln begann, vom Kurfürften gede 
die Jeſuiten in Schug genommen, im Geifte bes Jahrhunden 
in Baiern wirkten und das neue geiftige Leben unferer Natin 
welche damals erwachte, freudig begrüßten; einige Briipk 
mögen binreichen. 

Der Tyroler Ferdinand Sterzinger z. B. warb von dla 
verfolgt und jefuitifch geſchmäht und nur vom Kurfürfen P 
fhügt, als er in Baiern Thomaſius Role übernahm und ba 
Herenprozeffen ein Ende zu machen ſuchte. Wie nöthig I 
war, geht daraus hervor, daß nur allein in den Jahren IH 
— 1756 außer andern Berurtheilten zwei Mädchen von Ir 
zehn Jahren als Heren hingerichtet wurben. Weit wichtiger i 
Beziehung auf den antijeſuitiſchen, folglich antipapiſtiſchen u 
antibierarchifchen Geift der monarchiſchen Zeit in einem 9 
jeſuitiſchen deutſchen Lande ift Die Wirkfamfeit Peters von LIT 
walb unter Marimilian Joſeph. Diefer Kurfuͤrſt, vefien ® 
heimerath und geheimer Referendar Ofterwald war, erriclt 
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69 das geiftliche Ratbscollegium in München, zu beffen 
or er Oſterwald ernannte, ausbrüdfich in der Abficht, um 
besherrlichen Rechte in geiftlichen Dingen zu wahren und 
walten. Die Wirfung war ein Berfuh, Mönde und 
zu zwingen, zu ben Bebürfniffen des Staats von ihrem 
uffe Beifteuer zu geben. Die Klöſter follten flatt bes 
zu erhebenden Zehntens regelmäßige Abgaben zahlen, 
ste die Summe fefl, welche eine Nonne oder ein Moͤnch 
öfter zubringen dürften und zugleich, wie viel Novizen 
is angenommen werben könnten. Die Criminaljuſtiz ber 
‚ welche Die größten Grauſamkeiten innerhalb ihrer Mauern 
hatte, ward aufgehoben. 
ter von Ofterwald ſchrieb in demfelben Geifte, in wel⸗ 
on Hontheim geichrieben hatte, und wie biefer unter dem 
mmenen Namen Beremund von Lochflein feine „Gründe 
wider bie geiftliche Immunität“, um ſich der armen 
, deren Aecker befleuert waren, gegen die faulen Pfaffen 
erarchen, die von ihren Gütern nichts zahlten, anzunehs 
Diefe Schrift ward freilich - vom Bilchofe von Freifingen 
mt und Die geiftfiche Gerichtsbarkeit Tieß fie in München 
uch Anfchläge an den Kirchthüren für Teberifch erflären, 
efürft billigte fie aber öffentlich. Das geiftlihe Raths⸗ 
m und fein Director beiehränften hernach das Spftem 
ver Rirchenregierung; wo fie nur konnten, Seine geiſt⸗ 
norbnung und Berfügung konnte mehr geltend gemacht 
‚ mochte fie fommen, woher fie wollte, ohne von dem 
en Eollegium der Regierung genehmigt zu feyn; landes⸗ 
? Commiffarien mußten bei den Wahlen der Prälaten 
ſeyn; niemand burfte vor. dem fünf und zwanzigſten 
in Ordensgelübde ablegen; Fein Orden durfte mehr mit 
einem im Auslande wohnenden Obern in Verbindung 
Das Letztere warb freilich nicht firenge beobachtet. 
e Sefuiten, die in Frankreich vorher ſchon von den Par⸗ 
n als Betrüger im Handel waren verurtheilt worden, 
in Deutſchland hernach vom Kurfürften von Mainz und 
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von dem von Baiern für Feinde der welilichen Regictun 
erflärt, weil fie fi unterfianten, den weiten Verorduungen x 
Baieriihen und der Mainzer Behörden des Cardinal ılr 
mind Buch, von der Macht der Päbſie, enigegemukn 
Die Jeſuiten gaben nämlich, um zu beweiten, was ſie wel. 
Bellarmind Bud in Mainz im lateiniſchen Driginal, in din 
in beuticher Ueberjegung heraus, es ward aber in bein 
dern von der Regierung verboten, und in der vom Kurt 
von Mainz deshalb erlaffenen Verordnung heißt es austril: 
„Daß die in diefem Bude enthaltenen Säge dahin zielen," 
Macht der weltlihen Fürften gänzlich zu untergraben, bie % 
walt der Bifchäfe einzufchränfen, die Unterihanen wide ir 
Obrigfeiten aufzuhegen, das Leben und die Regierung vr! 
genten in Gefahr zu bringen, die allgemeine Ruhe zu ii 
mb überall Aufruhr und Empörung zu fiften.“ 

Bon Baiern aus wäre übrigens das Reich ber gene 
wicht gefährdet geweſen, wenn ſich nicht Kaifer Zofenp mil 
mit ben fpanifchen Miniftern und mit Ehoifeul verbünde kit: 
um Pabſt Clemens XIV. dahin zu bringen, daß er ve Chr 
fienheit von der Herrfchaft eines Ordens erlöfe, der den Shi 
fel aller Gcheimniffe, die Bertheilung aller Stellen in Im 
Gewalt hatte, und Mitbrüber unter allen Ständen zählte, ! 
Weltleute bleiben und. dennoch der Vortheile eines geile 
Ordens genießen Tonnten. Ob fihon Clemens XIII. an M 
feines Lebens erkannt babe, daß er dem Geifte der Zeit mM 
etwas nachgeben und befonders die Sefuiten werde auf 
müſſen, -barüber find bie zuperläffigfien Nachrichten übe de 
letzte Lebensjahr bes Pabſtes ſehr von einander abweihen 
Die Jeſuiten fagen, er habe bei feiner Bedrängung un 
Einziehung ber Befigungen der Kirche, Die er von den DW 
bons erlitt, fede Zumuthung son Reformen ſtandhaft abge 
und nur zum Gebet feine Zuflucht genommen; ber Garied 
Caraceioli im Leben Pabſt Clemens XIV. erzählt dagegen " 
habe die Nothwendigkeit eingefehen gehabt, ſich mit ben A 
bous auszuföhnen und habe ſchon ein geheimes Confikorium ? 
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Zwecke angefegt gehabt, als er plöglih am Schlage ge- 
n fey (2. Febr. 1769). 

Die Wahl eines neuen Pabfled mußte für bie Jeſuiten ent 
end werben, weil bie Bourbonſchen Höfe aus der Aufbes 
des Ordens der Jeſuiten, welche ganz von ber Perfüns« 
t des neuen Pabſtes abhing, die Bedingung machten, un- 
elher fie das geraubte Kirhengut herausgeben und bie 
yirtenfchaft des Pabſtes noch ferner anerkennen wollten. 
h II. befand ſich zufälligerweile während des Conclave in 
und arbeitete um fo lieber als Kaifer für die Wahl eines 
Bourbonfchen Höfen nicht abgeneigten Mannes, als er ale 
nt von Defterreich in einem im Januar bes folgenden Jahre 
)) an Choiſeul gefchriebenen Briefe, feinen Widerwillen 
die Sefuiten und feinen Unmuth über die Vorliebe feiner 
er für den Orden gleich heftig äußert. In einem ber vor 
ig Jahren (1822) bei Brodhaus erfchienenen Briefe os 
‚ der ſchon allein aus inneren Gründen unftreitig Acht ift, 
bt Joſeph dem franzöfifchen Minifter: „Auf meine Mutter 
en fie nicht fehr, die Anhänglichkeit für diefen Orben ift in 
Familie Habsburg erblich geworden; Clemens XIV. hat 
n ſelbſt Beweiſe. Indeſſen ift Kaunig Ihr (Choiſeuls) 
nd; er vermag Alles bei der Kaiſerin; er hält es in Rüds. 
der Aufhebung mit Ihnen und dem Maris Pombal, und 
ein Mann, ber Feine Sache zur Hälfte ausgeführt läßt.“ 
‘Worte verbienen um fo mehr bier einen Platz, als Die 
rin trotz der faft unbegreiflihen Vorliebe für die Sefuiten 
ſchon vorher der allgemeinen Stimmung gegen diefen Or⸗ 
yatte nachgeben müffen. Sie mußte nämlich, von allen Seis 
edrängt, das ausfchliegende Privilegum der Jeſuiten in 
hung anf den öffentlichen Unterricht einfchränfen, und der 
hof Migazzi von Wien, der gewiß der Aufflärung nit - 
gewogen war, . mußte dabei den Sefuiten entgegen treten. 
izzi wagte es nämlich nicht, ganz offen ber allgemeinen 
mung gu trogen und fie bei ber Univerfität Wien zu er 
n. 
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yon dem von Baiern für Feinde der’ weltlichen Regierungen 
erflärt, weil fie fi unterfianden, den weiſen Verordnungen ber 
Baierifhen und der Mainzer Behörden des Cardinal Bellar— 
mins Buch, von der Macht ber -Päbfle, entgegenzujegen 
Die Zefuiten gaben nämlich, um zu beweifen, was fie wollten, 
Bellarmind Bud in Mainz im Iateinifhen Original, in Baiem 
in beutfcher Weberfegung heraus, es warb aber in beiden kün- 
dern von der Regierung verboten, und in der vom Kurfürken 
von Mainz deshalb erlaffenen Berorbnung heißt es ausbrüdig: 
„Daß die in dieſem Buche enthaltenen Sätze dahin zielten, bie 
Macht der weltlichen Fürſten gänzlich zu untergraben, bie Ge 
walt der Bifchäfe einzufchränfen, die Unterihanen wider ihr 
Obrigkeiten aufzuhetzen, das Lehen und bie Regierung der Re⸗ 
genten in Gefahr zu bringen, die allgemeine Ruhe zu ſtoͤren 
und überall Aufruhr und Empsrung zu fiften.” 

Bon Baiern aus wäre übrigens das Reich der Jeſuiten 
nicht gefährbet gewefen, wenn ſich nicht Kaiſer Joſeph endlich 
mit den fpanifhen Miniftern und mit Choiſeul verbündet hätte, 
um Pabſt Clemens XIV. dahin zu bringen, daß er bie Ehri- 
ftenheit von der Herrichaft eines Ordens erlöfe, der den Schläi: 
ſel aller Geheimniffe, die Bertheilung aller Stellen in feme 
Gewalt batte, und Mitbrüber unter alten Ständen zählte, vie 
Weltfente bleiben und. dennoch der Voriheile eines geiſtlicher 
Ordens genießen Tonnten. Ob fihon Clemens XIII. am Ende 
feines Lebens erkannt habe, daß er dem Geifle der Zeit wert 
etmas nachgeben und befonders Die Jeſuiten werde aufgeben 
müflen, -barüber find bie zunerläfiigfien Nachrichten über dat 
letzte Lebensjahr. des Pabſtes fehr von einander abweiden. 
Die Sefuiten fagen, er babe bei feiner Bedrängung und ta 
Einziehung der Befisungen der Kirche, die er von ben Bow 
bons erlitt, jede Zumuthung von Reformen ftanphaft abgelehu 
und nur zum Gebet feine Zuflucht genommen; der ardınal 
Kararcioli im Leben Pabft Clemens XIV. erzählt dagegen, €: 
habe die Nothwendigkeit eingefehen gehabt, ſich mit den Drus 
bons auszuſöhnen und habe ſchon ein geheimes Conſiſtorium » 





Fanatitnus und Aufklärung in Deutſchland bis 1783. 263 


ı Zwede angeſetzt gehabt, als er plöglih am Schlage ge- 
n fen (2. Febr. 1769). 

Die Wahl eines neuen Pabfles mußte für die Jeſuiten ent- 
end werben, weil die Bourbonſchen Höfe aus der Aufhe⸗ 
bes Ordens der Jefuiten, welde ganz von ber Perföns 
t des neuen Pabfles abhing, die Bedingung madten, un: 
yelder fie das geraubte Kirchengut herausgeben und bie 
hirtenfchaft des Pabſtes noch ferner anerkennen wollten. 
5 II. befand ſich zufälligerweife während des Conclave in 
und arbeitete um fo lieber als Kaiſer für die Wahl eines 
Bourbonfchen Höfen nicht abgeneigten Mannes, ale er ale 
nt von Defterreich in einem im Januar des folgenden Jahre 
)) an Choiſeul gefchriebenen Briefe, feinen Widerwillen 


ı die Sefwiten und feinen Unmuth über die Vorliebe feiner 


er für den Orden gleich heftig äußert. In einem der vor 
ig Jahren (1822) bei: Brodhaus erfchienenen Briefe os 
‚ der ſchon allein aus inneren Gründen unftreitig ächt iſt, 
bt Zofeph dem franzöfiihen Minifter: „Auf meine Mutter 
en fie nicht fehr, Die Anhänglichkeit für diefen Orden ift in 
Samilie Habsburg erblich geworden; Clemens XIV. hat 
n ſelbſt Beweiſe. Indeſſen iſt Kaunig Ihr (Choiſeuls) 


nd; er vermag Alles bei der Kaiſerin; er hält es in Rück⸗ 


ber Aufhebung mit Ihnen und dem Markis Pombal, und 
: ein Mann, ber feine Sache zur Hälfte ausgeführt läßt.“ 
> Worte verdienen um fo mehr bier einen Plag, als bie 
rin troß ber faft unbegreiflichen Vorliebe für die Sefuiten 
fchon vorher der allgemeinen Stimmung gegen biefen Or⸗ 
hatte nachgeben müffen. Sie mußte nämlich, von allen Seis 
jedrängt, das ausſchließende Privilegum ber Jeſuiten in 
ehung auf den sffentlihen Unterricht einfchränfen, und ber 
iſchof Migazzi von Wien, der gewiß ber Aufflärung hicht 
gewogen war, . mußte dabei den Sefuiten entgegen treten. 
arzt wagte es nämlich nicht, ganz offen ber allgemeinen 
nmung zu trogen und fie ‚bei ber Univerfität Wien zu er 
m. 
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von dem von Baiern für Feinde der weltlichen Regierungn 
erflärt, weil fie ſich unterſtanden, ben weiſen Verordnungen vr 
Baierifchen und der Mainzer Behörden des Cardinal Beln- 
mind Buch, von der Macht dor Päbſte, entgegenzujeger 
Die Zefuiten gaben nämlih, um zu beweilen, was fie wollte, 
Bellarmind Bud in Mainz im lateinifhen Driginal, in Baien 
in deutfcher Weberfegung heraus, es warb aber in beiden fir 
dern von der Regierung verboten, und in der vom Kurfürken 
von Mainz deshalh erlaffenen Berorbnung beißt es ausbrädid: 
„Daß die in dieſem Buche enthaltenen Säge dahin zieften, di 
Macht der weltlihen Fürften gänzlich zu untergraben, bie & 
walt der Bifchäfe einzufchränfen, die Unterihanen wiber ih 
Dbrigkfeiten aufzuhegen, das Leben und die Regierung der Ir 
genten in Gefahr zu bringen, die allgemeine Ruhe zu kim 
und überall Aufruhr und Empoörung zu fliften.” 

Bon Baiern aus wäre übrigend das Reich ber Jene 
nicht gefährdet gewefen, wenn ſich nicht Kaiſer Joſeph adlit 
mit den fpanifhen Miniftern und mit Choiſeul verkündet hält, 
um Pabft Clemens XIV. dahin zu bringen, daß er bi Chr 
ftenheit von der Herrfchaft eines Ordens erlöfe, ber den SH 
fel aller Geheimnifle, die Bertheilung aller Stellen in m 
Gewalt hatte, und Mitbrüber unter allen Ständen zählte, W 
Weltfente bleiben und. dennoch der Vortheile eines geiſlide 
Ordens genießen fonnten. Ob fihon Clemens XIIE am Gu 
feines Lebens erkannt habe, daß er bem Geiſte der Zeit mt 
etwas nachgeben und befonders die Zefuiten werde auf! 
müffen, darüber find die zuverlaäfſigſten Nachrichten über W 
Tegte Lebensjahr des Pabſtes fehr von einander abweihen 
Die Jeſuiten fagen, er habe bei feiner Bebrängung und M 
Einziehung der Befitzungen der Kirche, die er von den Dow 
bons erlitt, jede Zumuthung von Reformen ſtandhaft abgealt: 
und nur zum Gebet feine Zuflucht genommen; der Ca 
Saraccioli im Leben Pabft Clemens XIV. erzählt dagegen, 
babe die Nothwendigkeit eingefehen gehabt, fich mit ben PP 
bons auszuſöhnen und babe ſchon ein geheimes Gonfiforium 
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ı Zwede angefeßt gehabt, als er plöglih am Schlage ge- 
n fen (2, Febr. 1769). 
Die Wahl eines neuen Pabfled mußte für die Sefuiten ent- 
end werben, weil bie Bourbonfchen Höfe aus ber Aufbe> 
des Ordens ber Jeſuiten, welche ganz von der Perſön⸗ 
t des neuen Pabſtes abhing, die Bedingung machten, un 
yelher fie das geraubte Kirchengut herausgeben und bie 
hirtenfchaft des Pabſtes noch ferner anerkennen wollten. 
h II. befand ſich zufälligerweile während bed Conclave in 
und arbeitete um fo lieber als Raifer für die Wahl eines 
Bourbonfchen Höfen nicht abgeneigten Mannes, ald er ale 
nt von Defterreich in einem im Januar des folgenden Jahre 
J) an Choiſeul gefhriebenen Briefe, feinen Widerwillen 
ı bie Sefuiten und feinen Unmuth über die Vorliebe feiner 
er für den Orden gleich heftig äußert. In einem der vor 
jig Jahren (1822) bei Brockhaus erfchienenen Briefe os 
‚ der ſchon allein aus inneren Gründen unftreitig Acht ift, 
bt Joſeph dem franzöfiihen Minifter: „Auf meine Mutter 
en fie nicht fehr, Die Anhänglichkeit für diefen Orden ift in 
Familie Habsburg erblid geworden; Clemens XIV. hat 
n feld Beweiſe. Indeſſen iſt Kaunitz Ihr (Choiſeuls) 
nd; er vermag Alles bei der Kaiſerin; er hält es in Rück⸗ 
der Aufhebung mit Ihnen und dem Markis Pombal, und 
ein Mann, ber feine Sache zur Hälfte ausgeführt läßt.“ 
: Worte verdienen um fo mehr bier einen Platz, als bie 
rin t508 ber faſt unbegreiflihen Borliebe für die Jeſuiten 
Schon vorher der allgemeinen Stimmung gegen biefen Ors 
yatte nachgeben müffen. Sie mußte nämlich, von allen Seis 
ſedrängt, das ausichließende Privilegum der Jeſuiten in 
hung auf den Öffentlichen Unterricht einfchränfen, und ber 
iſchof Migazzi von Wien, der gewiß der Aufklärung nicht 
gewogen war, mußte dabei den Sefuiten entgegen treten. 
21331 wagte es nämlich nicht, ganz offen ber allgemeinen 
mung zu trogen und fie bei ber LUniverfität Wien zu ers 
n. 
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von dem von Baiern für Feinde der weltlichen Regierungn 
erflärt, weit fie fich unterflanden, den weifen Verordnungen der 
Baierifhen und der Mainzer Behörden des Cardinal Bella: 
mind Buch, von der Macht dar Päbſte, entgegenzujegen 
Die Jefuiten gaben nämlich, um zu beweifen, was fie wollten, 
Bellarmind Buch in Mainz im Iateinifhen Driginal, in Baiem 
in beutfcher Ueberfegung heraus, es warb aber in beiden Lin— 
dern von der Negierung verboten, und in der vom KRurfürken 
von Mainz deshalb erlaffenen Berordnung heißt ed ausdrücdlich: 
„Daß die in biefem Buche enthaltenen Säge dahin zielten, di 
Macht der weltlichen Fürften gänzlih zu untergraben, die Ge 
walt der Bifchäfe einzufchränfen, die Unterihanen wider ihr 
Dbrigfeiten aufzuhegen, das Leben und die Regierung der Re 
genten in Gefahr zu bringen, bie allgemeine Ruhe zu fldn 
und überall Aufruhr und Empörung zu fliften.“ 

Bon Baiern aus wäre übrigens das Reich der Sefutten 
nicht gefährbet geweſen, wenn fih nicht Kaiſer Joſeph endlich 
mit den fpanifhen Miniftern und mit Choifeul verbänder hätte, 
um Pabft Clemens XIV. dahin zu bringen, daß er bie Cyri⸗ 
ſtenheit von der Herrſchaft eines Ordens erlöſe, der den Schlä. 
fel aller Geheimniffe, die Vertheilung aller Stellen in fena 
Gewalt hatte, und Mitbrüder unter alten Ständen zählte, die 
Weltleute bleiben und dennoch ber Vortheile eines geiſtliche 
Ordens genießen fonnten. Ob fihon Clemens XIII. am Cox 
feines Lebens erfannt babe, daß er dem Geiſte der Zeit wear 
etwas nachgeben und befonders die Sefuiten werde aufgeben 
müflen, Darüber find bie zunerläfligfen Nachrichten über du 
letzte Lebensjahr des Pabſtes ſehr von einander abweichen. 
Die Jeſuiten fagen, er habe bei feiner Bebrängung und da 
Einziehung der Befigungen der Kirche, Die er von den Dow 
bons erlitt, jede Zumuthung son Reformen ſtandhaft abgelehat 
und nur zum Gebet feine Zuflucht genommen; ber Garbind 
Caraccioli im Leben Pabft Elemens XIV. erzählt dagegen, a 
babe die Nothwendigkeit eingefehen gehabt, fich mit ben Bonn 
bons auszujöhnen und habe fihon ein geheimes Conſiſtorium r 
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Zwecke angefegt gehabt, als er ploͤtzlich am Schlage ge- 
n fey (2. Febr. 1769). 

Die Wahl eines neuen Pabſtes mußte für Die Jeſuiten ent 
nd werben, weil bie Bourbonfchen Höfe aus ber Aufbes 
bes Ordens der Jeluiten, welche ganz von ber Perfün- 
t des neuen Pabſtes abhing, die Bedingung machten, un⸗ 
elher fie das geraubte Kirchengut herausgeben und bie 
yirtenfchaft des Pabſtes noch ferner anerkennen wollten. 
h II. befand ſich zufälligerweile während des Conclave in 
und arbeitete um fo lieber ald Kaifer für die Wahl eines 
zourbonſchen Höfen nicht abgeneigten Mannes, als er ale 
nt von Defterreich in einem im Januar bes folgenden Jahre 
)) an Choiſeul gefchriebenen Briefe, feinen Widerwillen 
die Sefuiten und feinen Unmuth über die Vorliebe feiner 
er für den Orden gleich heftig äußert. In einem ber vor 
ig Jahren (1822) bei Brockhaus erfchienenen Briefe os 
‚ ber ſchon allein aus inneren Gründen unftreitig Acht ift, 
bt Joſeph dem franzöfifhen Minifter: „Auf meine Mutter 
en fie nicht fehr, die Anhänglichkeit für diefen Orden ift in 
Familie Habsburg erblih geworben; Clemens XIV. hat 
n ſelbſt Beweiſe. Indeſſen iſt Kaunig Ihr (Choiſeuls) 
nd; er vermag Alles bei der Kaiſerin; er hält es in Rück⸗ 
ver Aufhebung mit Shnen und dem Markis Pombal, und 
ein Mann, ber feine Sache zur Hälfte ausgeführt läßt.“ 
: Worte verdienen um fo mehr bier einen Platz, als die 
rin trog ber fat unbegreiflihen Vorliebe für die Jeſuiten 
fchon vorher ber allgemeinen Stimmung gegen dieſen Or« 
yatte nachgeben müffen. Sie mußte nämlich, von allen Sei⸗ 
jebrängt, das ausichliegende Privilegum der Jefuiten in 
hung auf den Öffentlichen Unterricht einfchränfen, und ber 
iſchof Migazzi von Wien, der gewiß der Aufflärung nicht 
gewogen war, . mußte Dabei den Sefuiten entgegen treten. 
azzi wagte es nämlich nicht, ganz offen ber allgemeinen 
mung zu trogen und fie bei der Univerfität Wien zu ers 
N. 
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er den wilden und cannibaliſchen Grauſamkeiten son Menſchen, 
welche reißenden Thieren glichen, "keine Schranke oder Mans 
feßte. Er erbitterte als Roskolnik und roher Barbar Geiftlide 
und Weltliche durch Zerftören, Verwüften, Verbrennen der Kir 
den und Kföfter und gab endlich drittens im Augenblick, wo ei 
Entſcheidung galt, feinem Heerzuge eine falfche Richtung. Er 
hätte, ehe ihn Michelſon ereilen Eonnte, Moskau, den Si be} 
alten Ruffentbums, welches er wieberherftellen wollte, um jeven 
Preis zu erreichen fuchen müſſen und wandte ſich ftatt deffen nad 
Kafan, Cr eroberte freilich dieſe ehemalige Hauptſtadt eines 
Tatarenreihs, wüthete aber, als er Die Burg nicht eroben 
Fonnte, mit Mord und Brand und hielt ſich dabei fo lange auf, 
vis ihn Michelfon erreichte und zur eiligen Flucht über die Wolga 
nöthigte. 

Er entging jedoch Michelſons Verfolgung und fammelte au 
dieſem Rüdzuge an der Wolga herab, fengend und brennend 
und glei einem Yavaftrom alles angebaute Land verwüſtend, 
ein neues Heer von zwanzigtaufend Mann um ſich. Die fleißis 
gen und gefitteten Eolonien der Mährifchen Brüder an der Wolga, 
welche damals noch eine Art deutſcher Nepublif unter ruſſiſchem 
Schute bildeten, traf der härteſte Schlag. In Saratom lieh 
der Unmenſch Alles ohne Unterfchied morden, was er antrar; 
dafür warb er aber auch von feinem Schidfal ereilt, als er 3a: 
rigim belagerte. Am 22, Auguſt 1774 nahte fih Michelſon un: 
nöthigte die Barbaren, die Belagerung von Zarigin aufzugeben 
and in Eile zu fliehen, am 24Aten wurben fie ereilt, gefchlagen. 
niebergehauen oder zerſtreut. Pugatfcheff warb völlig von feinen 
Schaaren getrennt, fhwamm, nur von fechzig feiner getreuefter 
Freunde begleitet, durch die Wolga, und fand fjenfeits in einer 
MWüfte von fünfhundert Werften Sicherheit, war aber auch ber. 
zugleich von allem Zufammenhange mit bewohnten Gegenben ab 
geſchnitten. Die Ruffen konnten fich gleichwohl feiner nur burd 
Berrath bemächtigen, gewannen Daher einige der gefangen” 
Kofaden, unter denen Pugatſcheffs befter Freund Antizoff war 
‚entließen fie aus der Gefangenfchaft, damit fie über die Wolge 
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ihren Freund täufchten, und eine Gelegenheit wahrnäh⸗ 
‚ feiner zu bemächtigen. Ste waren erft im November 
ide ihren Führer und Freund zu überfallen und ihn ges 
an den Ort zu bringen, wo Antizoffs Stammgenoffen 
ſtigſten waren, nad Ural Gorodeck. Ste überlieferten 
ah in Simbirsk den Affen. Diefe brachten ihn gleich 
ißenden Thiere verwahrt nah Moskau, wo er im Jar 
75 hingerichtet und cannibalifch zerſtückelt ward, 


——— 


Viertes Capitel. 


chland — Joſeph II. und Friedrich II. bis 
n deutſchen Fürſtenbund — Baiern und 
die Jeſuiten. 





§. 1. 


ang des Zeſuitenordens. Innerer Zuſtand von Baiern. 
Reaction. 


: Aufhebung des Jeſuitenordens, deſſen Vertreibung ans 
I und aus den vom Haufe Bomrbon beherrſchten Staa- 
im erften Capitel biefes Bandes erzähft haben, feheint 
zugsweiſe der deutſchen Gefchichte anzugehören, weil da« 
Deutſchland dem Geiſte des adhtzehnten Jahrhunderts 
den Fatholifihen Theilen des Reichs ein Zugang eröffnet 
Die Thatfachen werben zeigen, daß der Gang der Dinge, 
tte8 ewige Weißheit und nicht eine philoſophiſche Cabale, 
ben bie Stügen feiner weltlichen Macht raubte, welche ihm 
ten, die ihn wiederhergefiellt haben, nie wiederverſchaffen 
Diefe Stägen: waren ausſchließende Herrichaft über allen 
ht, unermeßliche Reichthumer und Befisimgen, Herrſchaft 
Fürſten und die Ariſtokratie vermöge ber Beichtvater- 
Einer jener talentvollen Stantsfophiften, bie in unferm 
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Sahrhundert der Lüge für Gelb bie reigende Geftalt der Wahr⸗ 
heit geben, um hernach an ben Tafeln der Großen zu ſchwel— 
gen, behauptet, (Gens in den Anmerkungen zu Schneller, Oeſter⸗ 
reiche Einfluß u. |. w.) und zwar mit befonberer Rüdficht auf 
Defterreih: „daß die Vertreibung bes Ordens. der Jefuiten ein 
unfeliger Mißgriff geweien fey, von treulofen Rath» 
gebern erfonnen, von ſchwachen Köpfen aufgefaßt, zum 
Theil aus unwürdigen Motiven (die Fannte freilih Gent gam 
genau), zum Theil aus falfher Politik over unebler 
Menſchen furcht (Gens und Conforten Fennen nur edle), be 
ſchloſſen“; es forbert daher unfer Zweck nothwendig, Daß mi 
bie Thatfachen beutfcher Geſchichte anführen, aus denen geradt 
das Gegentheil von felbft hervorgeht. 

Die Revolution, das zeigen troß des angeführten Galima⸗ 
thing, bie Thatfachen, wodurch die. Fatholiihen Staaten von 
Deuiſchland einer geheimen Regierung entzogen und einheimi- 
ſchen Zürften ihr Anfehn zurüdgegeben wurde, warb nicht von 
Philoſophen, von einem Diderot und Boltaire hervorgebradt, 
denn gerabe bie Schüler der Franzoſen, Triedrih und Catho⸗ 
tina, fhüsten ja die Jefuiten auch fogar gegen den Pabft, ſor 
dern fie ward von den frömmften Katholifen veranlaßt. Ja 
Deutfchland war es der evelfte und gelehrtefte Weibhbiſchof (v 
Hontheim), wär es eine fehr bigotie Fürftin wie Maria Te 
refia, waren es Kirchenfürften, wie ber Erzbifhof von Main 
und übertriebene Verehrer der Heiligen, ihrer Wunder und Re 
Kiquien, wie der Kurfürft von Baiern, welche ben Jeſuiten 
Schranken festen, ehe man noch wagte, an ihre Aufhebung ze 
denken, dag wird ſich unten zeigen. Nicht die Schwäger un 
Hoffophiften, die man mit Rang, Orden, Gelb und Schwelgen 
beftechen kann, foabern’die ſtrengſte Secte der Katholifen, bie 
afcetifchen Sanfeniften und die rechtgläubigften Canoniſten mie 
Tanucci und Campomanes erhoben fi gegen bie Jeſuiten und 
ihren Pabſt, der die Bullen, Unigenitus und In coena domini 
erneuern wollte. Diefe ‚gelehrten Theologen wedten Damals en’ 
lich die ehrlich und treu frommen Deutfchen, bie fih, aber feiber: 
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eber von fromm fcheinendem Gefchwäg ber Schelme und 
nüthlichen Nebel oder foftematifchen Dünfel hochklingen⸗ 
rten, ober toller poetiicher Profe einfchläfern Laffen. 
r haben in der Note ?*) Alles vereinigt, was nad) der 
ig von Ponte Corvo und Benevent, von Avignon und 
n in andern Staaten zur Zeit Clemens bes 13ten ges 
war, als der Pabft die Jefuiten und ihr Syſtem gegen 
derungen der Zeit und gegen die ber weltlichen Monar- 
Schug nahm. Auch Maria Therefia that in der Loms 
ihnliche Schritte, In Beziehung auf die Jeſuiten waren 
damals Mitregent feiner Mutter, und Kaunitz einftim« 
e Raiferin gab ihnen um fo eher Gehör, da aud van 
t, der ihr ganzes Vertrauen hatte, mit Joſeph über den 
inerlei Meinung war. Es ward verordnet, baß alle. 
welche ber Pabft und bie Biichöfe bis dahin über Pers 
nd Güter der Geiſtlichkeit ausgeübt hätten, Fünftig an 
biefem Zwecke in Mailand ausbrüdlich errichtete Ober⸗ 
übergehen follten. Died Gefes hatten unter Benediet 
uch Die Benetianer gegeben gehabt, aber hernach zurück⸗ 
en; in Matland waren damit nod andere Maßregeln 
en, wie dem herrſchenden jeſuitiſch⸗papiſtiſchen Syſtem 
eniger entgegen waren. Alle geiſtlichen Güter, welche 
us ſeit 1722 erworben hatte, mußte er verkaufen 
kein kaiſerlicher Unterthan in der Lombardei durfte 
ohne die weltliche Behörde zu fragen, um irgend eine 
außer um Ablaßbriefe, in Rom anfuchen. Ganz Deutſch⸗ 








die Neapolitaner rüfteten damals Truppen, um auch Caſtro und Ron⸗ 
em Pabſt zu entreißen; der Herzog von Modena wollte, nachdem 
Klöfter aufgehoben, fechzehn andre aufheben und Serrara befegen; 
und Neapel verdammten die Bulle in Coena domini, und Tanucri 
lannt, der Pabſt fey nicht mehr als jeder andere Bifchof; das Paris 
ment becretirte in voller Berfammlung, das Breve gegen Parma 
echt, ehrenrührig, geſetzwidrig gegen alle Mächte uub es folle des⸗ 
zlich unterdrückt werden. Der Großmeiſter von Malta hob die Jeſui⸗ 
ind verjagte ſie. 

h. 17 
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land war gerade um biefe Zeit durch einen der frömmflen uns 
gelehrteſten Prälaten aufmerkfam gemacht worden, Daß Das gan 
jefwitifche Syſtem der Kirchenregierung, wie e8 in ¶ Jident auf 
geftellt worden, eine Lüge ſey, und zum Verberben des von Nom 
unterjochten, mit Nuntiaturen geplagten Deutfchlands in Ar 
wenbung gebracht werbe. 

Sohann Nikolaus von Hontheim, Weihbifhof von Trier 
und Bifchof in partibus, batte für Deutfchland gethan, was 
Campomanes für Spanien, die franzöfifchen Parlamente fir 
Frankreich thaten; er hatte bewieſen, daß das päbſtliche Rech 
ſich zum Kirchenrecht gerabefo verhalte, wie die eingeführte ip 
zantinifche Yuftiz zur beutfchen. Der edle Mann, veffen Wi: 
berlegung oder Berdammung Jeſuiten und Pabſt vergeblich zu 
erfireiten verfuchten, leiftete im Kirchenrecht, was in unfern Tr 
gen ein anbrer würbiger, gelehrter und chriftlicher Bifchof (rn. 
Weflemberg) durch und in der Kirchengefchichte des fünfzehuten 
Jahrhunderts zu Teiften unternommen bat, Bon Hontheim er 
febte den Untergang des Ordens, welcher die Hauptftüge des 
von ihm mächtig erfhütterten Gebäudes war; denn er flach erk 
4790 im neunzigften Jahr. Er gab im Jahre 1765 unter dem 
angenommenen Namen Juſtinus Febronius, ein gelehrtes Berl 
heraus, worin er bie Grunbfäge des antijeſuitiſchen Kirchenrechs 
aufftellte und mit den Auctoritäten ber Kirche belegte »). Die 


79) Der Titel des nachher in Portugal, Spanien, Italien nachgebradien, 
in Deutſchland oft aufgelegten Werks zu Gänften der vor dem Tribentiniides 
Goneil beftandenen Kirchenverfaffung gegen die ufurpirte Gewalt der roͤmiſche 
Bifchöfe lautet: Justini Febronii jurisconsulti de statu praesenti eccie- 
sine et Jegitima potestate Romani pontificis liber siagularis ad reuse» 
dos dissidentes in religione christiana compositus. Die erfie Ausgek 
erfchien 1765 in einem Quartbande in Bonillon, hernsch in vielen Nudgıber 
bie 5 Theile vermehrt. Weil man allgemein behauptete, das Buch euhakre 
die Lehre der Gallicaniſchen Kirche, fo ſchickte der Jeſuitenfreund und Erzir 
ſchof von“ Paris an Glemens von Sachen, Kırfürf von Trier und Biſche 
von Augsburg ein Gutachten franz. Geiſtlichen, daß dies irrig ſey; deſſeide 
ward dem Fatholiichen Herzog Ludwig Eugen von Würtemberg dargethan. Der 
alte Hontheim, um nur Ruhe zu haben, gab bann freilich einen fogensamme 
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ward in allen Fathohfchen, von Nom gebrüdten und 
enen Staaten als ein neues Evangelium begrüßt, alle 
gen huldigten dem darin verfündigten Kirchenrecht der 
tirde, welches man jegt wieder auf allen katholiſchen 
iten verfolgt. Das Wert warb fo oft aufgelegt, fo 
angegriffen und vertheibigt, daß fih eine eigne Ge⸗ 
effelben ſchreiben ließe; bier mag es genug ſeyn zu be⸗ 
daß fih in Spanien Campomanes in der Wiberlegung 
fichen Breve gegen den Herzog von Parma auf ben 
8 berief und dag in Portugal eine befondere Ausgabe 
gemacht ward. In Deutichland vertheibigten bie ihrer 
ejehenften Canpniften, ein Stoch, Oberhäufer, Riegger 
re biejes ben Ufurpationen der Päbfte entgegengefette 
ind Joſeph gründete darauf feine durchgreifende Reform. 
hot Pabſt Clemens XIII. alle erlaubten und unerlaub⸗ 
el auf, um einen Widerruf zu erhalten, ber bekannt⸗ 
aucht wird, um in folden Fällen die Stelle gründlicher 
jung zu vertreten, wo dieſe unmöglich fcheint, unb der 
Jeſuit Ferdinand Söhr, Beichtvater des Erzbiſchofs 
von Trier und Augsburg, ließ nichts unverfucht, um 
erlangen. Der alte Mann warb folange gepladt unb 
bis er eine Erflärung gab, ‚welche wie ein Widerruf 
worauf inbeffen, wie dag gewöhnlich ift, nur die jeſui⸗ 
irthei einige Bedeutung legte, befonders, da von Hont- 
ft in einer gedrudten Schrift erflärte, daß er immer 
ı der Richtigkeit beffen, was er um 1765 behauptet babe, 
t ſey. | 

: Sefuiten hatten es damals fo weit gebracht, daß ſelbſt 
heodor von der Pfalz und Marimifian Joſeph von 
die vom Orden umlagert waren, und ihn auf jede 


— — 


daß es aber damit wenig auf ſich hatte, beweiſet Hontheims 1781 
irt in Quarto herausgegebene Schrift: Justini Febronii , juris- 
commenfarius in suam retractalioneın Pio VI. pont. max. ka- 
vembris subikissam: : 
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Weile unterflüsten, der Anklage Gehör gaben, daß die Ye 
ten den Unterricht dem Geiſte der Zeit nicht anpajlen wolle 
und mehr dem Pabſte als dem Baterlande und dem Für 
dienten. Die berühmten Namen ihres Ordens, worauf fih di 
Sefuiten immer beriefen, Tonnten nur den Pöbel täufcen, dr 
ſich noch bis auf den heutigen Tag durch den Schatten eine 
- Namens täufchen läßt; in Baiern Tonnte felbft der Feſuit Siad⸗ 


ler, der vormalige Lehrer des Kurfürſten, in Verbindung mit 


allen Obfeuranten nicht hindern, dag (1758) eine Academic a⸗ 
richtet ward. Die Acabemie behauptete fi (1759) gegen Std 
lers Cabalen, und er mußte nad) Ingolſtadt ziehen. Der fr 
fluß der Jeſuiten konnte endlich nicht mehr Hinbern, daß und 
fogar in Baiern der Geift des Jahrhunderts mächtig m. 
ohne daß irgend eine Beſchuldigung des Unglaubens gegen de 
Männer, welche für beſſern Styl und neue Orthographie, mi 
für beffere Theologie und canonifhes Recht gegen die Jeſrien 
eiferten, hätte, vorgebracht werben können. ine nicht une 
beutende Anzahl Männer Tiefe fich Hier anführen, melde bis 
41770, wo e8 wieber zu dunfeln begann, vom Kurfürften gegen 
bie Jeſuiten in Schuß genommen, im Geifte des Jahrhundem 
in Baiern wirkten und das neue geiftige Leben unferer Natin. 
welche damals erwachte, freudig begrüßten; einige Beiſyick 
mögen hinreichen. 

Der Tproler Ferdinand Sterzinger z. B. warb von ala 
verfolgt und jefuitifch gefchmäht und nur vom Kurfürken # 
hügt, als er in Baiern Thomafius Rolle übernahm und IM 
Herenprogeffen ein Ende zu machen fuchte. Wie nöthig MP 
war, geht daraus hervor, daß nur allein in den Jahren IN 
— 1756 außer andern Berurtheilten zwei Maädchen von Ir 
zehn Jahren als Heren hingerichtet wurden. Weit wichtiger # 
Beziehung auf den antijefuitifchen, folglich antipapiſtiſchen m 
antihierarchifchen Geift der monardifchen Zeit in einem gM 
jefuitifchen deutfchen Lande ift die Wirkfamfeit Peters von CT 
walb unter Marimilian Joſeph. Diefer Kurfürft, deſſen & 
heimerath und geheimer Neferendar Oſterwald war, erriät 
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9 das geiftliche Ratbscollegium in Münden, zu deſſen 
r er Ofterwalb ernannte, ausdrücklich in der Abficht, um 
esherrlihen Rechte in geiftlichen Dingen zu wahren und 
solten. Die Wirkung war ein Berfuh, Mönche und 
zu zwingen, zu ben Bedürfniſſen des Staats von ihrem 
ffe Beifteuer zu geben. Die Klöfter follten flatt des 
zu erhebenden Zehntens regelmäßige Abgaben zahlen, . 
te die Summe fefl, welche eine Nonne oder ein Mönd 
fer zubringen dürften und zugleih, wie viel Novizen 
3 angenommen werben könnten. Die Criminalfuftiz der 
welche die größten Graufamfeiten innerhalb ihrer Mauern 
hatte, warb aufgehoben. 
er von Oſterwald ſchrieb in demſelben Geifte, in wel« 
n Hontheim geichrieben hatte, und wie biefer unter dem 
menen Namen Beremund von Lochflein feine „Gründe 
wider die geiftlihe Immunität“, um ſich ber armen 
deren Aeder befteuert waren, gegen die faulen Pfaffen 
rarden, die von ihren Gütern nichts zahlten, anzunehs 
diefe Schrift ward freilich vom Biſchofe von Freifingen 
nt und die geiftliche Gerichtsbarkeit Tieß fie in München 
rch Anſchläge an den Kirchthüren für Feterifch erklären, 
fürft billigte fie aber öffentlich. Das geifllihe Raths⸗ 
n und fein Director beſchränkten hernach das Syſtem 
er Kirchenregierung; wo fie nur konnten. Keine geift 
ordnung und Verfügung konnte mehr geltend gemacht 
mochte fie fommen, woher fie wollte, ohne von dem 
n Collegium der Regierung genehmigt zu ſeyn; landes⸗ 
Commiffarien mußten bei den Wahlen der Prälaten 
feyn; niemand durfte vor. dem fünf und zwanzigften 
in Ordensgelübde ablegen; Fein Orden burfte mehr mit 
nem im Auslande wohnenden Obern in Berbindung 
Das Letztere ward freilich nicht firenge beobachtet. 
: Sefuiten, die in Branfreich vorher fchon von den Par⸗ 
ı als Betrüger im Handel waren verurtheilt worden, 
in Deutfchland hernach vom Kurfürften yon Mainz und 
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von dem von Baiern für Feinde der weltlichen Regierungen 
erklärt, weil fie fich unterfianden, den weifen Berorpnungen der 
Baierifchen und der Mainzer Behörden des Kardinal Bellar: 
mind Buch, von der Macht ber Päbſte, entgegenzufegen 
Die Jefuiten gaben nämlich, um zu beweifen, was fie wollten, 
Bellarmins Bud in Mainz im Iateinifhen Original, in Baier 
in deutfcher Ueberfegung heraus, es ward aber in beiden Lin—⸗ 
dern von der Regierung verboten, und in der vom Kurfürken 
von Mainz deshalh erlaffenen Berorbnung heißt es ausdrückllich: 
„Daß bie in diefem Buche enthaltenen Säge dahin zielten, bie 
"Macht der weltlichen Fürften gänzlich zu untergraben, die Ge 
walt der Bifchäfe einzufchränfen, die Unterthbanen wider ihr 
Obrigkeiten aufzubegen, bad Leben und die Regierung der Re 
genten in Gefahr zu bringen, bie allgemeine Ruhe zu firn 
und überall Aufruhr und Empörung zu fiften.“ 

Bon Baiern aus wäre übrigens das Reich ber Syefuiten 
nicht gefährbet gewefen, wenn ſich nicht Kaifer Joſeph endlich 
mit den ſpaniſchen Miniftern und mit Choiſeul verbündet hätte, 
um Pabſt Clemens XIV. dahin zu bringen, daß er bie Ehre 
ftenbeit von der Herrfchaft eines Ordens erlöfe, der den Schliſ 
fel aller Geheimniffe, die Bertheilung aller Stellen in fena 
Gewalt hatte, und Mitbrüber unter alten Ständen zäblte, vi 
Weltfeute bleiben und. dennoch der Vortheile eines geiſtliche 
Ordens genießen konnten. Ob fihon Clemens XIII. am Eat 
feines lebens erkannt habe, daß er dem Geiſte der Zeit werde 
etwas nachgeben und beſonders Die Sefuiten werde aufgeben 
müffen, -barüber find die zunerläfligfien Nachrichten über dat 
legte Lebensjahr des Pabſtes fehr von einander abweichen. 
Die Jeſuiten fagen, er habe bei feiner Bebrängung und der 
Einziehung der Beſitzungen ber Kirche, die er von den Bow: 
bons erlitt, jede Zumuthung von Reformen ſtandhaft abgelehut 
und nur zum Gebet feine Zuflucht genommen; der Gardind 
Saraccioli im Leben Pabft Clemens XIV. erzählt dagegen, « 
babe die Rothwendigfeit eingefehen gehabt, fidh mit ben Bour 
bons auszujähnen und habe ſchon ein geheimes Conſiſtorium 
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Zwede angefegt gehabt, als er plöglih am Schlage ge- 
fey (2. Febr. 1769). 

ie Wahl eines neuen Pabſtes mußte für bie Jeſuiten ent- 
d werben, weil bie Bourbonfchen Höfe aus ber Aufbes 
es Ordens der Jeſuiten, welde ganz von ber Perfün- 
des neuen Pabſtes abhing, die Bedingung machten, uns 
(her fie das geraubte SKirchengut herausgeben unb bie 
rtenfchaft des Pabſtes noch ferner anerkennen wollten. 
II. befand ftch zufälligerweile während des Conclave in 
mb arbeitete um jo lieber als Kaifer für die Wahl eines 
yurbonfhen Höfen nicht abgeneigten Mannes, als er als 
von Oeſterreich in einem im Januar des folgenden Jahre 
an Choiſeul gefhhriebenen Briefe, feinen Widerwillen 
die Jeſuiten und feinen Unmuth über die Vorliebe feiner 
: für ven Orden gleich heftig Außert. In einem ber vor 
3 Zahren (1822) bei Brodhaus erfchienenen Briefe os 
der ſchon allein aus inneren Gründen unftreitig ächt iſt, 
Joſeph dem franzöfifchen Minifter: „Auf meine Mutter 
t fie nicht ſehr, die Anhänglichkeit für dieſen Orden iſt in 
milie Habsburg erblih geworben; Clemens XIV. bat 
ſelbſt Beweiſe. Indeſſen it Kaunitz Ihr (Choiſeuls) 
); er vermag Alles bei ber Kaiſerin; er hält es in Rück⸗ 
r Aufhebung mit Shnen und dem Markis Pombal, und 
in Mann, ber feine Sache zur Hälfte ausgeführt läßt.“ 
Worte verbienen um fo mehr bier einen Pla, als bie 
m trotz der faft unbegreiflichen Vorliebe für die Jefuiten 
bon vorher der allgemeinen Stimmung gegen diefen Or⸗ 
ıtte nachgeben müſſen. Sie mußte nämlich, von allen Seis 
drängt, das ausfchließende Privilegum der Jeſuiten in 
ung auf den Öffentlichen Unterricht einfchränfen, und der 
Hof Migazzi von Wien, der gewiß ber Aufflärung nicht 
ewogen war, . mußte Dabei ben Sefuiten entgegen treten. 
zi wagte es nämlich nicht, ganz offen ber allgemeinen 
rung zu trogen und fie bei ber Univerfität Wien zu er 
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Die lagen über den Zuftand der Univerfitit Wien umter 


der Leitung ber Sefuiten hatten nämlich ſchon lange vorher bie 
Kaiferin bewogen, erft burd den Cardinal Trautſon, dann durch 
Migazzi die Beſchwerden unterfuchen zu laffen, und beide hat- 
ten fie begründet befunden. Migazzi erhielt darauf Bollmadt, 


durch eine Commiſſion die Reform der Mißbräude vorzunehmen, 


und obgleich bie Jeſuiten ein ausfchließendes Recht auf Die Ber 
waltung ber Univerfität zu haben behaupteten, ſchloß er doch 
ihren Rector ganz aus, und nahm einen Augufiiner und einen 
Theatiner zu Mitgliedern der Commiffion. Diefen auffalfenden 
Schritt rechtfertigte er hernady durch die merkwürdigen Worte: 
„Er’fey von der Zulaffung der Sefuiten duch die Macht der 
Majeſtät (Marin Therefia) und durch den offenbaren Wider 
ftand aller Großen des Hofe abgehalten worden. Auch das 
Vorrecht, die erfcheinenden Bücher zu cenfiren, hatte ihnen Maria 
Therefia entzogen und dem edler, erleuchteten van Swieten 
übertragen, der einen Canonicus neben ſich anftellte. Die von 
den Sefuiten eingeführte und beibehaltene lateiniſche Grammak 
ihres portugiefiihen Mitbruderd Alvarez mußte ebenfalls abge 
fhafft werden und es warb ftrenge verboten, von ben jefuitr 
fhen Caſuiſten Tamburin, Gobat, Bufenbaum und La Groir 
Gebrauch zu machen. 

Wäre ed Migazzi Ernft mit der Sache der Religion und 
Wiffenfchaft geweſen, fo wäre Maria Thereſia fihon weiter ger 
gangen; aber Pabft Clemens XII. und die Sefuiten wußten 
ihn zu gewinnen. Der Erfte madte ihn zum Cardinal und er 
laubte ihm, neben dem Erzbisthum Wien noch eins der reichen 
Disthümer yon Ungarn (Waizen) zu befigen und feitbem war 
Migazzi der eifrigfte Jeſuitenfreund. Wie verhaßt ihm hernaqh 
Joſephs Reformen feyn mußten, geht ſchon daraus hervor, daß 
er das Bisthum Waizen hatte herausgeben müflen, weil Se 
ſeph nicht dulden wollte, daß eine reich botirte Diöcefe einen 
Oberhirten entbehre, damit ein Cardinal fchwelgen könne. Mir 
gazzi fuchte Daher auch in feinem und in des Pabſts Intereſſe 
Maria Therefia dahin zu bringen, daß das verhaßte Kirchen- 


— 
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yonfheimd (Febronius) verbammt würde, das Tonnte er 
icht erlangen, denn Charakter, Würde und Stand des 
Veihbiſchofs flößten der Kaiferin Achtung ein, und van 
n bewies ‘ihr, daß fie als Negentin das Buch ſchützen 
Kein Wunder, daß Migazzi, ald es nach Clemens XIII. 
en Jefuiten galt, die Kaiferin bei ihrer ſchwachen und 
ven Seite faßte, und die Sefuiten ald Märtyrer bes 
3 für die Art Religion, zu der ſich überall bie Migazgie 
n, gegen bie gottloſe Philoſophie darſtellte. 
z fcheint, ald wenn Migazzi denfelben abgeſchmackten 
rund für die Sefuiten gebraucht habe, den man für Wels 
» Männer, bie ihnen gleichen, von den fogenannten bes 
‚en Lehrern einer Anftalt und von den berühmten 
‚ bie ans ihr hervorgegangen find, zu Gunften von Ses 
julen, von Gymnaſien (Fürſtenſchulen) und Univerfitäten 
hmen pflegt. Marin Therefia pflegte nämlich, wenn 
: beflürmte, auf die Aufhebung des Ordens zu dringen, 
nit zu entichulbigen, baß fie nicht begreife, wie ein Or⸗ 
rderblich und gottlog ſeyn folle, dem fo viele fromme, 
e, gelehrie Männer angehörten. Diefes bezeugt auch ein 
George), der als Bertrauter des franzöfifchen Gefandten 
n (Rohan) ganz und gar Jeſuit war, und wegen des 
18 des faubern Cardinals, an den er ſich angefchloffen 
fein mußte, in feinen Denkwürdigkeiten. Maria Therefia, 
t er, habe, wenn ihr zugerebet worden, immer geant- 
; „Sie fey überzeugt, die Regenten von Portugal und 
wie die Bourbons hätten ihre guten Gründe gehabt, 
n Sefuiten zu verfahren, wie. gefchehen ſey; allein fie 
den Orden wegen feiner Aufführung in ihren Staaten 
ven und den Eifer wie die Aufführung der Mitglieder 
n billigen, Sie halte daher die Eriftenz des Ordens für 
zohl ihrer Völker und der Religion für fehr wichtig, und 
ihn aufrecht halten und ſchützen.“ Ihr Sohn Joſeph war 
nderer Meinung. Er fpricht ſchon in jener Zeit in feinen 
t die Meberzeugung aus, baß nicht blos bie Sefuiten, 
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Commiſſion kundigte Lehrern und Schülern’ ihre Entlaffung an, 
nahm aber dabei die Verſchuldung ber Anftalt zum Vorwand. 
Im December ward das Seminar zu Fraſcati auf ähnliche Weiſe 
aufgehoben und im Februar begann der Cardinal Malvezzi ald 
Erzbifchof von Bologna den Kampf mit den Sefuiten feiner Dide 
cefe, welche der über fie verhängten Aufhebung bis zum Marz 
des Jahres vergeblich widerftrebten. In Ferrara, in der Mack 
Ancona und in den andern Orten des Kirchenflaats wurde her⸗ 
nach auf diefelbe Weife verfahren. Nach diefen Schritten, die 
er als weltlicher Fürft gethan hatte, handelte der Pabft endiid 
als Kirhenhaupt. Das im Mai und Juni geichriebene fehr 
Yange Breve über die allgemeine Aufhebung des Ordens ward 
ſchon am 23, Juli 1773 vom Pabſt unterzeichnet, jeboch erſt am 
19, Auguft an die Chriftenheit erlaffen. 

Durch diefes berühmte Breve, dominus ac redemtor noster 
genannt, in deſſen Anfangsworten man wegen ber von den Je⸗ 
fuiten in allen Landen geftifteten Zwietracht den Syefuitengruß 
mein Friede fey mit eud) (Pax vobiseum) ſehr witzig an- 
gewendet finden wird, warb der Sefuitenorden auf Diefelbe Meile 
wie ber Orden der Tempelherren im vierzehnten Jahrhundert 
überall aufgehoben. Died Breve nennt Eolletta mit feiner ſchnei⸗ 
benden Schärfe ein Meiſterſtück römifcher argliftiger Berfchlagen- 
"heit (scaltrezza) °'), offenbar werben wenigſtens einige Haupi⸗ 
befchwerden gegen den Orden, die wir furz aufzählen wollen, 
darin gar nicht erwähnt. Man bejchwerte fid über das deſpo⸗ 
tiſche Syſtem und die bemmende, nicht aber fördernde Unter: 


81) Storia del reame di Napoli Vol. I. p. 97. Poscia il pontefioe 
mantenendo le date promesse , et ripensando che Y’appena sopita dis- 
cordia nacque 0 fu inasprita da’ casi della compagnia di Gesu cedette 
alle continuate instanze de’ principi e pubblichö un breve che ne cos- 
fermava la cacciata. 11 qual breve era dello stile ingannevole di Home, 
quasi mostrando che il pontefice per evitare il peggio piegasse alla 
prepotenza de’ principi; ma cotesti principi dissimularono quellas pon- 
tificale scaltrezza, ora superbi per la potenza,_ora paurosi de’ preti 
per coscienza. 
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eife; über die Herrfhaft in allen Orten und Ständen 
sogenannte affilüirte Laien; über Spioniren und Berichten 
:heimniffe ber Beichte; über ben Mißbrauch ber Beichte 
olutionz über bie Zerfiörung bes Achten Glaubens und 
ral durch falfche Eafuiftil, Dies hing mit vielem andern 
en, welches ſich Teicht kurz zuſammenfaſſen läßt, wenn 
gt, man gab ihnen Schuld, daß fie einen Staat im Staate 
ermeßlichen Reichthümern unter fremden Obern in allen 
n und Reichen errichtet hätten, der, burch blinden Ge⸗ 
‚regiert, auf blinden Glauben gegründet, feine Bürger - 
igen Blindheit verpflichte. Daß man bie obern Beamten 
dens, ben General und feine Affiftenten, trog der Schlaus 
nit welder das päbftlihe Breve alle ſolche Mißbraͤuche 
te, dewen man ſich in Italien und in andern katholiſchen 
n, wo man blind am Mittelalter klebt, noch jetzt bedient, 
Pforte des Himmeld für Geld und gute Worte öffnen 
ließen zu können, bart behandelte, hatte feinen Grund 
dag man glaubte, bie Jeſuiten wollten noch fchlauer feyn 
päbſtliche Curie. Man hielt den General und feine Aſſi⸗ 
in Haft, man leitete einen Proceß ein, weil man- vers 
e, fie hätten bie wichtigſten Papiere zur geheimen Ge⸗ 
des Ordens vernichtet oder verfiedt und hätten betrüges 
Weile der Obrigfeit Schulen flatt der erwarteten Reiche 
: überlaffen. 

ir wollen ſtatt aller Charakteriftif des Jeſuitenordens und 
Richtung Joſephs II. Worte, oder eine Stelle aus einem 
beffelben, den er unmittelbar nad) Aufhebung des Ordens 
anda fchrieb, anführen, damit man fehen fann, was von 
berwünfchten Sophiften unferer Zeit zu halten fep, welche 
ilent und die Philofophie der Schule gebrauchen, um aus 
yeit Irrthum und aus Tugend Lafter zu machen. Einer 
rähmteften publiciftiihen Sophiften des neungehnten Jahr⸗ 
+8 nämlich *2) führt zu Gunften der Jeſuiten einen von 


In Beziehung auf die Battung Scheiftfleller, die jetzt in Branfreich 


\ 
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den Stubenten bergenommenen Grund an, und das zwar zu 
eberi der Zeit als die Regierungen, die ihn für feine Sophie: 
men ehrten, bezahlten und, worauf er befonders Werth Tegte, 
köſtlich fpeifeten und tränkten, die Studenten überall und auf 
jede Weiſe wegen ihrer Neigungen und Abneigungen für gewiſſe 
Leute verfolgten. Er fagt nämlih: Die Studenten ber 
Sefuiten bingen fo unerfhütterlih an der Kirthe. 
Kann man denn etwas Bortheilhafteres von einer 
Gefeltfhaft fagen? °I Dagegen jchreibt Kaifer Joſeph 
an den damaligen fpanifchen Gefandten in Paris, den Grafen 
von Aranda, unter Bielem anderen, Folgendes °%): Clemens 
XIV. bat fih durch Aufhebung der Sefuiten einen dauernden 
Ruhm erworben; ihr Name wird Tünftig nur in der Geſchichte 
der Streitigkeiten und bes Janſenismus ˖ erwähnt werden — — — 
Das Synedrium biefer Toyoliten hatte den Ruhm des Drbens, 
die Ausbreitung feiner Größe und bie Finſterniß ber übrigen 
Welt zum erften Augenmerk feiner Plane gemacht — — — — — 
Ihre Intoleranz war Urfache, daß Deutfchland das Elend bee 
dreißigjährigen Kriegs erbulden mußte. ‚Ihre Principien haben 
die Heinriche von Frankreich um Leben und Krone gebracht unt 


— 


befanntlich Die ganze Literatur, die Bhilofophie und die Geſchichte zu einer geiß⸗ 
zeichen Lüge macht, drüdt dies ein Franzoſe, die Schlegel, Gent und Conſer 
ten treffend. bezeichnend, mit folgenden Worten aus: Un de ceux, qui fost 
aujourd’hul de la servilite ideale conıme jadis on composoit Page d’or 
de la liberte. 


883) In dem im Text folgenden Sat wird bie vox der Studenten, bie voh 
bekanntlich nicht vox populi und noch weniger vox dei ifl, zum Range der 
Legtern erhoben. Was würde der Sophift und feine Tiichgenofien gefagt he 
ben, wenn die Burfchenfchaft, die aud ihre Kirche hatte, bie fie fo gras 
fam verfolgten, daſſelbe für ſich angeführt hätte, was hier fo entfcheibenn fir 
die Iefuiten geltend gemacht wird? 


84) Der oben angeführte Brief an Choiſenl fieht in den Briefen Je 


ſephe IT. als darafteriftifcde Beiträge zur Lebens und Staat 
gefchichte diefes unvergeßlihen Selbfiherrichers (bis jegt un 


gedrudt). Leipzig, F. A. Brodhaus, 1822, Seite 11 u f. Der bier en 
geführte an Aranda fleht ©. 14. 
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Urfache der fgändlihen Aufhebung des Edicts, von Nan- 
.w. u. ſ. w. 

e Aufhebung der Jeſuiten wirkte übrigens in Baiern und 
indern ganz blind erhaltenen Ländern katholiſcher oder gar 
er Staaten Deutſchlands auf dieſelbe Weiſe, wie in den 
Jahren die Wegführung des Erzbiſchofs von Köln, die 
niß warb dichter als vorher. Die zu Märtyrern gewor⸗ 
Friefuiten wurden als ſchleichende Oppoſition in geheimen 
haften, in taufend verſchiedenen Geftalten nachtheiliger 
vorher als herrfchende und beneidete Macht gewefen wa⸗ 
ihre Herrſchaft über den Haufen der Menfchen, wie er 
ar und bleiben wird, läßt ſich leicht erflären. Sie knüpf⸗ 
das ganze Reben und die Eitelfeit ber Gelehrten, wie bie 
it im Fünftigen Leben an Gedächtnigwerk, Talten Verſtand 
echanifche Hebung, deren jeder mehr ober weniger fähig 
ben aber dabei der fpielenden Fantaſie und dem leeren 
auben weiten Spielraum. Nicht blos Gens in ber oben 
hrten Stelle, fondern ein ganz unverdächtiger Zeuge, deſſen 
wir um fo lieber anführen, weil er im Augenblide ber 
ung des Ordens gefhrieben warb, beweifet uns, bis zu 
n unglaubliden Grabe bie Jefuiten auch die ebelften ju⸗ 
hen Gemüther zu fanatifiren verflanden. Den Brief, aus 
ir eine Stelle unten mittheilen, fchrieb Reinhold, der 
als Wielands Schwiegerfohn und Proteftant erfter Ver⸗ 
und Dolimetfcher der Kantifhen Philofophie in Deutjch- 
sard, aus dem Sefuitenhaufe an feinen Vater. Man wirb 
; fehen, daß auch diefer vortrefflihe Kopf dem Baterlanbe 
ben Orden würde entzogen worben jeyn °5), wenn nicht 





Karl Leonhard Reinholds Leben und litterarifhes Wirs 
ſ. w. Sena 1825. Dort fleht S. 18 ber für die Nethode jefuitifcher 
ud) pietiftifcher) Erziehung und für ihre Wirfung auf den menſchlichen 
ſöchſt anziehende Bericht des fünfzehnjährigen Reinhold über die Auf 
ver Sefniten in Wien und über den Eindruck, ven diefe auf ihn und 
itfchuter machte. Der Brief ift datiert, Probhaus bei Sct. Anna den 
vt. 1773. Er berichtet unter andern, daß man ihnen (den Novizen ) 
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der Pabſt durch Aufhebung bes Jeſuitenordens ihn aus den n 
natürlichen Banden erfünftelter Gottesfurdht erlöfet und der m 
türlichen Freiheit des menfchlichen Geiſtes wiedergegeben hätk. 

Die Zefuiten waren es hauptfächlich, welche unter Leon 
und Franz die Frucht der Bemühungen Joſephs in Defterrag 
und in Deutfchlanb zerflörten und der Gafuiftif getreu, bie ji 
im Orden erlernt hatten, unter Joſeph Aufklärung heuchdm, 
und fi) unter den folgenden Regierungen durch Spioniren, va— 
läumden und Anflagen auszeichneten. Einige Beiſpiele mög 
dies erläutern. Exjeſuit war der faubere Profeffor Hoffman 
aufgeklärt unter Joſeph, fo daß er fich bei den Illuminaten ar 
ſchlich, fehänblicher Spion und Denunciant unter Leopold Il 
Erjefuit war der unter Joſeph als Dichter und heller Kopf 
gezeichnete Haſchka, der unter Leopold überall Anhänger der fra 
zöfifchen Revolution witterte und benuncirte, Exjeſuit war de 





ihre Entlaſſung anfündigte, und wir wollen nur die Stelle ausheben, wo fd 
zeigt, auf welche Weile die Kinder, durch Aberglauben und Fanatiemus die 
ſchreckt, der erſten und heiligfien natürlichen Empfindungen beraubt ware, 
und wie jene von Gens gerühmte Anhänglichfeit an den Orden, oder vielmit 
an die fremden Obern vefielben, an ihre Stätte gefept wurde. Wir hir 
nur eine einzige Stelle als Probe jefuitifcher Lehre aus: S. 9 — — Ars 
da mich das Gefeh der Liebe, an welches uns unfer Manuductor erinneb: 
noch immer an meine heilige Regel hielt, fo wagte ich es nicht, mit Bil 
und Willen an Sie und an das elterlidhe Haus zu denken, eine Bade, ii 
ohne Verlegung der Regel nie anders gefchehen darf, als im der Abſicht if 
Eltern und Angehörige zu beten. Gin fo eifriger Chrift, wie Sie mein ber 
Papa, weiß beinahe fo gut als ein Geifllicher, daß es heiligere Yard 
giebt, als jene der fündhaften Natur, und daß ein Menſch, br m 
Fleiſche abgeftorben ift und nur noch dem Geiſte lebt, eigentlich Feinen ander! 
Bater mehr haben könne, als den himmlifchen, Feine andere Mutter als kin 
heiligen Orden, Feine andere Verwandte als feine Brüder in Chriſto und fa 
anderes Vaterland, als ven Himmel. Die Anhänglichkeit an Fleiſch und Pi 
iR, wie alle Geiſtlehrer einftimmig behaupten, eine von den flärklen Kell 
mit denen uns Satan feft an die Erde fchmieden will. Ich hatte auf wirllih 
mit dieſem Erbfeinde unſerer Vollkommenheit geſtern Abend, die Nacht m) 
ben heutigen Morgen über einen ſaſt eben fo beſchwerlichen Kampf, als N 
im Anfange meines geiſtlichen Standes. Denn alle Augenblicke zaubert 
mir Papa und Mama, Brüder und Schweſtern, Onfel und Tanten, ſelbſ akt 
Stubenmäbchen nicht ausgenommen, vor die Augen des Geiſtes. 
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ige Hofmeifter des Fürften von Lichtenflein, Carl Hofe 
Erfefuit, der Rath Gotthardy und andere, bie unter Leo⸗ 
. und Franz II. in ihren ſchmählichen Journalen für bie 
hie anflagten und verläumbeten und würbige Männer 
eiheit oder Leben bradten, wie ihr Zeitgenoffe Marat 
inen Volksfreund für bie Demokratie anffagend edle Män⸗ 
Berberben flürzte. Migazzi war wenigſtens ganz öffent⸗ 
rtheidiger der Jefuiten auch unter Joſeph, ber ihm das 
m Waizen entzog; er warb dafür auch von Pabſt Pius 
‚r begünftigt, weil biefer die Erjefuiten, wo und wie er 


förderte. Migazzi wat übrigens ſchon feit feiner Ge 


aft nad Spanien ald Wolf in Schafsfleivern befannt. 
ieb, nachdem er felbft vorher bei der Reformation der 
ität Wien die Jefuiten ſchuldig gefunden und ausgefchlof- 
te, gleich nach der Aufhebung des Ordens an Pabſt Cle⸗ 
IV.: „Alle Arbeiten der Sjefuiten waren fo wunderbar 
tten einen fo glücklichen Erfolg, daß fie eine Menge ver⸗ 
Schafe, welche von ben verderblichen Irrthuͤmern Luthers, 
3, des Artus, ber Wiedertäufer und der fehismatifchen 
n verführt und angeſteckt worden, in ben Schafftall Chriſti 
ihrten. Um es kurz zu faflen, es war das Betragen ber 
nen Sefuiten (fo drüdt er fi aus, weil der Pabſt, den 
: beleidigen will, den Orden als folhen aufgehoben hat) 
n Berrichtungen, welche darauf abzielten, in Kindern, 
gen, Erwachſenen, Alten, Greifen Tugend und Religion 
rdern, von ber Art, daß fie durch ihre Tugend und ihre 
ürbigen Bemühungen bie Verehrung und das Zutrauen 
zeſellſchaft und jedes Standes verdienen.“ Wie bebeu- 
e Erfefuiten werben mußten, als Pius VI, welcher auch 
yon Hontheim den Scheinwiberruf erſchlich, Pabſt wurbe, 
yon barans hervor, dag Migaszi viel bei ihm galt, Fries 
. hatte einen fehr guten Grund, bie Sefuiten, von beren 
a ihm übrigens fein Voltaire ſehr vortheilhaft redete, in 
en in Schug zu nehmen. Er hatte, da Preußen damals - 
Münfter, noch Pofen, noch Theile des Erzflifts Trier 
ch. 18 
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won dem von Baiern für Feinde der’ weltlichen Regierungen 
erflärt, weil fie fich unterflanden, den weiſen Berorbnungen der 
Baierifchen und der Mainzer Behörden des Cardinal Bella: 
mins Bud, von der Macht ber Päbſte, entgegenzujegen, 
Die Zefuiten gaben nämlich, um zu bemweifen, was fie wollten, Ä 
Bellarmind Buch in Mainz im Inteinifyen Original, in Baier | 
in deutfcher Ueberfegung heraus, es warb aber in beiden tin 
dern von der Regierung verboten, und in der vom Kurfürſen 
yon Mainz deshalh erfaffenen Berorbnung heißt es ausdrüchlich: 
„Daß die in biefem Buche enthaltenen Sätze dahin zielten, bi 
Macht der weltlichen Fürſten gänzlich zu untergraben, die Ge⸗ 
walt ber Biſchaͤfe einzuſchränken, die Unterthanen wider Ihe. 
Obrigkeiten aufzuhetzen, das Leben und die Regierung der Re⸗ 
genten in Gefahr zu bringen, bie allgemeine Ruhe zu fh 
und überall Aufruhr und Empörung zu fliften.” 

Bon Baiern aus wäre übrigend das Reich ber Jeſuiten 
nicht gefährdet gewefen, wenn fid nicht Kaiſer Joſeph erdlich 
mit den fpanifchen Miniftern und mit Choifeul verkündet hätte, 
um Pabft Clemens XIV. dahin zu bringen, daß er bie Chri⸗ 
ftenheit von der Herrichaft eines Ordens erlöfe, ber den Schlüß 
ſel aller Gebeimniffe, die Bertheilung aller Stellen in feine 
Gewalt hatte, und Mitbrüder unter allen Ständen zählte, Di 
Weltleute bleiben und. dennoch der Vortheile eines geiffien 
Ordens genießen fonnten. Ob fihon Siemens XIII. am Endt 
feines Lebens erkannt babe, daB ex dem Geiſte ber Zeit werde 
etwas nachgeben und befonbers die Jeſuiten werde aufgeben 
müffen, „darüber find bie zuperläffigfien Nachrichten über dad 
letzte Lebensjahr des Pabſtes ſehr von einander abweihen. 
Die Jefuiten fagen, er habe bei feiner Bedrängung und dei 
Einziehung der Befigungen der Kirche, Die er von den Bow 
bons erlitt, jede Zumuthung son Reformen ſtandhaft abgelehnt 
und nur zum Gebet feine Zuflucht genommen; ber Garbinl 
Saraccioli im Leben Pabſt Clemens XIV. erzählt dagegen, " 
habe die Nothwendigkeit eingefehen gehabt, ſich mit den Bou⸗ 
bous auszuföhnen und habe ſchon ein geheimes Conſiſtorium U 
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Zwecke angefegt gehabt, als er plöglih am Schlage ge- 
fey C2. Gebr. 1769). 

ie Wahl eines neuen Pabftes mußte für die Jeſuiten ent 
ad werben, weil bie Bourbonſchen Höfe aus der Aufbes 
es Drdens der Jeſuiten, welde ganz von ber Perfün- 
des neuen Pabſtes abhing, die Bedingung machten, uns 
(cher fie das geraubte SKirchengut herausgeben und bie 
irtenfchaft des Pabſtes noch ferner anerkennen wollten. 
, II. befand ſich zufälligerweile während des Conclave in 
unb arbeitete um fo lieber als Kaifer für die Wahl eines 
ourbonfden Höfen nicht abgeneigten Mannes, als er als 
t von DÖefterreich in einem im Januar des folgenden Jahre 
) an Choifeul gefchriebenen Briefe, feinen Widerwillen 
die Jeſuiten und feinen Unmuth über die Vorliebe feiner 
r für den Orden gleich heftig äußert. In einem der vor 
ig Jahren (1822) bei Brockhaus erichienenen Briefe Jo⸗ 
‚ der ſchon allein aus inneren Gründen unftreitig ächt ift, 
»t Joſeph dem franzöfifchen Minifter: „Auf meine Mutter 
en fie nicht ſehr, die Anhänglichkeit für diefen Orden iſt in 
Samilie Habsburg erbli geworden; Clemens XIV. hat 
n ſelbſt Beweiſe. Indeſſen ift Kaunig Ihr (Choiſeuls) 
ad; er vermag Alles bei der Kaiſerin; er hält es in Rück⸗ 
der Aufhebung mit Ihnen und dem Markis Pombal, und 
ein Mann, ber Feine Sache zur Hälfte ausgeführt läßt.“ 
: Worte verdienen um fo mehr bier einen Platz, ald Die 
rin trotz ber faft unbegreiflihen Vorliebe für die Jeſuiten 
Ihon vorher der allgemeinen Stimmung gegen biefen Or⸗ 
hatte nachgeben müffen. Sie mußte nämlich, von allen Seis 
jedrängt, Das ausfchließende Privilegum der Jeſuiten in 
ehung auf den öffentlichen Unterricht einfchränfen, und der 
iſchof Migazzi von Wien, der gewiß der Aufflärung nicht 
gewogen war, mußte Dabei den Jeſuiten entgegen treten. 
azzi wagte es nämlich nicht, ganz offen ber allgemeinen 
nmung zu troßen und fie bei der Univerfität Wien zu ers 
m, 
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Die Klagen über ven Zuſtand der Univerfität Wien umter 
der Leitung ber Jeſuiten hatten nämlich ſchon lange vorher bie 
Kaiferin bewogen, erft burd den Cardinal Trautfon, dann durch 
Migazzi die Beſchwerden unterſuchen zu laffen, und beide hate 
ten fie begründet befunden. Migazzi erhielt darauf Vollmacht, 


durch eine Commifjion die Reform der Mißbräuche vorzunehmen, 


und obgleich die Jeſuiten ein ausfchließendes Recht auf Die Vers 
waltung der Univerfität zu haben behaupteten, ſchloß er doch 
ihren Nector ganz aus, und nahm einen Auguftiner und einen 
Thentiner zu Mitglievern der Commiſſion. Diefen auffallenden 
Schritt rechtfertigte er hernad) Durch die merfwürdigen Worte: 
„Er jey von der Zulaffung der Sefuiten burd die Macht der 
Majeſtät (Maria Thereſia) und durch den offenbaren Wider, 
ftand aller Großen des Hofe abgehalten worden. Auch das 
Vorrecht, die erfcheinenden Bücher zu cenfiren, hatte ihnen Marta 
Therefia entzogen und bem edler, erleuchteten van Swieten 
übertragen, der einen Canonicus neben ſich anftellte. Die von 
den Jeſuiten eingeführte und beibehaltene lateiniſche Grammatik 
ihres portugieſiſchen Mitbruders Alvarez mußte ebenfalls abge» 
fhafft werben und es warb ftrenge verboten, von ben jeſuiti⸗ 
ſchen Eafuiften Tamburin, Gobat, Bufendaum und Ya Groir 
Gebrauch zu machen. 

Wäre ed Migazzi Ernft mit der Sache der Religion und 
Wiffenfchaft geweien, jo wäre Maria Therefia fchon weiter ge 
gangen; aber Pabft Clemens XII. und die Sefuiten. wußten 
ihn zu gewinnen. Der Erfte machte ihn zum Carbinal und er. 
Iaubte ihm, neben dem Erzbisthum Wien noch eins der reichften 
Bisthümer yon Ungarn (Waizen) zu befigen und ſeitdem war 
Migazsi der eifrigfte Jeſuitenfreund. Wie verhaßt ihm hernach 
Joſephs Reformen ſeyn mußten, geht fchon daraus hervor, daß 
er das Bisthum Waizen hatte herausgeben müflen, weil Jo—⸗ 
ſeph nicht dulden wollte, daß eine reich botirte Diöceſe einen 
Oberhirten entbehre, damit ein Kardinal ſchwelgen könne. Mis 
gazzi fuchte daher auch in feinem und in des Pabſts Intereſſe 
Maria Therefia dahin zu bringen, daß das verhaßte Kirchen» 
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he weht Honkheims CHebronius) verdammt würbe , 
her DER 3ußınd Br * aber nicht erlangen, denn Charakter, Würde zer 
riuiten hatten niulit zus en Weihbiſchofs flößten der Kaiferin Achtung 
crũ durch den —P Swieten bewies ihr, daß fie als Regentin das 
yorben unteriuhen OF mühe, Kein Wunder, daß Migazzi, ald es nach 
Liunden. Digazt en ug Tode ben Jeſuiten galt, die Kaiferin bei ihrer 
‚om bie Reform Det ge. weiblichen Geite faßte, und die Zefuiten als 
„ten ein ausjcfiepede :, Rampfs für die Art Religion, zu der fid überat 
„gar zu haben bean! 9 beienmen, gegen bie gottloſe Philofophie darftelfte 
qua, und nahm eINER Gin Es ſcheint, ale wenn Migazii denfelben 
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AN ig, 8 Wehl ihrer Voöͤlker und ber Religion für 
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fondern alle Moͤnchsorden überhaupt mit den Bebärfniffen und 
Forderungen ‘des Lebens der neuern Zeit in Widerſpruch fän 
ben. Diefer Veberzeugung gemäß wirkte er in Rom währent 
des Conclave nad) Clemens XII. Tode ganz übereinſtimmend 
mit dem Cardinal Bernis und den Bourbonichen Höfen. 

Am 19. Mai 1769 ward dann ein gemäßigter und vers 
fländiger Mann, Lorenzo Ganganelli zum Pabft erwählt, nach⸗ 
dem er bie Aufhebung ber Sefuiten ihren Feinden und Die Ers 
haltung berfelben ihren Freunden in der Stille zugefagt hatte, 
Er nannte fih als Pabft Clemens XIV., fuchte aber die Ex 
füllung feines VBerfprechens der Aufhebung der Jeſuiten dadurch 
zu verzögern, daß er Alles Mögliche that, um die gegen bie 
Sefuiten und ihren Papismus erbittertien Höfe zu hefänftigen. 
Der neue Papſt fah Fein anderes Mittel eine förmliche Revo⸗ 
Intion in ber Kirche, eine, Vernichtung ber päbftlichen Ufarpa- 
tion, eine Einführung des Syſtems der gallicanifchen Kirche und 
des Febronius zu hindern, als Nachgiebigfeit gegen die Bours 
bone, Er würbe vielleicht der Aufhebung des Jeſuitenordens 
italienisch ſchlau entfchlüpft feyn, wenn nicht Die Höfe von Nea⸗ 
pel, Spanien, Frankreich unbedingt auf ihrer Forderung beſtan⸗ 
ben wären und Benevent, Ponte Corvo, Avignon und Benail- 
fin fo lange behalten hätten, bis der Orden aufgehoben ward. 
Mit Portugal war Clemens XIV. ſchon im Anfange des Jahrs 
1770 einig geworben. Er hatte bie jährliche Berlefung der an 
timonarchiſchen Bulle in coena domini abgefchafft, er hatte 
Pombals Bruder, obgleich dieſer den Febronius durch einen Ab⸗ 
druck in Portugal verbreitet und als das ächte alte Kirchenrecht 
empfohlen hatte, zum Cardinal gemacht und auch den Regenten 
von Parma beſänftigt. Clemens XIV. hatte das anſtößige er⸗ 
mahnende und drohende Breve, welches ſein Vorgänger gegen 
Parma erlaſſen hatte, förmlich zurückgenommen; er ſchrieb die 
freundlichſten Briefe nach Parma; Aranda und die franzöſiſchen 
Miniſter beſtanden aber auf der gänzlichen Aufhebung des Jeſui⸗ 
tenorbeng, 

Die Stimmung gegen den Orden war damals fo feindlich. 
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land war gerabe um dieſe Zeit durch einen der frömmfen and 
‚gelehrteften Prälaten aufmerkſam gemacht worden, Daß das ganze 
jefwitifche Syſtem der Kirchenregierung, wie e8 in ivent auf 
geftellt worben, eine Lüge fey, und zum Verderben des von Rom 
unterjochten, mit Nuntiaturen geplagten Deutſchlands in An 
wendung gebracht werde. 

Johann Nikolaus von Hontheim, Weihbifchof von Trier 
und Bifchof in partibus, hatte für Deutſchland gethan, was 
Campomanes für Spanien, die franzöfifchen Parlamente für 
Sranfreich thaten; er hatte bewiefen, daß das päbſtliche Reit 
fih zum Kirchenrecht geradeſo verhalte, wie bie eingeführte bp 
zantinifche Juſtiz zur deutſchen. Der edle Mann, deſſen Bi 
berlegung oder Berbammung Sefuiten und Pabſt vergeblich zu 
erfireiten verjuchten, Yeiftete im Sirchenrecht, was in unfern Te 
gen ein andrer würdiger, gelehrter und chriftlicher Biſchof (. 
MWeffemberg) durch und in der Kirchengefchichte des fünfzehmten 
Jahrhunderts zu leiften unternommen bat. Bon Hontheim er 
lebte den Untergang des Ordens, welcher die Hauptftüge bei 
von ihm mächtig erfchütterten Gebäudes war; denn er farbe 
4790 im neunzigften Jahr, Er gab im Jahre 1765 unter dem 
angenommenen Namen Juſtinus Febronius, ein gelehrtes Ber 
heraus, worin er bie Orunbfäge bes antijefuitifchen Kirchenmäh 
aufftellte und mit den Auctoritäten der Kirche belegte". Div 

















79) Der Titel des nachher in Portugal, Spanien, Italien nachgerrali 
in Deutfchland oft aufgelegten Werks zu Gänften der vor dem Tridentiniſcha 
Eoncil beftandenen Kirchenverfaflung gegen bie ufurpirte Gewalt der rümiik 
Bifchöfe lautet: Justini Febronii jurisconsulti de statu praesenti ecl 
siae et Jegitima potestate Romani pontificis liber singularis ad reus 
dos dissidentes in religione christiana compositus. Die erfie Aug 
erfchien 1765 in einem Quartbande in Bouillon, hernach in vielen Ausg 
bie 5 Teile vermehrt. Weil man allgemein behauptete, das Bud en 
bie Lehre der Ballicanifchen Kirche, fo ſchickte der Jeſuitenfreund und Ei 
ſchof von'Baris an Clemens von Sachſen, Kurfürft von Trier und Bi 
von Augsburg ein Gutachten franz. Geiſtlichen, daß dies irrig fey; de 
ward dem Fatholifchen Herzog Ludwig Eugen von Würtemberg dargethan. 
alte Hontheim, um nur Ruhe zu haben, gab dann freilich einen fogenan 
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Weile unterflügten, der Anklage Gehör gaben, daß die Jelır 


- ten den Unterricht dem Geifte der Zeit nicht anpaſſen wollten 
und mehr dem Pabſte als dem Baterlande und dem jürfen 
dienten. Die berühmten Namen ihres Ordens, worauf fih dk 
Sefuiten immer beriefen, Tonnten nur den Pöbel täufchen, der 
ſich noch bis auf den heutigen Tag durch den Schatten eines 
- Namens täufchen läßt; in Baiern konnte felbft der FJeſuit Stad⸗ 
‚ ler, der vormalige Lehrer des Kurfürſten, in Verbindung mit 
allen Obfeuranten nicht hindern, daß (1758) eine Academie er 
richtet ward. Die Academie behauptete fih (1759) gegen Stab 
Vers Sabalen, und er mußte nach Ingolſtadt ziehen. Der Ein 


flug der Jeſuiten Fonnte endlich nicht mehr hindern, daß ad 


fogar in Baiern der Geift des Jahrhunderts mächtig ward, 
ohne daß irgend eine Beichuldigung des Unglaubens gegen de 
Männer, welche für beffern Styl und neue Orthographie, wie 
für befiere Theologie und canonifches Recht gegen die Jeſuiten 
eiferten, hätte, vorgebracdht werben können. ine nicht unbe 
beutende Anzahl Männer Tieße fi bier anführen, welche die 
"1770, wo e8 wieder zu bunfeln begann, vom Kurfürften gegen 
bie Jeſuiten in Schuß genommen, im Geifte des Jahrhundert 
in Baiern wirkten und das neue geiftige Leben unferer Nation, 


welche damals erwachte, freudig begrüßten; einige Beifpiele 


mögen binreichen. 


Der Tproler Ferdinand Sterzinger 3. B. warb yon allen. 


verfolgt und jefuitifch gefchmäht und nur vom Kurfürften gr 
fügt, als er in Baiern Thomafius Rolle übernahm und der 
Herenprogeffen ein Ende zu machen ſuchte. Wie nöthig did 
wor, .geht Daraus hervor, dag nur allein in den Jahren 17% 
— 1756 außer andern Berurtheilten zwei Mädchen von drei⸗ 
zehn Jahren als Hexen hingerichtet wurden. Weit wichtiger it 
Beziehung auf den antijefuitifchen, folglich antipapiftifchen und 
antibierarchifchen Geift der monardifchen Zeit in einem gan 
jefwitifhen deutfchen Lande ift die Wirkſamkeit Peters von Ofter 
wald unter Marimilian Joſeph. Diefer Kurfürft, deſſen Ge 
beimerath und geheimer Referendar Oſterwald war, errichtet 


nn 


nd Auftlarung u Deahllad us Fanatismus und Aufklärung in Deutfhland Bi, 


er ben Zuftand der Une vecht Hontheims (Febronius) verdammt würde, 
sten batten naͤmlich ſheanzn aber nicht erlangen, denn Charakter, Würde um 
‚ie Durch den Gardinal Zroain, W oem Weiybiſchofs flößten der Kaiſerin Adturrg 
den unterſuchen zu Iafı, u Swieten bewies ihr, daß ſie als Regentin Das 
unden. Migapi ei dauuß müfe. Kein Wunder, daß Migazzi, als es nach @ 
in die Reform ber Mifbrint*? nhe dem Jeſuiten galt, die Kaiferin bei ihrer 
‚ten ein ausſchiejendes IH" een Seite faßte, und die Jeſuiten als « 
nr zu haben behaute hi Kaapfe für die Art Religion, zu ber fih überamr 
.g, und nahın einen Aue", gegen bie gottloſe Philofophie darftellte. 
ern der Commiſſion Dim? FR 8 ſcheint, als wenn Migazzi denſelben 
 pernach durch Di nei in — für die Jeſuiten gebraucht habe, den 
„Fung der Jeſuiten durh u ’ ruhm anner, die ihnen gleichen, von den ſog 
eſa) und durch den Leuten vehrern einer Anftalt und von ben 
26 Hoßs abgehalen un feitef M aus ihr bervorgegangen find,. zu Sur 
den Bücher zu cenjireh, J * en, von Gymnaſien (Fürſtenſchulen) und 
Nm ehler, ei J * u pflegt. Darin Therefia pflegte n 
Canonicus neben ſih © A ſich d geftlemteAuf bie Aufhebung des Orden 
beibehaltene Tal J * ben In entihufbigen, daß fie nicht begreife,, 
pruberd Alvarez e da acıth erblich und gottlos ſeyn folle, dem fo v 
ditbru —— F are, gelehrte Männer angehörten. Dieſes Ge 
ward ſtreug m! be Georgel), ber als Vertrauter des franzs 3 
in. Gobat, Buſen in Wien zöſiſch 
rin, Band (Rohan) ganz und gar Jefnit war, um! 
hatt els des ſqubern Cardinals, an den er ſich 
e, fein mußte, in feinen Denkwürdigkeiten. SM, 
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non dem von Baiern für Feinde der weltlichen Regierungen 
erklärt, weil fie fich unterflanden, den weilen Berorbnungen ber 
Baierifchen und der Mainzer Behörden des Cardinal Bellar- 
mins Bub, von der Macht bor Päbſte, entgegenzufegen. 
Die Jefuiten gaben nämlich, um zu beweifen, was fie wollten, 
Bellarmind Bud in Mainz im Iateinifchen Driginal, in Baiern 
in deutſcher Meberfegung heraus, es ward aber in beiden Kän- 
dern von der Regierung verboten, und in der vom Kurfürken 
von Mainz deshalb erlaffenen Berorbnung heißt ed ausdrücklich: 
„Daß die in diefem Buche enthaltenen Säge dahin zielten, bie 
Macht der weltlichen Fürften gänzlich zu untergraben, bie Ge 
walt der Bifchäfe einzufchränfen, die Untertbanen wider ihre 
Obrigkeiten aufzuhesen, das Leben und die Regierung der Re- 
genten in Gefahr zu bringen, die allgemeine Ruhe zu ſtoͤren 
und überall Aufruhr und Empörung zu fliften.“ 

Bon Baiern aus wäre übrigens bad Reich der Jeſuiten 
nicht gefährdet geweien, wenn fih nicht Kaifer Joſeph endlich 
mit ben fpanifchen Miniftern und mit Choifeul verbändet hätte, 
um Pabſt Clemens XIV. dahin zu bringen, daß er die Chri⸗ 


ftenheit von ber Herrichaft eines Ordens erlöfe, der den Schlüſ 


ſel alfer Geheimniffe, die Bertheilung aller Stellen in feiner 
Gewalt hatte, und Mitbrüder unter allen Stänben zählte, die 
Meltfeute bleiben und. dennoch ber Vorteile eines geiſtlichen 
Ordens genießen Tonnten. Ob ſchon Clemens XIII. am Ende 
feines lebens erkannt babe, daß er dem Geifte der Zeit werde 
etwas nachgeben und befonderd die Jeſuiten werbe aufgeben 


möüffen, darüber find bie zunerläffigfien Nachrichten über das | 
legte Lebensjahr des Pabſtes fehr von einander abweichen. 


Die Jeſuiten fagen, er babe bei feiner Bebrängung und ber 
Einziehung ber Befisungen der Kirche, die er von den Dow: 
bons erlitt, jede Zumuthung son Reformen ſtandhaft abgelehnt, 
und nur zum Gebet feine Zuflucht genommen; der Garbinal 
Caraccioli im Leben Pabft Clemens KIV. erzählt dagegen, er 
habe die Rothwendigfeit eingefehen gehabt, fi) mit ven Bour⸗ 
bons auszuföhnen und habe ſchon ein geheimes Conſiſtorium zu 








I———vvVvvv 99 
ufarung u Delle u Yanatitmnd unt Aufklärung in Deutſchland bi 


a Juianp der Urn wetht Hontheims (Febronius) verdammt würde, 
batien nid ige aber nicht erlangen, denn Eharalter, Wärde m 
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Die Klagen über den Zuſtand der Univerfität Wien unter 
ber Leitung ber Sefuiten hatten nämlich ſchon lange vorher di 
Kaiferin bewogen, erft burd ben Cardinal Trautfon, dann durd 
Migazzi die Beſchwerden unterfuchen zu laſſen, und beibe ba 
ten fie begründet befunden. Migazzi erhielt darauf Vollmacht, 
burch eine Commiffion die Reform der Mißbräuche vorzunehmen, 
und obgleich die Jeſuiten ein ausſchließendes Necht auf bie Der 
waltung ber Univerfität zu baben behaupteten, ſchloß er doch 
ihren Rector ganz aus, und nahm einen Auguftiner und einen 
Theatiner zu Mitgliedern der Commiffion. Diefen auffallenden ' 
Schritt rechtfertigte er hernach durch bie merfwürdigen Worte: 
„Er ſſey von der Zulaffung der Sefuiten durch die Macht der 
Majeſtät (Maria Therefia) und durch den offenbaren Wir 
fand alfer Großen des Hofe abgehalten worden. Auch das | 
Borrecht, Die erfcheinenden Bücher zu cenfiren, hatte ihnen Maria | 
Therefia entzogen und dem edlen, erleuchteten van Swicten 
übertragen, der einen Canonicus neben ſich anftellte. Die von 
ben Jeſuiten eingeführte und beibehaltene Tateinifche Grammatik 
ihres portugiefiichen Mitbruders Alvarez mußte ebenfalls abge 
fchafft werben und es ward firenge verboten, von ben jeſuit⸗ 
fhen Eafuiften Tamburin, Gobat, Bufenbaum und La Grot 
Gebraud zu machen. | 

Wäre es Migazzi Ernft mit der Sache der Religion un 
Wiffenfchaft geweſen, jo wäre Maria Therefia fchon weiter ger 
gangen; aber Pabſt Clemens XII. und die Jeſuiten wußten 
ihn zu gewinnen. Der Erſte machte ihn zum Cardinal und m 
laubte ihm, neben dem Erzbisthum Wien noch eing der reichen 
Bisthümer yon Ungarn (Waizen) zu befigen und feitdem mar 
Migazzi der eifrigfte Jeſuitenfreund. Wie verhaßt ihm bernd 
Joſephs Reformen feyn mußten, gebt ſchon daraus hervor, daß 
er das Bisthum Waizen hatte herausgeben müffen, weil 3 
feph nicht dulden wollte, daß eine reich dotirte Didcefe einen 
Oberhirten entbehre, damit ein Cardinal ſchwelgen könne. Pr 
gazzi fuchte daher auch in feinem und in des Pabſts Intereſe 
Maria Therefia dahin zu bringen, daß das verhaßte Kirden 


— 
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r Unineri de recht Hontheims (Febronius) verdammt würde, das fr 
d ihon zw aber nicht erlangen, denn Charakter, Würde und St: 
j A Kran, edlen Weiobiſchofs flößten der Kaiſerin Achtung ein, ı 
uſn, ar Swieten bewies ihr, daß fie als Regentin das Buch 
j nit dau bo müuͤſſe. Kein Wunder, daß Migazzi, als es nach Clemen 
5* Tode den Jeſuiten galt, die Kaiſerin bei ihrer fchwas 
au — weiblichen Seite faßte, und die Jeſuiten als Maͤrty 
hendes AT, Kampfs für die Art Religion, zu der ſich überall bie 9 


a rs befennen, gegen die gottloſe Philofophie darſtellte. 
nn * vn Es ſcheint, als wenn Migazzi denſelben abgeſc 
ſion. 
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erleuchtelen : man fie beſtürmte, auf die Aufhebung des Ordens zu 
nf ME Mh damit zu entſchuldigen, daß fie nicht begreife, wie 
tene lateini 4 den verberblich und gottlos feyn folle, dem fo viele 
rez mußte achtbare, gelehrte Männer angehörten. Diefes bezeugt 
yerbotel, * Abbe (Georgel), der als Vertrauter des franzoͤſiſchen C 
zuſenhaun U in Wien (Rohan) ganz und gar Jeſuit war, und ws 
ig Wandels des faubern Cardinals, an ben er fi ang 
Sache det hatte, fein mußte, in feinen Denkwürbigfeiten. Maria 
Thyereſi — „ berichtet er, Habe, wenn ihr zugeredet worden, immi 
und DIE It it wortet: „Sie ſey überzeugt, Die Regenten von Port: 
ihn zun © u Parma wie die Bourbons hätten ihre guten Gründe 
gien mh _ mit dem Jeſuiten zu verfahren, wie. geichehen ſeyz 
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al ſchwelgu 4 ganz anderer Meinung. Er fpricht ſchon in jener Zeit 
d in des m r Brieſen die Weberzeuguug aus, daß nicht blos Die 
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Jahrhundert der Lüge für Geld die reizende Geftalt der Wahr 
beit geben, um hernach an den Tafeln ber Großen zu fhweb 
gen, behauptet, (Geng in den Anmerkungen zu Schneller, Oeſter⸗ 
reiche Einfluß u. |. w.) und zwar mit befonderer Rüchſicht uf | 
Defterreih: „daß die Vertreibung des Ordens. der Jeſuiten ein 
unfeliger Mißgriff gewefen fey, von treulofen Rath» 
gebern erjonnen, von ſchwachen Köpfen aufgefaßt, zum 
Theil aus unmwürbigen Motiven (die Fannte freilich Gens ganz 
genau), zum Theil aus falfher Politik over unedle 
Menfhenfurcdht (Gens und Conſorten Tennen nur edle), br 
ſchloſſen“; es fordert daher unfer Zweck nothwendig, daß wit 
bie Thatfachen deutſcher Geſchichte anführen, aus denen gerade 
das Gegentheil von felbft hervorgeht. 

Die Revolution, das zeigen troß bes angeführten Galima⸗ 
thias, die Thatſachen, wodurch die katholiſchen Staaten Yon 
Dentichland einer geheimen Regierung entzogen und einheimi⸗ 
ſchen Fürften ihr Anſehn zurückgegeben wurde, warb nicht von 
Philoſophen, von einem Diderot und Voltaire hervorgebrahht, 
denn gerade bie Schüler der Franzofen, Friedrich und Catha— 
ring, ſchützten fa Die Zefuiten auch fogar gegen den Pabſt, jr 
bern fie warb von den frömmften Katholiken veranlaft, I 
Deutfchland war es der edelſte und gelehrtefte Weibbiſchof (9 
Hontheim), war es eine fehr bigotte Fürftin wie Maria Th 
reſia, waren es Kirchenfürften, wie der Erzbifhof von Mai 
und übertriebene Berehrer der Heiligen, ihrer Wunder und Ar 
Yiquien, wie der Kurfürft von Baiern, welche den Zellen 
Schranken festen, ehe man nod wagte, an ihre Aufhebung # 
denfen, das wird ſich unten zeigen. Nicht die Schwäger un 
Hoffophiften, die man mit Rang, Orden, Geld und Schwelgen 
beſtechen kann, ſondern die ſtrengſte Serte der Katholiken, di 
aſcetiſchen Janſeniſten und die rechtgläubigſten Canoniſten wit 
Tanucci und Campomanes erhoben ſich gegen die Jeſuiten un 
ihren Pabft, der die Bullen, Unigenitus und In coena domiti 
erneuern wollte. Diefe ‚gelehrten Theologen weckten damals end⸗ 
lich die ehrlich und treu frommen Deutſchen, die ſich, aber leider! 
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ftet8 wieder von fromm fcheinendem Gefchwäs der Schelt 
vom gemüthlichen Nebel oder fpflematiihen Duͤnkel hochk 
der Rede Mrten, oder tolfer poetifcher Proſe einfchläfern 

Wir haben in der Note ?°) Alles vereinigt, was n 
Beſetzung von Ponte Corvo und Benevent, von Avign 
Benaiffin in andern Staaten zur Zeit Clemens des 13: 
fchehen war, als der Pabft die Jefuiten und ihr Spftem 
die Forderungen ber Zeit und gegen bie ber weltlichen 9 
hie in Schug nahm, Auh Maria Therefia that in bei 
bardei ähnliche Schritte. In Beziehung auf die Sefuiten 
Joſeph, Damals Mitregent feiner Mutter, und Raunig e 
mig; bie Raiferin gab ihnen um fo eher Gehör, da au 
Swieten, ber ihr ganzes Vertrauen hatte, mit Joſeph üt 
Pabſt einerlei Meinung war. Es ward verorbnet, dr 
Rechte, welche der Pabft und die Bifchöfe bis dahin übe 
fonen und Güter der Gerftlichfeit ausgeübt hätten, kün 
eine zu biefem Zwede in Mailand ausbrüdlich errichtete 
behörbe übergehen follten. Dies Gefet Hatten unter B 
XIV. auch die Benetianer gegeben gehabt, aber hernach 
genommen; in Mailand waren bamit noch andere Maf 
verbunden, bie dem berrfchenden jejuitifch=papiftifchen 
nicht weniger entgegen waren. Alle geifllihen Güter, 
der Klerus feit 4722 erworben hatte, mußte er veı 
laſſen, Fein Eaiferlicher Untertfan in der Lombardei 
mehr, ohne die weltliche Behörde [zu fragen, um irgen 
Gunft, außer um Ablaßbriefe, in Rom anfuchen. Ganz T 





78) Die Neapolitauer rüfteten damals Truppen, um auch Caflro wı 
siglione dem Pabſt zu entreißen; ber Herzog von Modena wollte, 
er einige Klöfter aufgehoben, fechzehn andre aufheben und Berrara ' 
Venedig und Neapel verbammten die Bulle in Coena .domini, und 
machte bekannt, ber Pabft fey nicht mehr als jeder andere Biſchof; dx 
fer Parlament becretirte in voller Berfammlung, das Breve gegen 


ul fen ungerecht, ehrenrührig, geſetzwidrig gegen alle Mächte uud es f 
4 halb gänzlich unterdrückt werden. Der Großmeilter von Malta hob di 


ten auf uud verjagte fe, I 


III. Th. 17 
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war und Polen noch ben Zumuthungen wegen der Conſtituien 
widerftrebte, die in Buchareft früher von den Türfen jhon um 
terzeichneten Artikel als Grundlage bes Friedens gelten zu laſen; 


aber nad v. Hammers Bericht wollten bie theologifchen Jurifen 


oder Ulemas davon nicht hören; ber Großvezier mußte alı 


den Krieg fortfegen. Er blieb feinem Spftem eines Vertjedr 
gungskrieges getreu und verharrte im Lager bei Schummna, bis 


{im Juni Romanzoff endlich wieder über die Donau ging um 


bort die ganz beifpiellofe unter ben Türfen eingeriffene Uno 
nung benutzte. Drei Disifionen yon Romanzoffs Haupiarmee 
gingen gegen Mitte Juni 1774 über bie Donau, und zwei ber 
felben, die Eine unter Soltikoff, die Andere unter Somwarf 
und Kamenskoi, Yieferten am 20, Juni zweien ihnen gegenüber 


ftehenden türkifchen Heeren ein Treffen, während Romanıf 
ſelbſt ſein Lager bei Siliftrin bezog. Soltifoff war auf Hafan 


Paſcha Ghafi, Seraskier von Rudſchuk, getroffen, er ſiegte md 


einem hartnädigen Kampf, doch 309 ſich Haſſan Paſcha in guter 
Ordnung zurück; Soumwaroff und Kamenskoi, welche ben Reit 
Effendi in feinem Lager bei Koslidſche angriffen, hatten einen 
weniger fhwierigen Stand. Die Türken erwarteten den Angrif 
der Ruſſen nicht einmal; das ganze Heer von fünfundzwanig 
taufend Mann Töfte ſich plöglih auf, floh Davon, wie bie Tr 


taren am Larga, und überließ das Lager, das Gepäd und dei 
Geſchütz den erflaunten NRuffen. Der panifche Schreien st 
bie verrätherifchen Tüde, welche biefe Heerabtheilung zerſtreu 


hatten, bemäditigten fih unmittelbar darauf auch der Haft 
Armee. 

Die Armee des Großveziers fol gegen hunderttaufend Mam 
ſtark geweſen feyn; als Romanzoff gegen fie anrüdte entwih 
aber zunächſt die Reiterei, eilte unaufhaltſam nad) Conftantin« 


pel, verübte unterwegs unfägliche Ausfchweifungen 7°), und mal 


75) von Hammer im Sten Theile S. 426 berichtet aus einer bei ihm gi 


nannten Duelle, bie wir nicht gefehen haben: reife und Weiber, bie nid! 


ihre Heil in der Flucht gefunden, wurden getöbtet, die mit dem Leben dave! 
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mußte fie, um nur ihrer entlebigt zu feyn, eilig nach Kleinafien 
berüber bringen. Die eufopäifchen und aſiatiſchen Völker lie⸗ 
ferten ſich hernach förmliche Treffen, der Großvezier fand fi 
daher ploͤtzlich in feinem eignen Lager bei Schummna vom Feinde 
eingefehloffen und von ben Seinigen fo völlig abgefchnitten, daß 
er nur durch Bermittelung der Ruffen Lebensmittel erhalten und 
weber diefe angreifen, noch ſich felbft zurüdziehen konnte, Ro⸗ 
manzoff und Panin, der Catharinas auswärtige Angelegenheiten 
leitete, hatten in dem Augenblid viele politiſche Gründe, das 
Ende des Kriegs zu wünfhen; Romanzoff gewährte daher im 
Juli 1774 in Kudſchuck Kainardſche den Frieden unter denfelben 
Bedingungen, unter denen er ihn vorher angeboten hatte. Ganz 
Europa war voll von Romanzoffs und von feiner Raiferin 
Ruhm, man vergaß Polen und die Krimm und redete nur von 
ber Großmuth gegen die Türken, obgleich jeder, der die unten 
angegebenen Bedingungen des Friedend von Kudſchuck Kainard⸗ 
Ihe aufmerkfam lieſet 7%) und mit der Gefchichte der folgenden 








famen, mißhandelt und in den Koth gefchleift, die Mannfchaft ſchleuderte Kin- 
ber mit dem Kopfe gegen bie Wand. 


26) Jede Bemerkung über diefen Hriebensichluß wird durch die letzten Sei: 
ten in v. Hammers türlifcher Geſchichte überflüflig gemacht. Jeder Lefer, der 
fi) darüber belehren will, wird wohlthun, die vortrefflichen Betrachtungen eines 
gründlichen Kenners nachzulefen. Wir wollen bier nur aufmerkſam barauf 
machen, daß v. Hammer uns belehrt, daß der Öroßvezier den als fehr be- 
ſtechlich befannten griechifchen Renegaten Resmi Ahmed zum erften Bevoli- 
mächtigten bei den Friedensunterhandlungen ernannt habe, und dann bie von 
v. Hammer zufammengebrängten Frievensbedingungen mit jeinen Worten an- 
führen. Er faat ©. 443: Der Friedensvertrag enthielt achtundzwanzig Artikel 
und zwei geheime, welche die Entrichtung von 4 Millionen Rubel und bie 
Räumung des Acchipels betrafen. Bon dem erften biefer Artikel meldet der 
erſte Bevollmächtigte, der Minifter des Innern, Resmi Ahmed, in dem Aus: 
bunde feiner Betrachtungen über diefen Frieden nur foviel, daß des Großweſir 
bie Bevollmächtigten anfangs zwanzigtaufend Rubel anzutragen, und dann bis 
vierzigtaufend zugugeftehen ermächtigt habe. Durch die kundgemachten Artifel 
war die fchon auf dem Congreſſe von Folſchan und Buchareſt feft behauptete 
Freiheit der Tataren der Krimm, Beflarabiens und am Kuban mit Ausnahme 
der religiöfen Abhängigkeit des Jolams; die Zurückgabe ihrer eroberten Länder 
mit Ausnahme der Häfen von Kertiſch und Ienifalaa; die Zurückgabe aller Er⸗ 
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Zeit vergleicht, fehen wird, baß bie bevorflehende Auflöfung bee 
türfifchen Reiche dadurch verfündigt ward. Katharina verherr- 
Tihte alfo, indem fie im Grunde die Moldau, die Wallachei, 
Defiarabien, Budſchiak und die Krimm von der Türfei ablöfte 
und ſich die Herrichaft auf dem ſchwarzen Meer und bie Durch⸗ 
fahrt durch den Bosporus ficherte, ihre Regierung burd das 
Lob unfägliher Großmuth, nachdem ihr Romanzoff vorher unter 
ber ganzen Chriftenheit den größern Ruhm erworben hatte, daß 
feit Eugens Zeit unter ben Fahnen bes Kreuzes nie fo glän- 
gende Vortheile im Felde über die Moslim erhalten feyen, als 
unter Romanzoffs Anführung von ihren Deeren, Webrigens trug 
Potemkin Sorge, dag die Bedingungen des am 17. Juli 1774 
abgefhloffenen Friedens von Kudſchuck Kainardſche niemals er 
füllt wurden. 

Um biefelbe Zeit, als Polen von den Ruſſen völlig beſetzt 
und das türfifhe Reich von ihnen furchtbar bedroht war, erregie 
ein Abentheurer eine Bewegung im Innern bes Landes, welde 
bie Kaiſerin zu bedrohen fhien, im Grunde aber nur dem ge= 
bildeteren Theil der Nation Verderben brachte, weil weber ber 
Urheber der Bewegung noch die, welche fih an ihn anfchloffen, 
einer organifirten Macht auf die Dauer wiberftehen Eonnten. 
Ruſſiſche Bauern und Kofaden können allerdings furdtbare Ver⸗ 
wüſtungen anrichten und fchrediiche Graufamfeiten ausüben, das 
geſchah auch anderthalb Jahr lang unter Pugatſcheff; eine dau⸗ 
ernde Revolution zu begründen find fie aber nicht im Stande. 


oberungen Rußlauds in der Moldgu, Wallachei, Beflagabien, Georgien, Min⸗ 
grelien und im Archipel mit Ausnahme der beiden Kabarta, Aſſows und Kil⸗ 
buruns, die Freiheit aller Gefangenen feſtgeſetzt; die freie Schiffahrt 
aufdem Meer di Marmora und dem fhwarzen Meere, Durch⸗ 
fahrt durch die Dardanellen, die größte Degünfiigung aller Reiſenden 
und insbeſondere der Pilger nad Ierufalem, die shrenvolllie Behandlung der 
Geſandten, Conſulen, Dollmetiche ward bedingt; bie milde Behaudlung und 
Derwaltung der Wallachei und Moldau durch zehn befondere Bedinguiſſe ſicher 
geſtellt — Alſo eigentlich die Tataren und die Krimm ber Pforte entzogen, 
Moldau und Wallachei unter ruſſiſchen Schutz geitellt. Die übrigen Bedin⸗ 
gungen anzuführen, iR für unfern Zweck nicht nöthig. 


N 
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Der Aufſtand in Rußland, von dem wir reden, hatte ſeinen 
Urſprung in der unter den gemeinen Ruſſen verbreiteten Mei⸗ 
nung, daß Peter III. ſeinen Mördern entkommen ſey; eine Mei⸗ 
nung, die, ſo ungereimt ſie war, von vornehmen Ruſſen und 
Popen, denen Catharinas Philoſophie, ihre Bildung, ihr Glanz, 
ihre Verſchwendung und ber Uebermuth ihrer Guͤnſtlinge auf 
gleiche Weile verhaßt waren, unterhalten warb. Diefe Meinung 
warb an verfchiedenen Orten von Rußland und zu verfchiebenen 
Zeiten von Betrügern benußt, um. auf kurze Zeit eine Rolle zu 
fpielen. Dan nennt vier Rufen und einen Montenegriner, 
welche vor Pugaticheff verfuchten, fih als Kaiſer Peter LIE gel» 
tenb zu machen. Pugatfcheff war glüdlicher als feine Vorgänger 
und hätte fehr gefährlich werden können, wenn er nicht bie Rolle 
eines Führers wilder Barbaren der eines verfländigen Freundes 
der Unterbrüdten vorgezogen hätte. Er felbfi war während ber 
zwei Jahre feiner Herrſchaft fein ärgfter Feind. Er war ein 
doniſcher Kofad und hatte erft als Gemeiner, nachher, zur Zeit - 
der Eroberung von Bender, alg DOffisier unter feinen Lands⸗ 
leuten gebient, fi aber fpäter einige Zeit hindurch in Polen 
unter Mönden und Geiftlichen herumgetrieben, wo er zuerft auf 
feine vorgebliche Aehnlichkeit mit Peter III. aufmerffam gemacht 
wurde. Pugnticheffs Landsleute gehörten, wie faft alle doniſchen 
Kofaden, zu ben fogenannten Altgläubigen oder Roskolniken ber 
griechiſch⸗ ruſſiſchen Kirche; als er zu ihnen zurückkam fand er 
unter ihnen Anhang und begann zuerſt in Malinkowla an ber 
Wolga fih für Peter III. auszugeben ?”). 


77) Bir entlehnen freilich einzelne ganz ausgemachte Thatfachen hie und 
da aus einer andern Duelle, folgen jedoch im Ganzen dem von einem Augen 
zeugen verfaßten Aufſatz: Zuperläffige Nachrichten von dem Auf: 
rührer Jemelian Bugatfcheff und der von demſelben angeflifte- 
ten Empörung, in Büſchings Magazin für neue Hiforie und Geographie 
XVII: Theil S.5—50. Wie furchtbar diefer Auffand war, kann man, 
ohne näher einzugehen, aus den beiden Kuhängen zu diefem Auflage fehen, 
No. I. Verzeichniß der Kirchen, welche von dem Anfrührer Iemelian Pugat⸗ 
fcheff und feiner Rotte geplündert worben, welches S. 52, 53, 54 füllt, und 
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Die Ruffen felbft achteten fo wenig auf die Poſſe, welhe 
Pugatſcheff bei feinem erften Auftreten fpielte, daß fie ihn, ald 
er in Malinkowka gefangen und nad Caſan gebradt war, ſo 
leicht bewachten, daß er Gelegenheit fand, zu entkommen und 
unter feinen Kofaden an der Wolga in der Nähe des cafpilchen 
Meers einen Anhang zu fuchen. Bon ber Mitte des Monats 
Auguft 1773 bis zum 17. September trieb ſich Pugatſcheff m 
Fluffe Jaik, der feit diefer Zeit den Namen Uralsk erhalten hat, 
herum, erſchien dann mit breihundert Kofaden vor der Stadt 
Jaizkoi und erließ ein Manifeft an alle Altgläubigen, um ſe 
aufzuforvdern, ihn als Saifer Peter III. anzuerkennen. est 
ward fein Anhang groß, die roheften Schaaren fammelten fh 
um ihn; die ganz unerhörten, muthwilligen und ihnen fehlt 
nachtheiligen Gräuel und Graufamleiten, welche fie ausübten, 
fihredtten aber jeden Ruffen, der dem Aufftande hätte Bedeutung 
geben können, von ihnen zurück. Pugatſcheff hatte indeſſen ein 
Heer von vielen taufend Dann gebildet, er Hatte eine bedeu⸗ 
tende Anzahl von Kanonen, doch belagerte er Orenburg vom | 
Anfange Ortobers bis zum neunten November und hernach noch 
einmal vergeblich. 

Als Pugatſcheff im December erſt den Oberſten Tſchernit 
ſcheff, dann ben mit einer Heerabtheilung gegen ihn geſchidten 
General Carr im Felde beſiegt hatte und unter ſeinem Freunde 
Tſchika ein zweites Heer ins Feld ſtellte, hätte man denken fol 
len, er würde große Fortfchritte machen, es fehlte aber im 
und feinen Leuten alle militärifche Fähigkeit, aller Sinn für 
Ordnung und Zudt. Die Bauern fammelten ſich anfangs um 
den rohen Mann, der halb Mönch, halb Soldat war, weile 
ihre Freiheit verfünbigen Tieß, ihnen rohe Ausbrüche ihrer bar 
barifchen Natur vergönnte und ihnen Gelegenheit zum Rauben 
und Zerftören gab. In dieſer Zeit, wo die Unvorfichtigfeit der 
erften gegen ihn gefendeten Führer ihm Gelegenheit gab, weit 


No. II. Verzeichniß der von Pugatſcheff und feiner Rotte ermorbeten Perſonen 
S. 55—70, ein ganz furchtbares Regifler von Namen, 
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gegen Norben vorzudringen, ließ er Münzen ſchlagen, ald wenn 
er rechtmäßiger Raifer wäre. Bibikoff, dem Catharina den Ober- 
befehl über die von allen Seiten her gegen ihn zufammengez0s 
genen Truppen gab, war Iangfam und ungemein vorfihtig; auch 
erlebte er das Ende dieſes Krieges nicht; feine Unterbefehls⸗ 
haber Galisin und Michelfon waren aber defto thätiger, Der 
Aufftand ward befonders dadurch bedenklich, Daß bie Zataren, 
Kirgifen, Baſkiren dieſe Gelegenheit ſchienen benugen zu wol- 
fen, um das Joch abzufhütteln. Das Volk ſtrömte ebenfalls 
in Maffe dem vorgeblichen Peter IL. zu, und fehr viele von 
den aus ihrem Baterlande weggeführten Polen ſchloſſen fih an 
einen Aufftand an, der gegen ihre Tyrannen gerichtet war. In 
und um Moskau felbft harrte man ſehnlich auf die Ankunft der 
fi) nähernden Rebellen, um Ioszubrehen. Während Bibikoffs 
Krankheit und bis zur Ernennung eines neuen Dberanführere 
ſchien einige Zeit hindurch Michelfon den Aufftand beendigt zu 
haben, er brach aber plöglih furchtbarer ald je vorher wie 
der aus, | 
Vom März bis Ende Mai 1774 fiegte Michelſon fechs ober 
fieben Mal im Felde, die Anhänger Pugatſcheffs zerfireuten ſich 
und er felbft, bigig verfolgt, floh, blos von etwa hundert Mann 
begleitet, bis an den Arga-See und irrte am Ural umher. In 
diefer Zeit hatte Panin, als Bibifoffs Nachfolger, den Ober- 
befehl des Faiferlichen Heers erhalten und hatte Verſtärkungen 
an ſich gezogen, nichtsbeftoweniger erfchien Pugaticheff aufs neue 
und wo er erſchien, fammelte fih ein Heer. Er erlitt (A, Juni 
1774) eine neue Niederlage an der Ufa und floh in den Ural; 
als er aber im Anfange Juli wieder vom Uralgebirge herab« 
kam, batte er fogleich wieder in kurzer Zeit zweiundzwanzigs 
taujend Mann beifammen., Damals jchien es, als wenn fih 
alle Teibeignen Ruffen für ihn und für bie Befreiung aus der 
Sclavenſchaft mit ihm vereinigen würden; er machte aber gerabe 
in biefer Zeit brei Hauptverjehen, die feinen Untergang unver 
meiblih machen mußten. Er erbitterte nämlich alle, die nicht 
gerade zum gemeinften Haufen gehörten, dadurch gegen fih, daß 
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von, Aegypten geworben, welches Ali Bei Iange Zeit ald unb 
hängigen. Staat regiert hatte. Die ruſſiſche Flotte im ägäiſchen 
Meer hatte nicht blos Ali Paſcha nicht aufrecht halten Tonnen, 
fondern fie hatte auch die mit großem Aufwand und DBerluf er 
oberte Inſel Lemnos wieder räumen müflen. Derfelbe Capudan 
Paſcha oder Großs Admiral, der fih durch Wiedereroberung der 
Inſeln und durch Wiederherſtellung der in den letzten Jahn 
faſt ganz vernichteten Seemacht große Verdienſte erworben hatte, 
Serasfier der Darbanellen geworben war und eine Flotte m 
fhwarzen Meer commandiren follte, erwarb fich auch im dem 
neuen Feldzuge an ber Donau, wo ber Großvezier klüglich z% 
gerte, bebeatende Verdienſte im. Felde, Im April hatte Genen 
Weismann bei Siliftria einige Vortheile erhalten, er mar aber 
zurüdgegangen, und ber Großvezier ſchickte im Mai eine feine 
Heinern Heerabtheilungen gegen Rudſchuck, wo fie einen mft 
ganz unbebeutenden Sieg erfocht und ben jüngern Bruder des 
durch feine Verrichtungen in Polen befannten Fürſten Repuin 
gefangen nahm. Diejen Sieg ber Türfen rächte Weismann 
dadurch, baß er fie hei Karaſſu am 7." Juni überfiel und ihnen 
fechzehn Kanonen. abnahm, worauf Romanzoff über bie Don 
ging und Siliſtria mit feiner ganzen Macht angriff, In Sir 
firia commandirte Haffen Pafıha, der Großadmiral und © 
raskier der Dardanellen; er ſchlug die Ruſſen zurück, welche 
bei der Gelegenheit einen bedeutenden Verluſt erlitten, fo dah 
Haffan Paſcha dafür den Titel Ghaſi, fiegreicher Kim 
pfer, erhielt. Im folgenden Monat Cam 21. Juli) gab die 
Unvorſichtigkeit des Serasfiers von Karaſſu den Ruſſen Gele 
genheit, die bei Kainardſche gelagerten Türken zu überfallen, 
fie zu fchlagen und ihnen fünfunbzwanzig Kanonen abzunehmen, 
fie verloren aber bei der Gelegenheit ven tapfern General Weit 
mann. Die beiven Hauptarmeen, die Eine unter dem Gr 
vezier, die Andere unter Romanzoff, Ingen fi gegenüber um 
die Türfen fuchten eine entfcheidende Schlacht zu vermeiden, ob⸗ 
gleich der Großvezier eine bis dahin ganz ungewöhnliche Zahl 
neuer Seraskiere ernannt und den Haſſan Paſcha, Serasliet 
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er Dardanellen, zu ſich ind Hauptquartier gerufen hatte. Bei 
Romanzoff befanden fid bie ruffiichen Generäle, deren Namen 
md Thaten das Ausland theils fchon Tannte, theils am Ende 
»es Jahrhunderts noch beſſer kennen lernte. Dolgorudi, der 
Beſieger der Tataren, diente zunächſt unter Romanzoff, und 
Souwaroff und Kamenskoi ſtanden jeder an der Spitze einer 
jejonderen Heerabtheilung. Die Ruſſen übten damals ganz em⸗ 
sörende Grauſamkeiten, waren aber entſchloſſen, jenſeit der Dos 
nau zu verweilen, bis ſie irgend etwas Entſcheidendes ausge⸗ 
führt hätten. Eine ruſſiſche Heerabtheilung ſchlug Cam 12. Or⸗ 
tober) eine türkiſche bei Karaſſu, der Großvezier blieb aber ruhig 
in ſeinem Lager bei Schummna, weil er weder zu ſeinen Ge⸗ 
neralen noch zu ſeinen Truppen Zutrauen genug hatte, um eine 
offene Feldſchlacht zu wagen. Schon drei Tage nach der Nies 
derlage bei Raraffu warf er eine der drei ruſſiſchen Heerabthei⸗ 
lungen, die das Land verwäfleten, nieder, die beiden anbern, 
unter Ungern und Dolgorudi, drangen unaufhaltiam gegen Bar- 
na, um diegfen Platz gu erflürmen. Auch diefer Sturm mißs 
glückte, obgleich die Ruſſen ſchon in die Stadt ſelbſt eingedrun⸗ 
gen geweſen waren, fie verloren viele Menfchen und einiges 
Geſchütz; die Eine Heeyabtheilung 309 fih nach Karaffu, bie 
Andere nah Ismail zurück. Im Winter rubten die Waffen; 
Sultan Muftafa flarb aber am 24. December 1773, und Abs 
dulhamet, der ihm nachfolgte, behielt den klugen und behutfamen 
Großvezier feines Vorgängers bei. 

Der neue Sultan hätte ben vortheilhafteften Frieden machen 
innen, den die Türken nur immer boffen fonnten, und nad 
von Hammers Bericht war er ſelbſt, fein Großnezier, die übri⸗ 
gen Minifter, das Heer durchqus für den Frieden geſtimmt, ber 
Sultan war aber unglüdlicher Weife im Pietismus des Islam 
erzogen und mahommedaniſche Sefuiten galten mehr bei ihm, 
als der Rath feiner weifen Minifter, als fein eigner Inſtinet 
und die Vorftellungen des preußifchen und öſterreichiſchen Mi⸗ 
niſters. Momanzoff hatte fi erboten, weil aus Pugatſcheffs 
tollem Unternehmen ein innerer Krieg in Rußland eniftanben 
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war und Polen noch den Zumuthungen wegen ber Conftitution 
wiberfirebte, die in Buchareft früher von den Türken ſchon un 
terzeichneten Artikel als Grundlage bes Friedens gelten zu laſſen; 
aber nach v. Hammers Bericht wollten die theologiſchen Juriſten 
oder Ulemas davon nicht hören; der Großvezier mußte alſo 
den Krieg fortfegen. Er blieb feinem Spftem eined Vertheidi⸗ 
gungskrieges getreu und verharrte im Lager bei Schummna, bis 
im Juni Romanzoff endlich wieder über die Donau ging umd 
dort die ganz beifpiellofe unter den Türken eingeriffene Unord⸗ 
nung benutzte. Drei Disifionen von Romanzoffs Hauptarmer 
gingen gegen Mitte Juni 1774 über die Donau, und zwei ber- 
felben, die Eine unter Softifoff, die Andere unter Soumarof 
und Kamenskoi, Tieferten am 20, Juni zweien ihnen gegenüber- 
ſtehenden türkifhen Heeren ein Treffen, während Romanzof 
ferbft fein Lager bei Siliftria bezog. Soltikoff war auf Haflan 
Paſcha Ghafi, Seraskier von Rudſchuk, getroffen, er fiegte nad 
“ einem bartnädigen Kampf, doch zog ſich Haflan Paſcha in guter 
Ordnung zurück; Souwaroff und Kamenskoi, welche den Reis⸗ 
Effendi in feinem Lager bei Koslidſche angriffen, hatten einen 
weniger fhwierigen Stand. Die Türken erwarteten den Angriff 
ber Ruffen nicht einmal; das ganze Heer von fünfundzwanzig⸗ 
taufend Mann Töfte ſich plöglih auf, floh Davon, wie die Tas 
taren am Larga, und überließ das Lager, das Gepäck und das 
Geſchütz den erftaunten Nuffen. Der paniſche Schresfen oder 
die verrätheriſchen Tüde, welche biefe Heerabtheilung zerftreut 
hatten, bemädtigten ſich unmittelbar barauf auch der Haupt⸗ 
Armee. 

Die Armee des Großveziers fol gegen hunderttaufend Dann 
ſtark geweſen ſeyn; als Romanzoff gegen fie anrüdte entwich 
aber zunächſt die Reiterei, eilte unaufhaltſam nach Conſtantino⸗ 
pel, verübte unterwegs unfägliche Ausſchweifungen '°), und man 


75) von Hammer im Sten Theile ©. 426 berichtet aus einer bei ihm ge: 
nannten Quelle, die wir nicht gefehen haben: reife und Weiber, bie nicht 


ihr Heil in der Flucht gefunden, wurden getöbtet, die mit dem Leben bavon 
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mußte fie, um nur ihrer entlebigt zu ſeyn, eilig nach Kleinaften 
berüber bringen. Die europätfchen und aftatiichen Völker Tie- 
ferten ſich hernach fürmliche Treffen, der Großvezier fand ſich 
daher plöslich in feinem eignen Lager bei Schummna vom Feinde 
eingefchloffen und von den Seinigen fo völlig abgefchnitten, daß 
er nur durch Vermittelung der Ruffen Lebensmittel erhalten und 
weder dieſe angreifen, noch fich felhft zurüdziehen konnte. Ro⸗ 
manzoff und Panin, der Catharinas auswärtige Angelegenheiten 
leitete, hatten in dem Augenblid viele politifche Gründe, das 
Ende des Kriegs zu wünſchen; Romanzoff gewährte daher im 
Juli 1774 in Kudſchuck Kainardſche den Frieden unter denſelben 
Bedingungen, unter denen er ihn vorher angeboten hatte. Ganz 
Europa war voll von Romanzoffs und von feiner Raiferin 
Ruhm, man vergaß Polen und bie Krimm und redete nur von 
ber Großmuth gegen die Türken, obgleich jeder, der die unten 
angegebenen Bedingungen des Friedens von Kudſchuck Kainard⸗ 
ihe aufmerffam Tiefet 7%) und mit der Gefchichte der folgenden 








famen, mißhandelt und in den Koth gefchleift, die Mannfchaft fchleuderte Kin- 
der mit dem Kopfe gegen die Wand. 

76) Jede Bemerkung über diefen Friedensſchluß wirb durch bie legten Sei: 
ten in 9. Hammers türkiſcher Befchichte überflüflig gemacht. Jeder Xefer, der 
fih daruͤber belehren will, wird wohlthun, die vortzefflichen Betrachtungen eines 
gründlichen Kenners nachzuleſen. Wir wollen hier nur aufmerkſam darauf 
maden, daß v. Hammer uns belehrt, daß der Großvezier den als fehr be= 
fehli bekannten griechifchen Renegaten Resmi Ahmed zum erſten Bevoll⸗ 
maͤchtigten bei ben Friedensunterhandlungen ernannt habe, und dann die von 
v. Hammer zufammengebrängten Briedensbedingungen mit jeinen Worten an: 
führen. Er fagt S. 443: Der Srievensvertrag enthielt achtundzwanzig Artikel 
md zwei geheime, welche die Entrichtung von 4 Millionen Rubel und bie 
Riumung des Archipels betrafen. Bon dem erſten dieſer Artikel meldet ber 
erde Bevollmaͤchtigte, der Minifler des Innern, Resmi Ahmed, in dem Aus⸗ 
bunde feiner Betrachtungen über diefen Frieden nur foviel, daß der Großweſir 
die Bevollmächtigten anfangs zwanzigtaufend Rubel anzutragen, und dann bis 
vierzigtaufend zuzugeftehen ermächtigt habe. Durch bie kundgemachten Artifel 
war die ſchon auf dem Songrefie von Fokſchan und Buchareſt feft behauptete 
Freiheit der Tataren der Krimm, Beffarabiens und am Kuban mit Ausnahme 
der zeligiöfen Abhängigkeit des Jolams; die Zurückgabe ihrer eroberten Länber 
mit Ausnahme der Häfen von Keriſch und Jenikalaa; bie Zurückgabe aller Er⸗ 


\ 


250 Türkenkrieg und Theilung non Polen bis 1775. 


Zeit vergleicht, fehen wird, daß bie bevorſtehende Auflöfung bes 
türkiſchen Reichs dadurch verfündigt ward. Katharina verherr- 
lichte alfo, indem fie im Grunde die Moldau, die Wallachei, 
Deffarabien, Budfchiaf und die Krimm von ber Türkei ablöfle 
und fi die Herrichaft auf dem ſchwarzen Meer und die Durch⸗ 
fahrt durch den Bosporus ficherte, ihre Regierung burd das 
Lob unfägliher Großmuth, nachdem ihr Romanzoff vorher unter 
ber ganzen Chriftenheit den größern Ruhm erworben hatte, daß 
feit Eugens Zeit unter den Fahnen bes Kreuzes nie jo glän⸗ 
zende Vortheile im Felde über die Moslim erhalten feyen, ale 
unter Romanzoffs Anführung von ihren Heeren, Webrigens trug 
Potemfin Sorge, dag die Bedingungen bed am 17. Juli 1774 
abgeſchloſſenen Friedens von Kudſchuck Kainardſche niemals er 
füllt wurden. 

Um dieſelbe Zeit, als Polen von den Ruſſen völfig beſetzt 
und das türkiſche Reich von ihnen furchtbar bedroht war, erregte 
ein Abentheurer eine Bewegung im Innern des Landes, welche 
bie Kaiſerin zu bedrohen ſchien, im Grunde aber nur dem ge⸗ 
bildeteren Theil der Nation Verderben brachte, weil weder der 
Urheber der Bewegung noch die, welche ſich an ihn anſchloſſen, 
einer organiſirten Macht auf die Dauer widerſtehen konnten. 
Ruſſiſche Bauern und Koſacken können allerdings furchtbare Ver⸗ 
wüſtungen anrichten und ſchreckliche Grauſamkeiten ausüben, das 
geſchah auch anderthalb Jahr lang unter Pugatſcheff; eine dau⸗ 
ernde Revolution zu begründen find fie aber nicht im Stande. 


oberungen Rußlands in ber Moldau, Wallachei, Beflagabien, Georgien; Min: 
grelien und im Archipel mit Ausnahme ber beiven Kabarta, Aſſows und Kils 
buruns , die Breiheit aller Gefangenen feſtgeſetzt; bie freie Schiffahrt 
aufdem Meer di Marmora und dem ſchwarzen Meere, Dur» 
fahrt durch die Darbanellen, die größte Begünſtigung aller Reifenden 
und insbefonbere der Pilger nady Jeruſalem, die shrennollfie Behandlung ber 
Geſandten, Ganfulen, Dollmetiche ward bedingt; die milde Behanklung und 
Derwaltung der Wallachei und Moldau durch zehn befondere Bedingniſſe ſicher 
geſtellt — Alſo eigentlich die Tataren und die Krimm ber Pforte entzogen, 
Moldau und Wallachei unter ruffifchen Schuß geſtellt. Die übrigen Bedin⸗ 
gungen anzuführen, iR für unfern Iwed nicht nöthig. 


N 
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Der Aufſtand in Rußland, von dem wir reden, hatte ſeinen 
Urfprung in der unter den gemeinen Ruſſen verbreiteten Mei⸗ 
nung, daß Peter IIL. feinen Mördern entkommen fey; eine Meis 
nung, bie, ſo ungereimt fie war, von vornehmen Ruffen und 
Popen, denen Catharinas Philofophie, ihre Bildung, ihr Glanz, 
ihre Verſchwendung und ber Webermuth ihrer Günftlinge auf 
gleiche Weife verhaßt waren, unterhalten ward. Diefe Meinung 
warb an verfihiedenen Orten von Rußland und zu verfchiebenen 
Zeiten von Betrügern benutzt, um. auf kurze Zeit eine Rolle zu 
fpielen. Man nennt vier Ruſſen und einen Montenegriner, 
welche vor Pugaticheff verſuchten, fih als Kaiſer Peter III. gel 
tend zu maden. Pugaticheff war glüdlicher als feine Vorgänger 
und hätte fehr gefährlich werben Tönnen, wenn er nicht Die Rolle 
eines Führers wilder Barbaren der eines verfländigen Freundes 
ber Unterdrüdten vorgezogen hätte, Er felbfi war während ber 
zwei Sabre feiner Herrichaft fein ärafter Feind, Er war ein 
bonifcher Kofad und hatte erft als Gemeiner, nachher, zur Zeit - 
der Eroberung von Bender, als Officier unter feinen Lands⸗ 
leuten gedient, fih aber fpäter einige Zeit hindurch in Polen 
unter Mönchen und Geiftlichen herumgetrieben, wo er zuerft auf 
feine sorgebliche Achnlichkeit mit Peter III. aufmerffam gemacht 
wurde. Pugaticheffs Landsleute gehörten, wie faft alle doniſchen 
Koſacken, zu den fogenannten Altgläubigen oder Roskolniken ber 
griechiſch⸗ ruſſiſchen Kirche; als er zu ihnen zurückkam fand er 
unter ihnen Anhang und begann zuerf in Malinkowka an der . 
Wolga füh für Peter III. auszugeben ?”). 


77) Bir entlehnen freilich einzelne ganz ausgemachte Thatfachen hie und 
da aus einer andern Quelle, folgen jedoch im Ganzen dem von einem Augen- 
zeugen verfaßten Aufſatz: Suverläffige Nachrichten von dem Auf⸗ 
rührer Jemelian Bugatfcgeff und der von demfelben angefliftes 
ten Empörung, in Büſchings Magazin für neue Hiforie und Geographie 
XVIIIr Theil &.5—50. Wie furchtbar diefer Auffand war, Tann man, 
ohne näher einzugehen, aus den beiden Anhängen zu biefem Aufſatze fehen, 
No. I. Verzeichniß der Kirchen, welche von dem Anfrührer Iemelian Bugat- 
fcheff und feiner Rotte geplündert worben, welches ©. 52, 53, 54 füllt, und 


252 Rußland. Bugatfcheff 1774. 


Die Ruſſen ſelbſt achteten fo wenig auf die Poſſe, welde 
Dugaticheff bei feinem erften Auftreten fpielte, daß fie ihn, als 
er in Malinkowka gefangen und nad Caſan gebracht war, fo 
leicht bewarhten, daß er Gelegenheit fand, zu entkommen und 
unter feinen Rofaden an der Wolga in ber Nähe des cafpifchen 
Meers einen Anhang zu ſuchen. Bon der Mitte des Monats 
Auguft 1773 bis zum 17. September trieb ſich Pugatſcheff am 
Fluffe Jaik, der feit diefer Zeit den Namen Uralsk erhalten hat, 
herum, erſchien dann mit dreihundert Kofaden vor der Stadt 
Jaizkoi und erließ ein Manifeft an alle Altgläubigen, um fi 
aufzufordern, ihn als Saifer Peter III. anzuerkennen, Seht 
ward fein Anhang groß, die roheften Schaaren fammelten fih 
um ibn; die ganz unerhörten, muthwilligen und ihnen fehl 
nachtheiligen Gräuel und Graufamfeiten, welche fie ausübt, 
ſchreckten aber jeden Ruſſen, der dem Aufftande hätte Bedeutung | 
geben fönnen, von ihnen zurück. Pugatſcheff Hatte indeffen ein 
Heer von vielen taufend Mann gebildet, er Hatte eine bedeu⸗ 
tende Anzahl von Kanonen, doch befagerte er Drenburg. vom 
Anfange Octobers bis zum neunten November und hernach noch 
einmal vergeblich. | 

AS Pugatfcheff im December erft den Oberften Tiherni 
fcheff, dann den mit einer Heerabtheilung gegen ihn gefchidten 
General Carr im Felde befiegt hatte und unter feinem Freunde 
Tſchika ein zweites Heer ins Feld flellte, hätte man denken ſol⸗ 
Ien, er würde große Fortichritte machen, es fehlte aber ihm 
und feinen Leuten alle militärifche Fähigkeit, aller Sim fit 
" Ordnung und Zudt. Die Bauern fammelten fi anfangs um 
den rohen Mann, der halb Mönd, halb Soldat war, weil er 
ihre Freiheit verfünbigen Tieß, ihnen rohe Ausbrücde ihrer bar 
barifchen Natur vergönnte und ihnen Gelegenheit zum Rauben 
und Zerftören gab. In dieſer Zeit, wo die Unvorfichtigfeit det 
erfien gegen ihn gefendeten Führer ihm Gelegenheit gab, weit 


No. II. Berzeicäniß der von Pugatſcheff und feiner Rotte ermordeten Perſonen 
S. 55—70, ein ganz furchtbares Negifter von Namen, 
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gegen Narben vorzubringen, ließ er Münzen ſchlagen, als wenn 
er rechtmäßiger Raifer wäre. Bibiloff, dem Eatharina den Ober 
befehl über die von allen Seiten ber gegen ihn zufammengezos 
genen Truppen gab, war langjam und ungemein vorſichtig; auch 
erlebte er das Ende dieſes Krieges nicht; feine Unterbefehld» 
baber Galitzin und Michelfon waren aber defto thätiger. Der 
Aufftand ward befonders dadurch bebenflih, dag die Tataren, 
Kirgifen, Baffiren diefe Gelegenheit ſchienen benugen zu wol⸗ 
Ien, um das Joch abzufhütteln. Das Volk firömte ebenfalls 
in Maffe dem vorgeblichen Peter III. zu, und fehr viele von 
den aus ihrem Baterlande weggeführten Polen fchloffen ſich an 
einen Aufftand an, der gegen ihre Tyrannen gerichtet war. In 
und um Moskau felbft harrte man ſehnlich auf die Ankunft der 
fih nähernden Rebellen, um Ioszubrechen. Während Bibilkoffs 
Kranfpeit und bis zur Ernennung eines neuen Oberanführers 
ſchien einige Zeit hindurch Michelfon den Aufftand beendigt zu 
haben, er brach aber plötzlich furchtbarer als je vorher wies 
der aus, 

Som März bis Ende Mai 1774 fiegte Michelſon ſechs oder 
ſieben Mal im Felde, die Anhänger Pugatſcheffs zerftreuten ſich 
und er ſelbſt, hitzig verfolgt, floh, blos von etwa hundert Mann 
begleitet, bis an den Arga⸗See und irrte am Ural umher. In 
dieſer Zeit hatte Panin, als Bibikoffs Nachfolger, den Ober⸗ 
befehl des kaiſerlichen Heers erhalten und hatte Verſtaͤrkungen 
an ſich gezogen, nichtsdeſtoweniger erſchien Pugatſcheff aufs neue 
und wo er erſchien, ſammelte ſich ein Heer. Er erlitt (4. Juni 
1774 eine neue Niederlage an der Ufa und floh in den Ural; 
als er aber im Anfange Juli wieder vom Uralgebirge herab⸗ 
Tom, hatte er fogleih wieder in Kurzer Zeit zweiundzwanzig⸗ 
tauſend Mann beiſammen. Damals ſchien es, als wenn ſich 
alle leibeignen Ruſſen für ihn und für die Befreiung aus der 
Selavenſchaft mit ihm vereinigen würden; er machte aber gerade 
in dieſer Zeit drei Hauptverſehen, die ſeinen Untergang unver⸗ 
meidlich machen mußten. Er erbitterte naͤmlich alle, die nicht 
gerade zum gemeinſten Haufen gehörten, dadurch gegen fich, daß 
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er den wilden und cannibalifhen Graufamfeiten yon Menſchen, 
welche reißenden Thieren glichen, “keine Schranfe oder Mans 
feste, Er erbitterte als Roskolnik und roher Barbar Geiftlide | 
und Weltliche durch Zerfiören, Verwüften, Verbrennen der Kir: 
hen und Klöſter und gab endlich drittens im Augenblid, wo es 
Entfcheidung galt, feinem Heerzuge eine falfche Richtung. Er 
hätte, ehe ihn Michelſon ereilen konnte, Moskau, den Sit de} 
alten Ruſſenthums, welches er wieberherftellen wollte, um jeden 
Preis zu erreichen fuchen müffen und mandte fich flatt deffen nad 
Kafan, Er eroberte freilich dieſe ehemalige Hauptftabt eines 
Tatarenreihs, wüthete aber, als er Die Burg nicht erobem 
fonnte, mit Mord und Brand und hielt ſich dabei fo Yange aufı 
vis ihn Michelfon erreichte und zur eiligen Flucht über die Wolga 
nöthigte. 

Er entging jedoch Michelſons Verfolgung und fammelte auf 
dieſem Rüdzuge an der Wolga herab, fengend und brennend 
und gleich einem Lavaſtrom alles angebaute Land verwültend, 
ein neues Heer von zwanzigtaufenn Mann um fich. Die fleißi⸗ 
gen und gefitteten Eolonien der Mähriſchen Brüder an der Wolga, 
welde damals noch eine Art deutfcher Republik unter ruſſiſchem 
Schutze bildeten, traf der härtefle Schlag. In Saratom ließ 
der Unmenfch Alles ohne Unterfchied morden, was er antaf; 
dafür ward er aber auch:;von feinem Schickſal ereitt, als er 3 
ritzim belagerte. Am 22, Auguft 1774 nahte fih Michelſon und 
nöfhigte die Barbaren, die Belagerung von Zaritzin aufzugeben 
and in Eile zu fliehen, am 2Aten wurden fie ereilt, geſchlagen, 
niedergehauen oder zerfireut. Pugatfcheff warb völlig von feinen 
Schaaren getrennt, ſchwamm, nur von fechzig feiner getreueſten 
Freunde begleitet, durch die Wolga, und fand jenfeits in eine 
Wüfte yon fünfhumdert Werften Sicherheit, war aber auch don 
zugleich von allem Zufammenhange mit bewohnten Gegenden dr 
gefehnitten. Die Ruſſen konnten fih gleichwohl feiner nur burg 
Verrath bemäkhtigen, gewannen daher einige der gefangen 
Rofaden, unter denen Pugatſcheffs befter Freund Antizoff war 

entließen fie aus der Gefangenfchaft, damit fie über die Wolge 











Fanatiomud und Aufklarung in Deutſchland biß 1788. 255 


festen, ihren Freund täufchten, und eine Gelegenheit wahrnäh⸗ 
men fi feiner zu bemädtigen. Sie waren erft im November 
im Stande ihren Führer und Fremd zu überfallen und ihn ge⸗ 
bunden an den Drt zu bringen, wo Antizoffs Stammgenoffen 
am mächtigſten waren, nad Ural Gorodeck. Sie überlieferten 
ihn hernach in Simbirsk den Ruſſen. Diefe brachten ihn gleich 
einem reißenden Thiere verwahrt nach Mosfau, wo er im Ja⸗ 
nuar 1775 hingerichtet und cannibalifch zerftüdelt ward, 


——— 
Biertes Capitel. 


Deutſchland — Joſeph II. und Friedrich I. bis 
auf den deutſchen Fürſtenbund — Baiern und 
die Jeſuiten. 





F. 1. 


Aunuſhebrng des Jeſuitenordens. Innerer Zuſtand von Baiern, 
Reaction. 


Die Aufhebung des Jeſuitenordens, deſſen Vertreibung aus 
Portugal und aus den vom Haufe Bourbon beherrſchten Staa— 
sen wir im erften Capitel dieſes Bandes erzählt haben, ſcheint 
urns vorzugsweiſe der deutſchen Geſchichte anzugehören, weil das 
durch in Deutſchland dem Geiſte des achtzehnten Jahrhunderts 
. auch in den kalholiſchen Theilen des Reichs ein Zugang eröffnet 
ward. Die Dhatſachen werben zeigen, daß der Gang der Dinge, 
alſo Gottes ewige Weispeit und nicht eine philoſophiſche Cabale, 
beim Drven Die Stügen feiner weltlichen Macht raubte, welche ihm 
bie Fürſten, die ihn wiederhergeftellt Haben, nie wiederverſchaffen 
Tönen. Diefe Stägen waren ausſchlierßende Herrſchaft über allen 
Unterricht, unermeßliche Reichthümer und Befisimgen, Herrfchaft 
über die Fürften und die Ariſtokratie vermöge der Beichtvater- 
fielen. Einer jener talentvollen Staatsfophiften, die in unferm 
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Jahrhundert der Lüge für Geld die reizende Geftalt der Wahr 
heit geben, um hernach an den Tafeln der Großen zu ſchwel⸗ 
gen, behauptet, (Geng in den Anmerkungen zu Schnelfer, Oeſter⸗ 
reihe Einfluß u. ſ. w.) und zwar mit befonderer Rückſicht auf 
Defterreih: „daß die Vertreibung bes Ordens der Sefuiten ein 
unfeliger Mißgriff geweien fey, von treuloſen Rath» 
gebern erfonnen, von ſchwachen Köpfen aufgefaßt, zum 
Theil aus unwürbigen Motiven (die fannte freilich Geng ganz 
genau), zum Theil aus falfher Politik oder unedler 
Menihenfurdht (Gens und Conforten kennen nur edle), be 
ſchloſſen“; es forvert daher unfer Zweck nothwenbig, daß wir 
bie Thatfachen deutſcher Geſchichte anführen, aus denen gerabe 
das Gegentheil von felbft hervorgeht. 


Die Revolution, das zeigen troß bes angeführten Galima 


thias, die Thatfachen, woburd die Fatholifchen Staaten vor 
Deutſchland einer agheimen. Regierung entzogen und einheimi⸗ 
ſchen Fürften ihr Anfehn zurüdgegeben wurbe, warb nicht von 
Philofophen, von einem Diderot und Boltaire hervorgebracht, 
denn gerade die Schüler der Franzofen, Friedrich und Catha⸗ 
rina, fohügten ja die Jeſuiten auch fogar gegen den Pabft, fon 
bern fie warb von ben frömmften Katholiken veranlaßt. In 
Deutichland war ed der edelfte und gelehrtefte Weihbilchof (v. 
Hontheim), war es eine fehr bigotte Fürſtin wie Maria The: 
refia, waren es Kirchenfürften, wie der Erzbifchof von Mainz 
und übertriebene Verehrer der Heiligen, ihrer Wunder und Re 
Yiquien, wie der Kurfürft von Baiern, welche den Sefuiten 
Schranken festen, ehe man noch wagte, an ihre Aufhebung zu 
denfen, das wird fih unten zeigen. Nicht Die Schwäßer und 
Hofiophiften, die man mit Rang, Orden, Geld und Schwelgen 
beftechen kann, fondern’die firengfte Secte der Katholifen, bie 
afeetifhen Janſeniſten und die rechigläubigfien Canoniften wie 
Tanucci und Campomanes erhoben ſich gegen bie Sefuiten und 
ihren Pabſt, der die Bullen, Unigenitus und In coena domini 
erneuern wollte. Diefe gelehrten Theologen wedten damals end» 
lich die ehrlich und treu frommen Deutfchen, die fh, aber leiber! 
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fietS wieder von fromm ſcheinendem Gefchwäs ber Schelme und 
vom gemüthlichen Nebel oder fpitematifchen Dünfel hochklingen⸗ 
der Rede Miten, oder toller poetiicher Proſe einichläfern laſſen. 

Wir haben in der Note ?*) Alles vereinigt, was nach der 
Beſetzung von Ponte Corvo und Benevent, von Avignon und 
Benaiffin in andern Staaten zur Zeit Clemens des 13ten ges 
ſchehen war, als der Pabft die Jefuiten und ihr Syſtem gegen 
die Forderungen der Zeit und gegen Die der weltlichen Monar- 
die in Schug nahm, Auch Maria Therefia that in der Roms 
bardei ähnliche Schritte. In Beziehung auf die Jeſuiten waren 
Sofeph, damals Mitregent feiner Mutter, und Kaunitz einſtim⸗ 
mig; bie Raiferin gab ihnen um fo eher Gehör, da auch van 
Swieten, der ihr ganzes Vertrauen hatte, mit Joſeph über ben 
Pabſt einerlet Meinung war. Es warb verordnet, daß alle. 
Rechte, weldhe der Pabſt und die Biſchöfe bis dahin über Pers 
fonen und Güter der Gerftlichleit ausgeübt hätten, Tünftig an 
eine zu biefen Zwede in Mailand ausprüdlich errichtete Ober» 
behörbe übergehen follten. Dies Geſetz hatten unter Benediet 
XIV. auch die Benetianer gegeben gehabt, aber hernach zurück 
genommen; in Mailand waren damit noch andere Maßregeln 
verbunden, bie dem berrfchenden jeſuitiſch⸗papiſtiſchen Syſtem 
nicht weniger entgegen waren. Alle geiftlihen Güter, welche 
der Klerus feit 1722 erworben BHutte, mußte er verkaufen 
laſſen, fein Taiferliher Untertban in der Lombardei durfte 
mehr, ohne die weltlihe Behörde fzu fragen, um irgend eine 
Gunft, außer um Ablaßbriefe, in Rom anfuchen. Ganz Deutfdhs 





78) Die Reapolitaner rüfteten damals Truppen, um auch Caſtro und Ron- 
eiglione dem Pabſt zu entreißen; ber Herzog von Modena wollte, nachdem 
er einige Klöfter aufgehoben, fechzehn andre aufheben und Ferrara befepen; 
Benebig und Neapel Verdammten die Bulle in Coena domini, und Tanucri 
machte befannt, der Pabſt fey nicht mehr als jeder andere Bifchof; das Pari- 
fer Parlament decretirte in voller Berfammlung, das Breve gegen Parma 
fey ungerecht, ehrenrührig, gejeßwidrig gegen alle Mächte uud es folle des⸗ 
Halb gänzlich unterdrückt werden. Der Großmeißer von Malta hob die Jeſui⸗ 
ten auf und verjagte fe, 


. au. Th. 17 
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von. Aegypten geworben, welches Ali Bei ange Zeit als unab⸗ 
hängigen Staat regiert hatte. Die ruſſiſche Flotte im ägäiſchen 
Meer hatte nicht blos Ali Paſcha nicht aufrecht halten Tönnen, 
fondern fie hatte auch die mit großem Aufwand und Verluſt er 
oberte Inſel Lemnos wieder räumen müffen. Derfelbe Capudan 
Paſcha oder Großs Admiral, der fih durch Wiedereroberung ber 
Inſeln und durch Wieberherftellung der in den legten Jahren 
faſt ganz vernichteten Seemacht große Berbienfte erworben hatte, 
Seraskier der Darbanellen geworden war und eine Flotte im 
fhwarzen Meer commandiren follte, erwarb fih auch in bem 
neuen Feldzuge an ber Donau, wo ber Großvezier klüglich zoͤ⸗ 
gerte, bebeatende Verdienſte im Felde. Im April hatte General 
Weismann bei Siliftria einige Vortheile erhalten, er war aber 
zurüdgegangen, und der Großvezier ſchickte im Mai eine feiner 
Heinern Seerabtheilungen gegen Rubfchud, wo fie einen nicht 
ganz unbebeutenden Sieg erfocht und ben jüngern Bruder bes 
durch feine Berrichtungen in Polen befannten Fürften Repnin 
gefangen nahm. Dieſen Sieg ber Türken rächte Weismann 
dadurch, baß ex fie bei Karaſſu am 7. Juni überfiel und ihnen 
fechzehn Kanonen. abnahm, worauf Romanzoff über die Donau 
ging und Siliftria mit feiner ganzen Macht angriff. In Silis 
firia commandirte Haſſan Paſcha, der Großabmiral und Se 
raskier der Dardanellen; er ſchlug die Ruſſen zurüd, welche 


bet ber Gelegenheit einen bedeutenden Verluſt erlitten, fo dag 
Haffan Paſcha dafür den Titel Ghaſi, fiegreiher Käm⸗ 


pfer, erhielt, Im folgenden Monat Cam 21. Juli) gab bie 


Unvorfichtigfeit des Serasfierd von Karaffu den Ruffen Gele | 


genheit, die bei Kainardſche gelagerten Türken zu überfallen, 
fie zu ſchlagen und ihnen fünfunbzwanzig Kanonen abzunehmen, 
fie verloren aber bei der Gelegenheit den tapfern General Weiss 
mann, Die beiden Dauptarmeen, die Eine unter dem Groß- 
vezier, bie Andere unter Romanzoff, Tagen fi) gegenüber und 
bie Türken fuchten eine entfcheidende Schlacht zu vermeiden, obs 
gleich der Großvezier eine bis dahin gang ungewöhnliche Zahl 
neuer Seraskiere ernannt und den Haflan Paſcha, Seraskier 
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der Dardanellen, zu fih ins Hauptquartier gerufen hatte. Bei 
Romanzoff befanden fi bie ruffiihen Generäle, deren Namen 
und Thaten das Ausland theils ſchon Tannte, theils am Ende 
des Jahrhunderts noch beffer kennen lernte. Dolgorudi, der 
Beſieger der Tataren, biente zunächft unter Romanzoff, und 
Souwaroff und Kamenskoi flanben jeder an ber Spike einer 
befonderen Deerabtheilung. Die Ruffen übten Damald ganz em⸗ 
pörende Graufamleiten, waren aber entichloffen, jenfeit der Dos 
nau zu inerweilen, bie fie irgend etwas Entfcheidendes ausges 
führt hätten. Eine ruſſiſche Deerabtheilung fchlug Cam 12, Oc⸗ 
tober) eine türfiiche bei Karaſſu, der Großvezier blieb aber ruhig 


in feinem Lager bei Schummna, weil er weber zu feinen Ges 


neralen noch zu feinen Truppen Jutrauen genug hatte, um eine 


‚ offene Feldihlaht zu wagen. Schon drei Tage nad) der Nies 


berfage bei Raraffu warf er eine der brei ruffifchen Heerabtheis 


‚ lungen, bie das Land verwäfleten, nieder, bie beiden andern, 
. unter Ungern und Dolgorudi, drangen unaufhaltfam gegen Var⸗ 
na, um biefen Platz zu erfürmen. Auch biefer Sturm mißs 
‚ glüdte, obgleih Die Ruſſen ſchon in die Stabt ſelbſt eingedrun⸗ 


„ou 


gen gewefen waren, fie verloren viele Menſchen und einiges 


Geſchütz; die Eine Heeyabtheilung zog fih nach Karaffu, bie 
‚ Andere nad Jsmail zurück. Im Winter ruhten die Waffen; 


Sultan Muftofa ftarb aber am 24. December 1773, und Abs 
dulhamet, der ihm nachfolgte, behielt den Hugen und behutfamen 
Großvezier feines Vorgängers bei. 

Der neue Sultan hätte den vortheilhafteften Frieden machen 


: können, ben die Türken nur immer hoffen Tonnten, und nad 


. von Dammers Bericht war er ſelbſt, fein Großvezier, die übri⸗ 


gen Minifter, das Heer durchaus für den Frieden geftimmt, der 
Sultan war aber unglüdlicher Weiſe im Pietismus des Islam 
erzogen und mahommebanifche Sefuiten. galten mehr bei ihm, 


als der Rath feiner weifen Miniſter, als fein eigner Inſtinct 


und die Borftellungen des preußifchen und öfterreichifchen Mis 

niſters. Romanzoff hatte ſich erboten, weil aus Pugatſcheffs 

tollem Unternehmen ein innerer Krieg in Rußland entflanden 
] 
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war und Polen noch den Zumuthungen wegen der Conftitution 
wiberfirebte, die in Buchareſt früher von den Türken ſchon un 
terzeichneten Artikel als Grundlage bes Friedens gelten zu laſſen; 
aber nah v. Hammers Beriht wollten die theologiſchen Juriften 
oder Ulemas davon nicht hören; ber Großvezier mußte alfo 
den Krieg fortfegen, Er blieb feinem Syſtem eines Vertheidi⸗ 
gungsfrieges getreu und verharrte im Lager bei Schummna, bis 
im Juni Romanzoff endlich wieder über die Donau ging und 
dort die ganz beifpiellofe unter ben Türken eingeriffene Unord⸗ 
nung benußte, Drei Divifionen von Romanzoffd Hauptarmee 
gingen gegen Mitte Juni 1774 über die Donau, und zwei ber- 
felben, die Eine unter Soltifoff, die Andere unter Souwaroff 
und Kamenskoi, Tieferten am 20, Juni zweien ihnen gegenüber- 
ſtehenden türkifchen Heeren ein Treffen, während Romanzoff 
ſelbſt fein Lager bei Siliftria bezog. Soltikoff war auf Haffan 
Paſcha Ghaſi, Seraskier von Rudſchuk, getroffen, er fiegte nach 
einem hartnädigen Kampf, doch zog ſich Haſſan Paſcha in guter 
Ordnung zurück; Souwaroff und Kamenskoi, welche den Reis⸗ 
Effendi in feinem Lager bei Koslidſche angriffen, hatten einen | 
weniger fhwierigen Stand, Die Türken erwarteten den Angriff 
der Ruſſen nicht einmal; das ganze Heer von fünfundzwanzig- | 
taufend Mann Löfte ſich plöslich auf, floh Davon, wie die Ta- | 
taren am Larga, und überließ das Lager, das Gepäd und das 
Geſchütz den erflaunten Ruſſen. Der panifche Schreden ober 
die verrätherifhen Tücke, welche dieſe Heerabtheilung zerftreut 
hatten, bemädjtigten fi) unmittelbar darauf auch ber Haupt⸗ | 
armee. 

Die Armee bes Großveziers fol gegen hunberttaufend Mann 
ſtark geweſen ſeyn; als Romanzoff gegen fie anrüdte entwid 
aber zunächft die Reiterei, eilte unaufhaltfam nad Conſtantino⸗ 
pel, verübte unterwegs unfägliche Ausichweifungen "%), und man 


75) von Hammer im Sten Theile ©. 426 berichtet aus einer bei ihm ge: 
nannten Duelle, bie wir nicht gefehen haben: reife und Weiber, bie nicht 
ihr Heil in der Flucht gefunden, wurden getöbtet, die mit dem Leben bavoz 
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mußte fie, um nur ihrer entlebigt zu ſeyn, eilig nach Kleinafien 
berüber bringen. Die eutopäifhen und aftatiichen Völker Tie- 
ferten fih hernach fürmlicdhe Treffen, der Großvezier fand fich 
Daher plöslich in feinem eignen Lager bei Schummna vom Feinde 
eingeichloffen und von den Seinigen fo völlig abgefchnitten, daß 
er nur durch Bermittelung der Ruffen Lebensmittel erhalten und 
weder biefe angreifen, noch fich ſelbſt zurückziehen konnte. Ro⸗ 
manzoff und Panin, der Catharinas auswärtige Angelegenheiten 
leitete, Hatten in dem Augenblid viele politifhe Gründe, das 
Ende des Kriegs zu wünſchen; Romanzoff gewährte daher im 
Juli 1774 in Kudſchuck Kainarbfche den Frieden unter denfelben 
Dedingungen, unter benen er ihn vorher angeboten hatte. Ganz 
Europa war vol son Romanzoffs und von feiner Raiferin 
Ruhm, man vergaß Polen und die Krimm und redete nur von 
der Großmuth gegen die Türken, obgleich jeder, der die unten 
angegebenen Bedingungen des Friedens von Kudſchuck Kainard⸗ 
fche aufmerkſam lieſet 7%) und mit der Gefhichte der folgenden 








famen, mißhandelt und in den Koth gefchleift, die Mannfchaft ſchleuderte Kin- 
der mit dem Kopfe gegen die Wand. 

76) Jede Bemerkung über diefen Friedensſchluß wird durch bie lekten Sei: 
ten in v. Hammers türlifcher Geſchichte überflüflig gemacht. Jeder Lefer, der 
ſich darüber belehren will, wird wohlthun, die vortrefflichen Betrachtungen eines 
gründlichen Kenners nachzuleſen. Wir wollen hier nur aufmerffam darauf 
machen, daß v. Hammer uns belehrt, daß der Großvezier den ale fehr bes 
ſtechlich befannten griechifchen Renegaten Resmi Ahmed zum erften Bevoll- 
mächtigten bei ben Briedensunterhandlungen ernannt habe, und dann bie von 
v. Hammer zufammengebrängten Friedensbedingungen mit jeinen Worten an⸗ 
führen. Er faat S. 443: Der Friedensvertrag enthielt achtundzwanzig Artikel 
und zwei geheime, weldje die Entrichtung von 4 Millionen Rubel und bie 
Raͤnmung bes Archipels betrafen. Bon dem erſten dieſer Artifel meldet ber 
erite Berollmädtigte, der Minifter des Innern, Resmi Ahmed, in dem Aus⸗ 
Bunde feiner Betrachtungen über diefen Brieden nur foviel, daß der Großwefir 
die Bevollmächtigten anfangs zwanzigtaufend Rubel anzutragen, und dann bis 
vierzigtaufend zuzugefiehen ermächtigt habe. Durch die Tundgemachten Artifel 
war die ſchon auf dem Congrefie von Fokſchan und Buchareft feſt behauptete 
Freiheit der Tataren der Krimm, Beflarabiens und am Kuban mit Ausnahme 
der religiöfen Abhängigkeit des Jolams; die Zurückgabe ihrer eroberten Länder 
mit Ausnahme ber Häfen von Kertſch und Jenikalaa; die Zuruckgabe aller Er⸗ 
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Zeit vergleicht, fehen wird, daß bie bevorſtehende Auflöfung dr 
türfifchen Reichs dadurch verfündigt ward. Katharina verherr⸗ 
lichte alfo, indem fie im Grunde die Moldau, die Wallachei, 
Deffarabien, Budſchiak und die Krimm von der Türkei ablöfe 
und fi die Herrihaft auf dem ſchwarzen Meer und die Durd- 
fahrt durch den Bosporus ficherte, ihre Regierung burd das 
Lob unfäglicher Großmuth, nachdem ihr Romanzoff vorher unter 


ber ganzen Chriftenheit den größern Ruhm erworben hatte, daß 
feit Eugensd Zeit unter den Fahnen bes Kreuzes nie fo air 


gende Vortheile im Felde über die Moslim erhalten feyen, als 
unter Romanzoffs Anführung von ihren Heeren, Webrigens trug 
Potemkin Sorge, daß die Bedingungen des am 17. Juli 1774 
abgeichlofienen Friedens von Kudſchuck Kainardſche niemals m 
füllt wurden, 

Um dieſelbe Zeit, als Polen von ben Ruſſen voöllig beieht 
und das türkifche Reich von ihnen furchtbar bebroht war, erregie 
ein Abentheurer eine Bewegung im Innern bes Landes, welche 
bie Kaiſerin zu bedrohen fchien, im Grunde ‘aber nur dem ge 
bilbeteren Theil der Nation Verderben brachte, weil weder der 
Urheber der Bewegung noch die, welche fih an ihn anſchloſſen, 


einer organifitten Macht auf die Dauer widerfiehen konnten 


Ruffifhe Bauern und Kofaden können allerdings furdtbare Ber 
wüſtungen anrichten und ſchreckliche Grauſamkeiten ausüben, das 
gefhah auch anderthalb Jahr lang unter Pugatſcheff; eine dau⸗ 
ernde Revolution zu begründen find fie aber nicht im Stande. 


oberungen Rußlands in ber Moldau, Wallachei, Beflagabien, Georgien; Bin 
grelien und im Archipel mit Ausnahme der beiden Kabarta, Aſſows und Kb 
buruns, die Freiheit aller Gefangenen feſtgeſetzt; die freie Schiffahrt 
aufdem Meer di Marmora und dem ſchwarzen Meere, Durth⸗ 
fahrt durch die Dardanellen, dis größte Begünſtigung aller Reiſenden 
und insbejondere der Pilger nach Icrufalem, die ehrenvollſte Behandlung der 
Geſandten, Conſulen, Doltmetfche ward bedingt; die milde Behanklung und 
Verwaltung der Wallachei und Moldau durch zehn befondere Bedingniſſe ſicher 
geſtellt — Alſo eigentlich die Tataren und die Krimm der Pforte entzogen, 
Moldau und Wallachei unter ruffiichen Schub geſtellt. Die übrigen Bedin 
gungen anzuführen, if für unfern Zweck nicht nöthig. 
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Der Aufftand in Rußland, von dem wir reben, hatte feinen 
Urfprung in der unter ben gemeinen Nuflen verbreiteten Mei⸗ 
nung, daß Peter IIL. feinen Mörbern entfommen fey; eine Meis 
nung, die, fo ungereimt fie war, von vornehmen Ruſſen und 
Popen, denen Catharinas Philofophie, ihre Bildung, ihr Glanz, 
ihre Berfäwendung und der Uebermuth ihrer Günftfinge auf 
gleiche Weife verhaßt waren, unterhalten ward, Diefe Meinung 
ward an verichiebenen Orten von Rußland und zu verfchiedenen 
Zeiten von Betrügern benugt, um. auf kurze Zeit eine Rolle zu 
fpielen. Man nennt vier Ruſſen und einen Montenegriner, 
welche vor Pugaticheff verfuchten, ſich als Kaiſer Peter LIE gel 
tend zu machen. Pugaticheff war glüdlicher als feine Vorgänger 
und hätte fehr gefährlich werben können, wenn er nicht bie Rolle 
eines Führers wilder Barbaren ber eines verfländigen Freundes 
ber Unterbrüdten vorgezogen hätte, Er ſelbſt war während ber 
zwei Jahre feiner Herrichaft fein ärgfter Feind. Er war ein 
doniſcher Kofad und hatte erft als Gemeiner, nachher, zur Zeit 
der Eroberung von Bender, als Offieier unter feinen Lands⸗ 
leuten gedient, fih aber fpäter einige Zeit hindurch in Polen 
unter Mönchen und Geiftlichen herumgetrieben, wo er zuerft auf 
feine sorgebliche Achnlichfeit mit Peter ILL. aufmerkſam gemacht 
wurde. Pugatſcheffs Landsleute gehörten, wie faft alle doniſchen 
Kojaden, zu den fogenannten Altgläubigen oder Roskolniken ber 
griechiſch⸗ ruſſiſchen Kirche; als er zu ihnen zurüdfem fand er 
unter ihnen Anhang und begann zuerft in Malinkowka an ber 
Wolga fih für Peter TIL. auszugeben ?”). 


77) Bir entlehnen freilich einzelne ganz ausgemachte Thatfachen bie und 
da aus einer andern Quelle, folgen jedoch im Ganzen dem von einem Augen- 
zeugen verfaßten Aufſatz: Zuperläffige Nachrichten von dem Auf: 
rührer Jemelian Pugatſcheff und der von demſelben angefliftes 
ten Empörung, in Büſchings Magazin für neue Hiforie und Geographie 
xXVville Theil S.5—50. Wie furchtbar dieſer Auffland war, kann man, 
ohne näher einzugehen, aus den beiden Anhängen zu diefem Auflage fehen, 
No. I. Verzeichniß der Kirchen, welche yon dem Aufrührer Iemelian Bugat- 
fcheff und feiner Rotte geplündert worben, welches ©. 52, 53, 54 füllt, unb 
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Die Ruffen ſelbſt achteten fo wenig auf die Poffe, welde 
Pugatſcheff bei feinem erften Auftreten fpielte, daß fie ihn, aid 
er in Malinkowka gefangen und nah Caſan gebracht war, fo 
leicht bewachten, daß er Gelegenheit fand, zu entkommen und 
unter feinen Kofaden an der Wolga in der Nähe des caſpiſchen 
Meers einen Anhang zu fuchen. Bon der Mitte des Monats 
Auguft 1773 bis zum 17. September trieb fih Pugatfcheff am 
Fluſſe Jaik, der feit diefer Zeit den Namen Uralsk erhalten hat, 
herum, erfhien dann mit breihundert Kofaden vor der Stadt 
Jaizkoi und erließ ein Manifeſt an alle Altgläubigen, um fi 
aufzufordern, ihn als Kaiſer Peter III. anzuerkennen. Sept 
ward fein Anhang groß, bie roheften Schaaren fammelten ih | 
um ihn; die ganz unerhörten, muthwilligen und ihnen felht 
nachtheiligen Gräuel und Graufamfeiten, welche fie ausübt, 
fhredten aber jeden Ruſſen, der dem Aufftande hätte Bedeutung 
geben fünnen, von ihnen zurüd, Pugatſcheff hatte indeſſen ein 
Heer von vielen taufend Mann gebildet, er hatte eine bebens 
tende Anzahl von Kanonen, doch belagerte er Drenburg vom 
Anfange Octobers bis zum neunten November und bernad noqh 
einmal vergeblich, 

AS Pugatfcheff im December erft den Oberften Tſchernit— 
fheff, dann dem mit einer Heerabtheilung gegen ihn gefchidten 
©eneral Carr im Felde befiegt hatte und unter feinem Freunde 
Tſchika ein zweites Heer ins Feld ftellte, hätte man denfen fol 
len, er würde große Fortfchritte machen, es fehlte aber ihm 
und feinen Leuten alle militärifche Fähigkeit, aller Sinn für 
Ordnung und Zucht. Die Bauern fammelten fid anfangs um 
den rohen Dann, der halb Mönch, halb Soldat war, weil et 
ihre Freiheit verfündigen ließ, ihnen rohe Ausbrüche ihrer bar 
barifhen Natur vergönnte und ihnen Gelegenheit zum Rauben 
und Zerflören gab. In diefer Zeit, wo bie Unvorfichtigfeit der 
erften gegen ihn gefendeten Führer ihm Gelegenheit gab, weiter 


No, II. Verzeichniß der von Pugatſcheff und feiner Rotte ermordeten Perſonen 
S. 55—70, ein ganz furchtbares Regiſter von Namen, 
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gegen Narben vorzudringen, Tieß er Münzen ſchlagen, ald wenn 
er rechtmäßiger Kaiſer wäre. Bibiloff, dem Catharina den Ober⸗ 
befehl über die von allen Seiten her gegen ihn zuſammengezo⸗ 
genen Truppen gab, war langfam und ungemein vorfihtig; auch 
erlebte er das Ende dieſes Krieges nicht; ſeine Unterbefehls⸗ 
haber Galitzin und Michelſon waren aber deſto thaͤtiger. Der 
Aufſtand ward beſonders dadurch bedenklich, daß die Tataren, 
Kirgiſen, Baſtiren dieſe Gelegenheit ſchienen benutzen zu wol⸗ 
len, um das Joch abzuſchütteln. Das Volk ſtrömte ebenfalls 
in Maſſe dem vorgeblichen Peter III. zu, und ſehr viele von 
den aus ihrem Vaterlande weggeführten Polen ſchloſſen ſich an 
einen Aufſtand an, der gegen ihre Tyrannen gerichtet war. In 
und um Moskau ſelbſt harrte man ſehnlich auf die Ankunft der 
fi) nähernden Rebellen, um loszubrechen. Während Bibiloffs 
Krankpeit und bis zur Ernennung eines neuen Oberanführere 
fchien einige Zeit hindurch Michelfon den Aufftand beendigt zu 
haben, er brach aber plötzlich furchtbarer als je vorher wie- 
ver aus. 

Dom März bis Ende Mai 1774 fiegte Michelſon ſechs oder 
fieben Mal im Felde, die Anhänger Pugatſcheffs zerftreuten ſich 
und er felbft, hisig verfolgt, floh, blos von etwa hundert Dann 
begleitet, bi8 an den Arga-See und irrte am Ural umher. In 
Diefer Zeit hatte Panin, als Bibikoffs Nachfolger, den Ober 
befehl des Taiferlichen Heers erhalten und hatte Verſtaͤrkungen 
an fi) gezogen, nichtödeftoweniger erfchien Pugatfcheff aufs neue 
und wo er erichien, fammelte fi ein Heer. Er erlitt (A, Juni 
1774) eine neue Niederlage an der Ufa und floh in den Ural; 
als er aber im Anfange Juli wieder vom Uralgebirge herab⸗ 
kam, hatte er fogleih wieder in kurzer Zeit zweiundzwanzig⸗ 
taujend Mann beifammen. Damals Ichien es, als wenn fih 
alle leibeignen Ruffen für ihn und für bie Befreiung aus der 
Sclavenſchaft mit ihm vereinigen würden; er machte aber gerabe 
in biefer Zeit brei Hauptverſehen, die feinen Untergang unver⸗ 
meiblih maden mußten. Er erbitterte nämlich alle, die nicht 
gerade zum gemeinften Daufen gehörten, dadurch gegen fich, daß 
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er den wilden und cannibaliſchen Grauſamkeiten yon Menſchen, 
welche reißenden Thieren glichen, "keine Schranke uder Maas 
ſetzte. Er erbitterte als Roskolnik und roher Barbar Geiftliche 
und Weltliche durch Zerftören, Verwüften, Verbrennen der Kir⸗ 
den und Klöſter und gab endlich drittens im Augenblid, wo es 
Entſcheidung galt, feinem Heerzuge eine falfche Richtung. Er 
hätte, ehe ihn Michelſon ereilen konnte, Moskau, den Siß bes 
alten Ruffentpums, welches er wieberherftellen wollte, um jeden 
Preis zu erreichen fuchen müffen und wandte fi flatt deffen nach 
Kaſan. Er eroberte freilich diefe ehemalige Haupiſtadt eines 
Tatarenreihs, wüthete aber, al8 er die Burg nicht erobern 
Fonnte, mit Mord und Brand und hielt ſich dabei fo lange auf, 
bis ihn Michelfon erreichte und zur eiligen Flucht über Die Wolga 
nöthigte. | 

Er entging jedoch Michelſons Verfolgung und fammelte auf 
dieſem Rüdzuge an der Wolga herab, fengend und brennend 
und gleich einem Lavaſtrom alles angebaute Land verwüftend, 
ein neues Heer von zwanzigtaufend Mann um fih. Die fleißi⸗ 
gen und gefitteten Eolonien der Mährifchen Brüder an der Wolga, 
welche damals noch eine Art deutſcher Republik unter ruffiihem 
Schutze bildeten, traf der härtefte Schlag. In Saratow Tief 
der Unmenfch Alles ohne Unterfchieb morben, was er antraf; 
dafür warb er aber auch von feinem Schickſal ereilt, als er Za⸗ 
rigim belagerte. Am 22. Auguft 1774 nahte fih Michelfon und 
nöfhigte die Barbaren, die Belagerung von Zaritin aufzugeben 
and in Eile zu fliehen, am 24Aten wurden fie ereilt, geſchlagen, 
niebergehauen oder zerftreut. Pugaticheff warb völlig von feinen 
Schaaren getrennt, fhwamm, nur von fechzig feiner getreneften 
Sreunde begleitet, durch die Wolga, und fand fenfeits in einer 
Müfte von fünfhundert Werften Sicherheit, war aber auch bort 
augleich von allem Zufammenhange mit bewohnten Gegenden ab» 
geſchnitten. Die Rufen konnten fi gleichwohl feiner nur durch 
Verrath bemachtigen, gewannen daher einige der gefangenen 
Koſacken, unter denen Pugatfcheffs befter Freund Antizoff war, 
entließen fie aus der Gefangenſchaft, damit fie über die Wolga 
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m, ihren Fteund täufchten, und eine Gelegenheit wahrnäh⸗ 

fi feiner zu bemächtigen. Sie waren erft im November 
Stande ihren Führer und Freund zu überfallen und ihn ges 
ven an den Ort zu bringen, wo Antizoffs Stammgenoffen 
mädtigften waren, nad Ural Gorodeck. Sie überlieferten 
hernach in Simbirsk den Auffen. Dieſe bradıten ihn gleich 
n reißenden Thiere verwahrt nach ‘Moskau, wo er im Ja⸗ 
: 1775 bingerichtet und cannibalifch zerftüdelt ward. 


| 


Biertes Capitel. 


utfhland — Sofeph OL. und Friedri I. bis 
"den deutfhen Fürftenbund — Baiern unb 
die Jeſuiten. 





6. 1, 


yebung des Jefuitenorbene. Innerer Zufand von Baieru. 
Reaction, 


Die Aufgebung des Jeſuitenordens, deffen Vertreibung aus 
ugal und aus den som Haufe Bourbon beberrfchten Staa- 
vir im erften Capitel dieſes Bandes erzählt haben, ſcheint 
vorzugsweiſe der deutſchen Gefchichte anzugehören, weil da⸗ 
) in Deutſchland dem Geiſte des adytzehnten Jahrhunderts 
in den Tatholifihen Theifen des Reiche ein Zugang eröffnet 
. Die Thatfachen werben zeigen, baß der Gang der Dinge, 
Gottes ewige Weisheit und nicht eine philofophifche Cabale, 
Orden bie Stügen feiner weltlichen Macht raubte, welche ihm 
ürften, die ihn wiederhergeftellt haben, nie wiederverſchaffen 
n. Dieſe Stägen waren ausſchließende Herrichaft über allen 
richt, unermeßliche Reichfhümer und Befigimgen, Herrfchaft 
die Fuͤrſten und die Ariſtokratie vermöge der Beichtvater- 
n. Einer jener talentvollen Stantsfophiften, bie in unferm 
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Jahrhundert der Lüge für Geld die reizende Geftalt der Wahr 
heit geben, um hernach an den Tafeln der Großen zu ſchweb 
gen, behauptet, (Gens in den Anmerkungen zu Schneller, Oeſtet⸗ 
reichs Einfluß u. f. w.) und zwar mit befonberer Ruͤdſicht af | 
Defterreih: „baß die Vertreibung des Ordens. der Jefuiten ein 
unfeliger Miggriff geweien fey, von treulofen Rath 
gebern erfonnen, von ſchwachen Köpfen aufgefaßt, zum 
Theil aus unwürbigen Motiven (die Fannte freilich Gens gan 
genau), zum Theil aus falfher Politik oder unedler 
Menſchen furcht (Gens und Conforten Tennen nur edle), de 
ſchloſſen“; es fordert daher unfer Zweck nothwendig, daß mir 
die Thatfachen deutſcher Geſchichte anführen, aus Denen gerade 
das Gegentheil von felbft hervorgeht. . 
Die Revolution, das zeigen troß bes angeführten Galime⸗ 
things, Die Thatſachen, wodurch die Fatholifchen Staaten vor 
Deutſchland einer geheimen Regierung entzogen und einheim⸗ 
ſchen Fürſten ihre Anfehn zurüdgegeben wurde, warb nicht von 
Philoſophen, von einem Diberot und Voltaire hervorgebraht, 
denn gerade die Schüler der Franzoſen, Friedrich und Catha 
ring, fhüsten ja die Jeſuiten auch fogar gegen den Pabft, Im 
dern fie ward von ben frömmften Katholiken veranlaßt. St 
Deutſchland war es der ebelfte und gelehrtefte Weipbifgof (9 
Hontheim), wär es eine fehr bigotte Fürftin wie Maria The— 
reſia, waren es Rirchenfürften, wie der Erzbiſchof von Main, 
und übertriebene Verehrer der Heiligen, ihrer Wunder und Ro 
Yiquien, wie der Kurfürft von Baiern, welde den Jeſuiten 
Schranken ſetzten, ehe man noch wagte, an ihre Aufhebung I 
denken, das wird fih unten zeigen. Nicht Die Schwäger un 
Hoffophiften, die man mit Rang, Orden, Geld und Schweigen 
beſtechen Tann, fondern’die firengfle Secte ber Katholiken, IE 
afeetifhen Zanfeniften und die rechtgläubigften Canoniſten wi 
Tanucci und Campomanes erhoben ſich gegen die Jeſuiten um 
ihren Pabft, der die Bullen, Unigenitus und In coena dom 
erneuern wollte. Diefe gelehrten Theologen wedten damals end⸗ 
lich die ehrlich und treu frommen Deutfchen, die ſich, aber leider! 
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: wieder von fromm fcheinendem Gefhwäs der Schelme und 
: gemüthlichen Nebel oder foftematifchen Dünfel hochklingen⸗ 
Rede Wrien, oder toller poetifcher Profe einfchläfern Taffen. 
Wir haben in der Note ”%) Alles vereinigt, was nach ber 
esung von Ponte Corvo und Benevent, von Avignon und 
aiffin in andern Staaten zur Zeit Clemens bes 13ten ges 
yen war, als der Pabft die Jefuiten und ihr Syftem gegen 
Forderungen ber Zeit und gegen die ber weltlichen Monar- 
in Schug nahm, Auch Maria Thereſia that in ber Lom⸗ 
yes ähnliche Schritte. Im Beziehung auf die Zefuiten waren 
ph, damals Mitregent feiner Mutter, und Kaunig einftim- 
; die Kaiferin gab ihnen um fo eher Gehör, da aud van 
teten, der ihr ganzes Vertrauen hatte, mit Jofeph über den 
ft einerlet Meinung war. Es warb verordnet, daß alle 
‚te, welche der Pabft und die Bifchöfe bis dahin über Per- 
n und Güter der Gerftlichkeit ausgeübt hätten, Fünftig an 
zu diefem Zwede in Mailand ausbrüdlich errichtete Ober⸗ 
rde übergeben follten. Dies Gefes Hatten unter DBenedict 
Y. auch die Benetianer gegeben gehabt, aber hernach zurück⸗ 
mmenz in Mailand waren damit noch andere Mafregeln 
unben, die dem herrfchenden jeſuitiſch⸗papiſtiſchen Syſtem 
: weniger entgegen waren. Alle geiftlichen Güter, welche 
Klerus feit 1722 erworben hatte, mußte er verkaufen 
n, fein HTaiferliher Unterthan in der Lombardei Durfte 
, shne die weltliche Behörde [zu fragen, um irgend eine 
ft, außer um Ablaßbriefe, in Rom anfuchen. Ganz Deutfch- 





3) Die Neapolitaner rüfteten damals Truppen, um auch Gaflro und Ron⸗ 
ne dem Pabfl zu entreißen, ber Herzog von Modena wollte, nachdem 
nige Klöfter aufgehoben, fechzehn andre aufheben und Ferrara befeken; 
big und Neapel verbammten die Bulle in Coena domini, und Tanucri 
te bekannt, der Pabſt fey nicht mehr als jeder andere Biſchof; das Pari⸗ 
‚arlament becretirte in voller Berfammlung, das Breve gegen Parma 
ngerecht, ehrenrührig, geſetzwidrig gegen alle Mächte uud es folle des— 
gänzlich unterbrüdt werben. Der Gropmeiler von Malta hob die Sefui 
uf und verjagte fie, | 

. Th. 1 
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land war gerabe um biefe Zeit durch einen der frömmſten und 
gelehrteſten Prälaten aufmerkfam gemacht worden, Daß das ganze 
jefuitifche Syſtem der Kirchenregierung, wie es in @fivent aufs 
geftellt worden, eine Lüge ſey, und zum Verderben des von Rom 
unteriochten, mit Nuntiaturen geplagten Deutichlande in An 
wendung gebracht werde. | 
Johann Nikolaus von Hontheim, Weihbifhof von Trier 
und Bifhof in partibus, hatte für Deutfhland gethan, was | 
Campomanes für Spanien, bie franzöfiichen Parlamente für 
Frankreich thatenz er hatte bewielen, daß das päbſtliche Recht 
fih zum Kirchenrecht gerabejo verhalte, wie bie eingeführte by⸗ 
zantinifche Yuftiz zur deutichen. Der edle Mann, deffen Wi: 
berlegung oder Verdammung Jeſuiten und Pabft vergeblich zu 
erftreiten verfuchten, leiftete im Kirchenrecht, was in unfern Tas 
gen ein andrer würbiger, gelehrter und chriftlicher Biſchof Cr. 
Weflemberg) durch und in der Kirchengefchichte des fünfzehnten 
Yahrhunderts zu Teiften unternommen hat, Bon Hontheim er- 
Tebte den Untergang des Ordens, welcher die Hauptflüße bes 
von ihm mächtig erfchütterten Gebäubes wars; denn er farb erſt 
1790 im neunzigften Jahr. Er gab im Jahre 1765 unter dem 
angenommenen Namen Juſtinus Febronius, ein gelehrted Wert 
heraus, worin er die Grunbfäge des antijefuitifchen Kirchenrechts 
aufftellie und mit ben Auctoritäten ber Kirche belegte 22). Die 


79) Der Titel des nachher in Portugal, Spanien, Italien nachgedruckten, 
in Deutfchland oft aufgelegten Werks zu Gänften ver vor dem Tridentinifchen 
Concil beftandenen Kirchenverfaffung gegen die ufurpirte Gewalt der römiſchen 
Bifchöfe lautet: Justini Febronii jurisconsulti de statu praesenti eccle- 
siae et legitima potestate Romani pontificis liber singularis ad reunie=- 
dos dissidentes in religione christiana compositus. Die erfie Ausgabe 
erfchien 1765 in einem Quartbande in Bonillon, hernach in vielen Ausgaben 
bis 5 Theile vermehrt. Weil man allgemein behauptete, das Buch enthalte 
die Lehre der Gallicanifchen Kirche, fo ſchickte der Iefuitenfreund und Erzbi⸗ 
ſchof von Paris an Elemens von Sachſen, Kurfürft von Trier und Bifchef 
von Augsburg ein Gutachten franz. Geiſtlichen, daß dies irrig ſey; baffelke 
ward dem fatholifchen Herzog Ludwig Eugen von Würteımberg bargetbau. Der 
alte Hontheim, um nur Ruhe zu haben, gab bann freilich einen fogenannten 
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zuch warb in allen fathbohihen, von Rom gebrüdten und 
fogenen Staaten ald ein nened Evangelium begrüßt, alle 
zungen huldigten dem darin verfünbigten Kirchenrecht der 
n Kirche, welches man jegt wieder auf allen katholiſchen 
rfitäten verfolgt. Das Wert ward fo oft aufgelegt, fo 
ch angegriffen und vertheibigt, daß fi eine eigne Ges 
e befielben fchreiben ließe; bier mag es genug feyn zu bes 
n, daß fi in Spanien Campomanes in ber Widerlegung 
äbftlichen Breve gegen ben Herzog von Parma auf ben 
mins berief und daß in Portugal eine befondere Ausgabe 
sen gemacht ward. In Deutichland vertheibigten bie ihrer 
angefehbenften Canoniften, ein Stoch, Oberhäufer, Riegger 
ındere biefes den Ufurpationen der Pähfte entgegengefegte 
m und Joſeph gründete darauf feine Durchgreifende Reform. 
ih bot Pabſt Clemens XIII. alle erlaubten und unerlaubs 
Rittel auf, um einen Widerruf zu erhalten, der befannt- - 
ebraucht wird, um in ſolchen Fällen die Stelle gründlicher 
tiegung zu vertreten, wo dieſe unmöglich fcheint, und der 
iſche Jeſuit Ferdinand Soͤhr, Beichtvater des Erzbiſchofs 
ens von Trier und Augsburg, ließ nichts unverſucht, um 
zu erlangen. Der alte Mann ward ſolange geplackt und 
gt, bis er eine Erklärung gab, welche wie ein Widerruf 
te, worauf indeſſen, wie das gewöhnlich ift, nur bie jeſui⸗ 
Parthei einige Bedeutung legte, befonders, da von Honts 
ſelbſt in einer gebrudten Schrift erffärte, daß er immer 
von der Richtigfeit beffen, was er um 1765 behauptet Babe, 
eugt ſey. | 

Die Zefuiten hatten es damals fo weit gebrächt, daß ſelbſt 
Theodor von ber Pfalz und Marimilian Joſeph von 
m, die som Orden umlagert waren, und ihn auf jede 





ruf, daß es aber damit wenig auf fich hatte, beweifet Houtheims 1781 
inffurt in Quarto herausgegebene Schrift: Justini Febronii, juris- 
lti commentarius in suam retractationem Pio VI. pont. max. ka- 
Novembris subihissen. 
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Weiſe unterftüsten, der Anklage Gehör gaben, daß die Jeſui⸗ 
ten den Unterricht dem Geifte der Zeit nicht anpaſſen wollten 
und mehr dem Pabſte als dem Baterlande_ und dem Fürſten 
dienten. Die berühmten Namen ihres Ordens, worauf fih die 
Sefuiten immer beriefen, Tonnten nur den Pöbel täufchen, da 
fih noch bis auf den heutigen Tag durch den Schatten eines 
- Namens täufchen läßt; in Baiern konnte ſelbſt der Jeſuit Sich⸗ 
ler, der vormalige Lehrer des Kurfürſten, in Verbindung mit 
allen Obfeuranten nicht hindern, daß (1758) eine Academie er⸗ 
richtet ward. Die Academie behauptete fih (1759) gegen Stab 
lers Cabalen, und er mußte nach Ingolſtadt ziehen. Der Ein 
fluß der Jeſuiten konnte endlich nicht mehr hindern, daß auh 
fogar in Baiern der Geift des Jahrhunderts mächtig war, 
ohne daß irgend eine Befchuldigung des Unglaubens gegen di 
Männer, welche für beffern Styl und neue Orthographie, wie 
für beffere Theologie und canonifches Recht gegen die Seiten 
eiferten, hätte, vorgebradht werden können. ine nicht une 
beutende Anzahl Männer Tieße fih bier anführen, melde die 
"4770, wo e8 wieder zu bunfeln begann, vom Kurfürften gegen 
bie Jeſuiten in Schuß genommen, im Geifte bes Jahrhunder 
in Baiern wirkten und das neue geiftige Leben unferer Nation, 
weldhe damals erwachte, freudig begrüßten; einige Beiſpielt 
moͤgen hinreichen. 

Der Tyroler Ferdinand Sterzinger z. B. warb von aller 
verfolgt und jeſuitiſch geſchmäht und nur vom Kurfürften gr 
[hügt, als er in Baiern Thomafius Rolle übernahm und m 
Herenprogeffen ein Ende zu machen fuchte Wie nöthig die 
war, geht Daraus hervor, daß nur allein in den Jahren 10 
— 1756 außer andern Verurtheilten zwei Mädchen von bier 
zehn Jahren als Heren hingerichtet wurden. Weit wichtiger M 
Beziehung auf den antijefuitifhen, folglich antipapiftifchen und 
antihierarhifchen Geift Der monardhifchen Zeit in einem gan 
jefuitifchen deutfchen Lande ift die Wirffamfeit Peters von Ofer 
wald unter Marimilian Joſeph. Diefer Kurfürft, deſſen © 
heimerath und geheimer Neferendar Oſterwald war, errichten 
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1769 das geiftlihe Rathscollegium in München, zu deffen 
ctor er Ofterwalb ernannte, ausbrüdlich in der Abſicht, um 
anbesherrlihen Rechte in geiftlihen Dingen zu wahren und 
erwalten. Die Wirfung war ein Verſuch, Mönde und 
en zu zwingen, zu ben Bebürfniffen des Staats von ihrem 
rfluffe Beifteuer zu geben. Die Klöſter follten ſtatt des 
v zu erhebenden Zehntend regelmäßige Abgaben zahlen, . 
feste die Summe fefl, welche eine Nonne oder ein Mönd 
Klofter zubringen dürften und zugleih, wie viel Novizen 
tend angenommen werben Fönnten. Die Criminalfuftiz der 
er, welche die größten Grauſamkeiten innerhalb ihrer Mauern 
‚gt hatte, ward aufgehoben. 
Peter von Ofterwald fchrieb in demfelben Geifte, in wel⸗ 
von Hontheim gefchrieben hatte, und wie dieſer unter dem 
nommenen Namen Beremund von Lochftein feine „Gründe 
md wider die geiftliche Immunität“, um fih ber armen 
ern, deren Acder befteuert waren, gegen bie faulen Pfaffen 
Hierarchen, die von ihren Gütern nichts zahlten, anzuneh⸗ 
Diefe Schrift warb freilich - vom Biſchofe von Freifingen 
ammt und die geiftliche Gerichtsbarkeit Tieß fie in München 
durch Anſchlaͤge an den Kirchthüren für ketzeriſch erklären, 
turfürft billigte fie aber Öffentlih. Das geiftlihe Raths⸗ 
um und fein Director beſchränkten hernach das Spftem 
iſcher Kirchenregierung; wo fie nur fonnten. Keine geift 
Anordnung und Berfügung fonnte mehr geltend gemacht 
en, mochte fie fommen, woher fie wollte, ohne von dem 
hen Collegium ber Regierung genehmigt zu ſeyn; landes⸗ 
he Commiſſarien mußten bei den Wahlen der Prälaten 
en feyn; niemand durfte vor. dem fünf und zwanzigften 
e ein Ordensgelübde ablegen; Fein Orden durfte mehr mit 
d einem im Auslande wohnenden Obern in Verbindung 
, Das Lestere ward freilich nicht firenge beobachtet. 
Die Jeſuiten, die in Frankreich vorher ſchon von den Par« 
ıten ald Betrüger im Handel waren verurtheilt worden, 
en in Deutſchland hernach som Kurfürſten yon Mainz und 
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non dem von Balern für Feinde der weltlichen Regierungen 
erflärt, weil fie fi unterflanden, den weilen Berorbnungen der 
Baierifchen und der Mainzer Behörden des Cardinal Bellar- 
mind Bub, von der Macht ber -Pähfte, enigegenzufegen. 
Die Zefuiten gaben nämlich, um zu beweiſen, was fie wollten, 
Bellarmind Bud in Mainz im Inteinifehen Driginal, in Baiern 
in deutfcher Ueberfegung heraus, es warb aber in beiden Län- 
dern von ber Regierung verboten, und in der vom Kurfuͤrſten 
von Mainz deshalh erlaffenen Berorbnung heißt es ausdrücklich: 
„Daß die in diefem Buche enthaltenen Säge dahin zielten, Die 
Macht der weltlichen Fürſten gänzlich zu untergraben, Die Ge⸗ 
walt der Bifhäfe einzufchränfen, die Untertbanen wider ihre 
Dbrigfeiten aufzubegen, das Leben und die Regierung ber Re- 
genten in Gefahr zu bringen, die allgemeine Ruhe zu flöxen 
und überall Aufruhr und Empdrung zu fliften.“ 

Bon Baiern aus wäre übrigens das Reich der Jeſuiten 
nicht gefährdet gewefen, wenn ſich nicht Kaiſer Joſeph endlich 
mit den fpanifhen Miniftern und mit Choiſeul verbändet hätte, 


um Pabft Elemens XIV. bahin zu bringen, daß er bie Ehri- 


ftenheit von ber Herrfchaft eines Ordens eriöfe, der den Schläf- 
fel alfer Geheimniſſe, die Bertheilung aller Stellen in feiner 


Gewalt hatte, und Mitbrüber unter alfen Ständen zählte, die 


Weltleute bleiben und dennoch der Vortheile eines geiſtlichen 
Ordens genießen konnten. Ob fihon Clemens XIII. am Ende 


feines Lebens erlannt babe, daß er dem Geiſte ber Zeit werde 


etwas nachgeben und befonders die Jeſuiten werde aufgeben 


müffen, ‚darüber find die zuperläffigfien Nachrichten über dad 
letzte Lebensjahr des Pabſtes fehr von einander abweichen). 
Die Jeſuiten fagen, er habe bei feiner Bebrängung und der 


Einziehung der Befisungen der Kirche, bie er von den Bour⸗ 


bons erlitt, jede Zumuthung von Reformen flandhaft abgelehnt, | 


und nur zum Gebet feine Zuflucht genommen; der Carbinal 
Caraccioli im Leben Pabft Clemens XIV. erzählt dagegen, er 
habe bie Rothwendigfeit eingefehen gehabt, fi) mit den Bour⸗ 
bons auszufähnen und habe fhon ein geheimes Eonfiftorium zu 
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em Zwede angefegt gehabt, als er ploͤtzlich am Schlage ge- 
ben fey (2. Febr. 1769. 

Die Wahl eines neuen Pabfles mußte für die Jeſuiten ent 
idend werben, weil bie Bourbonfchen Höfe aus der Aufhes 
g des Ordens der Jefuiten, welche ganz von ber Perfüns 
feit des neuen Pabſtes abhing, die Bedingung machten, uns 
welder fie das geraubte Kirchengut herausgeben und bie 
erbirtenfchaft des Pabfles noch ferner anerfennen wollten. 
eph II. befand fich zufälligerweiie während des Conclave in 
m und arbeitete um fo lieber ale Kaifer für die Wahl eines 
Bourbonfhen Höfen nicht abgeneigten Mannes, als er als 
zent von Defterreich in einem im Januar bes folgenden Jahre 
70) an Choifeul gefchriebenen Briefe, feinen Widerwillen 
en die Jeſuiten und feinen Unmuth über die Borliebe feiner 
ıtter für den Orden gleich heftig äußert. In einem ber vor 
inzig Jahren (1822) bei Brodhaus erfchienenen Briefe os 
18, der ſchon allein aus inneren Gründen unftreitig ächt ift, 
eibt Joſeph dem franzöfifhen Minifter: „Auf meine Mutter 
men fie nicht ehr, die Anhänglichkeit für diefen Orden ift in 
: Samilie Habsburg erblih geworben; Clemens XIV. bat 
on ſelbſt Beweiſe. Indeſſen iſt Kaunitz Ihr (Choiſeuls) 
und; er vermag Alles bei der Kaiſerin; er hält es in Rück⸗ 
t der Aufhebung mit Ihnen und dem Markis Pombal, und 
it ein Mann, ber feine Sache zur Hälfte ausgeführt läßt.“ 
efe Worte verdienen um fo mehr bier einen Plag, als bie 
iſerin trotz der faſt unbegreiflichen Vorliebe für die Sefuiten 
h ſchon vorher der allgemeinen Stimmung gegen biefen Ors 
ı hatte nachgeben müffen. Sie mußte nämlich, von allen Seis 
gedrängt, das ausichließende Privilegum ber Jeſuiten in 
ziehung auf den Öffentlichen Unterricht einfchränfen, und ber 
zbiſchof Migazzi von Wien, der gewiß ber Aufflärung nicht 
r gewogen war, mußte Dabei den Sefuiten entgegen treten. 
igazzi wagte es nämlich nicht, ganz offen ber allgemeinen 
immung zu trogen und fie bei der Univerfität Wien zu ers 
ten, 
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Die Klagen über den Zuftand der Univerfität Wien unter 
der Leitung ber Sjefuiten hatten nämlich ſchon lange vorher die 
Kaiſerin bewogen, erft durch den Cardinal Trautfon, Dann durd 
Migazzi die Beſchwerden unterfuchen zu laſſen, und beibe hat 
ten fie begründet befunden. Migazzi erhielt darauf Vollmacht, 
burch eine Commifjion die Reform der Mißbräuche vorzunehmen, 
und obgleich Die Jeſuiten ein ausſchließendes Recht auf die Ver⸗ 
waltung der Univerfität zu haben behaupteten, ſchloß er dd 
ihren Nector ganz aus, und nahm einen Augufliner und einen 
Theatiner zu Mitgliedern der Commilfion. Diefen auffallenden ' 
Schritt rechtfertigte er hernady durch die merkwürdigen Worte: 
„Er ſey von der Zulaffung der Sefuiten durch die Macht det 
Majeſtät (Maria Therefin) und durch den offenbaren Wider 
ftand aller Großen des Hofs abgehalten worden. Auch das 
Vorrecht, Die erfcheinenden Bücher zu cenfiren, hatte ihnen Martı 
Therefia entzogen und dem edler, erfeuchteten van Sweden 
übertragen, der einen Sanonicus neben ſich anftellte. Die von 
den Jeſuiten eingeführte und beibehaltene lateiniſche Grammatil 
ihres portugiefifchen Mitbruders Alvarez mußte ebenfalls abge 
fhafft werden und es warb firenge verboten, von ben jejuitr 
ſchen Kafuiften Tamburin, Gobat, Bufenbaum und La Gros 
Gebrauch zu machen. 

Wäre es Migazzi Exrnft mit der Sache der Religion und 
Wiffenfchaft geweien, fo wäre Maria Therefia ſchon weiter ge 
gangen; aber Pabft Clemens XIII. und die Jeſuiten wußten 
ihn zu gewinnen. Der Erfte machte ihn zum Cardinal und er⸗ 
laubte ihm, neben dem Erzbistpum Wien noch eing der reichfen 
Bisthümer yon Ungarn (Waizen) zu befigen und feitbem war 
Migazzi der eifrigfte Jeſuitenfreund. Wie verhaßt ihm hernad 
Joſephs Reformen feyn mußten, geht ſchon daraus hervor, dab 
er das Bisthum Waizen hatte herausgeben müflen, weil Je 
feph nicht dulden wollte, daß eine reich dotirte Diöcefe einen 
Oberhirten entbehre, damit ein Kardinal ſchwelgen könne. Mr 
gazzi fuchte Daher auch in feinem und in des Pabſts Intereſſe 
Maria Therefia dahin zu bringen, daß das verhaßte Kirchen⸗ 








- 
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t Hontheims (Kebronius) verdammt würde, das Tonnte er 
r nicht erlangen, denn Charakter, Würbe und Stand bes 
ꝛn Weibbiſchofs flößten der Kaiferin Achtung ein, und van 
sieten bewies "ihr, daß fie als Negentin das Buch fehüten 
fie, Kein Runder, daß Migazzi, ald es nach Clemens XIII. 
ve den Jeſuiten galt, die Kaiferin bei ihrer ſchwachen und 
blichen Seite faßte, und Die Syefuiten als Märtyrer bes 
npfs für die Art Religion, zu der fich überall die Migazgie 
men, gegen die gottloſe Philoſophie darſtellte. 

Es ſcheint, ald wenn Migazzi denfelben abgefchmadten 
yeingrund für die Jeſuiten gebraucht babe, den man für Wels 
und Männer, die ihnen gleichen, von den fogenannten bes 
mten Lehrern einer Anftalt und von den berühmten 
ten, die aus ihr hervorgegangen find, zu Gunſten yon es 
enfchulen, von Gymnaſien CFürftenfchulen) und Univerfitäten 
unehmen pflegt. Maria Therefia pflegte nämlich, wenn 
ı fie beftürmte, auf die Aufhebung des Ordens zu dringen, 
Damit zu entfchulbigen, daß fie nicht begreife, wie ein Or- 

verberblih und gottlos feyn folle, dem fo viele fromme, 
tbare, gelehrte Männer angehörten. Diefes bezeugt auch ein 
se (George), der ald Bertrauter des franzöfifhen Gefandten 
Wien (Rohan) ganz und gar Jeſuit war, und wegen des 
indels des jaubern Cardinals, an den er ſich angefchloffen 
te, fein mußte, in feinen Denkwürdigkeiten. Maria Therefia, 
tet er, habe, wenn ihr zugeredet worden, immer geant« 
tet: „Sie fey überzeugt, bie Regenten von Portugal und 
ma wie die Bourbons hätten ihre guten Gründe gehabt, 
den Sefuiten zu verfahren, wie. gefchehen ſey; allein fie 
ne den Orden wegen feiner Aufführung in ihren Staaten 
loben und den Eifer wie die Aufführung der Mitglieder 
elben billigen. Sie halte daher die Erifteng des Ordens für 
; Wohl ihrer Völker und der Religion für fehr wichtig, und 
de ihn anfrecht halten und fhüsen.“ Ihr Sohn Joſeph war 
13 anderer Meinung. Er fpricht ſchon in jener Zeit in feinen 
iefen die Weberzeuguug aus, daß nicht bios die Sefuiten, 
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fondern alle Moͤnchsorden überhaupt mit den Bebürfniffen und 
Forderungen des Lebens der neuern Zeit in Widerſpruch flän- 
ben. Diefer Ueberzeugung gemäß wirkte er in Rom während 
bes Conclave nach Clemens XIII. Tode ganz übereinflimmend 
wit dem Cardinal Bernis und den Bourbonſchen Höfen. 

Am 19. Mai 1769 ward dann ein gemäßigter und vers 
fländiger Dann, Lorenzo Oanganelli zum Pabſt erwählt, nad 
dem er bie Aufhebung der Sefuiten ihren Feinden und die Er- 
haltung derfelben ihren Freunden in der Stille zugefagt Hatte, 
Er nannte fi als Pabft Clemens XIV., ſuchte aber die Er 
füllung feines Verfprechend der Aufhebung der Jejuiten dadurch 
gu verzögern, daß er Alles Mögliche that, um die gegen die 
Sefuiten und ihren Papismus erbitterten Höfe zu befänftigen. 
Der neue Papft fah Fein anderes Mittel eine förmliche Nevo- 
Iution in der Kirche, eine, Vernichtung der päbftlichen Ufurpa- 
tion, eine Einführung des Spftems der gallicaniichen Kirche und 
bes Febronius zu hindern, als Nachgiebigfeit gegen die Bour⸗ 
bone. Er würbe vielleicht der Aufhebung des Jeſuitenordeus 
italieniſch fchlau entfchlüpft feyn, wenn nicht Die Höfe von Nea⸗ 
pel, Spanien, Frankreich unbedingt auf ihrer Sorberung beſtan⸗ 
den wären und Benevent, Ponte Eorvo, Avignon und Venaiſ⸗ 
fin fo lange behalten hätten, bi der Orden aufgehoben wart. 
Mit Portugal war Clemens XIV. ſchon im Anfange des Jahrs 
1770 einig geworden. Er hatte die jährliche Berlefung der aw 
timonardifhen Bulle in coena domini abgefhafft, er hatte 
Pombals Bruder, obgleich diefer den Febronius durch einen Ab- 
brud in Portugal verbreitet und ald das ächte alte Kirchenrecht 
empfohlen hatte, zum Qardinal gemacht und auch ben Regenten 
von Parma befänftigt. Clemens XIV. hatte Das anftöfige er- 
mahnende und brohende Breve, welches fein Vorgänger gegen 
Parma erlaffen hatte, förmlich zurüdgenommen; er ſchrieb bie 
freundlichſten Briefe nah Parma; Aranda und die franzöfifcen 
Minifter beftanden aber auf der gänzlichen Aufhebung des Jeſui⸗ 
tenordens. 

Die Stimmung gegen den Orden war damals fo feindlic. 
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dönig von Spanien fo erbiltert, daß nicht einmal der Pom⸗ 
ur Tod und Choiſeuls Entfernung Einfluß hatten. Der 
e Herzog von Atguillon, der 1774 das Minitterium ber 
yärtigen Angelegenheiten erhielt, war, wie fein König, eifri⸗ 
sreund der Jeſuiten, ebenfo der Prinz Roban und fein Vers 
er Georgel, die in Wien die Angelegenheit beiorgten ; fie 
en gleichwohl gegen ihren Willen und ihre Neigung bie Aufs 
ng des Ordens betreiben. Es kam enblid dahin, Daß ber 
t längft fchon dahin gebracht war, die Jefuiten aufzugeben, 
ie Kaiſerin Maria Therefia noch immer widerflrebte. Ihres 
nes und ihres vertrauteften Miniſters Bemühungen waren 
eblich, Rohans Borftellungen fanden fein Gehör, endlich 
te fogar König Earl III. von Spanien einen heftigen und 
ich im bewegten Tone eigenhändig gefchriebenen Brief an 
ichten; aber auch das war umſonſt. Der Bertraute bed 
ten, nachherigen Carbinald Rohan, der ihn aud wegen 
r fhmähligen fpätern Proceßangelegenheit vertheidigt hat, 
htet ung, ber Pabſt ſelbſt habe die Kaiferin durch feine geiſt⸗ 
Auctorität vom Orden losmachen müflen 80); und in Dies 
Punkte verbient der Mann, dem fonft gar nicht zu trauen 
Slauben. 

Sobald man der Zuftimmung aller katholiſchen Mächte ver 
rt war, begann der Pabſt feine Schritte gegen den Orben 
ſt als. Fürft des Kirchenflants, im October 1772 durch Ber- 
eßung des sömifhen Seminare. Das Gebäude warb Mor« 
mit Soldaten befegt und die aus drei Cardinälen beftebenve 


— — nn 


0) Der abbé Georgel crzählt, der Pabſt habe die alte Frau in feinem 
fe bei der Tchwächften Seite gefaßt, er habe ihr vorgeflellt, daß fie durch 
ı jo bartnädigen Widerſtand gegen tie Kirche ihr Gewiſſen belaſte, „denn 
fen mit der göttlichen Auctorität befleivet und halte die Schlüffel des Le⸗ 
und Todee in Händen“. Darauf habe die Kaiferin tief betrübt geant⸗ 
et: Sie wärbe fich niemals haben beſtimmen laflen, die Jeſniten in ihren 
ıten zu unterdrüden, da jedoch Seine Heiligfeit die Aufhebung des Or⸗ 
für nothwendig halte, fo wolle fie als eine treu gehorfame Tochter der. 
ye fich nicht länger widerfegen und fey bereit, die Aufhebungébulle voll: 
n zu laſſen, fohald fie erfcheine. 
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Eommiffion kündigte Lehrern und Schülern ihre Entlaffung an, 
nahm aber babei bie Verſchuldung der Anftalt zum Vorwand, 


Sm December ward das Seminar zu Fraſcati auf ähnliche Weile 


aufgehoben und im Februar begann der Cardinal Malvezzi als 


Erzbiſchof von Bologna den Kampf mit den Sefuiten feiner Dioö⸗ 
cefe, welche ber über fie verhängten Aufhebung bis zum März 





des Jahres vergeblich widerftrebten. In Kerrara, in der Mat 


Ancona und in den andern Orten des Kirchenflantd wurde her⸗ 
nach auf diefelbe Weife verfahren. Nach diefen Schritten, bie 
er als weltlicher Fürft gethan hatte, handelte der Pabft endlich 
als Kirchenhaupt. Das im Mat und juni gefchriebene fehr 
lange Breve über Die allgemeine Aufhebung des Ordens warb 


ſchon am 23, Zuli 1773 som Pabft unterzeichnet, jedoch erfiam 


19. Auguft an die Chriftenheit erlaffen. 
Durch dieſes berühmte Breve, dominus ac redemtor noster 
genannt, in defien Anfangsworten man wegen der von den Je⸗ 


fuiten in allen Landen geftifteten Zwietradht den Sefuitengruß 
mein Sriebe fey mit euch (Pax vobiseum) fehr witzig an 


gewendet finden wird, warb der Sefuitenorben auf Diefelbe Weile 


wie der Orden ber Tempelherren im vierzehnten Jahrhundert 
überall aufgehoben. Dies Breve nennt Colletta mit feiner fehnei- 
benden Schärfe ein Meifterftüd römifcher argliftiger Berfchlagen- 
"heit (scaltrezza) °*), offenbar werben wenigſtens einige Haupi⸗ 
beſchwerden gegen den Orden, die wir fur; aufzählen wollen, 
darin gar nicht erwähnt. Mean befehwerte ſich über Das deſpo⸗ 
tiſche Syſtem und die hemmende, nicht aber fördernde Unter 


81) Storia del reame di Nnpoli Vol. I. p. 97. Poscia il pontefioe 
mantenendo le date promesse, et ripensando che }’appena sopita dis- 
cordia nacque o fu inasprita da’ casi della compagnia di Gesu cedette 
alle continuate instanze de’ principi e pubblic6 un breve cho ne cor- 
fermava la cacciata. Il qual breve era dello stile ingannevole di Roma, 
quasi mostrando che il pontefice per evitare il peggio piegasse alla 
prepotenza de’ principi; ma cotesti principi dissimularono quella pon- 
tificale scaltrezza, ora superbi per la potenza,_ora paurosi de’ preti 
por c0scienza. 
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zweiſe; über die Herrfhaft in allen Orten und Ständen 
, fogenannte affilüirte Laien; über Spioniren und Berichten 
Heheimniffe der Beichte; Über den Mißbraud der Beichte 
Abfolution; über die Zerfiörung des ächten Glaubens und 
Moral dur) falfche Cafuiftil, Dies hing mit vielem andern 
nmen, welches fich leicht Fury zufammenfaflen läßt, wenn 
fagt, man gab ihnen Schuld, daß fie einen Staat im Staate 
unermeßlichen Reichthümern unter fremden Obern in allen 
ern und Reichen errichtet hätten, ber, durch blinden Ges 
ım regiert, auf blinden Glauben gegründet, feine Bürger - 
ewigen Blindheit verpflichte. Daß man bie obern Beamten 
Ordens, den General und feine Affiitenten, trog ber Schlaus 
mit welcher das pähfllihe Breve alle ſolche Mißbräuche 
eckte, deren man ſich in Italien und in andern katholiſchen 
ern, wo man blind am Mittelalter Mebt, noch jet bebient, 
ie Pforte des Himmels für Geld und gute Worte öffnen 
fchließen zu Tönnen, hart behandelte, hatte feinen Grund 
1, daß man glaubte, bie Jeſuiten wollten noch fehlauer feyn 
die päbſtliche Curie. Dean hielt den General und feine Aſſi⸗ 
en in Haft, man leitete einen Proceß ein, weil man vers 
vete, fie hätten die wichtigfien Papiere zur geheimen Ger 
te des Ordens vernichtet oder verftedt und hätten betrüges 
+ Weife der Obrigfeit Schulden flatt der erwarteten Reich⸗ 
ver überlaffen. 
Wir wollen flatt aller Charakteriftif des Jeſuitenordens und 
r Richtung Joſephs II. Worte, oder eine Stelle aus einem 
fe befielben, den er unmittelbar nach Aufhebung des Ordens 
Yranda fehrieb, anführen, damit man fehen Tann, was von 
ı verwünfchten Sophiften unferer Zeit zu halten fey, welche 
Talent und bie Philofophie der Schule gebrauchen, um aus 
rheit Irrthum und aus Tugend Lafter zu machen. Einer 
berähmteften publiciftiichen Sophiften des neunzehnten Jahr» 
yerts nämlich °2) führt zu Gunſten der Sefuiten einen von 





2) In Beziehung auf die Battung Schriftſteller, die jeht in Frankreich 


\ 
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den Studenten bergenommenen Grund an, und das zwar zu 
eben der Zeit als die Regierungen, bie ihn für feine Sophis⸗ 
men ehrten, bezahlten und, worauf er befonders Werth Iegte, 
köſtlich fpeifeten und tränften, die Studenten überall und auf 
jede Weife wegen ihrer Neigungen und Abneigungen für gewiſſe 
Leute verfolgten. Er fagt nämlih: Die Studenten der 
Sefuiten hingen fo unerfhütterlih an der Kirde. 
Kann man denn etwas Vortheilhafteres von einer 
Gefellfhaft fagen? °9 Dagegen fchreibt Kaifer Joſeph 
an den damaligen fpanifchen Geſandten in Paris, den Grafen 
son Aranda, unter Vielem anderen, Folgendes 3%): Clemens 
XIV. bat ſich durch Aufhebung ber Jeſuiten einen dauernden 
Ruhm erworben; ihr Name wirb Fünftig nur in der Geſchichte 
der Streitigfeiten und bes Janſenismus ˖ erwähnt werden — — — 
Das Synebrium biefer Toyoliten hatte den Ruhm’ des Drbens, 


die Ausbreitung feiner Größe und bie Finfterniß der übrigen 


Welt zum erften Augenmerf feiner Plane gemadht — — — — — 
Ihre Intoleranz war Urfahe, daß Deutſchland das Elend bes 
dreißigjährigen Kriegs erbulden mußte. Ihre Principien haben 
die Heinriche von Frankreich um Leben und Krone gebracht und 


u: 


bekanntlich die ganze Literatur, die Philoſophie und die Gefchichte zu einer geiſt⸗ 


zeichen Lüge macht, brüdt bies ein Franzoſe, die Schlegel, eng und Conſor⸗ 


ten treffend. bezeichnend, mit folgenden Worten aus: Un de ceux, qui font 
aujourd’hui de la servilite ideale comme jadis on Composoit Page d’or 
de la liberte. 


88) In dem im Tert folgenden Eat wird bie vox der Studenten, bie doch 
befanntlich nicht vox populi und noch weniger vox dei ifl, zum Range ber 
Lebtern erhoben. Was würde ber Sophift und feine Tifchgenoffen gefagt has 
ben, wenn die Burfchenfchaft, die auch ihre Kirche hatte, bie fie fo grau 
fam verfolgten, daſſelbe für ſich angeführt hätte, was hier fo entſcheidend für 
die Iefuiten geltend gemacht wird? 


84) Der oben angeführte Brief an Choifenl Heht in ven Briefen So: 
fephe II. als charakteriſtiſche Beiträge zur Lebens- und Staat: 
gefchichte diefes unvergeßlichen Selbfiherrihers (bis jetzt nn: 


gedrudt). Leipzig, 8. N. Brockhaus, 1822, Geite 11 uw f. Der bier au: | 


geführte an Aranda flieht ©. 14. 
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ı Urfacdhe der ſchändlichen Aufpebung des Edicts, von Nan- 
.ſ. w. uf m 
Die Aufhebung der Jefuiten wirkte übrigens in Baiern und 
r andern ganz blind erhaltenen Ländern katholiſcher oder gar 
‚her Staaten Deutſchlands auf dieſelbe Weife, wie in ben 
ı Jahren die Wegführung des Erzbiihofs von Köln, die 
ernig warb Dichter ald vorher, Die zu Märtprern gewor- 
ı Erjefuiten wurden als fihleichende Oppofition in geheimen 
Uchaften, in taufend verſchiedenen Geflalten nachtheifiger 
ie vorher als berrichende und beneibete Macht geweien was 
Ihre Herrichaft über den Haufen der Menfchen, wie er 
war und bleiben wird, läßt fich leicht erklären. Sie nüpf- 
a das ganze Leben und die Eitelfeit der Gelehrten, wie die 
gkeit im künftigen Leben an Gedaͤchtnißwerk, falten Verſtand 
mechanifhe Hebung, beren jeder mehr ober weniger fähig 
gaben aber dabei der fpielenden Fantafie und dem Ieeren 
glauben weiten Spielraum. Nicht bios Gens in ber oben 
führten Stelle, fondern ein ganz unverbächtiger Zeuge, deſſen 
f wir um fo lieber anführen, weil er im Augenblide ver 
ebung des Ordens gefehrieben ward, bemeifet uns, bis zu 
yem unglaublichen Grade Die Jeſuiten auch die edelften ju⸗ 
lichen Gemüther zu fanatifiren verftanden. Den Brief, aus 
wir eine Stelle unten mittheilen, fchrieb Reinhold, der 
r als Wielande Schwiegerfohn und Proteftant erfter Ver⸗ 
er und Dollmetſcher der Kantifhen Philofophie in Deutfch- 
ward, aus dem Sefuitenhaufe an feinen Bater. Man wird 
us fehen, baß auch biefer vortreffliche Kopf dem Vaterlande 
, ben Orden würde entzogen worden ſeyn *5), wenn nicht 





3) Karl Leonhard Reinholds Leben und litterarifhes Wir⸗ 
u. ſ. w. Sena 1825. Dort flieht S. 18 der für die Methode jeſuitiſcher 
auch vietiſtiſcher) Erziehung und für ihre Wirkung auf den menfchlichen 
höchſt anziehende Bericht des fünfzehnjährigen Reinhold über die Auf- 
19 ber Iefuiten in Wien und über den Eindruck, den diefe auf ihn und 
Mitſchüler machte. Der Brief ift datirt, Brobhaus bei Sct. Anna den 
Sept. 1773. Er berichtet unter andern, daß man ihnen (dem Novizen) 


‘ 
7 
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der Pabſt durch Aufhebung des Jeſuitenordens ihn aus den um 


natürlichen Banden erfünftelter Gottesfurcht erlöfet und der na 


türlichen Freiheit des menfchlichen Geiftes wiedergegeben hätte. 

Die Sefuiten waren es hauptfähli, welche unter Leopold 
und Franz die Frucht der Bemühungen Joſephs in Oeſterreich 
und in Deutfchland zerflörten und ber Caſuiſtik getreu, bie fie 
im Orben erlernt hatten, unter Joſeph Aufklärung beuchelten, 


und ſich unter den folgenden Regierungen durch Spioniren, Ver⸗ 


läumden und Anflagen auszeichneten. Einige Beifpiele mögen 
dies erläutern. Erjefuit war der faubere Profeffor Hoffmann, 
aufgeflärt unter Joſeph, jo dag er fih bei den Illuminaten ein 
fchlich, ſchändlicher Spion und Denunciant unter Leopold IE. 
Erjefuit war ber unter Jofeph ald Dichter und heller Kopf auss 


gezeichnete Haſchka, ber unter Leopold überall Anhänger Der fran⸗ 


zöſiſchen Revolution witterte und denuncirte, Exjeſuit war der 


ihre Entlaſſung ankündigte, und wir wollen nur bie Stelle ausheben, wo ſich 


zeigt, auf welche Weife die Kinder, durch Aberglauben und Fanatismus einge 
ſchreckt, der erſten und heiligften natürlichen Empfindungen beraubt wurden, 


und wie jene von Gentz gerühmte Anhänglichfeit an den Orden, oder vielmehr 


an die fremden Obern deſſelben, an ihre Stätte gefept wurde. Wir heben 
nur eine einzige Stelle ale Grobe jefuitifcher Lehre aus: S. 9 — — Allein 
da mich das Befeh der Liebe, an welches uns unſer Manuburtor erinnerte, 
noch immer an meine heilige Regel hielt, jo wagte ich es nicht, mit Wiſſen 
und Willen an Sie und an das elterlihe Haus zu denfen, eine Sache, bie 
ohne Verlegung der Regel nie anders gefchehen barf, als In der Abſicht für 
Eltern und Angehörige zu beten. Ein fo eifriger Chriſt, wie Sie mein befter 
Papa, weiß beinahe fo gut als ein Beiflicher, daß es heiligere Bande 
giebt, als jene der fündhaften Natur, und daß ein Menfch, der dem 
Bleifche abgeftorben ift und nur noch dem Geifte lebt, eigentlich feinen andern 
Bater mehr haben könne, als den himmlifchen, keine andere Mutter als feiner 
heiligen Orden, feine andere Verwandte als feine Brüder in Chriſto und fein 
anderes Vaterland, ale den Himmel. Die Anhänglichkeit an Fleiſch und Blut 
iR, wie alle Geiſtlehrer einftimmig behaupten, eine von den flärffien Ketten, 
mit denen uns Satan fer an die Erbe fchmieden will. Ic, hatte auch wirklich 
mit diefem Erbfeinde unferer Vollkommenheit geftern Abend, bie Nacht und 
den heutigen Morgen über einen faft eben fo beichwerlichen Kampf, als gleich 
im Anfange meines geiftlihen Standes. Denn alle Augenblicke zauberte er 
mir Papa und Mama, Brüder und Schweitern, Onfel und Tanten, ſelbſt unſer 
Stubenmäbchen nicht ausgenommen, vor bie Augen bes Geiſtes 
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alige Hofmeifter des Fürften von Lichtenſtein, Carl Hofe 
r, Erfefuit, der Rath Gotthardy und andere, bie unter Leo⸗ 
II. und $ranz II. in ihren ſchmaͤhlichen Journalen für bie 
archie anflagten und verläumbeten und würdige Männer 
Freiheit oder Leben bracdten, wie ihr Zeitgenoffe Marat 
feinen Volksfreund für die Demokratie anklagend edle Mäns 
n8 Berberben flürzte. Migazzi war wenigftend ganz öffent: 
Bertheibiger der Jeſuiten auch unter Joſeph, ber ihm das 
hum Waizen entzog; er warb dafür auch von Pabft Pius 
fehr begünftigt, weil dieſer die Erfefuiten, wo und wie er 
©, förderte. Migazzi wat übrigens fchon feit feiner Ges - 
haft nach Spanien als Wolf in Schafsfleivern bekannt. 
hrieb, nachdem er felbft vorher bei ber Neformation ver 
erfität Wien bie Jeſuiten ſchuldig gefunden und ausgefchlofs 
atte, gleich nad) der Aufhebung des Ordens an Pabft Cle⸗ 
XIV.: „Alle Arbeiten der Jeſuiten waren fo wunderbar 
hatten einen fo glücklichen Erfolg, daß fie eine Menge ver- 
: Schafe, welche von ben verberblichen Irrthümern Luthers, 
ind, des Artus, der Wiedertäufer und der fchismatifchen 
chen verführt und angefledt worden, in den Schafftall Chriftt 
führten. Um es kurz zu faffen, es war das Betragen der 
einen Sefuiten (fo drüdt er ſich aus, weit der Pabſt, den 
cht beleidigen will, den Orden als ſolchen aufgehoben hat) 
Men Berrichtungen, welche barauf abzielten, in Kindern, 
lingen, Erwachfenen, Alten, Greifen Tugend und Religion 
fördern, von ber Art, daß fie Durch ihre Tugend und ihre 
würdigen Bemühungen die Verehrung und das Zutrauen 
Geſellſchaft und jedes Standes verdienen.” Wie beden- 
die Erfefuiten werden mußten, als Pius VL, welcher auch 
ch von Hontheim den Scheinwidereuf erſchlich, Pabſt wurde, 
ſchon daraus hervor, daß Migazzi viel bei ihm galt, Fries 
II. hatte einen fehr guten Grund, die Jeſuiten, von deren 
len ihm übrigens fein Voltaire ſehr vortheilhaft redete, in 
efien in Schug zu nehmen. Er hatte, ba Preußen bamals 
r Münfter, noch Pofen, noch Theile des Erzſtifts Trier 
. Th. 18 
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Weiſe unterftüsten, der Anklage Gehör gaben, daß die Jeſu⸗ 
- ten den Unterricht dem Geifte der Zeit nicht anpafjen wollen 
und mehr dem Pabſte als: dem Baterlande. und dem Für 
dienten. Die berühmten Namen ihres Ordens, worauf fih de 
Sefuiten immer beriefen, konnten nur den Pöbel täufchen, dr 
fih noch bis auf den heutigen Tag durch den Schatten eine 
- Namens täufchen läßt; in Baiern Eonnte felbft der Jeſuit Stad- 
‚ ler, der vormalige Lehrer des Kurfürften, in Verbindung mit 
allen Obfeuranten nicht hindern, daß (1758) eine Academie 
richtet ward. Die Academie behauptete fih (1759) gegen Stab 
lers Cabalen, und er mußte nad) Ingolſtadt ziehen. Der Eir 
flug der Jeſuiten Fonnte endlich nicht mehr hindern, daß ad 
fogar in Baiern der Geift des Yahrhunderts mächtig war, 
ohne daß irgend_eine Befchuldigung des Unglaubens gegen di 
Männer, welche für beffern Styl und neue Orthograppie, wit 
für beffere Theologie und canonifches Necht gegen die |elulen 
eiferten, hätte, vorgebracht werben können. ine nicht unbe 
beutende Anzahl Männer ließe ſich bier anführen, melde WW 
"1770, wo es wieder zu Dunkeln begann, vom Kurfürften gega 
bie Jeſuiten in Schug genommen, im Geifte des Jahrhundert 
in Baiern wirkten und das neue geiftige Leben unferer Nation. 
welche damals erwachte, freudig begrüßten; einige Beifpiel 
mögen binreichen. 

Der Tyroler Ferdinand Sterzinger 3. B. warb yon allen 
verfolgt und jefuitifch gefchmäht und nur vom Kurfürften go 
fhügt, als er in Baiern Thomafius Rolle übernahm und den 
Herenprogeffen ein Ende zu machen ſuchte. Wie nöthig die 
war, geht daraus hervor, dag nur allein in den Jahren 17 
— 1756 außer andern Berurtheilten zwei Mädchen von dir 
zehn Jahren ald Heren hingerichtet wurden. Weit wichtiger in 
Beziehung auf den antijefuitifchen, folglich antipapiſtiſchen un 
antihierarchiſchen Geiſt der monardifchen Zeit in einem gan 
jefuitifchen deutfchen Lande ift Die Wirkfamfeit Peters von Ofen 
wald unter Marimilian Joſeph. Diefer Kurfürft, deſſen & 
heimerath und geheimer Referendar Ofterwald war, errihlet 
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'69 das geiftliche Rathscollegium in München, zu deſſen 
tor er Oſterwald ernannte, ausdrüdlich in der Abficht, um 
nbesherrlichen Rechte in geifllihen Dingen zu wahren und 
walten. Die Wirkung war ein Berfuh, Mönche und 
n zu zwingen, zu den Bebürfniffen des Staats von ihrem 
Iuffe Beifteuer zu geben. Die Klöſter follten ftatt des 
zu erhebenden Zehntend regelmäßige Abgaben zahlen, . 
este Die Summe fefl, weldhe eine Nonne ober ein Möndy 
Hofter zubringen bürften und zugleih, wie viel Novizen 
ns angenommen werben könnten. Die Griminalfuftiz ber 
‘, welche die größten Graufamfeiten innerhalb ihrer Diauern 
t hatte, ward aufgehoben. 
ıeter von Oſterwald fchrieb in demfelben Geifte, in wel« 
son Hontheim geſchrieben hatte, und wie diefer unter dem 
mmenen Namen Beremund von Lochftein feine „Gründe 
d wider bie geifllihe Immunität“, um ſich der armen 
n, deren Aeder befteuert waren, gegen die faulen Pfaffen 
ierarhen, Die von ihren Gütern nichts zahlten, anzunehs 
Diefe Schrift warb freilich vom Bifchofe von Freifingen 
nmt und die geiftliche Gerichtsbarkeit Tieß fie in München 
durch Anſchläge an den Kirchthüren für Tegeriich erklären, 
irfürſt billigte fie aber öffentlich, Das geiftliche Raths⸗ 
m un fein Director beichränften hernach dag Syſtem 
her Körchenregierung; wo fie nur konnten. Seine geift- 
Inordnung und Berfügung konnte mehr geltend gemacht 
t, mochte fie kommen, woher fie wollte, ohne von dem 
sen Collegium der Regierung genehmigt zu feyn; landes⸗ 
re Commiffarien mußten bei den Wahlen ber Prälaten 
r fepn; niemand durfte vor. dem fünf und zwanzigſten 
ein Ordensgeluͤbde ablegen; Fein Orden durfte mehr mit 
einem im Auslande wohnenden Obern in Verbindüng 
Das Letztere ward freilich nicht firenge beobachtet. 
ie Sefuiten, die in Frankreich vorher ſchon von den Par⸗ 
en als Betrüger im Handel waren verurtheilt worben, 
n in Deutfchland hernach vom Kurfürften yon Mainz und 
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von dem von Baiern für Feinde der weltlichen Regierungen 
erflärt, weil fie ſich unterflanden, den weifen Verordnungen ber 
Baierifchen und der Mainzer Behörden des Garbinal Bela: 
mins Bud, von der Macht dor Päbſte, enigegenzufegen. 
Die Jeſuiten gaben nämlich, um zu beweifen, was fie wollten, 
Bellarmind Bud in Mainz im lateiniſchen Driginal, in Baiem 
in veutfcher Ueberfegung heraus, es ward aber in beiden kin: 
dern von der Regierung verboten, und in der vom KRurfürken 
von Mainz beshalh erlaffenen Berordnung heißt ed ausbrüdid: 
„Daß die in diefem Buche enthaltenen Säge dahin zielten, die 
Macht der weltlihen Fürſten gänzlich zu untergraben, bie Ge⸗ 
walt der Bilchäfe einzufchränfen, die Untertanen wider ih 
Obrigkeiten aufzuhesen, bad Lehen und die Regierung der Re 
genten in Gefahr zu bringen, die allgemeine Ruhe zu fm 
und überall Aufruhr und Empörung zu fliften.” 

Bon Baiern aus wäre ührigend das Reich der Jeſuiten 
nicht gefährdet gewefen, wenn ſich nicht Raifer Joſeph endlich 
mit den ſpaniſchen Miniftern und mit Ehoifeul verbündet hät, 
um Pabft Clemens XIV. dahin zu bringen, daß er bie Chr 
ftenheit von der Herrichaft eines Ordens erlöfe, der den Shlii 
fel aller Geheimniffe, die Vertheilung aller Stellen in feine 
Gewalt hatte, und Mitbrüder unter allen Ständen zählte, bi 
Weltfeute bleiben und dennoch der Vortheile eines geiſlliche 
Ordens genießen fonnten. Ob fihon Clemens XIII. am Cu 
feines lebens erkannt habe, daß er dem Geiſte der Zeit werk 
etwas nachgeben und befonders die Sefuiten‘ werde aufgehen 
müflen, darüber find bie zuperläffigften Nachrichten über du 
legte Lebensjahr des Pabſtes ehr von einander abweichend. 
Die Jeſuiten fagen, er habe bei feiner Bedrängung und ir 
Einziehung der Befisungen der Kirche, die er von den Bow 
bons erlitt, fede Zumuthung von Reformen ſtandhaft abgelehnt, 
und nur zum Gebet feine Zuflucht genommen; der Garbind 
Eararcioli im Leben Pabſt Clemens XIV. erzählt dagegen, er 
babe die Rothwendigfeit eingefehen gehabt, fich mit den Don 
bons auszufähnen und habe ſchon ein geheimes Conſiſtorium # 
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a Zwecke angefeut gehabt, als er plöglih am Schlage ge- 
n fey (2. Febr. 1769. 

Die Wahl eines neuen Pabfled mußte für die Sefuiten ent 
end werden, weil bie Bourbonfchen Höfe aus ber Aufhe⸗ 
des Ordens ber Jeſuiten, welche ganz von ber Perfüns 
it des neuen Pabfles abhing, die Bedingung madten, uns 
velcher fie das geraubte Kirchengut herausgeben und bie 
birtenfchaft des Pabſtes noch ferner anerfennen wollten. 
yh II. befand fich zufälligerweije während bes Gonclave in 
und arbeitete um fo lieber als Kaiſer für die Wahl eines 
Bourbonſchen Höfen nicht abgeneigten Mannes, ald er als 
nt von Defterreich in einem im Januar des folgenden Jahre 
I) an Choiſeul gefchriebenen Briefe, feinen Widerwillen 
ı die Jeſuiten und feinen Unmuth über die Vorliebe feiner 
ter für den Orden gleich heftig äußert. In einem ber vor 
zig Jahren (1822) bei Brodhaus erfchienenen Briefe Jo⸗ 
„der ſchon allein aus inneren Gründen unftreitig ächt ift, 
bt Joſeph dem franzöfifchen Minifter: „Auf meine Mutter 
en fie nicht fehr, Die Anhänglichkeit für dieſen Orden ift in 
Familie Habsburg erblic geworben; Clemens XIV. hat 
n ſelbſt Beweiſe. Indeſſen ift Raunig Ihr (Choiſeuls) 
nd; er vermag Alles bei der Kaiſerin; er hält es in Rück⸗ 
ber Aufhebung mit Ihnen und dem Markis Pombal, und 
t ein Mann, ber feine Sache zur Hälfte ausgeführt läßt.“ 
e Worte verdienen um fo mehr bier einen Plas, als bie 
erin trotz ber faft unbegreiflihen Borliebe für die Jeſuiten 
ſchon vorher der allgemeinen Stimmung gegen biefen Or⸗ 
hatte nachgeben müffen. Sie mußte nämlich, von allen Seis 
gedrängt, das ausichliegende Privilegum der Jeſuiten in 
hung auf den Öffentlichen Unterricht einfchränfen, und ber 
iſchof Migazzi von Wien, der gewiß ber Aufflärung nicht 
gewogen war, mußte dabei den Jeſuiten entgegen treten. 
zazzi wagte es nämlich nicht, ganz offen ber allgemeinen 
nmung zu trotzen und fie bei der Univerfität Wien zu ers 
en. 
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Die Klagen über den Zuftand der Univerfität Wien une 
der Leitung der Sefuiten hatten nämlich ſchon Lange vorher die 


Kaiferin bewogen, erft dur) den Cardinal Trautſon, dann du 


Migazzi die Befchwerden unterfuchen zu laſſen, und beibe hab 


ten fie begründet befunden. Migazzi erhielt darauf Vollmacht, 
burch eine Commifjion die Reform der Mißbräuche vorzunehmen, 


und obgleich die Jeſuiten ein ausſchließendes Recht auf die Ber 
waltung der Univerfität zu haben behaupteten, ſchloß er doch 
ihren Nector ganz aus, und nahm einen Auguftiner und einen 


Theatiner zu Mitgliedern der Commiffion. Diefen auffalfenden ‘ 


Schritt rechtfertigte er hernach durch die merkwürdigen Worte: 


„Er ſey von der Zulaffung ber Sefuiten durch die Macht ver 








Majeſtät (Maria Thereſia) und durch den offenbaren Wider 


fiand aller Großen des Hofs abgehalten worden. Auch dad 
Vorrecht, Die erfeheinenden Bücher zu cenfiren, hatte ihnen Maris 
Therefia entzogen und dem edler, erleuchteten van Swieten 


übertragen, der einen, Canonicus neben ſich anftellte. Diesen 


den Sefuiten eingeführte und beibehaltene Yateinifche Grammahl 


ihres portugiefifhen Mitbruders Alvarez mußte ebenfalls abge 


Schafft werden und es warb firenge verboten, von ben jeſuit⸗ 





fhen Kafuiften Tamburin, Gobat, Bufenbaum und La GCroir 


Gebraud zu machen. 

Wäre ed Migazzi Ernft mit der Sache der Religion und 
Wiſſenſchaft geweſen, ſo wäre Maria Thereſia ſchon weiter ge⸗ 
gangen; aber Pabſt Clemens XIII. und die Jeſuiten wußten 
ihn zu gewinnen. Der Erſte machte ihn zum Cardinal und er 
Taubte ihm, neben dem Erzbistpum Wien noch eins der reichfen 
Disthümer yon Ungarn (Waizen) zu befigen und ſeitdem war 
Migazzi der eifrigfte Jeſuitenfreund. Wie verhaßt ihm bernd 
Joſephs Reformen feyn mußten, geht ſchon Daraus hervor, daß 
er das Bisthum Waizen hatte herausgeben müflen, weil Je⸗ 
feph nicht dulden wollte, daß eine reich botirte Diöcefe einen 
Oberhirten entbehre, bamit ein Cardinal ſchwelgen koͤnne. Mr 
gazzi fuchte daher auch in feinem und in des Pabſts Intereſſe 
Maria Therefia dahin zu bringen, daß das verhaßte Kirchen 


- 
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Hontheims (Hebronius) verdammt würde, das konnte er 
nicht erlangen, denn Charakter, Würde und Stand des 
Weibbiſchofs flößten der Kaiferin Achtung ein, und van 
ten bewies ‘ihr, daß fie als Negentin das Buch ſchützen 
Kein Wunder, daß Migazzi, als es nach Clemens XIII. 
den Jeſuiten galt, die Kaiferin bei ihrer ſchwachen und 
hen Seite faßte, und die Jeſuiten ald Märtyrer des 
fs für die Art Religion, zu ber fih überall bie Migazgis 
ıen, gegen die gottloſe Philofophie darftellte. 
58 fcheint, ald wenn Migazzi denfelben abgeichmadten 
ngrund für die Jeſuiten gebraucht habe, den man für Wels 
nd Männer, die ihnen gleichen, von den fogenannten be» 
ıten Lehrern einer Anftalt und von den berühmten 
1, die aus ihr hervorgegangen find, zu Gunften von es 
fhulen, yon Gymnaſien CFürftenfchulen) und Univerfitäten 
nehmen pflegt. Maria Therefia pflegte nämlich, wenn 
fie befiirmte, auf die Aufhebung des Ordens zu dringen, 
amit zu entichuldigen, daß fie nicht begreife, wie ein Or⸗ 
verberblich und gottlos feyn folle, dem fo viele fromme, 
re, gelehrte Männer angehörten. Diefes bezeugt auch ein 
(Georgel), der als Bertrauter des franzöfifchen Gefandten 
ten (Rohan) ganz und gar Jeſuit war, und wegen des 
dels des faubern Cardinals, an den er ſich angefchloffen 
‚ fein mußte, in feinen Denktwürdigfeiten. Maria Therefta, 
tet er, habe, wenn ihr zugerebet worden, immer geant- 
t: „Sie fey überzeugt, die Hegenten von Portugal und 
an wie die Bourbons hätten ihre guten Gründe gehabt, 
ven Sefuiten zu verfahren, wie. gefchehen ſey; allein fie 
den Orden wegen feiner Aufführung in ihren Staaten 
sben und den Eifer wie die Aufführung der Mitglieder 
ben billigen. Sie halte daher die Exiſtenz des Ordens für 
Wohl ihrer Völker und der Religion für fehr wichtig, und . 
e ihn aufrecht halten und ſchützen.“ Ahr Sohn Joſeph war 
anderer Meinung. Er fpricht ſchon in jener Zeit in feinen 
fen die Weberzeugung aus, daß nicht blos die Sefuiten, 
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fondern alle Mönchsorden überhaupt mit den Bebürfniffen um 
Forderungen des Lebens ber neuern Zeit in Widerfpruch fan 
ben. Diefer Ueberzeugung gemäß wirkte er in Rom währen 
des Conclave nach Clemens XII. Tode ganz übereinftimmens 
mit dem Cardinal DBernis und den Bourbonfchen Höfen. 

Am 19. Mai 1769 ward dann ein gemäßigter und ver 
fländiger Dann, Lorenzo Ganganelli zum Pabſt erwählt, nade 
bem er bie Aufhebung der Zefuiten ihren Feinden und die Er 
haltung derfelben ihren Freunden in der Stille zugefagt hatie. 
Er nannte fih als Pabft Clemens XIV., fuchte aber die Er 
füllung feines Berfprechens der Aufhebung der Jefuiten dadurch 
gu verzögern, daß er Alles Mögliche that, um die gegen bie 
Sefuiten und ihren Papiemus erbitterten Höfe zu beſänftigen. 
Der neue Papft fah fein anderes Mittel eine förmliche Revo⸗ 
Iution in der Kirche, eine, Vernichtung der päbftlichen Uſurpa⸗ 
tion, eine Einführung des Syſtems ber gallicanifhen Kirche und 
des Febronius zu hindern, als Nachgiebigfeit gegen bie Bours 
bons. Er würde vielleicht der Aufhebung des Jeſuitenordeus 
italienisch ſchlau entfchlüpft feyn, wenn nicht die Höfe von Nea⸗ 
pel, Spanien, Frankreich unbedingt auf ihrer Forderung beftan: 
ben wären und Benevent, Ponte Eorvo, Avignon und Benail- 
fin fo lange behalten hätten, bis der Orden aufgehoben ward. 
Mit Portugal war Clemens XIV. fchon im Anfange des Jahrs 
1770 einig geworben. Er hatte die jährliche Berlefung ber an 
timonarchiſchen Bulle in coena domini abgefchafft, er batte 
Pombals Bruder, obgleich dieſer den Febronius durch einen Ab⸗ 
drud in Portugal verbreitet und als das ächte alte Kirchenrecht 
empfohlen hatte, zum Cardinal gemadt und auch den Regenten 
son Parma befänftigt. Clemens XIV. hatte Das anftößige er: 
‚mahnende und drohende Breve, welches fein Vorgänger gegen 
Parma erlaffen hatte, förmlich zurüdgenommen; er fchrieb die 
freunblihften Briefe nad Parma; Aranda und die franzöͤſiſchen 
Minifter beftanden aber auf ber gänzlicyen Aufhebung des Jeſui⸗ 
tenordens. 

Die Stimmung gegen den Orden war damals fo feindlich, 
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tönig von Spanien fo erbittert, daß nicht einmal der Pom⸗ 
ur Tod und Choifeuls Entfernung Einfluß hatten, Der 
e Herzog von Atguillon, ber 1774 das Minifterium ber 
särtigen Angelegenheiten erhielt, war, wie fein König, eifri« 
Freund der Jefuiten, ebenfo der Prinz Roban und fein Vers 
ter Georgel, die in Wien die Angelegenheit bejorgten ; fie 
ten gleichwohl gegen ihren Willen und ihre Neigung bie Aufs 
ng bes Ordens betreiben. Es kam endlich dahin, daß der 
ſt längſt fchon dahin gebracht war, die Sefuiten aufzugeben, 
die Kaiſerin Maria Therefia noch immer widerftrebte, Ihres 
nes und ihres vertrauteflen Miniflerd Bemühungen waren 
eblich, Rohans Borftellungen fanden fein Gehör, endlich 
te fogar König Carl III. von Spanien einen beftigen und 
eich im bewegten Tone eigenhändig geichriebenen Brief an 
sichten; aber auch das war umfonf. Der Bertraute des 
ten, nachherigen Carbinald Rohan, der ihn auch wegen 
7 fhmähligen fpätern Procgßangelegenheit vertheidigt bat, 
chtet uns, der Pabft jelbft babe die Kaiferin durch feine geiſt⸗ 
: Auctorität vom Orden losmachen müffen 9); und in Dies 
Punkte verdient der Mann, dem fonft gar nicht zu trauen 
Slauben. | 

Sobald man ber Zuftimmung aller katholiſchen Mächte ver⸗ 
rt war, begann der Pabft feine Schritte gegen den Orden 
ft ale. Fürft des Kirchenflaats, im October 1772 durch Ber- 
eßung des römifhen Seminare, Das Gebäude warb. Mor—⸗ 
3 mit Soldaten befegt und die aus drei Sarbinälen beftehenbe 


— — — — 


0) Der abbe Georgel erzählt, der Pabſt habe die alte Frau in feinem 
fe bei der fchwächften Seite gefaßt, er habe ihr vorgeflellt, daß fie durch 
ı fo Hartnädigen Widerſtand gegen bie Kirche ihr Gewiſſen belafte, „denn 
ſey mit der göttlichen Auctorität bekleidet und halte die Schlüffel des Le⸗ 
und Todes in Händen*. Darauf habe die Kaiferin tief betrübt geant- 
et: Sie würde füh niemals haben beſtimmen laſſen, die Sefuiten in ihren 
ıten zu -unterdrüden, ba jedoch Seine Heiligleit die Aufpebung des Or⸗ 
für nothwendig halte, fo wolle fie als eine treu gehorfame Tochter der. 
be fich nicht Jünger winerfegen und fey bereit, die Aufhebungébulle voll: 
n zu laſſen, fohald fie erfcheine. 
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Eommiffion kündigte Lehrern und Schülern ihre Entlaffung an, 


nahm aber dabei die Verſchuldung ber Anftalt zum Vorwand. 
Im December ward das Seminar zu Fraſcati auf ähnliche Weiſe 


aufgehoben und im Februar begann der Cardinal Malvezzi als 


Erzbiſchof von Bologna den Kampf mit den Jeſuiten feiner Diö- 
ceſe, welche der über fie verhängten Aufhebung bis zum März 


des Jahres vergeblich widerftrebten. In Ferrara, in der Mark 








Ancona und in den andern Orten des Kirchenflaats wurde herr 


nach auf dieſelbe Weife verfahren. Nach diefen Schritten, bie 
er als weltliher Fürft gethan hatte, handelte der Pabſt endlich 


als Kirhenhaupt. Das im Mai und uni gefchriebene fehr 


Yange Breve über die allgemeine Aufhebung bes Ordens ward 
ſchon am 33. Juli 1773 vom Pabft unterzeichnet, jedoch erfi am 


19, Auguft an die Chriftenheit erlaffen. 


Durch diefes berühmte Breve, dominus ac redemtor noster | 


genannt, in deſſen Anfangsworten man wegen der von ben Je⸗ 
fuiten in allen Landen geftifteten Zwietracht den Sefuitengruß 
mein Sriede fey mit euch (Pax vobiseum) fehr wißig an- 
gewendet finden wird, warb der Jeſuitenorden auf Diefelbe Weile 
wie der Orden der Tempelherren im vierzehnten Jahrhundert 
überall aufgehoben. Dies Breve nennt Colletta mit feiner fchneis 
benden Schärfe ein Meifterftüd römifcher argliftiger Verfchlagen- 
"heit (scaltrezza) ®!), offenbar werben wenigftens einige Haupt⸗ 
beſchwerden gegen den Orden, die wir kurz aufzählen wollen, 
darin gar nicht erwähnt. Man beichwerte fi) über das deſpo⸗ 
tiſche Syſtem und die hemmende, nicht aber fördernde Unter 


81) Storia del reame di Napoli Vol. I. p. 97. Poscia il pontefice 
mantenendo le date promesse, et ripensando che l’appena sopita dis- 
cordia nacque 0 fu inasprita da’ casi della compagnia di Gesu cedette 
alle continuate instanze de’ principi e pubblic6 un breve cho ne con- 
fermava la cacciata. Il qual breve era dello stile ingannevole di Roma, 
quasi mostrando che il pontefice per evitare il peggio piegasse alla 
prepotenza de’ principi; ma cotesti principi dissimularono quella pon- 
tiſtcale scaltrezza, ora superbi per la potenza,_ora paurosi de’ preti 
per coscienza. 
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veife; über die Herrſchaft in allen Orten und Ständen 
fogenannte affifiirte Laien; über Spioniren und Berichten 
ebeimniffe der Beichte; über den Mißbrauch der Beichte 
bfolution; über die Zerſtörung des Achten Glaubens und 
oral durch falfche Caſuiſtik. Dies hing mit vielem andern 
nen, welches fich Teicht kurz zufammenfaffen läßt, wenn 
agt, man gab ihnen Schuld, daß fie einen Staat im Staate 
vermeßlichen Reichthümern unter fremden Obern in allen 
en und Reichen errichtet hätten, der, durch blinden Ges 
3 regiert, auf blinden Glauben gegründet, feine Bürger - 
sigen Blindheit verpflichte. Daß man bie obern Beamten 
rdens, ben General und feine Affiftenten, trog der Schlaus 
mit welder das päbfllihe Breve alle folhe Mißbraͤuche 
fte, deren man ſich in Italien und in andern Fatholifchen 
:n, wo man blind am Mittelalter klebt, noch jet bedient, 
e Pforte des Himmels für Gelb und gute Worte öffnen 
hiiegen zu können, hart behandelte, hatte feinen Grund 
dag man glaubte, die Jefuiten wollten noch ſchlauer ſeyn 
e päbſtliche Curie. Man hielt den General und feine Aſſi⸗ 
ı in Haft, man leitete einen Proceß ein, weil man vers 
te, fie hätten bie wichtigften Papiere zur geheimen Ge- 
» des Ordens vernichtet oder verfiedt und hätten betrüges 
Weiſe der Obrigkeit Schulden flatt der erwarteten Reich⸗ 
r überlaſſen. 
Bir wollen flatt aller Charafteriftif des Jeſuitenordens und. 
Richtung Joſephs II. Worte, ober eine Stelle aus einem 
: deffelben, den er unmittelbar nad) Aufhebung des Ordens 
‘anda fchrieb, anführen, damit man fehen fann, was von 
verwünfchten Sophiften unferer Zeit zu halten fey, welche 
alent und die Philofophie der Schule gebrauden, um aus 
heit Irrtum und aus Tugend Lafter zu machen. Einer 
erühmteſten publicittiichen Sophiften des neunzehnten Jahr⸗ 
rts nämlich *2) führt zu Gunften der Jeſuiten einen von 





In Beziehung auf die Gattung Schriftfleller, vie jept in Frankreich 


\ 
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den Studenten bergenommenen Grund an, und bas zwar zu 
eben der Zeit ald die Regierungen, die ihn für feine Sophie: 
men ehrten, bezahlten und, worauf er befonders Werth legte, 


koͤſtlich fpeifeten und tränften, die Studenten überall und auf 
jede Weiſe wegen ihrer Neigungen und Abneigungen für gewiſſe 
Lente verfolgten. Er fagt nämlih: Die Studenten der 


Sefniten hingen fo unerfhütterlih an der Kirche. 


Kann man denn etwas Bortheilhafteres von einer 
Geſellſchaft fagen? »2) Dagegen fchreibt Kaifer Joſeph 


an ben damaligen fpanifhen Geſandten in Paris, den Grafen | 
von Aranda, unter Bielem anderen, Folgendes *): Clemens 


XIV. Hat fih durd Aufhebung ber Sefuiten einen bauernden 


Ruhm erworben; ihr Name wird Tünftig nur in der Gefchihte 
der Streitigfeiten und bed Janſenismus · erwähnt werden — — — | 
Das Synedrium dieſer Toyoliten Hatte den Ruhm des Drbens, | 
die Ausbreitung feiner Größe und die Finfternig der übrigen 





Welt zum erfien Augenmerk feiner Plane gemadt — — — — — 
Ihre Intoleranz war Urfahe, daß Deutihland das Elend bes 
dreißigjährigen Kriegs erdulden mußte. Ihre Principien haben 


die Heinrihe von Franfreih um Leben und Krone gebracht und 


betanntlich Die ganze Literatur, die Builofophie und die Befchichte zu einer geiſt⸗ 


reichen Lüge macht, drückt bies ein Franzoſe, die Schlegel, Geng und Eonfor | 


ten treffend bezeichnend, mit folgenden Worten aus: Un de ceux, qui font 
aujourd’hui de la servilite ideale conıme jadis on composoit Page d’or 
de 1a liberte. 


88) In dem im Tert folgenden Gatz wird die vox der Studenten, Die voch 
betauntlich nicht vox populi und noch weniger vox dei ifl, zum Range ber 


Letztern erhoben. Was würde ber Sophift und feine Tifchgenofien gefagt has - 
ben, wenn die Burfchenfchaft, die auch ihre Kirche Hatte, die fie fo grau 
fam verfolgten, dafielbe für fich angeführt hätte, was hier fo enticheibend für 


die Jeſuiten geltend gemacht wirh ? 


84) Der oben angeführte Brief an ChHoifeul Richt in den Briefen Jos 
ſephe IL. ale charakteriſtiſche Beiträge zur Lebens: und Staats: 
gelchichte diefes unvergeßlihen Selbſtherrſchers (bis jegt un» 
gebrudt). Leipzig, 5. A. Brodhaus, 1822, Seite 11 w f. Der bier au⸗ 
geführte an Aranda ficht S. 14. 
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Urfache der ſchändlichen Aufpebung des Edicts, von Nan⸗ 
ſ. w. u. ſ. w. 
ie Aufhebung der Jeſuiten wirkte übrigens in Baiern und 
andern ganz blind erhaltenen Ländern katholiſcher oder gar 
‚er Staaten Deutſchlands auf dieſelbe Weiſe, wie in ben 
Jahren die Wegführung des Erzbifhofs von Köln, bie 
nig ward Dichter als vorher. Die zu Märtpreen gewor- 
Frjefuiten wurden als ſchleichende Oppofition in geheimen 
haften, im tauſend verfchiebenen Geftalten nachtheiliger 
vorher als herrfchende und beneidete Macht gewefen was 
Ihre Herrfchaft über den Haufen der Menfchen, wie er 
ar und bleiben wird, läßt fich leicht erflären. Sie knüpf⸗ 
das ganze Leben und bie Eitelfeit der Gelehrten, wie bie 
eit im fünftigen Leben an Gebächtnißwerf, Falten Berftand 
wechanifche Hebung, deren jeder mehr oder weniger fähig 
ıben aber dabei der fpielenden Fantaſie und dem leeren 
lauben weiten Spielraum. Nicht blos Geng in ber oben 
ihrten Stelle, fondern ein ganz unverbädhtiger Zeuge, deſſen 
wir um fo lieber anführen, weil er im Augenblide ber 
bung des Ordens gefchrieben ward, bemweifet ung, bie zu 
m unglaublichen Grade die Jefuiten auch die ebelften ju⸗ 
hen Gemüther zu fanatifiren verfianden. Den Brief, aus 
wir eine Stelle unten mittheilen, ſchrieb Reinhold, ber 
als Wielands Schwiegerfohn und Proteftant erfter Ver⸗ 
e und Dollmetfcher der Kantifhen Philoſophie in Deutfch- 
warb, aus dem Sefuitenhaufe an feinen Bater. Man wird 
8 fehen, dag auch diefer vortreffliche Kopf dem Vaterlande 
den Orden würde entzogen worden fepn 95), wenn nicht 





‚ Karl Leonhard Reinholdé Leben und litterarifches Wirs 
‚. w. Sena 1825. Dort fleht ©. 18 der für die Methode jefuitifcher 
auch pietiftifcher) Erziehung und für ihre Wirkung auf den menfchlicden 
hoöchſt anziehende Bericht des fünfzehnjährigen Reinhold über die Auf- 
j ver Sefuiten in Wien und über den Eindruck, den diefe auf ihn und 
Mitfchuler machte. Der Brief ift datist, Probhaus bei Sct. Anna den 
ept. 1773. Er berichtet unter andern, daß man ihnen (den Rovizen) 
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der Pabſt durch Aufhebung des Jeſuitenordens ihn aus ben 
natürlichen Banden erfünftelter Gottesfurcht erlöfet und der 
türlihen Freiheit des menſchlichen Geifted wiedergegeben hätt, 
Die Jefuiten waren es hauptfächlich, welche unter Leon 
und Franz die Frucht der Bemühungen Joſephs in Defterre 
und in Deutfchland zerftörten und der Cafuiftif getreu, bie) 
im Orden erlernt hatten, unter Joſeph Aufklärung heuchehen, 
und fich unter den folgenden Regierungen durch Spioniren, I 
läumden und Anflagen auszeichneten. Einige Beifpiele mög, 
dies erläutern, Erjefuit war ber faubere Profeffor Hoffman, 
aufgeflärt unter Joſeph, fo daß er ſich bei den Illuminaten ci 
ſchlich, fchändliher Spion und Denunciant unter Leopold IL 
Erjefuit war der unter Joſeph ald Dichter und heller KRoyfas 
gezeichnete Hafchfa, der unter Leopold überall Anhänger ber fan 
zöfifchen Revolution witterte und denuncirte, Exjeſuit war der 





ihre Entlafjung ankündigte, und wir wollen nur die Stelle ausheben, wo fd 
zeigt, auf welche Weife die Kinder, durch Aberglauben und Fanatismus einge 
ſchreckt, der erſten und heiligften natürlichen Empfindungen beraubt wirken, 
und wie jene von Gent gerühmte Anhänglichfeit an den Orden, ober vielmehr 
an die fremden Obern defielben, an ihre Stätte gefeßt wurde. Wir heher 
nur eine einzige Stelle als Probe jefuitifcher Lehre aus: S. 9 — — Alt 
da mich das Geſetz der Liebe, an welches uns unfer Manuductor erinnert, 
noch immer an meine heilige Regel hielt, fo wagte ich es nicht, mit Bin 
und Willen an Sie und an das elterliche Haus zu denken, eine Bade, I 
ohne Verlegung der Regel nie anders gefchehen darf, als in ber Abſich Ik 
Eltern und Angehörige zu beten. Gin fo eifriger Chrifi, wie Sie mein beſter 
Papa, weiß beinahe fo gut als ein Geifllicher, daß es heiligere Yande 
giebt, als jene der fünvhaften Natur, und daß ein Menſch, der dem 
Bleifche abgeftorben iſt und nur noch dem Geifte lebt, eigentlich Feinen andern 
Bater mehr haben könne, als ben himmlifchen, Feine andere Mutter als inet 
heiligen Orden, keine andere Verwandte als feine Brüder in Chriſto und fer 
anderes Vaterland, als den Himmel. Die Anhänglichkeit an Fleiſch und Bin 
it, wie alle @eiftlehrer einftimmig behaupten, eine von den flärkfien Ketten, 
mit denen uns Satan feſt an die Erbe ſchmieden will, Ich Hatte auch wirflid 
mit diefem Erbfeinde unferer Vollkommenheit geftern Abend, bie Nacht m) 
den heutigen Morgen über einen faft eben fo befchwerlichen Kampf, als gleich 
im Unfange meines geiftliyen Standes. Denn alle Augenblicke zamber © 
mir Papa und Mama, Brüder und Schweſtern, Onfel und Tanten, felbh sk! 
Stubenmäbchen nicht ausgenommen, vor bie Augen des Geiſtes 
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ige Hofmeifter des Fürften von Tichtenflein, Carl Hofe 
. Erfefuit, der Rath Gotthardy und andere, bie unter Leo⸗ 
I. und Franz II. in ihren fchmählichen Journalen für die 
‘hie anflagten und verläumbeten und würbige Männer 
eiheit ober Leben brachten, wie ihr Zeitgenoffe Marat 
einen Volksfreund für die Demokratie anflagend edle Mäns 
Verderben flürzte. Migazzi war wenigftens ganz öffent⸗ 
ertheidiger der Jeſuiten auch unter Joſeph, der ihm das 
m Waizen entzog; er warb dafür auch von Pabſt Pius 
hr begünſtigt, weil dieſer die Erfefuiten, wo und wie er 
‚, förderte. Migazzi war übrigens fchon feit feiner Ge- 
yaft nach Spanien ald Wolf in Schafskleidern bekannt. 
rieb, nachdem er ſelbſt vorher bei der Reformation ber 
fität Wien die Zefuiten ſchuldig gefunden und ausgefchlofe 
te, gleich nad) der Aufhebung des Ordens an Pabſt Cle⸗ 
KIV.: „Alle Arbeiten der Jeſuiten waren fo wunderbar 
ıtten einen fo glüdlichen Erfolg, daß fie eine Menge ver⸗ 
Schafe, welche von ben verberblichen Irrthümern Luthers, 
8, des Artus, der Wiebertäufer und der fchismatifchen 
en verführt und angeftedt worden, in den Schafſtall Chriſti 
ührten. Um es kurz zu fallen, ed war das Betragen ber 
Inen Sefuiten (fo drüdt er fih aus, weil der Pabft, den 
t beleidigen will, den Orben als ſolchen aufgehoben hat) 
n Berrichtungen, welde darauf abzielten, in Kindern, 
ngen, Erwachfenen, Alten, Greifen Tugend und Religion 
zrdern, von der Art, daß fie durch ihre Tugend und ihre 
ürbigen Bemühungen die Verehrung und das Zutrauen 
Sefeltfchaft und jedes Standes verdienen.“ Wie bebeu- 
je Erfefutten werden mußten, ald Pius VI., welcher auch 
yon Hontheim den Scheinwiderruf erſchlich, Pabſt wurde, 
bon daraus hervor, daß Migazzi viel bei ihm galt, Fries 
L hatte einen fehr guten Grund, die Sefuiten, von deren 
n ihm übrigens fein Voltaire fehr vortheilhaft rebete, im 
ien in Schug zu nehmen. Er hatte, da Preußen damals 
Münfter, noch Poſen, noch Theile des Ersftifts Trier 
Th. 18 
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und Köln befaß, von roͤmiſchem Einfluß nichts zu fürdten um 
pätte für den Schulunterricht der Katholiken, ben die Jeſuiter 
beforgten, Geld hergeben müſſen. Es war ihm herzlich gleid- 


gültig, was feine Unterthanen dächten und glaubten, wenn fir 


nur bienten, zahlten, gehorchten, 


In Baiern wurben befonders die Bifchöfe durch Die Auf-— 


hebung der Sefuiten aufgeregt, fie fuchten der Zeit und der Rich⸗ 
tung der deutfchen Fürften und Literatur Öffentlich zu wiberfire- 
ben und gewährten ben Sefuiten ihre aufrichtige Hülfe, Der 
- fächfifhe Prinz Clemens, der die Bisthümer Trier und Auge 


burg vereinigte und einen SJefuiten zum Beichtvater hatte, war 
ganz von Jeſuiten umgeben und vereinigte in Augsburg und. 


Dillingen alle Fanatiker der fefuitifhen Schule. Dillingen ward 


der Sit gelehrter jefuitiicher Klopffechterei; Pater März in 


Augsburg durfte auf der Kanzel wie ein Raſender gegen Pros 


teftanten- toben und that e8 feinen Mitbrübern in ber Pfal am | 
Rhein noch zuvor; was viel fagen wollte. Carl Theodor von 
ber Pfalz huldigte nämlich freilich in feinen frühern Jahren dem | 


milderen Geifte der Zeit und machte Mannheim zum Sig deut 
ſcher Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur, was son Duldung un 


zertrennlich war; wenn ihm aber die Sefuiten, von einer der 
zahlreichen Mätreſſen unterflügt, vor der Hölle angft machten, 
erlaubte ex doch gern ben erbitterten. Fanatifern in Heibelberg 
und Düffeldorf gegen Proteftanten zu toben. Clemens Wenze 
laus von Trier und Augsburg, fo fehr ihn fein Beichtvater | 


drängte, war gleichwohl nicht zu bewegen, dem Willen bes 
Pabſtes öffentlich entgegen zu handeln; die Bifchöfe von Bafel 


und Eichſtädt Dagegen, denen ſich der Biſchof von Freifingen | 
mit Herz und Seele anſchloß, wollten einen förmlichen bifchöfe | 


‚ lichen Bund zu Erhaltung des Ordens zu Stande bringen; wer 


bei fie freilich um bed Pabftes willen?die Form des Ordens 
ſcheinbar' zu ändern gedachten. Dies hinberte der verfkänbige 


Biſchof von Bamberg, der zu ihrer Widerlegung Gründe ang 


ihrer eignen Art von Polemif hernahm. Er erivieberte nämlich: 


Da es Pfliht fey, vorauszuſetzen, daß der Pabit Alles unter 
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ung bes heiligen Geiftes gethan Habe, fo könne er ſich 
ı einer Oppofition entichließen. . 
tan wird ſich daher auch nicht wundern, baß man in 
zuerſt auf den Gedanken Fam, bem jefuitifchen geheimen 
für Nebel, Finfternig, Wunderglauben einen andern ges 
Bund für das, was die Stifter deſſelben für Licht hiel⸗ 
b daher Illuminatismus nannten, entgegenzufeßen. Exr⸗ 
ı erhielten befondere in Baiern die Herrihaft, und bie 
en ober die, welche Karl Theodor umgaben, liebten, wie 
thun pflegen, ihre Orben und ihre Stellen mehr, als bie 
'eit, das Recht und das Licht, und Liegen ſich daher als 
ichtvaters Frank Werkzeuge gebrauchen, ber bis an feinen 
1795) Carl Theodor in feiner Gewalt hatte, Auch Kreit⸗ 
der unter Marimilian Joſeph Vieles für Verbeſſerung ber 
hen Berwaltung gethan hatte, und welcher den Secretär 
iegscollegiums CZaupfer), ber die Bulle, welche ber Pabſt 
ch gegen die Jefuiten erließ, in deutſcher Ueberfegung ver 
hatte, begünftigte, unterfchrieb ohne Anſtand den lächer⸗ 
Gabinetsbefehl gegen Zaupfer, deſſen wir unten gebenfen 
t, welchen ber Sefwit bietirt hatte, Maximilian Joſeph 
freilich auch lauter jefuitifche Beichtpäter ; aber weder Gep⸗ 
ber 1772 farb, noch feine drei Nachfolger, noch endlich 
hatten auf ihn den Einfluß, ben Frank auf Earl Theo 
tte. 
s war daher ſchon damals vorauszuſehen, daß die Ze 
wie in unſern Tagen geſchehen iſt, ſich als Erhalter des 
Glaubens und der alten Regierung gewiſſer einzelner 
jen und Caſten, welche Die Gewalt in Haͤnden haben ober 
reißen wollen, wieder eindrängen wuͤrden. Died erlannte 
n Baiern, dies wollten die Slluminaten verhindern, daher . 
ampf auf Tod und Leben wit den Jeſuiten und mit bem 
mus, der ohne fie nicht haltbar zu ſeyn ſchien. Dies fagt 
er, der bie Tridentinifche Form bes Fatholifchen Kirchen⸗ 
ens auf diefelbe Weife durd die Demonftrationen der Wol« 
Philoſophie, als Die einzige Achte Weltwessheit zu erwei⸗ 
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fen wußte, wie dies die neueften Bhilofophen der Proteianmn 
mit den craffeften Glaubensfägen des fechzehnten Jahrhunder 
verfucht haben, ausdrücklich. Stattler fagt nämlich in feiner heſ 
tigen Schrift gegen Febronius, ober gegen von Hontheims Yes 
theidigung des älteften Kirchenrechts gegen das Tridentiniſhhe, 
daß er und die andern Erjefuiten ganz feſt überzeugt feyen, ii 
ihr Orben bald wieder auferfiehen würde, wenn auch unter eier 
veränderten Geftalt °%. Man wird fih daher nicht wunden, 
bag die Gegner des Ordens die ſonderbare Erfcheinung, di 
gerade in diefer Zeit im proteftantifhen und katholiſchen Deut 
land Geheimnißkrämerei, Wunderglauben und geheime Gel 
ſchaften das ganze Publikum in Anſpruch nahmen, ungerechien 
weile ganz allein den Cabalen der Erfefuiten zufchrieben, und 
ben Jeſuitismus wie ein Gefpenft in allen Borfällen zu erbliaͤu 
glaubten. 

Das indeffen der Einfluß der Zefuiten Baiern unter Carl 
Theobor in ber That wieber verbunfelte, nachdem Marimiln 
Joſeph etwas Licht hatte verbreiten laſſen, wirb aus eimgen 
Beifpielen einleuchten. Der Canonicus Braun z. DB. gab dem 
öffentlichen Unterricht in den niederen Schulen eine verſtaͤndigen 
Richtung, er gab den Kindern unter andern deutſche Evangelien 
bücher in bie Hände, an deren Rechtgläubigkeit freilich nihh 
auszufegen ſeyn Fonnte, die aber den Sefuiten ſchon darum allen 
mißfielen, weil die Sprache nicht barbarifch und die Rechiſcrer 
bung ber Grammatif gemäß war. Sie erhoben ein Gel 
und erflärten die Orthographie für lutheriſch, Die Sprache, weil 
fie etwas reiner und ebler war, als bie ganz gemeine, für kehe⸗ 
riih. Der Regensburger für die Jeſuiten fanatiſch eingenon 
mene Bifchof zog daher Braun förmlich zur Rechenſchaft, zuerk 
weil er in bem neu herausgegebenen einen katholiſchen Ka 
chismus die alte Orthographie geändert hätte, dann, weil # 





86) Stattler fagt S. 58 feiner Refutatio amica reflexionum in Ikler® 
retractatorias Justini Febronii wöttlih: Pone institutum erigi prori# 
ad illum morem qui in exstincta societate Jesu erat. 
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tt glauben gefchrieben hatte, flatt in Gott (in deum), 
Sefuiten. In dieſem Tächerlichen Proceß mit dem Res 
rger Orbinariat half ihm unter Marimilian Joſeph die 
geiftfiche Behörde, als aber 1780 unter Carl Theodor 
: Gott glauben wieber zur Sprache Tam, behielten bie 
a Recht. Auch der Rector Sutor, der unter Maximilian 
eine Sittenlehre für Schulen fohrieb, mußte, um 
bie jefuitifchen Cabalen und Verläumbungen gefchügt zu 
, den Beiftand der Turfürftlichen antifefuitifchen und anti ' 
hen geiftlichen Behörde anrufen. Weftenriever, der fi 
tr Zeit durch bie beffere Einrichtung bes Unterrichts in 
große Verdienfte erwarb, und ald Mitglied der Acabemie 
ätig wirkte, nahm ſich des Rectors Sutor an, gerieth aber 
rger in die jefuitifche Klemme als diefer, den doch nur 
sin Herr von Schönberg als Erjefuit verfolgt hatte. 
zeſtenrieder hatte einen Inbegriff der Religion gefchrieben, 
ermann für rechtgläubig erkannte, nur nicht die Sefuiten 
fingen. Das Orbinariat des dortigen Bifchofs unterſtand 
ht bios den angefehenen Mann vorzuladen, fondern, als 
älfig genug war, ſich einzufinden, um fich feiner Rechts 
jfeit wegen zu rechtfertigen, ihn, als wenn ed Rechte ſpa⸗ 
Inquiſition hätte, fehr grob zu behandeln und fogar zu 
en. Es würbe ihm übler gegangen feyn, wenn ihn nicht 
monicus von Kolman ald Mitglied des verfländigen, den 
jerungen günftigen geiftlichen Raths, welchen Darimilian 
in München beftellt hatte, den fanatiichen Ignoranten 
(fingen aus den Klauen geriffen hätte, Sehr erwünſcht 
n Erjefuiten übrigens die Schwärmerei, welche ſich da⸗ 
inter den Proteftanten im Gegenfat gegen die encyklopä⸗ 
Frivolität, gegen die Nücternbeit der Berliner Philos 
und gegen bie vornehm oberflächliche Leichtfertigfeit der 
dichen Schriften erhob. Die Neigung beutfcher und nor» 
Naturen, fih aus dem Nebel der Fantafie reizende Ges 
zu bilden und bei der Mühe und Anftrengung eines bür⸗ 
n Lebens unter einem rauhen Himmel im Gemüthe ein 
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anderes Leben zu fchaffen, von einem Lavater, Claudius, Ha 
mann, Obereit, Hippel zur Philoſophie erhoben, trieb damals 
alfe gefuͤhlvollen Seelen in Deutſchland zur Sentimentalität und 
zum Schwärmen.. 

Daraus, nicht blos aus Jeſuitismus und Betrügeret, muf 
man das Treiben und Baufeln der geheimen Gefellichaften, bie 
religiös fafelnde Sentimentalität vieler Modeſchriftſteller jener 
Zeit erflären, baher entfprang Lavaters fentimentaler Bombaft, 
Jungs Geifterlehre, darauf baute Gaßner, als er Jahre lang 
Wunderkuren und Teufelöbannen tried. Dieſer Stimmung ver 
dankte Mesmer das Vertrauen zu der Propbetengabe, bie fein 
magnetifcher Schlaf verleihe, Set. Martin den Beifall, den fein 
Dffenbarungen verkündender Neu Platonismus fand, Claudius, 
Hamann, Hippel und andere die erflaunliche Wirfung der wur 
derlichen humorifiifch genannten Schreibart, wodurch fie am Bellen 
Tage dunkle Nacht herauf bannten. Die Zeiterfcheinungen, die 
hieher gehören (von der Literatur wird unten die Rebe feyn), 
von 1773— 1783, ſollen hier, wegen bes folgenden Paragraphs, 
eine Stelle erhalten, ohne daß wir babei irgend eine dhronole 
giſche Ordnung beobachten werden. Alle wurden übrigens aller 
dings mehr oder weniger von den Sefuiten für ihre Zwecle be 
nußt, obgleich nicht zu laͤugnen ift, daß die Fatholifchen Jeſuiten 
von ben proteftantiichen vieler Dinge befchuldigt wurden, woran 
fie voͤllig unſchuldig waren. 

Am nächften mit den Jefniten hängt die Wunberheiffunde 
des Pater Gaßner zufammen, der von 1775— 1779 fein Weſen 
in Schwaben und Baiern trieb, und einen ſolchen Anhang fand, 
bag die Schriften über ihn und über fein Austreiben der Teufel 

eine Meine Bibliothef bilden können, Er war mit Lavater, ber 
wie er an die Wunderkraft bes Gebetd glaubte, in fteter Eon 
vefponbenz. Auf welde Art ber berühmte Zürcher Prophet 1 
ſchreiben umd wie er feine Glaubensgenoſſen auch ohne alle Grünke 
durch Machtiworte zu gewinnen verfland, mag eine Stelle a 
einem feiner Briefe an Gaßner zeigen. Er fchreibt an dieſen 
Shen Priefter: Laßt uns ftille, ſtille unfere Seelen ein 
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 mittheilen — die Welt iſt's auch nicht werth, 
sir die Kraft Gottes ihr vor die Füße werfen. 
jeitig mit Safer beganı Mesmer um 1775 von Wien 
achrichten über feine Wunderfuren mit dem Magneten zu 
ten, nachdem er fhon feit 1766 eine magnetiide, der 
hen ähnliche Materie beobachtet haben wollte, In Ruüͤck⸗ 
r Wunderfuren berief er fih auf Pater Hell, der freilich 
ifrig für die Theorie des Magnetidmus war, für Mes⸗ 
Bunder durch denfelben aber Doch nicht zeugen wollte. Erft 
h die: berühmteften Aerzte, Unger in Altona und Deimer 
ſterdam, und fogar die Berliner Academie für den wif: 
aftlihen Magnetismus erklärten, fand Mesmer auch 
ammyſtiſchen Gehör. In Paris ward fein Magnetismus 
78 Mode, im folgenden Jahr ſchaffte feine Schrift auch 
MWunderfuren großen Zulauf, und es bildeten fich die ſo⸗ 
ten harmoniſchen Gefellfchaften. Schon früher ald Mes» 
d Gaßner hatte der Kaffeewirth Schröpfer durch geheime 
und durch geheime Gefellfchaften die angefehenften Leute in 
ut und in Leipzig betrogen und die Meinung verbreitet, 
durch geiftfiche “Mittel unmittelbar mit ben Seelen ber 
hen und mit der Geifterwelt überhaupt in Berbinbung. 
choß fih im October 1774, weil er doch endlich den Aber- 
n der Dentfchen zu fehr mißbraucht hatte, Das berühmte 
he und fcheinbar philofophifche Buch des Set. Martin (des 
s et de la verite), welches bis jet noch immer das 
elium aller Schwärmer ift, war kaum um 1775 in Lyon 
nen, als es Claudius überfegte und in der Vorrede zu 
Ueberfegung den Inhalt für wunderbare Eröffnungen von 
erklaͤrte. Auch dabei war Lavater thätig; Doch will er das 
n feinem Borgeben nad) nur gegen abſprechende Urtheile 
ug nehmen. Ein Graf Set. Germain, ber wenigftend 
ügen und Betrügen fein Gewerbe machte, rühmte fih, daß 
3 Lebenseltrir befäße, daß er dreihundert Jahre alt fey 
n Indien habe ächte Edelſteine machen lernen. Dies glaub« - 
iele, und es hieß, er babe 1773 beim, franzöftfchen Ges 
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ſandten im. Haag wirklich einen Diamant zeriählagen. Alles 
Diefes eröffnete einem itakienifchen Gauner eine jehr glänzende 
" Laufbahn in Deutfchland und fogar in Parid. Balfamo trieb 
ſich als Graf Eaglioftro in denfelben Kreilen des hohen Adels 
und der Prinzen herum, wo auch Starf hernach feine Rolle 
fpielte. Start war Jefuit und bediente fi der Religion, wie 
Gaglioftro der Gaunerei, Magie, Geifterbannen, Freimaurerei 
und der geheimen Orden. Man war einfältig genug, fich von 
ihm in einen altägpptifchen Orden einweihen zu laſſen, deſſen 
Stifter Enoch und Elias gemwefen feyn follten, beffen Wieder: 
berfteller er feyn wollte. Als Großmeifter dieſes Ordens war 
er GroßsKophta, und unter diefem Namen hat ihn Göthe 
dem Publiftum dramatiſch vorgeführt. Ein anderer Gamer 
nannte fi Gablidone und gab fi für den Geiſt eines vor 
Ehrifti Geburt geftorbenen jüdifchen Gabbaliften aus. Er offen» 
barte fih dem Grafen von Thun in Wien durch einen feiner 
Rechner. Caglioſtro eröffnete feine Laufbahn 1778 — 79 und 
fpielte mit Hülfe der Frau von Rede in Mitau die Rolle bes 
Wunderthäters. Seine Gaunereien erreichten erfi 1787 in Pas 
ris bei der Halsbandsgefchidhte ein Ende. In Mitau war das 
mals Stark Profeffor, der hernach in allen geheimen Gejell« 
fchaften thätig war und erfi in unferm Jahrhundert als erflärter 
Katholik und doc auch als Iutheriicher Oberhofprediger in Darm⸗ 
ſtadt flarb. 

Der Zuftand von Deutfchland, die Unvorſichtigkeit der Auf⸗ 
flärer, bie das buch angebornen Hang, durd Reben und Ge⸗ 
müth auf eine überfinnliche Welt der Fantaſie hingedrängte Bolt 
auf dürre Moral und kalte Reflection beichränfen wollten, gab 
den Erfefuiten, bejonders in Baiern, ſchon unter Carl Theodor 
ihren ganzen Einfluß wieder; ed war daher ein großes Glück, 
dag ein glüdlicher Zufall und bie Beforgniß der übrigen Orden 
voor dem Wiederaufleben der Sefuiten den Gütern berjelben, 
welche Marimilian Joſeph aufbewahrt hatte, eine andere Des 
fimmung verfchaffte. Diefe Güter, von frommen Seelen ben 
Sefuiten zum Beften der ihnen vertrauten Jugend geſchenkt, hatte 
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milian Joſeph, obgleich man ihren Werth auf ſechs Mil 
ı angab, für fromme Zwede beifammen gehalten. Ein 
buß, beſtehend aus dem Grafen Perchem, Kolman, von. 
von Zeh und Kreitmayr, hatte mit feinem Präftbenten, 
Grafen von Seinsheim, die Aufhebung der Sefuitenhänfer 
zt und die Güter mit dem Willen des Kurfürften für Ers 
ig und Bollsbildung beſtimmt. Karl Theodor und fein 
: Grant hätten fie gewiß auf eine ober bie andere Weiſe 
e Erjefuiten gebracht; aber der Acltefte der vielen natürs 
Söhne des Kurfürkten, der Fürſt von Bregenheim, war 
jlücklicherweife doch näher als die Sefuiten. Carl Theobor 
e für dieſen eine fogenannte baierifche Zunge des Maltefer- 
ns gründen, er wollte zu dieſem Zweck Klöfter aufheben 
bedeutende Summen von reichen Klöftern erheben, ber Pabſt 
ſchon eingewilligt, als man auf den Einfall fam, die ganz 
ten Mönche dadurch zu reiten, bag man bie für Anftalten 
Lehrer beftimmten Sefuitengüter dem Fürften von Brebens 
und ben Maltefern preisgebe. Die unwiſſenden Moͤnche 
Orden, deren Güter bedroht waren, erboten fih, das un- 
lich zu Teiften, was mit dem Ertrage der Sefuitengüter 
bezahlt werden follen, darauf wurben bann Die für Lehre 
Religion geſchenkten und beftimmten Güter zur Ausflattung 
er mit Kreuz und. Stern geſchmückter Malteferritter ver- 
et, an berem Spitze der Fuͤrſt von Bretzenheim als Groß⸗ 
ſtand. 
Zu der Zeit, als dies geſchah, waren ſchon Die Öffentlichen 
srdben weniger mächtig als bie Erfefuiten, bie fih überall 
ängten, das mußte Zaupfer, Hofkriegsraths⸗Secretaͤr in 
ıhen, erfahren. Er erwarb ſich freilich in Baiern durch 
Ueberfegung der Aufhebungsbulle der Sefuiten, und in ganz 
tſchland durch feine Ode auf bie Inquiſition und burch eine 
andlung über den falſchen Religionseifer viel Ruhm, warb 
dafür durch ein Paar Erjefuiten mit dem Cabinet feines 
ten in verbrießliche Händel verwidelt, Das noch unter der 
gen Regierung errichtete Eenfurcollegium erlaubte nämlich 
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den Drud der Ode, ein Erjefuit hielt aber darüber 1780 m 


Roſenkranzfeſte eine fo grob fhimpfende, fchmähende, tobende 
Predigt, daß ſich das ganz Öffentlich vor ber Gemeinde gefchimpfte 
Cenfurcollegium an den Kurfürften wendete, Dies veranlafte 


ein Verfahren des Cabinets auf geheimes Betreiben bes Beich⸗ 
vaters Frank, welches für die orientalifchen Herrfcherbegrife 
vieler Pfaffen und Regenten, für die beutiche ſogenannte väter: 


liche Regierung und für de. baierifchen Styl des Cabineis zu 
merkwürdig ift, ald dag wir es hier, wo vom Leben und ben 
Sitten der Deutfchen im legten Biertel des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts die Rede ift, übergehen bürften. Zuerſt warb auf 
Franks Beranlaffung dem Cenfurcollegium ein Verweis gegeben, 


dann warb aus demſelben Cabinet ein Refeript an die Landes⸗ 
regierumg erlafien, welches wir unten ganz mittheilen ®”), weil 


ed Mufter von hundert andern ifl, die man damals gar niet 


auffaltend fand. Der Jeſuit gebraucht den Kurfürften dabei als 


Werkzeug, und die Landesregierung muß, mag fie es recht finden 
oder nicht, ungehört verdammen, fie muß eine durch fein Gefeh 


87) Das Refcript an die kurfürſtliche Ober-Landes-Regierung vom 11.06 
toßer 1780 lantet: Serenissimus elector. Was wegen der Zanbferiihen 
Diud: Schrift unser dem Titel Ode auf die Inquifition an das Gafm 
Gollegium sub hodierno ergangen ift, das giebt die Beilage copialiter 1 
erichen. Wornach alfo die Ober-Landes-Regierung ſothaue Schrift zu ſuppre 
miren, die noch vorhandnen exemplaria wegnehmen zu laflen, und ven der 
leger feiner Schavloshaltung wegen Regreß an den autorem bevvrjufellen, 


dieſen aber zugleich vorzurufen und ihm feine gegen bie Religionsverfafng 


ſchnurgrad auſto zende Schreiberei nicht aur fharf zu verweilen, ſondern 
auch denfelben zu öffentlicher Ablegung der chriſtlich— -katholi⸗ 


ſchen Glaubens⸗Profeſſion, weil man feiner Religion halter zu zwei⸗ 
fein billig Urſache hat, bei gefeflenem Plano anzuhalten; mit dem ernſllichen 
Auftrage, daß er in Zufunft bey Vermeidung anderweiten ſchweren Einfehens 


in dem Religions- und theologifchen Sache heimlich oder öffentlich zu ſchreiben 
ſtch um fo weniger unterfongen folle,, als er weder den Beruf, noch aus New 


gel der erforderlichen Wiflenfchaft und Prudenz die geringfe Anlage hiezu bei: 
Wie dann auch heute dem Hof-Kriege-Rathe-Directorio der Auftrag geſchehen 
it, erwähnten Seoretarium Zauber mit ver Kanzlei⸗Arbeit foweit zu beſchäſ⸗ 


tigen, damit zu theologifchen und andern ausſchweifenden Schreibereien fein | 


Zeit übrig bleibe. 
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brohte ganz willkührlich esfundene Strafe über ben armen 
pfer verhängen. Etwas Aehnliches geſchah in Däffelporf, 
ein fanatifcher Geiftlicher auf eine ähnliche Weife, wie Pater 
3 in Augsburg zu thun pflegte, in einer Controverspredigt 
ählich getobt und gefchimpft batte und dieſe Predigt hernach 
fen ließ. Die verfländige Behörde ließ die gebrudte Predigt 
iehen und dem Pfaffen fein Toben verweiſen; das Cabinet 
e ihn und erlaubte bie Verbreitung ber gebrudten Predigt. 


2. 


ttler und Sailer — Jeſuitismus — Fllumiuaten und Frei: 
rer — Innere Berhältniffe dentfher Stanten und ihrer 
Bolizet. 

Die Jefuiten fonnte der Pabſt auffeben, den Jeſuitismus 
nag feine flerblidde Macht aus der Menfchheit zu tilgen, und 
welche fich zu dieſem befennen, Proteflanten oder Katholi⸗ 
‚ werben fi überall und zu jeder Zeit enge zuſammen⸗ 
eßen, fobald fie fehen, daß das Borurtheil oder das geban⸗ 
loſe Nachbeten, worauf ihr Wiffen und ihre Hoffnung in 
em und im fünftigen Leben ganz allein gegründet war, bes 
ht oder erfchüttert wird. Daraus muß man fich bie heftige 
ıction von Seiten der proteflantiichen und papiftifchen Eiferer 
letzten Viertel des achtzehnten Jahrhunderts, den anfcheinen- 
Triumph der Bertheidiger trüber oder ſpitzfindiger Ueber⸗ 
erungen, endlich die innige Verbindung aller Gattungen und 
en von Obfeuranten unter einander in jener Zeit, wie in der 
rigen, erklären. Die alte geiftlofe oder fanatifche Predigt 
a bfinden Glauben konnte nur dem Pöbel mehr gefallen, bie 
ter März und andere Tatholifche Controversprediger waren 
dh den Göze, Desmardes und andern Yutherifchen Zeloten 
‚er unbebeutend gegen einen proteflantifhen Hamann, Hip- 
, Lavater, Stark und andere, und gegen Katholiken wie 
attler, Sailer, Mutichelle, die dem Beralteten und Abfchref: 
ben ein neues philoſophiſches oder fentimentaleds Gewand 
ven. Die Rolle, welche Stattler und Sailer in Baiern, und 
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awar ber Letztere erſt in Dillingen, dann in Ingolſtadt, ſpiel— 
ten, bängt mit den Bemühungen der Erjefuiten, ihrem Orben 
bie ausichließende Beherrſchung des Univerfitätsunterrichts wieber 
zu verihaffen, und mit der Entſtehung des Illuminatenordens 
zu enge zufammen, als baß wir fie hier übergeben bürften, 


Stattler blieb auch nad) der Aufhebung feines Ordens Leh⸗ 


ser ber Philofophie und gewiffer Theile der Theologie zu jr 
golſtadt, er hatte ſich die Wolfiſche Philofophie, welche damals 
berrichend war, ganz angeeignet und bemonftrirte mathematiſh, 
wie die Wolfianer pflegten, die ganze orthodoxe Lehre feiner 
Kirche auf Die Weife, wie ſchon Leibnitz die Transſubſtantiation 
bemonftsirt hat. Er war ein guter fperulativer Kopf, aber her 
tig und herrſchſüchtig wie Spflematifer zu feyn pflegen, nam 


fih aber fehr in Acht, dem Zeitgeift blind fanatiſch oder papiftiſh 


entgegen zu fireben, und fchrieb jeſuitiſch ſchlau viel heftiger ge 
gen 9. Hontheim als gegen C. 5. Bahrbt, am heftigften gegen 
Kant. Er nahm fih der Toleranz an und war wie Sailer ein 
unerfhöpfliher Schriftfteller. Er fand mit Recht in großem 


Anfehn und war ein fehr guter Lehrer, aus deffen Schule de 


beften philofophifchen Schriftfteler in Baiern, 3. B. Mutfhelk, 
Sailer, Lechner, Dietel, Baader, Hübner hervorgegangen fin. 
Er fuchte fhon unter Marimilian Joſeph die Univerfität Ingol⸗ 
ſtadt, deren Profanzler er war, ganz in ber Stille in bie Ge 
walt der Erjefuiten zu dringen. Bier theologifche Profefforen 
wandten ſich deshalb 1777 an den verfländigen und wohlne 
nenden Kurfürften ſelbſt und ftellten ihm vor, wie auch ſogat 
bie fromme Kaiferin Maria Therefia die Vorficht anmende, dab 
in den k. k. Erblanden weber Logik, noch Metaphyſik, noch la⸗ 
noniſches Recht oder Kirchengeſchichte, noch weniger bie The 
logie einem Exjeſuiten anvertraut würden. Dieſe Vorſtellungen 
fanden Gehör, die Jeſuiten ließen ſich aber nicht abfehreden, 
fondern fie ſtellten gleich im folgenden Jahr (1778) vor, da 
fehr viel Geld werde gefpart werben, wenn man ihnen Alk 
allein überlaffe. Dies widerlegte freilich der geheime geiſlliche 
Rath, oder die eigentliche Behörde, 1779 in einem grünbligen 
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cht; die Sache fiel aber ſchon in eine Zeit, als unter Earl 
bor im Gabinet der jefuitifche Einfluß überwiegend war. 
Bericht der Behörde ward unterbrüdt, und fchon um 1781 
Stattler der theologiſchen Facultät fo weit Meifter, daß er 
Berichte machte. Der Sefuitenorden war bamald mächtiger 
ver Univerfität, als er zur Zeit feines Beſtehens geweſen 

In der frühern Zeit hatten bie Sefuiten nur vier Stims 


jest hatten fie fieben. Was Sailer angeht, fo war er. 


ch, fo wenig als Mutichelle und einige andere, bie man 
uiten nennt, jemals eigentlicher Jeſuit geweſen; aber er 
e weder in Dilfingen noch in Ingolftabt die jefwitifche Bil⸗ 
verläugnen. Er war Stattlers beſter Schüler und fpielte 
ı Rolle in Ingolſtadt, als Stattler felhft bis 1794 als 
iher Rath und als Cenfurrath in Münden das jefwitiiche: 
seffe beforgte. Sailer nahm einen andern Weg als fein 
:r, er war nicht blos Philofoph, fondern ungemein frucht⸗ 
: Schriftfteller für die fchöne Welt, er warb viel gelefen; 
ingegen Stattler des guten deutſchen ober lateiniſchen Styls 
ber deutſchen Sprache nie mächtig war. Sailer hüllte fich 
Jeſuit ganz in Lavaters Mantel, er las viel proteftantifche 
er und ‚benußte bie Sentimentalität der weinerlihen Pe⸗ 
', bie "Schwärmerei ber myſtiſchen, wie alle verfchiebenen 
ofophien, die feit Kant Mode wurden, um Allen Alles zu 
und alle verirrten Schafe in einen Stall zu bringen. Seine 
m Schriften wurden faſt noch mehr von zarten oder vor⸗ 
ten Proteftanten als von baterifhen Katholiken gelefen, de⸗ 


fie viel zu hoch waren. Lavater war baher ganz innig mit 


er verbunden und verftanb entweder deſſen Tendenz nicht, 
wollte er fie nicht verſtehen; Die Augsburger und andere 
blinde Sefuiten fhimpften dagegen faſt eben fo arg auf 
tler und Sailer ald auf die Proteflanten. Auch Rom war 
oft mit ihnen unzufrieden, weil fie, dem Syſtem ihres Or- 


; getreu, manches, was fie für Ballaft, die Augsburger Je⸗ 


n, Pater Fröhlich und Pater Mamachi aber für das Wer 


\ 


ichſte hielten, über Bord werfen wollten, um das ei zu 
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yetten. Sailer nahm ſich feines Lehrers gegen ben Benedich- 
ner Fröhlich in zwei Schriften an *), aber der fanatifche Moͤnch, 
mit Pater Mamachi verbunden, arbeitete zwölf Jahre in Rom 
an des alten Mannes Verfolgung, bis er burchfegte, daß bie 
Dogmatif des rechtgläubigften Katholifen und furchtbarſten Ge 
ners der Proteftanten in Rom verurtbeilt und er deshalb 17% 

„feiner Stellen in Münden entlaffen ward. Sailer erfuhr mar 
des Mal etwas Achnliches, er verftand aber immer einzulen⸗ 
ten, ehe es zum Aeußerſten kam und machte durch philoſophiſch⸗ 
yoetiihe Darftelung des Pabſtthums gar viele Profelyten, war 
auch außerdem, wie fein jefuitifcher Mitbruder, der proteflan 
tifche Oberhofprebiger Stark in Darmſtadt, in geheimen Geſel⸗ 
ſchaften thätig. Er war inbeffen zarter, milder, liebevoller und 
zur Dulbung geneigter als fein Lehrer Stattler; das hat er 
auch fogar in der legten Periode feines Lebens bewiefen. Stat 
fer begnügte fish nicht blos mit feiner groben und ſchimpferden 
Polemik gegen Kant, ſondern er bewirkte als Genfurrath in 
Münden, auf ächt jefuitifche Weile, ein gehe im es Verbot an 

.. die Münchner Buchhändler Kantiſche Schriften zu verlaufen, 
und hielt fogar die Approbation von ber zweiten Auflage vor 
Sailers Bernunftlehre für Menfchen, wie fie find, ein gan 
Jahr dur zurüd, weil er Kantiſche Ideen darin zu finden 
glaubie. 

In welcher Lage ſich die Univerfität Jugolſtadt in Rück 
der Zefuiten befand und welche Stellung bie Profeſſoren Bier 
mer, Schölliner, Weishaupt dort hatten, wie man bert bald 
yapiftifch, bald wieder in einem andern Sinn lehren follte, IM 

uns Weishaupt felbft, den wir der Illuminaten wegen hier er 
wähnen müflen, in der Apologie feines Ordens ausführlich be⸗ 
richtet. Er ſey, berichtet er **), um 1773, nach Aufhebung dei 








*) 4) Praktiiche Logik für den Widerleger an ben Verf. ver ſogenane 
Reflection. 1780. 2) Neuefle Geſchichte des menſchlichen Herzens um In 
terbrüdung der Wahrheit. 1780. 

*%*) Apologie der Illuminaten. Ftankf. und Leipzig. 4786. Beilage 4 
Un den Herrn Abbe Coſandey. S. 302. 
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tenordens, Ordinarius der Juriſten⸗Facultaͤt und Lehrer 
eiftlichen Rechts geworden, welches feit neunzig Jahren 
yon Sefuiten habe vorgetragen werben dürfen. Zwei Jahre 
ch fey er beauftragt worden, über Feders praftifche Philos 
: und über das Kirchenrecht Borlefungen zu halten, und 
uf dieſe Weife Antipode der Zefuitifchen und befonders der 
lerſchen Theologie und Philofophie geworden. Schon 1777 
: unter ber Direetion des Ober⸗Lands⸗Regierungsrathé 
Iippert in Gefahr gefommen, feine Stelle zu verlieren; 
ſey um 1781 in die Wbielifhe Fehde in Baden» Baden 
über man die ausführlichen Actenftüde in Schlögere Briefe 
>) findet), wegen feiner praftiichen Philofophie durch bie 
(en der Sefuiten und bed Vicariats in Eichfäbt auf ſolche 
verwickelt worden, bag er feitbem bie praktiſche Philoſo⸗ 
ganz aufgegeben habe. In biefer Zeit, fügt er hinzu, war 
viger Wechfel von Profefioren ein unaufhörliches Kämpfen 
Ringen nad Macht, von Fallen und Steigen ber einen 
andern Parthei. Nun Cd. b. um 1786) höre ich, fey es 
‚ denn fie haben, was fie wollen, und die Sefuiten haben 
t wieder alle Rehrftühle in ihren Händen, 

Aus dieſem ganz kurzen Bericht geht von ſelbſt hervor; dag 
haupt und eine nicht unbedeutende Zahl von Baiern, die 
Grundſätze und Veberzeugungen theilten, durch ihre Gegner 
auf den Gedanken gebradt werden mußten, bem verduns 
n Orden der Jeſuiten einen ähnlichen, nad ihrer Art er⸗ 
enden von gleicher Beſchaffenheit entgegen zu ſetzen. Weis⸗ 
und feine Illuminaten wollten als vorgebliche Meifter des 
ſich der Gaulelei und Spielerei der Zeichen, Spmbole, 
en bedienen, um das Volk aus der Gewalt der Pfaffen in 
ihrige zu bringen. Dieſe Meifter des Lichts und ihr Licht 
waren freilid) von ber Art, daß das Volk beim Tauf 
‚ gewonnen hätte, aber wann unb wo hat je bas überall 
te Volk beim Tauf der Gewalthaber gewonnen? Daß 
end ber Orden, ben ein obfeurer Profefior des canonifchen 
8 auf einer obſcuren Univerfität mit einem Damals zwan⸗ 


1 
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zigjährigen Studenten (von Zwackh) ausgebacht hatte, in gan 
Deutfchland, in den Niederlanden, Dänemark, Schweben, jü 


jogar in Spanien Anhänger fanden, läßt fi nur dann erflü 
ven und begreifen, wenn man den Zufammenhäng der Schwir 


merei, Gaunerei und Gaukelei der geheimen Orden jener Zeit 
und das Verhältniß derfelben zu den Freimaurern etwas genaue 
kennt. Wir haben vorher der Entflehung des Glaubens m 
Kraft des Gebets, Beſchwörungen, geheime Künfte und Verbin 
dungen im Allgemeinen erwähnt, wir müffen bier in Beziehung 
auf die Freimaurer etwas näher eingehen. Die mehrften Min 
ner, deren wir bei der Gelegenheit erwähnen werben, waren 
entweder im eigentlichften Sinn Gauner, ober unbedeutend, odrt 
wie Knigge durchaus verächtlich, weit fie blos auf Vortheil und 
Genuß ausgingen und alles Hohe und Edle im Menſchen ver 
fannten und verfhmähten. Das geht die Häupter an, was die 
Berbindungen felbft betrifft, fo können wir von Freimaurern 
und Illuminaten, weber foviel Arges fagen als Barruel und 
Deutiche feines Gelichters gethan haben, noch fie fo hoch re 
ben, als die Feinde der Jeſuiten und ihrer verfinfternden Leh⸗ 


ren zu thun pflegen. Uns erfcheinen die zu erwähnenden Min 
ner und Orden und bie Sucht der geheimen Weihen und Ofen 
barungen nicht fowohl Urfachen als Wirkungen der fi langſan 
entwickelnden neuen Ordnung ber Dinge, folglich Mittel nd 
Werkzeuge ber ewigen Ordnung und göttlichen unfihtbaren 


Leitung, welche Welten entſtehen und vergehen Täßt, und bald 
das Aeußere zum Innern, bald das Innere zum Aeußern bes 
nutzt. 

Unter den ſchwärmenden Secten des Jahrhunderts werden 
die Swedenborgianer gewöhnlich zuerſt genannt, wir erwaͤhnen 
ihrer indeſſen nur im Vorbeigehen, weil ihre Lehren aus gr 
druckten Schriften erlernt werden können und fie nur in Schwer 
den und in England eine Secte bildeten. Diefe Smwebenborgit 


ner glaubten an göttliche Offenbarungen, welche Swedenborg in 


Gefprächen mit Gott, mit den Engeln, mit ben Seelen ii 
Berftorbenen wollte erhalten haben. Es gab dieſer Swebenber 


ı 
! 
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e einige Taufende in Schweden und König Guſtav IV., 
r ganz irre warb, der Derzog von Sübermanland und 
Carl von Heflen, fuchten mit ihnen.und mit Swebenborg 
das neue Serufalem im Innern von Afrika. Apoſtel dies 
hwebifchen Theofophen Tamen ſchon gleich nad Sweden⸗ 
Tode (1772) nach Deutfchland; feine Lehren fanden aber 
ben geheimen Orden weniger Beifall ald des Pasqualis 
Set. Martin dunkle Weisheit, Faſt alle Geheimnißkraͤmer 
n fih übrigens der Symbole, Hieroglyphen und Logen der 
aurer zu ihren Zwecken zu bedienen und die unfchuldige 
erei diefer geſchloſſenen Geſellſchaft warb vielfach mißbraucht, 
e, Eidſchwur, Feierlichfeit, Unterorbnung, Grabe Iodten 
Orden; Symbole und Hieroglyphen weckten in Pinfeln und 
n die Hoffnung, wichtige Dinge für ihr Gelb zu erfahre 
Weltleute, Genußfüchtige und Abentheurer fuchten und fan- 
n Orden Beſchützer, Bekannte, Empfehlungen, geſelligen 
B, der durch das Ausfchliegende gewürzt warb, Der 
ler durfte fich freier äußern ald im gewöhnlichen Verkehr, 
ndie Polizei Des Staats und der Kirche ängfilich überwachte. 
welche fi des Ordens in diefen Zeiten für ihre Zwecke 
ıen wollten, Iodten durch die Formen der ftrieten und laren 
vanz, der Zinnenbörfer und-Rofenkreuzer, der Martiniften, 
larier und Anderes, was fie herein ober herausbrachten, 
en, Grafen, Barone und Reiche in die geheimen Berbin« 
n. Die Leute von Stande wurden daburd angezogen, daß 
zhern, Claſſen der Gefellfchaft, weil fie das Wefen menſch⸗ 
Bildung nicht Fennen, ſtets glauben, daß es für Privile- 
einen kürzeren Weg zur wahren Weisheit gebe, ald bie. 
mlihe Heerſtraße. Bon jeher pflegten ja die Menfchen, 
n langfamen von ber Borfehung vorgefchriebenen Gang zum 
alles menſchlichen Strebens, durch Mühe, Arbeit, Denken 
ngen Leben zu mühſam fanden, auf eine wunderbare Ofs 
rung, auf. eine plögliche Enthüllung bes Geheimmiſſes ge- 
: Zeihen und Symbole ihr Vertrauen zu feßen. 

Selbft Sriedri II. Hatte bis nach dem fchlefifchen Kriege 
Th. 19 


2) Wunaiiähins any Aufklaruug in Beiiidienv: DIR 1785. 


‚ beih- Orden: angrhbrt; ur trut erſt kurz vor dem ſiebenjährigen 
Kriege, grrabe zu einer Zeit als man den Orden zu allerlei 
Taufchungen zu mißbrauchen anfing, aus demſelben heraus und 
verbot mich feinen Stuatsminiſtorn, die dem Orden angehoͤrten, 
Die Logen ferner zu befuchen. Schon in den Jahren 1760 — 
1710 warmen bit Logen ufb Gefeiiäntffe ver Freimauter von 
Berriiygerit mißbraudt, Yon beten einige einen ſo bebeutenden 
Enfluß auf ven damals fehr verbreiteten Orden und Dadurch 
auf das zanzr deutſche Leben und bie Literatur gehabt haben, 
vo fie Hier eine Erwähnung verdienen. Unter ben glücklichen 
Beirugern find Roſa und ein Menſch, Der tm gemeinen Leben 
unter dem Namen Beder ober Leuchs, in den Logen Aber unter 
ven Namen Johnſon brkannt war, bie mertwürbigfien. Roſa 
wär Bin proteſtantiſcher Geiftlidder, und der Profeſſor Darjes, 
als er noch in Jena den Ton engab, war ihm behülflich, fie 
unter den Freimaurer ſoviel Auſehn zu erwerben, bag er feine 
Schelmekei geltend marhen konnke. Daries, der hernach um 
1763 son Jena nad Frankfurt an ber Oder als Ditecter der 
VUntverſttaͤr, als Philoſoph und Ordinarius der Juriſten⸗ Focul⸗ 
tat gerufen wurde, fand ſchon, als er nach Jena kam, eine 
Loge dort wor, bie von ber Betliner Loge, welche fh von ber 
engtiſchen aAbleitete, geſtiftet war. Darſes ward Meifter vom 
Stuhle, and ertheilte vier Grade, glaubte aber gieichwohl wicht 
im Beige ves eigentlichen Geheinriffes zu ſeyn. Der Geiſtliche 
Roſa Timfägte den philoſophiſchen Juriſten, vie Loge ward wit 
verſchirdenen neurn Gräben verfehen, es wurd eia theoſophiſch⸗ 
mu rabbaliſtiſches Spfiem ringeführt. Darjes erreichte 
fteilich dabei einen Nebenzweck, er brachte Jena und feine Loge 
in af, Indem ve gang unbedeutenden Abentheurern, wie Noſe 
um Becker vdet Lerechs fein Anſehen lieh. Der Letztere nam 
Hd, als er unter dein Namen Johnſon auftrat, fand darch die 

wanz heoſophiſch gewordene Ienenfer Loge Gelegenheit, eire 
vollſtͤndigr Revolution der Freimaurerei in den Gegenden Die 
feits und fenjeits der Elbe zu bewirken. Johnſon trieb few 

EWrſen in Sachſen und Thütiegen felange, bis ihn der Waren 
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Hund entlarsie. Er ward dann, ohne daß ihm ber Prozeß 
ht wäre, auf die Wartburg gelegt, und ber Herz von 
nahm feinen Play. Dieſer fuchte einen Ritterbund für 
Adel aus den Freimausern zu machen, ober mit anbern 
ten, er erfanb wieber etwas Neues, um Leute aus ben 
en und ben hörhften Ständen irre zu leiten. Worin biefes 

nb, werben bie Leſer aus ben unten beigefügten Worten 
villons fehen, der dort vom Treiben der abligen und prie⸗ 
hen Bande Nachricht giebt °Y), melde fi eines Ordens 
emächtigen ſuchte, des beflimmt geweien war, über das hie 





) Mauvillon im eilften Gapitel feiner Geſchichte Ferdinand, Ser og no 
nfchweig, 2r Th. ©. 402, berichtet: Hund zeigte eine Vollmacht vor, 
: von den wahren Bewahrern und Bortpflanzern des Tempelheren : Ge: 
‚iffes erhalten haben wollte, und bie ihn zum Provinzial⸗ Grofmeißer 
nz Deutichlaud und im Rorden einſehte. Er bildete fich ſelbſt einen Or⸗ 
ath von den Mitgliedern, die ex für die noͤthigſten und fühigfien hielt, 
Zweck zu beförbern. : Auf diefe Art und durch andere dabei getroffene 
nRaltungen gewann die Sache graßen Fortgang. In dem Jnnerſten die⸗ 
zerbindung watd dad ganze Ceremoniel umb bie ganze Anorbnung einct 
rordens mit Titularcommenden, Comthureien, Balleien u. |. w. eingeführt. 
Stand, Geburt, auf Vermoͤgen ward dabei geſehen. Wo nicht allen, 
verſchiedenen arbeitenden Gliedern, fowohl im innern Orden als auch in 
rogen wurden aus hen Einkünften Beſoldungen angewieien. Dieſer Zweig 
Naurerey nannte ſich die Aricte Obfervanz, fie äußerte eine befon« 
Reinheit in ihrem Betragen , eine befondere Aufmerkſamkeit auf die Wahl 
Bliever. Sie fonderte fih von allen übrigen Zweigen der Maurerey 
ad ihre Hänpter verlangten von den ihnen untergeordneten Logen, daß 
en andern Brüdern den Zugang zu ihren Bogen verichließen follten, weis 
Beute, welche große Reichthümer erwarten, und Hoffen, gegen jeden 
pilegen, der hoffen Eonnte, mit ihnen Antheil daran zu.nehmen. Alle 
Ir, große und Heine, wurden von den hohen bern vergeben, und nicht 

‚ wie ehemals, der eignen Wahl der Brüder überlafien. Da man nun 
de große und vornehme reiche Leute ſah, dis biefem Zweige ber * 
cergeſellſchaft eifrig zugethan waren, fo draͤngten ſich viele herbei, 
inzufommen. Der Gintritt war aber nicht leicht, und fand bei weitem 
jedem offen; beſonders Darum, weil bie Koflen wirklich groß waren und 
man, um bie Ausgaben zu beſtreiten und bie beabfichtigten Gapitalien 
mmenzubringen , faſt nur vermögenne Leute aufnehmen Tonnte. Daß dies 
8 feine Freimaurerey wer, läßt fich auf den erfien Blick gleich einfehen. 
in es hat fih auch ergeben, daß es Betrug war. 
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rarchiſche uuio geheimnigeclie Dunfel ter Zeiten ter Dierogip 
Yen une Symbole ven Eingeweibien Arttcing zu geben. Diele 
fogenannie fricte Obſervanz mechte viele dentiche Prinzen, 
Baronen unt Graien zu Werkzeugen sb Iriern vorn Gaunern, 
mub einige von ihnen, wie der tupfere Ferdinand von Braun | 
ſchweig, kamen auch dann nicht einmal zur Bekunung, ale ein 
Betrager nach tem aubern öftentlich entlarot ward. Prinz Lud⸗ 
wig von Darmfabt jcheint, nad dem Brieie zu urtheifen, ben 
er dem berüchtigten C. 5. Bahrdt, der in feiner Art ebenfalls 
ein arger Banner war, an bie Obern ter Londoner Loge mit- 
gab, ganz ungeheuere Borflellungen von tem gehabt zu haben, 
was durch den Orden ausgerichtet werben fünme. Bahrdt, dem 
freifich nicht viel zu trauen if, der dies ſelbſt in feinem Leben 
erzählt, fügt hinzu, der Engländer habe über bie Thorheit des 
deutschen Prinzen gelacht. | 

Der regierende Herzog Earl von Braunſchweig wie fein 
Bruder Zerbinand, der General des fiebenjährigen Kriege, ges 
hörten ebenfalld der ſtricien Obfervanz an. Den Herzog Fer⸗ 
dinand Hatte die große Londoner Loge, Gott weiß, mit welchem 
Rechte, zum Großmeiſter aller Freimaurerlogen in einem großen 
Theile von Norddeutſchland gemacht und die Eingeweihten ber 
firisten Obfervanz erlangten, daß er 1772 zum Großmeifter al⸗ 
Ver deutfhen Logen erwählt mard. Jetzt drängten fidy überall 
Prinzen, Grafen und Barone und alle, die eine Ehre darin 
fuchten, mit ihnen befannt zu feyn, in die Logen und der Nach 
folger Friedrichs IL warb früh ſchon durch Gaufelei der Logen 
betrogen. Die Betrügereien, die Schröpfer feit 1774 in gehei⸗ 
men Gefellichaften getrieben, kamen freilich nad feinem Selbſt⸗ 
mord um 1774 ans Licht; dadurch wurben aber nicht einmal 
bie belehrt, die er vorher betrogen gehabt. Caglioſtro fand für 
fein Geifterbaniien, feine Wundercuren, feine Zauberweigheit, 
bie er von ägyptiſchen Prieftern und von ihren Krypten Berlei- 
tete; Mesner für feinen Magnetismus und Somnambulismus 
in den Logen ein zahlreiches Publicum. 

Eitfe Leute wie Lavater wurden durch Die Schwärmerei der 
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en zu Propheten ber vornehmen Welt. Auf welche Weife 
durchaus ſchlechter Mann wie Hippel, Schwärmerei, Dr» 
weſen und Logen für feine felbflfüchtigen Zwecke gleich fei- 
frömmelnden und wunberlichen Schriftftelferei, jefuitifch ger 
te, hat er felbft ung in feinem Leben enthüllt. Wir fühs 
bie Stelle um fo lieber an, als wir ihn bort mit dem ſau⸗ 
Oberhofprediger Stark in Gefellfchaft finden. Ich geflehe 
tlich, fagt er, ver Maurerey meine Welt- und Men 
nfenntniß zu verdbanfen, in ben wenigen Logen, mit 
hen ich in Verbindung geftanden, trefflihe Männer gefuns 
zu haben, die gewiß nicht aus Athen, fondern aus 
Welt waren. Dazu fest dann fein Lebensbeſchreiber 
ges hinzu ®), unter weldhen auch die Prieſterweihe tft, bie 
nicht überfehen darf; nicht wegen der Sache, denn damit 
ed Hippel weiter nicht Ernft, fondern, weil er auch daraus 
Inftrument feined Egoismus machte. Es heißt: Sein Haupt 
Ih bei der Freimaurerey war, die Mitglieder zu Menfchen 
ris indaginis zu machen; daher pflegte er ſich über bie 
gen Aufnahmen fehr zu ärgern und that mehr ald einmal 
Ihläge, dem Orden feine einzig wahre, d. b. die moraliſche 
tung zu geben. Der überall einreißende Klubbgeiſt, der 
auf Zeitvertreib gerichtet war,‘ wollte ſich aber 
h feine Ermahnungen bannen Yaffen. Das Mißglüden ſei⸗ 
Verſuche brachte ihn nun zwar nicht zum gänzlichen Aufges 
‚ indeffen fam er doch fpäter nur felten in die gewöhnlichen 
hammlungen. — Seine Theilnahme an der Maures 
fing gerabe in ber Periode von 1764 an, wo aus 
den drei Johannisgraden in biefen Orden nod 
e Menge höherer Weihungen geflommen waren, 
namentlih auch in Königsberg Eingang fan» 
„ an weldem Orte eine Zeit lang ber thätige 
förberer der höheren Freimaurerey der Herr 
erhbofprediger Starf anſehnliche Aemter beffei« 





*) Nekrolog für 1797, Ir Bd. S. 974 — 275. 


394 Fanatisamus und Aufklärung in Brutffiunn WS 1788. 


vete und Freunde hatte Um diefe Zeit verfing 
fih auch Hippel in den elericalifhen Orden. Du 
fügte er: Ich habe durch Fein Stift den Faulen und Leichtfinn 
gen Hofftung geben wollen, im Alter ernährt zu werben. * 
heit iſt der Weg zur Tugend. Gegen einen feiner Alten 
Freunde, einen Prediger, äußerte er hingegen einmal, da van 
geiſtlichen Stande gefprochen wurbe, er fey eben fo gut ein 
geweihter ordinirter Geiftliher als fein Freum 
Diefe Worte eines Eingeweihten, der fehr behutſam iſt, zeige. 
daß fich die Exrjefniten an allen Enden des Drbens für ihre I 
fihten zu bedienen ſuchten; in Baiern waren bie zahlreidn 
Rofenkreuzer jeſuitiſches Inftrument. Auf diefe Weife wur 
dann Weishaupt und feine Freunde buch ihre Gegner fe, 
in ihrem eignen Bande darauf geführt, für das, was fie am 
ſchließend Aufklärung und Licht nannten, die Mode geheim 
Orden und Weihen auf diefelbe Weife zu benutzen, wie jene ſe 
für Aberglauben und Schwärmerei benutzten. Daß dies fh 
Abſicht fey, warb auch durch die Benennung des neuen Drind 
angedeutet °%), 
89; Die Iluminaten nannten fid erfi Perfectibiliſt en, ſie ſetzten den 
theblogiſchen Aushangeſchilde der Jeſuiten Ausbreitung des Red 
Gottes, einen philoſophiſchen: Vervollkommuung der Menſcher 
entgegen. Wir werden uns weder im Text noch hier in ben Noten in WI 
Labyrinth der Sertengefchtähfe, der Tkeilungen und Spaltungen, ber Grk | 
und ihrer Lehre einlafien, weil für unſern Zweck, allgemeine nbentwsgt | 
über: die gehelme Bündeley in Deutſchland hinreichen, nur wollen mir ei | 
der exoteriſchen Lehren anführen. Die nichtswürdigen Leute, welche ben DV | 
ben zu ihren fchändlichen Zwecken gebrauchen wollten und weder an Gott, adh | 
an Uhfterblicteit, noch, was Arger war, an Moral, an Wahrheit und Ach 
qlaubten, lockten einen Weber, einen Dalberg , einen Mieg in Heivelbrzs, eat | 
Nikolai in Berlin und fehr viele andere wadere Männer, bie untoillig m 
das Eindringen des Myſticismus und des Obfeurantismus in den Freimaum 
orden fi zu den Illuminaten wandten, durch Sähe, wie die folgenden: v 
ſollten,“ ſagten fle, „durch den Bund Menſchen Jedes Standed, vhne WAR | 
auf die Berſchiebenheit ihrer Meiningen, für einen Zweck vereinigt werddi 
ohne daß man auf bie Verfchievenheit religiöfer Belenntniffe und Ueberzengtf 
gen Rüdficht nähme. Man wolle Bildung unter alle Blafien verbreiten A 
die regierenden Herren unter Vormündſchaft bes Orbens hringen, Man el 
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Urfpränglih mar ber in Beiem unb für Baiern gefiftete 
en ber Illuminaten dem Freimaureroxben aaa; fremd, ud 
was feine erſten Sufter von den Ceremonien, Weiben und 
eblichen Geheinmiſſen wußten, unbedentend; cc Kuig ze gab 
Stiftung sine Formn, bie er von Freimauxern entlehnte. 
er war von Obſcarantismus mb innenem betrachtenden Les 
fehr weit zutfeent, er Taunie aber, ba er, wie Meiſshaupt mb 
Zwackh, un Moral wenig belümment war, has üufere Le⸗ 
uud deſſen Raͤnke ſehr genan. Syn Baiern konnte es übr- 
auũstlich ſeyn, bei dem bamaligen Zuſande ber Dinge, 


a Bund mach dem Miufter. nes Ordens der JReſuiten für Die... 


lärung und für dad Fortſchreiten mit Der Zeit, Dem gehei- 
Bnube der Schwärmer und Myöyſtiker und ber offnen Henr⸗ 
+ der Jeſniten entgegen zu ſetzes, das fühlten alle die Muͤn⸗ 
deren Namen man auf don Illuminaten⸗Liſten ſiubet. Man 
unter dan als Zlluminaten "verfolgten Baiern Die angaſe⸗ 
ten Mänuer, man wirb gugleich Leute wie Monigeles wub 
viele anbere ſinden, bie ben für Baiern ‘von jeher verderb⸗ 
a Moͤrchs geiſt hernach An hohen Shnntedantern ut Olück 
impfim. Im Mai 1706 Samm Weishaupt und feine uui⸗ 
itiſchen Freunde und Iubhiuer in Landshut auf bau Gedan⸗ 
ber Evrrichtung bed neuen Ordens, der in ſeinen erſten bar 
mannten Minervalgraden in einem Lande, wo Fein Rebuer . 
vor Schule oder auf der Univerfität sin freies Wort neben 
te, eine Anſtalt freier Bildung Des Gaiſtes ſeyn Sollte. Mer 
e Orden fanb micht blos Dun nm Zwadh untar Stubsnten 
jungen Leuten viele Mitglieder, ſandern ward, ſohald zwei 
ere Maͤnner gleichzeitig mit .Zivadh aus Dem Armerben uener 





alb die Regenten mit den Drbenshrlübern, das heiße, ‚mit-Benten. umge 
deren Mechtſchaffenheit ervruht witee, welſche Ale Mahrheit liebten, und 

n, welche ale Macht in Haͤnden hätten, ‚bie Wahrheit zu ſagen, muthia 
ig wären. In der Art wurden ganze Bücher ‚geichrieben, und man glaubte 
ſchönen Reden felb eines Weishanyt und Knigge, denn von Zwackh war 
ale Jutrigaut thaͤtig. 
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Mitglieder ein Geichäft machten, auch in andern Ständen ui 
Claſſen ſeht verbreitet. 

Bon Zwackh Hatte ſich einige Kenntniß der Aeußerlichkeiun 
der Freimaurer, der Symbole, der Grade und Weihen ver 
ſchafft, von denen Weishaupt nichts wußte. Nach den unvob 
fommenen Kenntniffen vom Sreimaurerorben, ber übrigens ı 
Baiern in einem Mäglichen Zuftande war, machte man Stum, 
Ordnung, Claſſen des neuen Ordens, welcher anfangs wel 
‚Freimaurer täufchte, fo daß fie den neuen Orden als eim 
" Zweig der Freimaurerei anfahen. Die auf diefe Weife als em 
neue Secte der Damals in zahlreiche Secten getheilten Freimamm 
verbreiteten Illuminaten zählten ſchon im Jahre 1778 im Tate 
Kifchen Baiern und Franken und in Tyrol zwölf Logen. Ai 
Wien wurden Born und Sonnenfeld in den Orden aufgenm 
men, welche ſich hernach unter Joſeph II., um Verbreitung & 
‚ner ber Zeit angemeffenen Bildung in Defterreich große dw 
Dienfte erwarben. Eine ganz neue Geftalt erhielt ber Orden 
erfi dann, als ber Herr von Knigge, ein hannöverfcher Bart, 
fich bemühte, feine genaue Kenntniffe des Freimaurerordend zu 
Drganifation der Illuminaten auf die Weife anzuwenden, di 
fie fi) der Freimaurer »Logen bedienen könnten, wie alle Schw 
mer, Geifterfeher, Goldmacher, Martiniften und Magnetik 
zu feiner Zeit laͤngſt gethan hatten. Daß ſich nämlich uhr 
Sefniten der Freimaurer bebienten, geht Aus den vorher am 
Hippeld Leben angeführten Worten hervor; im Einzelnen ni 
zumweifen, wo Sefuiten und Proſelytenmacher thätig waren, # 
fon darum fehr ſchwer, weil fie es fehr fein und behutſan 
trieben, weshalb ſich Leuchfenring, Bieter, Gedife, Nicdolai⸗ 
und ſogar Bode lächerlich machten, wenn fie in jeder Spiele 
ber Freimaurer Jeſuitismus witterten. | 

Der Herr von Knigge, der ſich um 1780 in den Illum— 
natismus mifchte, und unter dem Ordensnamen Philo ziel | 
berüchtigt ward, iſt gleich feinem Antagoniften dem Arzt 3° 
mermann, einem gebornen Berner, der aber als Hofrat) un 








\ . 
\ . 
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rzt im Hannover lebte, eine jener deutſchen Gelebritäten, 
e die Welt vollkommen zu täufchen verfianden, mas be⸗ 
lich viel eher berühmt macht, als wahres Berbienft, wor⸗ 
ih nur Wenige verfiehen. Beide mußten durch Berbin- 
mit aller Welt, buch Vornehmthun und durch eine für 
ewöhnlichen Romanlejer eingerichtete oberflächliche Schrift 
ei einen Namen zu erlangen und eine Wirkſamkeit zu üben, 
e ihnen eine Bedeutung für diefe Gefchichte giebt, die zu 
Verdienſt in umgefehrtem Berhältniß flieht, Knigge war 
Rammerherr in Weimar und durch feinen Aufenthalt in 
Furt und Heidelberg, im Mittelpunfte des Logenweiens 
bes Myſticismus, mit allem befannt geworden, was fid 
m Zweck gebrauchen läßt, der Leuten, wie Zimmermann 
Knigge, der Höchſte im Leben ſcheint. Knigge ward fogar, 
Alles zu probiren, Fatholiih und wieberum proieſtantiſch; 
waren daher die Orden für feinen Zweck willfommen und 
r; Zimmermann waren fie für ben Seinigen tödtlich ver- 
und wurden, für ihn am Ende des Jahrhunderts fogar 
Seipenft, das ihn endlich wahnfinnig madıte. Beide, Knigge 
Zimmermann, erreichten ihr Ziel, ihr Name warb überall 
nt, Knigge fpielte erft in alfen Orden eine große Rolle, 
‚ dann als Schriftfteller faft in der Art berühmt, wie Kotze⸗ 
mit dem er, außer dem Talent für die Schaubühne bes 
en Publikums, viel Aehnlichkeit hat. Er triek fich Tange 
Igend herum und flarb als Oberhauptmann und Scholard 
remen. Zimmermann erhielt Orden oder Auszeichnungen 
vielen Fürſten; er war mit Catharina und Friedrich in 
eiponbenz, fchrieb nur anfangs über Das, was er verfland, 
Ende aber-über alles Mögliche, was er nicht verſtand; und 
gerade. brachte ihm ben mehrften Ruhm. Alle Zeitungen 
n fein dies Buch über die Einſamkeit; die große Welt 
ihn für einen Propheten; jeder rechtlihe Mann, feber der . 
Styls mächtig oder tiefer Gedanken und wahrer Empfin- 
wen fähig war, ſah in ihm nur einen armfeligen Wicht; und 
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als folchen behandelte ihn ber größte Setyeier Denia 
der Phyſiler Lichtenberg in Göttingen. 

Bir nen der beiben Männer bier darum zu ge 
Zeit, weil ihre Streitigleiten über geheime Orden und Zimme 
aannd unwürdiges, eitled und höfifches Benehmen dabei, di 
Orden bem beffern Theil der Gelehrten werth machte, weilh 
meinten, ba ein Zimmermann nur Schlechtes und Deſpotihe 
empfehlen könne, müfe wohl in ben Orben, bie er verhik, 
Kaht und Freiheit zu finden ſeyn. Er warb baber von ak 
verhöhnt, nicht blos Lichtenberg und andere machten ihn läche 
Lich und veraͤchtlich, ſoudern auch Hippel vernichtete ihn mit, 
als er feine laͤcherlichen Bücher aber Friedrich den Großen w 
über fih, den großen Arzt, der dem fierbenden König Ya 
zahn veichte, geſchrieben hatte. Wahnfinnig machte ihn her 
beſonders das ſchaäͤndliche Pasquill, Bahrdt mit der eilm 
nen Stirn, das er und andere feinem ſteten Gogrer, mM 
Enigge, zufchrieben, Diefer wäre wohl fähig geweſen, bene 
hen zu ſchreiben, es verlor jedoch Zimmermann ben bulk 
angefkellten Prozeß, und ſpuͤter zeigte ſich, daß Einer fein P 
ten Freunde, cn Mann, ber in jeber Müdfidet würdig IM 
mit zwei im Stillen uͤberall veradhieten Menſchen, wie Sup 
and Zimmermam, zin Kleeblatt zu bilden, nãntich Kate, 
der Berfaffer geweſen Tey. 

Knigge hat ſchon 1761 in dem, was ver Koman meine 
Lebrus nannte, ſeine Grundfuͤtze und Anſichton angeht, 
ser hat hernach ein. Buch über den Umgang mit Meng 
geſchricben, welches unter ung, wo man alles zu Buͤchern od 
aus gelehrten, im Kabinet ausgeheckken Spfiemen erlemm ⸗ 
Zöunen glaubt, ‚zehn Auflagen erlebt hat und wahrſcheichich wq 
wiele erleben wird; man kann ſich daher aus feinen Bihe 
über die Machen Anſichten und Grundſätze belehren, die iin ® 
Zehen leiteten. Da feine Bücher hier nicht geprüſt, Se 
nur fein Wirken angedeutet werden ſoll, ‘fo brmerlen wir A 
daß er mit Kotzebue einerlei ublilum, alſo ein ungeheuer 1° 
ßes hatte, und daß, als er zu den Illuminaten überging, ie 

| 
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Buch keinen Zweifel über dan Geiſt Taffın fonitte, den ee 
ich bringen werde. Die Grafen Coſtanza reiften nämlich 
780 tn der Abſicht nach Norddeurſchland, um unter ben 
murern für die Illumimmten, welche fie für eine Secte der 
ſaurer ausgaben, in den Togen zu werben, vieſe nahmen 
e auf, der ſeitdem unter dem Namen Philo, neben Weis⸗ 
„ der im Orten Spartarrs hieß, die bedeutendſte Maße 
en Orden zu fptelen begann. Im Freimaurerorden trafen 
[8 in den Bogen die Verflänbigen, zu denen, gerabe feines 
mus wegen, Knigge unſtreitig gehörte, überall auf Myſti⸗ 
nd häufig auf folhe Leute, die den Diben zu proteſtanti⸗ 
Pfaffenthum oder auch zu jeſuitiſchem Paptomus mißbrau⸗ 
wollten. Das Letztere war beſonders der TAU unter ben 
murdrn ber fogenannten firieten Obfervanz, an deren Spitzt 
‚9 Ferdinand von Braunſchweig fland, der in feinen alten 
n völlig Träumer warb, Unter ben vielen dem myſtiſchen 
n vieler Logen Abgeneigten Fteimaurern warb daher Knigge 
einen bedeutenden Anhang für dern Illuminatismus, da er 
Seinesgleichen fin wohl hüteten, merken zu Taffen, baß fie 
Wſicht Hätten, ſich als geheime Obern an bie Spitze bes 
ven zu bringen, und den BVorwand einer Verbindung für 
und Recht eben fo Für ihre eignen niebrigen Zwecke zu ge⸗ 
hen, wie die Jeſuiten ben Vorwand der Religion benutzten. 
der edelſten Maͤnner Deutfchlands ſchloſſen ſich um einen 
gegen Obſturantismus und Despotismus gern an, und 
verſchtebenen Gründen. Sp ward z. B. der gutmuͤthige 
r in Böltingen, beſonders durch die Bildungs» und Erzie⸗ 
sklaſſen, Die gewiß einem Knigge und Zwackh höchft lächer⸗ 
varen, die ihm aber gefallen mußten, für den Orden ge⸗ 
ſen. Manch Nikolai, als ihn 1781 jene Reife, die er hernach 
elen bitten Bänden in feiner platten and ſelbſtgefällig ein⸗ 
beten Weile beſchrieben Hat, nach Baiern führte, nahm dort 
erh neuen Bunde, der feiner allgemeinen deutfchen Biblib⸗ 
feinen buchhaͤndleriſchen Speculalionen und dem, was er 
die ändern Berkiner nusfihliegend Aufklärung nuhnten, vor⸗ 
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theifbaft werden Tonnte, bebutfamen Antheil. Man darf din, 
trotz feiner wiederholten Proteftationen, zugeben; obgleich an 
feinen Erklärungen hervorgeht, daß ein fo ſchlauer Fuchs ſi 
nicht fangen Tieß, da ihm das, was er von den untern Gradn 
erfuhr, durchaus fafelnd vorfommen mußte, Uebrigens mufta 
Knigge und Weishaupt bald gegen einander fioßen; denn dr 
Baiern und ihre altmodifch Tatholifche Bildung fland mit dm, 
was Knigge für Norddeutſchland und für Proteftanten bedurk, 
in zu grellem Contraftz Vieles in den Vorſchriften für bie ie 
genannten Minervalen, was in Baiern fehr nüglich wer 
konnte, wäre in Norddeutſchland lächerlich geworden. Auch fub 
Knigge, als er im November 1781 felbft zu Weishaupt fm, 
daß dieſer und alle, die er zu Rathe gezogen, eigentlid von 
Freimaurern und ihren Einrichtungen gar nichts verfanm 
hätten. Ä 
Knigge gab hernad) dem neuen Orden Alles das, wei tt 
in den Ceremonien, Weihen, Lehren, Hieroglyphen der veridie 
denen Spfteme der Freimaurer, bie er Iannte, dem Zurf der 
Illuminaten angepaßt fand, und endlich fehien fich eine Grleger 
beit barzubieten, den neuen Orden ganz in den Freimaurerorde 
hineinzupflangen. Das Syſtem des Herrn von Hund oder bi 
fogenannte ftriete Obfervanz war nämlich als Betrug und bau 
nerei verbächtig geworben, zugleich warb überall gegen St 
Jeſuitismus und gegen den Einfluß der Roſenkreuzer heit 
Befchwerbe erhoben. Es hie endlih, man müffe dem Verl 
ber Logen abhelfen. Zu Diefem Zweck wurden mehrere Coma 
gehalten; aber, wie im fechzehnten Jahrhunderte bie Religion 
geipräce, fo zerrütteten alle jene Convente, wohin bie yereihig 
ten Logen Deputirte ſchickten, Orbnung und Einigfeit tum 
mehr, ſtatt fie zu befefligen und zu erneuern. Knigge fehlt M 
firieten Obfervanz ein anderes Spftem, welches man N 
eklektiſche nannte, entgegen, weldes, wenn es gleih, M 
alle andern Spfleme, eine Charlatanerie war, doch für Km 
ein vortrefflihes Mittel gab, für die Illuminaten zu werdet, 
und die Obfeuranten mit ihrem eignen Raud) aug ben Le 
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ogen zu beigen. Endlich ward um 1782 im Wilhelmsbad 
jeneraleonyent der Freimaurer gehalten, dem auch Herzog 
nandb von Braunfchweig ald Großmeiſter beimohnte und 
ı Deputirte aud ganz Deutfchland und aus ber Fremde 
et wurden. Dort ward das Syſtem ber ftrieten Obfervanz 
Srund aus erfhüttert. Das Syſtem bes 1776 in Meis 
ı geftorbenen Baron von Hund, befien Templer, Commen⸗ 
Balfeien, Geldſteuern zu Gunſten einer innerhalb des Or⸗ 
gegründeten Ariftofratie ward für Täuſchung und Betrug 
t, doch ward Herzog Ferdinand aufs neue zum Großmeifter 
lt, mit dem auch hernad die Obfeuranten ihr Spiel tries 
während 3. J. C. Bode fih mit Sinigge der fogenamten 
ifer zur Ausbreitung des Illuminatismus bediente. Bode 
ein fehr eifriger Freimaurer und hatte ſchon vorher als 
er und angefehener Ordensbeamter eine bedeutende Rolle 
rdenggefchäften geſpielt; denn ex beſonders befämpfte, als 
igefehenen Mitglieder bes Ordens ihm eine roſenkreuzeriſche 
jefuitifhe Richtung geben wollten, diefe Tendenz auf jede 
ꝛ. Bode ward im Juni 1782 von Knigge unter Die Illu⸗ 
ten höherer Ordnung aufgenommen. 

Bode hatte früher in Hamburg als Druder und Verleger 
eiteratur viele Dienſte geleiſtet, obgleich er freilich keine 
ende, das heißt, für ihn ſelbſt vortheilhafte, Geldgeſchäfte 
e. Als Schriftſteller ward er durch glückliche Ueberſetzun⸗ 
ver engliſchen Humoriſten bekannt und war in Hamburg 
em einzigen toleranten lutheriſchen Pfarrer dieſer Stadt 
erti) und mit Leſſing, deflen Dramaturgie er druden ließ, 
:undlichem Verkehr, fpäter nahm ihn Hartwig von. Dern- 
> Wittwe als Geſellſchafter mit ſich nach Weimar. In Wei⸗ 
hatte er Muße genug und machte aus der Freimaurerei 
ſermaßen ein Geſchäft, obgleich er. ſchon in Hamburg Ober⸗ 
ter des Ordens geweſen war, Conventen beigewohnt, große 
eſpondenzen geführt hatte und maureriſche Schriften hatte 
en laſſen. Knigge gewann ihn leicht für die Illuminaten, 
er ihm ohne Umſchweife den Zweck des neuen Ordens, den 
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rarchiſche und geheimnißnolle Dunkel der Zeiten der Hierogly⸗ 
phen und Symbole den Eingeweihten Auffchluß zu geben. Diele 
fogenannte ſtriete Obſervanz machte viele deutſche Prinzen, 
Baronen und Grafen zu Werkzeugen und Opfern von Gaunern, 
und einige von ihnen, wie ber tapfere Ferdinand von Braun 
ſchweig, kamen auch dann nicht einmal zur Beſinnung, als ein 
Betrüger. nad) dem andern Öffentlich entlarot ward, Prinz Lud⸗ 
wig von Darmftadt fcheint, nad dem Briefe zu urtheilen, ben 
er dem berüchtigten C. F. Bahrdt, der in feiner Art ebenfalls 
ein arger Gauner war, an bie Obern der Londoner Loge mit⸗ 
"gab, ganz ungehsuere Vorftellungen von dem gehabt zu Haben, 
was durch den Orden ausgerichtet werben könne. Bahrdt, dem 
freitich nicht viel zu trauen ift, der dies jelbft in feinem Leben 
erzählt, fügt hinzu, ber Engländer habe über bie Thorheit des 
deutſchen Prinzen gelädht. 

Der regierende Herzog Carl von Braunfchweig wie fein 
Druder Ferdinand, der General bes fiebenjährigen Kriegs, ges 
hörten ebenfalls der_ftrieten Obfervanz an. Den Herzog Fer 
dinand hatte die große Londoner Loge, Gott weiß, mit welchem 
Nechte, zum Großmeifter aller Freimaurerlogen in einem großen 
Theile von Norbbeutfchland gemacht und die Eingeweihten der 
firisten Obfervanz erlangten, daß er 1772 zum Großmeifter als 
Ver deutſchen Logen erwählt mard. Jetzt drängten fich überall 
Prinzen, Grafen und Barone und alle, die eine Ehre darin 
fuchten, mit ihnen befannt zu ſeyn, in die Logen und der Nach⸗ 
folger Friebrihs IL warb früh ſchon durch Gaufelei der Logen 
betrogen. Die Betrügereien, die Schröpfer feit 1771 in geheis 
men Gefellihaften getrieben, kamen freilich nach feinem Selbft- 
mord um 1774 ans Licht; dadurch wurden aber nicht einmal 
bie belehrt, Die er vorher betrogen gehabt. Caglioſtro fand für 
fein Geifterbanden, feine Wundercuren, feine Zauberweisheit, 
die er von ägyptiſchen Prieftern und von ihren Krypten berlei 
tete; Mesner für feinen Magnetismus und Somnambulismus 
in den Logen ein zahlreiches Publicum. 

Eitfe Leute wie Ravater wurden durch Die Schwärmerei ber 
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n zu Propheten ber vornehmen Welt, Auf welche Weife 
urchaus fchledhter Mann wie Hippel, Schwärmerei, Or⸗ 
vefen und Logen für feine felbftfüchtigen Zwecke gleich ſei⸗ 
römmelnden und mwunberlichen Schriftftelferei, jefuitifch ger 
hte, hat er ſelbſt und in feinem Leben enthält. Wir füh⸗ 
ie Stelle um fo lieber an, als wir ihn dort mit bem ſau⸗ 
Oberhofprediger Stark in Geſellſchaft finden. Ich geftehe 
lich, fagter, der Maurerey meine Welt- und Men- 
ıfennntniß zu verbanfen, in ben wenigen Logen, mit. 
en ich in Berbindung geftanden, treffliche- Männer gefuns 
u baben, die gewiß nicht aus Athen, fondern aus 
Welt waren. Dazu fest dann fein Lebensbefchreiber 
es hinzu *), unter welchen auch die Priefterweihe iſt, die 
nicht überfehen darf; nicht wegen der Sache, denn damit 
es Hippel weiter nicht Ernſt, fondern, weil er auch daraus 
inftrument feines Egoismus machte. Es heißt: Sein Daupts 
& bei ber Treimaurerey war, die Mitglieder zu Menfchen 
ris indaginis zu maden; daher pflegte er ſich über bie 
gen Aufnahmen fehr zu ärgern und that mehr ald einmal 
chläge, dem Orden feine einzig wahre, d. h. die moraliſche 
tung zu geben. Der überall einreißende Klubbgeiſt, Der 
auf Zeitvertreib gerichtet war,‘ wollte ſich aber 
‚ feine Ermahnungen bannen Yaffen. Das Mißglüden ſei⸗ 
Verſuche brachte ihn nun zwar nicht zum gänzlichen Aufge- 
indeffen fam er doch fpäter nur felten in die gewöhnlichen 
ammlungen. — Seine Theilnahbme an der Maures 
fing gerabe in ber Periode von 1764 an, wo aus 
den drei Johannisgraden in biefen Orden nod 
: Menge höherer Weihbungen gefommen waren, 
namentlih aub in Rönigsberg Eingang fan» 
‚an welchem Drte eine Zeit lang der thätige 
'örderer der Höheren FJreimaurerey der Herr 
erhofprediger Starf anſehnliche Aemter beffei« 


') Nekrolog für 1797, ir Bd. S. 974 — 275. 
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dei und Freunde hatte Um dieſe Zeit verfloch! 
ſich auch Hippel in ben elericalifhen Orden. Did 
fügte er: Ich habe durch Fein Stift den Faulen und Leichtfinnt 
gen Hoffiung geben wollen, im Alter ernäßet zu werben. Ar 
beit if der Weg zur Tugend. Gegen einen feiner älteſten 
Freude, einen Prediger, äußerte er hingegen einmal, Da vom 
geiftfichen Stande gefprochen wurbe, er fey eben fo gut ein 
geweihter ordinirter Geiftliher als fein Freund. 
Diefe Worte eines Eingeweihten, ber fehr behutſam ift, zeigen, 
daß fid) die Erjeiuiten an allen Enden des Ordens für ihre A 
Fichten zu bedienen ſuchten; in Baiern waren bie zahlreichen 
Noſenkreuzer jefuitifches Inſtrument. Auf diefe Weife wurden 
dann Weishaupt und feine Freunde durch ihre Gegner ſelbſt, 
in ihrem eignen Bande darauf geführt, für das, was fie and 
ſchließend Aufflärang und Licht nannten, die Mode geheimer 
Orden und Weihen auf diefelbe Weife zu bemugen, wie ferne fie 
für Aberglauben und Schwärmerei benubten. Daß dies ihre 
Abſicht fey, warb auch durch die Benennung des neuen Ordens 
angedeutet °9, 

89) Die Illuminaten nännten ſich erſt Berfectibiliften, fie fetten dem 
theblogifchen Aushängefchilde ber Jeſuiten Ausbreitung des Meics 
Gottes, einen philoſophiſchen: Vervollkommnung der Menſchen 
entgegen. Wir werden uns weder im Text noch hier in den Noten im das 
Labyrinth der Sectengeſchichte, ber Theilungen und Spaltungen, der Grabe 
und ihrer Lehre einlafien, weil für unferh Ze, allgemeine Wnbentwngen 
über: Die geheime Bünbeley in Deutſchland hinreichen, nur wollen wie eirige 
der exoteriſchen Lehren anführen. Die nichts wuͤrdigen Leute, welche den De⸗ 
den zu ihren ſchaͤndlichen Zwecken gebrauchen wollten und weder an Gott, noch 
an Unſterblichkeit, noch, was Arger war, an Moral, an Wahrheit und Rechi 
glanbten, lodten eitten Weber, einen Delberp ‚ een Mieg in Heidelberg, wire 
Nitotei in Berlin md fehr viele andere wadere Männer, bie unwillig über 
bae Eindringen des Myſticismus und des Obſcurantismus in den Freimaurer: 
orden fi zu der Illuminaten wandten, durch Säge, wie die folgenden: „As 
follten,“ ſagten fle, „dutch deh- Bund Menſchen Jedes Stahded, ohne Mädkh 
auf die Verſchiedenheit ihrer Meiningen, für rinen Zwed vereinigt werdei, 
ohne daß man auf bie Verſchiedenheit religiöfer Bekenntniſſe und Ucberzeugun 
gen Rüdficht nähme. Man wolle Bildung unter alle Blafien verbreiten und 
die regierenden Herren unter Bormärbfchäft bes Ordens dringen. Man welle 
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Urfpränglih mar ber in Beiem unb für Baiern gefhiftete 
n ber Illuminaten dem Freimaurerorden gas; fremd, mb 
mas ſeine erſten Sufier von den Zeremonien, Wethen und 
vVlichen Geheimniſſen wußten, unbedeutend; erß Kuig ze gab 
Stiftung sine Zorn, Die er von Freimaurern entlehnte. 
x< war von Obſenrantisuns umb innenem betrachtenden Les 
ſehr weit sutfeent, er Taumte aber, da ex, wie Weishaupt ab 
Zwackh, um Moral wenig befümmert war, has äußere Les 
und Deffen Räͤnke fehr geunu. In Baiern konnie es Abt 
nũtzlich fayn, Hei dem damaligen Zufaube ber Dirge, 


| Bund mach dem Muſter nes Ordens wer Jeſuiten für Die .. 


laͤrung und für das Foxtichraiten mit Der Zeht, dem gehei⸗ 
Bnube ber Schwärmer und Möſtiker und ber .offnen Genres 
t der Jeſniten entgegen zu Segen, Das fühlten ‚alle die Män- 
beren Ramen man auf ten Illuminaten/ Liſten finbet. Dan 
urier deu als Sluminaten "verfolgten Baiern Die angeſe⸗ 
ten Mänuer, man wird zugleich Leute wie Monigeled web 
viele anbere finden, die ben für Batern von jeher nerbaub- 
n Möuchögeit hernach an hohen Scaatcaäͤmtern it Glück 
mpften. Ia Mai 176 Iamm Weishaupt und ſeine uk 
itiſchen Freunde und Zuhaͤrer in Landshut auf deu Gedan⸗ 
der Errichtung des neuen Ordens, der in ſeinen erßten adar 
nannten Minervalgraden in einem Lande, wo kein Lehnar 
er Schule oder auf der Univerſitat ein freies Wort neben 
te, eine Anhalt freier Bildung des Gaiſtas sehn Sollte. Mer 
: Dpben fanb micht blos dunch um Zwadh untar Stubenten 
ungen ‚Leuten viele Mitglieder, ſandern warb, ſohald gmei 
exe Männer gleishzettig mit Zwachh aus dem :Mumerben uener 





alb die Regenten mit ben Drbensbrübern,, das heiße, ‚mit ‘Benten umges 
deren Nechtſchaffenheit / erprobt wuise, welſche Ale Mahrheit liebten, und 
n, welche ale Macht in Haͤnden hätten, ‚bie Wahrheit ar ſagen, muthia 
ig wären. In der Art wurden ganze Bücher ‚geichrieben, und man glaubte 
(dönen Keden ſelbſt eines Weishaupt und Knigge, denn von Zwackh war 
a Jutrigaut thaͤtig. 
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Mitglieder ein Geichäft machten, auch in andern Ständen un 
Claſſen fehr verbreitet. 

Bon Zwadh Hatte fich einige. Kenntniß der Aeußerlichkeiten 
der FSreimaurer, der Symbole, der Grade und Weihen ver 
fchafft, von denen Weishaupt nichts mußte. Nah den unvolk 
fommenen Kenntniffen vom Freimaurerorben, der übrigens in 
Baiern in einem Fläglichen Zuftande war, machte man Stufen, 
Drdnung, Claſſen des neuen Orbens, welder anfangs viele 

‚Freimaurer täufchte, fo daß fie den neuen Orben als einen 
" Zweig der Freimaurerei anſahen. Die auf diefe Weife als eime 
neue Serte der Damals in zahlreiche Secten getheilten Freimaurer 
verbreiteten Illuminaten zählten ſchon im Jahre 1778 im katho⸗ 
liſchen Baiern und Franken und in Tyrol zwölf Logen. In 

Wien wurden Born und Sonnenfels in den Orden aufgenom⸗ 

men, welche ſich hernach unter Joſeph II., um Verbreitung ei⸗ 

‚ner der Zeit angemeſſenen Bildung in Oeſterreich große Ver⸗ 

Dienfte erwarben. Eine ganz neue Geftalt erhielt ber Orden 

erfi dann, als ber Herr von Knigge, ein hannöverfcher Baron, 

fich bemühte, feine genaue Kenntniſſe des Freimaurerordeng zur 

Drganifation der Jluminaten auf die Weile anzuwenden, daf 

fie fich der Freimaurer «Togen bedienen Fönnten, wie alle Schwär- 

mer, Geifterfeher, Goldmader, Martiniften und Magnetifeure 

zu feiner Zeit Tängft gethan hatten. Daß ſich nämlidy auch bie 

Sefuiten der Freimaurer bebienten, geht aus den vorher aus 

Hippels Leben angeführten Worten hervor; im Einzelnen nad 

zuweiſen, wo Sjefuiten und Profelgtenmacher thätig waren, iſt 

fhon darum fehr ſchwer, weil fie es fehr fein und behutſam 

trieben, weshalb fih Leuchſenring, Biefter, Gedike, Nicolai, 

und fogar Bode lächerlich machten, wenn fie in jeder Spielerei 
ber Freimaurer Jeſuitismus witterten. 

Der Herr von Knigge, der fi um 1780 in den Stlumis | 
natismus mifchte, und unter dem Ordensnamen Philo ziemlich 
berücdhtigt warb, ift gleich feinem Antagoniften dem Arzt Zim: 
mermann, einem gebornen Berner, der aber ald Hofrath und 
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irzt im Hamover Iebte, eine jener deutſchen Gelebritäten, 
e die Wert vollkommen zu täufchen verfianden, mas bes 
ich viel eher berühmt macht, als wahres Verdienſt, wor- 
fih nur Wenige verfiehen. Beide wußten durch Berbin- 
mit aller Welt, dur Bornehmthun und durch eine für 
jewöhnlichen Romanleſer eingerichtete oberflächliche Schrift 
rei einen Namen zu erlangen und eine Wirkſamkeit zu üben, 
ve ihnen eine Bedeutung für diefe Gefchichte giebt, bie zu 
a Berdienft in umgekehrtem Verhältniß flieht. Knigge war 
Kammerherr in Weimar und durch feinen Aufenthalt in 
ffurt und Heidelberg, im Mittelpunkte des Logenweſens 
bes Myſticismus, mit allem befannt geworden, was fid 
em Zwed gebrauchen Täßt, der Leuten, wie Zimmermann 
Knigge, der Höchſte im Leben fcheint. Knigge warb fogar, 
Alles’ zu probiren, katholiſch und wiederum proteftantifc; 
waren daher die Drben für feinen Zweck willfommen und 
7; Zimmermann waren fie für den Seinigen tödtlich ver- 
und wurden, für ihn am Ende des Jahrhunderts fogar 
Geſpenſt, das ihn endlich wahnfinnig machte. Beide, Knigge 
Zimmermann, erreichten ihr Ziel, ihr Name warb überall 
unt. Knigge fpielte erft in allen Orden eine große Rolle, 
» dann als Schriftfieller faft in der Art berühmt, wie Kotze⸗ 
mit dem er, außer dem Talent für die Schaubühne des 
en Publiftums, viel Aehnlichkeit Hat. Er trick fi) lange 
elgend herum und farb als Oberhauptmann und Scholardh 
Sremen. Zimmermann erhielt Orden oder Auszeichnungen 
vielen Fürften; er war mit Catharina und Friedrih in 
sefpondenz, ſchrieb nur anfangs über das, was er verſtand, 
Ende aber-über alles Mögliche, was er nicht verfland; und 
gerade. brachte ihm den mehrfien Ruhm. Alle Zeitungen 
:n fein dickes Buch über die Einſamkeit; die große Welt 
t ihn für einen Propheten; jeder rechtlihe Mann, jeber ber . 
Style mächtig ober tiefer Gedanken und wahrer Empfin- 
zen fähig war, ſah in ihm nur einen armfeligen Wicht; und 
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als folchen behandelte ihn der größte Satyriber Destiälan, 
der Phyſiker Lichtenberg in Göttingen. 

Bir nen der beiden Maͤnner bier darum zu glade 
Zeit, weil ihre Sitreitigleiten über geheime Orden und Zinne 
mnnns ummwürbiges, eitles und höfifches Benehmen dabei, br 
Orden bem beſſern Theil der Gelehrten werch machte, weil ſe 
meinten, ba ein Zimmermann nur Schlechtes und Deſpetihe 
empfehlen Zönne, müfle mohl in ben Orben, bie er werke, 
Kat und Freiheit zu finden ſeyn. Er warb baber von ale 
verhöhnt, nicht blos Lichtenberg und andere machten ihn liche 
Ich und verächtlich, ſoudern auch Hippel wernichtete ihn wat, 
als er feine laͤcherlichen Bücher über Friedrich den Grafen m 
über fih, den großen Arzt, der dem flerbenden König Lin 
aufm veichte, gefihrieben hatte. Wahnfinnig machte ihn her 
beſonders das ſchändliche Pasquill, Bahrdt mit der eiſer⸗ 
aen Stirn, das er und ambere feinem fteten Bogner, m 
Enigge, zuſchrirben. Diefer wäre wohl fähig grweſen, hey 
chen zu ſchreiben, es verlor jedoch Zimmermann den burlder 
angrſtellten Prozeß, und ſpaͤter zeigte ſich, daß Einer fer g⸗ 
son Freunde, em Mann, der in jeber Müdfidt wuürdig mM, 
mit zwei im Stillen über verachteten Menſchen, wie Kur 
and Zimmermann, rin Rleeblatt zu bilben, aänkid Ropcet, 
Ver Berfaffer geweſen jey. 

Ruigge hat fehon 1761 in dem, was ıer oman meine 
Lebens nannte, feine Grundfüge und Anſichten augebenkt 
er hat hernach em Buch über den Umgang mit — 
geſchrieben, weiches unter uns, wo man alles aus Büchern c 
aus gelehrten, im Kabinet auögehedien Spftemen eriemm # 
Lanen glaubt, zehn Auflagen erlebt hat und wahriheiih u 
wiele erleben wird; man Tan füh daher aus feinen :Dühet 
ber hie Machen Anfichten und Grundſätze belehren, die iin " 
Zeben deiteten. Da feine Bücher hier nicht geprüft, Fondem 
nur fein Wirken angedeutet werben foll., ‘fo bemerken wir Mı 
daß er mit Kotzebue einerlei Publilum, alſo ein ungeheuer 9% 
ges hatte, und daß, als er zu den Illuminaten überging, ja 
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Bud) keinen Zweifel über ben Geiſt laſſen konnte, ben ee 
ich bringen werde. Die Grafen Coſtanga reiſten nämlich 
780 in der Abſicht nach Norddeutſchtand, wm unter den 
taurern für die Illuminaten, welche fie für eine Secte ber 
taurer ausgaben, in den Logen zu werben; biefe nahmen 
je auf, ber feitdent unter dem Ram Philo, neben Weis⸗ 
:, ber im Orden Spartarrs hieß, die bedeutendſte Me 
sen Orden zu ſpielen begann. Im Feeimaurerorden trafen 
18 in den Logen die Berfländigen, zu denen, gerade feines 
zmus Wegen, Knigge unflteitig gehörte, überall anf Myſti⸗ 
ind häufig auf folhe Leute, die den Orden zu ptoteſtanti⸗ 
Pfaffenthum oder auch zu jeſuitiſchem Paptsmus mißbrau⸗ 
wollten. Das Letztere war beſonders der Fall unter den 
naurern ber ſogenannien ſtrieten Obſervanz, an Deren Spitzt 
»g Ferdinand von Braunſchweig ſtand, der in feinen alten 
n völlig Träumer warb, Unter ben vielen dem mpflifchen 
n vieler Logen abgeneigten Freimaurern warb daher Knigge 
einen bedeutenden Anhang für den Illuminatismus, ba er 
Seinesgleichen ſich wohl hüteten, merken zu Taffen, daß fie 
AWſicht hätten, ſich als geheime Obern an bie Spite bes 
sen zu Bringett, und ben Borwand einer Verbindung für 
und Recht Eben fo Für ihre eignen niebrigen Zwecke zu ge⸗ 
hen, wie die Jeſuiten den Vorwand der Religion benubten, 
> ber edelſten Männer Deutfſchlands ſchloſſen fi am einen 
b gegen Obſturantismus und Despotismus gern an, und 
verichiebenen Gründen. Sp ward 3. B. der gutmüthige 
r in Göttingen, beſonders durch die Bildungs» und Etzie⸗ 
‚Hlaffen, die gewiß einem Knigge und Zwackh böchft Fächer 
waren, bie ihm aber gefallen mußten, für den Orden ges 
en. Auch Nikolai, als ihn 12181 jene Reife, die er hernach 
ielen dicken Bändeh in feiner platten and ſelbſtgefällig ein⸗ 
deten Weiſe beſchrieben hat, nach Baiern führte, nahm dort 
ch neuen Bunde, der feiner allgemeinen deuiſchen Bibli⸗v⸗ 
. feinen buchhändleriſchen Speculationen und dem, "was er 
die andern Berfiner ausſchließend Aufklärung nannten, vor⸗ 
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theifhaft werben Tonnte, behutfamen Antheil. Man darf din, 
troß feiner wieberholten Proteftationen, zugeben; obgleich am 
feinen- Erflärungen hervorgeht, daß ein. fo fhlauer Fuchs | 
nicht fangen ließ, da ihm das, was er von ben untern Grada 
erfuhr, durchaus fafelnd vorfommen mußte. Uebrigens mut 
Knigge und Weishaupt bald gegen einander ftoßen; denn dr 
Baiern und ihre altmodifch Fatholifche Bildung ftand mit im, 
was Knigge für Nordbeutfchland und für Proteftanten bedurk, 
in zu grellem Contraft; Bieles in den Vorſchriften für bie ſ 
genannten Minervalen, was in Baiern fehr nützlich mer 
Eonnte, wäre in Norddeutſchland lächerlich geivorben. Auch im 
Knigge, als er im November 1781 felbft zu Weishaupt fan, 
daß dieſer und alle, die er zu Rathe gezogen, eigentlich ven 
Freimaurern und ihren Einrigtungen gar nichts verſtaudn 
hätten, 

Knigge gab hernach dem neuen Orden Alles das, was er 
in den Ceremonien, Weihen, Lehren, Hieroglyphen ber venſhie 
denen Spyſteme der Freimaurer, die er kannte, dem Zwei ber 
Illuminaten angepaßt fand, und endlich fehien fich eine Gelege 
beit barzubieten, ben neuen Orden ganz in ben Freimaurerordet 
hineinzupflanzen. Das Syſtem des Herrn von Hund ober W 
fogenannte ftricte Obſervanz war nämlich als Betrug und Gr 
nerei verbächtig geworben, zugleich warb überall gegen Stat 
Jeſuitismus und gegen den Einfluß der Rofenfreuzer hefüß 
Beſchwerde erhoben. Es hieß endlih, man müffe dem Berl 
ber Logen abhelfen. Zu dieſem Zweck wurden mehrere Contalt 
gehalten; aber, wie im fechzehnten Jahrhunderte die Neligin 
gefpräche, fo zerrütteten alle jene Convente, wohin bie vereäif 
ten Logen Deputirte ſchickten, Ordnung und Einigfeit immf 
mehr, ftatt fie zu befeftigen und zu erneuern. Snigge fegte M 
firicten Obfervanz ein anderes Syſtem, welches man ME 
eklektiſche nannte, entgegen, welches, wenn es gleih, M 
alle andern Syſteme, eine Charlatanerie war, body für Ani 
ein vortreffliches Mittel gab, für die Illuminaten zu werdet 
und die Obfeuranten mit ihrem eignen Rauch aus ben LH 
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ogen zu beigen. Endlich warb um 1782 im Wilhelmsbad 
Jeneralconyent der Freimaurer gehalten, dem auch Herzog 
aand von Braunfchweig: ald Großmeifter beimohnte und 
| Deputirte aus ganz Deutfchland und aus der Fremde 
yet wurden. Dort ward das Syſtem der frieten Obfervang 
Hrund aus erfchüttert. . Das Syſtem des 1776 in Mei⸗ 
ı geftorbenen Baron von Hund, deffen Templer, Commen⸗ 
Balleien, Gelofteyern zu Gunften einer innerhalb des Or⸗ 
gegründeten Ariftofratie warb für Täufchung und Betrug 
t, doch warb Herzog Ferdinand aufs neue zum Großmeifter 
lt, mit dem auch hernach die Obfeuranten ihr Spiel tries 
während 3. 3. C. Bode fih mit Knigge der fogenannten 
ifer zur Ausbreitung des Ylluminatismus bediente, Bode 
ein fehr eifriger Freimaurer und hatte fchon vorher als 
er und angefehener Ordensbeamter eine bedeutende Rolfe 
rdensgefchäften gefpielt; denn er beſonders befämpfte, als 
ıgefehenen Mitglieder des Ordens ihm eine rofenfreuzerifche 
jefuitifche Richtung geben wollten, dieſe Tendenz auf jebe 
>, Bode warb im Juni 1782 von Knigge unter die Illu⸗ 
ten höherer Ordnung aufgenommen. 

Bode hatte früher in Hamburg ald Druder und Verleger 
diteratur viele Dienſte geleiſtet, obgleich er freilich keine 
ende, das heißt, für ihn ſelbſt vortheilhafte, Geldgeſchäfte 
e. Als Schriftſteller ward er durch glückliche Ueberſetzun⸗ 
ver engliſchen Humoriſten bekannt und war in Hamburg 
em einzigen toleranten lutheriſchen Pfarrer dieſer Stadt 
erti) und mit Leſſing, deſſen Dramaturgie er drucken ließ, 
:undlihem Verkehr, ſpäter nahm: ihn Hartwig. von Bern⸗ 
3 Wittwe als Gefellfchafter mit fi nach Weimar. In Weis 
hatte er Muße genug und machte aus der Freimaurerei 
Termaßen ein Gefchäft, obgleich. er. fchon in Hamburg Ober 
ter des Ordens geweſen war, Conventen beigewohnt, große 
efpondenzen geführt hatte und maurerifche Schriften hatte 
en laſſen. Knigge gewann ihn leicht für die Illuminaten, 
er ihm ohne Umſchweife den Zweit bes neuen Ordens, den 
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ee ben Freimanrern einwerleiben wollte, ganz offen aufs 
und ihm fagte, was freilich bee größte Theil der baimi 
Illuminaten nicht wiſſen Durfte, daß der Zwei das Ordens ı 
Zerkörung jedes Aberglaubens und ein Zerbrechen aller 
ten fep. Stollberg wer baber auch ſtets heftig gegen Mi 
erbittert und äußerte dies bei jeber Gelegenheit, weil er glauk 
Knigge und bie wenigen Illuminaten, bie den Schlüſſel dei 
bene hätten, verſtaͤnden unser Aberglouben jebe poſitive I 
gion, aud bie chriſtliche, und unter Setien Die monacäi 
Regierungsformen, 

An Bode fchloffen ſich Diejenigen Ordensglieder Norddeuh 
lands au, weiche wie er glaubten, es fey bie Zeit gekenn, 
wo man fett der alten durch Innige Verbindung ber Hellbeaie 
den eine neue Drbnung ber Dinge gründen müfle; unter im 
weren ber Major von dem Buſche und ber Prinzenlehrer tak 
fenring die Borzügliften. Sie nahmen die Ausbreiu di 
efieftiichen Syßems ber Freimaurerei sum Vorwande, un a 
Aluminatenorden auszubreiten, der durch fie auch im Anl 
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aus, Leuchfenring im Preußifchen, wo ibm Niolai dabei khil 
Ih war, Feder im Hannöveriſchen, yon dem Buſche in Mi 
Niederlanden. Jetzt ſah Bode als Propinginloberer deullich 1 
daß die für Baiern peffenden Vorſchriften, Uebungen, Im 
für Die Provinzen feiner Bermaltung nicht paßten, er bein 
daber, das Weishaupt einwilligte, Daß er nicht * den baier 
ſchen Illuminatismus, ſondern einen der Cipiliſation won Sahk 
und von Norddeutſchland überhaupt mehr angepaßten in hm 
Sprengel verbreiten durfte, Der Orden umfaßte bald alle Gtirhe 
er hatie zugleich Die ausgezeichneteſten Mäsmer der hoͤhern Stirn 
und Studenten ber Uniperſitaͤten, yon denen er ausgegang 
wer, zu Mitgliedern. Unter den baieriſchen Obern waren MM 
leider, wie bas zu ſeyn pllegt, wenn Beute vom Sliabepra PR 
glauben ploͤtlich zum Gegentpeil übergehen, zu viele Leute, N 

mit der alten Religion auch jeden edlen Grundfag einer IR 
bie fihtbare und gueifbare Welt Binansfizchenden Seele ver 
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m und verwarfen, bie Regierung hätte Daher dort noth⸗ 
g erwachen mäflen, wenn fie aud Fein Utzſchneider geweck 


Selb Friedrich II., der fonft von der Wort und Schrift 
ihenden und verfolgenden Polizei weit entfernt war, hatte 
rden fchen ind Auge gefaßt gehabt, ehe der Sturm über 
ereinbrach, deſſen wir Kurz erwähnen müflen, obgleich wir 
I die Bildung des Ordens, als beflen Kataſtrophe nur in 
bung auf die innere Geſchichte von Baiern ober von gang 
land hier erwähnen bürfen, ohne und auf die innere Ges 
e des Ordens ſelbſt näher einzulaffen. Eine innere Spal⸗ 
im Orden felbft zwiſchen den Baiern und dem Theile ber 
ınurer, ben Knigge zu ben Illuminaten herübergeführt hatte, 
der äußern Berfolgung voraus. Zwiſchen Weishaupt unb 
je war über Einrichtung des Ordens und über Ceremonien 
Streit entfianden, wodurch, ehe bie Iluminaten in Baiern 
Cabinetsjuſtiz, Polizei und byzantiniſche Criminalgerichts⸗ 
it verfolgt wurden, die norddeutſche Haͤlfte abgeriſſen ward, 
war gerade im Jahr ber Verfelgung, um 1784. Dies 
laßte, Daß wenigfiend Die anbern beutfihen Regierungen 
Freimaurer wegen mit den Illuminaten Nachſicht hatten, 
. gleich überall die ehemaligen Mitglieder des Ordens gleich 
larbonars unter eine Art polizeilicher Aufſicht kamen. 

Die beiden Beute, die ihrer egoiſtiſchen rein praktiſchen Ras 
emäß jebes Ding wur in Beziehung auf ihre rein prakti⸗ 
Zwecke beiradktien, Nikolai und Knigge, hatten gesabe 
dem für katholiſche Länder, wo ber Ingendunierricht jeftti- 
verfänmt war, ſehr nütlihen Theil dee Einrichtungen des 
ns keine hohe Vorflellung. Rikolai nämlich in feiner Ber 
Eingebildecheit fand den exoteriſchen Theil der Einrichtun⸗ 
ber ihm nur allein bekanut ward, zu baieriſch; Knigge da⸗ 
ı fand bie innere Lehre zu wenig paſſend, um (woran hm 
ganz allein Tag) durch vollſtaͤndige Mpftification bie Ge⸗ 
de gan, auf jefwitiihe Weile zu bloßen Werkzeugen ber 
n au machen. Er fund daher in Baiern Widerſpruch, ale 
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er den ganzen Pomp der Tatholifchen Kirche, ihre Weibhen, de 
remonien, Gewänber u. ſ. w. ind Ritual aufnehmen wollte, ohm 
daß er daran glaubte, blos um feine Norddeutſchen zu umnebeln 
Das wollten die Baiern nicht, Die Baiern waren zum Theil 
aufrichtige oder auch blinde Katholiken, diefe wollten Daher da) 
Kirchliche nicht profanirt ſehen; zum Theil, und Das geht bei 
fonderd die Stifter des Ordens an, hatten fie ja gerabe das 
Kirchliche, dem fie jegt neue Geltung. zu geben aufgefordert kur | 
den, durch ihren Orden überflüflig machen wollen. 

Splange die Illuminaten als Freimaurer auftraten, konnien 
ihnen die Sefuiten nicht wohl ein Verbrechen aus ihrer Verbu 
dung machen, und auch nachher mußten fie. erft ein bedeutende 
Urkundenftüd in der Hand haben, ehe fie den Kurfürften von 
Baiern dahin bringen Fonnten, eine Verbindung zu verfolge, 
zu welcher. einer feiner Dinifter, mehrere feiner täglichen Ge 
felichafter, die beiten Köpfe Baierns und die Glieder der erſten 
Familien des Landes gehörten. Das gewünſchte Urkundenfüd 
verichaffte enblih der Hofkammerrath Utzſchneider den Rache 
fihnaubenden Rofenfreuzgern und andern Kreimaurern und vor 
allen den Jefuiten, die durch Pater Frank den ſchwachen Kur 
fürften ſchmählich mißbrauchten. Utzſchneider und der Prieker 
Dillis traten im Jahre 1783 aus dem Drden aus, worauf der 
Erfte anfangs eine geheime, hernach im September aber ein 
nähere Anflage des Ordens unmittelbar beim Kurfürften eis 
reichte; Doch dauerte es zwei Jahre, ehe aus der geheimen Ber 
folgung eine öffentliche ‚ward. Zu Utzſchneiders geheimen An- 
zeigen an das Gabinet Fam 1784 zuerft ohne Unterfchrift eine 
Öffentliche Warnung. gegen den Orden, als flantögefährlich und 
fittenverberblih, ohne daß jedoch darin, wie in ber geheimen, 
von Srreligion, Sittenverberbniß, Staatsverrätherei, Gifb 
mifcherei, verſuchtem Meuchelmord die Rede war. Darauf amt 
wortete dann der Orden durch eine öffentliche Aufforderung , dieſe 
Warnung durch Beweis zu rechtfertigen, und nun erſt gaben 
Upfehneider, Nenner, Grünberger, Cofandey, alle vier ehema⸗ 
ige Dlitgliever des Ordens, eine nöthige Beilage zw jene 
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nung heraus. Weishaupt nennt fie Deswegen, mit Anfyie 
auf den Berräther Chrifli und ben ber in Großgriechens 
graufam gemorbeten Ppihagoräer, in feiner Apologie der 
ninaten Iſcharioths und Kylons. Dies war fehon eine je 
he Einleitung und mochte wohl mit Sinigges ſchlauem Aus⸗ 
aus dem Orden in biefem Jahre 1784 zufammenhängen, 
Berfolgung warb hernach ganz ſyſtematiſch betrieben. Schon 
uni 1784 war ein allgemeines Verbot aller geheimen Or⸗ 
n Baiern erlaffen worden, man fürchtete aber den Kampf 
twa zweitaufend Männern ber höheren Stände, zum Theil 
Ingefebenften des Landes, unvorfichtig und plöglich zu bes 
n, man ſchritt daher langſam vorwärts, Erf im März 
Auguft 1785 wurden Illuminaten⸗ und Freimaurer⸗Logen 
rüdfich verboten, weil man jet erfi gegen die Mitglieder 
gelegentlich gegen alle Leute, die den Jeſuiten mißftelen, 
ihrlih wüthen wollte. Das Eoict gegen die Freimaurer 
erfien März 1785 fchrieb man allgemein der Herzogin Cle⸗ 
zu, mit der Herr Ugfchneider fehr vertraut lebte; fie follte 
ft haben, daß Carl Theodor dem Grafen von Sceau bie 
zur Bertheibigung ber Freimaurer zugefagte Aubienz ab» 
ließ. | 
Am 9, September 1785 machte hernach Usfchneiver, dem 
ndefjen auch Zaupfer, durch fein früheres Schidjal gewarnt, 
lit hatte, eine von ihm, dem Priefter Eofandey und dem - 
for ‚Grünberger unterfchriebene und beſchworne Anklage 
zlluminaten öffentlich befannt, Er gab insgeheim zugleich 
Liften von Leuten ein, die zum Orden gehört haben folk 
obgleich viele derfelben nie dazu gehört hatten; er. hatte . 
Selegenheit, feine Feinde und befonders die Gegner. ber 
ten zu verberben. Deffentlih nannte er in der Beilage 
nöthigen Beilage nur: Weishaupt, den Martefe 
anza und den Grafen Savioli, Bader, von 
Eh, Berger, Härtel, Fronhofer. Wir werden wer 
ie ſchrecklichen Befchufdigungen, welche Ugfchneider und bie 
iſche Regierung, auf die hernach bei von Zwackh entdeckten 
Th. 20 
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Ortginafderumente geftügt, den Illumiuaten machtra, noch ie 
Vreltyeidigung, bie man in Weishaupts Apologie ber Illumin 
ten aufſuchen kann, erwähnen, ſondern nur der Verfolgung jedes 
fteiſianigen deutſchen Mannes von ben Alpen bis zur Dffe, 
weriche in Baiern and Preußen von 1785 bis 4794 vrganiie 
Ward, Che wir einzelne Beiſpiele ungerechter willführLicher Bm 
folgung anfühten, müflen wir jedoch bemerken, daß ber Mr 
minalismus, trug bes Mißbrauchs, der von feiner geheimen 
Einrichtung geinacht warb, für Deatſchlaud wohlthätig mich. 
Man nehme Utzſchueiders Tiften in bie Haub unb man wio 
die angefehenſten Männer entbeden, welche auch firdter under 
einander in Verbindung blieben, und wie Graf Seinsheim ma 
Momgelas, nicht gerade moralifih, aber doch aufflärend wirk⸗ 
‚tet. Unter ben Mäntteen, bie dem Orden angehörten, warm 
unter andern ber nachherige Coadjutor von Mainz uab Für 
Weinas, Cart von Dalberg, damals Statthalter vom Erfurt, 
mb auch Herzog Ernſt TE. von Gotha, bei dem hernach Weis 
hatipt Jahre lang Schutz fans Das Beſtrebra ber Ietenden 
Manner war darauf gerichtet, bie ben Deutſchen wegen ver 
vielen Höfe eigene Servilitaͤt und Kriecherei ausjurostenz «ber 
freilich, wie das aus den anzuführenden Worten Bode's her 
geht, auf eine ſolche Weife, daß Die Staatspolizei dabei niht 
ruhig bleiben Tomte. Man wollte, fagt Bode, zwar allmaͤhlig 
Weltverbeſſerung, aber durch erlaubte Mittel; man Tone 
vor Illuminaten nicht genug einfchärfen, daß bie Haͤtfte ver 
Wernbefferung geſchehen ſey, wenn man ſich ſelbſt gebeffert habe. 
Grheime Obern, faͤhrt er Fort, hatten wir eigentlich Bei und 
Hilft; aber man kraf Die Einvichtung, daß alle Erimmerune 
und Tadel nicht von dem belannten Superior Perfumen, be 
Tein Untergebener auch als einen mit Mängeln behaſteten Mer 
ſchen kanute, ſondern wie von einer höhern nrfühlbarea Dad (ID). 
ES war bie persona mystica, Bafiliuß, amt weichem Re 
Hk die Antworten auf die Q. I. bei uns untorſchrieben wur 
den.“ Weil die Illuminaten Srudenten aufgenommen und duch 
ſie gewirkt hatten, fo warb dns Ordenbweſen ber Gtubenten je 
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eit dem Megensburger Reichesage chen fo verhächtig und 
teiche YBeife, 'werm gleich weniger 'hant und fortdauernd 
hm verfolgt, als bie Burſchenſchaft vom Frankfurter Das 
w. Wir Tünnen aber aus eigner Erfahrung in Gottingen 
194 — 1796 bezeugen, daß bit Studentenordon ber Ami⸗ 
‚, fhmarzen Bruder u. |. m. politiſch eben fo unſchädtich 
novaliſch eben fo verberhlich maren, als bie als conſervatſo 
U gebegten Banbännmfchaften. 

Die Art der Einmirkung der Muminaten auf die nur naih 
wiffenfchaften und Noutine finnbenden Zöpfinge beietider 
riiäten, ober auf eine Geſinnung und eine Richtung, die - 
jest hoöhniſch eine ſchwaäͤrmrriſche, porttiche, hoͤchſt umpeaotis 
iennt, wie fie ſchon Boumparte eine Iderdopifche ſchalt, Die 
im letnen Viertel des achtzehnten Jahrhunderts überall vor⸗ 
hie, giebt Babe, gewiß aim guter Zeuge, In folgenden 
en an. „Bon ben ſegensarichſten Folgen, ſagt er, waren Die 
tzſchulen, melde das Noviziat mb die Minervalklaſſen in 
egriffen, und welche für Jünglinge auf Academien und In 
m Berhäktuiften benechnet waren, Mit Ruͤhrung und Dank⸗ 
it erimment ſich och ſſo mancher ehemalige Minerval, wie 
Fleiß in dieſer Schule belebt, der Sinn für Wiſſenſchafton 
it und befördernt, und das Herz für alles Gute und Edle 
aͤnglich gemacht worden. Namrutlich wurde auf vinigen 
erſitaͤten dem ſchaͤdlichen Geiſte der Studentenorden dadurth 
gen gewirkt, daß man die beſſorn und gutartigeren Sarg. 
fr dieſen Bund zu gewinnen ſuchte. 

Man bat dalanntlich feier Zeit ſawohl die Illuminaten 
te Freimanrer mit ber franzoͤſiſchen Revolution in Verbin⸗ 
gebracht, wir müflen daher einige Umftaͤnde aus Bodes 
Mauvillons Lehen anführen, welche auf einen Zuſammen⸗ 
dieſer "Männer mit einigen Führern der Revolution ‚zu 
n ſcheinen. Mauvillon äußerte überhaupt zuweilen Guund⸗ 
welche der Monarchie eutgegen waren, amd war durchaus 
mit Mirabtaus Bebehrung Zur conſtitutionellen Monarchie 
ahre 1700 zufrieden. Wir heiten mies nur im Vorbeigehen 
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an und wollen einige Thatfachen, die fih Darauf beziehen, ar 
geben, find aber weit entfernt mit Barruel, Robifon und da 
deutfchen Gelehrten, die entweder dieſen nachfprechen ober auf 
son Zimmermann Gelichter find, darauf eine große Bedeutung 
zu legen. Große Begebenheiten haben immer große Urſachen 
Kein Zeitungshlatt, Fein Freimaurer, Tein Mirabeau oder La 
- Fayette kann Revolutionen veranlaflen, Boltaire felbft Hat ſchwer⸗ 
lich geglaubt, was er fagt, daß er die brennende Lunte für die 
Urfache der Wirkung eines Achtzigpfünders halte; das Hätte ihm 
der platte, ehrliche Schlöger nicht nachfprechen ſollen. Was Bot 
angeht, fo prebigte auch er, ald er in Verbindung mit Knigge 
in den fächfiihen Logen der Freimaurer das efleftifche Syſten 
einführte, die Lehre der begeifterten Redner der erften Natienal⸗ 
verfammlung. Dabei war freili von Freiheit und Gleichhei 
viel Redens; aber Do in einem andern Sinne ald man fh 
1792 die Sache anwendete. Bode reifte auch in den Geſchäften 
bes Ordens nah Paris, hielt fih bort auf und ſuchte bie 
beutfchen Logen, weil es unferer Ration eigen ift, in allen Din- 
gen entweder von London oder Paris abzuhängen, von der Ton 
boner Loge, die für Geld jedermann aufnahm und deren Her. 
ariftofratifch war, abzulöfen, und an bie Parifer zu knüpfen 
wo damals die Ideen der Revolution herrfchten. Wir laſſen et 
unentſchieden, ob dieſe Reife und der Aufenthalt in Paris, ben 
die Franzoſen ſelbſt gewünfcht hatten, einen Erfolg hatte; dem 
das geht Die Gefchichte des Logenweſens an’, Die wir nicht ſchrei⸗ 
ben Zönnen ober wollen; wir gehen zu Mauvillon über. | 

Mauvillon gehört zu den Männern, welche in Orbensange 
legenheiten am thätigften waren und unftreitig mit renolutionärm 
Gedanken ſchwanger gingen, ohne daß man fie der Confpiratier 
oder, was man in unfern Tagen Umtriede nennt, hätte gericht 
ih anklagen koͤnnen. Er würde unftreitig, befonders da er ein 
wiffenfhaftlicher Kriegemann war, und durch moraliſche Rüds 
ſichten ebenfowenig gefeflelt wurde, als fein Freund, ber furdt 
bare Graf Mirabean, für Deutichland ver Mann der Revo 
tion gewefen ſeyn, wenn nicht jeder, ber die Natur der deutjchen 
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n, ihre Berhältniffe und die ſtreitenden Intereſſen der ein⸗ 
ı Stämme fennt, ben Gedanken einer Revolution lächerlich 
; müßte, Mauvillon theilte feines Freundes Mirabeau Hang 
Höfe, wohin doch eigentlich beider Sinn fland und wohin 
ſbſt paßten; wenn man aber auf die Deutfchen Regierungen 
eit einen Blick wirft, jo wird man Mauvillons Gefinnung 
einen Erfahrungen in Caffel eben fo Teicht erflären, ale 
beaus Haß gegen Minifterialdefpotismug aus feinem Schid« 
da er ohne Urtheil und Recht durch einen Königlichen Ges 
rief Clettre de cachet) war eingefperrt worden. Wir 
n daher den flillen Unwillen der gegen bie Servilität ber 
ıten und gegen rohe Gewalt firebenden Logen und ber 
ner von Mauvillons Art aus dem Verfahren der Fleinen 
ben Fürften herleiten, welche alle Ludwig XIV. nachahmen 
en, und auch nur deshalb in biefer Zeit der aufblühenden 
hen Wiſſenſchaft, auch diefe in der ihnen eignen Manier 
tiſch beſchützten. Wir wollen nur zwei von ihnen als Bei⸗ 
anführen, weil ihre Anftalten unter den Gelehrten großen 
ı machten; den Herzog Carl von Würtemberg und den Land⸗ 
n Friedrich von Caſſel. Beide fanden ihre zahlreichen 
edner und gründeten glänzende Anftalten mit bem Blute und 
yeiße der ärmſten Gegenden von Deutichland! . 
Was Würtemberg angeht, fo wetteiferten der Herzog und 
tiftofratie der Geifllichen, Bürger und Ritterfchaft, die man 
de nannte, in Beeinträchtigung der armen Bewohner des 
3, und der Kaiſer war ungerecht genug, den Herzog als 
wüften Knaben ſchon im fechzehnten Jahr für maforenn 
Hären. Wir haben im vorigen Bande erzählt, auf welde 
e Herzog Karl im fiebenjährigen Kriege in tollem Toben 
Land. und die Stände plagte und eine faft unglaubliche 
ldenlaſt auf fih häufte, bis Joſeph II. fih endlich ber 
Ide annahm. Dies war im Jahre 1770, als der Eredit des 
098 erihöpft war. Das Reich fah alfo ber Bebrüdung des 
es bis 1770 ruhig gu, dann erſt vermittelten endlich der 
er und die proteftantifchen Fürſten zwifchen den Leuten, bie 
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theifhaft werben konnte, behutfamen Antheil. Man darf Dies, 
trotz feiner wiederholten Proteftationen, zugeben; obgleich aus 
feinen Erflärungen hervorgeht, daß ein. fo fchlauer Fuchs ſich 
nieht fangen ließ, da ihm das, was er von ben unteru Graden 
erfuhr, durchaus fafelnd vorkommen mußte, Webrigens mußten 
Knigge und Weishaupt bald gegen einander fioßen; denn bie 
Baiern und ihre altmodiſch katholiſche Bildung fland mit dem, 
was Knigge für Norbdeutfchland und für Proteftanten beburfte, 
in zu grellem Contraſt; Bieles in den Vorfchriften für die fos 
genannten Minervalen, was in Baiern fehr nützlich werben 
fonnte, wäre in Norbdeutichland lächerlich geworben. Auch fand 
Knigge, ald er im November 1781 felbft zu Weishaupt Tam, 
daß biefer und alle, die er zu Rathe gezogen, eigentlich von 
Freimaurern und ihren Einrichtungen gar nichts verflanden 
hätten, 
Knigge gab hernach dem neuen Orden Alles dad, was er 
in den Seremonien, Weihen, Lehren, Hieroglyphen der verſchie⸗ 
. denen Spfleme der Freimaurer, die er kannte, dem Zweck ber 
Illuminaten angepaßt fand, und endlich fehlen fi) eine Gelegen⸗ 
beit darzubieten, ben neuen Drden ganz in den Freimaurerorden 
bineinzupflangen. Das Spflem des Herrn von Hund oder bie 
fogenannte firicte Obfervanz war nämlich als Betrug und Gau« 
nerei verdächtig geworden, zugleich ward überall gegen Starts 
Jeſuitismus und gegen den Einfluß der Rofenfreuzer heftige 
Beſchwerde erhoben. Es hieß endlih, man müfle dem Verfall 
der Logen abhelfen. Zu dieſem Zwed wurben mehrere Convente 
gehalten; aber, wie im fechzehnten Jahrhunderte Die Religions⸗ 
geſpraͤche, fo zerrütteten alle jene Convente, wohin bie vereinig⸗ 
ten Logen Deputirte fchidten, Ordnung und Cinigfeit immer 
mehr, ftatt fie zu befefligen und zu erneuern. Knigge feste der 
firicten Obfervanz ein anderes Syſtem, welded man das 
eflefttifche nannte, entgegen, weldes, wenn es gleich, wie 
alle andern Syfteme, eine Charlatanerie war, doch für Knigge 
ein vortrefflihes Mittel gab, für die Illuminaten zu werben, 
und die Obfeuranten mit ihrem eignen Rauch aus ben Löchern 
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gen zu beigen. Endlich ward um 1782 im Wilhelmsbad 
jeneraleongent der Freimaurer gehalten, bem auch Berzog 
ıand von Braunſchweig als Sroßmeifter beiwohnte und 
. Deputirte aud ganz Deutfchland und aus der Fremde 
et wurden. Dort warb dad Spftem der ſtrieten Obſervanz 
zrund aus erfchütter. Das Syſtem des 1776 in Mei- 
ı geftorbenen Baron von Hund, deffen Templer, Commen⸗ 
Balleien, Geldftegern zu Gunften einer innerhalb des Or, 
gegründeten Ariftofratie warb für Täufchung und Betrug 
t, doch warb Herzog Ferdinand aufs neue zum Großmeifter 
It, mit dem auch hernach die Obfeuranten ihr Spiel trie- 
während %. 3%. C. Bode fih mit Knigge der fogenannten 
ifer zur Ausbreitung des Illuminatismus bediente. Bode 
ein fehr eifriger Freimaurer und hatte fchon vorher als 
er und angefehener Ordensbeamter eine bedeutende Rolle 
‚bensgefchäften gefpieltz denn er befonders befämpfte, als 
tgefehenen Mitglieder des Ordens ihm eine rofenfreuzerifche 
tefuitifche Richtung geben wollten, diefe Tendenz auf jebe 
Dode ward im Juni 1782 von Knigge unter die Flle 
en höherer Ordnung aufgenommen. 
Bode hatte früher in Hamburg als Druder und Verleger 
iteratur viele Dienfte geleiftet, obgleich er freilich Feine 
ende, das heißt, für ihn felbft vortheilhafte, Geldgeſchäfte 
e. Als Schrififieller warb er burch glückliche Ueberſetzun⸗ 
ver englifchen Humoriften befannt und war in Hamburg 
‚em einzigen toleranten Tutheriichen Pfarrer biefer Stadt 
erti) und mit Leſſing, deffen Dramaturgie er druden ließ, 
:undlihem Verkehr, fpäter nahm ihn Hartiwig von Bern⸗ 
z Wittwe als Gefellfchafter mit fi nach Weimar. In Weis 
hatte er Muße genug und machte aus der Kreimaurerei 
Termaßen ein Gefchäft, obgleich. er. fchon in Hamburg Ober⸗ 
ter des Ordens geweſen war, Eonventen beigewwohnt, große 
eſpondenzen geführt hatte und maurerifche Schriften hatte 
en laſſen. Knigge gewann ihn leicht für die Ylluminaten, 
er ihm ‚Ohne Umfchweife den Zweck ded neuen Ordens, den 


J 
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theifhaft werben konnte, behutfamen Antheil. Man darf Diet, 
troß feiner wiederholten Proteftationen, zugeben; obgleich am 
feinen Erklärungen hervorgeht, daß ein. fo ſchlauer Fuchs ſih 
nieht fangen ließ, da ihm das, was er von ben unteru Graben 
erfuhr, durchaus fafelnd vorfommen mußte. Vebrigens mußten 
Knigge und Weishaupt bald gegen einander ftoßen; denn bie‘ 
Baiern und ihre altmodifch Farholifche Bildung fand mit dem, 
was Knigge für Norddeutichland und für Proteftanten bedurfte, 
in zu grellem Contraſt; Bieles in den Vorfchriften für Die fo 
genannten Minervalen, was in Baiern fehr nützlich werben 
konnte, wäre in Norbbeutichland lächerlich geworben. Auch fand 
Knigge, ald er im November 1781 felhft zu Weishaupt Fam, 
dag dieſer und alle, die er zu Rathe gezogen, eigentlich von 
Freimaurern und ihren Einrichtungen gar nichts verplanben 
hätten. 

Knigge gab hernach dem neuen Orden Alles das, was er 
in den Geremonien, Weihen, Lehren, Hieroglyphen der verfchies 
. denen Spfteme der Freimaurer, die er Tannte, dem Zweck ber 
Illuminaten angepaßt fand, und endlich fchien fih eine Gelegen⸗ 
beit darzubieien, ben neuen Orden ganz in den Sreimanrerorben 
bineinzupflangen. Das Syſtem bes Heren von Hund oder Die 
fogenannte firicte Obfervanz war nämlich als Betrug und Gaus 
nerei verdächtig geworden, zugleich ward überall gegen Starte 
Jeſuitismus und gegen den Einfluß der Nofenfreuzer beftige 
Beſchwerde erhoben. Es hieß endlih, man müfle dem Verfall 
der Logen abhelfen. Zu dieſem Zwed wurben mehrere Convente 
gehalten; aber, wie im fechzehnten Jahrhunderte die Religions⸗ 
geipräcde, jo zerrütteten alle jene Convente, wohin die vereinig⸗ 
ten Logen Deputirte fehidten, Ordnung und Einigfeit immer 
mehr, ftatt fie zu befeftigen und zu erneuern, Knigge ſetzte ber 
firicten Obfervanz ein anderes Syſtem, weldes man das 
eflettifche nannte, entgegen, welches, wenn es gleich, wie 
alle andern Syſteme, eine Charlatanerie war, doch für Knigge 
ein vortreffliches Mittel gab, für die Flluminaten zu werben, 
und die Obfeuranten mit ihrem eignen Rauch aus den Löchern 
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Logen zu beigen. Endlich warb um 1782 im Wilhelmsbab 
Öeneraleonyent der Freimaurer gehalten, dem auch Herzog 
inand von Braunfchweig: ald Großmeiſter beimohnte und 
n Deputirte aus ganz Deutfchland und aus der Fremde 
det wurden. Dort ward das Syſtem ber ftricten Obſervanz 
Grund aus erfihütter. Das Syſtem des 1776 in Meis 
:n geftorbenen Baron von Hund, deſſen Templer, Commen⸗ 
Balleien, Geldſteyern zu Gunften einer innerhalb des Or 
gegründeten Ariftofratie warb für Täuſchung und Betrug 
rt, doch warb Herzog Ferdinand aufs neue zum Großmeifter 
bit, mit dem auch hernad die Obfeuranten ihr Spiel tries 
während 3. 3. &. Bode fih mit Knigge ber fogenamten 
tifer zur Ausbreitung des Illuminatismus bediente. Bode 
ein fehr eifriger Freimaurer und hatte fchon vorber als 
ger und angefehener Ordensbeamter eine bedeutende Rolle 
rdensgefchäften gefpielt; denn er beſonders befämpfte, ald 
ngefehenen Mitglieder des Ordens ihm eine rofenfreuzerifche 
jefuitifche Richtung geben wollten, dieſe Tendenz auf febe 
e. Bode warb im Juni 1782 von Knigge unter die Illu⸗ 
ten höherer Ordnung aufgenommen. 

Bode hatte früher in Hamburg als Druder und Berleger 
Piteratur viele Dienfte geleiftet, obgleich er freilich Feine 
ende, das heißt, für ihn felbft vortbeilhafte, Geldgeſchäfte 
'e. Als Schriftfieler warb er durch glüdfiche Ueberſetzun⸗ 
der engliihen Humoriften bekannt und war in Samburg 
dem einzigen toleranten Tutherifehen Pfarrer biefer Stabi 
ertt) und mit Leſſing, deffen Dramaturgie er druden ließ, 
sundlichem Verkehr, fpäter nahm: ihn Hartwig von Bern⸗ 
3 Wittwe als Geſellſchafter mit fih nad Weimar. In Weis 
hatte er Muße genug und machte aus der Freimaurerei 
ſermaßen ein Gefchäft, obgleich er. fehon in Hamburg Ober 
ter des Ordens geweſen war, Conventen beigewohnt, große 
fpondenzen geführt hatte und maurerifhe Schriften hatte 
en laſſen. Knigge gewann ihn Teicht für die Illuminaten, 
er ihm ohne Umfchweife den Zweck des neuen Ordens, den 
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ex den Freimaurern einmerleiben wollte , ganz ofen ausſprach, 
und ihm ſagte, was freilich bee größte Theil der baieriſchen 


Illuminaten nicht wiſſen burfte, daß der Iweck das Drbeng eine 


Zerſtörung jedes Aberglaubens und ein Jerbresben aller Keu— 
ten fep. Stollberg wear daher auch ſtets heftig gegen Knigge 
erbittert und äußerte Dies bei jeder Gelegenheit, meil er glaubte, 


Rnigge und die wenigen Illuminaten, bie den Schläffel des Or | 


bene hätten, verſtaͤnden unten Aberglauben jebe poſuive Reli⸗ 


gion, auch die chriſtliche, und unter Setien bie monarchäfchen 


2? 


Regierungsformen, 


An Bode fchloffen ſich Diegenigen Ordensglieder Norddeutſch⸗ 


lands au, welche wie er glaubten, es fey die Zeit gefammen, 
wo man fatt der alten durch innige Berbindung der Helfpenfen- 
Den eine neue Ordnung ber Dinge gründen müfle; unter ihnen 
waren ber Major von dem Buſche und ber Prinzenlehrer Leuch⸗ 





fensing bie Vorzüglichſten. Sie nahmen die Ausbreitung des 


efieftiichen Syſtems der Treimaurerei zum Vorwande, um ben 
Illuminatenorden auszubreiten, der durch fie auch im Aslande 
Anhang erhielt. Bede breitete den neuen Drben in Sachen 
aus, Leuchfenring im Preußiſchen, wo ibm Nikolai dabei behülf⸗ 
lich war, Feder im Hannöveriſchen, yon dem Buſche in ben 
Niederlanden. est ſah Bode als Propinginloberer beutlich ein, 
Daß bie fire Daten paſſenden Vorſchriften, Uebungen, Grade 


für Die Provinzen feiner Verwaltung nicht paßten, er bewirtis 


baber, das Weighaupt einwilligte, daß er nicht gerabe den zaieri⸗ 


ſchen Illuminatismus, ſondern einen der Cipififation von Sachſen 
und von Norddeutſchland überhaupt mehr angepaßten in feinem | 


Sprengel werbzeiten durfte, Der Orden umfaßte bald alle Stände, 
er hatie zugleich Die ausgegeichneteften Männer der höhern Stände 


ww Stubenten der Uniperfikiten, yon denen er ausgegangen 


wer, zu Mitgliebern. Unter den baieriſchen Obern waren aber 
leider, wie Das zu ſeyn pllegt, wenn Leute vom blinbeften Aber⸗ 
glauben plönlid zum Gegentheil übergeben, zu wiele Beute, die 
mit Der alten Religion nuch jeden edlen Grundfag einer über 


Die fihtbare und greifbare Welt hinansfichenben Seele ven 
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teten nlıb verwarfen, die Regierung hätte daher dort noth⸗ 
ig erwachen müflen, wenn fie auch fein Utzſchneider geweckt 
ie 

Selb Friedrich II., der fonft von der Wort und Echrift 
ſpähenden uud verfolgenden Polizei weit entfernt war, hatte 
Orden ſchon ind Auge gefaßt gehabt, ehe der Sturm über 
hereinbrach, deſſen wir kurz erwähnen müflen, obgleich wir 
ohl die Bildung bed Ordens, als veſſen Kataſtrophe nur im 
iehung auf bie innere Geſchichte von Baiern ober von ganz 
itichland hier erwähnen bürfen, ohne und auf die innere Ges 
bie des Ordens feib näher einzulaflen. Eine innere Spal⸗ 
z im Orden felbft zwiſchen ben Baiern und dem Theile der 
imaurer, ben Kuigge zu ben Illuminaten herübergeführt hatte, 
) der äußern Berfolgung voraus, Zwiſchen Weishaupt und 
gge war über Einrichkung des Ordens und über Ceremonien 
Streit entfianden, wodurch, ehe die Illuminaten in Baiern 
d Cabinetsjuſtiz, Polizei und byzantiniſche Criminalgerichts⸗ 
eit verfolgt wurden, die norddeutſche Hälfte abgerifien warb, 
zwar gerade im Jahr der Verfolgung, um 1784. Dies 
mlaßte, daß wenigfiend die andern beutfchen Regierungen 
Freimaurer wegen mit den Illuminaten Nachſicht hatten, 
n gleich überall Die efemaligen Mitglieder des Ordens gleich 
Sarhonari unter eine Art polizeilicher Auffücht Samen. 

Die beiden Beute, bie ihrer egoiſtiſchen rein praltiſchen Ras 
gemäß jebed Ding wur in Beziehung auf ihre rein prakti⸗ 
ı Zwede betrachtenen, Nilolai und Knigge, hatten gerade 
bem für katholiſche Länder, wo ber Ingendunierricht jeſui⸗ 
verfäumt war, ſehr nützlichen Theil der Einrichtungen bes 
end keine hohe Borfleffung. RNikolai naͤmlich in feiner Ber⸗ 
Eingebildecheit fand den exoteriſchen Theil der Einrichtun⸗ 
der ihm nur allein bekannt warb, zu baieriſch; Knigge ba- 
n fand bie innere Lehre zu wenig paflend, um (woran am 
ganz allein Ing) durch vollſtaͤndige Myftification bie Bor 
de gan, auf jefwitifche Weile zu bloßen Werkzeugen ber 
rn zu maden. Er fund daher in Baiern Widerſpruch, alt 
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er den ganzen Pomp ber katholiſchen Kirche, ihre Weihen, Ce 
vemonien, Gewänder u. |. w. ind Ritual aufnehmen wollte, ohne 
daß er daran glaubte, blos um feine Rorbdeutfchen zu umnebeln. 
Das wollten die Baiern nicht. Die Baiern waren zum Theil 
aufrichtige oder auch blinde Katholiken, dieſe wollten Daher das 
Kirchliche nicht profanirt ſehen; zum Theil, und das geht bes 
fonderd die Stifter ded Ordens an, hatten fie ja gerabe bas 
Kirchliche, dem fie jegt neue Geltung. zu geben aufgeforbert wur⸗ 
den, dur -ihren Orden überflüffig machen wollen. | 
Solange die Jlluminaten als Freimaurer auftraten, Tonnten 
ihnen die Jeſuiten nicht wohl ein Verbrechen aus ihrer Verbin 
dung machen, und auch nachher mußten fie. erft ein bedeutendes 
Urfundenftüd in ber Hand haben, ehe fie den Kurfürften von 
Baiern dahin bringen Fonnten, eine Verbindung zu verfolgen, 
zu welcher. einer feiner Minifter, mehrere feiner täglichen Ge 
fellfepafter, bie beiten Köpfe Baierns und die Glieder der erſten 
Familien des Landes gehörten. Das gewünſchte Urkundenftüd 
verſchaffte enblih der Hoffammerrath Usfchneider den Rache 
fhnaubenden Roſenkreuzern und andern Kreimaurern und wor 
allen den Jeſuiten, die durch Pater Frank den ſchwachen Kun 
fürften ſchmaͤhlich mißbrauchten. Utzſchneider und ber Prieſter 
Dillis traten im Jahre 17883 aus dem Orden aus, worauf der 
Erfte anfangs eine geheime, hernach im September aber eine 
nähere Anflage des Ordens unmittelbar beim Kurfürften ein 
reichte; doch dauerte es zwei Jahre, ehe aus ber geheimen Ver⸗ 
folgung eine öffentliche ‚ward. Zu Utzſchneiders geheimen An⸗ 
zeigen an das Cabinet Fam 1784 zuerft ohne Unterfehrift eine 
Öffentliche Warnung gegen den Orden, als flaatögefährlich und 
fittenverberblich, ohne daß jebod darin, wie in ber geheimen, 
von Srreligion, Sittenververbnig, Staatsverrätherei, Gifts 
mifcherei, verfushten Meuchelmord die Rede war. Darauf ant 
wortete dann ber Orden durch eine öffentliche Aufforberung dieſe 
Warnung durch Beweis zu rechtfertigen, und nun erſt gaben 
Upfchneider, Renner, Grünberger, Eofandey, alle vier ehema⸗ 
ige Mitglieder des Ordens, eine nöthige Beilage zu jener 
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mung heraus. Weishaupt nennt fie deswegen, mit Anfpie 
8 auf den Berräther Chriſti und den ber in Großgriechen⸗ 
b graufam gemorbeten Ppthagoraͤer, in feiner Apologie ber 
uminaten Iſcharioths und Kylons. Dies war fihon eine jer 
iihe Einleitung und mochte wohl mit Knigges ſchlauem Aus⸗ 
: aus dem Orden in biefem Jahre 1784 zufammenhängen. 
Verfolgung warb hernach ganz fpftematifch betrieben. Schon 
Juni 1784 war ein allgemeines Verbot aller geheimen Or⸗ 
in Baiern erlaffen worden, man fürdhtete aber den Kampf 
etwa zweitaufend Männern ber höheren Stände, zum Theil 
Angefehenften des Landes, unvorfichtig und plöglich zu bes 
en, man ſchritt Daher langſam vorwärts, Erſt im März 
Auguft 1785 wurden Illuminaten⸗ und Freimaurer «Logen 
drücklich verboten, weil man jest erfi gegen die Mitglieder 
gelegentlich gegen alle Leute, die den Jeſuiten mißftelen, 
ührlich wüthen wollte. Das Edict gegen die Freimaurer 
erfien März 1785 fchrieb man allgemein der Herzogin Cle⸗ 
3 zu, mit ber Herr Utzſchneider fehr vertraut lebte; fie follte 
vet haben, dag Carl Theodor dem Grafen von Sceau bie 
zur Bertheidigung ber Freimaurer zugelagte Audienz ab⸗ 
n lieg, 

Am 9. September 1785 machte hernach Utzſchneider, dent 
indeſſen auch Zaupfer, durch fein früheres Schidjal gewarnt, 
ellt hatte, eine von ihm, dem Priefter Cofandey und dem . 
effor Grünberger unterfchriebene und befchworne Anklage 
Illuminaten Öffentlich befannt. Er gab insgeheim zugleich 
: Liften von Leuten ein, die zum Orden gehört haben folk 
‚obgleich viele derfelben nie dazu gehört hatten; er. hatie.. 
Gelegenheit, feine Feinde und befonderd die Gegner. der 
ten zu verderben, Deffentlid nannte er in der Beilage 
nöthigen Beilage nur: Weishaupt, den Markeſe 
anza und den Örafen Savioli, Bader, von 
Eh, Berger, Härtel, Fronhofer. Wir werben we- 
te fchredtiichen Befchuldigungen, welche Ugjchneider und bie 
iſche Regierung, auf die hernach bei von Zwackh entdediten 
Te. 20 
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Drtsinafderumente geftügt, den Illuminaten machten, noch bir 
Brertyeidigung, bie man in Weishaupts Apolvgie ber Zklundze- 
tan daufſuchen kann, erwähnen, fündern nur ber Verfolgung jedes 
feeifinnigen deutſchen Mannes von ben Alpen bis zur SDfifee, 
weriche in Bniern und Preußen von 1785 bis 1704 organiſiri 
ward. Ehe vorr einzelne Beifpiele ungerechter willfühtlicher Ber 
folgung anfühten, müflen wir jedoch bemerken, daß ber Illu⸗ 
minatismus, ttotz des Mißbrauchs, der von feiner geheimen 
Einrichtung gemacht ward, für Deatfchland wohlthätig wirkte, 
Man nehme Ugfehneivers Liften in bie Hab und man wir 
die ungefebenften Männer enibeden, welche auth ſpaͤter unter 
einander in Verbindung lieben, und ıwie Graf Seinsheim una 
Momgelas, nicht gerade mordliſch, aber doch aufflärmp neck 
‚ten. Unter den Mänttern, bie dem Orden hngehörten, werrn 
unter andern ber nachherige Coadjutor yon Mainz und Fürß 
Primas, Carl von Dalberg, damals Statthalter von Erfurt, 
imb auch Herzog Ernſt IE. von Gotha, bei dem hernach Neid 
haupt Jahre lang Schutz fand, Das Beſttebra ber Keitenden 
Maͤnner wär darauf gerichtet, bie den Deutſchen wegen der 
vielen Höfe eigene Serbilität und Kriecherei außzuruttenz aber 
freilich, wie das aus den anzuführenden Worten Bode's heran 
geht, auf eine ſolche Weiſe, daß die Stacuspolizei dabei nicht 
ruhig bleiben Tomte. Man wollte, fagt Bode, zwar allmaͤhlige 
Weltverbeſſerung, aber durch erlaubte Mittel; man konnte es 
den Illuminaien nicht genag einkhärfen, daß bie Hille ver 
Weftbefferung geſchehen fey, wenn man ſich ſelbſt gebeſſert Habe. 
Breheime Obern, führt er Fort, hatten wir eigentlich bei ung 
nicht; aber man kraf Die Einvichtung, daß alle Erihnerungen 
vd Tabdel nicht von dem beldunten Superior herkamen, den 
ſein Witergebener auch als einen mit Mängeln behafteten Men⸗ 
ſchen kannte, ſondern Wie von einer höhern nfihlbaren Haud (11). 
Birs war die persone inystica, Bafiliuß, mit welchein Na⸗ 
men die Antworten auf die Q. L. bei uns unterſchrieben wur⸗ 
den.“ Weil die Illuminaten Stadenten aufgenommen und durch 
Me gewirkt hatten, fo ward dus Ordendweſen ber Studenten je 


Faratiaase un Aufklaͤrung in Deutſchlaud His 4068. 307 


: Zeit dem Megensburger Reichetage chen fo verdaͤchtig und 
r gleiche Weife, wenn glei) weniger hant mad fortbanernd 
ı ihm verfolgt, ale bie Burſchenſchaft vom Frankfurter Bars 
tage. Wir können aber aus eigner Erfahrung in Goͤttingen 
. 1731 — 1796 bezeugen, Daß bit Stubentenarben ber Amis 
en, ſchwarzon Brüber u. |. m. politiſch eben fo unſchädtich 
movraliſch eben ſo verderblich maren, als bie ls tonſervatie 
rall gehegten Landamannſchaften. 

Die Art der Einmirkung der Aluminaten auf die nur nach 
sowiffenichaften und Routine ſtrebonden Zöplinge demtſcher 
weriitäten, ober auf eine Befinnung amd eine Richtung, bie - 
n jest hoͤhniſch eine ſchwaͤrmrriſche, poetiſche, höchſt unpracti⸗ 
nennt, wie fie ſchon Baumparte seine idrologiſche ſchalt, Die 
r im Toten Viertel bes achtzehnten Jahrhuuderts überall vor» 
riepte, ‚giebt Vode, ‚gewiß ‚aim guter Zeuge, Im Folgenden 
ren an. „Won ben fegenäreiläften Folgen, fagt er, waren Die 
imzſchulen, welche das Roviziat und Die Minervalklaſſen in 
begriffen, und melde für Jünglinge auf Acabemien und in 
ern Berhäktuiflen :henechttet waren. Mit Ruͤhrung und Dank⸗ 
fett erinnert ſich noch ſo mancher ehemalige Minerval, mie 
Fleiß in dieſer Schule beisbt, der Sinn für Wiſſenſchafton 
ackt und befördent, amd Dad Herz für alles Gute und Edle 
fänglich gemacht worden. Namreutlich wurde auf einigen 
zerſitaͤten dem ſchaͤdlichen Geiſte dor Studentenorden dadurth 
egen gewirlkt, dag man bie beſſorn und gutartigeren Jem⸗ 
e fer dieſen But zu gewinnen fuchte. 

Mean hat alanntlich feiner Zeit ſawohl die Illuminaten 
Die Freimaurer mit ber franzöſiſchen Revolution in Verbin⸗ 
gebracht, wie müſſen daher einige Umſtaͤnde aus Bodes 
Mauvillons Leben anführen, welche auf einen Zuſammen⸗ 
dieſer Männer mit einigen Führern ıber Revolution ‚zu 
en :fiheinen. Mauvillon äußerte überhaupt zuweilen Grund⸗ 
welche ber Monarchie entgegen waren, amb war durchaus 
mit Mirabtaus Behehrung Zur sonflitutiondlien Monarchie 
nhre 1700 zufrieden. Wir denten idies nur im Vorbrigehen 
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an und wollen einige Thatfachen, die fih darauf beziehen, au 
geben, find aber weit entfernt mit Barruel, NRobifon und den 
deutfchen Gelehrten, die entweder dieſen nacdhfprechen ober auch 
von Zimmermanns Gelichter find, darauf eine große Bedeutung 
zu legen. Große Begebenheiten haben immer große Urfachen. 
Kein Zeitungsblatt, Tein Freimaurer, fein Mirabeau ober fa 
- Fayette kann Revolutionen veranlaffen, Boltaire ſelbſt hat ſchwer⸗ 
lich geglaubt, was er fagt, daß er Die brennende Lunte für bie 
Urfache der Wirkung eines Adhtzigpfünders halte; das Hätte ihm 
ber platte, ehrliche Schlöger nicht nachfprechen ſollen. Was Bode 
angeht, jo predigte auch er, ald er in Verbindung mit Knigge 
in den fächfifchen Logen der Freimaurer das effeftifhe Syſten 
einführte, die Lehre ber begeifterten Redner ber erften National: 
verfammlung. Dabei war freilih von Freiheit und Gleichheit 
viel Redens; aber doch in einem andern Sinne ald man ſchon 
1792 die Sache anmwenbete. Bode reifte auch in den Gefchäften 
bes Ordens nah Paris, bielt fi dort auf und ſuchte bie 
beutfchen Logen, weil es unferer Nation eigen if, in allen Din» 
gen entweder von London oder Paris abguhängen, von der Lon⸗ 
doner Loge, die für Geld jedermann aufnahm unb deren Her 
ariftofratifch war, abzulöfen, und an die Parifer zu knüpfen, 
wo damals die Ideen ber Revolution herrſchten. Wir Iaffen es 
unentfchieden, ob diefe Reife und der Aufenthalt in Paris, den 
Die Franzoſen felbft gewünfcht hatten, einen Erfolg hatte; dem 
das geht Die Gefchichte des Logenweſens an’, die wir nicht ſchrei⸗ 
ben können oder wollen; wir geben zu Mauvillon über. 
WMauvillon gehört zu den Männern, melde in Ordens ange⸗ 
legenheiten am thaͤtigſten waren und unſtreitig mit revolutionären 
Gedanken fihwanger gingen, ohne daß man fie der Conſpiration 
oder, was man in unfern Tagen Umtriede nennt, hätte gericht 
lich anklagen können. Er würde unflreitig, befonders da er ein 
wiffenfchaftlicher Kriegsmann war, und durch moralifche Rüd⸗ 
fiihten ebenfowenig gefeflelt wurbe, als fein Sreund, ber furch⸗ 
bare Graf Mirabeau, für Deutichland der Mann der Revois 
tion gewefen fepn, wenn nicht jeber, der die Natur der deutſchen 
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tion, ihre Verhältniffe und die flreitenben Intereffen der ein⸗ 
ıen Stämme fennt, den Gedanken einer Revolution Lächerlich 
en müßte, Mauvillon theilte feines Freundes Diirabeau Haß 
en Höfe, wohin doc eigentlich beider Sinn fland und wohin 
felöft paßten; wenn man aber auf bie Deutichen Regierungen 
Zeit einen Blick wirft, fo wird man Mauvillons Gefinnung 
feinen Erfahrungen in Caſſel eben fo leicht erflären, als 
rabeaus Haß gegen Minifterialdefpotismus aus feinem Schick⸗ 
. da er ohne Urtheil und Recht durch einen Föniglichen Ges 
tbrief Clettre de cachet) war eingefperrt worden. Wir 
fen daher den ftilfen Unwillen der gegen Die Serpilität der 
ımten und gegen rohe Gewalt firebenden Logen und ber 
inner von Mauvillons Art aus dem Berfahren der Fleinen 
tfchen Fürften herleiten, welche alle Ludwig XIV. nachahmen 
Iten, und auch nur deshalb in diefer Zeit der aufblühenden 
chen Wiſſenſchaft, auch dieſe in ber ihnen eignen Manier 
atifch beſchützten. Wir wollen nur zwei von ihnen als Bei⸗ 
( anführen, weil ihre Anftalten unter den Gelehrten großen 
m machten; ben Herzog Carl von Würtemberg und den Lands 
ren Briedrih von Caſſel. Beide fanden ihre zahlreichen 
rebner und gründeten glänzende Anftalten mit dem Blute und 
weiße ber ärmſten Gegenden von Deutihland! . 
Was Würtemberg angeht, fo wetteiferten ber Derzog und 
Nriftofratie ber Geiftlihen, Bürger und Ritterfchaft, die man 
nde nannte, in Beeinträchtigung der armen Bewohner bes 
yes, und der Kaifer war ungerecht genug, den Herzog als 
n wüſten Knaben ſchon im fechzchnten Jahr für maforenn 
rflären. Wir haben im vorigen Bande erzählt, auf welche 
fe Herzog Carl im fiebenjährigen Kriege in tollem Toben 
‚Land .und die Stände plagte und eine faft unglaubliche 
ildenlaſt auf fih häufte, bis Joſeph IL. fih endlich der 
nde annahm. Died war im Jahre 1770, als der Credit des 
ogs erfchöpft war. Das Reid fah alſo der Bebrüdung bes 
es bis 1770 ruhig zu, dann erſt vermittelten endlich ber 
er und die proteftantifhen Fürften zwifchen den Leuten, bie 
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man das Land. nannte, und dem Herzoge. Dabei fiel: vom ben 


Schulden, welde Herzog Carl gemacht hatte, die Häffte, bie 


nicht weniger als: acht Millionen beitrug, dem Lande zur Laſi. 


v erlangte Gelb, wie bie Entſchädigung für bie Verwüſtung des 


‘für jedes verflümmelie Gkieb zahlte, ſemand anbers als ben 
Landografen bereicherte. Klug war es daher allerdings, daß man 
die ftilfe Klage und das verborgene Weinen im Lande burd 
lautes Jeitungsgeſchrei von Kunſt und Wiſſenſchaft erſticken Tieß. 
Man errichtete in Cafſſel eine Iwitteranſtalt, das ſogenannte Ea⸗ 


Seit dieſer Zeit ſuchte Herzog Carl den großen Herrn auf an 
dere Art zu ſpielen, er wollte durch monarchiſchen Pomp, d. h. 
burch mehr glänzende als nützliche Anſtalten und Schöpfungen, 
der franzöſiſchen und deutſchen Rhetoren und: Sophiſten Lob em- 
ten. Derſelbe Fall war in Caſſel; mr daß Herzog Carl un 
Würtemberg für das, mas er tried, ſelbſt Sinn Batte, der 
Landgraf dagegen nur für Euriofltäten. Der Herr 9. Schtteflen,. 
defien Bud; über feine alte Familie der Geſchichtſchreiber Berk 
fer, der das Ahnenſuchen von feinen Berner Herren gewohnt 
war, in großen Ruf gebracht hat, war: der eigentliche Mäce⸗ 
nad; dem Landgrafen feloft fiel es wahrſcheinlich nicht einmal | 
ein, daß es Hug wäre, die Wittwer und Waifen feines Lan⸗ 
bes, die ihn anklagten, durch eitfe Gelehrte überfchreien zu Taffen. 
Wir Haben fihon vorher berichtet, wie Bas mit Dlut und Wun⸗ 
den und mit dem Leben ber twadern Heffen yon hen Engländern 


Landes und ber Haupiftadt wicht dem Leidenden zır gut kam, fen 
dern Mm die Schatulle des: Landgrafen flog; im amertkaniſchen 

Kriege warb es noch ärger. | | 
Siebenzehntauſend Seffen wunder der engliſchen Ariſtokratie 
verfauft, um in Amertfa für fte zn fechten und zu fallen, one 
daß weder ber engliſche Sold noch bie Prämie, welche England 





rolinum, welches ganz zwecklos war und nur kurze Zeit dauerte, 
wo man aber für bie kurze Zeit gerade bie Männer Yereimigte, | 
die Deutfchland ſtets mit Achtung nennen wird, Dohm, Jo⸗ 
hannes Müller, Tiebemann, Runde, Stein, Georg Forfter, 
Sommerring lebten einige Zeit dort zuſammen und einige der⸗ 
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ven fanben füh hernach in Mainz wieder vereinigt, ale ber 
vfürft dieſe Univerſttaͤt im Geiſte feiner Zeit reformiren wollte, 
ter ben dorthin gerufenen Männern war auch Maupillan, 
den wir jetzt zurüdfommen. 

Mauvillon lehrte in Caſſel, wa am Carolinum eigentlich 
nichts zu Ichren war, an ber Cadettenſchule als heffiächer 
uptmann und warb dann als Major in Braunſchweig anges 
t, um Taktik am Carolinum zu lehren. Er warb als Min 
r und als Freimaurer von Ferdinand nen Braunfchweig bean 
iſtigt und beichäftigte ſich angelegentlih mit dem Ordens⸗ 
en. In Braunſchweig Ichlo er mit dem berüßmten Reduer 
franzöfifchen Revolution, bem Grafen Mirabeau, der damals 
ı feinem Minifterium gefgidt war, um ben preußiſchen Hof 
‚ andere deutſche Höfe auszukundſchaften, euge Freundſchafi. 
? beiden Freunde haben fich wechlelfeitig ſehr gelobt und find 
1790 in Correſpondenz geblieben; Mauvillon Hat auch ihre 
iefe drucken laſſen. In Braunſchweig arbeitsien fie damals 
weinichaftlih an dem berühmten und berüchtigten Buches 
ber die preußiſche Monardie unter Friedrich Dem 
oßen, welihes Buch man in Nüdfiht des Antheils, den 
Tv von ihnen daran hatte, mit gleichem Rechte Mirabeau umb 
mpillen zufchreiben kann, wie es denn auch franuzöſiſch unter 
ı Kamen des Einen und beutich unter dem bes Andern em - 
men iſt. 

Schon gur Zeit der Berfolgung der Illuminaten war Man⸗ 
on vom Zimmermann und yon den Sefuiten als hochſt vers 
tig bezeichnet worden, nad Joſephs Tode denunciirten ihn 
preußifchen Pietiften und bie Öfterreichifchen und baierifchen 
efuiten, befonderd Haſchka und Ber Profeffor Hoffmann, ale 
n Propagandiſten. Es ward damals auf den dentichen Poften 
Büreau zum Eröffnen ber Briefe angelegt, und weil Mi⸗ 
eau für feine Perfon in Braunſchweig fiher war, wollte man 
tigftens feine Freunde verderben, Alle feine Briefe wurden 
der Poſt geöffnet und die, an welche fie gerichtet waren, 

politiſche Umtreiber unter befondere Auffiht genommen. 
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nachdem man ihn vorher drei Tage eingefperrt hatte. Kram 
Profefſor der Rechte, gerietb in Inquiſition, weil ihn Abe 
zwei Illuminaten befucht hatten, und der Licentiat Dufch! war 
ohne weiteres von ber Univerſtiäͤt weggewieſen. Der Prim 
Lanz warb, als er durch Negendburg reife, um nach Schlen 
zu gehen, an Weishaupts Seite vom Blitz erfchlagen 5 Das war 
als Strafgericht Gottes gedeutet; man ſchickte fogleich nad k 
nem Wohnorte Edring, um fich feiner Schriften zu bemächtza 
Dies war freilich zu entihuldigen, denn Orden waren ja w 
boten, und es hieß, er ſey Ordensbiſchof geweſen und habs 
Schleſien für den Orden werben follen. Aehnliches af 
Männer, welche mit Coſtanza und Savioli auf einem Fred 
Shen Dorfe swifhen Münden und Freiſingen ein Abſchiedsmil 
hieften. Es warb fogleich eine Stafeite aus München an in 
Biſchof von Freiſingen geſchickt, Daß er fie alle möge verkaf 
und einem an bie Grenze geſchickten baieriſchen Gommanbo ie 
liefern laſſen. Der Baron von Meggenhofen, der als Aubim 
bei einem Regimente in Burghauſen fland, ward einmal ük 
eine große Anzahl Punkte verhört, mußte einen zweiten Rev 
ausſtellen, worin er jeder Verbindung entfagtes ein unfehulbige 
Brief an den Baron von Leiden brachte aber eine britte Iuger 
fition über ihn. Er warb ſuſpendirt, nad Münden gerufe, 
in Haft gehalten und Iange Zeit mit ben lächerlichſten Berhäten 
gequält, bis emblih im November 1785 aus dem Cabinet cn 
Urtheil kam, welches wir als Mufter von Franke und Leppern 
Juſtiz und Styl unten beifügen wollen 9), 











91) Im Eingange wird gefagt, fein Verbrechen fey bie durch dere I 
Driefes verratheue Yuhänglichfeit an den Orden. Dann folgt; Um aber Ne 
fen nafemeifen Philoſophen und Illuminateu von einer jo verführerifchen Gerk, 
von welcher man weder bie vorgefpiegelte Beflerung der Sitten noch Aufflärunf 
des Verſtandes an thm oder feinen Mitbrübern im Geringſten mahrmchmt 
fann, ab und auf den rechten Meg ber Tugend und Aufklaͤrung zu dein 

ſoll er nach vorläufig ernſtlichem Verweis und Ermahnung in dat heſn 
(Münchner) Franziskaner⸗Kloſter überbracht und alldort in den rate 
fchen Sitten» und Glanbensichren (alfo wird er wie zum Marmorfägen IM 
chriſt⸗katholiſchen Glaubenslehre verdammt — Mie lächerlich und empoͤten p 
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Bifitationen, Berbören und dergleichen wurden auf dieſelbe 
eife unterworfen ber Landrichter Widmann, der Profeſſor Ba⸗ 
der geiſtliche Rath Kennedy, der verdiente Sanonicus Braun, 
r Canonicus Hertel war als Schatsmeifter des Ordens anges 
ven worden, er follte alfo Rechnung ablegen und vorgebliche 
häte des Ordens abliefern. Als er das nicht konnte, Tegte 
n auf feine Einkünfte Beſchlag. Journale und Zeitungen und 
ch Bücher wurden fortan mit noch firengerer Cenſur belegt, 
I vorher, ed warb allen Berurtheilten bei Strafe fehärffter 
ndung verboten, Gegenvorftellungen zu machen ober, wie es 
ıtete, Se. kurfürſtliche Durdlaucht weiter zu behelligen. Die 
heimfter Gefpräche wurden belauſcht und an Schurfen und 
fionen war fein Mangel, denn biefe find überall zahlreich, 
» bie Regierung eine Prämie auf Nieberträchtigleit ſetzt. Fort 
d Obermaier mwurben troß ihrer Berbienfte, der Eine nad 
nberg, der Andere nad Neuburg gebannt; von Andres Fam 
r eine Zeitlang auf die Feſtung. Zaupfers Schriften wurben 
nfifeirt, der Buchhändler von Crätz und fein Hanblungspiener 
me weitern Proceß, durch Cabinetsurtheil ins Zuchthaus ge 
errt. Der als Fortfeger won Schmidts deutfcher Gefchichte 
rühmte Weltprieſter Milbilfer, und ein anderer Weltpriefter 
chmidt wurden, blos weil fie etwas gefchrieben hatten, was 
n Sefuiten mißfiel, erſt hart zur Berantwortung gezogen, bann 
8 München verwiefen. Kaiſer Joſeph IE. nahm den Baron 
n Meggenhofen, ben man in München einen Monat lang ins 
anziscanerkloſter gefverrt hatte, gern in feinem Lande auf und 
b ihm eine Anſtellung; der Fuͤrſtbiſchof von Paſſau gewährte 
m Meltpriefter Milbiller und feinem Unglüdsgenofien einen 
ie freundlichen Schug, fie fonnten daher ſchwerlich fi ſich größs 
h vergangen haben. 

Auf welche Art die Jeſuiten und ihre Genoſſen, d. h. alle 


eich!! ) ber soul nach unterrichtet werben. Schämen fönnen bie Franks 
h nicht, ſonſt haͤtten fie das gethan als Joſeph II. denſelben Mann zum 
Aulcommifferins in Ried ernannte. 
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Feinde der Forſchritte verſtaͤndiger Erkenntniß und alle Freund 
willkührlicher Regierung, die Angſt vor den Illuminaten ge 
brauchten, wollen wir bier nicht ausführlich erwaͤhnen, da j— 
auch in unferm Jahrhundert ein Schreden, der plöglich über bie 
Fürften gebracht ward, in Deutfchland ähnfiche Wirfungen erzeug 
bat. Es mag binreihen, um den Geift der Jeſuiten zu bezeich 
nen, daß bie verbienteften Männer am härteften verfolgt wur 
den. Der Hoffammerrath von Hildesheim z. B., der nicht w 
mal Illuminat war, warb der NReligionsfpötterei, wie man du 
nannte, beſchuldigt, und blieb Jahre lang in einem Thurm ge 
ſperrt. Männer, welche ſich unfterblihe Verdienſte um bat 
baierifhe Schulmefen erworben hatten, wie Fronhofer, Pucher, 
Socher, Sutor, Sebelmaier, wurden von der Schulaufficht ent 
fernt, obgleich man dadurch, dag man ihnen Pfarrftellen Tick, 
doch bewies, daß man fie Feines Vergehens befhuldigen köme. 
Ganz Deutichland bebte. Ein Wölfner und Biſchofswerdet 
riefen in Preußen in ben Jahren 1786 und 1787 ähnliche Er 
fheinungen hervor wie die baierifchen waren, und Die Bewe⸗ 
gungen in Sranfreich bewirkten vom folgenden Jahr (1788) an, 
dag alle deutſchen Fürſten vor dem Lichte erfährafen, welcher 
fie vorher felbft angezündet hatten. Dies lehrt und fogar bie 
Geſchichte der Schlözerſchen Staatsanzeigen, jo wenig irgend 
jemand den Freund Rußlands, den für Geld gefauften Apolo— 
geten des aus den Niederlanden vertriebenen Ludwig Ernft, für 
einen Revolutionär Halten fonnte. Wie heftig polterte nicht Diefer 
Schlözer, der enthuftaftiih für Georg ITL und Lord Norths 
Minifterium eiferte und höchſt ungezogen über die Norbameris | 
faner und ihre Revolution fchimpfte, gegen Alles, was man in 
Hannover nicht haben wollte? Dennoch ward er um biefe Zeit 
als verdächtig behandelt. In den früheren Jahren nahm man 
nämlih von London aus, wohin fi der Biſchof von Speir 
mit Deichwerden wendete, ald Schlöger von feinem Lande und 
feiner Regierung im ftatiftifchen Briefwechfel einfache Thatſachen 
befannt gemacht hatte, den Göttinger Profeffor in Schug; und 
auch das Circular des Biſchofs am Reichstage Fruchtete nichts. 
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affelbe erfuhr die baierifche Regierung, als Schlöger um 1783 
' Acten eines Juſtizmordes zu Amberg hatte druden laſſen. 
eder in Hannover noch am Reichdtage konnten damals Die 
ichenen Feinde der Preßfreiheit durchdringen. Schon brei 
hhre hernach hatte fich Alles geändert und er befam, wie ber. 
igere Schlöger im Leben feines Baters fih ausbrüdt, auch 
on damals mandh ungnädiges Reſeript. Es kam 
lich dahin, daß, nachdem Schlözer eine Erinnerung nad) der 
bern erhalten hatte, der bannöverifhe Gefanbte auf dem 
ichstage die ausdrückliche Verfiherung gab, daß das, was Die 
bſeuranten Schlögerd Unfug nannten, abgeftellt werben folle, 
if Diefelbe Weife ward auf Veranlaffung der Baiern Winkopp, 
e den beutfchen Zufchauer in Dresden herausgab, gerichtlich 
folgt. Ja der arme Zeitungsfchreiber in Kempten, ber nur 
ne Vorſtellung der baieriſchen Landſtaͤnde an ihren Kurfürften 
zrtlich, ohne alle Bemerkungen, aboruden ließ, warb dafür 
m Magifirat diefer damals vorgeblich freien Stadt mit einer 
impflihen Strafe belegt, Nur in Joſephs Staaten und in 
alzburg fanden. die Klagen ber verfinfterten Baiern fein Ge⸗ 
\r, man wies fie ab, dafür verbot man in Baiern dort ers 
yeinende Journale. 


| 6. 3. | 
taatsgefchichte, Wriebrih IT und Kaifer Iofeph 1. bis auf 
den deutſchen Fürſtenbund. 

Ehe wir zu ben Schritten Joſephs IE. übergehen, welche 
mz plöglih den Känig von Preußen zum Bürgen und Ber- 
hier der Integrität eines Reichs und einer Verfaffung mach⸗ 
a, bie er ſtets verachtet hatte, müſſen wir aufmerffam machen, 
ie hart er in den legten Jahren feiner Regierung oft verfahr 
n mußte, weil die Natur einer militärischen. Berfaffung ihm 
cht erlaubte, fein Bolt zu befragen und ihm zuzumuthen, ſich 
eiwillig für edle umb gerechte Zwecke feiner weilen Regierung 
Ibft zu beſteuern. Was Friedrichs Berachtung des bentfchen 
eichs und feiner Berfaffung angeht, fo verftehen wir darunter 
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Beinde der Korfchritte verfländiger Erfenntnig und alle. Freund: 
willführlicher Regierung, die Angſt vor den Illuminaten ge 
brauchten, wollen wir hier nicht ausführlich erwähnen, Da ja 
auch in unferm Jahrhundert ein Schreden, der plößlich über bie 
Fürften gebracht ward, in Deutfchland ähnliche Wirkungen erzeugt 
bat. Es mag binreihen, um den Geift der Jefuiten zu bezeic- 
nen, daß die verbienteften Männer am bärteften verfolgt wur⸗ 
den. Der Hoffammerrath von Hildesheim z. B., der nicht ein 
mal Ylluminat war, ward der Religionsfpätterei, wie man bas 
nannte, bejchuldigt, und blieb Jahre Tang in einem Thurm ge 
ſperrt. Männer, welche fi unfterbliche Verdienſte um das 
baieriihe Schulmefen erworben hatten, wie Fronhofer, Pucher, 
Socher, Sutor, Sedelmaier, wurben von der Schulaufficht ent 
fernt, obgleih man dadurch, dag man ihnen Pfarrftellen ließ, 
doch bewies, daß man fie Feines Vergehens beſchuldigen könne. 
Ganz Deutichland bebte. Ein Wölfner und Biſchofswerder 
riefen in Preußen in ben Jahren 1786 und 1787 ähnliche Er- 
fheinungen hervor wie die baierifchen waren, und die Beier 
gungen in Frankreich bewirkten vom folgenden Jahr (1788) an, 
dag alle deutihen Fürften vor dem Lichte erſchraken, welches 
fie vorher felbft angezündet hatten. Dies lehrt und fogar bie 
Geſchichte der Schlögerihen Staatsanzeigen, fo wenig irgend 
jemand ben Freund Rußlands, den für Geld gefauften Apolo- 
geten des aus den Niederlanden vertriebenen Ludwig Ernft, für 
einen Revolutionär halten konnte. Wie heftig polterte nicht dieſer 
Schlözer, der enthufiaftifch für Georg III. und Lord Norths 
Minifterium eiferte und hoͤchſt ungezogen über die Norbameri- 
faner und ihre Revolution fehimpfte, gegen Alles, was man in 
Hannover nicht haben wollte? Dennoch warb er um biefe Zeit 
als verdächtig behandelt. In den früheren Jahren nahm man 
nämlich von London aus, wohin fi) der Bifhof von Speier 
mit Beſchwerden wendete, ald Schlözger von feinem Lande und 
feiner Regierung im ftatiftifchen Briefwechfel einfache Thatfachen 
befannt gemadt hatte, den Göttinger Profeffor in Schug; und 
auch das Circular des Biſchofs am Reichstage fruchtete nichts. 
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iſſelbe erfuhr die baterifihe Regierung, als Schlöger um 1783 
Arten eines Yuftizmordes zu Amberg hatte druden laflen. 
der in Hannover noch am Reichstage konnten damals bie 
tfcheuen Feinde der Preßfreiheit durchdringen. Schon brei 
bre bernad hatte fih Alles geändert und er befam, wie ber 
gere Schlöger im Leben feines Vaters ſich ausdrückt, auch 
on damals manch ungnädiges Reſcript. Es kam 
lich dahin, daß, nachdem Schlöger eine Erinnerung nach der 
bern erhalten hatte, der hannöveriſche Gefandte auf dem 
ihstage bie ausbrüdlihe VBerfiherung gab, daß das, was bie 
ſcuranten Schlögers Unfug nannten, abgeflellt werben folle, 
if biefelbe Weife ward auf Veranlaffung der Baiern Winkopp, 
: den deutſchen Zuſchauer in Dresben herausgab, gerichtlich 
folgt. Ja der arme Zeitungsfchreiber in Kempten, der nur 
ie Borftellung ber baierischen Landſtaͤnde an ihren Kurfürften 
zrtlich, ohne alle Bemerkungen, abdruden ließ, warb bafür 
m Magiftrat diefer damals vorgeblich freien Stabt mit einer 
impflichen Strafe belegt. Nur in Joſephs Staaten und in 
alzburg fanden. die Klagen der verfinfterten Baiern fein. Ge⸗ 
jr, man wies fie ab, dafür verbot man in Baiern dort er⸗ 
yeinende Journale. 


. 3, | i 
taatögefhichte, Briebrich IE. und Kaifer Joſeph M. bie auf 
ben deutſchen Fürſtenbund. 

Ehe wir zu ben Schritten Joſephs IT. übergehen, welche 
anz plöglid den König von Preußen zum Bürgen und Ver⸗ 
echter der Integrität eines Reichs und einer Verfafſung mach» 
en, die er ſtets verachtet hatte, muͤſſen wir aufmerkſam machen, 
sie hart er in den letzten Jahren feiner Regierung oft verfahs 
en mußte, weil bie Natur einer militärifchen. Berfaffung ihm 
ht erlaubte, fein Volk zu befragen und ihm zuzumuthen, fich 
reiwillig für eble und ‚gerechte Zwecke feiner weiſen Regierung 
elbſt zu beſteuern. Was Friedrichs Beratung des deutſchen 
Reichs und feiner Berfaffung angeht, fo verfiehben wir darunter 
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nicht den verdienten, aber biktern amd faft jacobiniſchen Hohn 
in Worten, womit Friedrich bie elende Berfaffung, die Fuͤrſten, 
bie hannöveriſche Ariſtokratie und Die winzigen Souveräns über 
ſchüttete, fondern die Art, wie er im fiebemjährigen Kriege 
Sachſen und Franfen durch Eontributionen ausfog, Weklenburg 
wie erobertes Feindesland behandelte und aus Ninnberg fegar 
die Kanonen wegführte. Seiner harten Maßregeln im man 
mäflen wir hier and ber einzigen Urſache ungern erwähnen , weil 
fi fowohl an Friedrichs als an Napoleons Beiſpiel zeigt, def 
auch der größte Regent, wenn er nur allein feinem Willen blind⸗ 
Kings folgt und Das Bolf als eine Heerde, ſich als Den on 
Bott beftellten Hirten betrachtet, zu Maßregeln fihreiten muß, 
bie feinen eignen Zweden entgegen find. Wie verderblich es 
für bie deutſche Nation war, Daß ein weiter uud wohlwollender 
König, ein Mann, ber trotz alles franzoͤſiſchen Scheins ein Ai 
ter und wahrer Deuiſcher und fat eingig in der⸗ganzen neuern 
Zeit war, den unzähligen kleinen Tyrannen mit einen ſolchen 
Beiſpiele ber Härie voranging, wie Die war, welche ſich bei 
Gelegenheit feiner Finanzmaßregeln zeigen wird, kann erſt dann 
erfannt werben, wenn man weiß, wie es in Deutſchland in je 
ner Zeit herging. | 

Wir halten daher für nöthig und nüglich, neben der An⸗ 
führung der Zinanzmaßregeln Friedrichs und der Polizei und 
Juſtiz, welche dadurch herbeigeführt ward, eine Anzahl von 
Anerboten anzuführen, aus welchen hervorgeht, wie traurig es 
im letzten Viertel des achtzehnten Jahrhunderis um Gewicht und 
Retht, um Sicherheit vor Beleidigungen und Frribrit aucſah, 
menn man nicht zu den Bevorrechteten gehörte. Friedrich Npat 
wemigſtens alles, mas er :that, um des Stauts willen und, weil 
er ſelbſt verſtändig war, aus werſtaäͤndigen Gründen, an andern 
Döfen Tonnte irgend ein begünſtigter Pfaffr, eine Mutveſſe, rin 
Liebling ähnliche Dinge angeben, mas iur zu oft geſchah. Dies 
war es, was bis deutſche Leben und Denken iin ſo enge Schran⸗ 
ken preßte und die Beamten zugleich deopotiſch und ſervil muchte, 
wie wir alle, die wir Jene Zoiton durchlabten, fie gekaunt haben. 
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dem Angeſtelllen war fein Einkommen hoͤchſt bärftig zugemeſ⸗ 
„Hoffeſte und adlige Luſtbarkeiten wurden mit dem Gelbe 
ahlt, weiches durch Auflagen erpreßt war, die durch bie Bert 
er Erhebung das Leben und ben Berlche gang unertraͤglich 
ten. Ehe wir zu den Abgaben und gu ber väterlichen Po⸗ 
i, welche daB Eſſen und Trinken ver geherinmen Deutſchen 
er ihre Obhut nahm, übergehen, wollen wir an einem Bei⸗ 
:le aus dem Münfterfchen anihaulich machen, wie in Drutſch⸗ 
d nice einmal ber Alles geltende Hohe Adel gegen grobe 
ißhandlung der Miniſter und ihrer Militaͤrbeamten ficher war. 
ir wählen ausdrücklich Münfter, weil ſich der Riniſter wen 
rſteuberg dort in andern Beziehungen unſterbliche Berdienſte 
barb und Kurfürſt Marimilban Friedrich son Köln und Wide 
: gewiß kein Tyrann war. 

Die folgende Geſchichte wird dadurch merkwärdiger, daß 
iebsich der Große ſich auch Hei dieſer Gelegenheit wer um 
em unbebeusenben Reichsgrafen ſcheüernden Gerrtheigkeits⸗ 
ege kraͤftig annahm. Leider finden wir in Schlößers Brief 
chfel und Staatsangeigen audere ſchanderhafte Beiſpiele, von 
Weiſe, wie im Köluſchen und Maänſterſchen bie Grrichte in 
mJahren 1770 — 1784 gu verfahren oder fi) wuch ganz ſtill 
halten pflegten ). Was wir berichten, gebt die oberſten 
hösden Der Armee und den Kurfürſten ſelbſt au. Man haue 
mlich nicht blos :ein um ſich Hang vortreffliches Landwehrſyſtemn 
t ſtreng milltärifhen Kommen in Müukter eingeführt, welches 
allen deutſchen Staaten wünſchenswerth gewafen wäre, wie 
einſichtsvolle Miniſter won Furſtenberg ſehr ‚gut sinfah, ſou⸗ 
en man errichtete auch nach preußiſcher Weiſe ein geworbenes 
er. An der Spitze dieſes Heers ſtand ein Gnaf man Lippe⸗ 
haumburg (micht der poriugieſiſche), der ſich beim Werban 
ner Rekraten im Münſterſchen allerlei Dinge erlaubte, aber 
ih duldete, welche allgemeinen Unwillen arregten. Dies Arachte 
much der Sreipere von Müunſter⸗Vandegge, ohne ſich edoch zu 
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Großer Lärm entfland in Deutfchland befonders über zwei 
Briefe, von denen er den Einen an den Regierungsrath Knob- 
lauch zu Dilfendurg, den Andern an den Bibliothekar Cuhn in 
Caſſel gerichtet batte. Die Männer, an welde biefe auf ber 
Poſt geöffneten Briefe gerichtet waren, wurden darüber flrenge 
verhört. Deutfchland bebte und knirſchte über folche jeſuitiſche 
Spionirerei, welche wie Die Verfolgung der Illuminaten in Baiern 
unter Carl Theodor und in Deſerreich nach doſephs Tode am 
ärgſten getrieben wurde. 

Schon ehe im October 1786 im Haufe des Herrn von 
Zwackh die in Ingolſtadt verſteckten höchſt ärgerlichen Papiere 
und in Landshut die Correſpondenz ſolcher Leute, wie der Ba⸗ 
ron von Baſſus, Knigge, Weishaupt und Zwackh, welche her⸗ 
nach die Regierung drucken ließ ?%), entdeckt waren, begann bie 
baierifchstürkifche Regierung zweier Erjefuiten, welche beide kur⸗ 
fürftliche Geheimeräthe waren, des Pater Frank und des Fohann 
Caspar Leppert. Diefe unwiſſenden Menſchen verfolgten ſeitdem 
auf den Zufall Hin die Zauben, während fich die Raben retteten. 
Weishaupt follte mit vierhundert Gulden in Ruhe gefegt wer- 
ben, er rettete ſich aber, noc ehe feine fhredlichen Papiere ent⸗ 
beit waren, nad) Regensburg, von dort nad) Gotha; der Mar- 
tefe Softanza.und der Graf Savioli verließen Baiern; Zwadh 
wußte ſich, obgleich er der Schuldigite war, durchzuſchieben und 
harrte der Regierung des Herzogs von Zweibrüden, ber bie 
Bedeutendften unter den Illuminaten in feine Dienfte genommen 
hatte. Montgelas ward der genaue Freund des nachherigen erfien 


80) Einige Driginalfcgriften ver Illuminaten, welche bei dem Freiherrn 
yon Baſſus und dem Regierungsrathe von Zwackh gefunden worden. Münden. 
Strobl, 1787. 8.5 ferner Nachtrag von weitern Driginalfhriften, welche bie 
Secte ver Illuminaten überhaupt, befonders aber Weishaupt betreffen. 2. Abt. 
1287. Münden. Strobl. 8. Dazu gehört ferner Anhang zu den Originals 
ſchriften des Illuminatenordens. Frkſt. 1787. 8. Syſtem und Folgen des Il 
luminatenordens, aus den Originalfchriften gezogen. München. Strobl. 1787. 8. 
Bemerkungen über einige Originalfchriften des Illuminatenordens. Frkft. und 
keipzig. 1787. 
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gs von Baiern; ber kurfuͤrſtliche Miniſter Graf Seinsheim, 
eine jefnitifche Befragung hatte aushalten müflen, warb ber» 
ch Zweibrüdicher Minifter in Regensburg, während in Bai⸗ 
gegen alle, welche auf der Kifte der Berräther fanden, Ver⸗ 
ing verhängt warb, Wir wollen nur wenige Beifpiele dieſer 
tiihen Regierung und Juſtiz anführen, um zu zeigen, welche 
erbare Begriffe die Regierungen dem deutſchen Volke von 
t, Juſtiz, Sicherheit gegen willtührlihes Berfahren und 
trauen auf feflgefeute Formen und Normen des Criminal 
ahrens beibrachten, und was man hochtrabend väterliche, 
iarchaliſche Regierung nennt. 

Als Weishaupt in Regensburg Schutz fand, obgleich die 
aiten in München den Stadtrath erſuchen ließen, ihn fort⸗ 
igen, gab man Befehl, ihn, wenn er den baieriſchen Boden 
‘äte, zu verhaften, und feinen Freunden wurde bei Caſſa⸗ 
isſtrafe verboten, ihm zu fchreiben. Dies Alles, obgleich 
ft aus den Papieren, die fpäter gefunden wurden, fein 
aatsverbrechen, wohl aber fehr ſchlechte Grundfäge und elen⸗ 

Machiavellismus bervorgingen. Als der Baron Frauen⸗ 
g, der Stabtoberrichter Fiſcher, der Schulinfveetor Drerl, 
Oberftlieutenant Kaltner ihren Freund Weishaupt in Res 
isburg befuchten, wurden fie in Inquiſition gezogen, weil. fie 
ten Loge gehalten und bei der Rüdfehr in einem Wirths⸗ 
fe am Fafttage Fleifch gegeffen haben. Drer! und Fiſcher 
rden ihrer Aemter entfegt, der Oberfilieutenant von Kaltner 
eine Straf Garnifon verfett. Baron Frauenberg wurde von 
Univerfität Ingolftabt verwiefen und ihm feine Penfion als 
mmerfunfer genommen; bie fünfzehn Studenten, die ihm das 
leit gaben, alle relegirt. Der Stabtpfarrer und Profeſſor 
ehmer ward auf ausdrücklichen Befehl des Kurfürften zur 
rantıwortung gezogen, weil er die an feinem Haufe Vorbei⸗ 
tenben aus dem Fenfter freundlich gegrüßt hatte. Der Münch⸗ 
: Stabtrath von Delling bebauerte das Schiefal feines Freun⸗ 
Fiſcher, deffen Familie durch feine Abſetzung in Armuth ges 
ben mußte, bafür warb er feines Amtes entfegt und caffirt, 
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nachdem man ihn vorher brei Tage eingefberrt hatte. Kramer, 
Profeflor der Rechte, gerieth in Inquiſition, weil ibe Abende 
zwei Illuminaten befucht hatten, unb der Licentiat Duſchl wearb 
ohne weiteres non ber Liniverfität weggewielen. Der Prieſter 
Lanz warb, ale er durch Regensburg reife, um nach Schleſier 
zu geben, an Weishaupts Seite vom Blitz erfchlagen; Das mars 
als Strafgeriht Gottes gedeutet; man fehidte fogleich nach fer 
nem Wohnorie Edring, um fich feiner Schriften zu bemächtigen, 
Dies war freilich zu entfchuldigen, denn Orden waren ja net 
boten, und es hieß, er fey Ordensbiſchof geweſen und babe in 
Schleſien für den Orben werben follen. Aehnliches traf die 
Männer, welche mit Coſtanza und Savioli auf einem Freifingi- 
fhen Dorfe swifhen München und Freifingen ein Abſchiedsmahl 
bieten. Es ward fogleih eine Stafette aus Münden an ben 
Biſchof von Sreifingen geſchidt, Daß er fie alle möge verhaften 
und einem an die Grenze gefchidten baierifchen Commando über⸗ 

Kiefern laſſen. Der Baron von Meggenhofen, der ald Auditeur 

bes einem Regimente in Burghauſen flanb, ward einmal über 

eine große Anzahl Bunkte verhört, mußte einen zweiten Revers 

ausſtellen, worin er jeder Verbindung entſagte; ein unfchulbiger 

Brief an den Baron von leiden brachte aber eine britte Inqui⸗ 

fition über ihn. Er warb fufpendirt, nah Münden gerufen, 

in Haft gehalten und Iange Zeit mit ben lächerlichſten Verhören 

gequält, bis emblih im November 1785 aus bem Cabinet ein 

Urtheil kam, welches wir als Mufter von Franks und Tepperis 

Juſtiz und Styl unten beifügen wollen 9). 





91) Im Eingange wird gefagt, fein Verbrechen fey die durch Worte bed 
Driefes verraihene Anhänglichfeit an den Orden. Dann folgt: Um aber bie 
fen nafemeifen Philoſophen und Illuminaten von einer fo verführerifchen Seeie, 
von welcher man weder die vorgefpiegelte Beflerung ber Sitten noch Aufflärung 
des Verſtandes an ihm oder feinen Mitbrübern im Geringſten wahrnehmen 
kann, ab und auf den rechten Meg ber Tugend und Aufflaͤrung zu bringen, 
ſoll er nad vorläufig ernſtlichem Verweis und Ermahnung in das hieſige 
(Münchner) Franziskaner⸗Kloſter überbracht uud alldort in den chriftfatholi« 
chen Sitten⸗ und Glaubenslehren (alfo wird er wie zum Harmorfägen zur 
chriſtckatholiſchen Blaubensichre verbammt — Wie lächerlich und empoͤrend zu⸗ 
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Bifttationen, Berbören und dergleichen wurden auf biefelbe 
eife unterworfen der Randrichter Widmann, der Profefior Ba⸗ 
:, der geiſtliche Rath Kennedy, der verdiente Canonicus Braun. 
er Canonicus Hertel war als Schatmeifler des Ordens anges 
Jen worden, er follte alfo Rechnung ablegen und vorgebliche 
häte des Ordens abliefern. Als er Bas micht konnte, legte 
ın auf feine Einkünfte Beſchlag. Journale und Zeitungen und 
ch Bücher wurden fortan mit noch firengerer Cenſur belegt, 
$ vorher, ed ward allen Berurtheilten bei Strafe ſchärfſter 
indung verboten, Gegenvorftellungen zu maden oder, wie es 
tete, Se. kurfürftliche Durchlaucht weiter zu behelligen. Die 
heimſten Geſpräche wurden belauſcht und an Schurfen und 
pionen war Fein Mangel, denn diefe find überall zahlreich, 
o die Regierung eine Prämie auf Nieberträchtigfeit ſetzt. Lori 
ıd Obermaier wurden troß ihrer Verdienſte, der Cine nach 
mberg, der Andere nach Neuburg gebannt; von Andres Fam 
ir eine Zeitlang auf die Feſtung. Zaupfers Schriften wurden 
mflfeirt, Der Buchhändler von Eräß und fein Handlungsdiener 
me weitern Proceß, durch Cabinetsurtheil ins Zuchthaus ges 
errt. Der als Fortfeger von Schmidts beutfcher Gefchichte 
rühmte Weltprieſter Milbilfer, und ein anderer Weltpriefter 
schmidt wurden, blos weil fie etwas gefchrieben hatten, was 
en Jeſuiten mißfiel, eriti hart zur Verantwortung gezogen, danm 
us München verwieſen. Kaiſer Joſeph EI. nahm den Baron 
on Meggenhofen, den man in München einen Monat lang ins 
ranziscanerkloſter geſperrt hatte, gern in ſeinem Lande auf und 
ab ihm eine Anſtellung; der Fuͤrſtbiſchof von Paſſau gewährie 
em Weltprieſter Milbiller und ſeinem Unglücksgenoſſen einen 
hr freundlichen Schuß, fie konnten daher ſchwerlich ſich gröb⸗ 
ich vergangen haben. 

Auf welche Art die Jeſuiten und ihre Genoſſen, d. h. alle 


leich!!) der Nothdurft nach unterrichtet werben. Schaͤmen fünnen die Franks 
ich nicht, ſonſt Hätten fie das gethan als Joſeph IL. venfelben Mann zum 
Behnlcommifferius im Ried ernannte. 
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Beinde der Forfchritte verfländiger Erfenntnig und alle Freund 
wilfführlicher Regierung, die Angft vor den Illuminaten ge 
brauchten, wollen wir bier nicht ausführlih erwähnen, ba ja 
au in unferm Jahrhundert ein Schrecken, der plößlich über die 
Fürften gebracht ward, in Deutfchland ähnliche Wirfungen erzeugt 
bat. Es mag binreihen, um den Geift der Jeſuiten zu bezeich⸗ 
nen, daß die verdienteften Männer am härteſten verfolgt wur 
den. Der Hoflammerrath von Hildesheim z. B., der nicht ci 
mal Illuminat war, ward der Religionsfpätterei, wie man dat 
nannte, bejehuldigt, und blieb Jahre lang in einem Thurm ger 
ſperrt. Männer, welche fih unfterblihe Verdienſte um bat 
baieriihe Schulmefen erworben hatten, wie Fronhofer, Puder, 
Socher, Sutor, Sedelmaier, wurden von der Schulaufficht ent . 
fernt, obgleih man dadurch, daß man ihnen Pfarrftelfen lieh, 
doc bewies, daß man fie Feines Vergehens beſchuldigen Fünne, 
Ganz Deutſchland bebte. Ein Wölfner und Biſchofswerder 
riefen. in Preußen in den Jahren 1786 und 1787 ähnliche Er 
fheinungen hervor wie bie baierifchen waren, und die Bewe⸗ 
gungen in Sranfreich bewirkten vom folgenden Jahr (1788) an, 
daß alle deutſchen Fürften vor dem Lichte erfihrafen, welches 
fie vorher felbft angezündet hatten, Dies Iehrt ung fogar bie 
Gefchichte der Schlögerihen Staatsanzeigen, fo wenig irgend 
jemand den Freund Rußlands, den für Gelb gefauften Apolos 
geten ded aus den Niederlanden vertriebenen Ludwig Ernft, für 
einen Revolutionär halten konnte. Wie heftig polterte nicht diefer 
Schlözer, der enthufiaftifh für Georg III. und Lorb North 
Minifterium eiferte und höchſt ungezogen über die Nordameri⸗ 
faner und ihre Revolution fchimpfte, gegen Alles, was man in 
Hannover nicht haben wollte? Dennoch warb er um biefe Zeit 
ald verbächtig behandelt, Sn den früheren Jahren nahm man 
nämlich von London aus, wohin fi der Bifhof von Speit 
mit Befchwerben wendete, ald Schlöger von feinem Lande und 
- feiner Regierung im flatiftifchen Briefwechfel einfache Thatſachen 
befannt gemacht hatte, den Göttinger Profeffor in Schuß; und 
auch das Circular des Biſchofs am Reichstage fruchtete nicht. 
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affelbe erfuhr die baierifihe Regierung, ale Schlöger um 1783 
: Acten eines Juſtizmordes zu Amberg hatte druden laffen. 
eder in Hannover nod am Reichstage Fonnten damals bie 
zifcheuen Feinde der Preßfreibeit durchdringen. Schon drei 
ıhre hernach hatte ſich Alles geändert und er befam, wie ber. 
ngere Schloͤzer im Leben feines Vaters ſich ausbrüdt, auch 
yon damals manch ungnädiges Refeript. Es kam 
dlich dahin, daß, nachdem Schlözer eine Erinnerung nad) ber 
dern erhalten hatte, der hannöveriſche Gefandte auf dem 
eichötage die ausbrüdliche Verſicherung gab, daß das, was bie 
bfeuranten Schlögers Unfug nannten, abgeftellt werben folle. 
uf dieſelbe Weife ward auf Veranlaffung der Baiern Winkopp, 
r ben beutichen Zufchauer in Dresven herausgab, gerichtlich 
folgt. Ja der arme Zeitungsfchreiber in Kempten, der nur 
ne Borftelung der baieriſchen Lanbflände an ihren Kurfürften 
örtlich, ohne alle Bemerkungen, abbruden ließ, ward dafür 
m Magiftrat diefer Damals vorgeblich freien Stadt mit einer 
yimpflichen Strafe belegt. Nur in Joſephs Staaten und in 
salzburg fanden. Die Klagen der verfinfterten Baiern kein Ge- 
ör, man wies fie ab, dafür verbot man in Baiern dort er⸗ 
beinende Journale. 


.$. 3, . Ä 
ztaatsgeſchichte, Friedrich IE und Kaifer Joſeph I. bie auf 
| ben deutſchen Fürſtenbund. 

Ehe wir zu ben Schritten Joſephs IT. übergehen, welche 
anz plöglid den König von Preußen zum Bürgen und Ver⸗ 
echter der Integrität eines Reichs und einer Berfaffung: mach⸗ 
en, die er ſtets verachtet hatte, müfjen wir aufmerffam machen, 
vie hart er in ben legten Jahren feiner Regierung oft verfah⸗ 
en mußte, weil bie Natur einer militäriſchen VBerfaffung ihm 
ht erlaubte, fein Volk zu befragen und ihm zugumuthen, fich 
reiwillig für edle und ‚gerechte Zwede feiner weifen Regierung 
elbſt zu beſteuern. Was Friedrichs Berachtung des deutſchen 
Reiche und feiner Berfaffung angeht, fo verſtehen wir Darunter 
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nicht den verdienten, aber bittern umd faſt jacobiniſchen Hol 
in Worten, womit Friedrich bie elende Berfaffung, die Kürften, 
die hannoͤveriſche Arifiofratie und die winzigen Souveräng über 
ſchuttete, fondern Die Art, wie er im fiebemjährigen Kriege 
Sachſen und Franken durch Contributionen ausſog, Meklenburg 
wie erobertes Feindesland behandelte und aus Nicrnberg fogar 
die Kanonen wegführte, Geiner harten Maßregeln im Im 
müůſſen wir bier and der einzigen Urſache ungern erwähnen, weil 
fig ſowohl an Friedrichs als an Napoleons Beiſpiel zeigt, daß 
auch ber größte Regent, wenn er nur allein feinem Willen bit 
Kings folgt und das Volk als eine Heerbe, fih als den om 
Gott beftellten Hinten barachtet, zu Waßregeln ſchrriten muß, 
bie feinen eignen Zwecken enigegen ſind. Wie verberblid di 
Für bie beutfche Nation war, Daß ein weiſer und wohlwollender 
König, ein Mann, der trotz alles franzöſiſchen Scheins ein äch⸗ 
ter und wahrer Deutſcher und faſt eingig in der-ganzen newer 
Zeit war, ben unzähligen kleinen Tyrannen mit einem fohhen 
Beifpiele ber Därte voranging, wie Die war, welde ſch bei 
Gelegenheit feiner Finanzmaßregeln zeigen wird, kann erſt beim 
erfannt werden, wenn matt weiß, wie es in Deuiſchland in je⸗ 
ner Zeit herging. | 

Wir halten daher für nöthig und nüglich, neben der An 
führung der Sinanzmaßregeln Friedrichs und der Polizei und 
Juſtiz, welche dadurch herbeigeführt ward, eine Anzahl ven 
Anecboten anzuführen, aus welchen hervorgeht, wie traurig ed 
im leuten Viertel des achtzehnten Zahshunberkd um Geriiht und 
Reit, um Sicherheit vor Beleidigungen und Sreikeit ausſah, 
menn man nicht zu ben Bevorrechteten gehörte. Friedrich Mat 
wemigſtens alles, was er :that, mn des Stauts willen und, weil 
er ſelbſt verſtäͤndig war, aus verſtaͤndigen Gruͤnden, an andern 
Höfen konnte irgend rin begünſtigter Pfaffe, eine Mutreſſe, At 
Biebling ähnliche Dinge angeben, was ur zu ft geſchah. Dit 
war es, was das deutſche Leben und Denken iin fo.enge Schran⸗ 
ken preßte und bie Beamten zugleich deopotiſch und fern mndit, 
wie wir alle, die wir jene Zeiten durchiabten, fie gekaunt haben. 
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dem Angeſtelllen war fein Einkommen hoͤchſt durſtig zugemeſ⸗ 
, Doffefte und adlige Enftbarkeiten wurden mit bem Gelbe 
zahlt, welches durch Auflagen erpreßt war, die durch Die Wert 
er Erhebung das Leben und den Berkehr gang unertraͤglich 
ichten. Ehe wir zu den Abgaben und gu ber väterlichen Po⸗ 
ei, welche daB Effen und Zrinfen ber geherinmen Deutſchen 
ter ihre Obhut nahm, übergehen, wollen wir an einem Bel 
ele aus dem Münfterfchen anfchaulic machen, wie in Druiſch⸗ 
ıd nice einmal ber Alles geltende Hohe Adel gegen grobe 
ißhandlung der Miniſter und ihrer Militaͤrbeamten ſicher war. 
ir wählen ausdrücklich Münſter, weil ſich der Miniſter won 
irſtenberg dort in andern Beziehungen smfterblide Verdienſte 
ward und Kutfürk Marimilken Friedrich von Köln und Mike- 
r gewiß fein Tynmın var. 

Die folgende Geſchäichte wird b—aburih merinärbiger, baf 
iedrich der Große ſich auch bei Diefer Gelegenheit wer am 
wem unbebeutenden Reichsgrafen ſcheüeruden Gerrcheigkeits⸗ 
lege kräftig annahm. Leider finden wir in Gchlögerd Brief⸗ 
schtel und Stantsangeigen audere ſchanderhafte Beifpiele, von 
r Weiſe, wie im Nölnihen und Mänſterſchen bie Gerichte in 
n Jahren 1770 — 1784 gu verfahren oder fi auch gum ſtill 

balten pflegten 9. Was mir berichten, gebt bie oberſten 
eböoden der Armee und den Kurfürſten ſeliſt au, Man haue 
miich nicht blos ein an ſich gang vortreffliches Landwehrſyſtein 
it fireng militaͤriſchen Kommen in Müufter eingeführt, welches 

allen deutſchen Stansen wünſchenswerth gewefen ‚wäre, wie 
r einſichtsvolle Miniſter won Furſtenbeng fahr ‚gut ıcinfah, ſon⸗ 
va man errichtete uch nach preußiſcher Weiſe ein geworbenes 
eer. An der Spitze dieſes Heers ſtand oin Binaf won Lippe⸗ 
chaumburg (micht der portugieſiſche), der ſich beim Werben 
mer Rekruten im Münſterſchen allerlei Dinge erlaubte, aber 
db duldete, welche allgemeinen Umwillen:euregten, Diss rachte 
rnach der Freiperr von Muͤnſter⸗Vandegge, ohne ſich jebob zu 





*) Man vworgleiche Schloͤzers Vrirfwechſel Hoft HT. 6. m -38. 
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nennen, in Schlözers Staatsanzeigen zur öffentlichen Kunde. 
Des Einfenderd Namen ward in Münfter befannt, er war koͤl 
nifher Geheimerath und Mitglied der Ritterfchaft, aber ak 
heftig und ſtolz überall befannt; man denkt fi) Daher leicht, be 
fonders wenn man weiß, wie grimmig noch jest jeber Deutfche, 
ber einen Titel oder einen Orden hat, zu werben pflegt, wen 
dad, was er im Stillen treibt, laut wird, wie fehr ſich Der er 
lauchte Graf beleidigt fand. Diefer beste feine Officiere auf 
den Baron, melde dann, auf ihren Chef vertrauend, ihn in 
Münfter auf Die gröbfte und gemeinfte Weiſe, wo er ſich num 
immer fehen ließ, infultirten. Er fuchte vergebens Abhülfe um 
Genugthuung son ber Behörde oder von dem Grafen; aud) ber 
Kurfürft nahm Feine Notiz von feinen Beſchwerden, er entſchloß 
fih daher endlich ſelbſt nach Bonn zu reifen, um ben Kurfürken 
perfönfich um Genugthuung zu erfuhen. Der Graf übte darauf 
an ihm eine That, die an dem Urheber und. den Werkzeugen 
in England oder Frankreich jegt, ohne Unterfchieb ver Perſon, 


mit Tebendlänglicher Deportation oder Galeerenſtrafe würde ge 


rächt werben. Im damaligen beutichen Reich würde der Baron 
vergeblich Recht geſucht haben, wenn nicht Friebrich dictatoriſch 
gebietend den Formen bes Reichs und den Ränfen feiner Ju⸗ 
riſten eine Schranke gefegt hätte. Als der Baron nämlich auf 
der Reife nad Bonn im preußiichen Poftbaufe zu Burbaum 
übernachtete, drangen vom Grafen gefenbete Officiere, vom Lieb: 
linge des Grafen, dem Major Eolfon, angeführt, von Reit 
knechten begleitet, in des Barond Zimmer, mißhandelten ihn mit 
Sähelhieben und Peitfchenfchlägen, bis er in feinem Blute ohn⸗ 
mãchtig hinſank, und nöthigten ihn, ale er wieder zu ſich kam, 
ein fchimpfliches Zeugniß über die erlittene Behandlung zu uns 
terfhreiben. Der Kurfürſt von Köln und alle feine Gerichte 
nahmen hernach auf die Klagen des Baron gar Feine Ruckſicht, 
die Urtheile der Reichsgerichte wurden entweber nicht ausgeführt, 
sder durch die taufend Schifanen einer von der Regierung un 
terflügten Appellation unfruchtbar gemacht, bis Friedrich II. als 
Dirertor des weſtphäliſchen Kreiſes, als reichögefeplicher Bes 
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ter bes verlegten Landfriedens und als Inhaber des Poſt⸗ 
jes zu Burbaum, eine angemeflene Beftzafung der Verbrecher 
langte ober felbft zu üben brohte, Erft dann warb endlich 

Graf zu zehntaufend Gulden Strafgelder und die Öfficiere 

Saffation verurtheilt. 

Was Friedrichs finanzielle Maßregeln angeht, ſo haben 
rabeau und Mauvillon Alles, was er ſeit 1766 verordnet 

unternommen hat, mit bem bitterfien Tadel verfolgt, Ber 
lin dagegen, Herzberg, Dohm, und, wenn ed erlaubt ift, 
n folhen Mann anzuführen, auch der elende Zimmermann 
en gleich den neueften Panegpriften Des großen Königs nur 
3 allein bie vortheilhafte Seite feiner Maßregeln bervorger 
en, wie jene bie nachtheilige. Wir wollen unferm Grund⸗ 
e gemäß fein allgemeines Urtheil fällen, ſondern nur einzelne 
le erwähnen, aus denen hervorgeht, daß Friedrich wie Na⸗ 
eon durch das Gefühl feiner Meberlegenheit und durch Mißs 
ftehen feiner monarchifchen Rechte Leuten in bie Hände fiel, 
feiner ur.vürbig waren. Er wollte nur Werkzeuge, bie Leis 
g behielt. er fich allein vor und wählte baber oft nicht ben, 
das Beſte rieth, fondern den, ber ihn zu errathen und zu 
ugen verſtand. Wir dürfen baber aus dem Geſichtspunkte 
erer Zeit auch fogar über Wohlthaten und Freigebigfeit Frie- 
chs anders uriheilen als feine Bewunberer, weil wir feine 
trefflihen Abfichten KE3 anerkennen, ihn aber nicht für un- 
[bar halten und daher bedauern, daß er nur eine Claſſe ſei⸗ 
Unterthanen ausfchließend im Auge hatte. 

Sriebrich handelte, als er feine Wohlthaten nach) dem ſieben⸗ 
rigen Kriege vertheilte, nach feinen Anfichten vom Adel und 
ı beffen Bedeutung für den Staat; eine Berathung mit ben 
gefehenften des Bürgerftandes feiner Staaten würde ihn be⸗ 
rt haben, daß feit feiner Kindheit der Adel gefunfen, ber 
rger geftiegen jey und daß Handel und Gewerbe nicht durch 
iglihe Unternehmungen, -fondern durch Capitalien Tönnten 
oben werben, die er ausſchließend dem Adel zufießen ließ. 
es geht beſonders aus bem Contraſt der unten anzuführenben 
1. Th. 1 
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Beſchränkung des Verkehrs und Gewerbs der ärmeren Claſſo 
durch Acciſe, Zölle und franzöſiſche Zöllner mit ven großen Be 
günftigunngen des Güter befigeuden Adels nicht alfein, fondem 
auch ded armen und verarmenken deutlich hervor, Um eine 
ganz vortheilhaften über Friedrich urtheilenden Mann zu wäh 
fen, wollen wir Zimmermann veben Yaften, der Friedrich gegen 
Maupillon. tin Schub nimmt. Zimmermane brachte freilich aus 
- Bern und Hannover ganz andere Begriffe über Adelsweſen zu 
feinem Geſchreibe, als ein vornrtheilsfreier Schriftfteller unſerer 
Tage billigen wird. Er fchenkte, jagt er, nad) dem fiebenjäh: 
rigen Kriege :bem fchlefifhen Adel breimalfunderttaufend Thale, 
ſtiftete hernach mit einem Zufhuß von zweimalbunderstanfen 
Thalern die bekannten Landescreditcaflen, und rettete da— 
durch im, Schlefien vierhundert ablige Familien 
Er bezahlte, fährt Zimmermann fort, fogar die Schulen fol 
cher Edelleute, die durch Unglüd außer Stand gefegt waren, 
ſolche abzutragen. Den pommerfchen Ebelleuten gab er nad 
dem fiebenfährigen Kriege fünfmalhunderttaufend Thaler zur Des 
zahlung ihrer Schulden und nochmals fünfmalhundberttaufen 
Thaler zur Herſtellung ihrer Güter. In der Folge erhielt der 
pommerfhe Adel zur Verbeſſerung feiner. Güter jährlich über 
dreimalhunderttauſend Thaler. Eben dies gefhah für die New 
marf und verſchiedene andere Provinzen (Natürlich auf dieſelbe 
Weiſe und mit berfelben einfeitigen Sunf). Sehr beträchtliche 
Summen, fo lautet es weiter, wurden nad) Verhaͤltniß der mög. 
lichen Verbefjerungen bei jedem Gute verwendet — — — — 
Dem Edelmann verblieb das Capital, ohne daß es anfgefün- 
digt werben Tomte; aber er entrihtete Davon ein Prozent und 
bei ganz großem Gewinn zwei 9. 

Wenn man will, Fann man dies freilich als eine fpftema- 
tiſche Beglinftigung des Landbaus und der Claffe, welche gleich 


— —— — — — — * 


92) Büſching hat im 5. Theil ſeiner Beiträge uf. w, S. 207 bie von 
Friedrich) am-einzelne Provinzen gewendeten Summen aufgezählt, zuſammen 
. gerechnet und.bie Hauptfumme zu 24,399839 Thaler angegeben, 
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. Monarchen am Grundbefitz gefeftelt ift, anfeben, man kann 
uch auf andere Weife entichuldigen; wir halten uns aber 
der einzigen Thatjache, daß bie Maſſe hart beftenert und das 
d einer einzelnen Claffe von Staatsbürgern gefchenft warb. 
niger läͤßt fih, bei den damals noch herrfchenden, ſeitdem 
h die Revolution zerflörten Vorurtheilen des Volks über 
urtsadel dagegen erinnern, daß Friedrich nur Adlige zu Mi- 
rn und Präfidenten der Collegien wählte. Er gab nur karge 
oſdungen, er Watte Feinen Hofftaat, wo der Adel die ihm 
ı zu gönnende Ehre hätte fuchen Fönnen, den Glanz der Mo⸗ 
hie auf feine Koſten zu erhöhen; es blieb daher den hoben 
ımten vorbehalten, auf ihre eigne Koften, nicht, mie feßt 
call geſchieht, auf Staatskoſten zu repräfentiren, ba es der 
tig nicht thun wollte und hIE wahrhaft großer Mann 
t tun konnte; andere war es mit den Offizierſtellen. Es 
: alferdings in Preußen nicht, wie im alten Frankreich, durchs 
eg beftimmt, daß nur allein der Adel ein Recht auf die Of« 
rftellen hätte, die Einrichtung des Heeres war aber doch von 

Art, dag auch fogar diefenigen Bürgerlichen, welche im ſie⸗ 
jährigen Kriege aus Enthufiasmus für den König treu ges 
u hatten, rathſam fanden, ſich nach dem Kriege vom Heere 
entfernen. Dies fieht man aus Schefflers Selbſtbiographie, 
Teich biefer Freund Hippels, ſchlau und rein praktiſch und 
ider Anbeter Friedrichs, wie diefer, viel zu Flug ift, um auf: 
tig zu fagen, warum er eigentlich den Abſchied nahm, 

Weil der König mit feinem Boltaire, der, troß feines 
mscükottismus, feine Verachtung der untern Claſſen wieder⸗ 
t ausſpricht, von Bürgerlichen und der ihnen nöthigen oder 
lſamen Bildung fehr wenig hielt, fo that er auch mehr für 

Bildung des Adels als für die Schulen der Bürger, deren 
terriht doch für die Juduſtrie ebenfo bedeutend ift, ald Wohl: 
benheit der Güterbefiger für den Landbau, Das Oberfchuf- 
legium, das mäflen wir Büſching glauben, da er Mitglied 
ſelben war, that Alles Mögliche, um des Königs an beftän- 
ven Gebrauch des Stodes und des Branntweins gewöhnten 
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Unteroffiziere, ober durchaus unfähige Invaliden von den Bür⸗ 
ger= und Landſchulen abzuhalten; er befand aber barauf, daß 
feine Invaliden verforgt werben müßten, fie waren daher faft 
überall Dorfichufmeifter. Der König erkannte gleichwohl felbft, 
daß die Dorfichulen feines Landes fchlecht feyen; denn ein an: 
deres Mal forderte er wieder Berufung ſächſiſcher Schulmeiſter 
und verfeste eine Anzahl derſelben nah Pommern. Trauriger 
als Alles ift aber die befannte Thatfache, daß er, um Die ablige 
Militaͤrſchule zu unterflügen, das Lotto bulbete, welches befamt- 
lich den Sitten und dem Wohlfiande der aͤrmſten Bolfsclaffen 
gerade fo verderblich ift, ald die Branntweinſchenken. Er wich 
nämlich, gleich Erifpinus, den Ertrag der betrügerifchen Lotto 
Anftalt der Mititärfchule, d. h. einer adfichen Anftalt an. Auf 
ähnliche Weife warb in Potsdam ein Theil bes Schulhaufes der 
Bürger den Töniglichen Cadligen) Pagen eingeräumt; auch wurs 
ben neue Ritteracabemien angelegt und das Gabettencorps ver- 
größert. Dies Alles hing mit den Grundſätzen von Geburts- 
adel zufammen, welche damals in Deutſchland und in Frankreich 
jeder König, wie der aller Heinfte Furſt, Graf, Baron mit der 
Muttermilch einfog. Derſelbe Grundfag der Franzofen Teitete 
auch den König bei ben Sinanzmaßregeln, woburd er am Enbe 
feines Lebens jede freie Bewegung des Staatsbürgers feſſelte. 
Mir müflen diefen Punkt bier in Beziehung auf den Ein 
druck, ben bie von England und non Nordamerika aus damals 
verbreiteten neuen Begriffe von Bürger und Staatsweſen in 
Deutſchland, ald es endlich bei ung zu dämmern begann, mad): 
ten, befonders hervorheben. Man wird den Finger Gotted darin 
erfennen, daß Friedrid und feine Nachahmer gerade zu der Zeit, 
als fi die Vorboten einer Revolution überall zeigten und bie 
erſten Bewegungen in Frankreich erfolgten, ein Syſtem indirec⸗ 
ter Auflagen einführten, welches um biejelbe Zeit die Frangofen 
zu Empörung und Verzweiflung brachte. Den begüterten Jun⸗ 
ferfiand erleichterte der König nad dem Kriege, das Gewerbe 
ward befehränft und dem Armen aud der Fleinfte Genuß ver 
fümmert. Wie fehr eilten nicht alle unfere Heinen Staaten, wo 


% 
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lkühr und der Stod des Beamten und feines YBütteld jede 
segung des Bürgers und Bauern befchränften, Friedrichs 
piel zu befolgen!!! Wenn fie auch nicht, wie er, aus 
3, Kaffee, Tabak und ähnlichen erſten Bedürfniffen des Ars 
bes Geldes wegen ein Monopol machten, fo war ihnen 
des Königs Erfindung fehr erwünſcht, um ihre Untertha⸗ 
burch väterlih patriarchaliſche Vorforge zu quälen. Die 
regeln, welche Friedrich und nad feinem Beilpiele andere 
rlich, d. 5. ohne jemand anders über Befleurung zu Rathe 
iehen, als Blutfauger, für das Volk forgende Fürften das 
3 nahmen, zeigen und, wie viel beffer e8 ſeitdem geworben, 
. damals in Deutfchland auch nicht einmal eine Verſammlung 
Suriften, wie in Frankreich das Parlament, feine Stimme 
m Bebrüdung erheben durfte. Das Salz ward in Preußen 
al, jede Bürger⸗ und Bauerngemeinde ward durch Füniglis 
Befehl (Geſetz kannte man nicht) gezwungen, jährlich ein 
Kopfzahl beſtimmtes Gewicht Salz aus ben Föniglichen 
gazinen zu Faufen, wobei auf jeden Erwachfenen drei Degen 
:chnet waren. Man fieht, ohne biefe Dinge flubirt zu ha⸗ 
‚ daß die höchft armfelig von Friedrich befoldeten Ober- und 
erbeamten die Armen mit feuchtem -Salze Teicht ſchaͤndlich 
ügen Tonnten, was auch geſchah. Die Peinigung durch 
ufte Fam durch Franzofen nah Deutichland, denn dieſe al 
309 Friedrich bei feiner neuen Accis-Orbnung zu Rathe, 
gebrauchte fie hernach bei der Ausführung derſelben. Diefe 
te, die er fehr reichlich beſoldete, fatt dag er feine deutichen . 
imten, Lehrer, Offiziere ungemein knapp bielt, waren von 
Gattung Zöllner, deren Benennung (Traitans) im Fran⸗ 
hen mit dem deutfhen Schelm gleichbedeutend iſt. Diefe 
te waren es, welche Türgot abfihaffen wollte, um einer Res 
tion zuvor zu kommen; dieſe Leute find es, bie ald Beamte 
droits reunis auch Bonaparte verhaßt gemacht haben, Ein 
tzöſiſcher Generalpächter warb von Friedrich bei der erften 
richtung feiner brüdenden Finanzmaßregeln ald Drafel bes 
jt und es ward unbedingt nad) feinem Rathe verfahren. Diefer 
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Mann, den Friedrich, als er fein Belt in die Gewalt franz 
fiiher Blutfauger geben wollte, als Freund in Sansfeuci auf 
nahm, war ber Arzt Helvetins, der den Egoismus der vorne 
men und galanten Welt zum Range einer philoiophifchen Wil 
fenfchaft erhoben hat. Helvetius, der alle deutſche und ander 
Fürften und Vornehme, die nah Paris Tamen, mit dem Blute 
und Schweiße der Franzofen königlich zu bewirthen pflegte, galt 
übrigens für einen braven und zechtlihen Mann, weil er nie 
mals Berbrechen begangen bat, und ganz freundi und vom 
Veberfluffe milbthätig war. Seiner bediente fih der König da 
ber, um mit der ganzen Spigbubenzunft (die Generalpächter), 
der er angehörte, zu unterhandeln. Dies zerfchlug ſich und das 
arme Preußen kam wenigftens nicht an die Generalpächter ; aber 
doch an Sranzofen. Helvetius nämlich, oder irgend ein andrer, 
denn barüber Unterfuchungen anzuftellen, feheint und nicht der 
Mühe wertb, empfahl dem Könige fünf Franzoſen, um feine 
‚ Unterthanen in das neue Jod einzuipannen. Bon diefen blie⸗ 
ben nur vier zurüd, die hernach an der Spige einer bebeuten- 
den Anzahl ihrer Landsleute aus geringeren Claſſen, ihre Accis⸗ 
Herrſchaft mit großer Snfolenz gegen die armen Deutſchen and 
übten. Wir können uns hier furz faffen, da Dohm als Diplo⸗ 
mat und Gefhäftsmann (IV. ©. 489) die ganze Sache aus⸗ 
führlich behandelt hat. 

Die vier Franzoſen bildeten unter dem Titel: General», 
Zoll⸗ und Accis- Adminiftration. (regte) eine mit furchtbarer 
Macht bekleidete, gewifjermaßen unabhängige Staatsgewalt, 
deren Theilnehmer außer Nebenvortheilen, welche dem Gehalte 
gleich kamen, eine fette Beſoldunz erbielten -(60,000 Thlr. vie 
vier), welche den Gehalt der königlichen Minifter fat dreifach 
übertraf. Sn diefem Sache konnten baher . Deutfche nur unter 
genrbnete Stellen haben und wurden von ber elendeften Claſſe 
der Franzoſen (den maltetiers) aufs ungezogenfle behandelt. 
Wenn man au nur bie niebrigfte Zahl nach Deutſchland ger 
zogener gieriger Franzoſen gelten läßt, weiche aber wahrſchein⸗ 
lich viel zu gering ift, fo waren ihrer buch fünfhundert. Diele 
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bi wollen Beguelin und Dohm als die richtige geltend ma, 
n; Zimmermann in feinem elenden Buche beruft fih auf ben 
nifter von der Host, der von 1766 — 1774 als Finanzmi⸗ 
er an der Spite ded Zoll» und Accisweſens fland, und giebt 
ttaufend, Thiebaut gar fünftaufend an; am wahrfcheinlichften 
die Zahl fünfzehnhundert bei Mirabenu und Mauvillon. 
edrichs Befteuerung ber esften Bebürfniffe der Armuth machte 
alferfleinfte Abgabe zur drückendſten, aber freilich auch zur 
träglichften, weil fih ihr niemand entziehen faun. Dies war 
mbar dem Geifte der Zeiten und ihren Fortichritten auch im 
sanzwefen völlig entgegen. Diefe Accife machte außerdem. 
2 Art Rechtspflege nothwendig, welche des Königs (der frei⸗ 
» auch in dem berüchtigten Prozeß des Müller Arnold feinen 
ſunden Menſchenverſtand ben Gefegen und Gerichten entge⸗ 
nfeßte) ganz unwürdig war. 

Für Alles, was Abgaben oder Schleichhandel anging, bes 
nden Sperinlgerichte; es waren ganz bejondere Strafen fefl- 
legt und biefe wurben mit. geoßer Härte vollzogen, Die Anger 
r erhielten reiche Belohnung. Nicht blos an allen Grenzen 
id an allen Thoren warb man durchſucht, fondern niemand 
ar in feinem eignen Daufe ficher und jeder mußte zu jeber 
tunde, wenn es gefordert ward, von jedem -Gegenftande, den 

in feinem Haufe verbrauchte, beweifen, daß die Abgabe das 
m entrichtet fey. Jeder mußte ſich gefallen laflen, daß, wenn 
einem infolenten Frauzoſen gefiel, bei Tage oder Nacht Zulls 
er. Accis⸗Bedienten in fein Haus eindrangen, Zimmer, Ges 
ölbe, Keller, Kiften und Schränfe, wie bei Dieben durchſuch⸗ 
n. Könnten wir in bad Binzelne eingehen, was nit zu un- 
rem Zweck gehört, fo würbe ſich ergeben, daß Friedrich in ber 
sten Zeit feines Lebens auf dieſelbe Weife wie Bonaparte, 
e Abgötterei, welde das Volk, das nur Extreme kennt, mit 
m trieb, unnerantwortlich mißbrauchte. Dabei war ein Um⸗ 
and, der ihm dies in der Zeit vor ber Revofution erleichterte. 
Yefer Umftand war der durch die Revolution vernichtete Glaube 
es Volks an Unfehlbarkeit der Negenten und Minifter und bie 
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Servilität der Leute, welche fih in öffentlichen Blättern furdt 
fam heranswagten. Eine Probe ihres Styls und ihrer Manier 
findet man unten *°) in ber Erflärung bed Profeffor Leidenfroß 
über das Kaffeeverbot. 

Auch andere Leute, als die Franzofen benugten des altern; 
den Könige Begierde, viel Gelb zu fammeln, obgleich er burg 
Erfunbigung, und da er guter Menfchenfenner war, Durch eine 
furze eigne Beobachtung hätte Iernen Tönnen, Daß, je mehr er 
ſammle, defto mehr von feimem ſchwachen Neffen werbe ver 
ſchwendet werben. So Tieferte ihn z. B. ein Carl Gottlieb 
Guichard (Duintus Jeilius genannt), der zum Töniglihen Ge 
feltfchafter und auch als Taktiker vecht brauchbar ſeyn mochte, 
zum Staatsökonom aber weder gemacht noch gebildet war, in 
die Hände elender Gauner, denen er fih erft zu ſpät wieder 
entzog. Friedrich ward nämlich von Guichard auf den Gedan- 
fen gebracht, eine Bank anzulegen und zu biefem Zweck Wurmb 
und Eoffel aus Hamburg kommen zu laffen, deren fehr zwei 
beutigen vom Könige unterflüsten Operationen wir bier nidt 
folgen Eönnen. Einen andern ihm empfohlnen fpisbübifchen 
Sperulanten, Calzabigi, müflen wir aber mit wenigen Worten 
näher bezeichnen. Calzabigi wußte den König dahin zu brin- 
gen, daß er ihm erlaubte, eine Zahlenlotterle anzulegen, als 








93) Wir wollen die Stelle herfeßen, weil man hie und ba ben fonberba 
xen Grundſatz, nach welchem Fürften, vie ſich mit Jagb und Militär, oder 
auch mit fo ungemein vielen Dingen befchäftigen, wie Friedrich IT., bie beften 
Richter über Begenftände des häuslichen Lebens feyn follten, gern wieber geltend 
machte. Schlögers Staatsanzeigen Th. VIII. Heft XLIV. ©. 119. Es if 
außerdem eben fo leicht nicht, zwifchen biefem anfcheinend großen Verluf (Es 
heißt, es jeyen 700,000 Thaler für Kaffee aus Preußen gegangen) und zwi 
hen dem dagegen aus dem Flor des Commerzes wieder zurüdfließenden Bor: 
theil des Landes eine richtige Abwägung zu machen, und ich glaube, daß fols 
ches für eine Privatperfon, wenn er auch der beſte Rechenmeifler und Bad 
halter wäre, nicht wohl möglich if, fondern allein für die erleucdhtete 
Einſicht der allerhöchſten Negenten, in welden die Fülle al» 
ler Erfenntniß des ganzes Landes und aller Weisheit gleich: 
fam aus allen Bächen zufammenfleußt. 
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sen Pächter er die Armen ausfaugen Tonnte, wenn er nur für 
e Ziehung diefes Land und Leute verderbenden Lotto taufend 
aler, alfo im ganzen etwa achtzehntaufend Thaler an Die vom 
nige begünftigte Adelsfchule (Ecole militaire) zahlte. 
Derfelbe gewiflenlofe Wucherer drängte fi neben dem Fran⸗ 
en Rübaur in die Pacht des Tabaksmonopols, doch entfernte 
: König hernach den Letztern; es fehlte aber wenig, daß er 
t ben berüdhtigten Bolza zum Generalaccispädhter gemacht 
te. Man fieht, er beburfte wie Bonaparte ber Seguins, 
vrards und Eonforten. Er duldete daher auch noch neben 
n Lotto die Lotterien, wobei fogar bie achttaufend Thaler 
rto, die fie einbringen jollten, in Anfchlag gebracht wurben. 
rt Holzverfauf in Berlin ward Monopol; das Kaffeebrennen 
ı Verbrechen. Diefe preußifche Kaffeeverfolgung verdient bier 
ı jo mehr erwähnt zu werben, weil man überall Friedrichs 
ifpiel nachahmte, damit das Geld für Kaffee im Lande bleibe, 
d den inländifchen Anftalten der Lottos und Lotterien zufließe, 
iedrih war freundlich und naiv genug, bei diefer Gelegenheit 
bſt auszufprechen, daß er den Grundfas habe, fein ganzes 
IE wie ein Tranfes Kind zu behandeln, und daß er ihm vor⸗ 
reiben wolle, was es eflen und trinken ſolle. Er fagte näm⸗ 
): Er Habe in feiner Jugend Bierfuppe gegeffen; 
8 follten Die armen Leute aud thun, Dann werbe 
8 Geld nicht ferner aus dem Lande gehen. 
Entſchuldigen Tönnte man das patriarchaliſch⸗- deſpotiſche 
fahren . des Königs mit dem Vorgange des ſchwediſchen 
wernftandes und der hannöverfchen Adelöregierung Im 
hweden hatten nämlich die obern Stände dem Bauernftande 
t Genuß des Branntweind gefelich gejchmälert; die Bauern 
ten fich dafür durch den Antrag auf ein Kaffeeverbot rä⸗ 
n, weil der Kaffee als Lurusartifel damals noch nicht zu den 
wern gelangt war. Auf dieſe Weile, fagt Schlöger, ſey um 
56 das erfte Kaffeeverbot in Europa auf Antrag des Bauern- 
ndeg in Schweden erlaffen worden. In Hannover ging man 
n dem Grundfate aus, den auch Friedrich ausſprach, daß 
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der Bauer und Bürger von ber Natur beſtimmt ſey, fein Geh 
zufammenzuhakten, Damit es bie von Gott und vom Staate Bo 


günftigten ihm gelegentlich abfordern koͤnnten, was nicht mög 
lich fey, wenn es einmal aus Dem Lande gegangen. Die gu# 
digen hannöverifchen Herren, aus welden die Regierung be 
Rand, verorbneten durch einen fogenannten GabinetSbefehl von 
24. October 1780 für die Fürftenthümer Calenberg, Götr 
tingen, Örubenhagen, Tüneburg, die Braffchaften 
Hoya und Diepholz, auf eine für Zeit und Regierung khr 
Bezeichnende Weile, daß Bauern feinen Kaffee trinken fol 
ten 9, Diefe Verordnung, befonderd einige Steffen derſel⸗ 
ben, 95) beweifen, daß König Friedrich doch immer weit enb 
fernter war, die geringeren Claſſen feiner Unterthanen in ihrem 
Genuffe beſchränken zu wollen, als ber hannöverſche Adel. Er 
gönnte dem Bauern feinen Kaffee, er nahm nur das DBrenna 
des Kaffees und ben Berlauf bes Gebrannten ald Monopol in 


fr, 


94) Die Verordnung fagt, es werde nach Berathung mit den Beubalfän 
den (denn dies bedeutet der Ausprud unfere getreuen Lanpfchaften) 
in den Fürſtenthümern Calenberg, Göttingen, Grubenhagen, Lüneburg, in 
den Graffchaften Hoya und Diepholz, auf den Dörfern, in eiuflänbi- 
gen Döfen, Wirths- und andern Häufern, alſo auf bem platten 
Lande überhaupt, aller Handel mit Kaffee, fowohl ungebranntem, gebraunten 
als gemalnem verboten ; mithin daſelbſt alle Kaffee: Krämerey, Höckerey oder 
Bertaufchung, fie möge bisher erercirt fenn von wen und unter welchem Bor: 
wende fie wolle, gänzlich abgeflellt., auch jede deofalls etwa specialiier er- 
theilt geweſene Conceſſion damit aufgehoben. 

95) Nachdem auch in Städten und Bleden in ber fo chen angzführten 
Verordnung ber Derfauf alles gebrannten Kaffees und des ungebrannten un- 
ker einem Pfunde verboten worden, heißt «8, quod ineredibile relatu: wer 
bei allen dieſen Fällen die Gelpftrafe nicht aufbringen kann; wird mit pre; 
portionirliger Gefängniß- ober anderer Leibesftrafe unabbitt 
lich belegt. Bon bezahlter Geldſtrafe aber erhält diejenige Obrigfett, welder 
die Polizeiftrafen zufommen, die eine Hälfte, bie andere Hälfte aber befommt 
berfenige, welcher einen Gontravenienten folchergeflalt zur Anzeige bringt , daß 
er überführt werden kaun. Bei denen Hüllen, wo ber Kaffee confiscirt wird, 
erhält ein folcher Denungiant gleichfalle die Hälfte, und wenn er es verlangt 
in natura , nämlich den Kaffee felbft, die andere Hälfte befommt vie Obrig: 
feit, 
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ſpruch, und war fo herablaſſend und freundlich dabei, daß er, 

eine Berliner Materialhandlung Vorſtellungen gegen bie 
ſchränkung des Kaffeehandels machte, ſich darauf einlieh, Res 
ıfchaft über Die Gründe feines Verfahrens zu geben, die demm 
lich ſonderbar gemug Hingen °9. Blog reiche Leute follten 


h den Berorbnungen der haundverſchen Regierung, bed Land⸗ 


fen son Heften, des Biſchofs von Hildesheim, ja aly" }0« 

dem der Erhebung der Abgabe in Preußen 
ffee trinfen dürfen. fo Die Seligfeit der armen alten 
en Niederdeutſchlands, Die braunes Wafler, das fie als 
ffee gelten ließen, zu ihrem Butterbrode genoſſen, follte ver⸗ 
sinden! In Preußen nämlich fonnte, wer zwanzig Pfand 
ffee Faufte, einen BVreunſchein Yöfens; jeder andere mußte 
echten und übermäßig theuern Böniglichen Kaffee kaufen oder 
'Bte ſich den Kaffee abgewöhnen. 

In Preußen war es gewiffermaßen ein Amt, oder wenig⸗ 
18 ein Gewerbe, in ben Straßen herumzuriechen, wo etwa 
ffee gebrannt wurde, und wer dann als Berkäufer von ges 
ınntem Kaffee durch den Geruch verratben warb, kam auf drei 
bre auf bie Feſtung. Wir wollen unten bie Stelle eines in 
er Zeit gefchriebenen Briefs anführen, worin bie Berorbnung 
rchaus wörtlic richtig, aber zugleich fehr bitter, im anezuge 
tgetheilt wird »). 





96) Durch ein Reſcript d. d. Berlin den 14. Ian. 1781. Nachdem er dort 
Uebel angegeben hat, die nach feinem Urtheile aus bem Gebrauch des Kaf⸗ 


I entfiehen (nämlich, daß 700,000 Thlr. aus dem Lande gehen und daB 


hleichhandel getrieben wird) fchließt er: Beide aus einem nneingeichränften 
ffeehandel entflandene und täglich überhand nehmende Uebel find alfo bie 
zigen Urſachen, welche Höchftviefelben auch um fo weniger davon abzugehen 
sogen, als der Material: Handlung , anftatt ſich mit vergleichen fchelmis 
‚en Handel weiter abzugeben, noch viele andere Waaren, als Hämmel, 
Iber, Schweine und anderes Schlachtvieh, fo wie auch Gewärze, Butter, 
wu. ſ. w. übrig bleiben, welche fie aus ben koͤniglichen Provinzen anhero 
fen und dadurch biefen Abgang von Kaffee in ihrem Handel auf eine dem 
iterlande weit vortheifhaftere Art erſetzen könnten. 

97) Wir wollen die Stelle abichreiben,, weil man daraus fehen wird, wie 
n die Sache damals anfah: Daher follen Scmiffelere auf den Gaffen 


ER 
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Friedrich felbft mußte wohl gefühlt haben, wie hart er ın 
feinen Finanzmaßregeln gegen das Volk verfahre, und war da⸗ 
ber, weil er fühlte, daß er Unrecht habe, ſehr empfindlich ‚ Ries 
mand burfte Die Sache berühren, und als es Herzog Ferbinand 
von Braunfchweig, damals preußifcher Gouverneur von Mag- 
beburg, zu thun wagte, zerfielen die beiden Helden bes ficben- 
jährigen Kriegs unverföhnlih, und doch fagte ihm Herzog Fer⸗ 
dinand auf feine eigne Frage nur einen kleinen Theilder Wahrs 
heit!! Bei einer Revüe in Potsdam nämlih, wozu Herzog 
Ferdinand aus Magdeburg eingeladen war, leitete Friedrich bei 
Tafel das Gefpräch auf die Regie, und ſuchte, ald wenn er 
fein gutes Gewiſſen hätte, ber großen Tifehgefellihaft alle feine 
Gründe ausführlich auseinander zu ſetzen. Alle ſchwiegen, wie 
man leicht denken kann, ganz fill, damit war aber Friedrid 
nicht zufrieden; er fuchte befonders ein beiſtimmendes Wort von 
Herzog Ferdinand, von dem er wußte, daß er die Maßregeln 
der Generalaccisverwaltung und die dabei angeſtellten Leute 
nicht billige; er fragte ihn Daher geradezu, ob er ihm Unrecht 
gäbe? Der Herzog erwiedertes Sire, ihre Untertbanen 
Hagen vielleicht nur darüber, dag Sie ihnen wes 
niger trauen als den Franzoſen. Seitdem waren fie 
auf immer entzweit, Friedrich Kieß den Herzog zwar am folgen 
ben Tage zu Tifche bitten, erfchien aber felbft nicht, und biefer 
nahm feinen Abſchied und ging nach Braunfchweig. 

Der Landgraf von Heflen Caſſel ahmte dem Könige von 
Preußen nad, gebrauchte aber doch Feine Franzofen und fuchte 
weniger aus dem Kaffees Monopol Geldvortheil zu ziehen, ale 








Tag und Nacht Herumgehen, und wo fie riechen, daß Kaffee gebrannt wird, 
follen fle fih den Brennfchein zeigen laſſen. IR fein Schein vorhanden, fo 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß der Kaffee confiseirt, der Thäter geflraft wirb. 
Weil aber die Accis-Officianten nicht hinlänglich find, eine große Stadt und 
das platte Land in dem Umfang einer halben Meile durchzuſchniffeln, fo fell 
eine Anzahl Invaliden dazu abgerichtet werden. Ein Theil der Eonfiscation 
wird ihnen als Belohnung zuerfannt, und überdies bat eim folder Invalide 
monatlih 6 Thlr. Tractament. 
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28 Volks Geld im Lande zu behalten, ohne Rüdficht darauf, 
er den armen Bürgern und Bauern einen unſchuldigen Ges 
raube. In Hildesheim ward um 1781 ein Ediet von 1768 
ent, welches wir darum anführen, weil e8 zeigt, bis zu 
hem unglaublichen Grave die Regierungen Deutfchlands, 
ne und große, die ihnen feit hundert Jahren ganz anheim 
illene Gefeggebung mißbraudten, um das ganze Leben, auch 
ır Eſſen und Trinfen, nad den Grillen und Einfällen eines 
ften ober aud irgend eines feiner Pebanten zu beſchränken 
zu ordnen. In den zwölf Artikeln biefer Verorbnung wird 
t etwa blos das Brennen und Verkaufen des Kaffees, fon« 
n auch das Trinken beffelben verboten, und es heißt gleich 
erften Artikel: „Seber Bürger, Handwerksgeſell, Bauer, 
echt, Magd folle für jedes einzelne Mal, daß er Kaffee 
fe, ſechs Mariengrofhen Strafe bezahlen. “ 

Weil in jener Zeit auf gleiche Weife jeder Fürft und Reichs⸗ 
f, jeder der nur von gewiffen Samilien ausfchließend befetten 
agiftrate der fogenannten Neichsftädte, deren Zahl in Süd⸗ 
itſchland ziemlich zahlreih war, mit ben geduldigen Reiches 
rgern wie mit Soldaten umging und preußifche Autokratie 
wpirte, fo war es zu entfchulbigen, daß ein panifcher Schrecken 
3 ganze Reich ergriff, ald man hörte, daß ein junger aufge- 
rter, dem öfterreichifchen ariftofratifhen Schlendrian abges 
gter Kaifer auch im deutſchen Reich ein monarchiſches Anfehn 
tend zu machen fuchen wolle. Diesmal erfchraf das Bolt 
niger als bie Sürften, weil der junge Kaiſer Neigung zeigte, 
ı armfeligen Reſt Faiferlihen Anſehns, der ihm übrig ges 
eben war, zur Reformation von Mißbräuchen anzuwenden 
d zunächſt die Gerechtigkeitspflege im Reich zu verbeflern. 

Joſeph II., der endlich 1764 allgemein als römifcher König 
erkannt und gekrönt war, folgte ſchon im Auguft 1765 feinem 
ter Franz I. auf dem Taiferlihen Thron. Marin Therefia, 
Ihe die Trauerkleidung über ihren Gemahl auch fpäter nie 
legte, war damals fo tief betrübt, daß fie auch Die Regierung 
* Erblande ihrem Sohne würbe überlaflen haben, wenn nicht 
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bie oͤſterreichiſche Ariſtolratie und vorzuͤglich die Geiſtlichen et 
ihr zur Gewiſſenspflicht gemacht hätten, einem Prinzen, ber fo 
viel Spuren revokutionärer Gefinnung zeige, das Nuder nidt 
zu übergeben. Sie nahm ihn daher zwar zum Müregenten an, 
überließ ihm aber nur die Militärangelegenheiten ganz unbe 
bingt, wo er dann allerdings eine völlige Reform bes öſterrei⸗ 
chiſchen Kriegsweſens ausführte. Als deutfcher Kaiſer glaubte 
er durch die höchſt ſchwierige Reform der beiden Reichstribu⸗ 
nale, welche fchon wegen bes verwidelten, langwierigen, unend⸗ 
liche Schikanen der Rechtsgelehrten begünftigenden Proceßganges 


der Zeit und ihren Bedurfniſſen nicht mehr angemeſſenen waren, 


den Danf der ganzen Nation verdienen zu fönnen. Er hatte es lei- 
ber babei nicht mitder Nation, fondern mit ihren Regierungen und 
mit ihren Nechtsgelehrten zu thun, und mit beiden war freilich mir 
fertig zu werben, wenn man das Machtwort mit einem derben 
Schlage begleiten Tonnte. Uebrigens machte freilich Joſephs 
Gharakter ihn zu Bigenwillen und Daftigfeit geneigt, bie ſchwie⸗ 


rigen conflitutionellen Formen bes deutſchen Reichs, die Beforg- 
niß eines überwiegenden Einfluffes von Defterreih in beutfchen 


Neichsangelegenheiten legten ihm außerdem unuberwindliche Hin⸗ 
derniſſe in den Weg. 

Die Bemühungen Joſephs um bie Reichsjuſtiz Finnen, ohne 
daß man in das Labyrinth des deutſchen fogenannten öffentlichen 
Rechts eingeht, weder erklärt noch verſtanden werben, wir bes 
rühren darum nur ſoviel davon, als nöthig iſt, um zu ver 
fiehen, warum Joſeph feit den gefcheiterten Berfuchen, als Wahl⸗ 
faifer Gutes zu wirken, fortan das Wahlreich nur für Zwecke 
feines Erbreichs zu benugen und das Lestere ſoviel wie moͤglich 
auf Unkoften des Erfieren auszubehuen ſuchte. Der Reichshof: 
rath in Wien, als Faiferlihes, und das Reichskammergericht in 
Wetzlar ald Neichsgericht hatten bekanntlich, einige Fälle aus⸗ 
genommen, gleiche Gerichtögewalt und bie Kläger konnten wäh 
fen, fiheuten aber das Reichshofrathscollegium, theild wegen 
der Entfernung, theils weil es vom Kaiſer abhängig und nicht 
fo ganz ſelbſtſtändig war, als dag nicht vom Katfer, fonbern 
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ı den Reichskreiſen ernannte Tribunal in Wetzlar. Das vom 
ijer, nicht wie das Reichskammergericht vom Reiche befoldete 
richt folte Der Regel nach aus fechzehn Reichshofräthen, einem 
sfidenten und einem Bicepräfidenten beſtehen; allein klagende 
steftanten ſcheuten ed, daß nur ſechs proteflantifche Räthe in 
a Gerichte ſaßen 9), und alle Neichsflände erwarteten in 
hen, wo Defterreich irgend ein Intereffe hatte, das Urtheil 
leiten, Feine Unpartheilichleit, obgleich das Geſetz forberte, 
3 auch diefe vom Raifer ernannten und beſoldeten Richter yon 
ı nicht aus ben Erblanden, fondern aus bem ganzen Reiche 
ten gewählt werben. 

Der Rechtsgang beim Reichshofrath wer, wenn nicht gan; 
ondere Urſachen einmal den Schnedengang beſchleunigten, 
m fo langſam, fo verwidelt, als trog aller neuern Berbefie- 
gen das Gericht des Kanzlers von England neh bid auf 
ı heutigen Tag if. Ju Wien und Wetzlar, wie in England, 
ven die Mißbraͤuche des Sportelwefens empörend, man klagte 
er bei unſern beiden Gerichten auch über Beſtechlichkeit und 
rdrehen bed Rechts nad Gunſt und Partheiung, was in Eng⸗ 
id nicht der Fall iſt. Als Joſeph an eine Reform dachte, 
erlegte er nicht, daß ber einzige Miniſter für Reichsangele⸗ 
aheiten an feinem Hofe gar nicht von ihm, fondern som Kur- 
ften von Mainz abhänge. Der Reichsvicckanzler in Wien 
ird nämlich von Mainz ernannt und ber Kurfürft nahm fo 
nig Ruͤckſicht dabei auf Tüchtigfeit oder auf das Urtheil bes 





98) Es war freilich die Beſtimmung, daß gegen die vereinigten Stimmen 
ſechs die Mehrheit der Stimmen nicht gelte; aber dies warb wieder ba- 
ch ilnforifh, daß wenn auch nur eine Stimme mangelte, die Majo⸗ 
it wiederum galt. Uebrigens wird man über die deutſche Reiche: und Rechts⸗ 
dichte weder vn siefen Buche noch vom Verf., der die Sache höchſt un 
m berührt, gqeü bliche Belehrung erwarten, da er einen ganz andern Zweck 
: Augen hat. Im dritten Theile von Dohms Dentwürbiglelten und im drii⸗ 
Theile yon * hiſtoriſcher Entwickelung der heutigen Staatsverfaſſung 
deutſchen Reichs (Göttingen 1799) findet man nähere Auskunft. Im Text 
nut Einiges dort Uebergangene bemerft und deshalb die folgende Note 
gefügt. = 
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Kaiſers, daß ſich Joſephs Bruder Leopold hernach einen Maw 
mußte aufbringen laſſen, gegen deſſen Jugend er die gegründete 
flen Einwendungen machte. Uebrigens war man allgemein das 
über einverflanden, daß ber Reichshofrath einer völligen Reforn 
bedürfe, was aud die englifchen Kanzler von ihrem Gerichts⸗ 
bofe immer eingeftehen; ſobald aber Joſeph durchgreifen wollte, 
erhob fich Alles gegen ihn. Die ganze Einrichtung des Gerichts, 
feine Abtheilung in eine Bank von abligen Herren, mehrentheils 
anbärtigen, unmiflenden jungen Leuten, bie fi Die Arbeiten 
von einem Serretär machen ließen, und eine Banf der Gelee 
ten war ganz unvernünflig, ba bie Junker in ben wichtigen 
Angelegenheiten, von benen fie nichts verftanden, eben fo ent 
ſcheidend flimmten, als die alten Herren der Juriſtenbank. Die 
Bank von Leuten, beren Gelehrſamkeit und Pedanterie wahrhaft 
eoloffal war, litt wieder an einem andern Uebel; diefe Juriſten 
Tonnten nämlich, wie weiland Lord Eldon in England, vor lau 
ser Serupel und Rechtsgelehrſamkeit zu keinem Enburtheil Fom- 
men. Sehr verbädhtig mußte die Unbeftechlichfeit bes Reichs⸗ 
hofraths denen, Die das Unglüd hatten, bei ihm Proceffe zu 
haben, dadurch werden, daß nad einer allgemeinen Erfahrung 
jeder Neihshofrath, fo arın er auch immer geweſen fepn mochte, 
doch großen Reichthum zu hinterlaſſen pflegte; ihr Fleiß fand 
ebenfalls nicht im guten Ruf, Der Präfident ernannte breißig 
Reichshofrathsagenten, biefe wurden, Damit fie die Sachen fürs 
derten, von ben Partheien ſehr reichlich belohnt, nichtsdeſtowe⸗ 
niger fagte man allgemein, daß in Weglar, wo man nicht ges 
rade fehr fleißig war, in einem Jahr mehr Sachen zum Spruch 
fämen, als in Wien in jeche, 

Schon im April 1766 erließ Sofeph, der erſt im Auguſt 
1765 Kaifer geworden war, einen ausführlihen, unmittelbar 
von ihm felhft ausgehenden Befehl, worin er über eine Anzahl 
bort angegebener Punkte Bericht verlangte, die Mängel des 
Gerichts bezeichnete und ihre Abftelung forderte. Der Präfi: 
dent, Ferdinand Graf von Harrach, den Moſer fehr paſſend in 
Rückſicht feiner Anhänglichleit an Formen und Schlendrian mit 
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n Präfidenten des chinefifchen Reichstribunals zu Peking vers 
icht, Tieß den kaiſerlichen Befehl eireuliren, darauf begann ein 
feriren und Botiren, welches bis zum Juni 1768 bauerte, 
es kann als Pröbchen der Art dienen, wie dieſe Herren rich⸗ 
n. Schon ehe übrigens ber Kaiſer eine Antwort auf die in 
sem reformatorifchen gebrudten und Öffentlich befannt gemach⸗ 
Befehle enthaltenen ragen erhalten Hatte, verſuchte er wes 
ſtens einigen fihreienden Mißbräuchen dictatorifch abzuhelfen, 
te die fleifen Formen jener Rechtsmaſchinen zu beobachten, . 
t denen er zu thun hatte. Der Cabinetsbefehl, ober das Billet 
3 Raifers, brachte zwar die Herren Juriſten nicht aus ihrem 
legma, regte aber alle Freunde des Alten und VBeralteten gegen 
t Kaifer auf, der jetzt erft erfannte, daß ein deutfcher Kaifer 
ar, wenn er Luft babe, auf feine eigne und feiner Erblande 
foften theatraliſch glänzen, nie und nirgends aber helfen könne. 
as der Kaiſer in feinem Handbillet eigentlich befahl, wirb 
n aus ben unter den Text gelegten Worten beffelben fehen ». 


99) Lieber Graf von Harrach! Rachdem außer dem allgemeinen Ruf Ich 
h fonft in fichere Erfahrung gebracht habe, daß bey meinem Reichs-Hof⸗ 
) verfchievene Sefchänkniffe oder fogenannte Regalien unter allerley Vor⸗ 
id vom höchſten bis zu den minderen, angeboten, auch wohl öfter ange 
ımen, ja wohl gar gefodert worben: So gebiete ich hiemit allen und einem 
n insbefondere, baß a Ima Nov. a. c. anzufangen, ein jeder virteljährig 
er feiner eigenhändigen Unterfchrift und Pettfchaft meinem Praesidenten 
cifice unter zwey feparirten Rubrifen eingeben folle, was er erftlich an 
ubten Taren und Taudemials Gebühren, dann zweytens an Gefchänfnifien 
: fogenannten Erfänntlichfeiten, unter was noch fo feheinbaren Namen und 
»wand es immer ſeyn möge, entweder ſelbſt, oder durch die feinige empfan- 
babe oder ihme und denen feinige angetragen worben, es beflche nun in 
rem Gelde (wovon jederzeit die Summe zu ſpezifiziren), Geldeswerth, Eos 
ibilien oder fogenannte Kuchel-Regalen und mit einem Worte, was es nur 
ver feyn oder wie es heißen mag, nichts ausgenommen, mit ausbrücklicher, 
ventlicher Beyrückung des Agenten oder anderer Perſon, fo ihm es übers 
ht oder angetragen, wie auch der Urfache oder des Vorwandes unter wels 
ı er es empfangen ober hätte empfangen follen. Die mindeſte Berhehlung 
: Meberivetung biefes meines ernſtlichſten Befehls werde ih, ohne Anfehung 
auch noch fo Tange geleifteten Dienfte oder noch fo großen Gefchidlichkeit, 
a Redlichen zur Genngthuung, Eigennügigen aber zum billigen Schreden, 


11. Tth. 22 


338. Deuiſche Geſchichten bis 1785. 


Die Reichshofräthe brauchten drei Monate, nämlich von Octobe 
bis December, um nur eine beichwerende Antwort, worin fi 
die allerdings höchſt ſchimpflichen Beſchuldigungen ablehnten, p 
Stande zu bringen. Daß unser ſolchen Umſtänden der Kaiſe 
nicht durchdringen Fonnte und daß der Reichshofrath und alı 
berlömmlichen Mißbräuche blieben, wie fie gewefen waren, ver 
ſteht fi von felbft, wir überlaſſen aber, da wir nur Thatfagen 
berichten wollen, dem Liebhaber die weitere Gefchichte des je 
derſtreits über bie verfuchte Verbeſſerung des Reichspofrathe in 
deutſchen Rechtsgefchichten aufzufuchen. 

Etwas befler fchien es anfangs dem Kaiſer mit dem Ber 
ſuche, das Reichölammergericht zu verbeflern, zu gelingen, mi 
er bier die monarchiſche, aus dem Gabinet und nach eigum 
Einfall befehlende Manier auch nicht einmal verfuchen Fonnk, 
da er die Richter weber ernannte, noch beſoldete. Das Reich⸗ 

kammergericht ſollte eigentlich aus fünfzig Mitgliedern beſtehen, 
dieſe Zahl war aber nie voll gewefen, weil die Beiträge oder 
Kammerzieler entweder nicht eingingen, ober auch nicht anf 
reichten. Im fiebenjährigen Kriege war die Zahl bis auf fiber 
zehn geſunken, weil Fein Gelb mehr einging; geholfen mußt 
alfo werben, Dies konnte um fo leichter geſchehen, da Kai 





auf das allerfchärffte, auch mit Caffation, ahnden. Um auch dieſes Uebel seit 
aus der Wurzel zu heben, foll derjenige, der anträgt, derjenige der annimal, 
ober, der durch die Seinigen annehmen läßt, und derjenige, der davon WE, 
und mir es nicht anzeigt, einer, wie ber andere für gleich ſtrafmaͤßig auge 
fehen werben. Es foll kein fogenanuter respectus humanus minderer gege® 
ihre Obern, von Anzeigung eines der Juſtiz fo zuwiderlaufenden Vergehen? 
fie entſchuldigt Halten. Nur werben Feine anonyme Denunciationes angenen 
men werben; fonbern ein jeber für bie Wahrheit feiner Anzeige ſelbſt gu uf 
ten haben. Joſeph fügte feiner Unterfchrift eigenhändig die Worte bei: Dir 
fes Biller if öffentlich im Rath vorgulefen und einem jeden ! 
die Feder zu dietiren. Die weitere Correſpondenz d. h. die Autwert 
Reichshofraths, des Kaifers Erwiederung, ein neues Refeript und Joſeph⸗ 
heftiges Handbillet vom 19. Febr. 1768 findet man im 4ten Theil von Grob 
Hoffingers Lebens⸗ und Regierungsgefchichte Joſephs des Zweiten, untet 
Auficheift: Artenmäßiger Beitrag zur Geſchichte des K. Reichshofrathe, 6, 
6-18. " 
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ſeph, als er fih der Sache annahm, nur auf eine alte Ein- 
btung, die fogenannte Bifitation, zurückkommen durfte. Viſi⸗ 
ion nannte man eine regelmäßig vom Kaiſer und Reich zu 
tellende Eommiffion, welde nach ber urfpränglichen Orbnung 
3 Rammergerichtse von Zeit zu Zeit die Mißbräude am Ges 
„t unterfuchen und die vernacdhläffigten oder auf dem gewöhn- 
en Wege nicht zu beendigenden Proceffe entfcheiden follte. 
ne ſolche, urfpränglich jährlich ernannte, Obergerichts⸗Revi⸗ 
n8 = Eommiffion hieß eine ordentlihe Bifitation,. Solche 
fitationen wurden von 1556— 1587 regelmäßig jährlich ger 
ten, nad dieſer Zeit lähmten bie Religionsftreitigfeiten die 
ätigleit des Reichskammergerichts, die Bifitationen unterblie- 
n und während bes breißigjährigen Krieges flodte Alles in 
utichland. Nach dem Abſchluß des weftphäliichen Friedens 
rd zuerft das Gericht neu georbnet, die enblofen Formen und 
rmeln bes pebantifhen Rechts, die freitenden Rechte und 
rrechte der zahllofen Glieder des deuiſchen Reichs machten, 
er bie Erneuerung jährliher Bifitationen unmöglich, man be⸗ 
(06 daher, daß nur von Zeit zu Zeit außerorbentlide 
teilt werden follten, wenn es einmal mit der Reichsjuſtiz gar 
arg würde. 

Auch aus diefen außerorbentlidhen Bifitationen warb, troß 
: spielen Berathichlagungen und Beichlüffe, nichts, da nicht 
mal die von 1707 —1713 unter einer Vächerlichen Benennung 
tandene ganz außerordentliche Bifitation damit fertig 
rd, die Vorbereitungen zu machen, bie ihr aufgetragen wa⸗ 
I, um endlich das ausführen zu fönmen, was ſchon 1654 hatte 
heben follen, und worüber man bie langen jahre hindurch 
athſchlagt hatte. Die Sache ruhte, bis in die Wahlcapitus 
ion Kaifer Carls VII. ein Artilel eingerüdt warb, daß jet 
1742 endlich ausgeführt werben folle, was 1654 beichloffen 
rden. Während des Erbfolgefrieges war natürlich daran 
der nicht zu denken, erft 1747 ſchien man an bie Ausfühs 
ig denken zu wollen, leider wieder nur nach ber leidigen 
itſchen Art, das heißt, man fchrieb Darüber und ließ das Ges 
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ſchriebene drucken. Sechsundzwanzig Punkte wurden dem Reiche⸗ 
tage zur Berathſchlagung vorgelegt, und dieſe hatten noch immer 
zu keinem Reſultate geführt als Joſeph Kaiſer ward. Alle 
Welt, auch Pütter, erſtaunten daher, als durch Joſephs Des 
mühungen endlich im Juli und Auguſt die Juriſten und Diplo— 
maten des Reichstags zu einem Reichsgutachten über Die Viſi 
tation famen, welches, um ausgeführt zu werben, nur Des kai⸗ 
ferlichen. Commiſſionsdecrets bedurfte, Died Commiſſionsdecret 
warb verzögert, weil Joſeph feinen gefunden Menſchenverſtand 
dem pofitiven Rechte, einen Begriff von kaiſerlichem Anſehen, 
den er aus ber Natur befjelben ableitete, dem Gewohnheitsrechte 
und Herfommen -entgegenfegen und wohlthätigen monarchifchen 
Einfluß üben wollte. Es kam freilich Hinzu, daß des Kaifers 
Wiener Publiciften und die Reichskanzlei, deren dieſe fich bes 
dienen mußten, nidht geneigt, oder auch nur geeignet waren, 
irgend einer Form oder Formel, fo veraltet fie auch ſeyn mochte, 
‚zu entſagen. Als endlich doch das Commiſſionsdecret im No⸗ 
vember 1766 zum Vorſchein kam, erregte es wegen armſeliger 
Eiferſucht auf kaiſerliches Anſehn allgemeine Unzufriedenheit; 
doch ward es befolgt. 

In dieſem Commiſſionsdecret ward auf den Monat Mai 
1767 die Eröffnung der Viſitation anberaumt; aber Die Deutſchen 
waren fo eiferfüchtig auf ihren Kaifer oder fo Angftlich, jedem 
kleinen Städtchen und jedem Reichsgrafen das Stüd, das er 
vom Faiferlihen Anjehn an fich geriffen hatte, zum Nachtheile 
der Nation, deren Kreiheit man zu verfechten vorgab, zu fühern, 
dag man gegen des Kaiſers bedenkliche Anmaßung proteftirte, 
weil alle zur Eröffnung der Bifitation nöthigen Ausfertigungen 
bem Commiſſionsdecret ſchon unterfchrieben beigelegt geweſen 
waren, flatt daß der Kaiſer noch ein Neichsgutachten hätte fors 
bern follen. Um den Streit darüber zu beendigen, erließ ber 
Kaifer im Januar 1767 noch ein anderes Decret, nach welchem, 
damit es nicht ſcheine, als wenn der Kaifer allein die Sache 
anorbne, noch ein Reichsgutachten zugelaffen wurde. Wie nöthig 
aber bie Bifitation war, kaun man von bem Mann lernen, ben 
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z Europa damals als das untrügliche Orakel deuiſcher Rechts⸗ 
sheit und Juſtizpflege mit allem Rechte betrachtete. 

Dütter berichtet uns nämlich im vierundzwanzigſten Capitel 
erften Theile feiner Selbftbiographie, zuerft ganz troden und 
, wie ſich ausgezeichnete Männer und Lehrer des Rechts, 

er war, ald Sollicitanten in Wetzlar gebrauchen ließen, 
dem Mächtigen und Reichen zu Gefallen den Armen und 
wachen durch Rechtöfniffe zu unterbrüden. Im zweiten Theile 
elben Selbftbiographie giebt er im neunundbreißigften Capitel 
ihauderhafte Schilverung von dem Zuftande bes Gerichts 
vor der Bilttation. Bet Pütter, der nur vom Sollicitiren, 
ı Mangel aller Ordnung und Aufficht redet, fehlt ein wich⸗ 
r Punkt, den man aus Schlögers Staatdanzeigen ergänzen 
1, nämlich Beſtechung dur Juden und Zudengenoffen, deren 
ch die Bifitation mehrere Glieder. bes Gerichts überwieſen 
den. Es zeigte fih, daß ein Kammerrichter (v. Leykam) 
brei Affefforen mit dem Frankfurter Juden Rathan wegen 
ängiger Proceffe in fortbauernder Geſchäftsverbindung ſtan⸗ 
» Da konmte freilih nur eine Rabdicalreform helfen, man 
jte Mißbrauch und Schlendrian mit der Wurzel vertilgen ;5 

Kaiſers eigne Commiſſarien hinderten aber feine Abſichten; 
n beide waren (wenigſtens der Baron Spangenberg gewiß) 

wüfteften Gelehrten und Argften juriſtiſchen Pedanten in 
utſchland, was viel ſagen wollte. 

Die grundgelehrten und vorſichtigen Commiſſarien und die 
yern, die nicht hinter ihnen zurückbleiben wollten, häuften bald 
den Acten foviel überflüffige Gelehrfamleit und verwirrende 
lärungen, daß Pütter ſchon im Anfange des Jahrs 1768 
: der hannöverfchen Regierung, die ihn zu Rathe z0g, einen 
5 Weslarifher Arten zum Gutachten zugeſchickt erhielt, der 
n Kaſten von zwei Ellen Länge und einer Elle Breite und 
be füllte. Die Proteftanten und Katbolifen fonnten über den - 
flug. der einen oder ber andern Parthei am Gerichte des 
seitens Fein Ende finden, und die verfchiedenen beutfchen Höfe 
ahlten jeder einen ober mehrere Publiciſten, um mit Gelehr- 
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ſamkeit und Schikane für jedes Fürſten beſondere Zwecke in ber 
Gerichtsſache ins Feld zu ziehen. Pütter ſowohl als andere 
Gelehrte Liegen eine namhafte Zahl Schriften drucken, bis es 
dahin gebracht ward, daß nah neun Fahren die ganze Biftte- 
tion ohne Reſultat endigte, weil man über feine weſentliche 
Berbefferung des Proceßganges oder der Gerechtigfeitspflege 
überhaupt hatte einig werben koͤnnen. Das Einzige, was ges 
geſchah, war, daß überwieſen beftochene Richter und beftechenbe 
Agenten geftraft, und manches Verfahren repibirt warb. Pro⸗ 
ceffe wurden von der Viſitationscommiſſion nicht entichieben, doch 
wurden einige dem viſitirten Gerichte zur Entſcheidung empfoh⸗ 
len und die Zahl der Mitglieber beflelben von fiebenzehn auf 
fünfundzwangig gebracht; weiter reichte das Geld nicht, welches 
das deutſche Reich für feine Jufliz ausgeben wollte. Die Ge⸗ 
ſchichte dieſer Reichskammergerichtsviſitation tft für Die Geſchichte 
deutſcher Verwaltung und Gelehrſamkeit, für das Kleben am For⸗ 
mellen mit Vernachlaͤſſigung des Weſentlichen und für die Eifer⸗ 
fucht auf Particularvortbeile wichtig. Aus biefen elenden Schi⸗ 
fanen muß man den Unwillen erklären, den der mit dem beften . 
Willen erfüllte Kaifer fpäter gegen febe Beratung mit dem Refte 
bes Mittelalters, den man im Reich und in feinen Erbflaaten 
Stände nannte, empfand und dem er fi mit übereilter Heftig- 
keit entgegenfegte. Die ganze Leidensgeſchichte des reformirenden 
Kaiſers beweifet ja überdies, daß fein guter Wille und gefumber 
Menfihenverfiand überall an den Ränfen der Rechtsgelehrten 
und an der erlernten Weisheit derer fcheiterte, die aus ben 
Einrichtungen des 17ten Jahrhunderts Bortheil zogen. 

Auf dieſe Weife blieb die Langſamkeit des Gerichts damals, 
wie fie immer geweien war; die Sollicitanten begannen ihren 
Unfug wieder, und der Kaifer erfuhr, nachdem er neun Jahre 
vergeblich für Gerechtigkeit gearbeitet hatte, daß er mit deutfchen 
Sürften, Bifhöfen und Publiciftien, wenn es Schlendrian und 
veraltete Formen gelte, ebenfowenig etwas anfangen koͤnne, ale 
mit feiner Mutter und der für fie regierenden Cabinetsariſto⸗ 
kratie in feinen Erblanden, wenn er dort Mißbräuche abſtellen 
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olle. Joſeph konnte aus den Abfimmungen feiner eignen Com⸗ 
farien, Egon von Fürftenberg und Baron von Spangenberg, 
cht klug werben, obgleich diefe ſonſt die wackerſten Maͤnner 
n ber Welt waren, Sie rebeten fo wenig, als bie Wiener 
ublieiften, eine ihm ober andern Deutfchen verſtaͤnbliche Sprache, 
eil ein Kaifer als romiſcher Kaifer mit den deutſchen Ständen 
ht deutſch, fondern im juriſtiſchen Kauderwelſch reben mußte, 
ie Wiener Publiciten hinderten außerdem Joſephs befte Abe 
hten aus juriftifcher und diplomatiſcher Beforgniß, ihm irgend 
ne Kleinigkeit zu vergeben, Die eigentliche Veranlaſſung jur 
uflöfung der Viſitation gab ber Reichskanzler, der ale Erz⸗ 
fhof durch einen Kuiff proteftantifhe Grafen für katholiſche 
nterefien zu gebrauchen fuchte und dadurch den evangeliſchen 
ständen den erwünſchten Vorwand gab, zu bewirken, baß bie 
ir alle, welche ein böfes Gewiffen haiten, fo wie für alle Ras 
sliften fo ungemein vortheilbafte Einrichtung des hoͤchſten Reiches 
erichts nicht geändert werbe. Kurmainz ſuchte nämlich, als die 
inrichtung der Reviſionen der Proceffe zur Sprache kam, die 
ꝛänkiſchen und weftphäliichen Brafeneollegien, die doch gemiſch⸗ 
er Religion waren, als rein katholiſch geltend gu mathen und 
ahm als Reichskanzler das Recht in Anſpruch, in ſedem der 
ı den Reviſionen der Proceſſe zu ernennenden Senate einen 
zubdelegirien mit Eis und Stimme zu fegen; Dagegen erhoben 
ch die Evangeliſchen. Schon im Mai 1776 gab Hannover ein 
on Puͤtter verfaßtes, nicht weniger als dreißig Bogen ſtarkes 
zuch heraus, um die Schuld ber damals ſchon ausgemachten, 
ı den lebten Monaten des Jahrs aber erfi ausgefprochenen 
[uflöfung der Bifitation auf Oeſterreich und Mainz zu ſchieben 7). 

Der Kaiſer fowohl ale der Kurfürſt von Mainz, eble, aufs 
eHlärte, der Finſterniß und dem Folianten⸗Wuſt des fieben« 


1) Wahre Bewandniß der am 8. Mai 4778 erfolgten Trennung ber bie 
erigen Bifltation des Faiferlichen und Reichscammergerichts. Göttingen. Baus 
enhoek. 1776. Ato. Die Schrift erſchien ausdrücklich nicht unter Pütters Na⸗ 
sen, damit fie als offlcielle Schrift der hannöverifchen Regierung angefehen 
erbe. 
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zehnten Jahrhunderts ſehr abgeneigte Männer, waren, ber Au 
bes Streitd wegen, ganz in ber Macht der fchredlichen Publi- 
eiften unb ihrer Debuctionsmanier, dieſe ließen ed Dann an 
widerlegenden Quartanten, unter benen Das deutſche Volk feufzte, 
ohne fie zu verſtehen, freilich nicht fehlen. In welcher Ma 
nier das Volk gleichfam höhnend, um defien Leib, Gut und 
Leben der Streit war, Pedanten für andere Fanatifer und Pes 
Danten auf eine ſolche Weife fchrieben, daß ihre Bücher dem 
großen deutſchen Publifum gerade fo unzugänglih wurden, als 
wenn fie arabilch geichrieben geweien wären, fieht man aus ber 
Wiener Widerfegung ber hannöverſchen Schrift. Es wird barin 
nicht allein zum Behuf der Widerlegung der ganze Pütterfche 
Duartband aufgenommen, fondern auch höflich und Tiebreich be⸗ 
hauptet, das widerlegte Buch habe verbient verbrannt, Der Ber- 
faffer peinlich verfolgt zu werben. 

Gleich nachher fuchte Sofeph feine Deutfchen Erbſtaaten auf 
eine ſolche Weiſe zu vergrößern, daß er im Stande geweſen 
ſeyn würde, wenn es gelungen wäre, nach und nach die Deutſchen 
wieder zu einer Nation und fein Haus zu einem deutſch kaiſer⸗ 
lichen zu machen; aber Preußen benupte die alte Furcht der 
Deutfhen vor dem alten jeſuitiſch⸗ſpaniſchen Defterreich ge⸗ 
. gen das neue, reformirende Defterreich fo geſchickt, daß Frie- 
drich gleich Die erſten Fleinen Schritte des antijefuitiichen, Be 
freiung vom Feudalrechte bringenden, Monarchen hemmte. Der 
in Baiern berrichende Zweig des Wittelöbachfchen Hauſes mußte 
mit dem guten Marimilian Joſeph erlöfchen, und der nächſte 
Erbe des Landes, Carl Theodor von der Pfalz, hatte, wie die 
großen Herren damals pflegten, von zahlreichen Mätreffen des 
höchſten und niebrigften Standes Kinder jedes Nanges, hatte 
aber Teinen Sohn aus rechtmäßiger Ehe. Der Kleine und fehr 
arme Herzog Carl von Zweibrüden hatte daher die entfernte 
Ausficht, Herr von Baiern und vom Nheinlande von Manns 
heim bis nad Düffeldorf zu werben. Der Kurfürſt Marimilian 
Joſeph verlor um 1777 durch Unwiffenheit feines Arztes im 
einundfünfzigfien Jahr das Leben, Garl Theodor mußte aljo 
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rmöge ber Succelfiondorbnung des pfalzbaierifchen Haufes und 
eier feit 1766 abgeſchloſſener beſonderer Hausverträge Baiern 
ben, er hatte aber natürlich feine unehelichen Kinder Lieber, 
3 den Herzog von Zweibrüden, dem nad feinem Tode das 
nd zufallen mußte. Dies ſuchte Katfer Joſeph zu benugen, 
id fand es bei Carl Theodors Charakter und Lebensweife und 
i der Art, wie der KRurfürft trog aller feiner Liebe für Kunſt 
id Wiſſenſchaft in der Pfalz war gebraucht und mißbrandt 
orden, nicht fchwer, ſich des Kurfürften felbft zu feinen Abs 
hten zu bedienen. Sn der Pfalz war damals und hernach 
Nes für Geld zu haben, die Anwartſchaften wurden bis auf 
n dritten Amtsnachfolger hinaus verfauft, Miniſter, Mätreflen 
id ihre ungemein zahlreichen Kinder handelten förmlich mit 
emtern, Titeln, Pfarrftellen. Für Adel, Sefuiten, Schaufpies 
r, Opernfänger und Dichterlinge, mitunter auch für Maler, 
ildhauer und Baufünftler waren goldne Zeiten, für die Pro⸗ 
ſtanten eiferne und am Hofe gings luſtig zu. 

Joſeph gab zu verfiehen, daß er Geld und bedeutende lies 
nde Güter nicht fparen werde, um einen Theil ber natürlichen 
inder Carl Theodors glänzend zu verforgen, wenn dieſer An- 
rüche an einen Theil Baierns anerfenne, welche von ben öſter⸗ 
ichiſchen Publiciften follten aufgeftellt und nad ihrer Art bes 
iefen werben, Diefe Unterhandlungen zwiſchen Carl Theodor 
id Defterreich wurden ſchon bei Lebzeiten Marimtlian Joſephs 
führt, während Marimilian Joſeph dem Pfälzifchen und Zweis 
rückenſchen Zweige feines Haufes die Erhaltung der Geſammtheit 
v zu Baiern gehörenden Landſtriche durch neue Dausverträge 
sicherte. Defterreich Tieß zur Unterftügung der geheimen Uns 
rhandlungen mit Carl Thenbor von feinen Publiciften vorgeb⸗ 
he alte Belehnungen berporfuchen, um ganz Niederbaiern, bie 
errihaft Mindelheim, die Grafichaft Leuchtenberg, und viele 
ndere Grafichaften und Herrſchaften, ald Stüde, die nad) dem 
usfterben der baterifchen Linie an Defterreich fallen müßten, 
ı Anfpruch zu nehmen. Die juriftifchen Gründe und die Art 
er Aniprüche findet man bei Dohm, in allen deutichen Reichs⸗ 
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geichichten und in unzähligen Büchern fo ausführlih, daß wir, 
ſtets nur auf die eigentliche und entiheidende Thatſache, nicht 
auf das Spiel der Federn und Schilane blickend, nur im Bor 
beigehen deſſen erwähnen wollen, was man bervorgefucht hatte. 
Den Anſpruch an Niederbaiern gründete man darauf, daß Kaiſer 
Siegmund feinen Schwiegerjohn Albrecht von Defterreich follte 
Damit belehnt haben; es fand fi aber, daß Died gar nicht ge 
Icheben war, und daß Albrecht fogar durch eine Urkunde vom 
Jahr 1429 auf die ihm vom Kaiſer ertheilte Anwartfchaft auf 
die Belehnung verzichtet hatte. Die andern Grafihaften, Herr 
fihaften, Güter wurden theils als böhmiſche Tehn, theils ale 
Reichslehn in Anfpruh genommen. Daß barüber viele und 
recht gründliche Debuctionen herausgegeben wurden, verſteht ſich 
von ſelbſt; doch beruhte des Kaifers Hoffnung beſonders auf der 
Uebereinkunft mit Carl Theodor und auf ber Ueberzeugung, daß 
feine der größeren Mächte fi) des Herzogs von Zweibräden 
annehmen werde. 

Frankreich war damals durch Bunb und Heirath an Oeſter⸗ 
reich geknüpft und hatte außerbem, wie Spanien und England, 
alle Kräfte und Aufmerkfamfeit auf den amerikaniſchen und ben 
Seekrieg gerichtetz Preußen allein, glaubte man, würde ber 
Koften wegen einen Krieg zu Gunften des Herzogs von Zwei⸗ 
‚brüden ohne frembe Subfivien zu unternehmen nicht geneigt fepn, 
und Earl Theodor fehlen wirklich gewonnen. Die baierifchen 
Minifter dagegen bewieſen einen großen Particularpatriotismus; 
diefe Minifter in Verbindung mit einer Dame, bie hernach auch 
in der Illuminatenangelegenheit eine Rolle fpielte, und nach Art 
aller in politifchen Angelegenheiten handelnden Damen mit einer 
lei Leidenſchaftlichkeit für ihre Begünftigten und gegen thre Feinde 
arbeitete, fuchten Carl Theobor dahin zu bringen, daß er we 
nigſtens zuerſt vom ganzen Lande Beſitz ergreife. Die Dame, 
welche wegen ihrer gegen Joſeph gerichteten Cabale hernach 
überall als de utſche Patristin gepriefen warb, wie ihr fehr 
genauer Freund Usfchneider wegen ber Verfolgung der Pfaffen⸗ 
feinde, nannte man Herzogin Clemens, weil fie mit einem 1770 
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fiorhenen Herzoge einer Nebenlinie, Franz de Paula, ver 
hit gewefen war, Sie umd ihre Baiern bewirkten auch in 
That, ale Marimilian Joſeph im December 1777 töbtlich 
rankte, dag Earl Theodor die Befitergreifungspatente unters 
hnet nad Münden ſchickte und dort niederlegen ließ; es war 
r nicht fein Wille, daß fie fogleich follten gebraucht werben. 
es geſchah indeffen, und dadurch kam ber neue Regent von 
tern mit fich ſelbſt in Widerſpruch. Durch den Gebrauch der 
tente warb nämlich unmittelbar nah Marimilian Joſephs 
de am 30. Der. 1777 die ganze Erbſchaft in Beſitz genom⸗ 
n, unb boch unterzeichnete am 3. San. 1778 deſſelben Carl 
eodors Miniſter in Wien früher heimlich abgefchloffene Tracs 
e wegen Abtretung von Niederbaiern u. ſ. w. und erlannte 
iterreichs Aniprücde öffentlich an. 

Unmittelbar nad der Unterzeichnung des Tractatd rüdten 
erreichifche Truppen in die in Anfpruch genommenen Land⸗ 
che und Städte ein, welche fogleih zur Huldigung aufgefor- 
rt wurden. Gegen bieje raſchen Schritte des Kaiſers erhob 
fange der Herzog von Zweibrüden, den die Sache zunaͤchſt 
ging, keinen Winerfpruch, wohl aber Kurſachſen und Meklen⸗ 
rg. Der Kurfürft von Sachſen machte Anfpruh auf Maris 
lian Joſephs ganze Allodialerbſchaft und auf dreizehn Millio⸗ 
a, die auf der Oberpfalz hafteten; Meklenburg auf bie Land» 
afſchaft Leuchtenberg. König Friedrich wollte bie Faiferliche 
acht in Deutfchland nicht vermehrt wiffen, er war feft ent⸗ 
Ioffen, dies auf jede Weife zu verhindern; Joſeph batte ſich 
ı fo mehr mit der Beſitznahme übereilt, ald Maria Thereſia 
ht geneigt war, ſich in einen Krieg einzulaffen. Auch Friedrich 
te eigentlih nur durch Unterhanblungen oder Drohungen 
nen Zwed erreichen, fein Geſandter in Wien machte gegen 
> Wiener Eonvention vom 3. Januar 1778 nur vorfihtige 
nwenbungen, und Friedrich ſelbſt ſtellte fih, als wenn er, ber. 
ch von Allem fehr gut unterrichtet geweſen war, durch bie 
mvention überrafcht fey. Die Angelegenheit warb als polis 
he Cabale getrieben, Die Herzogin Clemens war ber Mittel- 
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punkt der Intrigue des altbaieriſchen Patriotismus, der hernach 
auf ihren Antrieb am Könige von Preußen einen Vertheidiger 
fand, der Herzog von Zweibrüden war nur Vorwand und Werk— 
zeug der preußifchen Cabale. Die ſchwerſte Aufgabe war, ven 
Herzog, der ſich fürchtete, fih den Kaifersund den Kurfürſten 
zu Feinden zu machen, mit Preußen in Verbindung zu bringen. 

Zur Anfnüpfung der Unterhandlung mit dem Herzoge von 
Zweibrüden wählte Friedrich einen Dann, der zu ber Zeit mit 
in feinen Dienften ftand, alfo unbemerkt reifen konnte. Dieſer 
Mann war der Graf yon Goͤrz, den Friedrich nicht einmal aus 
Berlin abzufenden und dadurch Aufmerkſamkeit zu erregen brauchte, 
weil er fih Damals in Weimar aufhielt. Er hatte die Erziehung | 
bes Herzogs geleitet, war mit ihm auf Reifen gewefen, war 
aber wenige Monate vor befien Negierungsantritte mit der Mut⸗ 
ter defielben zerfallen und hatte auch die Stelle eined Oberſt⸗ 
hofmeiſters, Die ihm ber junge Herzog gleich nad feinem Regie⸗ 
rungsantritte übertragen hatte, fchon nach einem Jahre wieber 
niedergelegt. Er erhielt die Inſtructionen Friedrichs über das 
ihm übertragene Gejchäft durch Bermittelung feines Brubers, 
bes preußifchen Generals, der ihm die eigenhändig gefchriebes 
nen, aber nicht officiell ausgefertigten und unterichriebenen 
Yufträge des Königs ſchon fünf Tage nach der Unterzeichnung 
der Wiener Convention (d. h. am 8. Januar 1778) nad Wei- 
mar überbrachte. Görz begab fih nad Regensburg, um von 
dort aus durch die Herzogin Clemens und bie altbaierifchen 
Räthe zu bewirken, daß ihn entweber Carl Theobor ober ber 
Herzog von Zweibrüden als einen zur Erhaltung der Integrität 
ber baierfchen Länder gefendeten preußiichen Minifter bei ſich 
aufnähmen; er verfuchte aber vergeblich bei Karl Theodor ein 
Ohr für feine Anträge zu finden, und nahm baher feine Zuflucht 
zu einem Mittel, welches man, je nachdem man biplomatifch ift 
oder nicht, ganz verfchieben beurtheilen wird, 

Carl Theodor lehnte nicht blos feinerfeits ale Anerbietun⸗ 
gen ab, fondern er brachte auch den Herzog dahin, daß er fi 
auf die Reife nach Münden begab, um felbf die Wiener Eon- 
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tion zu unterzeichnen, und feinem Minifter zu München be- 
hl, dies vorläufig in feinem Namen zu thun. Börz, im Ein- 
fändnig mit den altbaierifhen Räthen, bewirkte zuerft von 
egensburg aus, daß die Landflände, denen freilich ein Regent 
ie Carl Theodor, der Alles gern beim Alten Tief, Tieber feyn 
ußte, als Raifer Joſeph, dringende Borflellungen machten, 
an reifte er felbft nah Münden, und wußte durch die Her« 
gin Clemens den Herrn von Hohenfels, der Minifter bes 
erzogs von Zweibrüden in München war, bahin zu bringen, 
8 er den Befehl feines Herrn nicht befolgte, fondern die Un⸗ 
rzeichnung verfchob, Der Minifter reifte hernach feinem Her⸗ 
ge entgegen und berebete ihn, feine Rechte zu vertheidigen. 
iefee Minifter verdient befonders in unfern Tagen, wo jeber- 
ann eine Ehre darin fucht, auf eine oder Die andere Art Fäuflich 
ſeyn, eine ehrenvole Erwähnung. Man hatte nämlich ges 
ben, daß der Herzog fi von feinem Minifter, der nicht ge- 
de reich war, für oder gegen die Convention werde beftimmen 
fien, man hatte ihm von Seiten des Kaifers eine halbe Mil⸗ 
in geboten, er war aber ftanbhaft geblieben, und der Herzog 
Iste feinem Rathe. Er verweigerte nicht blos die Unterfchrift 
r Convention, um berenfwillen er nah München gefommen 
ar, fondern er proteftirte förmlich dagegen, und reifte noch in 
mfelben Monat nah Zweibrüden zurüd, 

-Bon diefem Augenblid an hatte Preußen den gefuchten Bor- 
and, ſich der Sache anzunehmen, Die Proteftation des Her⸗ 
98 war beim Reichstage eingereicht, Görz trat öffentlich als 
eußifcher Gefandter am Zweibrüder Hofe auf, und Oefterreich 
Härte, es werbe, folange ein preußifcher Miniſter bei ihm fey, 
me Rüdficht auf ihn nehmen; dadurch) warb er genöthigt, feine 
ache ganz in die Hände des Königs von Preußen zu legen. 
om 10. Januar bis zum 6, Februar 1778 hatte Görz in Baiern 
triguirt, dann trat er als Minifter in Zweibrüden auf und 
tete von da an alle Schritte des Herzogs in Wien und Re⸗ 
nshurg. Joſeph hieß unter den beutfchen Fürften Neuerer 
id nach autofratiicher Gewalt firebender Tyrann, die Sache 
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des Herzogs von Zweibrüden, der Herzogin Siemens umb ir 
Altbaiern hieß Daher auch bei Johannes Müller die deutidt 
Sache und, was noch mehr ift, die Sache der beutichen der 
heit!!! Auch Goͤrz rühmt nicht allein, daß er überall berei 
willige, ſondern baß er edle Helfer fand, weil Pfaffen m 
Privilegirte in Joſeph den Feind verjährter Mißbraͤuche firk 
teten. Schon im März zeigte fih, daß fi Frankreich der Ar 
gelegenheit nicht annehmen wolle oder könne, es erklärte deher 
am 28ten der König von Preußen, baß er bes Herzogs vn 
Zweibrüden rechtliche Anfprüche an Niederbaiern, Oberpfal 
Mindelheim gegen Deflerreih mit ben Waffen vertheidigm 
werbe, wenn nicht bie Öfterreichifchen Truppen das Land ſogleih 
raͤumten ?). 

Nach der preußiſchen Erklärung würde wahrſcheinlich Joſch 
ſogleich die Entſcheidung der Waffen angerufen und nicht ii 
zum Herbſt Schriften gewechfelt haben, feine Mutter war aber 
anderer Meinung. Sie ließ nicht allein ganz nach der gewohr 
lichen Weife einen Borfchlag nach dem andern vorbringen, fit 
Note nah der andern überreichen, einen Gefanbten nad den 
andern abfenden und vom Frühjahr bis zum Herbſt reden um 
ſchreiben, fondern verſuchte fogar noch in dem Augenblid, dt 
ihr Sohn fhon im Felde Ing, ohne ihm zu feagen, ober IM 
auch nur Nachricht zu geben, durch einen von ihr allein bevol⸗ 
mächtigten Abgeordneten bie Sache auszugleichen. 

Wir folgen hier ganz allein ben Thatfachen und übergeht 
den diplomatiſch⸗ publiciſtiſchen Theil dieſer Geſchichten gulih) 
theils weil er zu unſerem Zwecke nicht gehoͤrt, theils weil ihn 
Dohm vortrefflich behandelt, und ber Graf von Görz über Mr 
nen Antheil an ben biplomatifchen Verhandlungen über die 
baierifche Streitfache in einer eignen Schrift Rechenſchaft absr 
legt hat. Die Leitung der Unterhandfungen Oeſterreichs bet 


2) Der König erflärte am 28. März, daß er ſich verbindlich mache vie 


Nechte des pfälzifchen Haufe® auf die Nachfolge in Baiern gegen bie ung 
ten Anfprüche des Wiener Hofes mit feiner ganzer Nacht zu vertheidiget 
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alte Fürſt von Kaunitz⸗Rittberg, der befanntlich reich an 
antniffen, Talenten, Erfahrungen, aufgeflärt, der Wiſſen⸗ 
ıft des Rechts mächtig und in feiner Art großartig war, das 

aber eingebilbet auf feine fabe Bildung ber Zeiten der Pom⸗ 
ur, auf feine franzöflfhe Literatur, Sophiſtik, Nhetorif, 
:h Stolz und Egoismus unausftehli, in feinem Benehmen 
en andere unleiblich und felbft im Betragen gegen die Kair 
in, bie ihn duldete, Höchft ungezogen war 2). Friedrich IL, 
: mit Recht das Schreiben als an fih unnöthig, dem Gebraud 
ch aber als weſentlich anfah, überließ dies feinem Minikter 
n Finkenſtein und dem Grafen von Herzberg; dieſe fchrieben 
d ließen drucken; er felbft wartete den Augenblid der Ente 
eidung durchs Schwert rubig ab. 

Den deutfhen Feberfrieg über eine Angelegenheit, die nur 
rch Waffen entſchieden werden konnte, bürfen wir jedoch hier nicht 
nz unerwähnt laſſen, weil fi dabei aufs Neue ergiebt, wie das 
nze deutfche Leben von ſchreibenden Pedanten gelenft ward. 
erfaffer der zahlreichen Schriften waren ja biefelben Juriſten, 
n denen bie Nation im Decretirſtyl von Bafel bis an die 
ider regiert ward, Wie mußte ein Regent, der, feinem ges 
nden Menichenverflande auch in denjenigen Dingen folgend, 
» man auf Meinung und Vorurtheil mehr Rüdficht nehmen 
iß, als auf die Vernunft, die in ungebildeten Seelen ſchwach 
‚ überall durchgreifen wollte, wie Sofeph, vor dem Wuſte 
a Gründen und Citaten erfchreden, den ihm die fchreibenden 
wiften überall entgegenhielten!! Wie Eonnte bei der Menge 
jolbeter Rechtsverdreher, Pebanten, gebungener Sophiften, 
e wir in biefer einzigen Angelegenheit auftreten feben, bas 
utfhe Volk je erfahren, was eigentlich Necht ſey? Wie konnte 





3) Dohm beuriheilt ihn ganz richtig, Swinburne, befien Bemerfungen 
er europäifche Höfe die engliſchen Reliquien, Lumpens und Brieffammler, 
: den Berlinifchen den Rang fireitig machen, neulich herausgegeben haben, 
mmt mit ihm völlig überein. Die Lobpreifungen im Nekrolog von 1794 
d bei Hormayr kommen am Ende doch auf bafielbe hinaus, Es war ein 
au wie Talleyrand, Gens u. f. w. 
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aus dem Labyrinth rabuliſtiſcher Künſte, worin ver in Deuiſch⸗ 
and regierende Jurift, der zugleich Richter und adminiftrirender 
Beamter war, auf Univerfitäten eingeführt war, auch nur eine 
gejunde Seele mit Sinn für ewiges Recht und ewige Wahr: 
beit hervorgehen? Kein Wunder alfo, daß es unter den Ju— 
riften Damals foviele glänbige Altlutheraner, Mer kaum bie und 
da einen unbefangenen Mann gab! Wir finden nämlich im 
fehsunddreißigften, im fiebenunbbdreißigften und neunundbreißig- 
fien Theile der Allgemeinen deutihen Bibliothek nicht weniger 
als zweihundert und achtundachtzig Bücher über bie baterifche 
Erbfolge recenfirt — und doch war bie Seht der erſchienener 
noch weit groͤßer. 

Schon am 18. Mai hatte der König von Preußen Sachſen 
dadurch an ſich geknüpft, daß er es übernahm, die Allodiak 
forberung des Kurfürften verfechten zu helfen, wogegen Sachſen 
verſprach, feinen Vergleich ohne feine Zuftimmung einzugeben. 
Schon im Mai waren hunderttaufend Dann Preußen an ber 
böhmifchen Grenze verſammelt, doch dauerten Die Unterhandlun: 
gen fort, bis der Fürft Kaunis am 24. Juni eine ungemein 
trogige Erflärung gab, worauf Friedrich am 3. Juli Die Unter: 
handlungen in Berlin dur eine in Wien eingereichte Note ab- 
brach und ſchon am Sten feine Truppen aus der Grafſchaft Glatz 
bei Nachod feindlich in Böhmen einrüden ließ; doch machten fie 
zwölf Tage nachher wieder Halt. Der König hatte zuerft mit 
Joſeph felbft über den Streit correfpondirt, dann hatte Cobenzl 
in Berlin Unterhandlungen geleitet, nach dem Einrüden ber 
Preußen ließ Maria Therefia durch den berüchtigten Baron von 
Thugut, der vorher in Conftantinopel und bei den Friedens⸗ 
unterhandlungen der Ruſſen und Türken eine Rolle gefpielt 
hatte, unmittelbar mit Friedrich in feinem Hauptquartier zu 
Welsdorf unterhandeln. Diefe Unterhandlungen, von denen dem | 
Kaifer anfangs nicht einmal Nachricht gegeben ward, wurden 
ſechs Wochen Yang fortgefeßt und zwar erft in. Welsdorf, dann | 
in Braunau. Thugut erhielt feine Aufträge unmittelbar von ber 
Kaiſerin, und feine Vorfchläge waren von dem, was Joſeph 
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ber hatte bewilligen wollen, durchaus verfchieden ©); denn im 
zuft gab Maria Therefia im Grunde die ganze Forberung 
»s Sohnes fhon auf. Thugut erklärte im Anfange Augufts 
Namen der Kaiferin, daß fie Alles, was ihre Truppen in 
tern und der Oberpfalz befegt hätten, zurüdgeben und Cart 
eodor Yon der durch die Konvention vom dritten Januar ihm 
erlegten Verpflichtung entbinden wolle, wenn Preußen ber 
reinigung ber Fürftenthümer Anſpach und Baireuth mit dem 
eige der Erfigebornen feines Haufes auf fo lange Zeit ent 
e, als nachgeborne Prinzen vorhanden wären °), 

Friedrich lehnte ſowohl dieſen erfien Vorſchlag als einige 
ere ab, woburd der Sfterreichiiche Antheil am baieriſchen 
stheil viel zu groß geworden wäre, er theilte aber bie Trie- 
iſche Wuth der Herzogin Clemens keineswegs, und lachte über 
en bes berühmten Ritters von la Mancha würdigen Antrag, 
ı allenfalls mit zwanzigtauſend Altbaiern zu Hülfe zu kommen. 
ne Joſephs Dazwifchenkunft würden übrigens Maria Therefia 
> Friebrih in Braunau einig geworben feyn, ba bie öſter⸗ 
chiſchen Eruppen längft aus Baiern zurüdgezogen waren. Die 


4) Es Heißt in den hiftorifchen und politifchen Denfwürbigkeis 
bes königlich preußifhen Staatsminiſters Johann Eufladh 
afen von Görz ans deffen hinterlaffenen Bapieren entwor— 
‚ Stuttgart 1827. im 1ten Theil ©. 79, Thuguts im Namen ber Kaiferin 
achten Vorſchläge waren: Zurädgabe deſſen, was Oeſterreich in Baiern in 
i8 genommen habe, bis auf einen Diftriet vom jährlichen Einkommen einer 
Mon, vorbehaltlich eines Taufches dieſes Diftricts mit dem Kurfürften gegen 
n andern Theil Baierns von gleichem Ertrage; gemeinfchaftliche Berwens 
g mit Preußen zur Ausgleihung ber fächflichen Allodial-Anfprüche, 

5) Die Correfpondenz des Kalſers und der Kaiferin mit Friedrich (größten⸗ 
18 fehr Eurze Briefchen) findet man im 4ten (bie Actenſtücke enthaltenden) 
ile von Groß Hoffingere Lebens: und Regierungsgefchichte Joſephs des 
siten u. ſ. w. ©. 26 —47, unter der Veberfchrift: Correspondance de 
apereur et de Fimperatrice reine avec le roi de Prusse au sujet de 
succession de la Raviere. Die übrigen Actenftüde, theiis über die Ders _ 
ıffung zum Streit, theils über die rechtlichen Gründe, welche vorgebracht 
den, theils über die endliche Beilegung des Zwiſts, findet man ebendafelbft 
130, wo man auch den Friedensſchluß in extenso aufiuchen kann. 


u. Th. 28 
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Unterhaudlungen in Wilsdorf, wohin Friedrich die beiden Mis 
nifter, Finkenſtein und Herzberg, kommen ließ, die in Berlin 
mit Cobenzl unterhandelt basten, wurben in dem unweit Wils⸗ 
borf gelegenen Kloſter Braunay bis in die Mitte bes Auguſt⸗ 
monats fortgefegt, und hemmten bie Rriegsunternehmungen, 
ohne daß gleichwehl ein fürmlider Waffenſtillſtand gefchloffen 
wor. Jedermann ſpottete damals über den fogenamten Kar⸗ 
toffelfrieg. 

Friedrich glaubte im Felde nichte unternehmen zu. bürfen, 
weil er die Kaiferin von Rußland für fi gebrauchen wollte; 
Joſeph und fein Mentor Lacy zögerten ſchon aus ber Urfade, 
weil Lary beffer zum Chef eines Generalftaabs und Oberesers 
ciermeiſter als zum unternehmenden Felbherrn und kühnen Ans 
führer im Felde taugte. Beide Theile wollten nur vertheibi- 
gungeweife verfahren, bie für bie Truppen höchft verberblichen, 
für die Sache felb ganz unbedeutenden Unternehmungen ber 
Preußen und Defterreiher, im Herbſte 1778 und im Frühjahr 
1779, traf daher mit Recht der Tadel aller erfahrnen Kriege, 
befehlsbaber. Während ber Unterbandlungen in Welsdorf unb 
Braunau ruhten nicht blos die Unternehmungen der Heere un 
ter Friedrih, Lacy und Joſeph, fondern auch das Heer, mit 
weichem Prinz Heinrich von Sachſen aus in Böhmen eingebros 
hen war, lag Wochen lang dem Feldmarſchall Laudon unthätig 
gegenüber, Das Ende des Feldzugs zeigte hen Preußen bas 
Mangelhafte ihres Kriegsweſens. Die Erinnerung baran hätte 
den Kaiſer fpäter abhalten follen, im Bertrauen auf feinen 
Mentor Lacy einen Türkenkrieg zu beginnen, Der König und 
fein Bruder Heinrich verloren durch die Herbitwitterung, durch 
ſchlechte Wege, durch Krankheiten, durch unterfaffene Vorforge 
für Vorräthe uub Verpflegung fchlecht gekleideter Soldaten mehr 
Menfhen, als ihnen zwei bfutige Schlachten würden gefoftet 
haben; Laudon beweifet in einem fehr merkwürdigen damals 
von ihm an den Kaifer gefchriebenen Briefe, daß ed mit feines 
Lacy gepriefenen neuen Einrichtungen des öfterreihifhen Militär 
weſens nicht viel auf fi habe, Laudon findet den Zuſtand des 


\ 
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erweſens, der Felbdſpitaͤler, das Verhältniß der verſchiedenen 
iffengattungen zu einander und die Beſchaffenheit der Trup⸗ 
ſelbſt Höchft mangelhaft; es mochte daher Hug ſeyn, daß bie 
fterreicher feinen Angriff wagten. , 

Beiden preußifchen Heeren warb im September und Octo⸗ 

ihr Abzug aus Böhmen verderblich. Prinz Heinrich fand 

Ende September, als er fih nah Sachſen zurüdzichen 
(te, die Wege ganz unergründlich und der fortbauernde Re⸗ 
ı nöthigte ihn, viel Gepäd, viele Wagen und Kanonen aufs 
pfern, und auch Friedrich, ald er am 15. October fein La⸗ 
: son Schaglar nad) Landshut in Schlefien verlegte, fah fein 
er durch Mangel, Krankheit, Befchwerlichfeit und unfreund- 
yes Klima geſchwächt. Friedrich bewies fih übrigens auch in 
em verberblihen Herbfte als ein großer Mann, ber würdig 
), über Völker zu gebieten, wenn er auch nicht durch Zufall 
n einer Königin geboren worden, denn trotz feined Alters 
d feiner fehr gefhwächten Gefunbheit ertrug er gleich dem 
eringften feiner Untergebenen alle Unbequemlichfeiten und Be⸗ 
werben des Rückzugs. Ein Theil des öſterreichiſchen Schles 
nd blieb von Preußen, die in Fägerndorf und Troppau Wins 
rquartiere nahmen, bejebt, dies veranlaßte im Januar und 
bruar 1'779 einige Streifzüge, die einen preußifchen und ei⸗ 
n öfterreichifehen General berühmt gemacht haben. Der öfter- 
ihifhe General Wurmfer überfiel nämlich am Ende Januar 
abelſchwerdt und nahm in der Graffhaft Glas eine ſolche 
tellung, daß Friedrih rathſam fand, am 4. Februar felbft 
ich Silberberg zu gehen, um ihn zum Rüdzuge zu nöthigen. 
r bemfelben Tage fiel Möllendorf in Böhmen ein und nahm 
n Defterreichern Ihre Magazine bei Brir. Ganz unnöthiger- 
eiſe ließ der Öfterreichifche General Wallis, der am legten 
age des Monats gegen Neuftabt gezogen war, biefen Drt in 
m Augenblick niederbrennen, ald man im Begriff war, Waf- 
nſtillſtand zu fchließen. 

Rußland und Franfreich waren längft, das Erfie von Preu- 
n, das Andere yon Defterreih um Vermittelung erfucht wor⸗ 
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den; ſchon am 7. März warb daher in Böhmen, am 8. in 
Schlefien, am 10. in Sachen Waffenftillftand verfündigt. Das 
franzöfiihe Minifterium war zwar geneigt, ſeinen Pflichten ge 
gen Defterreich und gegen den Schwager feines Könige Genüge 
zu leiſten; e8 wollte aber doch nicht die Macht des Habsbur- 
sifhen Haufes auf Unkoften der deutſchen Fürften vermehren. 
Die ruffifche Kaiferin hatte eine Heerabtheilung an den Gren- 
zen Galliziens geſammelt; ihre Drohung machte um fo eher 
Eindrud auf Maria Therefia, ald auch Frankreich fie erfuchte, 
auf den Forberungen ihres Sohnes nicht zu beflehen Schon 
am eilften Januar 1779 hatte die Kaiferin gegen ihres Sohnes 
Willen die Vorschläge, welche Frankreich gemacht hatte, ange: 
nommen. Nach einer neuen Erklärung Preußens famen Herz 
berg und Finfenftein nach Breslau. Nachdem man hier Die vor: 
läufigen Bedingungen ausgemacht hatte, ward ber Waffenftill- 
ftand gefchloffen und zur weitern Verhandlung des Friedens ein 
Congreß nad) Zeichen ausgeſchrieben. 

Sn Tefhen wurden im Grunde nur Nebenfachen verhan- 
beit, weil man über bie Hauptbebingungen ſchon einig war, 
doch dauerte ber Congreß, auf dem Repnin für Rußland und 
Dreteuil für Frankreich erfchienen, vom März bis zum Mai, 
weil Rußland für Preußen und Breteuil für Oeſterreich bald 
dieſes bald jenes zu erlangen fuchte, Niemand war über ben 
Gang der Dinge, über Weiber und Diplomaten, ärgerlicher 
als Kaiſer Joſeph, ber ſchon über Thuguts Sendung feiner Mut⸗ 
ter gezürnt hatte und mit feinem Bruder Leopold fo Darüber 
‚zerfallen war, daß er mit Webergehung des Vaters, deffen Sohn Ä 
Franz zum römifhen König machen Tief. Der Tefchner Frie- 
den entzweite ihn hernach ganz mit feiner Mutter, er entfernte 
fih und nahm fpäter bis an ihren Tod an der Regierung der 
Erbftaaten, die fie Damald wieder ganz an ſich gezogen hatte, 
wenig oder gar keinen Antheil 9). 


6) Iofeph fchreibt: (Briefen. ſ. w. S. 39.] Zwar begnehmigte ich, um 
die Kaiſerin nicht zu betrüben, dieſen Frieden und leiſtete die Garantie hier 
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Die Bedingungen des Friedens zu Teſchen ſchienen für 
Sreußen ehrenvoll, da von Oeſterreich und von ben vermitteln⸗ 
en Mächten förmlich zugeflanden ward, dag Anſpach und Bai⸗ 
euth künftig mit Friedrichs Staate follten verbunden werben, 
bald der regierende Markgraf ohne Erben, das heißt, ohne 
Ihe Söhne, die nad deutſchem Geſetz in Deutfchland regie⸗ 
en Tönnten, ſterben werde. Oeſterreich dagegen hatte drittes 
albhundert Ouabratmeilen von Baiern in Auſpruch genommen 
nd erhielt nur vier und dreißig; allein trog "aller ſcheinbaren 
ber Defterreich erhaltenen Bortheile, trotz alles Berliner Po⸗ 
auneng über den Ruhm ber Erhaltung fogenannter beutfher 
freiheit, von der niemand etwas entdecken Tonnte, und über 
en Schuß, den die beutfhen Fürften von Preußen gegen ihren 
taifer erwarten Eönnten, hatte fi ber große König durch ben 
Srbfolgefrieg in eine ſchiefe Stellung gebracht. Friedrich felbft 
ämlich z0g ja jegt Rußland in beutfche innere Angelegenheiten; 
r gab der ruffiihen Regierung Borwand und Anlaß, fih nad 
hrev Manier gebietend entweder Oeſterreichs ober Preußens 
mzunehmen, er fchwächte das Neih, als er ben engberzigen 
yaterifchen Patriotismus gegen bas deutſche Nationalgefühl in 
5Schus nahm, und nöthigte, als er felbft ruffifcher Client ward, 
en wahrhaft deutſchen Kaifer fih ebenfalls ruffiiche Clien⸗ 
haft gefallen zu Iaffen. Was Baiern betrifft, fo ward in 
Leihen ausgemacht, bag Carl Theodor von allen Berbindlich- 
eiten ber Wiener Convention vom 3. Januar 1778 freigefpro- 
ben fey, und daß von Marimilian Joſephs Erbe nur der Lands 
rich zwilchen Inn, Donau, Salzach an Defterreich fallen folfe. 


ber, Ich lann aber mein Betragen hierin mit jenem von Carl V. in Aftifa 
ergleichen, der nad) einem widsigen Feldzuge mit feiner Flotte nach Spanien 
urückkehrte; er flieg zwar auch zu Schiff, aber er war ber Lebte, ber es 
hat, Ich bin wie Einer der venetianifchen Generals, der im Kriege ihre 
andarmee commandirt, und in dieſer Rückficht die Beſtallung der Republik 
hält — — — — — — — Wenn die Feldzüge vorbei find, erhält er eine 
Senfion. Leben Sie zufrieden als ein Weiler, genießen fle das, was ihren 
Privatftand angenekm macht, beneiden fie ja das Glüd der Könige nicht. 
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Den Anſprüchen an einzelne Stücke der Oberpfalz und an die 
Herrſchaft Mindelheim entſagte Maria Thereſia, fie verfprad 
auch der neuen Linie und ber ihr folgenden die böhmifchen Lehn 
wieder zu eriheilen und ben Kaifer zu bewegen mit ben Neid 
Iehn ein Gleiches zu thun. Sachſen ward für feine yon Preu⸗ 
Sen in Schug genommenen Allobinlanfprüche durch die ihm über 
tragenen. landesherrlichen Rechte über die fchönburgifchen Herr 
fhaften entjchädigt, denen Defterreich entfagen mußte, und er 
hielt außerdem ſechs Millionen Gulden in zwölf Jahren, jähr 
lich mit einer halben Million zahlbar. Medlenburg erhielt für 
feine etwas meit hergeholten Anſprüche durch Vermittelung von 
Preußen und Oeſterreich das Recht, für fein Gebiet eigne Ym- 
des⸗Oberappellations yerichte zu. beftellen (jus de nen appel- 
Jando ). 

Kaifer Joſeph richtete. gleich in. dem Frieden. zu Teſchen 
feine ganze Sorge darauf, die Kaiſerin Catharina von Preupen 
ab und an fich.zu ziehen und unternahm hauptfächlich in. Diefer Ab 
fiht feine erfte Reife nad) Rußland, wo bamald Potemlin Ca⸗ 
tharina und das Reich tyranniich beherrſchte. Der Kasfer er⸗ 
reichte in Petersburg feinen Zwed, hielt ſich aber auch nad fer 
ner Rückkehr von den Gefchäften: ber. Erblande entfernt, bie a 
im. November 1780, nach feiner Mutter Tode, allein regieren 
konnte. Um ben. Zuſammenhang der Begebenheiten nicht zer 
reifien zu müffen, übergehen wir bier feine erſten, freilich of 
übereilten Schritte, und feine wnläugbaren und unvergänglichen 
Berbienfte um bie. öfterreichifche Monarchie, um ihrer erfi.fpiter 
zu gebenfen, wenn von ber holländiſchen und beigifchen Revo⸗ 
Iution und vom Türfenfriege die Rede feyn wird und reden nut 
von dem, was er im beutfchen Reiche verfuchte. Diefe Ber 
fuche wurden hauptſächlich buch König Friedrich und feinen 
Grafen Herzberg. vereitelt, da Joſephs Reiſe nad) Petersburg 
bie Eiferfucht zwifchen. Preußen und Oeſterreich ſehr vermehrt 
hatte. Dies war für die beutfche Nation verberblich, für Ruß 
Iand ungemein vortheilbaft. Joſeph ließ ſich nämlich freiwillig 
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dieſelbe vuffiiche Feſſel Iegen, bie Friebrich früher nothge⸗ 
ungen angelegt hatte, 

Joſeph fuchte nämlich zu hiudern, dag der Allianztractet 
m 1764 zwiſchen Rußland und Preußen, der um 1772 aufs 
ne acht Sabre verlängert war, nicht nach Abflug dieſes Ter⸗ 
ing wieberum erneuert wurde, und Friedrich arbeitete ihm 
ch Abfendung feines Nachfolgers und Neffen, der in Peterd« 
rg ſehr mißfiel, vergeblich entgegen. 

Da Joſeph am Reiche und an beffen Fürften verzweifelte, 

ſuchte er, nachdem er die Regierung der Erblande übernom⸗ 
en hatte, aus dem Einfluffe, den ihm feine ganz Ieere Kai⸗ 
würde im Reiche übrig ließ, ben größtmöglichen Vortheil zu 
eben. Der Haupteinfluß, den diefe Würde gab, befand in ver 
ientel der Reichsftäbte, ver kleinen, beſonders katholiſchen 
irhen und Ritterfchaften, in der Leitung der Wahlen ber Ta« 
oliſchen Stifte und Bisthümer, um entweder einen öflerreicht« 
ven Prinzen zum Kurfürften zu machen, oder doch ben Sohn: 
ner öſterreichiſch gefinnten Familie zu verforgen. Selbſt in 
m Bemühen von diefem Einfluß Gebrauch zu machen, erfuhr 
v Kaiſer den Widerſtand Preußens, fo daß fögar in der At 
legenheit eines deutfchen Erzbisthums der deutfche Kaifer und 
r erfte deutſche Fürft diplsmatiſch gegen einander cabalirend, 
it Catharina und ihrem Potemlin unterhandelten. Joſeph wollte 
langen, daB fein Bruder Maximilian zum Coadjutor des Kur⸗ 
rſten von Eöln und des Bifchofs von Münfter ermählt werde, 
ed fuchte Friedrich, freilich vergeblich, zu hindern; Martmis 
ın warb Coadjutor und ſpäter Kurfürſt. Joſephs Verſuche, 
inen kaiſerlichen Einfluß zu Gunſten ſeines Hauſes und ſeiner 
eblande zu gebrauchen, wußte dagegen Friedrich zu vereiteln. 

Joſeph urtheilte über Verfaſſung und Einrichtung bes deut⸗ 
en Reichs, wie ſchon Guſtav Abolf geurtheilt hatte, denn die⸗ 
eerklaͤrte das Reich fuͤr eine alte Ritterburg, welche zwar ben 
atten, Mäuſen, Falken und Eulen, aber nie den Menſchen 
queme Wohnungen geben koͤnne, wenn ſie nicht ganz neu ge⸗ 
ut werde; was freilich immer noch nicht geſchehen iſt. Jo⸗ 
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ſeph fuchte daher, we er fonnte, autofratifch zu beffern ‚um 
verbreitete unter ben bequem in ber Reichsburg wohnenden Ew 
fen und Ratten nicht: geringen Schreien. Weder die Unter 


drüder noch die Unterthbanen wollten, aus Angft vor Reformen, 
des Kaiſers Gerechtigfeitsliebe anerkennen. Dies zeigte fich als 
er von den Reichsgerichten ſehr dringend eine ſchnellere und un 
partheiiſchere Juſtiz als bisher verlangte, wenn proteſtantiſche 
Unterthanen katholiſcher Regierungen über ungerechte Bedrückun⸗ 
gen derſelben Klage führten. Der Befehl erregte ein ſehr hefe 
tiges Gefchrei von Seiten der Katholifen, und fand wenig Danf 
bei den Proteſtanten. Joſephs VBerfuh, das kaiſerliche Recht 
der fogenannten Panishriefe zur Belohnung der Freunde und 
Diener feines Haufes zu gebrauden, fand mit Recht allgemei- 


nen Widerſtand, weil die Sache an fih ungereht wa, Es hat⸗ 


ten nämlich bis auf die Zeiten Kaifer Carls IV. die deutſchen 


Kaifer das Net gehabt und geübt, einem Laien, welchen fie 


belohnen oder verforgen wollten, in jedem geiftlihen Stifte eine 


Pfründe zu ertheilen, oder wie man das nannte, ihm ein Ber: 
forgungsprivilegium (Panisbrief) zu geben. Dies Recht wollte 
Joſeph, Bott weiß von welchem Reichsjuriſten berathen, er⸗ 

neuen, weil es nie förmlich aufgehoben war und zu Carls IV. 
- Zeiten auch die Päbfte ein ähnliches Recht gehabt hatten. 

Man konnte der Zumuthung des Kaifers freilich Tein poſi⸗ 
tives Geſetz und, feinen Artifel der Wahlcapitulation entgegen 
fegen, als er plöslich um 1783 das Recht drrch Panisbriefe, 
geiftliche Pfründen flatt öfterreichifcher Penſionen zu eribeilen, 
über ganz Deutfchland ausdehnen wollte, aber man febte ihm 
entgegen, daß nirgends als bie und dba einmal in Schwaben 
ein ſolcher kaiſerlicher Panisbrief anerkannt ſey. Joſeph ließ 
damals ſchnell hintereinander faſt auf alle deutſche Stifte, mit⸗ 
telbare und unmittelbare, maͤnnliche und weibliche, katholiſche 
und evangeliſche, ja ſogar auf die ſchon vor und ſeit dem weſt⸗ 
phäliſchen Frieden ſeculariſirten, deren Güter nicht einmal mehr 
vorhanden waren, dergleichen kaiſerliche Briefe ausgeben. Dieſe 
Panisbriefe gab Joſeph feinen alten Hof- und Staatsbedienten 
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er auch geringeren Dienern; er ließ fogar an die Stifte Fair 
liche Befehle ergehen, daß fie den Perſonen, welche ihnen 
rgleihen Panishriefe aus der Ferne zuſchickten, wenn fie es 
flangten, eine Abfindungs s Summe ober eine jährliche Penfion 
hlen ſollten. Preußen ging auch bier den Widerftrebenpen mit 
nem Beifpiele voran, bem hernach Katholiken und Proteftan- 
ı folgten. Sie konnten ſich alle um fo mehr mit dem bloßen 
weilen, ohne weitere Erklärung, begnügen, als auch ber 
vijer weder dem Reichstage, noch den einzelnen Reichsſtänden 
ther angezeigt hatte, daß er ein feit Carl IV. außer Gebraud 
kommenes Recht wieder ausüben wolle. Die verfchiebenen 
egierungen ertbeilten den Rocalbehörben, welchen dieſe Faifer- 
hen Panisbriefe zufamen, den Befehl, diefe Briefe mit der 
'emerfung zurückzuſchicken, daß fie in ihren Stiften von einem 
Igen Gebrauche nie etwas gewußt hätten. Da der Kaifer 
in Mittel hatte, feinen Forderungen Nachdrud zu geben, fo 
ußte er ſich gefallen laſſen, gänzlich ohnmächtig zu fcheitern 
nd ſtillſchweigend fchnöde abgewiefen zu werben. Glücklicher 
ar er, ald er den Biſchöfen und Prälaten des Reichs, die ins 
erhalb feiner Erbftaaten ein geiftliches Regiment üben wollten, 
ieſes yerfürzte ober ganz entzog. Weder das Neid), noch der 
abft, noch der König von Preußen hatten Luft, fih in dieſer 
sache der bedrängten geiftlichen Reichsfürften anzunehmen. Jo⸗ 
ph erklärte nämlih, er werde nicht ferner erlauben, daß ein 
:emder Bifchof in feinen Erblanden Didcefanrechte übe, wenn 
ies auch gleich feit undenkflichen Zeiten ber gefchehen fey und 
ufder hergebrachten Abtheilung der Kirchenfprengel beruhe, Wir 
pllen einige Beifpiele anführen. 

Der Biſchof von Lüttich hatte über einige Gegenden bed 
Herreichifchen Belgiens Diöcefanrechte, der Kaiſer erlaubte nicht, 
aß er ferner Gebraud davon machte; Koftnig und Chur burfs 
n nicht ferner die verfchiedenen ihnen gehorchenden Geiſtlichen 
on VBorberöfterreich zu ihrem Sprengel rechnen; der Egerfche 
reis in Böhmen ward dem Bifchofe von Regensburg entzogen 
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und dem Bistum Prag einverleib. Gegen Salzburg web 
Paffau machte Joſeph nicht mur in geiftlichen, fonbern auch is 
weltlichen Dingen feine Beradytung der erbärmlichen Reichsver⸗ 
faffung und feine Uebermacht geltend. Es ftarb nämlich in bem- 
ſelben Jahr, in welchem Joſtph durch die Ertheilung von Pe 
nishriefen veraltete Anſprüche der Kaifer erneute (1783), der 
Bifhof von Paſſau und Joſeph benuste die Erlevigung bei 
Bisthums nicht blog um die Didcefanrechte bes Stifts Paflan 
im Oeſterreichiſchen aufzufündigen, fondern er zwang auch das 
Domeapitel, biefe Rechte förmlich aufzugeben und ihm: eine be 
deutende Summe zu zahlen. Er Tieß nämlich alle innerhalb 
feines Gebiets gelegenen Güter des Bilhofs und bes Dome 
pitels einziehen, bis das Domcnpitel ben Didcefanrechten ent 
fagte und ihm eine Summe von viermalhunberttaufend Gul⸗ 
ben zahlte. Auch der Erzbifchof von Salzburg erfuhr, daß Jo⸗ 
ſephs monarchiſcher Sinn weder Freund noch Feind fchone, fo- 
bald es Autofratie gelte, und fein Beifpiel ſchreckte manchen ab, 
die reformatorifhen Plane des Kaiſers zu unterflüsen. Der 
Erzbifhnf von Salzburg zeichnete fi durch Die Grundſätze reis 
ner Religiofität, die er auf jebe Weife zu fördern fuchte, durch 
feine Abneigung gegen Pfaffengeift und Monchthum vor allen 
Prälaten aus, er war ald Sohn des Reichsvicekanzlers (Collo⸗ 
redo) dem Öfterreichifchen Haufe ganz ergeben, fchon fein Bors 
gänger, und aud er felbft Cfeit 1772) hatte einen bedeutenden 
Theil des öfterreihilchen Sprengels abgetreten, das Alles konnte 
ihn gegen neue Forderungen nicht ſchützen. Er follte auch ſei⸗ 
nen alten Rechten über die Bisthümer von Kärnthen und Steier- 
mark entfagen, und als er ſich weigerte, wurben feine Güter 
in Beſchlag genommen; doc fand der Kaifer nicht rathſam, zum 
Aeuperften zu fchreiten, er gab die Güter zurüd, wodurch dann 
andere ermuntert wurben, feine Zumuthungen auch abzulehnen. 

Dergleichen Handlungen, welche den Formen der beutfchen 
Berfaffung und den Rechten des Reichsſtände enigegen waren, 
von denen wir unter dem Text noch einige andere mit Pütters 
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orten anführen wollen 7), wurden dem Kaiſer von jenen Wie⸗ 
: Reiche - Rechtögelehrten angegeben, welche buch ihre Arm⸗ 
‚gleiten von jeher den Argwohn der deuiſchen Nation gegen 
Habsburgiſchen Negenien erregt und den Zürften eins Ent 
ıldigung für ihre volksverrätheriſchen Bündniſſe mit fremben 
ichten bereitet hatten. Die Furcht vor dem alten fpanifchen 
nn der Habsburger nutzte auch Friedrich II., als Joſeph den 
ın machte, durch freundlichen Bertrag die Zweibrüder nad 
Igien und fein deutſches Haus nad Baiern zu bringen, was 
treitig ebenfo vortheilhaft für die deutſche Nation als ver« 
blich für die Fürften geweſen feyn würde, Diefe Angelegen⸗ 





— 


7) Pütter 3. Theil S. 208 — 10 ſchreibt: „Es follte, hieß es, eine ſoge⸗ 
inte öfterreihifhe Bacification mit den Churfürften, vermöge tes 
alle churfürftlicgen. Borrechte auch dem Haufe Defterreich und defien Mi⸗ 
ern zum Borzuge vor allen fürftlichen Häufern und Miniftern zu gute 
men follten, wie aus gewiſſen Neußerungen abzunehmen war, geltend ges 
ht werden. Ber einigen Vorfällen fchien man einen Verſuch machen zu 
len, Reich stagsicglüfle ohne förmliche Ablegung der reiheftändifchen Stim: 
ı zu bewirfen. Als einmal das churmainzifche. Reichsdirertorium durch den 
> des dhuranainzifchen Geſandten erledigt war, wurde bafielbe dem churböh- 
hen Gefandten geraume Zeit hindurch anvertraut. Gin andermal fchien 
öſterreichi ſche Directorialgefandte während der Krankheit des churmainzie 
n an deffen Stelle Reichsdirectoriawerrichtungen ſich zu eigen: machen zu 
len." Diefer Minifter, fährt Pütter fort, war auch in der Grafen⸗Sache 
katholiſchen Neichstheils und bei andern Gelegenheiten dem Reiche ver: 
tig, vom Kaiſer aber begänfligt und gebilligt worden. Dazn kam die Art, 
der Kaifer mit den Mitgliedern. des deutſchen Reichs verfuhr, die von fei- 
ı Gebiet umſchloſſen waren. Die Familie von Zebwig hatte 3. B. zwar 
Derrfchaft Ach von der Krone Böhmen zum Lehn, war aber übrigens in 
ib der Reiche unmittelbarkeit, fie warb durch eine militärifche @rerution von 
Big Mann adıt Jahre lang gepreßt, bis fie die böhmifche Landeshoheit an⸗ 
unte, Diele Reichsftände und unmittelbare Mitglieder des Reichs wurden 
em Umfange der vorderöfterreichifchen Länder gleich üöfterreichifchen Land⸗ 
m gendthigt, eine fogenannte Dominicalfleuer zu entrichten. Inſondetheit 
en viele Mitglieber des fchwäbifchen Kreifes und der Reichsritterfchaft, we⸗ 
ihrer in der Gegend der Markgrafichaft Burgau gelegenen Güter fich der 
den burgauifchen Beamten und ber öfterreichifchen Regierung zu Infprud 
* fie behaupteten: Hoheitsrechte nicht erwehren koöͤnnen, obgleich der Reiche: 
ath- ſchon im Jahre 1740 fi ihrer angenommen hatte, 
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und dem Bisthum Prag einverleib. Gegen Salzburg mb 
Paffau machte Joſeph nicht mur in geiftlichen, fonbern auch i 
weltlichen Dingen feine Verachtung der erbärmlihen Heichsver 
fafjung und feine Uebermacht geltend. Es ftarb nämlich in bem 
felben Jahr, in welchem Joſeph durch die Ertheilung von Pe 
nishriefen veraltete Anfprühe der Kaifer erneute (1783), de 
Biſchof von Baffae und Joſeph benuste die Erledigung be 
Bisthums nicht blos um die Didcefanrehte bes Stifts Pafkın 
im Oeſterreichiſchen aufzufündigen, fondern er zwang aud) das 
Domcapitel, biefe Rechte förmlich aufzugeben ımb ihm eine be 
deutende Summe zu zahlen. Er ließ nämlid alle innerhalb 
feines Gebiets gelegenen Güter des Bifchofs und bes Domes 
pitels einziehen, bis das Domcapitel den Didcefanrechten enb 
fagte und ihm eine Summe von viermalkunderttaufenb Gul⸗ 
ben zahlte. Auch der Erzbifchof von Salzburg erfuhr, daß Je 
ſephs monardifcher Sinn weder Freund noch Feind fchone, fo 
bald e8 Autofratie gelte, und fein Beifpiel ſchreckte mandyen ab, 
die reformatoriichen Plane des Kaifers zu unterflüßen. Der 
Erzbifhof von Salzburg zeichnete fih durch Die Grundſätze reis 
ner Religiofität, die er auf jede Weife zu fördern fuchte, durch 
feine Abneigung gegen Pfaffengeift und Mönchthum vor allen 
Prälsten aus, er war ald Sohn des Reichsvicekanzlers (Collo⸗ 
redo) dem öſterreichſiſchen Haufe ganz ergeben, ſchon fein Bors 
gänger, und aud er felbft Cfeit 1772) hatte einen bedeutenden 
Theil des öfterreichiichen Sprengels abgetreten, das Alles konnte 
ihn gegen neue Forderungen nicht fchügen. Er follte auch fei- 
nen alten Rechten über die Bisthümer von Kärnthen und Steier- 
marf entfagen, und als er fi) weigerte, wurden feine Güter 
in Beichlag genommen; doc, fand der Kaiſer nicht ratbfam, zum 
Aeußerſten zu fchreiten, er gab bie Güter zurück, wodurch dann 
andere ermuntert wurden, feine Zumuthungen auch abzulehnen. 

Dergleihen Handlungen, welche den Formen ber beutfchen 
Verfaſſung und den Rechten des Reichsſtände entgegen waren, 
von benen wir unter bem Tert noch einige andere mit Puütters 
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orten anführen wollen ), wurden dem Kaiſer son jenen Wie 
r Reichs-Rechtsgelehrten angegeben, welche buch ihre Arm 
igleiten von jeher den Argwohn der beutfchen Nation gegen 
Habsburgiſchen Regenten erregt und ben Fürften eine Ent 
uldigung für ihre volfsverrätherifchen Bündniffe mit fremben 
ächten bereitet hatten. Die Furcht vor dem alten fpanifchen 
an bee Habsburger nutzte auch Friedrich II., als Jofſeph den 
an machte, durch freundlichen Bertrag die Zweibrüder nad 
Igien und fein deutihes Haus nad Baiern zu bringen, was 
freitig ebenfo vortheilhaft für die deutſche Nation als vers 
blich für die Fürften geweſen ſeyn würde. Diefe Angelegen- 





— 


7) Pütter 3. Theil S. 208 — 10 fihreibt: „Es follte, hieß es, eine foges 
ante öfterreihifhe Pacification mit den Churfürften, vermöge bes 
alle churfürfllicden: Vorrechte auch dent Haufe Defterreich und defien Dis 
ern zum Borzuge vor allen fürftlichen Häufern und Miniftern zu gute 
imen follten, wie aus gewiflen Aeußerungen abzunehmen war, geltend ge: 
ht werden. Ber einigen Vorfällen fchien man einen Verſuch machen zu 
len, Reichstagsichlüfle ohne förmlihe Ablegung der reichsſtaͤndiſchen Stim⸗ 
n zu bewirfen. Als einmal das churmainzifche. Reichsdirertorium durch den 
d des churmainzifchen Gefandten erledigt war, wurde daſſelbe dem churböh⸗ 
hen Gefandten geramme Zeit hindurch anvertrant. Gin andermal ſchien 
öfterreichifche Directorialgefandte während der Krankheit des churmainzie 
n an deffen. Stelle Reichsdirectorialverrichtungen ſich zu eigen: machen zu 
len." Diefer Minifter, fährt Pütter fort, war au in der Srafen- Sadıe 
katholiſchen Reichstheils und bei andern Gelegenheiten dem Reiche ver: 
htig, vom Kaiſer aber: begünfligt und gebilligt worden. Dazu fan: bie Art, 
: der Kaifer mit den Mitgliedern. des deutfchen Reichs verfuhr, die von fei- 
n Gebiet umſchloſſen waren. Die Familie von Zedwitz hatte z. B. zwar 
Sersichaft Aſch von. der Krone Böhmen zum Lehn, war aber übrigens in 
fh der Reiche unmittelbarkeit, fie ward durch eine militärifche Grecution von: 
ißig Mann acht Jahre lang gepreßt, bis fie die böhmifche Landeshoheit an⸗ 
innte. Miele Reichsftände und unmittelbare Mitglieder des Reichs wurden 
dem Umfange.der vorderöflerreichiichen Länder gleich öfterreichifchen Land⸗ 
en gendthigt., eine fogenonnte. Dominicalfieuer zu entrichten. Juſonderheit 
ven viele Mitglieder des ſchwaͤbiſchen Kreifes und der Reicheritterfchaft, we⸗ 
t ihrer in der Gegend der Markgrafſchaft Burgan gelegenen Güter fich der 
ı den burgauiſchen Beamten und ber öfterzeichifchen Regierung zu Infprud 
ꝛr fie behaupteten: Hoheitärechte wicht erwehren koͤnnen, obgleich des Reiche: 
rath ſchon im Jahre 1740 fi} ihrer angenommen Hatte, 
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heit betrieb übrigens eben fo eifrig al& der haſtige Kaiſer, der 
behutfame Fürſt Kaunitz. Es follte nämlih Carl Theodor ke 
wogen werben, freiwillig Baiern gegen Belgien zu vertaufchen 
welches Land dadurch ganz felbfifländig und zu einem Kon 
reiche erhoben worben wäre. 


Joſephs Project fand Beifall bei Carl Theodor; obgleio 
diefer, wie feine Art war, zu andern Zeiten Alles ableugnetr, 
war er doch früher darauf eingegangen. Auch Catharina I. 
war gewonnen, das iſt ausgemacht. Man rechnete, was auch in 
mer Slaffan in feiner Gefchichte der franzöfifhen Dipfomatie 
fagen mag, fogar auf den Einfluß, den damals Oeſterreich am 
franzöftichen Hofe hatte, obgleich dieſer freilich unmöglich ernk 
lich daran denken konnte, Joſeph wieder zum deutſchen Kaifer 
im alten Sinne werden zu laffen. Da wir und bier auf That 
ſachen beſchränken wollen, fo erwähnen wir bes Profects nır, 
weil ed viel Lärm machte, weil viel barüber geredet und ge 
fhrieben, weil darüber mit Tächerlicher biplomatifcher Geheim 
nißfrämerei, viele Eoftfpielige Sendungen angeordnet, viele Des 
pefchen gefertigt und herumgetragen wurben. Johannes von 
Müller, der befanntlih erft in Mainz, dann in Wien als his 
ftorifher Sophift gebraucht warb, fehrieb ein grundgelehrtes, 
fophiftifches Buch darüber, und doch zeigte fih bald, daß Alles 
nur ein blinder Lärm gewefen fey. 


Rupland nahm ſich der Angelegenheit des Taufches anfangs 
an, und Romanzoff, der damals in Deutichland verweilte, er: 
laubte fih fogar, zu verfuchen, den Herzog von Zweibrüden 
durch trogige Worte einzufchüchtern. Auch Vergennrs, der fran- 
zöſiſche Miniſter, Tieß ihm zureben, in den Tauſch zu willigen; 
als aber der Herzog einen Geſandten nad) Paris fchidte und in 
Petersburg dringende Vorftelungen machen ließ, erklärte fowohl 
Rußland als Franfreich, daß fie den durch den Frieben zu Tes 
ihen feftgefegten Zuftand Deutfchlands aufrecht erhalten wür⸗ 
ben. Bon dem Augenbiid an hatten Kaunitz und Joſeph ihren 
Plan ganz aufgegeben, und Carl Theodor wollte nicht einmal 


> 
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nräumen‘, daß er jemals darauf eingegangen fey; Friedrich II. 
rfäumte aber nicht, die Aengſtlichkeit und Eiferſucht der grös 
ren beutfchen Fürften über den Kaifer, deſſen Anfehn fie zum 
ren Schatten gemacht hatten, zu Gunften Preußens zu bes 
Ben. Friedrich oder vielmehr Herzberg nüßten die Gelegen⸗ 
it, um einen Bund der Fürften gegen ihren Kaifer zu Stande 

bringen, unter bem Vorwande, um jede Neuerung zu hin 
rn, nicht weil Friedrich ein Freund bes Alten war, fonbern 
n politifche Abfichten zu erreichen, deren weder Johannes von 
tülfer noch Dohm im ihren Schriften über ben Fürftenbund zu 
denken für gut finden. Wenn wir übrigens biefe beiden Ras 
en zufammen nennen, fo müflen wir nothwendig hinzuſetzen, 
aß der eble, gerade, biedere, wahrhaftige Dohm ganz anders 
om Fürftenbunde rebet, als der fophiftifche, loſe und eitle Mül⸗ 
7. Die Hauptumftände der Geſchichte des gefcheiterten kai⸗ 
rlihen Projects find folgende: 

Im Januar 1785 hatte Romanzoff Fofephs yon Karl Theo⸗ 
or gebilligten Borfchlag- an den Herzog von Zweibrüden ger 
racht, weil aber der Kaifer um diefelbe Zeit Nachricht von dem 
rbielt, was in Berlin, Dresden, Hannover, Mainz getrieben 
sard, fo erließ er im April ein Circular an die verfchiebenen 
»öfe, worin er erklärte, daß er niemals Willens geweſen fey, 
inen Tauſch von Baiern gegen Belgien zu erzwingen, wenn 
san ihn nicht freiwillig eingehen wolle. Dieſes Rundſchreiben 
sar eine Folge der Betreibungen des Grafen Herzberg, ber 
efanntlih in allen Dingen preußifchen Einfluß zu vermehren 
nd ben Faiferlichen zu vermindern ſuchte. Er machte den Ents 
ourf zum Fürftenbunde, wie er fagte, um die Macht der Fürs 
ten den Anmaßungen des Kaiſers entgegenzufegen; eigentlich 
ıber, um bie Mißbräuche der Verwaltung und Regierung des 
Reichs zu erhalten, und es den größern Fürften möglich zu ma« 
ben, ihre Fleineren Mitftände, die vom Kaifer Schuß hofften, 
nd das Volk, welches gern nur einen einzigen Herrn gehabt 
yätte, wie bisher geichehen war, auch ferner unterbrüden zu 
önnen, Schon am Ende des Jahre 1784 hatte König Friedrich 
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Herzbergs Plan gebilligt, und im Anfange ded Jahrs 1785 mn 
den Preußen, Kurfachfen, Hannover über den fogenannten den 
ſchen Fürſtenbund einig und unterzeichneten den Entwurf bed 
ben am 23. Juni. Die drei Kurfürften erflärten bei der &r 
legenheit, der Zweck ihrer engen Berbindung, welcher beizum 
ten fie hernach auch andere ihrer Mitfürften einladen wolle, 
fey: Mit allen Kräften dahin zu wirken, daß die Neichährt 
in ihrer Integrität und Verfaſſung in Feiner Art verletzt win 
ben, vorzüglich aber, daß fämmtliche Stände des Reichs hi 
ihren Landen und Gerehtfamen auch Haus-, Familien und Su 
eeffionsverfaffungen unbeſchwert belaffen würden. 

Der in unferm Jahrhundert dur und im QUugenbbunk 
berühmt und mächtig gewordene Neichsfreiherr von Stein, be 
kanntlich auf die Dynaftengewalt der Reichsfürften, Grafen m 
Ritter fo eiferfüchtig als ein Freund des Mittelalters und fr 
ned Deutſchthums nur immer feyn Tann, war preußilän 
Bergratb in der Grafſchaft Mark, er warb an ben Kurfürfe 
Karl (von Erthal) von Mainz gefendet, dem Damals der Shen 
zer Müller feine Gelehrfamfeit, Rhetorik und Soppiftif ver 
pachtet hatte. Der Kurfürft trat aus benfelben Gründen gem 
dem Sürftenbunde bei, aus welchem der Reichöfreiherr yon Shin 
ben Auftrag, mit ihm gu unterhandeln, fehr bereitwilfig Dber | 
nommen hatte. Herzog Carl von Zweibrücken und fein Bruder, 
ber nachberige König Marimilian von Baiern, Carl Felebrid 
von Baden, die Fürften son Anhalt Bernburg, Köthen, Deflau 
der närrifhe Friedrich Auguft von Zerbft Hatte viel zu großen 
Reſpelt vor dem Kaifer, deffen Uniform feine Truppen tmgen, 
als daß man ihm von Fürflenbund reden durfte), Braunſchweig⸗ 

- Wolfenbüttel, Heffen-Eaffel, Anſpach⸗Bayreuth, Sachſen⸗Golha 
Weimar, Meklenburg⸗ Schwerin und Strelitz fchfoffen ſich a 
biefe preußiſche Verbindung gegen eine eingebilbete "Gefahr Dr 
veitwillig an. An diefem Bunde, durch welchen die angefehen 
ften deutfchen Fürftenfich ganz öffentlich und eigentlich ohne RP 
und Zweck von ihrem Kaifer gewiffermaßen Insfagten, nahmen 
nur Trier, Coln, Münfer, Heſſendarmſtadt, Würtemberg, 7 
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aburg und Anhalt» Zerbft keinen Autheil. Ueber den Fürften- 
nd warb viel Lärm gemadht, und wie man in Deutſchland 
egt, viel geſchrieben und gebrudt, als aber Friebrich im fol 
ıden Jahr ſtarb, zeriprang das ganze Machwerk wie eine 
ftblaſe, ohne dag auch nur eine Spur deſſelben weiter gefun⸗ 
ı warb. 


—— —— 


Fünftes Capitel. 


rankreich und England bis auf das zweite 
Jahr des nordamerikaniſchen Kriegs. 





§. 1. 


England bis 1772. 


Ya den übrigen europaͤiſchen Staaten kämpften im legten 
iertel des achtzehnten Jahrhunderts Miniſter und Regenten 
it der Feudalariſtokratie und der Hierarchie zu Gunſten der 
ſoluten militäriſchen Monarchie ber neuen Zeitz in England 
gegen rief ein Theil der Ariftofratie, im Kampfe mit einem 
dern Theile berfelben und mit dem befchränften Könige und 
m ihm eingeflößten Borurtheil beutfcher, in England unpaſſen⸗ 
r, Fürſtenmacht, die von Rouſſeau und Franklin vertbeibigten 
mokratiſchen Grundſäte zu Hülfe. Scheinbar blieb freilich der 
nze demokratiſche Lärm, der von 1764 bis 1782 England mi 
ter Revolution zu bedrohen ſchien, ganz ohne Folgen, ſobald 
tt 1784 ang Ruder kam und Burke einen andern Ton ans 
nmte; allein Wilkes Prozeß, Junius Briefe, Franklins Schrife 
I, Thomas Paynes Angriffe auf Königthum und Priefterichaft 
Ben unvertilgbare Spuren zurüd, und cs entfland in Eng⸗ 
id eine fogenannte rabicale Parthei. Die Namen Whig und 
ry hatten feit den Zeiten der beiden Walpole ihre Bedeutung 
rloren, fie bezeichneten nur zwei ariftofrasifhe Partheien, bie 
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fich des Ausdrucks Whig und Tory bebienten, um eine gem 
Anzahl von Familien des Adeld und feiner Creaturen zu b 
zeichnen, welche in ihren Neben etwas mehr ober etwas wen 
ger ariftofratifch waren. Wenn ed auf die Sache, nit m 
Worte anlam, forgten die Whigs fowohl als Die Tories gu 
allein dafür, daß alle Aemter, alle Penſionen, alle Borti 
des Regierens, nur den von ihnen beiden abwechfelnd burd Ech 
und Einfluß ins Parlament gebrachten fogenannten Volklstari 
fentanten, ihren Familien und Greaturen zu Theil würben. 

Sowohl die Whigs als die Tories wurden bange ım N 
Erhaltung ihrer Herrfchaft über das Bolt, ald Georg IL 
feine deutfhe Mutter und durch ihren fchottifchen Freund, 
und Tiſchgenoſſen, den fehottiichen Lord Bute, mit en 
fchottifchen Vorurtheilen, denen fein ſchwacher Geift fich nahyı 
nie entziehen konnte, angefüllt warb. Georg hatte bie gr 
Borftellung son Fürftengewalt, die in Deutfchland allgenti 
gepredigt warb, er glaubte daher, wie die Deutfchen Sürke 
an angeborne Herriherfähigfeit und Herrſchergewalt, war M 
bei vechtgläubig wie bie ſchottiſche Kirk und bibelfeft wie m 
deutfcher Altlutheranen; er mifchte ſich daher auch gleich mi 
feinem Regierungsantritt unmittelbar in bie Regierungegefüt 
und entfernte dadurd den älteren Pitt, der in ben lebten geh 
ren Georgs II. ſo rühmlich das Ruder des Staats gefüht 
hatte, von den Geſchaͤften °). 

William Pitt der Aeltere verband mit einer ganz ul 
lichen Anmaßung und einem für feine Collegen drückenden Eh? 
ausgezeichnete Fähigkeiten und alle die Talente, welche man an 
Lord Bute, den Georg III. an feine Stelle brachte, vermißlt 
Lord Bute war ein guter und gebilbeter Hofmann von gen 
lichem Schlage, belefen in den Alten, und wie die große Bl 
zu ſeyn pflegt, mit Allem oberflächlich befannt, in der Boni 
befonders geſchickt, aber nicht zum englifchen Staatsminifer ge 





8) Vergleiche diefer Geſchichte 2r Theil, zweiten Zeitraums, erßen 3 
ſchnitis dritten Capitels F. 5 am Ende. 
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met, weil er Schotte war, keinen viel vermögenden Familien⸗ 
bang in England hatte, und ben wunderlich firengen und ſtei⸗ 
ı und wiederum laxen Engländern, wegen feines Berhältnif- 
zu George Mutter, der Prinzeffin von Wales, ein Aerger⸗ 
ı war. Der König wollte lauter Leute im Minifterium has 
1, die fich feinen Einfällen fügten; er nahm es daher feinem 
entor fehr übel, ale er, fobald er erfannt hatte, daß er Feine 
dern Freumbe babe, als den König, das Minifterium nicht bes 
ten wollte, obgleich der Köntg ihn darin behaupten zu kön⸗ 
N) glaubte. Diefer fuchte bis 1784 nur immer Leute, die feis 
n beſchränkten Einfihten und Anfichten Einfluß auf die öffent 
yen Angelegenheiten gäben, dadurch wurben die erften zwanzig 
Ihre feiner Regierung fo ſtürmiſch. 

Man erzählt gewöhnlich, Lord Bute fey insgeheim mit dem 
inige in Verbindung geblieben und Habe ihm allerlei Rath- 
läge gegeben, die ihn in feinem @igenfinne beſtärkt Hätten, 
wurd er Die Bollsparthei unzufrieden gemacht habe, Es fey 
lich, fagt man, feit Lord Butes Austritt aus dem Minifle- 
m am 8. April 1763 dieſer nicht mehr perfönlich mit dem 
znige zufammen gelommen, er hätte aber dem Könige bis auf 
n Tod der Prinzeffin von Wales (1772) feine Ratbichläge 
ch verſchiedene Canäle zufommen laſſen. Unter ben Män- 
m, welde Mittheilungen bed ehemaligen Mentord an ben 
znig gebracht hätten, nennt man befonders den Kriegsfecretär 
nlinfon, nachherigen Lord Liverpool, einen durchaus prakti⸗ 
en, aber hoͤchſt finftera und trocknen, baher für Georg III. 
hr paffenden Mann, Dies Alles Teugnet Lord Brougham in 
mer, übrigens mehr einen gefchidten Advocaten als einen Hi⸗ 
riker vetrathenden, Schilderung von Lord North, Er bes 
uptet, König Georg habe Lorb Bute nach feinem Austritt 
is dem Minifterium, auf Beranlaffung feiner Mutter, nur ein 
aziges Mat fehen follen, babe ihn aber nicht ſehen wollen, er 
y auch ganz erboßt gewefen, als er deſſen eigentlihes Ver⸗ 
ilmiß zu feiner Mutter, von dem er nichtd gewußt, erfahren 
be. Daß aber Lord Brougham ein ſehr unzuverfäffiger Zeuge 
IM. 2%. 24 
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ſey, iſt allgemein bekannt, in dieſam Belle widerſprich⸗ ihme 
Tagebuch bes Herzogs von Bedford über feinen Antheil and 
Verwaltung von October 1766 bis zum Januar 1771 mit 
brüdlichen Worten: In dieſem ganz neulich befannt gemach 
Tagebuche °) fagt der Herzog von Bedford, er und feine * 
d. h. Lord Temple, Grafton, Rockingham u. |. w. hätten | 
im Juli 1767 bauptfädhlih darüber berathſchliß 
wie fie instünftige allen geheimen Finfluß Id 
Lord Bute abwehren könnten. 

Diefe Dinge find übrigens für. einen Engländer und ie 
den politifchen Gebrauch, ben biefer son feiner Geſchichte uw 
hen muß, wichtiger, als für den allgemeinen Zweck, ben w 
im Auge haben; ausgemacht bleibt indeſſen, daß der König ki 
allem Eigenfinne und bei dem. übergroßen Derrichergefühl, da 
er fich überließ, Doch deutlich erfannte, daß er der Familien, X 
das Oberhaus ausmachten, und für ihre Verwandten die Etl 
Ien im Unterhaufe vom Bolfe Fauften, nicht entbehren Fon 
Wir fehen daher. bis auf Lorb Norths Miniſterium einen mw 
gen Kampf zwilchen dem eigenfinnigen Könige und denen, di 
fih von ihm gebrauchen laſſen, und einem anbern nad der 
Miniſterium trachtenden Tpeile ber verborbenen NArifiofraik, 
welche dag Volk und fogar den Pöbel bald einmal aus der Fell 
läßt und auf feine Gegner heut, bald wieder an fich lodt ud 
aufs neue an bie Kette legt. Der König ſtellte abwechfelnd, it 
nachdem fie feinen Grillen und Launen Einfluß geben wollen, 
einen Grenville, Rockingham, Shelbürne, Grafton nehft Anfang 
an die Spige des -Diinifteriumd, und entließ fie wieder, wem 
. fie entweber zu heftigen Widerſtand im Parlament fanden, et 
nicht dulden wollten, daß der König ſich in Dingen, welche ſe 
verantworten mußten, eine entſcheidende Stimme anmafı. 


9) Das. Tagebuch fteht Hinter dem erften Bande von Sir H. Cavendist’ 
Debates of the house of commons during the thirteenth parkameit of 
Great Britain, which met in May 1768 and was dissolved im Jule 
1774, commoniy called the unreported Reriiament. Komdam 1844. 
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Unter ben wechſelnden Binifkerien, die wir bier nicht ein⸗ 
In und mit Angabe der Namen ber einzelnen Mitglieder aufs 
hlen wollen, finb befonders das Minifterium Graftons und 
venvilles dadurch für bie allgemeine Geſchichte merkwürdig, 
ß fie dem Konige zu Gefallen ihre Freunde und das aus die⸗ 
t befleßense Parlament zu Schritten verkeiteten,, welche König, 
inifteriom, Parlament, dem Volle verbädhtig machten und bie 
Kftang einer bemofrafifchen engliichen Republik in Amerika 
vanlaßten. Grenville Kbernehm unmittelbar nad Lord Butes 
18tritt das Miniſterium mit der Föniglichen Aufgabe, ben von 
r Oppofition heftig, obgleich, wie es ung fcheint, ungerecht 
igegriffenen Parifer Frieden zu vertheibigen, dies machte Wi 
d, einer ber gemeinften und elendeſten Demagogen, unfterb» 
d. Wilkes hatte das Talent witzig, beißend, boshaft und 
eßend zu ſchreiben und zu reden, und traf den Ton der Menge 
n fo beſſer, als Feiner feiner Gedanken je über Das Gemeinſte 
nausging, er affo am beften Die Leidenſchaft des Haufens umb 
fen Vorurtheil weden konnte. Er theilte die Orgien, in de⸗ 
m ſich die engkiſche Ariftofratie, wie die franzöfifche, wohlge⸗ 
el; feine vornehmen Freunde hatten ihn für den Flechen Ayles- 
179 ind Parlament gebracht und gebrauchten ihn als Zeitungs- 
jreiber und Berfaffer politifcher Flugſchriften. Seine Zeitung 
ieß der Rordbritte, in diefer griff er in ber fünf und vier⸗ 
sten Nummer bes Jahrs 1763 Die Königliche Thronrede, worin 
er Parifer Friede verfindigt ward, den Frieden, Die Perfon 
8 Könige und Die der Minifter fo heftig und fo gemein an, 
16 er, wenn man den. gewöhnlichen gerichtlichen Weg einge« 
Hagen hätte, der Berurtheilung nicht hätte entgehen fönnen; 
€ Leidenſchaft führte aber den König und die zwei ihm: gefäl- 
gen Sitauisſecretairs irre. 

Lord Egremont und Halifax, welche damals, um mehr An⸗ 
ang ins Miniſterium mitzubringen, das Staatsſecretariat theil⸗ 
N, verfuhren gegen Wilkes, ber als Parlamentsglied ohnehin 
hwerer gerichtlich zu belangen war, als ein anderer, mit einer 
Achen Haſt und Heftigkeit, daß fie dabei Die Formen ber Ges 


\ 
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vechtigleit und des Geſetzes, worauf die überall an den Formen 
bes Lebens klebenden Engländer eiferfüchtiger find, als auf alles 
Wefentliche, verlegten, und dadurch ihren Feinden die Waffen 
gegen fich in bie Hände gaben. Ein Staatsferretär hat nämlich 
das Recht, welches jeder von ihm ernannte Ariebensrichter aud 
bat, jeben, ben er ober ein anberer eines Verbrechens befchul- 
bigt, zu verbaften und zu verhören, er muß aber, wie jeber 
andere Friedensrichter au, im Berbaftbefehl die Namen ber 


Berhafteten angeben, bie Beichuldigungen anführen und den 


sechtlichen Grund der Gefangenfegung genau bemerfen. Dies 
Alles ward verfäumt, als man im Zorn gegen Willes Dfatt, 
gegen den Druder, Berleger, Verfaſſer deſſelben auf Die Weile 
verfuhr, wie man auf dem Eontinent überall zu verfahren pflegt. 
Im Befehle des Stantsfecretärs waren feine Namen angegeben, 


fondern nur im Allgemeinen befohlen, daß Druder, Berleger, 


BDerfafler des Blaits follten verhaftet, das Blatt, die Drucker⸗ 
prefle, Die vorgefundenen Papiere mit Beichlag belegt werben, 


weil fie Hochverrath und Predigt des Aufruhrs enthielten. Die 


Stellen, worauf fi) dieſe Anklage gründete, waren aber nick 
angeführt. Der Serretär des Staatsferretärd (Wood) und bie 
Staatsboten, denen die Ausführung des Befehls aufgetragen 
war, machten außerdem noch bei der Ausführung bedeutende 
Fehler gegen bie vorgefchriebenen gerichtlichen Formen. Man 
hatte Wilkes erft in Hausarreft gehalten, hatte ihn aber hernach 
in den Tower gebracht, und war dem erften Befehl des Ober 
richters, ihn vorzuführen, damit ber Verhaftsbefehl geprüft 
werde, burd einen Kniff ausgewichen; auch hatte man mehr 
Leute verhaftet, als nöthig war. 

Wilfes Freunde fuchten fogleich einen zweiten Befehl (habeas 
corpus), den Gefangenen vor Gericht zu führen, auszuwirken, 
damit bieles die Gründe feiner Verhaftung prüfen koͤnne. Er ward 
aljo vor Das Gericht der gemeinen Proceffe (Court of common 
pleas) geftellt, nicht, um gerichtet zu werben, fondern blos, 
damit man die Form bes gegen ihn ausgefertigten Verhafts⸗ 
befehls prüfe. Diefe Angelegenheit warb dadurch, mit glüd- 
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licher Benutzung der Tänfhung der von ihrer Arifiofratie mit 

Schein und Form ber Freiheit beirogenen Menge, aus einer 
Sache des elenden Pamphletichreibers und feiner faubern Ges 
noflen zu einer Sache des Volks gegen ben König und bas 
Minifterium gemacht. Es galt daher für einen Triumph ber 
Herrihaft des Geſetzes, dem ſich auch ber König unterwerfen 
müfle, ale am 6. Mai 1763 das Gericht den Berhaftbefehl für 
ungültig erklärte und Willes in Freiheit feßen ließ. Niemand 
wird läugnen, daß fi) bei der Gelegenheit die fonft von ben 
englifchen Juriſten, wie von allen übrigen immer in ben Ketten 
ihrer Sophismen, Spiefinbigfeiten, Raͤnke und Käuflichfeit ges 
feffelt gehaltene Herrichaft des Geſetzes fehr glänzend als bie 
einzige ächte Freiheit der Nationen bewährte. Der damalige 
Oberrichter Pratt (nachher Lord Camden) zeigte ſich nämlich bei 
der Gelegenheit eifriger für die Rechte bes Parlaments und 
folglich des ganzen Bolls, als das oligarchiſche Parlament felbf. 
Der Oberridhter erklärte, daß ein Parlamentöglied wegen einer 
Schmähſchrift nicht koͤnne verhaftet werben und die andern Richter 
fimmten ihm bei, das Parlament bagegen behauptete hernach 
das Gegentheil. 

Wilfes Advocat hatte gegen bie Rechtmäßigkeit feiner Ver⸗ 
baftung drei Gründe im Gerichte vorgebracht. Zuerft fey er 
ohne vorläufige Anklage oder Unterfuchung fogleih verhaftet 
mworben. Zweitens fey er und feine Mitbefchuldigten in dem 
Berhaftsbefehl nicht namentlich aufgeführt, und Drittens könne 
ein Parlamentsglied wegen einer Schmähfchrift nicht verhaftet 
werden. : Nur den legten Grund erkannte das Gericht an, als 
e8 das -Berfahren bes Staatsferretärd für gefeuwibrig und bie 
Verhaftung für ungültig erklärte. Ein Parlamentsglied, bes 
hauptete das Gericht, Eönne nur wegen eines Todesverbrechens 
(felony) ober wegen offenbaren Friedensbruchs, nicht aber wes 
zen einer Schmähfchrift, verhaftet werden. Der an fih unbe 
yeutenbe, moraliſch 'ganz verächtliche Wilkes ward nun ein Ges 
zenftand ber Aufmerffamfeit von ganz Europa und regte bad 
nglifche Bott durch eine Reihe von Proceffen auf, die das ganze 
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Jahr 1763 hindurch die langen Spalten ber engliſchen Zeitungen 
fülten. Er und diejenigen, weldhe mit ihm verhaftet waren, 
ohne daß fie mit Abfaffung ober Drud der Zeitung etwas zu 
hun hatten (3. B. Dryben Leah), klagten zuerft hinter ein⸗ 
‚ander gegen die brei Staatöboten, welche bie Preflen mit Bs 
fchlag belegt und fie felbft verhaftet hatten, und allen wurde 
vom Gericht eine bedeutende Summe als Schadloshaltung zu 
geſprochen. Ein anderer (Entid v. Carrington) klagte ber 
wegen ber Wegnahme der Papiere, und enblih (Dec. 1763), 


ehe er noch an ben Staatsferretär ſelbſt kam, klagte Wilkes ge 


gen Lord Halifar Serretär (Wood), ber die ganze Polizeihand⸗ 


lung geleitet hatte. Er erhielt taufenb Pfund Schadloshaltung, 
und brachte trotz ber Dazwifchenkunft des Parlaments feine Klage | 


gegen Lord Halifar (weil Lord Egremont in der Zeit geſtorben 
war) beim Obergerichte vor. Diefer Proceh des Staatsſecre⸗ 


tärs warb erft im Jahre 1769 verhandelt, als bie Kebitterung 


bes Volls durch das Verfahren des Parlaments gegen Willes 
unbefchreiblich groß geworben war. 
Die Klage des Generalfifcald gegen.die Ro. &5 des Norbbritten 
war nämlich im October 1763 vom Obergerichte zwar angenommen 
worben, Doch fuchte Wilfes ſich dem Procefie durch die Ausfludt, 
daß ein Parfamentsglieb wegen einer Schmähfhrift nicht yein- 
lich verklagt werben könne, zu entziehen; die Minifter nahmen 
baber ihre Zuflucht zu dem ihnen unbebingt angehörigen Parla⸗ 
mente. Das Parlament warb am 14. November eröffuss und 
fhon in der Thronrede mußte der Sitte gemäß bie Regierung 
des Parifer Friedens rähmend gedenken. Da Willes von die⸗ 
fem Frieden Gelegenheit genommen hatte, den König und feine 
Miniſter grob zu fchmähen, fo gab dies einen Anlaß, auch ihn 
in die Rede einzuflehten. Das Parlament warb nämlich auf 
geforbert, den frechen Geift zu dämpfen, welchor bem Weſen 
der englifhen Berfaffung entgegen fey (that Koentious spirit, 
which is repugnant to the principles of eur happy con- 
stitution) und woburd das Volk zur Rebellion verleitet werde. 

Diefer in allgemeinen Ausbrüden vorgebrachten Beſchwerde folgte 


4! 
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‚gleich am folgenden Tage Cden 15. Nov.) eine Lönigliche Bots 
fhaft, durch welche Wilkes namentlich verfiagt ward, Der 
König ließ von dem anhängigen Proceß Nachricht geben, und 
das Zeitungsblatt, worin das Pasquill auf König und Parlas 
ment enthalten war, officiell einreichen. Es erhob fich freilich 
darüber eine fehr Heftige Debatte; aber durch die minifterielle 
Mehrheit der Stimmen warb leicht durchgeſetzt, daß durch ein 
Geſetz für den fpeciellen Fall nicht bios der Proceß geftattet 
ward, fondern auch durch das Parlament erflärt und ausge⸗ 
ſprochen, was eigentlich erſt vor dem Gerichte hätte ausgemacht 
werben follen: daß das Blatt in der That eine Schmäh- 
ſchrift ſey. 

Das Unterhaus erkläͤrie nämlich zuerſt in den härteften Aus⸗ 
beiden 1%), daß das Zeitungeblatt ein Pasquill enthalte, und 
beſchloß dann, daß es durch Henfershand follte verbrannt wer- 
ben, und dieſer Beſchluß erhielt durch Zuflimmung des Obers 
baufes Kraft des Geſetzes. Als hernach Wilkes, ſich auf den 
Ausfpru des Obergerichts berufend, im Parlamente über die 
Widerrechtlichkeit feiner Verhaftung und über die in feiner Per: 
jon verlegten Vorrechte ber Mitglieder des Parlaments Be- 
ſchwerde führte, wagten beide Kammern, dem Rechte und beffen 
nerfannten sfficiellen Deuter, dem Oberrichter, öffentlich zu 
piderfprechen, und bas für Necht zu erklären, was diefer als 
Anrecht erfannt hatte, Der bei diefer Gelegenheit vom Unters 
saufe aufgeftellte Sat, daß im Allgemeinen ein wegen einer 
Schmähſchrift angeflagted Parlamentsglieb durch das Vorrecht 
‚es Haufes nicht geſchützt fep, ging im Unterhaufe ziemlich Leicht 
ur, fand aber im Oberhaufe fo bedeutenden Widerſpruch, 
‚aß ſelbſt Die durch Mehrheit der Stimmen erlangte Anerfennung 
yefleiben für König und Parlament befchimpfend war. Steben- 
ehn Mitglieder des Oberhaufes unterzeichneten nämlich eine 


10) The North-Britton No. 45 is a false scandalous and seditious 
ibel, mavifestly tending to alienate the affections of the people from 
aäs majesty and to excite them to traiterons insurrections. 
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Proteſtation, worin die Regierung, das Unterhaus, die Dia 
rität des Oberhaufes gewiffermaßen beim Bolle angellagt wur 
‚ben, daß fie ohne allen Grund und gegen das Gutachten der 
Richter des Reichs im Taufe eines Procefjed Das beſtehende Nedt 
zu Gunften des Klägers für einen befondern Fall, aus befon- 
deren Gründen geändert hätten 1Y. Daraus wird man fid 
die fortbauernden tumultuariſchen Auftritte in London, wo bie 
am heftigften erbitterten reichen Stabtbürger ihren Arbeitern nur 
einen Wink geben durften, leicht erklären Tönnen. Dean be 
ſchuldigte die englifche Regierung, wie in unfern Tagen bie 
franzöfifche, daß fie den Lärm nicht ungern fehe, Damit ben 
Krämern Angft würbe, und fie gern zufrieden wären, bag mar 
militärifch einfchreite. Es kam faft täglich zu Thätlichkeiten; 
"auch als Wilkes Zeitungsblatt verbrannt werben follte, vo 
drängte der Haufen bie Polizei und man riß das Blatt dem 
Henker aus der Hand, ber es verbrennen follte. Die Gerichte 
gaben ebenfalls ihre Unzufriebenheit mit den Befchlüffen Des Par- 
laments in Wilfes Sache deutlich zu erkennen, und erflärkn, 
daß das Recht flärker fey, als das Parlament. Sie nahmm 
baher die Klagen gegen die Stantshoten und gegen den Secert⸗ 
tür des Lord Halifar ohne Bebenfen an, und fprachen flärkere 
Geldbußen aus, als fie unter andern Umfländen würben gethan 
haben, Wir werben hernach berichten, wie fie, als enbfich nad 
Wilkes Rückkehr aus Frankreich auch Lord Halifar felb ver 
klagt warb, eine faſt übertriebene Geldſtrafe gegen ihn and 
ſprachen. | 
Koͤnig Georg war unvorfichtig genug, die Sache zu einer 
perfönlihen Angelegenheit zu machen. Er bezahlte die Gel 
ftrafen aus feiner Kaffe, er erklärte, ald wenn er ein beutfcher 
Fürft wäre, er werbe in bie Anftellung feines Mannes willi⸗ 


11) Es heißt darin wörtlih: Das Oberhaus babe die Declaration des Un: 
terhaujes gebilligt: called to it only by the other house on a particular 
occasion and to serve a particular purpose, ex post facto, ox parie, 
.et pendente lite in the courts beluw. 
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gen, der an Gaftmählern und Feierlichkeiten zu Witles Ehren, 
oder an Freudensbezeugungen zur eier der unerfchütterlichen 
Gerechtigkeitsliebe der Richter, welche bie Diener des Miniſte⸗ 
riums verbammt hätten, Theil genommen habe. Gerade dadurch 
gab der König einem Willes, den jeber rechtliche Mann im 
Grunde des Herzens verachtete, der auch in eine Anzahl ande⸗ 
rer böfen Händel verwidelt und van Gläubigern verfolgt war, 
eine vermehrte politifche Bedeutung. 

Wilfed war. vorher Genofle eines Grafen von Sandwich, 
eined Herzogs von Grafton und anderer Wüflinge geweien, 
weldhe in den Miniſterien bes in feinem Privatleben höchſt ehr⸗ 
baren und fteifen Könige Georg ihr Wefen trieben, er hatte 
ihre elenden Belufligungen und Orgien getheilt, in ſchmutzigen 
und ärgerlihen Wibeleien mit ihnen gewetteifert; jebt war er 
mit ihnen im Streit. Er ſchrieb ſchmutzige, bittere, mit ſchlech⸗ 
ten Wigen gewürzte Schmähſchriften gegen feine ehemaligen 
Freunde, und zog ſich durch feine Unverfchämtheit eine Heraus⸗ 
forderung und ein Duell zu, welches ihn abhielt, im Unterhaufe 
die Motion wegen feiner Berbaftung zu machen, die er anges 
kündigt hatte. Das Unterhaus fäumte dann nicht, tumultuarifch 
und ohne Form eines Proceſſes gegen ihn zu verfahren. Es 
erklärte ihn am 29. Januar 1764 für fchuldig die No. 45 des 
Norbbritten geichrieben zu haben und aus biefem Grunde für 
unwürdig, in bem Haufe zu figen; während er zugleich im Ober⸗ 
hauſe, befanntlid dem höchften Gerichte, wegen einer andern 
ſchaͤndlichen Schrift angeflagt ward. Dies war eine ſchmutzige 
und elende Zraveflirung von Popes Gedicht über den Menfchen 
(essay on men), ein Gedicht über Weiber (essay: on wo- 
men) genannt, welches er einer berüchtigten Buhlerin zugeeig⸗ 
net hatte. Kläger in diefer Sache war der Graf von Sands 
vich, einer ber übelberüchtigften Pairs, obgleich er von Cook 
ınd Forſter gerühmt worden, weil er zwar bag Seewefen unter 
kord Norths Minifterium beifpiellos fchlecht verſah, aber doch 
Sntdeedungsreifen veranftaltete. | 

Wilfes Gedicht war. in der Manier der Parifer Lieberlichen 
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(soues) gefhrieben, die aus Boltaires Pücelle und Grecourk 
Gedichten Leider nur zu bekannt it, und ber Graf von Sand⸗ 
wich gründete feine Anklage beionders anf den Umſtand, daß 
Wilkes feiner fchänblichen und gottesläfterfichen Shtyre Noten 
beigefügt Hatte, bie er bem Erzbifchof von Armagh, Dr. Stome, 
und dem Bischof von Glocefter, Dr. Warburton, zugeſchrieben 
und, wie Sandwich behauptete, Daduch die Rechte der Pair 
verletzt hatte. Webrigens warb die öffentliche Anklage dadurch 
gehälfig, daß das Buch eigentlih nie öffentlich erſchienen over 
verkauft war, fo baß man Muͤhe hatte, nur ein Exemplar zum 
Beleg der Klage wufzutreiben, und daß die Herren, bie jeßt 
laut über das Scandal fhrieen, an der Entflehung deffelben ben 
größten Antheil gehabt hatten. Durch den Lärm über die Sa 
Syre erreichte man einen boppelten Zwei, man machte ben De 
magogen bei feinem kirchengläubigen Volk als einen Religions 
ſpoͤtier und durchaus unſittlichen Menfchen verhaßt und bewog 
Das Oberhaus, den König vermöge ‚einer Adreſſe zu erfuchen, 
ihn Durch den Staatsanwalt als Pasquillanten verfolgen zu laſſen. 
Wilkes warb alfo vom Obergerichte zugleich wegen zweier Schmaͤh⸗ 
fhriften verfolgt und war bebroht, von feinen zahlreichen Gläu⸗ 
bigern, denen er durch feine Ausfchliegung vom Parlamente | 
preisgegeben war, Schulden halber verhaftet zu werden; er fanb 
daher rathſam, ſich nach Frankreich zu begeben und dort günflis 
gere Zeiten abzuwarten, 

Der Proceß gegen Wilkes wegen des Norbbritten mußte 
auf diefe Weile in feiner Abwefenheit geführt werben, man bes 
ſchuldigte aber Lord Mansfield, ale Oberrichter, daß er, um 
fih dem Könige gefällig zu beweifen, im entgegengefeßten Sinne 
gehandelt habe, als vorher Pratt gethan hatte. Er Hatte näm⸗ 
lich, als die Verhandlungen vor Gericht ganz geſchloſſen waren, 
dem Staatsanwalt erlaubt, in der Anklageacte ein Wort aus 
zuſtreichen und flatt beffen ein anderes zu fegen 79), worauf in 
engliſchen Gerichten, wo das Technifche fo wichtig if, oft Allee 


12) Er durfte das Wert purport ausſtreichen und flatt befien tenor ſehen. 
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antonnnt. Willes ward dann abweſend (in eontumaciam) vers 
dammt und, wie in England Gebrauch iſt, erft fünf Mal feier⸗ 
lich aufgeſordert, ſich zur Anhörung des Urtheils zu ſtellen, und 
als er nicht vor dem Gericht erſchien, ward ausgeſprochen, daß 
er dem Könige mit Leib und Gut verfallen (omtlaw) ſey. Wil⸗ 
les blieb vier Jahre lang verbannt, bis die Streitigkeiten über 
Beſetzung des Miniſteriums, uͤber die Camarilla, die man an⸗ 
klagte, daß fie den König in feinem Eigenſinn beſtärke, und 
endlich über das Recht der Beſtenerung ber nordamerikaniſchen 
Colonien zu der Heftigkeit gediehen, daß man nöthig fand, Den 
Haupidemagogen, deſſen Suͤnden das Volk, welches er aufregte, 
bald vergeſſen Hatte, zuruͤkkommen zu laſſen und dazu Geld 
herzugeben. 

Der König Hatte, als Lord Bute aus dem Miniſterium 
entfernt war, zwei Jahre lang (1763 — 1765) Grenville an der 
Spige der ‚Gefchäfte gelafien; aber Grenville glaubte, folange 
bes Königs Mutter in dem allgemein befannten Verhältnig mit 
kord Bute lebe und folange deſſen naͤchſte Anverwanbten ihre 
Stellen beibehielten, immer noch des vorigen Guͤnſtlings Einfluß 
fürchten zu müſſen. Als daher wegen einer gefährlichen Krank⸗ 
heit bes Königs eine Regentfchaft beftellt werben mußte, bes 
wirkte Grenville, daß die Mutter des Königs zuerft ganz davon 
sgefchloffen blieb, erſt fpäter ward ihr Name durch eine Rache 
uge in die Parlamentsacte eingeſchoben. Dies nahm König 
Beorg, ber kurz hernach die Regierung wieder felbft übernehmen 
onnte, ſehr übel, und Grenville ſchrieb die heftigen Aeußeruns 
en bes Könige darüber den brei Breunden und Berwanbten 
»es Lord Bute zu, melche bedeutenden Einfluß am Hofe hatten. 
Diefe waren Lord Butes Bruder, Lord Stuart Madenzie, der 
Herzog von Northumberland, beffen Sohn mit Lord Butes Toch⸗ 
er vermählt war, und Lord Holland, der Lord Bute fletd ver⸗ 
hoidigt hatte und. für einen käuflichen und gierigen Mann galt. 
Diefe drei wollte Grenville entfernt wiffen, dies veranlaßte eine 
Reihe von Babolen und Unterhandlungen des Könige bald mit 
tiefem bald mit jenem Partheis ober Familienhaupie, bis end⸗ 
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lc Rodingham und Newcaftie fih brauchen Ießen, ein ande 
Minitterium zu bilden. Während Grenville dem Minifterim 
sorftand, warb bas erfle Signal zum Streit mit ben Golonin 
gegeben, u . 

Der König ſelbſt, fagte man, habe zuerſt von Grenik 
Befteuerung des weftindifchen Handels verlangt, dann bara 
gebrungen, daß auch Nordamerika zu den Koften beitrage, wel 
durch den Befig und durch die Beſchützung ber Eolonien hm 
Mutterlande verurfacht würden. Wir Iaffen dahingeſtellt, wie 
viel perfönlichen Antheil König Georg an dem Verſuche, bie Co 
Ionien zu befleuern, genommen bat, und legen auf die Klatſce 
seien, die Wraral darüber niebergefchrieben hat, geringe Ve 
beutung 12); ungerecht war die Forderung nicht, weil ber fie 
jährige Krieg, der hauptfächlich für Nordamerila geführt war, 
bie englifche Schuldenlaft ungemein vermehrt hatte. Die Am 
rikaner fürdhteten fich weniger vor Abgaben, als, mit Alm 
Rechte, davor, daß fie Stewerpflichtige des englifchen Yarlo 
ments, das heißt der oligarchiſchen Ariſtokratie Englands werden 
möchten. Grenville fand daher auch bei feinem erften Verſuche 
fo vorſichtig Diefer auch gemacht wurbe, bei ber ganz bemolte 
tiichen Gefepgebungsverfammlung (Assembly) von Maſſahe 
fets einen Widerſtand, der nicht ſowohl gegen die Abgabe, al 
gegen den babei zu Grunde liegenden Grundſatz gerichtet war. 
Das Parlament nämlich Iegte zuerſt durch ein Gefeg vom SM 
April 1764 eine Steuer, die mehr die weſtindiſchen als nord 
amerifanifchen Colonien traf, auf Einfuhr von auswärtige 
Zuder, Indigo, Kaffee, Kattun, indifchen Seidenwaaren, Kam⸗ 
mertuch, Leinewand, Portwein, Pimem, ſpaniſchem and Mr 
dera⸗Wein, gab aber in der Erklaͤrung über die Verwendau— 
des Ertrags der Abgabe zu verfiehen, was eigentlich beabſichttz 
werde. Es hieß darin, der Ertrag biefer Abgaben, verbunden 
mit dem anderer Abgaben, bie burch frühere Parlamentsacken 


13) Historical memoirs of my own time by W. Wraxall. 24 ean 
1815. L, Vol. pag. 477 —178. 
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in Amerila eingeführt worben, follte einen befonvern Schaß bil⸗ 
‚den, aus welchem nad Berorbnung des Parlaments Diejenigen 
‚Auslagen falten beftritten werben, welche England machen müffe, 
um die Kolonien zu fihern, zu ſchuͤtzen und mit den Waffen zu 
vertheidigen. 

Für Nordamerika, hieß es darin, ſolle eine Stempeltare 
bie nöthigen Summen ſchaffen, wenn nicht die einzelnen Pros 
vinzen, mit denen man deshalb unterhandelte, felbft ein anderes 
Mittel angeben würden, die nöthigen Gelder zufammenzubringen. 
Dies verwidelte dann das Mutterland in einen Berfafiungsftreit 
mit feinen Colonien, der gleich anfangs von der Art war, bag 
beide nothmendig zerfallen mußten, wenn man nicht, was unter 
bem folgenden Miniſterium geſchah, durch die einſtweilen unter- 
laſſene Erörterung der flreitigen Punkte Aufihub gewann. Die 
Gefeggebung von Maſſachuſets erflärte nämlich am Ende bes 
Jahrs 1764, daß das englifche Parlament Fein Recht und Feine 
Gewalt habe, den Colonien Abgaben oder Steuern aufzulegen, 
fie möchtern beichaffen feyn, wie fie wollten, und fügte ausdrück⸗ 
id Hinzu, daß fo etwas nur zu verfuhen, ein Eingriff fey, 
nicht allein in bie verbrieften Rechte der Eolonien, fondern auch 
in bie allgemeinen Menfchenrechte. Dies reizte dann den eigen- 
innigen König, der ungemein eiferfüchtig auf feine Herrichers 
sechte war , um fo mehr in Grenvilfe zu bringen, den bemofra= 
ifhen Behauptungen der Norbamerifaner factiſch zu wiberfpres 
ben, und die Stempeltare durchzuſetzen. Das engliſche Parla⸗ 
nent gab, weil weder eine freiwillige Befteuerung, noch eine 
Ibfindumgsfumme von den Amerifanern zu erhalten war, dem 
Sorfchlage einer Stempeltare willig Gehör, Das Gefey dar⸗ 
iber (Stamp act) warb am 22, März 1765 vom Könige ber - 
lätigt; es gab aber zu einer Verbindung fämmtlicher dreizehn 
Iten Provinzen von Nordamerifa gegen die neue Tare Veran⸗ 
aſſung. Maſſachuſeis und befonders Bofton gingen wie gewoͤhn⸗ 
ch voranz denn auf Veranlaffung der Affembly von Maſſachu⸗ 
45 warb im Detober 1765 ein Congreß von Deputirten ber 
reizehn Provinzen in NewsYorf verfammelt. Dort warb eine 
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Veſchwerde und Butſchrift und Vorſtellung au den König. nad 
das Ober⸗ und Umerhaus aufgeſegzt, eine Verabredung ge 
fen, lein Stempelpapier zu baufen und keine beſtruerte Wa 
kommen zu laſſen. Es ward außerdem ein: gemeinſchafili 
Widerſtand gegen die Stempelabgabe, deren Erhebung im Dis 
Rovember beginnen ſollte, ausgemacht. Da ber Handeh d 
dieſe Maßregeln fill Rand, fo kamen bie engliſchem Glaͤubi 
ber Amerilaner und bie Fabrilanten in große Verlegenheit. 
November wurde in Amerika überall das: Stempeimpter ı 
nichtet, bie Aete und bie Buben der Einnehmer verbrannt, ni 
mand wolle fi dabei als Beamser gebrauchen laſſen. 2 
Gerichtshoͤfe Eonnten aus Mangel an Stempelpapier nicht G⸗ 
sicht Halten, es war baber nur noch allein Eriminal juſtiz übrt 
weit dabei der Aete gemäß kein Stempelpapier nöthig war. Di 
Handel ſtand ſtill, weil Stempelpnpier zum Beladen und A 
Inden ber Schiffe nöthig mar 10). 

Um biefe Zeit hatte König Georg dem Whigs fein Tin 
Rerium übeslafien, weil Korb Grenville wo feiner Grfaͤlliglä 








14) Die Mmerifaner erboten ſich allerdings, eine größere Summe zu fer 
em, als bie Stempelacte einbringen fonnte, wie Jared Sparks im 4tm Cr 
vitel feiner Sortfegung von Frauflins Autobiographie durch Briefe feines db 
den beweifet; aber fie wollten freiwillig geben, Grenville das Velen 
rungsrecht feſtſetzen. Wir verweifen babei auf Seite 270 — 316 des ea 
Theils von: The works of Benjamin Franklin containikg several p%- 
Rtican and historioal tracts mot iMolided in nny former: edition sad 
many letters , official and private.nos’ hitherto published with meter mt 
a lifo of the author by Jared Sparks, Boston, Hilliard 6ray nd 
- Comp. 1840; zehn Bände gr. 800. Daß’ es auf bie Grundſätze anlam, daß 
ver Saamen ber Revolutivnen Europais von-1785-— 1858 gefäet: werben mut 
weil das Neue mit beat Alten. unverttaͤglich war, beweiſet ſchom eine einy 
Stelle der Rebe, die Bitt 1765 hielt. Er fagt dort: Taxation is ne pet 
of the government or'legislative power, the taxes are a voluntary 
gift and grant of die commons alone. The concurretice' of the pet!" 
aml' of the: erows: iv necessary only as a forai of’ Jaw.. This ku 
represents the commons: of. Great Britein.: When ia. this- house W® 
giv& and grant, therefore, we give and. grant what is our öw2: bei | 
da we grunt and give tle-property of’ tie commons ofAmeria! B 
iat au abaardity' in terme: 
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ight den Rünig ſchlechterdiugs forderte, daß Lord Vutes Freumde 
And Berwandte, Lord Stuart Madenzie, der Herzog von Nor⸗ 
mAumberland, Lord Holland von ben Stellen, welche ihnen Ein⸗ 
* gaben, enifernt würden. König Georg konnte ſich dazu 
„dt entichliegen, er ſah ſich alfo nach Männern um, bie ein 
eeues Miniſterium für ihn bilden loͤnnten. Bier Männer, Shel⸗ 
‚Aue, Rockingham, Pitt und der Herzog von Newcaſtle, beun⸗ 
„ee damals allein in England eis Minifterium und ein Parla⸗ 
erent büben. An zwei von ihnen wandte für ber König. Dex 
„sine war ber Ältere Pitt, den Anſehn, Geſchaͤftslkenntniß wa 
„Wralifher Einfuß an die Spige einer Parthei ſtellte, ver Au 
veve way ber Herzog von Neweaflle, ber durch ungehenczn 
Zrundbeſi tz, Clienten und Verwandiſchaft über viele Stimmen 
‚eben, Einer von beiden mußte erwähls werden. Mit beiden 
ward abwechſelnd, auch ſogar im Palaſte der Prinzeſſin von 
Bales, unte rhandelt; Pitt bebarrte aber hartnädig auf gaͤnzliche 
Henderung Der Maßregeln and der Perſonen; Neweaiile ließ 
ſich williger Finden, und gefellte fi ben Marlis von Rodiugpam 
und feinen Anhang bei. Die befchloffene Veränderung. das Mir 
nifteriums brachte eine neue allgemeine Bewegung: tn. Rande, 
sine laute Beſchwerde üben Berlegungen ber Berfeffung. hervor, 
ya Pitt und feine Parthei ausichliegend für Patrioten galten, 
Dem neuen Miniftertum, einem ariſtokratiſchen Kleeblatt, wachte 
nan einen Hauptvorwurf Daraus, Daß es die Stelle einas Oberſſ⸗ 
orſtineiſter (ranger) an: Lord Bute überlaffen habe, und Pod 
sar an ber Spike bes neuen Miniſteriums der Ma, der 
ner den Pairs am mehrflen nach Popularität Brebte, dar May 
3 von. Rocingham. Sein größtes Talent war ferilich eine. 
ortreffliche Pferdelenutniß, ex lonnte abev. über viol Geld und 
iefe Stimmen und Stellen im Parlamente gebieten, Uebrigens, 
hlte es im einem Lande wie England: weder in biejem, noch 
irgend einem andern Minißerium an Talenten, Fähigkeiten, 
eſchäftskenntniß, mochte. man fie aus) hernehmen, woher man 
ollte; auch bat bekanntlich der Wechfel ber Miniften auf bie, 





‘der bedentendfien Männer für den Staat der Amerikaner un 
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weiche bie GSefchäfte der Routine oder das Techniſche beſorg 
einen Einfluß. 

Das neue im Juli 1765 eingerichtete Minifterium 
Rockingham hätte gern ſogleich die Auflagen, worüber ſich b 
Amerikaner beſchwerten, zurüdgenommen, es hatte aber 
fleiffinnigen Engländer und befonders den König gegen ſich, 
mußte dieſe erft Durch ſchlagende Gründe und durch bie Audr 
rität eines damals für ganz unpartheiifch geltenden Mannes b 
fchämen. Diefer Mann war Benjamin Franklin, der fh 
Agent für Penſplvanien in London befand, ald das Miniſterin 
son allen Seiten ber buch Anreffen und Bittfchriften um An 
bebung der Stempeltare beflürmt warb. Es warb baher vi 
&ingeleitet, dag Franklin ins Parlament gerufen und bort iM 
bie Berhältniffe feines Baterlandes zu Protokoll vernomm 
wärbe, bamit man hernach feine praftiihen, behutfamen, mil 
und vorfihtig ausgebrüdten Rathſchläge durch bie Zeitungen A 
England verbreiten und dadurch bie öffentliche Stimme für di 





ſchon im Stillen befchlofiene Aufhebung der Stempeltare gewi 


nen koͤnne. | 
Franklin warb feit der Zeit, daß ihn die Minifter jun 
Orakel des Volls und des Parlaments gemacht hatten, je 
| 
für die Politik und bie diplomatifhen Verhandlungen von Er⸗ 
repa. Ex hatte ſich von der äußerſten Armuth zu bedeutenden 
Vermögen emporgebracht, und hatte ſich um bie Verbeſerung 
vieler Anſtalten und ‚Einrichtungen ſeines Vaterlandes große 
Verdienſte erworben. Alle feine Eigenſchaften waren die eines 
ganz und durchaus praktiſchen Englaͤnders; er richtete ſich HM 
auf Zwecke des reellen Lebens und lachte daher ſpäter in gran 
reich im Stillen über die Sentimentalität, Jbealität und be 
Enthuſiasmus der Franzofen für bie von ihm. verfünbelt ger 
heit und fogar über bie Vergötterung feiner Perfon, ſchwieg abet 
weislich, und gebrauchte die Parifer Mode für feine Iwelt. 
Er war um 1765 ſchon ſeit dreißig Jahren als Gründer DM 
Drudereien, als Urheber einer verbreiteten Zeitungs⸗ und Jom⸗ 
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alfehreiberei und Druderei, als Volksſchriftſteller und Moratift 

ı Amerika, feit fünfzehn in Europa als Phyſiker, Beobachter 
Ad Enideder wichtiger Erfcheinungen berühmt. Er warb ſtren⸗ 
er Moralift, fobald er den Sünden, bie feine Jugend befledt 
:atten, entfagte und von Armuth nicht mehr gPorüdt warb; er 
umnte aber die Wege der Menfchen zu gut, als bag er blos 
m Gottes Weg zu gehen eine angebotene Gelegenheit, ohne 
zrabe etwas Schlechtes zu thun, auf einem Seitenwege zum 
:ttel zu kommen, hätte verfchmähen ſollen. 

Schon um 1737 war er thätiged Mitglied der penſylvani⸗ 
‚hen Gefebgebung und gründete durch Lente, die er mit Gelb 
‚mierftügte, und mit benen er ben’ Bortheil theilte, Drudereien 
n den verfchiedenen Provinzen; 17471752 machte er gleich« 
‚eitig mit einem Franzofen, ben fein Wink geleitet hatte, bie 
Entdeckung ber Electricität der Gewitterwollen, womit die Abs 
‚eitung des Blitzes zufammenhängt. Schon in dem Kriege von 
1754 — 1763 war er für Die Engländer und auch für feine Landes 
leute, die ibm die wefentlichften Fortfchritte im bürgerlichen Leben 
und Berfehr verbantten, in politifcher und Kiterarifcher Beziehung 
der wichtigfte Dann in den dreizehn Provinzen. In dieſer Zeit 


don war er Mitglied der Londoner Academie der Wiſſenſchaf⸗ 


en und nicht blos als Verfaſſer der an Peter Eollinfon gerichs 
eten Briefe über Electricität, fondern als philoſophiſcher und 
solitifcher Schriftfteller fo angefehen, daß die Penfylvanier um 


1757 durch ihn, als ihren Agenten in London, bie: wichtigften 


Angelegenheiten ihres Landes mit dem englifhen Minifterium 
erhandeln Tießen. 

Franklin verweilte feitbem als Agent feined Vaterlandes 
nit einigen, mehrentheils nur kurzen, Unterbrechungen fünfzehn 
ſahre in London und war bald nicht bios als Schriftfteller, 
hiloſoph und Phyſiker, fondern auch als Diplomat mit ber 
ınzen Welt in Verbindung; dies gab ihm bie Bedeutung, welde 
A Rockinghams Minifterium, dann die amerifanifchen Demo» 


ten für ihre Zwecke benusten. Er war, ſchon ehe er.um 1762 


m erfien Mal England wieder verlaffen Hatte, exft von ber 
III. Th. 25 


— 
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Univerfität Set. Andrews in Schottland, dann von Der then 
giſch und politiſch hyperorthodoxen Univerfität Oxford zum Docts 
ber Rechte ernannt worden, fein Sohn hatte von Pitts Min 
ferium die Stelle eines Statthalter der Provinz New⸗Nerſe) 
erhalten, Franktiin mußte daher nothwendig aud) den Engländen 
unpartheiifch erfcheinen und alle Fäden waren in feiner Han, 
Die Bedentung, welche Franklin während feines erften Aufn 
balts in England in allen Kreifen und auch bei dem Miniſterim 
in London, welches ihn Damals zum Generalpoſtmeiſter in Ans 
rifa ernannte, erlangt hatte, bewog bie Aſſembly von Yeniyk 
vanien, deren Präfident er vorher gewefen war, ihn zum zweien 
Mal in der Stempelaugelegenheit als Agenten nach London a 
ſchicken. Er fam 1764 früh genug nach London, um den Be 
fhlag eines freiwilligen Beitrags einige Wochen vor ber Bei 
tigung der Stempelaete in ben erfien Monaten des Jahrs 115 
an den König gelangen zu laflen 25); aber König Georg pflegk 
nicht nachzugeben, wenn von einem eingebildeten Töniglihen 
Rechte die Rede war; auch das Rockinghamſche Miniſterium 
mußte alſo dieſe zu wahren ſuchen, felbft als es Die Stempeb 
acte aufbob. Dazu ward Franklin um 1766 von Rodinghem 
benutzt, als er ihn vor dem Parlamente um feine Meinung de 
fragen ließ. | | 
Franklins Erfcheinung und Befragung vor dem Parlament 

im Sabre 1766 ward allgemein als der höchfte Triumph ber Leh⸗ 

ven eines rein practifchen, erfahrenen und rahigen Mannes über 

europäffche Schulweisheit, über Sophiſtik und Rechtswiſcaſchaft 





15) Daß Franklin zum :Diplomaten geboren war, daß ex bie Tugend eñ 
den Nagel hängen founte, wenn bie Klugheit es forberte, und daß er wie 
ben halben Duäfer fpielte, wenn es frommte, wird man aus der Correſpon⸗ 
denz bei Sparks fehen, und bewies er aud) 1765. Er erſchien, ale Or 
ville die Agenten aller Provinzen zufammenberief, damit ihm jeder für Mit 
Provinz einen Stempelvertheiler angebe, er nannte, für Penfylvanien Seht 
Hughes. Daß dies zweideutig war, bemerkt fogar Sparks, wenn er ©. 1 
fagt: This business was misrepresented at ihe time and artfully ch 
turned to his disadvantage. 
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der Univerfitäten des Mittelalterd angefeben, und nicht allein 
buch die Zeitungen, fondern auch in einer eignen Schrift (Eixa- 
mination u, |. w.) unter das Publikum gebracht; doch wußte 
:er dabei auch den Miniſtern gefällig zu feyn, die ihn gerufen 
hatten. Sie wünfchten den König und die Maſſe ihrer auf dem 
-Alten beharrenden Landsleute dadurch mit der Aufhebung ber 
Stempelacte auszuföhnen, dag fie durch eine fogenannte Erfläs 
‚rung ded Parlaments das Befteuerungsrecht des Mutterlandes 
ficherten; dies billigte Franklin, als er im Parlamente darüber 
befragt ward. Er fuchte nur allein die Aufhebung ſchnell zu 
erhalten, da er wohl wußte, daß feine Landsleute die Erflärung 
als leere Worte anfehen und feine Bedeutung darauf Tegen wür⸗ 
den. Auf biefe Weife ward im März 1766 die Stempelacte 
aufgehoben, zugleich aber eine Declaration beider Häufer bes 
fannt gemacht, worin fie dag Recht des Parlaments, von den 
Amerikanern Steuern zu fordern, vertheidigten. Die Aufhebung 
der gehäffigen Acte warb in Amerifa mit Yautem Jubel aufges 
nommen, die fogenannte Erflärungdacte, die damit verbunden 
war, fo furchtbar und feindfelig auch ihr äußerer Schein feyn 
mochte, ward von den, wenn es ihren Vortheil gilt, fehr ſchlauen 
Amerikanern als eine Deifuge angefehen, die ihnen mehr Vor⸗ 
theil ald Schaden bringen werde. Das engliihe Minifterium 
fuchte damals auf jede Weife alle mit der Regierung Unzufries 
denen zu verfühnen; es nahm daher aud) in England die Abgabe 
auf Obfiwein (Cydertax), welche große Unzufriedenheit erregt 
yatte, wieder zurück; es ertheilte Amneſtie für alle wegen Un- 
uhen in Amerika Befchuldigte es entichädigte Diefenigen, welche 
gerichtlich beftraft oder auf andere Weife verlegt waren. Alle 
iefe Maßregeln waren aber dem Könige und feinen fireng ari- 
tofratifchen Freunden eben fo fehr zuwider, als fie dem Volke 
ingenehm waren; der König fuchte daher durch die Bekannten 
einer Deutter, das heißt durch Teute, welche von den Engläns 
ern Das Teufefsneft im Carltonpalaft (the Pandaemonium of 
-arktonhouse) genannt wurden, ein anderes Minifterium zu 
iiden. Der ältere Pitt, der die großen Herren, deren er bes 
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durfte, als Statiften im neuen Minifterium zu gebrauchen währt 
übernahm aus Patriotismus das ſchwere Gefchäft eine Rei 
rung zu bilden, bie zugleich bie Gunft des Volls und bie de 
Königs hätte; er fuchte daher zunächſt Rodingham im Mini 
rium zu behalten, als biefer ſich weigerte, wandte er fih a 
Shelburne. 

In dem neuen Minifterium, an befien Spite man eim 
Mann wie den Herzog von Grafton dulden mußte, weil mu 
ohne feine Anhänger und Elienten mit dem Parlamente nit 
fertig werben konnte, hatten Patrioten, wie Pitt, ber fegt al 
Graf von Chatham Pair wurde, und der Oberrichter Prat 
der zum Lord Camden gemacht ward, zwiſchen dem Könige un 
den egoiftifchen Großen einen ſehr übeln Stand. Lord Sht 
burne war Staatsferretär, Grafton war an ber Spipe bei &r 
binets, Pitt, jebt Lord Chatham, war Bewahrer bes Hleinem 
Siegel; der König hatte die Freude, daß alle Stügen fein 
Eigenfinnd, ober Freunde und Verwandten Lord Butes, zur 
kehrten. Lord Butes Privatfecretär, der finftere und troden 
Jenkinſon, ward Lord der Admiralität, und Lord Butes drv 
der, Stuart Madenzie, erhielt die Stelle eines Siegelbemahren 
von Schottland wieder. Lord Chatham opferte fich dabei afı 
weil er fih zu einer halben Maßregel verſtand; denn er glaubt 
für fein Vaterland dadurch zu forgen, Daß er den Sram 
son Garltonhoufe Ehre und Vortheil, fih und feinen yatriehr 
ſchen Freunden die eigentlichen Gefchäfte vorbehielt. Gr ernbiek 
bald genug den Verdruß, den jeder feſte und edle Man früher 
oder fpäter empfinden wird, wenn er fich entfchliegt, den ge⸗ 
rühmten Mittelweg, der für ehrgeizige Sophiſten allein HP 
zu betreten. Pitt gefteht felbft in der merkwürdigen Rebe dt 
Sabre 1770, daß Butes Freunde ihn betrogen Hätten, daß ma 
fi) feiner nur bedient habe, um unter einem vom Volle gend 
teten Namen die egoiftifhen Abſichten monarchiſcher und art 
fratifcher Habfucht zu verſtecken. Lord Chatham mußte dam 
gegen feinen Willen zugeben, daß die herrſchende und befipen® 
Ariftofratie durch Herabfegung der Landtarxe in bemfelben An 
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lick erleichtert ward, als man bie auf das arme Bolt brüden- 
en Auflagen erhöhte. Podagra, Kränflichkeit und Verdruß 
ewogen ihn ſchon 1767, fi, ohne feine Stelle darum nieder 
ulegen, auf einige Zeit von den Geichäften zu entfernen. In 
tiefer Zeit famen des Königs Vertraute auf deſſen Lieblingsplan 
urück, fie fuchten nämlich die Norbamerifaner neben den Eng⸗ 
indern in das monarchiſch⸗ariſtokratiſche Joch der Regierungs- 
euern zu fpannen. Townſhend, damals Kanzler der Schatz⸗ 
ammer, verfiel auf eine neue Spisfindigfeit zu Gunften bes 
ans, eine Schagfammer für die Bebürfniffe yon Norbamerifa 
u8 dem Beutel der Amerilaner anzulegen. Das Recht, in 
Imerifa- Steuern zu erheben, fagten jetzt die Vertheidiger ber 
Öniglichen Anficht, fey beftreitbar, aber niemand koͤnne länge 
ven, daß die Engländer die Befugniß hätten, auf ihre eigne 
Finfuhr in Nordamerika und auf biefe Weife mittelbar auf 
ie Norbamerifaner eine Steuer zu legen. Diefe Abgabe follte 
‚on Glas, Papier, Pappe, Bleiweiß, Thee und Malerfarben, 
velche ausfchliegend von England in Amerifa eingeführt wur- 
sen, erhoben werden. Man fah voraus, daß die Amerikaner 
protefliren und im Parlamente viele Stimmen für fih haben 
würden, König Georg wollte daher fein Minifterium gern von 
enen, bie nicht ganz feiner Meinung waren, reinigen und durch 
-inige neue Mitglieder verflärten. Schon im Juli (1767) fchrieb 
:r darüber an Lord Chatham, der troß feiner Krankheit und 
Intfernung immer mit Grafton über Gefchäfte eorrefponbirte, 
und forderte von ihm, als dem Schöpfer, aud die Aenderun⸗ 
zen in dem von ihm gebildeten Minifterium; Lorb Chatham 
konnte aber ſchon feiner Gefundheit wegen den Auftrag des Kö⸗ 
nigs nicht übernehmen, und die Berhältniffe zu den Eolonien 
erfehwerten es, fo lange Townſhend lebte, Perfonen zu finden, 
welche feine Maßregel behaupten wollten. 

Nach Townſhends Tode begann unter Lord Grafton die 
ſchrecklichſte Periode der unmoraliſchen Herrſchaft einer aller 
Scheu und Scham vergeflenen Ariftofratie. Lord North warb 
an Townſhends Stelle Kanzler der Schagfammer, Lorb Grafton 
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blieb an der Spige des Miniſteriums, weldes vom Septenk 
1767 an ganz offenbar mit Verachtung ber Öffentlichen Meinn 
feine Herrihaft dadurch befefligte, daß es, auf Unkoſten d 
verlachten, vergebens tobenden Volks, alle diefenigen beförber 
und kaufte, welche in England ausfchließend im Befiß der Mu 
find. Jedermann bebauerte, daß Lord Chatham, krank ober q 
fund, einem ſolchen Miniſterium noch bis zum Detober 116 
feinen Namen leihen mochte. Lord North hatte damals Ki 
den Haupteinfluß, er hatte Wis, Talent und Fluß der At 
und vor Allem eine Stirn und eine Gleichgültigkeit gegen je 
Borwurf, welche verbunden mit mittelmäßigen Anlagen ben 
nigen Geſchaͤftsmann machen, der immer den Punkt zu treft 
weiß, wo er innerhalb der ihm ganz befannten Sphäre ber I 
genannten Welt im Egoismus anderer feine Stütze findet. % 
dermann verglich Lord North, Die Grafen Sandwich und Grafti 
mit ihren Muftern, den Parifer genialen ausfchweifenben große 
Herren (roues) und dem Herzoge von Aiguillon. Sie verad 
teten gleich dieſen das Bolt, bie öffentliche Meinung und bi 
Moral. Ihr Vaterland waren Ihre Familie und ihre Freund 
Hofgunſt war ihr Ziel, und Befriedigung ihres Hochmuths dei 
Lohn, den fie ſuchten. Sie nahmen den teodenen, vorſichtigen, 
ruhigen, bejonnenen, mit den Intereffen des Handels, ber Schiff 
fahrt, der Manufacturen, ber Finanzen fehr befannten Jenkin⸗ 
fon als Lord der Schapfammer unter fi auf. Dies neue Mi 
nifterium hatte ſchon im Mai 1768 in ein neues Parlament folde 
Mitglieder wählen ober vielmehr ernennen laſſen, bie fell ent 
fchloffen waren, ihren Freunden und Verwandten auf jeden Ab⸗ 
wege zu folgen; doch warb es erft ganz und durchaus koͤniglich 
als im Detober 1768 Chatham und fein Freund Shelburne auf 
traten. 

Das Parlament des Jahre 1767 hatte, als es emlaſſen 
warb, feine Zeit beinahe erfüllt gehabt, in dem neuen von 1768 
war freilich die Dlehrzahl der Mitglieder dem Miniſterium gan 
ergeben; allein Rockinghams Anhang bildete fehon eine fark 
Oppoſition, diefe warb furchtbar, als auch Lord Ehatham un 
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Sbelburne fi) von dem Minifterium Grafton trennten. Die 
even Wahlen führten hernah aud Wilfes nach England zu 
üd, Er hatte fih, als er durch Urtheil und Recht außer dem 
Yefeg erflärt war, von Franfreih aus an ben Herzog von 
Srafton um Begnadigung gemenbet, weil biefer aber als eher - 
naliger Genoſſe feines wüften Lebens ihn am beften kannte, fo 
atte er ihm verachtenb geantwortet; jest nahm. ſich Die Oppo⸗ 
itton feiner an. Seine Schulden wurben bezahlt, feine Erifteng 
vard gefihert, und um feinem boshaften Wis, feinen Flug⸗ 
hriften und feiner Demagogie größere Bedeutung zu geben, 
olite er nicht etwa wieder durch Gunft eines Einzelnen ald Des 
sutirter des Fleckens Ayleshbury, fondern als Bürger ber Alte 
tadt London, oder als erfohrner Günftling der ganzen Bolfe« 
naſſe der Grafſchaft Middlefer ins Parlament gebracht werben. 
As Bewerber um eine Stelle im Parlament und zwar an zwei 
Plätzen, in ber Altſtadt Ceity) London und in ber. Grafihaft 
Middleſſer, durfte er ruhig vor der Verfolgung ber Gerichte 
his nach der Wahl in London verweilen, fiel aber in der Alt 
ſtadt Durch und ward in Mibdlefler gewählt. Diefe Wahl warb 
mit einem unbefchreiblichen Jubel als ein Triumph des Volks 
über König und Minifter gefeiert und Wilkes wie ein Halbgott 
mit aller Art Ehren überhäuft; doch mußte er, ehe er ind Pars 
lament eintreten Tonnte, fich erft dem Gerichte fiellen und Aufs 
hebung der Aechtung (outlawry) fuchen, die ihn drückte. 

Die Umſtände hatten fich feit 1763 geändert; Lord Mans⸗ 
Reid, der mit juriftifcher Schlauheit dem Könige und dem Mi- 
rifterium biente, war jegt Präfibent des Obergerichts, nor dem 
ich Wilfes am 20. April flellte, damit man feinen Proceß aufs 
neue vornehme, Er erhielt den Beſcheid, man koͤnne ihm Res 
vifion feines Proceſſes nur dann gewähren, wenn er als Ges 
fangener des Sheriffs vor Die Richter trete. Dies gefihah am 
ſiebenundzwanzigſten beffelben Monats, wobei ber Generaladvo⸗ 
cat als Repräfentant der Regierung, vieleicht abſichtlich, einen 
Tumult bes Poͤbels veranlaßte. Es Tonnte nämlich nad englis 
ſchem Rechte Wilkes nur unter der Bebingung bis zur Enbigung 
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des Proceffes gegen Bürgfchaft freigelaffen werden, Daß Der & 
neraladvocat dazu feine Einwilligung gebe. Dies pflegte gi 
wöhnlich zu gefchehen, und warb jetzt um fo gewiffer erwartet 
als Haufen Volks alle Zugänge zum Gerichtehaufe und bi 
Straßen füllten. Es wurde verweigert, und als Wilfes in 
Gefängniß des Kingsbend gebracht ward, flürmte Das tobend 
Bolt das Gefängnig und Wilkes warb befreit. Er wurbe im 
Triumphe getragen ober vielmehr gezogen, kehrte aber, weiler 
Füglich jeden Antheil an Ruheflörung sermeiden wollte, freis 
willig ins Gefängnig zurüd, während das Volk auf den erfien 
Wink der Leute, welche dergleichen Tumulte zu erregen und zu 
leiten verftehen, bald hernach aufs neue eine drohende Demon 
ration machte, Die Gelegenheit dazu gab am 10. Mai die 
Eröffnung des Parlaments, weil Willes ald Parlamentsglie 
an dem Tage in Freiheit gejebt werben mußte. Diesmal kam 
es zu blutigen Auftritten, weil bie zahllofe Menge, welche um 
das Kingsbend verfammelt war, um Wilfes, wenn er heraus⸗ 
füme, zu bewillfommnen und im Triumph zu führen, als er 
nicht gleich erſchien, die Ruhe thaͤtlich flörte. Es warb erf 
unruhig, es verhöhnte dann die Friedensrichter und ihre Poli- 
zeidiener, und warf endlich das Militär, als es aufgeflellt ward, 
mit Steinen. Auf Befehl der Friedensrichter feuerten endlich 
bie Soldaten, und e8 verloren über zwanzig Perfonen Das Reben, 
Dies warb von den Gegnern ber Regierung meifterhaft benust, 
um das Volk zu wüthendem Haß zu entflammen, 

Das nene Parlament war nur ber Form wegen berufen 
worden, bie ernflliche Eröffnung warb bis zum November vers 
ſchoben und in der Zwilchenzeit im Juni Wilkes Proceß vorge, 
nommen. Die Situngen bed Gerichts, die Berichte der Zei- 
tungen, bie heftigen Ausfälle der Journale erregten eine Bewe⸗ 
gung, die oft einem fortdauernden Aufftande glich. Die Sigungen 
des Gerichts in der einzigen Angelegenheit dauerten, unter einem 
beiipiellofen Zubrängen des Volks, vom 10. bis zum 18. Juni, 
Lord Mansfield, der ſchon wegen bes veränderten Protokolls 
verdaͤchtig war, machte ſich auch durch fein Benehmen beim Pro: 
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effe der Volksparthei, die ihn fchon vorher der Partheitichleit 
vefchuldigte, vollends verhaßt. Der Proceß endigte mit Wilkes 
Berurtheilung und zwar zu zehn Monate Gefängnig für den 
Rord»Britten und fünfpundert Pfund Geldſtrafe, ebenfoniel-für 
as andere obfeöne Pasquill; auch mußte er für fein Fünftiges 
Beiragen auf fieben Fahre felhft taufend Pfund Bürgfchaft leiſten 
ind zwei feiner Freunde für ihn jeder fünfhundert. Das Urtheil 
var fireng 19%), die angefünbigte Appellation ang Oberhaus fchien 
aher auf neuen Tumult für den Winter binzudeuten, weil es 
Partheiſache war und offenbar die bedeutenden Koſten der Ap⸗ 
oellation aus andern Kaffen, als aus der des Berurtheilten 
liegen mußten. Ehe ed aber noch dahin kam, gab Lord Wey⸗ 
mouth, der an Shelburnes Stelle die innern Angelegenheiten 
im Minifterium übernommen hatte, durch eine Unvorfichtigfeit 
Wilkes einen Anlaß, die Volkswuth gegen König und Miniftes 
rium aufs neue zu wecken. 

Lord Weymouth hatte nach dem Blutbabe bei der Eröffnung 
des Parlaments, welches auf Befehl der Friedensrichter von 
Surrey nad) vergeblicher Leſung der Tumultacte von ben Sol⸗ 
Daten angerichtet war, ein Privateircular an die Friedensrichter 
erlaffen, worin er fie wegen ihres energifhen Benehmens, ober, 
wie bie Gegner fagten, wegen bes unter dem Volke angerichtes 
ten Blutvergießens fehr lobte. Diefes Circular ließ Wilfes mit 
einem fo bittern und boshaften Commentar druden, daß Lord 
Weymouth bei Wiedereröffnung des Parlaments (Nov, 1768) 
über Verlegung der Parlaments - Privilegien Beichwerbe erhob. 
Das Parlament verfuhr dann ungemein fummarifch; es verur- 
theilte in Ausbrüden, die nicht ſowohl einen Richter, als eine 
beleibigte Parthei anbeuteten 17), Wilfes zuerſt wegen bes An- 


16) Die Acten des Procefies ſowohl als der Appellation an das Oberhaus 
findet man in der Complete Collection of State Trials von Howel, Lon- 
don 1813 im 19ten Bande col. 1075 bis 1136, wo col. 1185 —26 das 
ausführliche gerichtliche Urtheil ſteht. 

17) Die Worte des Barlamentsbefchluffes find, die prefatory introduction, 
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griffs auf Lord Weymouth, dann trug Lord Barrington, v 
Kriegsminifter, weiter darauf an, ihn als einen verurtheil 
Pasquillanten für unwürdig zu erflären, im Haufe zu fig 
Auch diefer Vorſchlag warb Durchgefeßt, Doch bewilligte auf IM 
tes Anfuchen das Unterhaus acht Tage hernach, daß bie Sl 
noch einmal vorgenommen werben follte. Darüber en 
fih heftige Debatten, die Sache ward mehrere Dal veriche 
und erft am Ende Sanuar 1769 zum Schluffe gebracht. In ie 
Zwifchenzeit hatte fchon am 16. Januar das Oberhaus Wi 
Appellation verworfen und das Uriheil des Obergerichts geg@ 
ihn beftätigt; au nahm es im Februar die am Ende Janıml 
neu beftätigten Befchlüffe des Unterhaufes wegen feiner A 
Schließung vom Parlament an, und es warb ein neuer Ba 
befehl ausgefertigt. 

Die Zeit zwiſchen Wilkes Ausfchliegung und der neuen Bl 
in Middleſſex glich einer förmlichen Revolution, denn im Mom 
März waren die ruhigen Bürger in fleter Beſorgniß, weil di 
Oppofition den Pöbel faft täglich in Bewegung brachte und De 
Regierungsparthei jede Gelegenheit ergriff, um Soldaten # 
gebrauchen. Bei diefem Anlaß warb Carls I. Hinrichtung un 
bie Errichtung der Republif im königlichen Palafte gefeiert. Tar 
fende von Menfchen wurden auf dem Sct.-Georgefelbe verſan⸗ 
melt und zogen in Proceſſion nach dem Palaſte, um dort die 
Hinrichtung Carls I. zu feiern. Man zog in den Sct.James⸗ 
Palaft, brachte einen Sarg mit und baute ein Schaffet, auf 
welchem bie Hinrichtung vorgeftellt wurde, Es hieß, was Mt 
weder behaupten noch verneinen wollen, es ſey Lord Mut 
norris geweſen, ber fih Damals als junger Mann habe bang 
Yaffen, um mit verfchleiertem Geſicht und mit dem Beile in de 








Hand den Scharfrichter vorzuſtellen. Das Miniſterium bageg? 


benutzte die Tumulte auf dem Sct.-Georgsfelde, um auch def 
wieder unter dem Befehle ber Friedensrichter ganz geſetzlich ud 


die Willes dem Briefe vorgefeht habe, fey an insolent, scandalous, aud 
seditious Hibel. 
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nach beftehendem Recht durch Soldaten unter das Bolt feuern 
zu laſſen. 

In diefem Augenblid trat ein Mann auf, den wir, obgleich 
fein Name ein Geheimniß geblieben ift, in Rüdficht auf Talent, 
auf Beredfamfeit, auf fchonungsiofe Bosheit, befonders aber, 
weil er, wie Mirabeau, unter bem Schein des Eifers für Frei⸗ 
heit und Recht, obgleich er gewiß ber Ariftofratie angehörte, . 
auf Demokratie fpeculirte, am beften mit niemand ald dem 
Freunde Mauvillons, der die franzöftfche Ariftofratie zu Grunde 
richtete, vergleichen können. Auch der Engländer, der fi Fur 
nius unterfchrieb, goß Del in das heil. lopernde Feuer. Es ew 
ſchien nämlich bei Gelegenheit der Unruhen und der unerhörten 
Schritte des Parlaments feit Januar 1769 in einem engliſchen 
Journal (the public advertiser) von einem mit dem Hofe, 
ben Berhältniffen, den Perfonen, der Verfaffung, dem öffent⸗ 
Iihen und Privatrechte vertrauten Mann, eine Reihe von Brier 
fen gegen den König und die Mitglieder des Minifteriums, die 
als Meifterftüd der Kraft des englifchen Styles und der Rich⸗ 
tigkeit der Sprache nur mit Rouffeaus Briefen vom Berge und 
an den Erzbiſchof von Paris, an Heftigleit nur mit Mirabeaus 
Reden und an bitterer Schärfe und Bosheit nur mit Marats 
Bolfsfreund zu vergleichen find. Sin dieſen Briefen erfcheint 
zum erften Mal die englifche Conftitution in dem Lichte, welches 
man jegt höhniſch ein radicales nennt, das heißt, das Grund- 
element ber freien Berfaffung, das ſächſiſche Volksrecht, wird 
darin mit dem in England aufgenommenen Adelsrechte der nor⸗ 
männifchen militäriſchen Feudalmonarchie des Mittelalters, welhe 
endlich zu einer reinen Junferariflofratie beruntergebracht wor⸗ 
ben fey, in grellen Contraft geſtellt. Dies traf wie ein Blitz⸗ 
ſtrahl, theil8 weil die Anſicht neu und doch eihleuchtend war, 
theils weit diefe Briefe kurz, Har, in unübertrefflihem Styl ger 
Ihrieben, den Schleier von der Zeitgefihichte hinweggezogen und 
bald die Wahrheit mit unerhörter Kühnheit ans Licht brachten, 
bald mit revolutionärer Dreiftigfeit die angefebenften Perfonen 
verläumbeien. Das Journal, welches biefe Briefe bekannt 
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machte, warb das gelefenfte unter allen und ihre Erfcheinum 
bildet eine neue Epoche der englifchen Gefchichte, fo Höhniid 
auch Leute wie der englifche Lord Brougham von dem Schnei 
denden ber Manier, welches fie fi gern für ihr advocatiſches 
Treiben allein Yorbehalten haben möchten, zu reden pflegen. 

Der Erfte jener Briefe erfohien am 21. Sanuar 1769 und 
ſprach fogleih den Sag aus, daß darin eine neue Lehre ver 
fünbigt werbe. ' In der That hört man bort über Deonstesauin, 
ben Abgott der Bewunderer englifcher Ariftofratie und Hier 
ie in und außerhalb England, zum erfien Mal ein unbefangs 
nes Urtheil; es heißt nämlich in Beziehung auf deffen Lobreden 
der Conftitution: „Borurtheile und Leidenfchaft wurben bei und 
aufs Aeußerſte getrieben und, was auch immer Auslän 
der fi einbilden mögen, wir wiffen, daß die. Engländer 
aus mißverftandenem Eifer für befondere Perfonen und Fam 
lien mehr gefündigt haben, als fie jemals in unverftänbiger 
Bertheidigung deſſen, was ihnen heilig ift, thun können.“ Se 
ber der folgenden Briefe ift ein Blitzſtrahl, jeber derſelben ver 
fündet, trog der Ungerechtigkeit und Berläumbung, die von te 
volutionären Schriften und Invectiven unzertrennlich if und 
bleiben wird, eine neue Zeit, in welder vom Wohle Aller, 
nicht von behaglicher Ruhe der Auserfohrnen die Rebe ſeyn 
muß, eine Zeit, wo für Arme und Reiche ein gleiches Reit, 
nicht nur auf dem Papier, fondern im Leben gelten, und wo die 
Laften des Staats den Reihen und Mächtigen, nicht den Ar 
men und Arbeitenden brüden werde. 

Sir William Draper veranlaßte, den zweiten Brief des an 
Beredſamkeit, Bitterfeit, Kraft und Reinheit der Sprade uw 
übertrefflichen Verfaſſers des erften Briefs, durch feine lahm 
Bertheidigung der Minifter 7°); die anderen folgten in ben folk 


48) Nachdem ſich Sir William Draper, ein armer Zwerg, mit bem Kie 
fen Junius in einen Kampf eingelaflen und ihn zur Antwort veranlapt halte, 
erfchienen andere auf dem Kampfplage, die ex ebenfalls fucceffio widerlegte. 
Auf diefe Weile entfiand aus ben einzelnen im Public Advertiser in ver 
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genden Jahren bei verſchiedenen Beranlaffungen. Der eigent 
Tide Name des Junius diefer Briefe it ein Geheimniß geblie- 
ben; bie Engländer haben ſich viel gequält, den Namen bes 
Mannes zu entdeden, und ein nad Amerika gemanderter, zum 
Engländer gewordener Deutſcher hat darüber vor einigen Jahr 
ren ein ziemlich ftarfed Buch gefchrieben, wie überhaupt über 
Die Frage, wer eigentlich Junius war, eben fo viele Bücher ges 
fchrieben find, als über die Lage des irbifhen Parabiefes, über 
die Stelle, wo Herrmann den Barus fihlug, über den Ppra⸗ 
midenbau und den Ort, wo Hannibal über die Alpen ging oder 
über die Urgefchichte der Völker. Auch der Verleger des Blatts, 
deſſen Glück diefe Briefe machten, kannte den Verfaſſer derfel- 
ben nicht, er gehörte aber gewiß zu ben angeſehenſten Staate- 
männern von England, denn man fieht aus den Briefen, baß 
er von allen Berathichlogungen und Anecboten unterrichtet und 
mit allen Berhältnifien befannt war. Schon der erfte Brief ift 
gewaltfam aufregend und in dieſer Rüdficht nur mit Rouſſeau's 
Briefen vom Berge zu vergleihen; die Regierung wird darin 
mit flürmender Heftigfeit angegriffen. Wir fügen bie Testen 
Worte des erfien Briefes unten bei 1%), man wirb baraus fehen, 


fehiedenen Jahren erfchienenen Briefen ein Bud. Man drudte die Briefe 
und die Antworten wiederholt zufammen befonders, weil file fich auf einander 
beziehen. Bor uns liegt eine Ausgabe in zwei nieblichen Octavbaͤnden, Lon- 
don printed by T. Bensiey for Vernon and Hood 1794. Der Briefe 
und ber dazugehörigen Antworten find 69, dieſe füllen etwa 600 Seiten. 
Alle, fowohl Freunde und Feinde, geſtehen, daß diefe Briefe das vollenvetefte 
Muſter des Style und der Sprache find. 

19) Der Schluß CT. p. 13.) lautet: If by the immediate interposition 
of providence it were possible for us to escape a crisis so full of 
terror and despair, posterity will not believe the history of the pres- 
ent times. They will either conclude that our distresses were ima- 
ginary, or that we had the good fortune to be governed by men of 
acknowledged integrity and wisdom: they will not believe it possible 
that their ancestors could have survived, or recovered from so des- 
perate a condition, while a duke of Grafton was Prime Minister , 
a Lord North Chancellor ofthe Exchequer , aWeymouth and a Hils- 
borough Secretaries of State, a Granby Commander in chief and a 
Mansfleld chief criminal judge of tbe kingdom. 
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daß der Verfaſſer diefer Briefe, der jedoch von Wilkes fer 
mit Verachtung redet, das Minifterium Grafton ebenfo heft 
angriff, als Bertrands von Molleville Minifterium in Kran 
reich um 1791 von den Girondiften angegriffen ward. Als da 
Parlament, das heißt, alle diejenigen, welche durch Neichthm 
Familieneinfluß, Rechtsgelehrfamfeit und Grundbeſitz mädti 
waren, dem Minifterium auf allen Abwegen folgte, gab es de 
heftigen Verfaſſer der Briefe Gelegenheit, dem Urfprunge de 
Entartung der VBerfaffung nacdhzufpüren und das bemofratilk 
Element der alten Zeit dem ariftofratiichen ber neueren enige 
gen zu ſetzen. 

Das Miniſterium und das Parlament nahmen bie gan 
Bewegung des Volks nur für eine Cabale der Shelburne, Red 
ingham und Conforten, die das Volk aufregten, was zum The 
auch wohl gegründet feyn mochte; denn fie allein Eonnten dm 
elenden Wilfes damals zu einer Eriftenz helfen, vermöge dem 
er Senator (Alderman) von Tondon ward, Die Wähler rer 
Middleſſer hatten ihn dem Parlamente zu Trog auch zum zuei 
ten Mal zu ihrem Repräfentanten gewählt, und das Parlamen 
hatte, ſobald ihm diefe Wahl im Februar verkündigt ward, I 
noch einmal für unwürdig erffärt im Parlamente zu figen md 
‚eine neue Wahl angeordnet. Dies veranlafte heftige Bew 
gungen, weil weder Volk noch Parlament nachgeben wollte. 
Man hatte Wilfes ſchon damals ein Vermögen durch Sublrit‘ 
tion gegründet, man half ihm zu einträglichen Gefchäften, er 
ward Bürger und Rathsherr von London, feine Wahle a⸗ 
wählten ihn. baher, ohne Rückſicht auf den Parkamentsbeiäth: 
im März zum dritten Male, und zwar mit großer © Stimm 
mehrheit. Das Parlament, als es auf feine Ausſchließung be 
harrte, war lange um einen Mann verlegen gewefen, ber 
verjchämtheit genug hätte, neben Wilfes bei der dritten V 
als Mitbewerber aufzutreten, und dem tobenden Lärm bei u 
thenden Volks zu trogen; dies übernahm endlich einer der Clien 
ten ber berrfchenden Parthei, der Oberft Luttrel, ben vorhe 
feine guten Freunde ald Nepräfentanten eines ihnen gehörmbil 
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jleckens ins Parlament gebracht hatten. Diefe Stelle legte er 
egt nieder und bewarb fih um die buch Wilfes zweite Aus⸗ 
hliegung erledigte Stelle für Middleſſexr. 

Aller Bemühungen der Regierung und des Parlaments zum 
krotz erhielt Luttrel bei der Wahl nur 298 Stimmen und Wit: 
ed 1143, Zwei Tage nad der Wahl (15. April) ſchloß ihn 
a8 Parlament aber zum britten Male aus und erlaubte fich, 
veil vorauszufehen war, daß der Ausgang einer neuen Wahl 
on Middleſſer immer berfelbe bleiben werde, einen unerhörten 
Schritt, der für die Verfaffung des Landes höchſt verderblich 
verden konnte. Es wurde nämlih dem Kronfchreiber befohlen, 
us der überreichten Wahlarte Wilfes Namen auszuftreichen und 
uttrel als den geſetzmäßig gewählten Deputirten zu verfündi« 
jen. Die gegen dieſen Schritt gerichtete Eingabe (petition) 
er Wähler warb zwar angenommen und es ward Yange und 
yeftig über die Sache geftritten, do warb am achten Mai ber 
Beſchluß beftätigt. 

Dies gab dann Beranlaffıng zu den heftigften Vollksbewe⸗ 
gungen, wegen Verlegung der Berfaffung und die Art, wie 
die Sache in Zunius Briefen behandelt warb, der Eigenfinn 
es jehr befchränkten Königs, die Frechheit der Minifter und die 
harten Worte, bie fie dem Könige in den Mund legten, wenn 
hm Vorſtellungen überreicht wurden (die freilich fehr oft unar⸗ 


ig und ungerecht waren), fachten das Feuer immer wieder aufs 


neue an. Auf welche Weife der mit dem Namen Junius bes 
jeichnete engliſche Staatsmann in feinen faft zu offenbarem Auf⸗ 
tande ermunternden Briefen von April bis November 1769 das 
Volk bearbeitete, wie er Graftons Blößen aufvedte und Wilkes 
Sache benugte, um die Regierung zur Verzweiflung zu bringen, 
wird man ſchon allein aus der kurzen unten angeführten Stelle 
ſehen, wo er dem Herzog von Grafton yorwirft, daB er durch 
die Art, wie er Luttrel ſtatt Wilfes ing Parlament gebracht, 
jeine eigne Sache verborben hat 29), 


— — — 


20) This measure , ſchreibt er im 11. Briefe p. 60, my Lord, is how- 
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Dis dahin war Wilfes Klage gegen den Staatsfeereti, 
der den Berhaftöbefehl gegen ihn ausgefertigt hatte, noch imm 
anhängig geblieben, nachdem alle untern Diener und Unter 
amte, die dabei gebraucht worben, fihon vor feiner Flucht nad 
Frankreich, waren verurtheilt worden; jetzt erft Fam Die Reih 
an Lord Halifar. Mit dem Gange dieſes Prozeffes beichäfte 
ten ſich hernach Junius Briefe den übrigen Theil des abe, 
damit ja Wilkes Name in ben Zeitungen nicht ausgehe, bis ad 
lich der Gerichtshof der gemeinen Prozeffe (common plew) 
unter dem Vorſitze des Oberrichterd Willmot die Sache verhar 
delte und auf eine ganz ungewöhnliche Geldfirafe erfannte, kon 
Halifar mußte viertaufend Pfund Schabenserfag an Wilfes ji 
fen. Der König war unvorfiätig genug, auch biefe Summ, 
wie bie früheren Strafgelber in der Sache, aus feinem Privar 
ſchatz zahlen zu laſſen, als wenn von feiner perfönlichen Any: 
legenheit, nicht von der feines Staatsfefretärs die Rebe gewe 
fen fey. | 
Die Stimmung des Volks war dur die Wahl, ben Pre: 
seh, das Berfahren des Königs und. der Minifter Ende di 
Jahrs 1769 fo gereizt, dag fi, noch ehe im Januar 1770 das 
Parlament wieder verfammelt und bie Wahlfache aufs neue mr 
Sprache gebracht ward, die Stadt London faft im offnen Ah 





ever attended with one consequence favourable to the people, wild 
i am persuaded, you did not foresee. While the contest lay betweer 
the nıinistry and Mr. Wilkes, his situation and private character gare 
you advantages over him which common candour if not the memory 
of your former friendship, should have forbidden you to make 1 
of. To religious men, you had an opportunity, of exaggerating {M 
irregularities of his past life; to moderate men you held forth Ü* 
pernicious consequences of faction. Men, who with this character, 
looked no farther than to tho object before them, were not dissali- 
fied at seeing Mr. Wilkes excluded from parliament. You have 20" 
taken care to shift the question , or rather you have created a Be" 
one, in ‘which Mr. Wilkes is no more concerned than any otbe 
English gentleman. You have united this country against you 08 0l* 
grand constitutional point, on the decision of which our existence ® 
a free people absolutely depends. | 
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tande gegen bie Regierung und Parlament befand. In den 
Borftellungen- ber Stabt an, den König berrichte Damals berfelbe 
Ton und biefelbe Sprache, welche fpäter um 1791 in Franke 
reich Vorbedeutung des Sturzes des Königthums war. Auch 
sin Brief, den der unter dem Namen Junius verftedte Corre⸗ 
pondent des Public Advertiferd damals an den König richtete, 
»ar durchaus revolutionär demokratiſch abgefaßt, er electrifirte 
das ganze Land dur die Energie feiner Sprache. Am Ende 
dieſes im Dezember 1769 gebrudten Briefe wird gewiſſerma⸗ 
Ben förmlich mit einer Revolution gebroht, und Lord Chatham, 
ber doch fo eben erft neben Lord Grafton und über anderthalb 
Jahr im Minifterium deffelben gejeflen hatte, ſprach ſich hernach 
in einer Rede im Oberhaufe über den König und über Die Ieß- 
ten Schritte des Unterhaufes faft noch Fühner aus, als ber 
furätbare Unbefannte in feinen Briefen ?). Lord Camden 
konnte ebenfowenig als fein Freund Chatham in einem Minifte- 
rium bleiben, welches feine Genialität in der Verachtung aller 
niedern Rüdfiht auf Sittlichfeit und Anftand fuchte. Der Her- 
309 von Grafton war nicht einmal auf der Höhe eines North, 
Sandwich und anderer, denn er ärgerte und fchämte ſich noch, 
was wahrhaft großen Staatsmännern befanntlich nie begegnen 
Darf. Das Gerücht fagt, der damalige Secretär der Schatz⸗ 





21) Wie wollen auf den Zufall hin eine Stelle aus Junins 35. Briefe 
und aus Lord Chathams Rede im Oberhaufe wählen. In dem Erflen heißt 
es p. 225: We can not long be deluded by nominal distincetions. The 
name of Stuart of itself is only contemptible; armed with the so- 
vereign authority , their principles are formidable. The prince, who 
imitates their conduct, should be warned, by their” example; and 
wchile he plumes himself upon the security of his title to the crown 
should remember that, as it was acquired by one revolution, it may 
be lost by an other. Lord Chatham fagt im Oberhaufe: Tyranny, my 
1ords, is in no shape so formidable as where it is assumed and ex- 
ercised by a number of tyrants. But, my Lords, this is not the con- 
stitution . for we all know that the first principle of the constitution 
is , that the subject. shall not be guverned by the arbitrium of any- 
one man or body of men, but by certain laws to which he has vir- 
tually given his assent. 


It. Th, ’ 26 
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Iammer Bradſhaw habe ‚behauptet, Junins Briefe allein bi 
ten Grafton dahin gebracht, feine Stelle an der Spige des Ce 
binets aufzugeben; denn jeder dieſer Briefe habe ihn fo hefti 
erfchüttert, dag er mehrere Tage zu Geſchäften unfähig gewein 
fev. Als Grafton am 28. Sanuar 1770 feine Stelle, nieder 
legte, übernahm Lord North Die Leitung des Staats und ga 
ven Miniſtern, melde feit 1830 in Frankreich regiert baden 
ein nügliches Vorbild, er muß daher unftreitig die Talente de 
ſeſſen haben, die Minifter vorgugsweile vor andern Menke 
auszeichnen, welche Daher auch nur ein Diplomat in ihrem red 
ten Lichte ſieht; alle andere Menfchen aber höchſt ungerecht be 
urtheiten. Beim Könige fand Lord North, wenn er eine eg" 
Rifche Schaar im Parlament und Minifterium dureh Selb, Aen 
ter, Stellen an fi) Taufte, Kein Dindernig, denn Ber fromm 
Mann war feft überzeugt, daß feine Sache auch Gottes Sahe 
fey, und daß alle Begner feiner Maßregeln gegen Gott m 
feinen Befalbten frevckten. 

Das nene Minikerium in England warb von allen Par 
theien gefchmäht, es war dem Volke töbtiih verhaßt und der 
noch behauptete e8 ſich umter den ſchwierigſten Umſtänden m 
berrfchte in drei Parlamenten, obgleich Die größten Reber, 
welche in England im achtzehnten Jahrhundert aufgetreten fi, 
es furchtbar befämpften; dies beweiſet aufs neue Maciaveld 
Lehre, daß Gott in der Politif ganz allein den Starten um 
ganz Schaamlofen begünftige, und nur den Schwachen und Jagen 
den verberbe, Man wirb daher, wenn man, wie die Menſchen 
pflegen, nur auf den Erfolg fieht, den Wis und die Kecheit 
des Lord -North bewundern müflen, weil er über ein Zahrzehut 
hindurch an der Spite eines unter den ungünftigften Umftänden 
gebildeten, von aller Welt verwünfchten Minifterinms England 
nad) dem Eigenfinn eines befchränften Regenten, wie Georg ll 
wor, lenkte. Dies Miniſterium North bildete ſich gerade @ 
dem Augenblid, als von alfen Seiten Bittfehriften nnd Bor 
flellungen an den König einliefen, als Alles ein drohendes Ar| 
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eben hatte, als pie Wahlſache im Januar 1770 nem Stürme 
im Parlamente erregte. 

Rord North war in Graftons Miriſterium Kanzler bes 
Schatzkammergerichts geweien, als Grafton abtrat Cum bei näch⸗ 
ter Gelegenheit wieder einzutreien), warb er eriter Lord ber 
Schatzkammer und Präfldent bes Minifteriums. Das neue Mi⸗ 
nifterium batte bie Mehrzahl im Parlament für fih und fand 
in dieſer eine um fo feſtere Stüge, ald aus allen Borftellungen 
yer Londoner Bürgerfchaft hervorging, bag ein demokratiſcher 
Beiſt Die mittlern Claffen durchdrungen babe, daß man aljo um 
Dieranhie und Feudalmacht und den barauf gegründeten nors 
männiichen Theil der Berfaflung zu erhalten, Energie zeigen 
müfle, dis Das Voll müde geworden fey. Im März 1770 machte 
die Londoner Bürgerfchaft einen ſolchen Lärm, und überreichte 
eine in ſolchen Ausprüden abgefaßte Adreſſe, daß fie für fürm« 
lich vevolutionär hätte gelten tönnen, wenn nicht jedermann in 
England recht gut wüßte, daß die Kaufleute, Krämer und Ju⸗ 
riften, bie dergleichen Dinge veranfialten, um ihre Comforts, 
mie fie Das nennen, viel gu beforgt find, um es je zum Aeußer⸗ 
Ren kommen zu laſſen. 

Es war am 24. März als dieſe Fühnfte Adreffe, welche 
ſeit den Zeiten Carls und ber Revolution einem engliſchen ſtö⸗ 
rige überreicht werben, auf eine ganz ungewöhnlich feierliche 
Belle dem Könige gebracht ward. Der Lord Mayor, die She⸗ 
reffs, alle Stadtbenmten und Die mehrfien Rathsherren (Alder- 
men) ia ihren Ceremonienkleidern, ſehr viele Mitglieder bes 
großen Raths (common council ), in einer Iangen Reihe von 
Rutfchen, begleitet, nicht vom Pöhbelgebränge, ſondern von einer 
ichr zahlreichen Menge anfkändiger, durch ihre Gegenwart ihre 
Zuſtimmung bezeugender Bürger, überbrachten die Adreffe, des 
ren Inhalt eben jo auffallend war, ale der Pomp, mit bem fie 
überreicht ward, In biefer Adreſſe wird bie Geſchichte Des 
Berfahreng "der dem Könige gefälligen Miniſter und des mit 
ihnen inmig verbimbenen Parlaments, ziemlich im Sinne von 
Junius Briefen, durchgegangen; endlich heißt es: Der einzige 
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Richter, den die Krone nad) Gefallen abfegen könne Cder Kar; 
fer, Lord Camden) fey entlaffen worden, weil er Geſetze un 
Berfaffung im Parlamente verfochten habe. Unter allen bishe 
rigen Miniſterien habe, was auf den König und auf Lord Bat 


anſpielt, ein geheimer und übelwollender Einfluß alles Gut 


gehindert, böfe Anfchläge angegeben und das Volk durch Mehr 
heit der Stimmen im Unterhaufe feiner theuerften Gerectfam 
beraubt. Die Auskunft, welche man ergriffen habe, um Lutmel 
dem in Mibdleffer vom Bolfe mit großer Mehrheit ermwählen 
Parlamentsgliede vorzuziehen, fey in ihren Folgen bebenflihe 
und furdhtbarer als Carls I. Schiffgeld oder als Die von im 
Geſetzen bifpenfirende Gewalt, welche fih Jacob II. zugeſchrie⸗ 
ben babe. Die englifchen Gefete würden eben jo ungültig durd 
ein Unterhaus, das nicht ganz gejegmäßig gewählt fey, ak 
durch den Mangel eines gefegmäßigen Monarchen, der fie al 
dem Throne beftätige. Das Recht, die Gefege zu geben, gr 
höre ausfchließend und weſentlich den Nepräfentanten des Boll 
und höre daher in einer Zeit auf, in welcher bewiefen werben 
fönne, daß viele Parlamentsglieder nicht mehr Repräfentanter 
des Volks ſeyen. „Diefe Zeit fey gegenwärtig gelom 
men, denn das Unterhaus repräſentire offenbar 
das Volk nicht mehr.“ 

Die Miniſter fügten ſich fo blindlings in die befchränften 
Anfichten des Königs, der alles, was politifch zu betrachten 
war, perfönlich nahm, daß fie ihm eine Antwort in den Mund 
legten, woburd bie Unzufriedenheit nothwendig vermehrt wer⸗ 
den mußte. Diefe Antwort war für. die Londoner Bürgerigaft 
höchſt beleidigend, weiche daher auch im Mai nicht verſäumte, 
Grobheit mit Grobheit zu erwiedern. Die Minifter Liegen der 
Bürgerfchaft antworten: „Der Inhalt ihrer Adreſſe 
ey beleidigend für den König, ſchimpflich für das 
Parlament und den Grundfägen ber Verfaſſung 
offenbar zuwider.“ 

Im Mai ward ſowohl das Verfahren des Parlaments, Mi 
der Gaflation der Wahl von Middleffer und der Aufnahme Lut⸗ 
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cels zum Parlamentsglied, ald die Antwort des Königs an den 
Londoner Stabtrath im Parlamente heftig angegriffen. Wegen 
Wilkes hielt Lord Chatham im Oberhaufe eine Rebe und that 
:inen Borfchlag, der aber verworfen ward; wegen ber harten 
Antwort des Königs ward am 4. Mai im Unterhaufe geftritten. 
Man trug darauf an, das Parlament möge einen Tadel gegen 
die Leute ausfprechen, welche dem Könige zu der Ießten Antwort 
an den Londoner Stadtrath gerathen hätten. Diefe Angelegen- 
beit war ſchon vorher im Parlamente zur Sprache gebracht 
worden und der damalige Lorbmayor Bedford, der ald Repus 
blicaner und Demofrat befannt war, hatte fih als Berfaffer 
der in infolenten Ausbrüden abgefaßten Adreffe genannt; das 
ariftofratiihe Parlament mußte fi daher nothwendig des Kö⸗ 
nigs annehmen. &8 hatte fih fchon vorher in fehr ftarfen Aus⸗ 
drüden gegen die Adreffe erflärt gehabt und dem Könige für 
Die darauf gegebene Antwort gedankt; es nahm daher auch auf 
den neuen Antrag feine Rückſicht. Lord North Eonnte ſich aufs 
Parlament verlaſſen und fich bei dem neuen demokratiſchen Aufs 
tritt, den der republicanifche Lordmayor veranlaßte, ganz ruhig 
verhalten, weil bie unfehlbare Wirfung eines übertriebenen und 
Yächerlichen Schreiens nicht ausbleiben konnte. Es erſchienen 
nämlih nad) dem Ende der Parlamentsfigung Cam 23. Mai) 
Lord Mayor, Aldermen und Stadtbeamte mit einer dritten Vor⸗ 
ftellung beim Könige, worin fie fi) beklagten, daß fie, bie ihm 
doch fo treu ergeben: wären, auf ihre letzte Vorſtellung eine fo 
ſchnöde Antwort erhalten hätten. Sie baten darin den König 
zugleih, die Leute, die ihm gerathen hätten, eine foldhe Ants 
wort zu geben, von fich zu entfernen, das gegenwärtige Pars 
Yament zu entlaffen und ein anderes zu berufen. Damit war 
Bedford nicht zufrieden, er veranlaßte im, Audienzfanle noch 
eine Scene, die unter den Engländern, denen fletd die Form 
des Lebens über das Leben felbft gebt, und unter denen jeder 
Schritt und jebe Gebehrde und jedes Kleid im öffentlichen und 
Privatleben durch den Gebrauch vorgefchrieben wird, ärgeren 


N 
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Schreden und Berbruß erregte als ein Blutbad anderswo gr 
than hätte, 

Der König nämlich, der nie etwas anders antwortet, al 
was die Minifter ihm angegeben haben und verantworten mil 
fen, war befanntlich fein Mann, des Gegenwart bes Seife 
und Gewandtheit genug hatte, ſich bei einem unvorhergeſehener 
Kalle helfen zu können, er war zu arm an Bildung, um eine 
augenblidliche Erwiederung auf ein an ihn gerichte:es am Dei 
nicht gewöhnliches Wort finden zu fönnen, er war baher öffent 
lich vor dem ganzen Hofe und vor der Stadt verwirrt und be⸗ 
ſchaͤnt. Er gab zuerſt auf die ihm der Gewohnheit nad vor 
ber mitgetheilte Anrede des Lordmayors bie yon feinen Min 
ftern angegebene Antwort: „Er würde gegen fich ſelbſt und ge 
gen fein Volk gefündigt gehabt haben, wenn er nicht fein Miß 
vergnügen über die Iegte Adreſſe ausgebrüdt hätte, und" 
würde nicht verdienen, Bater feines Volks zu heißen, wenn ihn 
irgend jemand dahin bringen könne, daß er von feinen Bor 
rechten einen Gebrauch mache, der mit der engliſchen Verfaſſung 
unvereinbar oder ihr gefährlich wäre. Darauf bat fich aber ze 
aller Erflannen und gegen: alle Gewohnheit und Form Bedfen 
die Erfaubniß aus, zu erwiedern. Der König hatte nicht de 
finnung genug, aufzuflehen oder den breiften Mann zu entlafen; 
diefer hielt daher in Gegenwart des Hof und der großen Ber 
fammlung eine bemofratifche Rede in der Manier, wie fie Ende 
1791 Pethion als Maire von Paris zu halten pflegte. Der 
Schluß der Rede, der an die Revolution erinnert, melde Ri 
nig Carl I. aufs Schaffot brachte, Tann als eine Probe des 
Ganzen dienen; wir wollen ihn deshalb bier beifügen 22) 


22) Die Worte, mit denen er fchloß, find folgende: Permit mp, Sie, 
further to observe, that whoever has already dared, or shall herr 
after endeavour , by false insinuations or suggestions to alienate yo 
majestys affections, frem your loyal subjects in general rad fre@ 
the city of London in particular, is an enemy te your majestys pet- 
son and family, a violator of the public peace and a betzayer ol 0 
happy constitution as it was established at the glorious and nett" 
sary revolulion. $ ’ 
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Dem. Könige warb vorgeworfen, er babe bei Borlefung 
von Bedfords Addreſſe ironiich gelächelt, Dafür ärgerte ihn der 
Lordmayor durch bie Rede fo, dag er vor Zorn blutroth warb; 
ba ihm aber einmal die Geiſtesgegenwart gefehlt hatte, fo mußte 
er den Grimm verſchlucken. Die Minifter fuchten indeflen zu 
verhindern, daß nicht gegen alle Etifette dem Könige aud ein 
anderes Mal bürgerlih derb die Wahrheit gefagt würde, fie 
fießen daher dem Lorbmayor, als er kurz hernady bei der Ges 
burt einer Prinzeffin die Glückwünſche der Stadt Darzubringen 
hatte, andeuten: Daß fi Seine Majeftät, weil er neulich ges 
gen Sitte und Gebrauch, nachdem er auf die Adreffe eine Ant- 
wort erhalten gehabt, noch einmal geredet habe, ausdrücklich 
ausbitten ließen, daß dies nicht wieder gefchehe. 

Das Streiten und Zanfen mit den Krämern und um Ge 
winn Schilanen erfindenden (pettifogging) Juriſten ber Alt 
ſtadt London würde zu jeder andern Zeit feiner Erwähnung 
werth fepn, ed verdient aber in einer Zeit, wo ein neues Te 
ben in Europa begann, in Beziehung auf den Ton der Zeit be 
merkt zu werben. Die ferpilen, unter firenger Aufficht der Po» 
Yizei gehaltenen Zeitungen des Feftllandes mußten von allen dies 
fen Dingen wenigſtens dürfti je Erwähnung thun, es kam daher 
neben den Berichten von Neifen, Sagden, Revüen, Opern, 
Bällen, Schaufpielen, Ordensverleihungen und Paraben ber 
Fürften, doch auch ein Wörtchen vom Pochen ber Amerikaner 
auf Menfchenrechte, von freien Neben im Parlament, von us 
nius Briefen, von ber Derbheit des Lorbmayor, vor, wenn es 
auch noch fo demüthig und mit Schauder* vor Demagogie vor: 
gebracht ward. Englands Arifiofratie und Hierarchie war bei 
allem bemofratifchen Treiben durchaus nicht gefährdet; denn Mon⸗ 
tesquieus Anglomanie ward ald Evangelium nicht blos in Eng- 
Yand, fondern auch fogar von einem Theile der conflituirenden 
Berfammlung Frankreichs" verehrt. 

Das Miniflerium von England, oder vielmehr König Georg 
und bie, welche man bie Teufelsfinder von Garltonhoufe nannte, 
wurden übrigens nicht blos angeflagt, daß fie im Innern die 
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Conſtitution zu ımtergraben fuchten, fondern man warf ihm 
auch vor, daß fie aus Partheinbfichten die Stellen mit unfähi 
gen oder fhlechten Menfchen befesten, deren Verwandten un 
Einfluß fie bedürften, und daß fie das Anfehn der Natio 
um des Friedens willen, gegen fremde Mächte nicht behaupte 
ten. Drei Dinge warf man in diefer Rüdficht allen Miniſt 
rien feit dem Parifer Frieden befonders vor. Zuerft die Ye: 
nachläſſigung der Beitreibung des Reſtes der Manilla⸗-Ranzion, 
zweitens die Vernadhläffigung von Eorfica und drittens die At, 
wie die Streitigkeiten mit Spanien über die Falflandsinfeln be 
endigt war, Die Engländer nämlich hatten im leßten Krieg 
eine Expedition gegen die Philippinifchen Inſeln gerüftet un 
Sir William Draper hatte an ber Spiße einer engliichen Arme 
und Flotte Manilla erobert, wo viel Beute zu mahen war. & 
warb anfangs geplündert, man fuchte aber hernach von Sein 
der Spanier die Engländer abzufinden und es warb ber Plin 
derung Einhalt geihan. Die Engländer verwandelten bie u 
regelmäßige Plünderung in eine regelmäßige Brandſchatzung und 
famen über eine runde Summe überein, deren Betrag aber dad 
baare Geld überftieg, welches die Inſel in dem Augenblid auf 
bringen konnte. Nach diefer, mit dem fpanifchen Statthalter 
geihhloffenen Capitulation verfprachen die Spanier vier Milli 
nen’ Thaler als Ablöfungsfumme der Plünderung. ALS der Po 
rifer Frieden gefchloffen und die Nachricht davon nach Manila 
gebracht ward, fehlte noch die Hälfte diefer Summe; der Statt 
halter gab daher den Engländern, damit fie fich ſchneller ent- 
fernen möchten, feine Wechfel auf den fpanifchen Schatz. Die 
fpanifhe Regierung ließ diefe Wechfel protefliren und alle Ber 
fuche der Engländer, für ihre Admirale und Seeleute, ihre Or 
- nerale, Offiziere und Snldaten dieſe Manilla⸗Ranzion zu er 
halten, waren Sabre lang vergeblid. Sir William Draper 
war in biefer Angelegenheit eines militärifchen Kriegszugs nih! 
glüdlicher, als in dem politifchen Feldzuge, den er hernach ge 
gen Junius erſten Brief richtete. Die Minifter Fonnten un 
wollten wegen bes Beutegelds (prize money) feinen Krieg an 
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fangen und Sir William mit feinen Soldaten, Matrofen und 
Dffizieren ward mit Bertröftungen und Berfprechungen der Mi⸗ 
nifter bingehalten, welche ebenſo wenig als bie ber Spanier er» 
füllt wurden. 

In Eorfica, warf man dem Könige und feinen Miniftern 
vor, hätten fie abfihtlich den heldenmüthigen Kampf für Freis 
heit und Unabhängigfeit nicht unterflügen wollen. Die Gente- 
fer nämlich waren aud) während des fiebenjährigen Kriegs mit 
den Eorfen in unaufhörlidem Kampfe und dieſe mwiderftanden 
den Berfuchen, fie wieder zum alten Gehorfam zu bringen. In 
diefem Kriege nahm Europa und das englifche Publikum Bars 
thei für die vom General Paoli angeführten Corfen, König 
Georg und Lord Bute erklärten fi) für Die Unterbrüder derſel⸗ 
ben. Das englifhe Minifterium erließ im Jahr 1762 eine Eds 
niglidhe Proclamation, wodurch allen Englänbern unterfagt wurbe, 
den corficanifchen Rebellen, wie fie darin genannt waren, auf 
‚welche Weife es aud immer feyn möchte, Hülfe oder Beiftand 
zu leiften. Die Genuefer, des langen Kriegs müde, verkaufs 
ten gleich hernach ihre Rechte an die Inſel an Franfreih, und 
die Corſen begannen ihren viel gepriefenen Kampf gegen bie 
Uebermacht der Franzofen. Durch diefen Kampf warb Paoli in 
Europa und Amerifa ald Held der Freiheit berühmt, weil er 
feine Landsleute mit Glück und mit Gefchidlichkeit im Kriege 
mit den Franzoſen anführte., Während dieſes Kampfs erfuchten 
die Corſen Rouffenu, den fpeculativen Demokraten, der von ben 
Berhältniffen der Menſchen, wie fie überall find, waren und 
bleiben werden, und von ber Geſchichte nur fantaftifche Vorſtel⸗ 
ungen hatte, ihnen eine theoretifche Conftitution zu verfertigen; 
er war aber doch fo Hug, fich nicht in die Sache zu mifchen. 
Die Engländer gaben ſich anfangs das Anfehn, ald wenn fie 
jest gegen -Srankfreih den Corſen helfen wollten, was man. um 
fo gewiffer erwartete, als es fein Geheimnig war, dag Choiſeul 
mit den fpanifchen Miniſtern einig geworben fey, die erfte Ge« 
legenheit zu benugen, um einen neuen Krieg mit England zu 
beginnen... Der Herzog von Grafton aber zauderte, er untere 
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Conſtitution zu untergraben fuchten, fondern man warf ihnen 
auch vor, daß fie aus Partheiabfichten die Stellen mit unfäht 
gen oder fihlechten Menſchen bejesten, deren Verwandten und 
Einfluß fie bedürften, und daß fie das Anſehn der Nation 
um des Friedens willen, gegen fremde Mächte nicht behaupte 
ten. Drei Dinge warf man in dieſer Rüdfiht allen Minifte 
rien feit dem Pariſer Frieden bejonderd vor. Zuerfi Die Ber 
nadhläffigung der Beitreibung des Neftes der Manilla- Ranzion, 
zweitens die Vernachläſſigung von Corfica und drittens Die Akt, 
wie bie Streitigkeiten mit Spanien über die Falflandsinfeln be 
endigt war, Die Engländer nämlich hatten im legten Kriege 
eine Erpebition gegen die Philippinifchen Inſeln gerüftet und 
Sir William Draper hatte an der Spitze einer engliſchen Armer 
und Flotte Manilla erobert, wo piel Beute zu machen war. & 
warb anfangs geplündert, man fuchte aber hernach von Seiten 
der Spanier die Engländer abzufinden und ed warb der Plün 
derung Einhalt gethan. Die Engländer vermanbelten Die un 
regelmäßige Plünderung in eine regelmäßige Brandſchatzung und 
famen über eine runde Summe überein, beren Betrag aber bas 
baare Geld überftieg, welches die Infel in dem Augenblid auf 
bringen konnte. Nach diefer, mit dem fpanifchen Statthalter 
gefchloffenen Capitulation verfprachen die Spanier vier Millio⸗ 
nen’ Thaler ald Ablöfungsfumme der Plünderung. Als der Pa⸗ 
rifer Frieden gefchloffen und die Nachricht davon nah Manilfa 
gebracht ward, fehlte noch die Hälfte diefer Summe; der Statt 
halter gab daher den Engländern, damit fie fich ſchneller ent- 
fernen möchten, feine Wechfel auf den fpanifchen Schatz. Die 
fpanifhe Regierung ließ diefe Wechfel proteftiren und alle Ber: 
ſuche der Engländer, für ihre Admirale und Seeleute, ihre Ge 
- nerale, Offiziere und Soldaten dieſe Manila-Ranzion zu er: 
halten, waren Jahre lang vergeblid. Sir William Draper 
war in biefer Angelegenheit eines militäriſchen Kriegszugs nicht 
glüdlicher, als in dem politiihen Feldzuge, den er hernach ges 
gen Junius erſten Brief richtete. Die Minifter konnten und 
wollten wegen bes Beutegelds (prize money) feinen Krieg an- ' 
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ngen und Sir William mit feinen Soldaten, Matrofen und 
ffizieren warb mit Bertröftungen und Berfprechungen der Mis 
ifter bingehalten, welche ebenfo wenig als bie der Spanier er» 
It wurden. 

In Corfica, warf man dem Könige und feinen Miniftern 
or, bätten fie abfichtlich den heldenmüthigen Kampf für Freis 
eit und Unabhängigkeit nicht unterflügen wollen, Die Genue⸗ 
er nämlich waren auch während des fiebenjährigen Kriegs mit 
en Corſen in unaufbörlihem Kampfe und dieſe widerflanden 
ven Berfuchen, fie wieder zum alten Gehorfam zu bringen. In 
Yefem Kriege nahm Europa und das englifche Publikum Par⸗ 
thei für bie vom General Paoli angeführten Corfen, König 
Georg und Lord Bute erklärten ſich für die Unterbrüder derfel- 
ben. Das englifhe Minifterium erlieh im Jahr 1762 eine koͤ⸗ 
niglihe Proclamation, woburd allen Engländern unterfagt wurde, 
den corficanifhen Rebellen, wie fie darin genannt waren, Auf 
welche Weife es audy immer feyn möchte, Hülfe oder Beiſtand 
au leiften. Die Genuefer, des langen Kriege müde, verkauf 
ten gleich bernach ihre Rechte an die Inſel an Frankreich, und 
bie Corfen begannen ihren viel gepriefenen Kampf gegen die 
Mebermacht der Franzoſen. Durch diefen Kampf warb Paoli in 
Europa und Amerika als Held der Freiheit berühmt, weil er 
feine Landsleute mit Glück und mit Geſchicklichkeit im Kriege 
mit den Franzofen anführte. Während dieſes Kampfs erfuchten 
die Corſen Rouſſeau, den fpeculativen Demokraten, der von den 
Berhältniffen der Menſchen, wie fie überall find, waren und 
bleiben werden, und von der Gefchichte nur fantaftifche Vorſtel⸗ 
lungen hatte, ihnen eine theoretifche Conftitution zu verfertigenz 
er war aber doch fo Hug, fih nicht in die Sache zu milchen. 
Die Engländer gaben fi anfangs das Anfehn, als wenn fie 
jest gegen ‚Frankreich den Corfen helfen wollten, was man. um 
jo gewiffer erwartete, als es Fein Geheimniß war, daß Choifent 
mit den fpanifchen Miniſtern einig geworben fey, die erfte Ge⸗ 
legenbeit zu benugen, um einen neuen Krieg mit England zu 
beginnen... Der Herzog von Grafton aber zauberte, er unter 
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"handelte, flatt thätig zu helfen, und die Sache ward hinausg⸗ 
sogen, bis bie Inſulaner der Uebermacht erlagen und Paoli nad 
England flüchtete. Die Minifter fchämten fich und fuchten bie 
Angelegenheit, wie die Manillas Ranzton, in Bergeffenpeit zu 
begraben. Paoli ward als corfifcher Held in England mit ba 
größten Chrenbezeugungen aufgenommen, er erhielt eine Penſion 
Damit er ſchweige. Dies war im Jahr 1768, ald man mit ber 
Barlamentswahlen zu thun hatte; im folgenden Jahre brachten 
Choiſeul und die Spanier König Georgs Minifter in neue Ver⸗ 
legenheit. 

Chotfeut erfüllte im Jahre 1769 endlich Das Verſprechen 
feines Hof, die Spanier durch die Abtretung von Louifiam 
für den im Parifer Frieden erlittienen Verluſt einigermaßen zı 
entfchädigen, und die Spanier übten im Vertrauen auf ihre Ber 
bindung mit Frankreich gegen die Engländer auf den Falklande⸗ 
Inſeln Thätlichkeiten, welche zu jederrandern Zeit purch offene Feind 
feligfeiten von Seiten der Engländer würden gerädt worden fepn. 
Lorb Anfon, oder vielmehr der Schriftfielfer, den man mit ker 
Redartion feiner Reifebefchreibung beauftragt hatte, mifchte be 
Sanntlich unter nantifhe, trodne und praftiihe Notizen man 
hen romanhaft idylliſchen Bericht aus feiner Fabrik. Er ne 
zücte durch die romantifche Befchreibung ber fpäter ſehr wenis 
anlockend gefrhilberten Ladronen Rouffeau fo fehr, daß Diefer ia 
ber Heloiſe mit ihm in Landfchaftsmalerei zu wetteifern ſuchte; 
er hatte fein romantisches Talent auch bei der Befchreibung ber 
Malouinen an der Südoſtküſte von Amerifa, die wir jegt bie 
Falflands » Infeln nennen, gehbt und hatte fie fo romauntiſch ge 
fhildert, Daß man in England beſchloß, eine Colonie dort an 
zulegen. Dies follte ſchon 1748 ausgeführt werben, warb aber 
aufgefchoben, als der ſpaniſche Minifter Carvajal Vorſtellungen 
Dagegen machte, weil er den yon bort aus leicht zu treibenden 
Eontrebandhandel fürchtete. Als hernach die Franzoſen eine 
Niederlaſſung dort anzulegen verſuchten, kamen auch die Eng 
länder auf ihren alten Plan zurück. Choiſeul ließ nämlich um 
1764 durch den berühmten franzöſiſchen Weltumfegler Bougainvillt 
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if Der Öftlichften dieſer Infeln eine Niederlaffung anlegen, bie 
an Port Louis nannte, worauf die Engländer um 1766 durch 
yron auf ber öftlihfien Port Egmont gründeten. 

Gegen beide Niederlaffungen machte Spanien, welches bes 
mntlich den Verkehr feiner Eolonien eben fo ängſtlich bewachte, 
8 ihren Glauben, fehr dringende Borflellungen, und Choiſeul 
eß feine Coloniften duch Bougainville wieder abholen; bie 
agliſche Kolonie aber fhafften die Spanier eigenmächtig fort. 
Jer Statthalter von Buenos-Ayres fchiffte ſechzehnhundert Man 
in, feste ſie (Juni 1769) auf der Inſel ans Land, wo firh bie 
Sngländer angefiedelt hatten, unb bemächtigte fich ber wenigen 
Sngländer, bie er zu Port Egmont fand und ihrer vier Kano⸗ 
ıen. Auch zwei Heine Kriegsfahrzeuge (sloops of war) wur⸗ 
den weggenommen und drei Wochen Yang jurürgehalten, damit 
ver englifche Staatsfecretär nicht eher Nachriht von den Ges 
waltthätigkeiten erhalte, bis fie ihm durch ben ſpaniſchen Ger 
ſandten mitgetheilt werde. Choiſeul und das fpanifhe Miniſte⸗ 
rium felbft erwarteten eine englifche Kriegserklärung, die ihnen 
eben ſo erwuͤnſcht als dem Koͤnige von Frankreich ſelbſt unge⸗ 
legen und verdrießlich geweſen waͤre; es wurden auch wirklich 
in England Rüftungen gemacht, das Miniſterium ließ aber dabei 
beutlich merfen, daß es ſich auch mit einer leichten Genugthuugg 
befriedigen werbe. Leber die Art der Genugthuung warb her⸗ 
nad unterhandelt, und diefe Unterhandlungen verlängerten fi, 
bis Choifen! 1771 vom Miniſterium entfernt ward und ber Düs 
dAiguillon, ein Mann, der, gleih Lord North unb Graften, 
nur nach perfönlichen Rückſichten feines Königs verfuhr, Minis 
fter der auswärtigen Angelegenheiten wurde, Jetzt verfländigten 
fih der franzoͤſiſche und ber englifche Minifter fehr leicht. Lord 
North wuͤnſchte des Kriegführens überhoben zu ſeyn, König 
Carl IL. und Grimaldi wollten aber nicht nachgeben, das enge 
liſche Miniſterium kam daher auf den Einfall, durch eine ge⸗ 
heime Botſchaft den König Ludwig zu bewegen, daß er ſeinen 
Bundesgenoſſen förmlich zwinge, eine Genugthuung zu geben, 
welche die Engländer hernach wieder aufzugeben verſprachen. 
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handelte, ſtatt thätig zu helfen, und die Sache ward hinaus 
sogen, bis die Inſulaner der Uebermacht erlagen und Paoli nad 
England flüchtete. Die Minifter fchämten fich und ſuchten bie: 
Angelegenheit, wie die Manilla- Ranzton, in Bergeffenbeit zu 
begraben. Paoli ward als corfiiher Held in England mit ba 
größten Ehrenbezeugungen aufgenommen, er erhielt eine Penſun 
Damit er ſchweige. Dies war im Jahr 1768, als man mit ba 
NParlamentswahlen zu thun hatte; im folgenden Jahre brachter 
Choiſeul und bie Spanier König Georgs Minifter in neue Ber 
legenheit. 

Choiſeul erfüllte im Jahre 1769 endlich Das Verſprechen 
ſeines Hofs, die Spanier durch die Abtretung von Louifian 
für den im Parifer Frieden erlittenen Verluſt einigermaßen y 
entfhäbigen, und die Spanier übten im Bertrauen auf ihre Ber 
bindung mit Frankreich. gegen die Engländer auf den Falklande 
Inſeln Thaͤtlichkeiten, welche zu jeder andern Zeit durch offene Fein’ 
feligfeiten von Seiten der Engländer würden gerät worden em. 
Lord Anfon, oder vielmehr der Schriftfieffer, den man mit ii 
Redaction feiner Neifebeichreibung beauftragt hatte, miſchie De 
danntlich unter nantifche, trodne und praftifche Notizen mar 
hen romanhaft idylliſchen Bericht aus feiner Fabrik. Er me 
zůckte Durch die romantifche Befchreibung der fpäter fehr weni 
anlodend gefrhilverten Ladronen Rouffeau fo fehr, daß biefer in 
der Heloiſe mit ihm in Landfchaftsmaleret zu metteifern ſuchte 
er hatte fein romantisches Talent auch bei der Befchreibung dt 
Malouinen an der Südoſtküſte yon Amerifa, die wir jept die 
Falflands » Infeln nennen, gebt und hatte fie fo romantih ge⸗ 
fhildert, Daß man in England beſchloß, eine Colonie dort aM 
zulegen. Dies follte ſchon 1748 ausgeführt werden, warb abt 
aufgehoben, als der fpanifche Minifter Carvajal Vorſtellungen 
Dagegen machte, weil er den von dort aus Teicht zu treibenden 
Eontrebanbhandel fürchtete. Als hernach die Franzoſen ein 
Niederlaffung dort anzulegen verfichten, kamen auch die Eng‘ 
länder auf ihren alten Plan zurüd. Choiſeul ließ nämlich um 
1764 durch den berühmten franzöfifchen Weltumfegler Bougainvilt 
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‚auf der Öftlichften dieſer Infeln eine Niederlaffung anlegen, bie 
man Port Louis nannte, worauf die Engländer um 1766 durch 
: Byron auf ber öſtlichſten Port Egmont gründeten. 


Gegen beide Niederlaffungen machte Spanien, welches bes 


| kanntlich den Verkehr feiner Colonien eben fo ängftlich bewachte, 


als ihren Glauben, fehr dringende Borflellungen, und Choiſeul 


ließ feine Coloniften durch Bougainville wieder abholen; Die 
‚englifhe Kolonie aber ſchafften die Spanier eigenmädtig fort. 
‚ Der Statthalter von Buenos⸗Apres fchiffte fechgehnhundert Mann 


— 


ein, feste fie (Juni 1769) auf der Inſel ans Land, wo fih bie 
Engländer angefiebelt hatten, und bemächtigte ſich ber wenigen 
Engländer, bie er zu Port Egmont fand und ihrer vier Kano⸗ 


‚nen. Auch zwei Kleine Kriegsfahrzeuge (sloops of war) wur⸗ 
den weggenommen und brei Wochen lang jurüdgebalten, damit 
; ber englifche Staatsfecretär nicht eher Nachricht von den Ges 
; waltthätigfeiten erhalte, bis fie ihm durch ben fpanifhen Ger 
ſandten mitgetheilt werde. Choiſeul und das ſpaniſche Miniſte⸗ 


rium ſelbſt erwarteten eine engliſche Kriegserftärung, die ihnen 
eben fo erwuͤnſcht als dem Könige von Frankreich ſelbſt unger 


legen und verbrießlich gewefen wäre; es wurden auch wirklich 


in England Rüfungen gemacht, das Miniſterium ließ aber dabei 
dentlich merken, daß es fich auch mit einer leichten Genugthuugg 
befriedigen werbe. Leber bie Art der Genugthuung ward her⸗ 
nach unterhandelt, und diefe Unterhandlungen verlängerten fi, 
bis Ehoifen! 1771 vom Deinifterium entfernt warb und ber Dür 
dAiguillon, ein Mann, der, gleich Lord North und Grafton, 
nur nad) perfönlichen Rückſichten feines Könige verfuhr, Minis 
fler der auswärtigen Angelegenheiten wurde, Jetzt verſtändigten 
ſich der franzöſiſche und der englifche Minifter fehr leicht, Lord 
North wünfchte des Kriegführens überhoben zu ſeyn, König 
Carl III. und Grimaldi wollten aber nicht nachgeben, das enge 
liche Miniflerium Fam daher auf den Einfall, durch eine ge- 
heime Botfchaft den König Ludwig zu bewegen, daß er feinen 
Bundesgenoffen förmlih zwinge, eine Genugthuung zu geben, 
weiche die Engländer hernach wieber aufzugeben verſprachen. 
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Weil das Mittel, welches vom englifchen Cabinet ergrifn 
ward, um der Nothiwendigfeit eines Krieges mit Spanien, ii 
zugleich ein Krieg mit Frankreich geweien wäre, auszuweichen, 
Ihimpfliih war, alfo Tein Document darüber vorhanden fen 
burfte, welches im Parlament hätte gefordert und vorgelegt wer 
den fünnen, fo ward Sir William Gordon mit mündlichen ge 
heimen Aufträgen nah Paris geſchickt. Dadurch allein min 
bie fehmähliche Unterhandlung biftorifch erweislich, welche Im 
unglaublich ſeyn würde, wie fie in der englifchen Gefchichte in 
gi Es erhielt nämlich hernach Sir William dafür, dein 
bie fchimpflihe Botſchaft nach Paris brachte, man möge ii 
Spanier bewegen, zum Schein eine Genugthumg zu geben, 
damit das englifche Eabinet fih beim Volke und Parlament nd 
ſchuldigen könne, nicht allein taufend Pfund vom Könige, fr 
bern er wird auch unter den Penfioniften des Staats und i 
ihrer Lifte wegen diefer Sendung aufgeführt, da er font fein 
Verdienſte erwarb 2°), König Ludwig XV. und der Herzog dm 
Aiguillon nahmen den Vorſchlag an, Spanien mußte fih gr 
brauchen laſſen, um die englifche Nation täufchen zu helfen, Di 
Spanier gaben zum Schein Port Egmont zurüd und Englan 
ſchien auf fein Recht, fih auf den Malouinen nieberzulaffen, # 
beſtehen; es gab aber, zufolge einer geheimen Uebereinkunft, I 
Niederlaffung bald nachher freiwillig auf, unter dem Vorwarde, 
daß fie zu viel Koften verurſache und Die Spanier ohne RN 
gegen England erbittere, Diefe Eabafe, die man vielleidt # 
einer andern Zeit für diplomatiſche Weisheit genommen hält, 
warb dem Könige und dem Minifterium jest zum ärgſten Ver— 
brechen gemacht, fie wurden als Verräther des Landes und W 
ner Ehre angeflagt, und auf eine furchtbare Weife angegriftt. 
Auf welche Weife der Verfaffer von Junius Briefen dies a 
Aufregungsmittel benußte, wirb man aus dem einundvpierzigft 


23) Der König compromittirte ſich auch bei der Gelegenheit. Gr jhett 
Sir William Gordon taufend Pfund, das Miniſterium gab ihm eine Bert“ 
von 300 Pfund. 
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- Briefe in der Sammlung von Junius und ſeiner Gegner Briefen 
lernen können 20). 


Die Miniſter kannten übrigens die Natur des engliſchen 


Volks und die Macht ver Illuſion und des Reichthums zu gut, 
um nicht den leeren Lärm, ber das einzige Refultat der Erbit- 
: terung war, rubig zu verachten, folange nicht eine ihnen ent⸗ 
gegenſtehende ariftofratifche Parthei der Sache Bedeutung gab. 
. Der König gewann übrigens nicht einmal dann das Zutrauen 
. wieder, als im Jahre 1772 Die Hauptbeichwerbe gegen ben 
. König wegfiel. In diefem Jahre farb nämlich des Königs Mut⸗ 
. ter, die verwittwete Prinzeffin von Wales, und mit ihrem Tobe 
. hörte auch der Schein von Lord Butes Einfluß auf, weil er fi 
. auf feinen prächtigen Landfig zu Lutton in Berkſhire begab, wo 


. er bis 1794 lebte. Man behauptete aber hernach freilich, Jens 
kinſon, nachher Lord Liverpool, und der Kriegsſecretaͤr Bradſhaw 


gäben dem Könige die Rathſchläge, deren er bebürfe, um ohne 


„ Rüdfiht auf die allgemeine Stimmung feine eignen befchränften 
Anſichten geltend zu machen. 


&. 2, 


: Abfall der amerifanifhen Colonien nun Streit mit ber Lon- 


doner Bürgerſchaft bis 1776. ° 
Der Streit mit den norbamerifanifchen Colonien war durch 


die Auflagen auf bie aus England nach Amerifa zu führenden 


" Waaren und auf den Thee erneuert worben, auch bie Provinzen 


V 


DE 2 
an“ 





24) Nur eine Stelle wollen wir ausheben, um bentlich zu machen, welches 


i, Anfehn man der Sache gab. Es heißt in Junius Briefen IE. pag. 53: A 
' foreign war might embarass, an unfavorable event might ruin the 
* Minister and defeat the deep laid scheme of policy to which he and 
: his associates owe their employments. Rather than suffer the execution 
£ of that scheme to be delayed or interrupted the king has been advised 


(0 make a public surrender, a solemn sacrifice in the face of all Ru- 
rope not only of the interests of his subjects but of his own personal 


; Feputation, and of the dignity of that crown which his predecessors 


. have worn with honour. These are strong terms, Sir, but they are 
” Sußported by fact and argument. 
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Amerika's hatten, obgleich die Abgaben in England entricht 
wurben, ihre Abrede erneuert, Feine englifche Waaren jo Yang 
zu laufen, ald eine befondere Abgabe Darauf ruhe. Dies Eonntı 
leicht durch Verabredung ber wenigen Großhändier, welche bi 
Waaren in Amerifa verbreiteten, und den Thee auf den große 
Auctionen der oſtindiſchen Geſellſchaft fauften, bewirkt werben; 
Lord North glaubte deshalb eine Auskunft gefimden zu haben, 
Das Recht ver Befleuerung zu wahren und doch dem englifchen 
Handel mit Amerika wieder aufzubelfen. Es ward im Mini 
ſterium beſchloſſen, man wolle Die Abgabe von Glas, Papier, 
Malerfarben u, f. w. und auch fogar den größten Theil ber in 
England zu erhebenben Theeftener aufgeben, bed Rechts ber 
Beftenerung wegen aber eine Heine Abgabe vom Thee beibe 
halten. Als Lord Norih dies in England in einer auf den be 
kannten Tros und Hochmuth der in England regierenden reichen 
Leute berechneten Parlamentsrebe verfündigte, verwarf er mi 
Hohn und Tros jeden Gedanken daran, daß man jemals be 
Colonien gleiche Rechte mit dem Mutterlanbe zugeflehen Tönne **), 
Dies fand freilich beim Könige und bei den eingebilbeten Eng 
Yändern vom alten Schrot und Korn lauten Beifall, entzweite 
aber Amerika töbtlich mit dem Könige und feinem Mimiſterium. 
Der Vorſchlag der Mintfler ging freilich nicht ohne Wider 
ſpruch von Seiten der Freunde ber Freiheit und der Freunde 
Grenvilles durch, und das Parlamentsdecret wegen Aufhebung 
der Abgaben von den aus England in Amerika einzuführenden 
Waaren und eines Theils ver Theefteuer, weldhe blos ber Fom 








25) Seine Worte find: Has the repenl of the stamp-act thaushe the 
Americans obedience? Has our lemience inspired them with mode- 
ration? Can it be proper while they deny our legal power te tax 
them, to acquiesoe in the argument of illegality, and by the repeal 
of the whole law to give up tirat power ? No: the properest time w 
exert one right of taxation, is when the right is refused. To tempr- 
rize is to yield, and the authority of the mother country, if it is now 
unsupported,, will in reality be relinquished for ever: a total repes! 
cannot thought of till 4merica is prostrate at our fu. ' 
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vegen beibehalten werben folkte, warb tm März 1770 erlaffen, 
15 fi) der Widerſtand der Colonien nicht mehr auf bie Stabt 
zoſton und die Provinz Maſſachuſets befchräntte, fondern als 
hon eine weit ausgedehnte Verbindung, keine Waaren zu kau⸗ 
n, für weiche eine Steuer an England entrichtet wäre, in allen 
ſrovinzen yon Reu-England beſtand. Der Urheber der ganzen 
streitigkeit wegen ber Befteuerung ber Colonien, Lord Gren⸗ 
ie, der den erſten Berjach einer Abgabe gemacht hatte, als 
r die Stempeltare einführte, findet daher in feiner Rebe im 
Jarlament, welche gegen Lord North's Rede gerichtet if, nicht 
hne einen Schein des Rechts verkehrt und laͤcherlich, daß fi 
ord North einbilde, die Amertfaner würden ſich von ihm durch 
ie Derabfegung ber Abgabe vom Thee täufchen laſſen. Er Tobt 
ch nämlich ſelbſt wegen feines Einfalls einer einträglichen Stem- 
eltare und verlacht Lorb Norths Beine, nur als Vorbehalt des 
techts beibehaltene, Theeabgabe: „Was das Beſteuerungsrecht 
ber Amerika angeht, fügt er, $o habe ich den befien Weg ver⸗ 
olgt, dieſer Weg war, den Gehorfam gegen das Gefeb mit 
hewalt zu erzwingen; ber Minifter, der mir im Amte gefolgt 
ſt, hat den nächſt befien Weg eingefchlagen, er bat nämlich fe- 
en Gedanken an die Durchführung der Sache aufgegeben; Lord 
dorths halbe Maßregel, eine Rachgiebigfeit und Zurüdnahme 
er Steuer mit VBorbebalt und Rädhalt und mit Beibehaltung 
iner_Heinen Abgabe ift ganz Ihöricht, und Tann nur verberb- 
de Kolgen haben.” j 

Died traf wörtlih ein, ſobald die Verfügung des Varlas 
ſents in Amerika befannt warb, wo man außerdem ſchon feit 
167 in Berfaffungsftreitigfeiten heftige Exbitterung gezeigt hatte, 
eſonders in der Stadt Boſton und in der Provinz Maflachn- 
ts. Es war bort zwifchen dem koͤniglichen Statthalter und 
viſchen ber Proyinzialverfommlung von Maffachufetsbay zum 
nen Steeit gekommen, und ein Bollsauffand Hatte einen 
zorwand gegeben, Fort Williem bei Bofton beſſer zu befeftigen 
nd zwei Negimenter Irländer dahin zu fchiden. Dies war im 
ahre 1768, nachdem die Einwohner der Provinz ſich ſchon 


416 Abfall von Norvamerifa bis 1776. 


vorher unter dem eiteln Borwande eines von den Franzofen wm 
befürchtenden Angriffs mit Waffen verfehen hatten, doch wurde 
im Jahre 1769 wieder einige Regimenter aus der unruhigen 
Provinz entfernt, Im folgenden Jahr 1770 kam e8 an dem 
felben Tage (den 5. März), an welchem Lord North in London 
den Borfchlag, die Auflagen zurüdzunehmen, vortrug, in Boſtor 
bei einem Streit zwilchen zwei jungen Bürgern und. einign 
Soldaten zu blutigen Händeln. Die Soldaten hatten nach) te 
in England beftehenden Ordnung endlich ganz dem Geſetze gemäf 
auf die Bürger gefeuert, dieſe hatten fih aber bewaffnet, un 
es fielen fo bedenkliche Händel vor, daß der Stabtratb ba 
Statthalter erfuchte, die Truppen aus der Nähe von Bofton yı 
entfernen. Der Statthalter felbft hatte rathſam gefunden, des 
Anfuchen der Stadtverfammlung Folge zu leiſten, und Die Sol 
Daten waren’, nachdem der Rath des Statthalters und Der oberkt 
Militärbefehlshaber eingewilligt hatten, nach Fort William ver 
legt worden. Obgleich die nach englifhem Gebrauch wege 
Tödtung der Bürger vor Gericht geftellten DOfficiere und Goal 
baten ehrenvoll Iosgefprochen wurden, fo bauerte doch die Er 
bitterung wegen des Feuerns der Soldaten fort, und man be 
diente ſich erlaubter und unerlaubter Mittel, um ben demofre 
tifchen Geift der Stabt und der Provinz gegen alles Engliſche 
fortvauernd aufzureizen. Der Statthalter glaubte fogar bit 
Affembly oder das Parlament der Provinz nicht mehr mit Sicher 
heit in Bofton halten zu können und verlegte fie nach Cambridge, 
Dies veranlaßte aber neue Zwiftigfeiten. Schon im Maärz 1771 
ward dann auf Veranlaffung der Affembly eine Art revolutio⸗ 
nären Ausfchuffes errichtet, welcher mis ähnlichen Ausſchöſen, 
weiche in andern Provinzen errichtet wurden, correſpondirte; 
fchon um 1772 verübte die Provinz Rhodeisland eine foͤrmlich 
Feindfeligfeit gegen das Mutterland, Es lag nämlich auf dem 
Fluſſe Brovidence der englifche Schooner Gaspee, um Schleih 
handel zu hindern, beffen Befehlshaber feine Pflicht mit etwa⸗ 
zu großer Strenge und Aufmerkſamkeit erfüllte; die Rhode 
islaͤnder rüfteten daher gegen dieſe Küſtenwache eine Anot 

| 
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zote, die fie mit hundert Mann bemannten. Die Bote enter⸗ 
m um Mitternacht das engliſche Fahrzeug, deſſen Mannſchaft 
nd Befehlshaber fie verwundeten und mißhandelten, ihn und 
ine Leute mit Gewalt and Land brachten und das Schiff ver- 
Fannten, In Boſton führte am Ende bes folgenden Jahrs ber 
streit wegen ber-Abgabe vom Thee eine ähnliche Scene herbei, 
nd dieſe hatte die Trennung der Colonien vom Mutterlande 
ir Folge. 

Die Amerikaner kauften nämlich in den Jahren 1771 und 
772 entweder keinen Thee oder verfchafften ihn fich im Stillen; 
adurch litt die oſtindiſche Compagnie bedeutenden Verluſt; es 
ard daher eine neue Einrichtung getroffen, vermöge deren bie 
smpagnie den Zoll in England entrichten und den Thee durch 
re Factoren und Agenten in Amerifa im Kleinen verlaufen 
iſſen follte, wodurd die Verabredung, nicht zu Taufen, wäre 
ereitelt und zugleich ben widerfisebenden Großhändlern in Engs 
nd und Amerika bedeutender Schaden bereitet worben.. Dies 
jekte einen beftigern Widerfiand als vorher, und zwar in dems 
Iben Jahre, als Franklin Originalbriefe ber engliſchen in Ame⸗ 
fa angeftellten Oberbeamten aus London nad) Amerifa fdidte, 
elhe die Erbitterung gegen das Miniſterium in Wuth ver« 
andelten. Franklin war feit October 1770 wieder als 
gent von Penfplvanien in London und hatte ſpäter auch bie 
ngelegenheiten von WMaffachufetsbay und New⸗Yerſey zu ber 
rgen übernommen, er bemädhtigte fih als Diplomat mehr Die 
lomatiſch als moraliſch im Jahre 1773 fremden Eigenthums 
nd fremder Geheimniſſe. Es war nämlich in dieſen unruhigen 
eiten der Streit zwiſchen der Regierung und beſonders dem 
tatthalter Hutchinſon und der Provinz Maſſachuſetsbay fo hef⸗ 
g geworden, daß auch die geringſte neue Urſache ihn unver⸗ 
hnlich machen mußte; Franklin vermehrte die Erbitterung, 
att ſie zu beſänftigen. Die königliche Regierung hatte in der 
tzten Zeit bie bisherige Einrichtung, nach welcher bie 
rovinz durch ihr Parlament, oder Aſſembly, die Gehalte des 
tatthalters, der Richter und anderer Beamten beſtimmen und 
IT. Th. = 27. 
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bie za dieſem Zweck noͤthigen Gelber ſelbſt erheben ließ, ab 
fibafft. Die Beſoldungen follten künftig durch Königliche Deere 
‚aus Töniglichen, deshalb eingerichteten Kaffen ertheilt werden: 
dem wiberſetzte man fih ſtandhaft und gewaltſam; außerbem 
warb Hutchinſon in Maſſachuſets als ein durch englifche Vor 
urtheile irre geleiteter Mann betrachtet. Franklin handelte de 
ber unſtreitig ganz anders, als ex zw fchreiben pflegte, als m 
deſſen Privatbriefe in diefem Augenblid der höchſten Erbitterumg 
berausgab. Franklin verfchaffte ſich nämlich im December 172 
die Originale ber Briefe, welche der Statthalter Hutchinſon, Im 
Biceftatthalter Oliver und andere an Thomas Whateley, Bar 
lamenisglied und einige Zeit hindurch Secsetär bei einem da 
Miniſter, gefehrieben hatten, und überſchickte diefe Briefe a 
Eufbing, den Präfiventen bes Eorsefponbenzausfchuffes von Mat 
fachufetsbay. Diefe Briefe waren Feine officiellen Actenfüd, 
fondern Privatmittheilungen über oͤffentliche Angelegenheiten, 
aber allerdings zu dem Zwed gefchrieben, um im VBertramen p 
Maßregeln aufzufordern, die man öffentlich nicht anrathen durfi. 
Sie enthielten bie ſtockengliſchen Anfichten ver Briefſteller, mar 
fand alfo ganz natürlich in Amerika, daß fie nur Unmwahrheite 
berichteten und zu binterlifligen Schritten riethen. Wie es ba 
Streitigteiten ber Regierung und der Beamten mit bem Boll 
immer au feyn pflegt, fo war es auch hier; es warden naͤmliqh 
in diefen Briefen die Unruhen dem rebelliichen Stan bes Volls, 
ber durch einige wenige ehrgeizige Führer erweckt wuͤrde, zuge 
ſchrieben und zu verfteben gegeben, baß ber unruhige Geift er⸗ 
fit, die Unteriverfung unter die Sarlamentsacten würde durch⸗ 
gefest werden, wenn man mehr Truppen herbeizoͤge, und von 
den bisherigen Swangömafregeln much noch ferner Gebrauch 
machte. 
Woher Franklin dieſe Briefe, die man in Amerika im Som 
mer 1773, um alle Gemuͤther zu entflammen, druclen ımb wer 
breiten ließ, erhalten ober auf welche Weile er zu ihrem Befe 
gelangt war, iſt nie bekannt geworben, unb ſelbſt ber neueſtt 
Biograph Franklins ſcheint angubeuten, daß ſich fein Held dies⸗ 
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al, wie Diplomaten pflegen, eines Mittels Bebient habe, beffen 
ebraudy nur ber Zweck heiligen konnte. Wir wollen bie laͤn⸗ 
se Stelle der Biographie, weil das Buch vieleicht nicht jedem 
fer gleich zur Hand tft, unten beifügen 29, Wir übergehen 
efe Sache ganz kurz und erwähnen nicht einmal ber bittern 
loſſen, mit welchen man biefe Briefe in Amerika begleitete, 
eil wir alle amerikaniſchen Gefchichten überhaupt nur gelegent- 
h in Bezug auf Europa und im Borbeigehen berühren. Die 
ekanntmachung dieſer Briefe trug viel dazu bei, das Voll 
er vielmehr ben eigentlichen Bürgerfiand zu Gewaltthätigkeiten 

treiben, und dem Lynch Law oder ber tumultuariihen Ju⸗ 
3, welche ber Pöhel ausübte, ſolche Gewalt zu geben, daß 


26) Jared Sparks the works of Benjamin Franklin I. p. 85P: The 
ınner in which the letters fell into his (Franflins) hands was never 
plained. In the account of the affair which he wrote previously to. 
} leaving England, but which was not published till many years 
er his death, he says, the first hint he had of their existenee was 
rm a gentleman of character and distinction in oonversation witk 
ıom he strongiy condemned (he sending of troops to Boston as & 
‚asure fraught with mischief, and from which the worst consequences 
re to be apprehended. The gentieman assured bim, that not only 
> measure he particularly censured so warmiy, but all tke other 
evances complained of, took their rise, not from government, but 
re projected, proposed to administration, sollicited and obtained, 
some of the most respectable among the Americans themselves as 
vbessary measures for tho welfare of that country. As he seemed 
redulous, the gentloman said he could brisg such tesiimeny as. 
wid convince him; and a few days after he produced the letters in 
estion. He was astonished, but could no longer doubt, because 
ı handwriting , particularly of Hutchinson and Oliver was recognised 
him, amd their signatures were afüxed. 

The name of the person, to whom they were addressed, was no- 
ıere written upon them. It either had been erased, or perhaps the 
ters were originally forwarded under envelopes, which had not 
»n preservod. "There is no evidence, from which it can be inferred; 
* Dr, Franklin as Ihat time knew the name of this porson, or that 
ever was informed of the manner in which the letters were ob- 
ned. If this secret was ever revealed to him, he does nol appear 
have disclosed it. Daun beuket er an, daß John Temple im Spiel war. 


420 Abfall von Nordanierika bit 1776. 


niemand mehr wagte, die Befehle der Statthalter zu befolgt: 
Die Provinzialverfammlungen oder Affemblies der einzelnen Pre 
vinzen gaben fchon damals heftige, gegen das englifche Par 
ment gerichtete Verordnungen, und beftellten eigne Obrigfeitn, 
denen fie Gewalt übertrugen, zu deren Erteilung fie nad de 
bisherigen Verfaſſung nicht berechtigt waren. 

Die Beibehaltung der. Heinen Abgabe auf den Thee, or 
vielmehr die Berorbnung, nach welder der befteuerte Thee m 
oftindifchen Gefellfchaft durch Engländer, oder durch Amerifan, 
bie fi gegen ihre Landsleute um des Vortheils willen gebrur 
hen ließen, follte im Kleinen verkauft werben bärfen, rief da 
erften thätlichen Widerſtand gegen die englifche Obrigkeit hervor 
Den Thee der oftindifchen Gefellfehaft wollte man, trog al 
Bemühungen der Statthalter, in Feiner Provinz von Amer 
verkaufen Yaffen; nur war man in den verfchiedenen Provina 
nad der Berfchiedenheit der Bevölkerung und ber mehr or 
weniger demofratifhen Berfaffungen mehr oder weniger bei 
fam in der Form der Widerfegung. Sn Penfplvanien, dm 
Lande der Frommen und der Quäfer, proteftirte man gegen W 
Annahme der fechshundert für diefe Provinz beftimmten Kiſten 
und fein Bürger von Philadelphia wollte den an ihn configm® 
ten Thee in feinem Haufe oder Lager dulden. In New-Jol 
verhinderte man, daß der Thee ausgefchifft wurde, in Charle⸗ 
town legte man ihn in feuchte Keller, damit er verderbe; m 
allein im bemofratifchen Maffachufets verlegte man Recht, 9 
feg und Eigenthum mit ganz offenbarer Gewalt, wodurch dam 
freilich die Schritte Des englifchen Parlaments entfchulbigt mut 
den. Die Stabtobrigfeit von Bofton, wo man ſchon um 110 
in ewiger Fehde mit dem Statthalter Francis Bernard gerne 
war und feine Abberufung gefordert hatte, feit 1770 aber m 
Hutchinſon, der doch in ber Provinz Maffachufets geboren we: 
nicht weniger in fleter Fehde lebte, ließ erft bie Capitaͤns W 
Schiffe, melde mit Thee befrachtet waren, vorfordern, und na 
ihnen ein Berfprechen ab, den Thee,. den fie geladen halt 
nicht and Land zu bringen. Die Bevollmächtigten der oftindikt 
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: Compagnie proteflirten gegen dies Berfahren des Stabtrathe, 
und der Statthalter, d. h. die oberfte Regierungsgewalt, bes 
: fahl, daß der Thee ausgeſchifft werben folle. Gegen diefen ber 
: Berfaffung ganz angemeffenen Befehl nahmen die Bürger das‘ 
„Recht in ihre eigne Fauſt. Eine gewiffe Zahl Bürger Boſtons 
erichien im Aufzuge von Mohamwf- Indianern am 18, December 
1773 auf den Schiffen und warf die ganze Theelabung von 
342 Siften insg Meer. Kurz vorher, ehe die Nachricht Yon ber 
“Scene in Boſton nah England kam, hatte Franklin durch fein 
; Ihlaues und feines Benehmen in London den engliihen Mini- 
ſtern neue Feinde und feinen demofratifchen Landsleuten und 
;, Orundfägen in gang England neue zahlreiche Freunde verſchafft. 
| Die Briefe nämlih, welche Franklin nah Amerika geichidt 
„hatte, waren in der Provinzialverfammlung von Maſſachuſets 
.» vorgelefen worden (Juni 1773) und nad) einer heftigen Debatte 
„hatte die Provinz erflärt, Daß weder Hutchinfon noch Oliver 
noch ferner ihr Vertrauen haben würden; fie hatte deshalb eine 
Bittſchrift an den Koͤnig aufſetzen laſſen, daß er beide ihnen 
durchaus mißfällige Stellvertreter feiner Perſon zurückrufen möge. 
‚ Diefe dringende Vorſtellung (petition) beförderte Franklin an 
- Lord Dartmouth, der an Lord Hillsboroughs Stelle das Colo⸗ 
nialdepartement kuͤrzlich erhalten hatte. Das Miniſterium zwei⸗ 
felte anfangs, ob es auf die Bittſchrift eingehen ſolle, endlich 
ward aber beſchloſſen, die Sache durch einen engliſchen Haupt⸗ 
rabuliſten im Geheimenrathe öffentlich und gerichtlich verhandeln 
„au laffen, Damit bie Gründe für und wider durch Berichterftat- 
„ter Creporters) und Zeitungen in ganz Europa und Amerika 
| , Yerfünbigt werben möchten. Die Situng bes Füniglichen gehei- 
“ men Raths, d. h. aller derer, welde je in ben öffentlichen 
höchſten Aemtern angeſtellt geweſen ſind, der Richter und des 
ganzen Miniſteriums unter Vorſitz des Königs, ward auf den 
11. Januar 1774 angeſetzt, und Bollan und Franklin folten für 
‚die Amerifaner und ihre. Beichwerden, der englifche General- 
fiscal Wedderburne gegen fie reden. Die Juriſten machten auf 
; eine rabuliſtiſche Weiſe in dieſer Sitzung eine eigentlich nur po⸗ 
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fitiſche Berathung zu einer gerichtlichen Berhandlung über Ni 
von Franklin den Amerilanern mitgetheilten Briefe, weil da 
geheime Rath in Eolonialangelegenheiten allerbings ber oberh 
Gerichtshof war. Es wurde, fobalb die Briefe, welche Franflı 
Aberfchickt Hatte und welche zur lage über Hutchinfon und Diin 
Veranlaſſung gegeben Hatten, zum Grunde. gelegt waren, I 
juriſtiſchen Spipfindigfeiten des Generalfifenl Thür und Th 
eröffnet. Franklin allein, hieß es außerdem, könne gehört mr 
den, weil Bollan nicht Agent der Provinz ſey. Dies nörhiek 
Franklin, auf den die ganze Laſt gewälzt warb, einen Aufid! 
son drei Wochen zu fordern, damit er zu einer gerichtlihe 
Verhandlung, worauf er gar nicht gefaßt geweien ſey, Ahr 
caten mitbringen koͤnne. 

Am 29ten warb dieſe zweite Gigung gehalten, bei welhe 
die unerhörte Zahl von fünfundbreifig geheimen Athen mi 
unzählige Zuhörer zugegen waren. Bei biefer Sitzung rihkt 
Wedderburne (Bolicitor general) die ganze Verhandlung ir 
fönlich gegen Franklin, ald den Weberfender der Briefe, m 
überfchüttete ihn mit den größten Grobheiten. Die Grumblik 
welche: Webderburne vortrug, waren bamals in England m 
in Europa veraltet, feine Grobheit und Heftigfeit vontraf 
mit Franklins Ruhe und Milde, und ber Beifall, dem ber äh 
englifche Juriſt, weicher fpäter unter dem Titel Lorb Ron 
borough Kanzler warb, während feiner Rede bei den geheim 
Räthen, nachher bei allen zahlreichen Stodengländern und be 
König Georg fand, machte Har, daß das Feudalſyſtem mit ke 
Grundſätzen der Amerifaner niemals werde zu vereinigen ki 
und dag England unverföhnti mit den Golonien enizweil G 
Webderburne fehmähte, wie Aousenten pflegen, Franklin aM 
größfte, und in Ausbrüden, die in einer folhen Berfammie 
anerhört waren; er ſchimpfte über Amerika, über das Ham 
der Repräfentanten von Maffschufets und über bie Provinz iM 
haupt. Dies wußte Franklin vortrefflich zu bemugen, um N 
ganze, damals Eosmopolitifch geflante, Weit für fich und ’ 
feine Landälente einzunehmen, ba er immer sur von Reh 
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Befeg, Milde, Freiheit, der Generalfiical aber aux von engli⸗ 
ſcher Selbſtſucht mit jurififcher Technik und Spigfindigleit redete. 
Ban; Enropa, nicht blos das Boll, fondern auch der freiſinni⸗ 
zere Theil der Fürften und der Ariftofratie, waren Damals einer 
uf poſitives Recht gegründeten Wiberfegung gegen ungeredhte 
Willkühr günfig; nur die Leute in England, die auch heute - 
10h den hungernden Arbeitern ihres Landes das fremde Ger 
zeide durch Einfuhrtaxen vertheuern, König Georg und Schlöger 
n Göttingen waren auf Seiten bes Beneralfifcals, 

Diefelbe Pariheitichleit, welche die Mehrzahl ber geheimen 
Rätbe unſchicklicherweiſe während ber Reben durch ein beifälliges 
Kusrufen bei heftigen Ausfällen Wedderburnes gezeigt hatte, 
Hfenbarte fi in ihrer Enticheidung (report), welche durch Be⸗ 
titigung des Königs zum Urtheil warb, Sie erklärten: die 
Beſchwerdeſchrift ber Colonie beruhe auf Beichlüffen, denen faliche 
md verfehrte Angaben zu Grunde Lügen, fie wäre daher aͤrger⸗ 
ih, Hagfüchtig, und grundlos (groundless, vexatious, SCAN- 
lalous) und nur genz allein auf ben demagogiſchen Zwed bes 
rechnet, iu der Proving den Geiſt des Unfriedens und ber lau⸗ 
en Beſchwerde fortdauernd gu erhalten. Gleich am folgenden 
Enge wurde Franklin augezeigt, daß er von ber Stelle eines 
Bieltvertneterd des Oberpoſtmeiſters din Amerila entlaffen fey, 
Ehen ſo ühereiit heftig ale, am Ende Jannar auf Veranlaſſung 
es Rönige mad bes Minifteriumd, ber Geheimerath verfahren, 
mer, verfuhr das Parlament am Anfauge März, als die Race 
ist von deu burdans ſtrafbaren Wufteitken, bie in Boſton im 
Deresnber des vorigen Jahrs vorgefallen waren, nad England 
u. Die m ihrem Stolz gefränkten übermisthigen Junker und 
keiten Des Parlaments rachen über Schulbige und Unſchul⸗ 
ige eine algemeine Verdammung aus. Dos Miniſterium brachte 
ie auf die Vernichmng des Thees in Boſton fuh besiebeuben 
ktenfiäde am 7. März ins Parlament, und ſchon am 1Aien 
med ein ſtrenger Beſchluß gefaßt. Dielen Beihluß nennt man 
e Boſton⸗Hafen⸗Bill, weil'meronbnet ward, Daß pom erſten 
mi an keine Waaren, außer Lebensmittel und Kriegsbebürfe 
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niſſe für den königlichen Dienſt, im ganzen Umfange bes Hafen 
dürften ausgeladen werden. Die gemäßigten Mitglieder dei 
Parlaments konnten nicht einmal durchſetzen, dag binzugefüg 
. würde, biefe Maßregel folte aufhören, fobald Die Eintohne 
von Bofton den vernichteten Thee bezahlt hätten. Es hieß vie 
mehr, fie follte fortbauern, bis es dem Könige ſchiene, dah 
Friede und Gehorfam gegen die Gefege in ber Stadt fo wei 
wieber hergeftellt wären, daß der Handel könne mit Sicerki 
geführt und die Zöniglichen Zölle erhoben werben. 

Die Bill ward ſchon am 31. März beftätigt, vier Krise 
ſchiffe nach Boſton gefchictt und der General Gage an Hutdiv 
ſons Stelle zum Statthalter ernannt. Gage erhielt unter ben 
großen Siegel unumfchränktte Macht, Verzeihung für Hochverral 
und andere Verbrechen zu ertheilen, und wurde durch ummitk 
bar nachher erlafiene und vom Könige beftätigte Parlament 
acten zu Dingen berechtigt, welche darauf hinzubenten fchienen, 
daß er mit den vier Regimentern, bie ihm folgen follten, ein 
militaͤriſche Verfaſſung flatt der bisherigen demokratiſchen de 
Provinz aufbringen folle. Es warb zuerſt durch Eine bier 
Aeten dem Unterhaufe von Maffachufets das Recht, bie Di 
glieder des Raths zu wählen, genommen und der Krone zu 
eignets dann warb durch eine Andere der König ober bef 
Stellvertreter, der Statthalter, berechtigt, Richter, Magiftrait 
perfonen und Sheriffd zu ernennen. Den Sheriffs warb fern? 
die Gewalt ertheilt, die Geſchwornengerichte zu orbnen; MM 
aufrührerifchen Berfammlungen zuvorzufommen, warb verorad, 
daß feine Stadiverfammlung ferner ohne Einwilligung bes Statt 
halters berufen werben koͤnne. In einer dritten Parlament 
in ber Boftoner Angelegenheit, die man ein Geſetz zur unpad 
- theitfihen Verwaltung ber Gerechtigkeit in Maffachufetsbay non, 
verlegte man ein Recht, welches allgemein als einzige Ship 
wehr gegen Wilfführ betrachtet wird. Dies ift das Recht, m 
in feiner" Heimath, nur von feinen gewöhnlichen Richtern w 
Landsleuten gerichtet werben. zu können, und jeden Diener od@| 
Beamten ,' der winerrechtliche Gewalt übt, vor die Randesgeriät 
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rufen zu dürfen. Um nämlich brutale Sriebensrichter, Polizei 
veamte, Soldaten zu Werkzeugen der Regierung zu machen und 
dem Landesgericht zu entziehen, wird verorbnets Wenn der 
Statthalter mit Einwilligung feines Raths dafür halte, daß 
Zollbeamte, Friedensrichter, Officiere, welhe, um Gehorfam 
gegen Zolls oder Aufruhrgefege gewaltfam zu erzwingen, ihre 
Pflicht würden gethan haben, ober auf Befehl der Friedensrichter 
polizeiliche Dienfte geleiftet und dafür des Mordes ober eines 
andern Todesverbrechens angeklagt worbeh, feine unpartheiifche 
Suftig in einer Provinz zu erwarten hätten, fo dürfe er-fie in 
a eine andere Colonie ober auch nach Großbritannien 
chicken. 

Gage war zum Obergeneral gewählt, weil er ſchon einmal 
in Amerika ben Oberbefehl geführt hatte und in Boſton perſön⸗ 
lich bekannt und geachtet war. Er kam am 13. Mai an, no 
ehe feine Megimenter eingetroffen waren, und warb mit den ges 
wöhnlichen Ehren empfangen, obgleich man fur; vor feiner Ans 
kunft die Nachricht von der Sperrung des Hafens von Boſton 
erhalten hatte; fein Auftrag war aber nicht von der Art, daß 
er in gutem Verhältniß mit den Bürgern bleiben konnte. Er 
verlegte zuerſt, unter großem Widerſpruch ber Aſſembly, dieſe 
Verſammlung der Deputirten der Provinz und mit ihr. den Sig 
der Regierung, von Bofton nah Salem und machte dagegen 
Boſton zu einem militärifchen Platz; er ließ die NRegimenter, 
als fie ankamen, um die Stabt legen, die Landzunge, welche 
bie Stadt mit dem feſten Lande verband, befeftigen, Die Ein« . 
wohner ber Provinz nahmen bies als eine Art Kriegserklärung, 
fie verfahen ſich alle mit Waffen, flellten Kriegsübungen an und 
binderten die Berforgung der englifchen Truppen mit Lebend« 
mitteln auf jede Weiſe. Die von Bofton nad Salem verlegte 
Aſſembly gerieth in foldhen Streit mit dem Statthalter, daß 
te ſich gänzlich auflöfen mußte, fie hatte aber, ehe fie fi 
trennte, an alle Provinzen eine Aufforderung ergehen laſſen, 
Deputirie zu einer allgemeinen Berfammlung zu ernennen, welche 
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Maßregeln zum gemeinkhaftlicden im echte begründeten Wir, 
Rande gegen bie Uſurpationen bed Mutterlandes nehmen Komm. 
Diefer Aufferberung von Maſſachuſetsbay ward ſogleih 
Folge geleiftet and auf diefe Weife der fogenamnte erſte Congttj 
im Juli 1774 zu Philadelphia verſammelt. Da in Amerils, 
wie in England, Polizei, Gericht und Verwaltung in ben Hin 
den des Volks wicht wie in Europa auf Dem Feſtlande ein 
befondern beſoldeten Beamtencafte und den Militaͤrs anvertraut 
war, jo wurben Die Deputirten zu biefer illegalen Berfanmin 
ganz ordentlich und regelmäßig wie bie einer legalen Beriamm 
lung erwählt. Wo die Aſſembiy beifammen war, wie in Mae 
chuſetsbay, ernannte dieſe die Deputirten zum allgemeinen Cs 
greß, wo dies wicht ber Fall war, wählte das Bott erſt a 
bie gewöhnliche Weile die Mitglieder ber Provinziatverfammln 
unb dieſe erwählten hernach die Deputirten zum allgemeinn 
Congreß. Die einzeinen Provinzen ſchickten nach ihrer Groͤſe 
mehr ober weniger Deputirte, bie höchfte Zahl warb auf ficken, 
bie niedrigſte auf zwei beftimmt, doch hatten alle zufammen ım 
eine Stimme. Anfangs ſchickten nur eilf Provinzen ihre Abge 
ordneten, einumbfünfzig an der Zahl, nad vier Tagen fama 
noch die Deputirten von Nord⸗Carolina hinzu, .bemn bie bir 
zehnte Provinz ſchloß ſich erft im folgenden Jahre an. Per 
als die Häffte der Deputirten beſtand aus Rechesgelehrien, un 
denen einige mit ben Quellen des engliſchen Rechts und de 
englifchen Geſchichte, beſonders aber mit bem Naturrechte um 
dem Staatsrechte ſehr bekannt und burd Lange Hebung ver % 
richt. der Rebe maͤchtig und volksmaͤßig zu reden gebt mu 
Diefe Märmer verbanden Behutſanckeit mit Schlaußeit und freund 
lichem Wort. Sie veranlaßten gleich bei der Eröffnung, di 
man, ‚gegen ſonſtige Gewohnheit, die Verſammlung bei geldlof 
fenen Türen hielt, um erft das reife Reſultat nach Auflöfung | 
des Congreſſes, in verſchiedene Briefe, Biechchriften, Vorſtellu⸗ 
gen, Aufforderungen gefaßt, belannt zu machen. Ein Ausſchej 
ber. geſchidteſten Männer entwarf mit Milde, Maͤßigung, De 
redtſamkeit, ſteter Berufung auf engliſches Recht und Anführum 
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ber Geſetzes⸗Stellen dieſe Auffige, weiche lange und veiflich 
und kalt beratben wurden, da fie als Manifeſte in der ganzen 
Welt ausgefprengt, nicht bios für die, an welche fie zunächſt 
geriätet wurden, beflimmt werben follten. Die Wirkung ber 
vom Eongreß ausgehenden, von Franklin und andern in ganz En- 
ropa verbreiteten ErHärungen war um fo größer, je mehr bie Rich⸗ 
tung der Zeit kosmopolitif und ganz Europa ber Unverichämt- 
beit ber North, Sandwich, Set. Germaine, der d'Aiguillon, bü 
Barry und anderer Negierenden müde war. Die Berathfäla- 
gungen ber gum Eongreß verfammelten Deputirten von Amerika 
und bie vom ihnen ausgegangenen Briefe, Manifeſte, Erklaͤrun⸗ 
gen hatten eine ganz andere Wirkung als die einigen hundert 
Bücher ber dentfchen Publieiſten über die bateriiche Succeffion. 
Diele Schriften wirkten fm Stiffen auf biefelbe Weile, wie fpäter 
die Reden in ber conflituirenden Berfammlung Frankreichs öffent- 
lich gewirkt haben. Die Ameritaner waren bie Borläufer der 
fühneren und endlich zu kühnen Franzoſen. 

Die meiſterhaft ausgearbeiteten Schriften, welde in ben 
acht Wochen, während welcher biefer Kongreß feine Sitzungen 
hielt, berathen und vom 17. September an befannt gemacht wur⸗ 
den, waren: Eine Erflärung tiber den Zufland der Dinge in 
Maſſachuſetsbay; ein Brief an den General Gage; eine nad 
Art der vom englifchen Parlament gegen Carl I. erlaffenen For⸗ 
derung bes englifchen Rechts Cpetition of rights) abgefaßte 
Erflärung der Rechte und Befchwerden, womit eine Affociation 
ſich aller Ausfuhr und Einfuße nad Großbritannien und bes 
Thees zu enthalten verbunden war; eine Bittſchrift an den Ko⸗ 
nig; eine Adreſſe an die Bewohner von Großbritannien, eine 
andere an die Bürger ſaͤmmtlicher Provinzen, eine dritte an das 
Bolt von Kanada, Die Erklärung über den Zuſtand der Dinge 
in Maſſachuſetsbay warb am 17. September zuerft befannt ge- 
macht, hernach wurben auch bie übrigen herausgegeben, beren 
wir Hier mit wenigen Worten erwähnen müſſen, weil fie fo ges 
ſchickt, fo verſtändlich, fo ruhig und gemäßigt und doch fo aufs 
tegend abgefaßt waren, daB fie, als man fie in allen eures 
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päifchen Zeitungen abbrudte, das Evangelium eines neuen Staatk 
rechts der Völker wurden. Selbſt in ber Erklärung Über bi 
Verhaͤltniſſe der Provinz Maflachufetsbayg ward der Schein ba 
Berbindung mit England beibehalten, ob man gleich billigte 
was bort gefchehen war, daß nämlich Soldaten aufgeftellt, di 
Miliz gerüftet war, daß man dem Statthalter ven Gehorfam 
den Soldaten Quartier, Verpflegung und Lebensmittel verſagte, 
Handdienſte auch gegen Bezahlung nicht Teiften wollte und Aw 
falten traf, Bofton auszuhungern. Der Congreß billigte, baf 
bie Provinz die nach der neuen Einrichtung des Parlaments er 
nannten obrigfeitlichen und richterlichen Perfonen und die neu 
Art ihrer Befoldung nicht zugelaffen und daß fie felbft ander: 
ernannt babe. Es blieb nämlih in Daffachufets die ganze allı 
Ordnung und fogar die Perionen blieben dieſelben wie früher, 
nur wurden fie nicht vom Statthalter, fondern vom Bolfe be 
ſtellt. Nach der Erklärung über die Verhältniffe der in ihre 
Berfaflung bedrohten Provinz folgte die merfwürbige Erklärung 
über Menfchenrechte, welche hernach etwas verändert bie Ein 
leitung der Unabhängigfeitserflärung bildete, und in Sranfreid 
ein Zankapfel und eine Beranlaffung der unfeligften Mißver—⸗ 
ſtaͤndniſſe unter lebhaften und vom Gefühl des Augenblicks for 
geriffenen Srangofen wurde. Auf Freiheit, Leben, Eigenthum, 
beißt es dort, hat jeder Staatsbürger gegen feine Regierung 
ein unveräußerliches- Recht, über diefe drei Stüde kann nur nad 
Geſetzen, in die jeder eingewilligt hat, nicht aber nach bem 
Willen und Einfalle irgend einer Regierung verfügt werben. 
Dies wird mit dem Scharffinn und der Kunft der Nebe, deren 
Die gewählten Redactoren allerdings vor hundert andern mächtig 
waren, auseinandergefegt. Diefe Geihäftsmänner blieben aber 
nicht, wie die Syſtematiker pflegen, bei den Sägen eines fpe 
eulativen Raturrechts fiehen, fondern bringen bie nadte Theorie 
ber Rouffeau und Condorcet und anderer mit ber Debuction ber 
pofitiven Rechte freigeberner Engländer und mit der in der Ma 
nier von Junius Briefen angeftellten Unterfuhung über das 
Weſen angelſächſiſcher uralter Bollgeinrichtung und mit der An 
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Abrung ber $reibriefe der Provinzen felh in Verbindung. Auf 
Yefelbe Weile, wie dieſe geſchickten Advocaten die Beſchwerden 
n bie Korm einer fehr befcheidenen Bittfchrift an den König 
achten, gaben fie den conftitutionellen Exrörterungen dad Ger 
vand einer Borflelung and Parlament, fie machten endlich, 
vährend fie doch zugleich auf eine feine Weile brohten, bie 
jroße Maffe des englifchen Volks durch den an baffelbe gerich⸗ 
teten Brief zu ihren Verbündeten. Diefe Schrift, weldhe fie an 
jämmtliche Einwohner von Großbritannien richteten, war näm⸗ 
ich ziemlich ausführlich, und fie bemühten fich darin, zu bewei⸗ 
jen, daß fie eigentlich Märtyrer der englifchen Berfaffung wären, 
und die Rechte der Engländer gegen den König und gegen eine 
minifterielfe Oligarchie vertheidigten. Dies hielt bie zwölf Pros 
vinzen, oder vielmehr ihre Deputirten, nicht ab, zugleich zu ers 
Hären, daß fie allen Verkehr und alle Verbindung mit den 
Engländern abbrechen würden, bie ihren Beichwerben abgeholfen 
ey. In der Schrift an die Canadier, die fie mit NRüdficht 
darauf, daß fie Sranzofen waren, aufforderten, ſich an bie enge 
liſchen Provinzen ald damals engliſche Provinz anzufchließen, 
bedienten fie ſich auf eine meifterhafte Weife des franzöfifchen 
Borurtheils für modifche Lehren und bes Gewichts, welches ber 
Klang der Phrafe und der Schatten berühmter Namen bei eiteln 
Franzoſen hat, zu ihrem Zwei. Es wird nämlich in der Schrift 
dem überlieferten und herrfchenden Syſtem der Rechts⸗, Gerichte« 
und Regierungsverwaltung ein theoretifches entgegengefegt, und 
3 auf Grundfäge und Stellen aus Beccaria und Montesquieu 
geſtützt. 

Die Bittſchrift an den König ſollten alle Agenten der Pro⸗ 
dinzen, die fi in London befanden, übergeben, fie entfhulbigten 
ſich aber, und mit Recht, da ja der Präfivent bes Congreſſes, 
der fie überſchidt hatte, weder eine officielle Perſon, noch auch 
Öffentlich bevollmächtigt war; nur drei derſelben, Bollan, Lee, 
Franklin, fanden dies Bedenken nicht und übergaben fie in ber 
Mitte December 1774 an Lord Dartmouth. Diefer bedachte 
ſich einen Tag lang, ehe er erflärte, daß ber König fie aunch⸗ 
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Eompagnien von Bofton aus entgegengefchidt hätte, Der Kal, 
ben die Engländer bei Lerington am 19. April 1775 an der vu 
der aufgeftanbenen Volksmaſſe beſetzten Brüde zu beflehen ha 
ten, war blutiger, ald ein Gefecht mit regelmäßigen Truppa 
gewefen wäre, denn bie Amerikaner verftedten ihre Schüga 
hinter Heden, Bäumen, Mauern und Häufern und fofjen en 
Paar hundert Engländer nieder. Seit diefem Augenblid erſchiu 
ein Heer der Provinz Maflachufetsbay unter vier Generalen gr 
gen die Engländer im Felde. Man fagte Damals, diefes Her, 
wenn es beilammen gewefen, oder mit andern Worten, wen 
die Milizen nicht zu Haufe mit Feldarbeit zu thun gehabt hit 
ten, babe zwanzigtaufend Mann gezählt. Damals hatte de 
Provinz Maffachufets ihren Statthalter förmlich allen Gehorlan 
aufgefündigt und ihn gewiffermaßen für einen Feind erflärt. ns 
5. Mai 1775 eröffnete der zweite Generalceongreß in Philadelphi 
feine Sigungen, und wählte denfelben Hancod zu feinem Pr 
fidenten, den der englifche Oberanführer in einer kurz vorke 
befannt gemachten General-Amneftie neben Samuel Adams gan 
allein von ber verfündigten Bergeffenheit alles demagogiſcha 
Treibens und von ber verfprochenen Berzeihung des begangen 
Hochverraths ausgefchloffen hatte. Der Congreß fanbte noh 
eine neue Bittſchrift an den König, flellte aber gleichwohl Ir 
gleich ein amerikaniſches Bundesheer auf, und war fo glüdlid, 
die Anführung beffelben einem Manne zu übertragen, ber fh 
im letzten Kriege ganz ausgezeichnete natürliche Anlagen zu einem 
guten General gezeigt und ſchon viele Striegserfahrung erworben 
Hatte. Georg Wafhington, der neue amerikaniſche Oberdefehls⸗ 
haber, war Gutsbeſitzer in Virginien, als ſolcher war er M 
Anfange des legten fiebenjährigen Kriegs Befehlshaber ber N 
Ligen gewefen, hatte als Generaladjutant glücklich gegen di 
Franzoſen gefochten, während der englifche General und die 
gelmäßigen Truppen, die biefer anführte, großen Schaben er 
litten. Wafbington vereinigte mit feinen milttärifchen Eiger 
ſchaften große politifche Talente und Einfichten, er bewies zugleid 
feine Uueigennüsigleit dadurch, daß er den Oberbefrhl über du 
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deer ohne alle Beſoldung übernahm. Seine Unterbefehlshaber 
baren alle vier ber fehweren Aufgabe, mit unbifeiplinirten Mi⸗ 
gen gegen regelmäßige und im Dienft geübte Truppen zu feche 
en, nicht gewachfen, und wären es noch fo viel weniger gewe⸗ 
en, wenn bie engliihen Minifter zu Generalen der englifchen 
Irmee nicht die begünſtigten, oder die durch Familienverbindung 
nd parlamentarifchen Einfluß, dem Miuifterium unentbehrlichen, 
sndern die durch Verdienſt und militärifche Geſchicklichkeit aus⸗ 
egeichneten Offiziere gewählt hätten. Der Congreß ernannte 
ämlih Gates, der unter den Engländern gebient hatte und 
senfalls in Birginien Güter hatte, zum General» Adjutanten, 
Bard und Earl Lee zu Generalmajors. 

Die Engländer ſchickten, als fie in Bofton bedroht und eins 
eſchloſſen wurden, eine Anzahl frifher Truppen und mit ihnen 
e Generale Howe, Clinton, Bourgoyne nach Amerika, welche 
m Ende Mai in Bofton anlangten. Die ganze Armee ber 
ngländer unter den vier Generalen warb auf zehntaufend 
dann angegeben. Den Amerikanern fehlte Uebung, Krieges 
rräthe und Geld, ihre Leute eilten mitunter zu Haufe, um 
ild wieder zu kehren; fie wurben deshalb von den Engländern 
id ganz beſonders hernach von ben beutfchen, von England 
fauften, regelmäßigen Sölönern und ihren Offizieren, in denen 
rſelbe Geift lebte, der fih unter ihnen vor dem Zuge nad 
tankreich (1792) und vor der Schlacht bei Jena fo widrig of⸗ 
"barte, aufs tieffte verachtet; die Engländer dagegen hatten 
lechte Generale. Howe hielt Feine Difeiplin, er erlaubte fei- 
n Offizieren Hohes Spiel und jede Zerftreuung; Bourgopne 
t hernach durch die That bewiefen, daß er fein militärifches 
nie ſey, und Elinton hatte zwar Muth genug, aber wenig 
Umt Damals hofften beide Theile noch auf Ausföhnung, und 
® englifche Heer war zu ſchwach, um an einen Zug gegen die 
reinigte Macht aller Provinzen benfen zu können; man lag 
daher Monate lang unthätig gegenüber, nachdem bie Eng⸗ 
et glei im erften Monat nach der Ankunft ihrer Verſtaͤr⸗ 
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kungen und ihnen neuen. Generale eine fundibere Demthige 
ihwes ſoldatiſchen Uebermuths erfahren hatten Diefe. exliki 
fe in dem. an ſich felkft unbedeutenden Gefecht. am. 16. Ju 
1775, welches man bie Schlacht von Bunkershill zu nenn 
pflegt. Dies Gefecht werbient darum beſonders Erwähnung 
weil feitbom ber Stolz der Engländer töbtlih. gekränkt uub “ 
Uebermuth der Amerikaner brutal gemorben. war. 

Nördlich, yon. der Halbiufel, auf. welcher Boſton Iiegt, ıı 
ſtredt ſich eine andere Lanbzunge gerade gegenüber ins Meet 
. auf. welcher Charlestawn liegt, fo daß es von Boſton mux buri 

den Klug Charles getrennt wird. Dieſer Fluß hat dort ung 
fähr die Breite der Themfe bei London, und bietet auch Krieg 
ſchiffen eine Station. Da engliſche Kriegsſchiffe auf dem Fluſ 
lagen uub Charleston, wie Die Landenge, welche bie Stal 
wit dem Laube verbindet, beſchießen Sonnien, fo hatten. Die Eng 
Yanber diefe Stadt nicht befegt oder befefligt, die Amerika 
Dagegen fanden nöthig, ſich derſelben zu bemächtigen, um vo 
dort aus eine Anhöhe befegen zu können, welde Boſton be 
herrſcht; dieſe Anhöhe nannte man Bunkershill. Von bieki 
Höhe, in deren Thal Charlestown liegt, kann man Boſton über 
feben und heishießen, weil Bunlershill beine Lanbengen, ſowoh 
die von Boſton, als bie von Charlestown beherrſicht. Die Eng 
länder in Boſton waren daher nicht wenig überraſcht, ale fü 
eines Morgens, trotz des furchtbaren Feuers ihren Sriegsicaifke, 
Die Landenge von Charlestown befegt, und die Amerifauer ber 
ihäftigt. fanden, Bunkershill zu befeſtigen. Dies: mußte Gage 
durchaus verhindern, wenn er nicht: in Boſton von ber Lands 
feite ber ganz eingefchloffen werden mollte; er ſchickte alſo et 
‚den General Home, hernach Clinton mit Verſtärkung, um die 
nach Bofton bin ſteiler, von Charlestown her fanft hinauffer 
gende Höhe wieber zu bejegen. Es iſt freilich nicht ſehr chrw 
vol für ven englifchen General, daß er. Diefe Höhe nicht. längk 
befefligt hatte, ehe es ben Amerifauern eingefallen war, ihn 
zuvorzulommen. Die erſte vom Gage geſendete Heesabtheilung 
hatte zwar Charleston, genommen und verbrannt, fie wär 
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aber ohne Elimtons Ankunft gaͤnglich anfgerieben: woorben, 16 
diefee mit feiner Heerabcheilung eintraf, erneute ex das von 
Lord Howe ſchon faft verlorne Treffen, in welchem freilich: nur 
wenige taufende fochten, beffen Beendigung aber mehr Menfchen 
toftete, als das berühmte Tveffen bei Quebec im vorigen Kriege, 
Durch deſſen Gewinn General Wolfe die Eroberung von ganz 
Canada firherte, wobei er aben ſelbſt ben Heldentod farb, 

Die Engländer wurden in dieſem Gefechte mit ungeübten 
Mitigen zwei Mal zuridgetrieben, und als fie ben Angriff zum 
dritten Mate erneuen ſollten, mußten fich bie beißen @enerale, 
Howe unb Clinton an die Spise ber Ihrigen fielen. Da bie 
finmslichen: KRriegsfahrzeuge der Engländer durch ihr heftiges 
Beuer den dritten Angriff unterftügten, fo wurden freilich bie 
Amerikaner gendtbigt, die Stellung am Meere aufzugeben und 
fi über die Landenge nad) Cambridge zu ziehen; aber bie Eng⸗ 
länder: verloren dabei über Die Hälfte der in ben Kampf gefen- 
deten Soldaten. Bon den Engländern: blieben nämlich faſt eilf⸗ 
Hundert Mann, unter. denen beſonders viele Offiziere waren, 
de Amerikaner verloren faum bie Hälfte, 

Während der Streit über Rechte der Krone und bes Volls, 
der altengliſche ariſtokratiſche Trotz, Die elenbe minifteriche Fa⸗ 
milienoligardjie und: ber Eigenfinn eines beſchvänkten Könige in 
Amerika: Hutigen Bürgevfrieg  veranlaßte, erzeugte dieſer Eigen- 
finn des Königs in England felbft eine öffentliche, mit Bered⸗ 
famfeit, Talent und Muth geführte. Streitigleit: in. Reden und 
Schriften, welche in gang: Europa: den Sinn für bürgerliche 
Freiheit erweckte und bie. Renntniffe des conſtitutionellen Staats⸗ 
rechts verbreitete, welches ben- Boͤllern durch die franzöſiſche Mes 
volution Rechte verſchaffte, deren fie hernach einige Zeit hin⸗ 
durch, auch ſogar noch unter Vonaparte, genoſſen haben, 

Die: Stenen in ˖London, die: Debatten im Parlament, die 
heftigen Schritte der: Londoner -Dürgerfchaft in ben Jahren 1770 
— 1789 waren ein Borſpiel deffen,. was von. 178%. und 1789 
in Paris: im Paeifer Varlament vorging, obgleich. das Lebtere 
mir ein-großer Öffentlicher Gerichtshof, keine Volksrepraͤſenta⸗ 


\ 
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tion, wie das engliiche Parlament, war. Die Reben eim 
Burle, wie er bamald war, eines For, der Lords Camden u 
Chatham, Sheridans und anderer, die Flugſchriften und Son 
nalartikel Franklins und ber Sprecher der Londoner Bürgn 
Schaft bildeten damals für das zu einem neuen Tchen erwachen 
Europa ein geiftreihes und lebendiges Lehrbuch eines neu 
Staatsrechts, fie waren für England und für Europa Das, m 
bernach im Sabre 1789 der Moniteur warb. 

Seit der Scene, welche der Lordmayor 1770 im Audi 
faale veranlaßt hatte, blieb der Stadtrath von London, deſe 
Mitglied Willes geworben war, faft unaufhörlich mit Der Re 
gierung im Streit, Dies hatte, fo gefährlich es oft ſchien, u 
ter einer Handel treibenden Nation, wo immer Rüdficht ai 
Kortbeftand des Außeren Wohlftandes und auf ungeflörten Gr 
nuß des Reichthums bei der Mittelclaſſe vorherrſchend it, Fein 
weitere Bedeutung; das Volk ift überall nur Mittel und Me 
fine, wir dürfen aber das Gezänk diefer Jahre doch nicht gam 
übergeben. Die Geſchichte der fi in jedem Jahre wieberie 
- Ienden Scanbale, ift wegen der vom Stabtrath dem König 
überreichten Schriften und wegen ber durch die Steeitigfeitn 
veranlaßten Parkamentsdebatten hiftorifch wichtiger ale mande 
Krieg. Wir wollen jedoch nur einige Srenen und. wenige Schri⸗ 
ten erwähnen, weldhe die Ungufriebenheit des Londoner Stadb 
raths veranlaßten. 

Der Lorbmayor des Jahrs 1771 (Crosby) war weniget 
revolutionär gefinnt, als fein Vorgänger Bedford; er Tomi 
aber gleichwohl einem heftigen Kriege mit dem Parlamente mist 
entgehen, als fi) ein Streit über den Drud von Parfamınid 
teden erhob, in welchem fi das Parlament einen Eingrif i 
die Gerichtsbarkeit der Glieder des Stadtraths erlaubte, dem 
das Polizeis und Gerichtewefen der Stabt vertraut if, Da 
Parlament hatte, auf die Befchwerbe einiger feiner Mitgliede, 
daß die Privilegien des Parlaments dadurch verlegt wurde, 
dag man ihre Reben nicht fo druden Iafle, wie fie gehalten ww 
den, burc feine Staatsboten bie Druder ber vorgeblich vw 
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tfchten Reden unmittelbar verbaften laſſen, Ratt fih an bie 
iolizet zu wenden. : Der Torbmayor und feine Beifiger, bie 
stadträthe Diiver und Wilfes Liegen nicht allein bie Verhafte⸗ 
n, als innerhalb ihrer Gerichtsbarkeit, ohne ihre, der Fries 
ensrichter, Unterfchrift ungerechter Weife feftgenommen, in Freis 
st fegen; ſondern aud die Parlamentsboten, bie ben Befehl 
es Parlaments ausgeführt hatten, ind Gefängnig werfen. Das 
jarlament ließ darauf den Lorbmayor und den Alderman Oli⸗ 
er als Frevler gegen das Parlament verhaften, und biefe ſelbſt 
weten alle Mühe anwenden, um das Volk abzuhalten, feine 
Ihrigfeit mit Gewalt wieder zu befreien; bie heftigften Volks⸗ 
ewegungen flörten aber die Ruhe fo lange die Parlamentsfiz« 
ungen fortbauerten. Da jeber Verhaft, den das Unterhaus 
eſchließt, nur folange dauert, als die jedesmalige Sigung, bie 
mmer nur wenige Wochen hintereinander fortgefeßt wird, fo 
eruhigten dig Berhafteten felbft das tobende Volk und fillten 
en ärgſten Lärm. Am Ende ber Situngszeit wurde aber bie 
Befreiung: der Stabtobrigfeit mit Tärmenden und tumultuarifchen . 
sreudensbezeugungen begangen. 

Im folgenden Jahre (1772) waren bie Berichte ber Ans 
naßung des Parlaments und feiner tumultuariichen Juſtiz ges 
en die Druder ebenfalld entgegen und das Parlament firitt 
örmlich mit dem Obergericht, fo daß alle die unzähligen Bläts 
er der englifchen Preſſe fortbauernd voll der beftigften Schmäs 
ungen gegen Minifter, Parlament und König, waren. Die 
Jürgerfchaft von London glaubte fi außerdem vom Parlamente 
n ihrem Eigenthume verlegt. Das Parlament hatte nämlich 
ie Errichtung einer Dode zu Dartmouth, wie die, Londoner 
zürger behaupteten, zu ihrem Nachtheil, begünftigt, und durch 
ine Parlamentsacte erlaubt, daß diefe Dode mit einem Damme 
eihügt werde, woburd Das Bette ber Themfe, welches befannts 
ih die Londoner Bürgerfchaft als Eigenthum in Anfprudy nimmt, 
'erengert wurde. Mit dem Parlamente war nichts anzufangen, 
ie Stadt beſchloß daher ſich mit einer Adreffe, Vorſtellung 
md Bitte an den König zu wenden, und auf unerhörte Weife 
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von Lordmayor, wenn er die Vorſtellemg überbringe, von te 
gefammten Bürgerfchaft begleiten gu laſſen. 

Da der König von dem Beſchluſſe Rachricht hatte, fe tar 
er einem Lärm zuvor, ber vorauszuſehen war. Er ließ ben 
Lorbmapor durch feinen Oberfammerherrn Schreiben, daß es ge 
gen Gebrauch und Herlommen fep, einen ſolchen Menſchenhau 
fen im Palaſte zuzulaſſen, er verbäte 6 alſo, wenn Der Lorb 
mapor zur Audienz Tommen twolle, andere Begleitung als du 
der Aldermen, der Stabtbeamien ımb Der gewöhnlich zugelafkı 
sen zehn andern Perfonen. Dies mußte befolgt werden, de 
jeder Theil ganz genau innerhalb der Schraufen des Herkon 
mens bieiben wollte. Der Ton der Bittſchrift war fo revole 
tionaͤr, daß wir Einiges aus berfelben in der Rote aushebe 
müffen. Merkwärbig iR darin beſonders, dag einmal nicht auf 
die vortreffliche Conſtitution geprahlt, ſondern, gegen ben 
fonftigen Gebrauch ber Engländer, ganz deuflih ausgeſprochen 
wird, daß das Reichthums- Parlament dem eigentlichen Boll 
ſtets und zu jeder Zeit viel verberblicher geweſen ſey, als dai 
Minifterium 27). Die Antivort des Könige warb Diefes Mal 
zwar in einem ernflen, aber doch würdigen Tone gegeben; fie 
enthielt einen Vorwurf, der unter ben damaligen Umſtänden 
nicht ganz unverdient war, vermehrte aber die Erbitterung fo 
fehr, daß im Jahre 1774 Wildes, dem Hofe zum Trotz, zum 
Lordmapor für das fülgende Jahr (1775) erwählt ward. 


27) Außer der Fortdauer ber unerhörten Befchwerben, heißt es in ber 
Bittſchrift, welche dem Könige bereits vorgelegt werben, habe dieſelbe will 
Hührlihe Gewalt, welche die gehelligten Wahlrechte verlegt habe, im der led 
“ ten Sigung aud die ſchrecklichſten Angriffe auf die Berfaflung den Reiche ad 
die Breiheit der Unterthanen gethan. Sie babe ſich unterflanden, vie erke 
obrigfeitliche Berfon und einen ihrer Aldermen in Verhaft zu nehmen, bicd 
barum, weil fie ihren gefegwibrigen Befehlen nicht gehorihen und ihre eidk⸗ 
den Pilichten gegen bie große Stadt und gegen ihr Vaterlaud wicht hättes 
verlegen wollen. Dieſe willführlicde Gewalt habe ben König vermocht, feines 
Kamen zu einer unrechtmäßigen Verordnung herzugeben, und babe enblid 
fogar die ungeheuere Bermeflenyeit gehabt, ein gerichtliches Protdcoll zu durch 
fireichen, den Lauf der Gerechtigkeit zu hemeen und alle Möglicyleit gerich 
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Die in Maffachufetsbay und in andern Gegenden von Nord⸗ 
nmertfa am Ende des Jahrs 1774 und Anfang 1775 verübten 
Feindfeligfeiten und bie bort erfolgten blutigen Händel, ‘gaben 
ver Bürgerfchaft hernach den erwünichten Vorwand am 9. Aprit 
[775 ihren Lordmayor Wilkes mit einer neuen, viel ungezoges 
ner und gröber als alle vorigen abgefaßten Borftellung ?°) am 
ven König zu ſchicken. Auf diefe Borftellung, die ſich der Koͤ⸗ 
zig freifich mußte überreichen und Taut vorleſen laſſen, folgte 
in Öffentlicher Bruch zwifchen dem groben Magiftrat und dem. 


icher Abhülfe abzufchneiden. Diefe willfügrlice Macht Habe fi bes unge: 
:cchten Berhafts ihrer Repräfentanten bedient, um bie Gindeihungs- Bill 
mechgehen zu lafien, wodurch die Stadt ohne allen Borwand den Beflb der 
Epenife verloren habe und ihre Bürger eines igenthums beraubt worben, 
velches ihnen in verfchiedenen Urkunden bewilligt und vom Parlament beſtä⸗ 
igt fey. Sie bitten dann um die Aufhebung eines foldyen Parlaments u. f. w, 
Der König antwortete: Er fey willig und bereit, alle wahre Befchwerben 
ftelleu zu laſſen u. f. w.; aber er bezeugte zugleich feinen Nummer, daß er 
men Theil feiner Untertfänen noch immer fo verleitet and verblendet fehe, 
aß bderfelbe in ‚unanfländigen Ausbrüden eine Bitte wiederhole, welche er, 
die er ſchon mehrmals erflärt habe, nicht erfüllen Tönne, 


23) Die Bürger fagen in der Adreſſe, fie verabfcheuten: tho mensures 
vhich have been pursued and were then pprsuing to the oppression 
f their fellow subjects inthe colonies, Not.deceived by the specious 
rtifice of calling despotism dignity they plaiüly peroeived., that the 
eal purpose was to establish arbitrary power over all ‘America. 
‘'hese measnres were carried into exeoution by his Majesty’s mini- 
ters by the same corruption which had enabled them to wound the 
eace and violate 'ihe vonstitution of this country. Your petitioners 
herefore do most earnestly etitreat your majesty ,'to dismiss inme- 
iately and for ever from your. couneils those ministers and advisers, 
sa first step towards a redress of those grievances which alarm and 
ggrieve your whele people. Der König gab im barfhen Ton folgende 
om Minifter aufgefchriebene Antwort: I6 is with the ulmost 'astonish- 
ıent that i find any of.my subjects eapahle of .encouraging the re- 
ellious disposition which unhappily exists in some of my colonies in 
forth America. Havmg entire ‘confidence in my parliament the grand 
ounal of the nation, 1 will steadily pursue those measures, which 
hey have recommanded for the support -of the:constitutional rights 'of 
treat Britain and the protection of tbe commercial interest of my 
ingdoms. 
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Hofe. Zuerſt mußte der Oberkammerherr, um eine ähnlik 
Scene, wie die war, welche Beckford veranlaßt hatte, zu ver 
hüten, Wilkes bedeuten, daß der König erwarte, daß er ihr 
gar nicht anrede, ſondern bie Vorſtellung blos vorleſe; dam 
warb ber barfche Beſcheid gegeben, den man in der Note (28) 
findet. Unmittelbar nad der Audienz mußte der Oberfammenr 
herr. dem Lordmapor melden, ber König werde hinfort ihm us 
den Aldermen nicht mehr erlauben, ihm eine Addreſſe, Borfe 
Iung, Bitte in feierlicher und Öffentlicher Aubienz, wo er ix 
auf dem Throne empfange, zu überreichen, fondern Dies würde 
nur dann noch gefchehen, wenn die Leberreihung im Name 
der ganzen Stabi, nicht blos bed Magiftrats erfolge. Da 
Magiftrat werde Fünftig nur beim Lever angenommen werben 
Da es bier auf ein altes Ehrenrecht des Magiſtrats anfam, fe 
folgten neue Zänfereien. Diefe Streitigkeiten der ehrfama 
Londoner Rathöherren mit dem Könige und Parlamente, erhiek 
ten baburch größere Bedeutung, dag Franklin, in Verbindung 
mit einer ſehr bedeutenden englifhen Oppofition, durch ein 
ruhige, befonnene, fromme Demagogie, welde von ber Bere 
famfeit der größten Redner jener Zeit unterflüßt warb, ba} 
englifhe Volk und ganz Europa zu Gunften der in Amerifı 
und in London gepredigten antifeudaliftiihen Grundfäge in De 
wegung gebradıt hatte, 
Lord Chatham war, trog feiner ſchwankenden Geſundheit, 
im Sahre 1774 in den Debatten über bie Bofton - Hafenbill und 
nachher glängender als je ald Nebner aufgetreten und warb von 
Lord Camden aufs kräftigſte unterfiügt und auch ber Markis 
son Rockingham ünterfchrieb alle die zahlreichen Proteftationen, 
welche eine Minorität im Oberhaufe gegen die Maßregeln und 
Gelege bes Unterhaufes in der amerifanifhen Sache zu Prote 
fol gab. Schon im Auguft 1774 ließ Chatham, als Haupt 
der Oppofition, Franklin zu ſich auf fein Landgut kommen, un 
ermunterte ihn, in feinem Kampfe für die Rechte feiner Lande 
Ieute ſtandhaft zu verharren, er werbe fih ber Sache anne 
men. Damals waren nämlich die Amerikaner noch Engländer, 
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veil fie erſt im folgenden Jahr ganz von England abfielen. 
Franklin fpielte eine doppelte Rolle, er machte ſcheinbar Pläne 
ur Ausföhnung und doch wiffen wir aus den Nachrichten, welde 
Sparks neulich aus den Originaldocumenten über Franklins 
md Wafhingtons Leben in vielen Bänden mitgetheilt hat, zus 
verläffig, daß er fhon im Auguft 1774 den Entichluß gefaßt 
yatte, dem Congreß zu rathen, die Eolonien von England gänz> 
ich abzureigen 2%. Diefelben Quellen bezeugen, daß er noch 
ım Ende des Jahrs 1774 nicht blos dem Minifterium durch 
!ord Home, der Aufträge deshalb erhalten hatte, Borfchläge, 
sder, wie er ed nannte, Winfe (hints) geben ließ, auf welche 
Weiſe die Colonien bei England könnten erhalten werben, ſon⸗ 
vern au Lord Chatham die Grundzüge einer Bill angab. 
Franklins Entwurf ward fowohl im alten Parlamente bes 
Jahre 1774 als im neuen des folgenden Jahre von den aus 
jegeichneten Rebnern und Patristen Englands ihren Vorſchlä⸗ 
gen zu Grunde gelegt, als fie eine Ausföhnung gegen den Wils 
'en des Minifteriums durchſetzen wollten. Unter denen, welche 
ſich fhon im Parlamente von 1774 mit großem Eifer der Sache 
ver Amerikaner, oder vielmehr der conftitutionellen Freiheit ans 
tahmen, zu denen fih erſt im.neuen Parlamente, im Jahre 
1775 For gefellte, glänzte im Unterhaufe der Irländer Burke 





29) Sparks fagt im erften Theile der Works im Leben Franflins p. 879 
-— — for Dr. Franklin himself at this very time, as we learı from 
is conversation with Mr. Quincy, was looking ‚forward to indepen- 
lence because he was satisfied that the ministry would not relax from 
heir tyrannical measures and that the people would not endure them. 
In this ground alone he expected independence and not from any 
hing, that yet bad been done or resolved by the coolonies. Dazu 
eät er in der Note: The above declaration about the time, when the 
Americans first conceived the idea of their independence , is confirmed 
'y the testimony of Washington, John Adams, Jay, Jefferson, Mad- 
lson and others who acted a conspicuous part in the revolution. 
Those all affrm, that before the commencement of hostilities they 
imed only at a redress of grievances and a restoration of their for- 
ner rights. See Sparks edition of Washingtons writings. Vol. II. 
. 496. 
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vor alfen Abrigen. Leider ergoß fi biefer Mamm von Stemtb 
niffen und Talent im Bombaft feiner überihwänglidhen Rebı 
damals mit eben ber Heftigfeit und Uebertreibung gegen Ariſto 
kratie und angemaßte, wer auf Pergamente, nicht auf Bernunft 
geftügte Rechte, ald er hernach fett 1790 ald Trabant der eng 
lichen Ariſtokratie, als Fanatiker und Rheior bfind für Die Few 
dalitaͤt und das damit verbundene Alte eiferte. Er gehörte zu 
bem gelchrten, ſiehenden und befolbeten Heer der englifchen Ars 
ſtokratie; daraus erflärt es fich leicht, Daß er erft unter Roding 
hams Fahnen für die Freiheit ind Feld zog, und hernach, at 
ihm zur Zeit der Revolution Pitt eine Penſion von zwanzig 
tanfend Gulden (1800 Pfund) gab, den Peter von Amien 
beim Kreuzzuge des alten Europa gegen dad neue fpielte. 
Burle war um 1774 ſchon ziemlich) in den vierzigen vor 
gerüdt, und hatte unter dem Mitifterium des Markis ven 
Rodingham, entweder Dur Dielen, deſſen Privatierretär er 
war, ober durch Lord Verney, einen von jenen Sitten im Par- 
Iamente erhalten, welche die großen Grundbeſitzer damals als 
Eigenthümer gewiffer, ehemals bedeutender, jest verſchwunde⸗ 
ner Oriſchaften zu vergeben hatten. Er blieb fletd von Roding 
ham abhängig, da diefer ihm zu der dußern Exiftenz half, anf 
welche fein burchaus profaifcher und practiſcher Sinn im Leben 
gerichtet war, während er ald Parlamentsrebner und Schrift 
fleller alle Höhen überflog und gleich unfern berühmten Myſti⸗ 
fern, alle Wiffenfchaften und Künſte, Geometrie, Gefchicte, 
Philoſophie und Naturwiffenfchaften in den Schwall feiner dr 
thyrambiſchen Rede aufnahm. Dies hindert indeffen nicht, dah 
feine Neben, wie manche Bücher unferer Humoriften, Stellen 
weife durchaus claffiih und belehrend find. Wir Haben hie 
6108 zu berichten, wir wollen daher nicht unterfuchen, ob feine 
fühnen Metaphern, fein Schwulft, die ermübende Länge feine 
Derlammtionen, das ſtets wiederkehrende Schthum, und bie über 
Alles verbreitete efelhafte Eitelfeit in der That einen großen 
Mann bezeichnen, wir nehmen ihn für das, wofür er bamald 
galt und vielen noch gilt. "Man bewunberte feine Kraft, feinem 


Da 
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Wig, feine Gelehrſamkeit und vieffeitigen Keuntniſſe, ſekbſt feine 
irländißehe Heftigleit. Er ſchrieb damals mit allgemeinem Beifall 
in Reckinghams Solde Flugſchriften für die Sache der Freiheit, 
für Necker und für die franzoͤſtſchen Liberalen, er machte alfo ges 
rade das Gegentheil von dem wahr, was er hernach unter Pitt 
wahr zu machen fuchte, nur mit dem Umerſchiede, daß er gleich 
allen Eonvertiten im Dienfte Pitts und ber engliſchen Unver- 
befferlichen viel ungegogener und unvernünfsiger ſchmaͤhte, als 
vorher. 

FSor, ber im folgenden Parlamente neben Burke für bie 
Grundſaͤtze der franzoͤſiſchen Revokution einen Kampf begann, 
den er bis and Ende feines Lebens forsgeiegt hat, fo daß feine 
Reben während des amerilaniſchen Krieges für die Geſchichte 
der veränderten Denfart über Berwaltung und Regierung bes 
Staats faſt gleiche Bedeutung mit Mirabeans ‚Reden haben, 
war wie -Diefer und Lord Byron ein mit furchibaren Laſtern bes 
fledtes Genie. Er hatte eine Seele und die Natur hatte ihm 
verliehen, was Burke mühfam durch Arbeit bei der Rampe 
ſuchte; er fhäpfte aus feinem Innern und and dem Studium 
der Ciaffiter das, wis Eicero bie einzig wahre und volle Ber 
redtſamkeit nennt (peotus facit disertum). For erſetzte, was 
ihm an Kenntniſſen mangelte, reichlich durch natürliche Einfache 
beit und Durch wahre, nicht theatraliſch erfünftelte Begeiſterung, 
die Burke ſo weit trieb, daß er fi einmal durch den mitges 
brachten and hervorgezogenen Dolch, der einen rhetoriſchen Tril⸗ 
ler unterflügen ſollte, Tächerlh machte. or war ber zweite 
Sohn Lord Hollands ‚ der amter dem Ramen %or fi unter 
Georg II. erſt durch Oppoſuion berühmt machte, hernach aber 
ſich dem Miniſterium verkaufte, Reichthümer ſammelte und all⸗ 
gemein verachtet ward, Schon um 1772 brathie er feinen Sohn, 
den er anf Kuften bes Landes, wie alle füngern Söhne der. 
abligen Herren, welche Einfluß haben, glänzend verforgen wollte, 
ind Parlament, obgleich er dort zwar figen und reden, aber 
feines Alters wegen noch nicht mit finmmen vurfte. Die Stelle 
im Parlament verſchuffte ihm der Sitte ‚gemäß einen Plag im 
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vor allen Abrigen. Beier ergoß fi dieſer Mann von Stennt- 
niffen und Talent im Bombaft feiner überſchwaͤnglichen Rede 
damals mit eben der Heftigfeit und Uebertreibung gegen Ariſto⸗ 
kratie und angemaßte, nur uuf Pergamente, nicht auf Bernunft 
geftügte Rechte, ald er hernach feit 1790 als Trabant der eng- 
lichen Ariſtokratie, ald Fanatiker und Nheior Blind für die Feu⸗ 
dalitaͤt und das Damit verbundene Alte eiferie. Er gehörte zu 
bem gelehrien, ſtehenden und beſoldeten Heer der engliſchen Arts 
ſtokratie; daraus erklaͤrt es fich leicht, Daß er erſt unter Rocking⸗ 
hams Fahnen für die Freiheit ind Feld zog, und hernach, als 
ihm zur Zeit der Revolution Pitt eine Penfion von zwanzig⸗ 
tauſend Gulden (1800 Pfund) gab, den Peter von Amiens 
beim Kreuzzuge des glten Europa gegen Dad neue fpielte. 
Burke war um 1774 fihon ziemlich in den vierzigen vor⸗ 
gerüdt, und ‚hatte unter dem Miniſterium des Markis von 
Rockingham, entweder Dur Dielen, deſſen Privatjerretär er 
war, oder durch Lord Verney, einen yon jenen Sitten im Par⸗ 
Iamente erhalten, welche Die großen Grundbefiger damals ala 
Eigenthümer gewiſſer, ehemals bedeutender, jest verſchwunde⸗ 
ner Ortfchaften zu vergeben hatten. Er blieb ſtets von Rocking⸗ 
ham abhängig, da diefer ihm zu der äußern "Eriftenz half, auf 
welche fein durchaus profaifher und practifcher Sinn im Leben 
gerichtet war, während er als Parlamentsrebner und Schrifte 
fieller alle Höhen überflog und gleich unfern berühmten Myſti⸗ 
fern, alle Wiſſenſchaften und Künſte, Geometrie, Gefchichte, 
Philoſophie und Naturwiſſenſchaften in den Schwall feiner Dis 
thyrambifchen Rede aufnahm. Dies hindert indefien nicht, daß 
feine Neben, wie manche Bücher unferer Humoriſten, Stellen 
weite durchaus elafftſch und belchrend find. Wir haben hier 
blos zu berichten, wir wollen daher nicht unterfuchen, ob feine 
fühnen Metaphern, fein Schwulſt, die ermübende Länge feiner 
Declamationen, das ſtets wiederfehrende Ichthum, und bie über 
Alles verbreitete efelhafte Eitelfeit in der That einen großen 
Mann bezeichnen, wir nehmen ihn für das, wofür er damals 
galt und vielen noch gilt. "Man bewunberte feine Kraft, feinen 
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Bit, feine Gelehriamleit und vielſeitigen Keuntniſſe, ſelbſt feine 
rländifehe Heftigleit. Er fihrich damals mit allgemeinem Beifall 
n Rockinghams Solde Flugſchriften für die Sache der Freiheit, 
ür Neder und für die franzöftichen Tiberalen, er machte alfo ges. 
:ade Das Gegentheil von dem wahr, was er hernach unter Pitt 
wahr zu machen ſuchte, nur mit dem Iinterfchiebe, daß er gleich 
en Eonvertiten im Dienſte Pitts und ber engliſchen Unver⸗ 
befferlichen viel ungegegmer und unvernünftiger ſchmaͤhte, als 
vorher. | 

For, der im folgenden Parlamente neben Burke für die 
Grundbfäge der franzöfiihen Revolution einen Kampf begann, 
ben er bis and Ende feines Lebens forsgefest Hat, jo daß feine 
Reden während des amerilaniſchen Krieges für die Geſchichte 
der veränderten Denkart über Verwaltung und Regierung bes 
Staats faf gleiche Bedeutung mit Mirabeaus Reben haben, 
war wie diefer amd Bord Byron en mit furchtbaren Laſtern bes 
fledies Genie, Er hatte eine Seele und die Natur Haste ihm 
serlichen, mas Burke mühlam durch Arbeit bei der Lampe 
ſuchte; er ſchoöpfte amd feinem Innern und aus dem Studium 
der Giaffiler dad, was Eicero bie einzig wahre und volle Bes 
redtſamkeit nennt (peotus facit disertum). %or erſetzte, was 
ihm an Kenmtniffen mangelte, reichlich durch natürliche Einfach 
heit und durch wahre, nicht theatralifch erfünftelte Begeiſterung, 
die Durle jo weit trieb, daß er fich einmal Durch ‚den mitge⸗ 
brachten und hervorgezogenen Dolch, der einen rhetoriſchen Tril⸗ 
fer unterfiügen follte, Tächerlich machte. Bor war ber zweite 
Sohn Berd Hollands, der amter dem Namen For fih unter 
Georg I. erſt durch Oppoſition berühmt machte, hernach aber 
ſich dem Miniſterium verlaufte, Reichthümer ſammelte und alle 
gemein verachtet ward, Schon um 1772 brachie er feinen Sohn, 
ben er anf Koften bes Bandes, wie alle füngern Söhne der. 
abligen Herren, welche Einfluß haben; glänzend verforgen wollte, 
ind Parlament, obgleich er dort zwar figen amd reden, aber 
feines Alters wegen noch nicht mit Stimmen vurfte. Die Sielle 
im Parlament verfihuffte ihm der Sitte gemäß einen Play im 
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Minifterium und zwar als Mitglied des Schatzeollegiums. Er 
trieb Alles, was gewöhnlich für Borbereitung zum biplomatifchen 
und politifchen Leben gilt, er ging den Weg, auf dem man Um- 
gang mit Menfchen und die Mittel, fie zu gewinnen und zu 
gebrauchen, kennen Yernt, das heißt, er jagte den Weibern und 
dem Wilde nad, er trank, er Taufte und verkaufte Pferbe und 
Hunde, zeichnete fi aber vor andern befonders dadurch aus, 
daß er Tag und Nacht hindurch hobes Spiel trieb. Ein einzi⸗ 
ger Unterfchied war zwifchen ihm und ben jungen vornehmen 
Herren unferer Tage, diefe Iefen nur Romane, er trieb ab 
wechſelnd mit den tollſten Ausichweifungen ſehr ernft und fehr 
eifrig elaffifche (nicht philologifche) Studien. Er hatte fchon im 
breißigften Jahr feines Lebens fein Vermögen durchgebracht, 
warb fein ganzes Leben hindurch von Gläubigern verfolgt und 
wußte manden Tag nicht, wie er fih am nädften die erften 
Bedürfniffe verfhaffen könne. Einem rechtlihen und fittlichen 
Hausvater, wie König Georg III. war, konnte ein fo genialer 
Wuſtling nicht gefallen. Es mußte außerdem die Aufklärung 
bes genialen For, dem mit Köhlerglauben der Orthoborie der 
Kirche ergebenen Zögling fchottifcher und deutſcher Steifgläubige 
feit, ald Gipfel der Gottlofigkeit erfcheinen. König Georg und 
For waren daher wahre Antipoden; denn für Georg paßte feir 
nes ganzen Wefend wegen ein Jenkinfon viel beffer, ben man 
wegen feined Aeußern bie Blendlaterne nannte. For ward 
daher fchon 1774 aus dem Minifterium entfernt, wo er aller 
dings, auf der Bank der Schagfammer einen gefährlihen Platz 
hatte, weil er leibenfchaftlicher Spieler war. Lord North, deſſen 
beißender Wig oft zur unrechten Zeit angebracht warb, kündigte 
diefe Entlaffung auf eine ungemein höhnifche Art an und be 
wirkte dadurch, daß For, der fich gleich anfangs für die Sadı 
ber Freiheit erflärt hatte, diefe hernach im neuen Parlament 
mit perfönlicher, heftiger und oft ungezogener Erbitterung gegen 
ben König und gegen Lord North verfocht. 

Was das neue Parlament betrifft, fo wird fi unten zer 
gen, dag die Eonfitution von England von ber Art if, daß 
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ord Norih und Kor, nachdem fie fich fieben Jahre lang aufs 
hrecklichſte und gröbfte gefhmäht und wechfelsweile einer den 
Indern Republifaner und nieberträchtiger Abſolutiſt gefcholten 
atten, dennoch ein fogenanntes Coalitionsminifterium und ein 
azu gehöriges Koalitionsparlament bilden fonnten; man wird 
ch daher nicht darüber verwundern, daß Lord North fich nicht 
irchtete, fein ganz ergebenes Parlament gerade in dieſem Aus 
enblide aufzulöjen. Die für die Dauer eines Parlaments ges 
etzlich beftimmte Zeit von fieben Jahren war noch nicht vers 
offen, als Lord North plöglih im September 1774 ein Par⸗ 
ament, das mit ihm durch alle Pfützen zu waben bereitwillig 
var, auflöfte und im October ein neues zu wählen verorbnete, 
Das Erftaunen über dieſe Auflöfung war allgemein, weil feit 
ver Feſtſetzung von fieben Jahren für die Dauer eines Parlas 
nents nur ein einziges Mal, um 1746, eind vor ber beſtimm⸗ 
ten Zeit aufgelöf war; man nahm baher auch diefe Auflöfung 
ür ein: Signal bes Kriege. Es follte offenbar das neue Pars 
ament ben Krieg beichliegen und daher auch verpflichtet feyn, 
m dem, was es beicloflen hatte, die Mittel der Ausführung 
ortdauernd herzugeben, was bei einem im Laufe bes Kriegs 
jerufenen nicht der Fall geweſen wäre, 

Das neue Parlament, weldhes am 26. October eröffnet 
vard, war trotz der Oppofition des Anhangs von Shelburne 
und des Anhangs von Rodingham, welche beide tüchtige Streiter 
ür ihr Familien⸗ und Partheiinterefie hinein brachten, ganz bes 
reitwillig, jede Leidenfchaft der herrſchenden Egoiften und bes 
Königs zu unterflügen. Die Mehrheit der Stimmen im Pars 
ament war für das Miniflerium; alle Männer von Gewidt 
Gihbon hatte Feind) waren auf Lord Chathams und Camdens 
Seite und ganz Europa war auf der Seite der Amerifaner. 
Neben Burke .und Bor erfhien in biefem neuen Parlamente, 
une daß ein Widerſpruch wäre erhoben worden, Wilfes als 
Deputirter von Middleſſer, war auch damals fchon für 1775 
um Lordmapor von London erwählt. Diefer, den im Grunde 
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niemand adhtete, hatte aber feine perfönlichen Zivede erreicht und 
feine Rohe war im Grunde ausgeſpielt. 

Der Kampf für und gegen bie Amerikaner in biefem neuen 
Parlament begann gleich bei der erſten Debatte über Die Ant 
wort auf die Throneebe, worin ber bevorflehende Krieg. ange 
deutet war. Die Oppefttion warb zwar mit hundert Stimmen 
-  Überflimmt, verlangte aber nichtöbeftoweniger, daß Die von Lee, 

Franklin, Bollan überreichte Bittſchrift der Norbamerilaner dem 
“ Parlamente vorgelegt, und bie darin enthaltenen Beſchwerden 
und Verſöhnungsvorſchlaͤge geprüft würden. Dies warb Iange 
verzögert, endfich mußte man ſich jedoch entfchließen; man Tonnte 
auch nicht verweigern, den ehemaligen Statthalter von Pennfyl- 
vanien, Penn, über biefe Bittfchrift an den Schranken des Haufes 
zu vernehmen. Pernd verfländiger und ruhiger Rath und Lord 
Chathams Beredtfamkeit waren aber gleich; unfruchtbar. Lord 
Ehatham verband ſich dann, wie Franklin ſelbſt beriihtet, mit 
dem ſchlauen Franklin, welcher Zögerung fuchte, damit Die ganze 
Schuld des Abfalls auf bus engliſche Parlament fiele, und da 
mit es fihiene, als wenn er und feine Landsleute das Unmög 
liche verſucht hätten, die Einigkeit zu erhaften. Der Borfchlag 
bes Friedens warb alfo mit großem Lärm ans Oberhaus ge 
bracht. 

Franklin hatte, als Lord Ehatham am 20. Januar 1775 
im Oberhauſe ankündigte, daß er am 1. Februar einen Vorſchlag 
der Berföhnung machen wolle, laͤngſt den Entſchluß gefaßt, nach 
Haufe zu reifen. und den Congreß zur Unabhängigleitserffärung 
aufzufordern; er nahm gleihwohl Lord Chathams Borfchläge 
an, er theilte ihm die Grundzüge einer Bill mit, welche feine 
Landsleute beruhigen würde, Franklin felbft gefteht, daß er 
nicht ganz überzeugt geweien fey, daß feine Landsleute ſich bei 
dent, was er gethan habe, beruhigen würden, und and Lord 
Chatham babe fehr wohl gewußt, daß feine Bill nicht durchgehen 
werbe; fie verfertigten nichtsbeftoweniger zufammen eine Bill, 
weiche Lord Ehatham am erflen Februar durch eine feiner vor 
züglichfien Reden dem Parlamente empfahl. Bei diefer Gele⸗ 
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genheit warb yon Lord Chatham, von ben Herzoͤgen von Rich⸗ 
mond und Mancheſter, von Lord Shelburne, Lord Camden, 
Lord Temple die Lehre von Rechten des Volls gegen feine Re⸗ 
sierung eben fo glänzend und. mit einer mehr geregelten unb 
beſonnenen Beredtſamkeit vorgetragen, als fpätex non Mirabenu 
und Barnave in der confituirenden Verſammlung ber Sranzofen. 
Die damals. ſtummen Völker des Continents erſtaunten, als bie 
vornehmften Hernen Englands ihnen, wie fie aus den hollaäͤudi⸗ 
ſchen Zeitungen lernten, (denn bie andern bebeurfchte Die Poli⸗ 
Ki) eindringlich bewielen, daß fie als Selbſtzweck, nicht aber 
zur Benutzung für. anbere geſchaffen ſeyen; altes erwachte zu 
einem neuen Leben. Auch Rodingham burfte jehyt nicht zurüch⸗ 
bleiben, en ließ daher feinen Burke im Unterhaufe Em Dan) 
eine ähnliche Aufſehen exregende redneriſche Unternehmung ma⸗ 
chen, als Lond Chatham im Oberhauſe im Februar gemacht 
hatte. Lord Chathams Vorſchlag ber Augfühnung war mit einer 
Mehrheit von zwei gegen. eins in der Aut verworfen worden, 
daß man nicht einmal, zugab, daß der Vaorſchlag für künftige 
Bexathung auf dem Tiſche liegen bleibe; ber verächtliche Graf 
Sandwich hatte ſogar grebe und beleidigende Reden über dieſen 
Vorſchlag gegen Franklin gerichtet, den. er bei feiner Rede fort⸗ 
dauernd. ind: Auge faßte, weil ihm Lord Chatham einen Chrens 
plap im Haufe. gegeben hatte, Er felb konnte auf die Grob⸗ 
beiten das Präfidenten ber Admiralität freilich dort nichts er⸗ 
wiedern, Lord Chatham that ed für ihn und fihoute Lord 
Sandwich durchaus nicht. Die Debatten über dieſen Vorfchlag 
ſind beſonders dadurch wichtig, weil bei der Gelegenheit das 
Dafepn einer perſoͤnlichen Regierung unser Georg HIE und einer 
neben dem Cahinet und dem Parlament im Geheimen regieren 
hen: Camarilla des höcft befihränkten Könige unwiderſprechlich 
und officiell ans Licht gebracht ward. Die bedentendſten Pit 
glieder das Miniſteriums Grenville erklärten nämlich het diefer 
Gelegenheit ganz öffentlich im Parlamente, daß Die im Jahre: 
4767. verfuchte Beſteuerung der Colbonien naht von ihrer affl« 
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eiellen, fondern von der geheimen Regierung bes Cabinets au 
gegangen fey. 

Burke, damals innig mit For verbunden, gründete durch 
feine Rede bei der Gelegenheit feinen Ruhm und warb zum mäd- 
tigften Bunbesgenoffen der Amerikaner. Sein mit Berebtfam 
Seit entroidelter und mit der ihm eignen Gründlichkeit und Ge 
lehrſamkeit unterſtützter Borfchlag, und felbft die ungemein and 
führlihe Rede eines Mannes, ber nicht gewohnt war, den Strom 
feiner Tropen und Metaphern zu dämmen, machte den größten 
Eindrud auf alle Diejenigen, die nit Stodengländer waren. 
Lord North, treulos und falfch und keck wie er war, fuchte Daher 
auch die Meinung irre zu leiten, und kam mit einem hinter 
liſtigen Ausföhnungsplane hervor, den natürlich bie Amerikaner 
fo wenig annehmen Eonnten, als den Trojanern zu rathen war, 
das hölzerne Pferd der Griechen (donum, quod Danai fere- 
bant) anzunehmen. Burke ift, wie manche Schriftfteller unferer 
Zeit, dadurch merkwürdig, dab er damals feine Parlamentsrebde 
für die bürgerliche Freiheit in ein Buch verwandelte, welches 
man als eine meifterhafte Vertheidigung demofratifcher Grund 
fäe betrachtete, und fpäterhin zu Gunften bes Feubalmefend 
und der Hierarchie und ihrer ärgſten Mißbräuche nicht. blos im 
Parlament declamirte, fondern aud ein wüthendes Buch fchrieb, 
welches man als ein Evangelium der Fanatifer, Feudaliſten und 
Beriheidiger aller hergebrachten und verbrieften Ufurpationen 
betrachten kann. Das Buch, zu welhem Burke feine Rede zu 
Gunften einer friedlichen Webereintunft mit den Eolonien und 
für Vermeidung eines bürgerlichen Krieges, die er am 22, März 
gehalten hatte, verarbeitet bat, ift unftreitig eind ber Beften 
feiner Producte, obgleich er mit feiner Rede, wie vorher Lord 
Ehatham mit feinem Ausföhnungsvorfchlage, nichts durchſetzte, 


während das Minifterium dagegen einen offenbar den Amerika 


nern feindlichen Vorſchlag nad) dem andern im Parlamente vor 
brachte. Zuerft wurden die Provinzen Neus Englands an ber 
Nordküſte, welche ſchon im Aufftande waren, von den engliſchen 
Fifchereien ausgefchloffen, dann warb durd eine fehr harte Acte 
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aller Verkehr mit denen mit Maffachufetöbay verbundenen Pros 
vinzen verboten, und zwar auf bie Weiſe, daß alle amerikani⸗ 
hen Schiffe, die nach irgend einem Drt des englifchen Gebiets 
des Handels wegen kommen würden, für gute Prifen follten 
erflärt und bie Matroſen auf englifhen Kriegsſchiffen unterger 
ftedlt werben. Die Feindfeligleiten hatten damals in Amerika 
fhon begonnen, Franklin war am Ende März nach Amerika zu 
Schiffe gegangen und im Mai dort angelommen, er hatte Frank⸗ 
reich und Spanien theild ſelbſt ausgeforſcht, theils durch feine 
Landsleute ausforſchen laſſen, und wußte, daß der Congreß 
ohne eine Unabhängigkeitserklärung auf fremde Hülfe nicht rech⸗ 
nen dürfte; er war daher nicht ſobald Mitglied vom Congreß 
geworben, ale er auf Errichtung einer Republik drang, Rod 
ehe Franklin in Amerika angekommen war, hatte For noch eins 
mal einen Borfchlag zum Trieben and Parlament gebracht. 

jedermann flaunte, daß nad) Lord Chathams, Burkes 
und ihrer gelehrten und berebeten Freunde Behandlung ber 
Materie Der Händel des Minifteriums mit den Amerika⸗ 
nern, als nicht Leicht etwas Neues mehr darüber geſagt wer⸗ 
den konnte, Zor dennoch am 5ten April 1775 beim Ber 
ginn feiner Laufbahn fogleich ald Staatsmann von entichiebenem 
und genialem Talent anerkannt, feine Rede als clafftfch allge⸗ 
mein bewundert warb, ald er gegen bie britte Verlefung der 
BIN, worin die gegen die Eolonien anzumendenben Zwangs⸗ 
maßregeln enthalten waren, auftrat, Das Rebnertalent und fein 
des Alterthums würdiger Styl, frei von bem Wuft, dem Schwul, 
der Ueberladung und Oftentation, welche Burkes Zuhörer er- 
drüdte, warb mit lautem Jubel begrüßt, und die Beicheibenheit 
bes Nebners bildete mit Burkes Eigendünkel, Eingebilvetheit 
und Advocatenoftentation einen grellen Contraſt. Die Hanptfache _ 
war indeffen längft entſchieden. Das Gefecht bei Lerington, Die 
Einnahme des Forts Ticonderoga am Champlain-See auf Ber 
anlaffung der Affembly von Diaffachufetsbay, Tpäter, das blu⸗ 
tige Treffen am Bunkershill, die Befchlüffe und Handlungen der 
Amerikaner, als fie erfuhren, daß das Parlament ihre Borflel- 
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Inngen verächtlich behandelt habe, und als fie das Schreibe 
des Königs erhielten, worin er ſich weigerte, ihre Agenten ai 
zunehmen, ließen feinen Weg zu gütlicher Ausgleihung mel 
offen. Dan hatte die Rede, die ber König bei Eröffnung de 
Parlaments gehalten, in Amerifa öffentlich verbrannt; ma 
hatte. bie engliſche Sahne mit einer nationalen, d veifarbigen 


vertauicht. 
Um den aus England von Lord North’ Minifterium vo 


deutichen Fürſten gekauften Soldaten zuvorzufommen, hatten di 
Amerikaner im Herbſte 1775 ihre Unternehmungen gegen Boftsı 
unter Washingtons Anführung wieder begonnen. Die Englän 
der hatten-im October dieſes Jahre Gage zurüdgerufen, How 
hatte den Oberbefehl übernommen, er ward in Boſton von bei 
Landſeite gänzlich eingeichloffen, und erhielt während der Win 
terflürme auch von ber Seefeite her feine Vorräthe, als er du 
ber im März von Washingtong Heer immer heftiger angegriffen 
ward, hielt er am Ende des Monats rathfam, die Stabt aufs 
zugeben. Da Howe ben größten Theil des Materials zurüdlieh 
und fih ruhig einfchiffen durfte, fo glaubte man allgemein, er 
ſey insgeheim mit Washington übereingefommen gewefen. Nach: 
dem fi Howe eingeihifft hatte, ward Bofton von Washington 
befegt, und Howe erwartete zu Halifar in Neufchottland das 
neue ihm verfprochene Heer. Die Unternehmung, welche der 
Congreß unter Montgommery, Schnyler und Arnold gegen Ca 
nada veranftaltete, warb um dieſelbe Zeit vereitelt, als bad 
Parlament auf Borfhlag des englifhen Minifteriums große 
Summen bewilligte, um fremde Soldaten für den amerifanifchen 
Krieg zu kaufen. Die englifchen Minifter follen anfangs daran 
gebacht haben, dreißigtaufend Mann Ruffen in Solo zu neh 
men; boch fcheint ed, ald wenn es bamit weder den Engländen 
nody den Ruſſen Ernſt gewefen feyn Fönnte; fie hatten ja bie 
Deutfchen viel näher, die damals für Geld, das ihren Fürften 
zuflog, auch ganz ausſchließend den töbtlichen Kriegsdienft dir 
Holländer in Batavia, auf dem Cap und in den Moräften ber 
Niederlande verfahen, wie die Neger die Arbeit in den Pfau 
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gen. Es wurden daher von allen deutſchen, mit Soldaten 
ielenden Fürften zwanzigtaufend getreue Seelen, zur Freude 
r Officiers, zufammengefauft, und nad) Amerifa beſtimmt. 
ei diefem Handel war Friedrich Auguft von Anhalt-Zerbft aus’ 
elen Gründen der unſchuldigſte; der fchuldigfte war der Land⸗ 
af von Heſſen⸗Caſſel, der die größte Zahl preßte und lieferte, 
id Anſpach, deſſen Markgraf vielen Wideripenftigen Hand⸗ 
zellen anlegen und fie fo transportiren ließ. Waldeck, fo Hein 
; war, lieferte bei der Gelegenheit gern ben Engländern, was 
nft regelmäßig den Holländern geliefert ward. Auch von Braun- 
weig miethete man NRegimenter, und Georg III. ſelbſt ale 
urfürft von Hannover lieferte fünf Bataillons, welche Die Eng⸗ 
inder, die man von Gibraltar nach Amerika ſchicken wollte, in 
iefer Feſtung ablöfen follten. Bei Gelegenheit des Handels 
it Braunfchweigern und Hannoveranern erklärten ſich des Kö⸗ 
igs nächſte Anverwandten, die Herzöge von Ölocefter und von 
umberland, fehr heftig öffentlich im Parlamente gegen die See⸗ 
noerfauferei der deutſchen Fürften »e). Friedrich der Große 
ebete laut und heftig Dagegen und fagte befanntlih: Es fey 
illig, daB er von den durch fein Land ziebenden 
Soldaten der Fürften den Viehzoll erhebe, weil fie 
a wie Bieh verfauft würden. 


6. 3, 
 Branfreih bis 1777. 

Die kurzen Notizen, die wir bier über bie franzöfiihe Ges 
chichte der Testen Zeit Ludwigs XV. mittheilen, werben hin⸗ 
:eichen deutlich zu machen, wie die alte Berfaffung von Frank⸗ 
eich ſchon vor Lubwigs XVI. Regierung aufgelöft war und 
nur durch Polizei und Bajonette nothbürftig zufammengehalten 
vard, nachdem Die Zeit alle innern Bande und jeden lebendigen 





30) Der Herzog von Eumberland fagte: He Jamented, that Brunswickers, 
»uce the advocates of liberty im Kurope, should now be seut to sub- 
jugate it in America. “ 
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Dreanismus zerſtoͤrt hatte. Wir gehen hie und da ausdrückli 
auf die Zeit vor und während bes fiebenjährigen Kriegs zurü« 
um nachzumweifen, wie die Regierung mit den Parlamenten üblı 
baran war, als fie mit vorſichtig verfammelten Ständen geweſe 
feyn würde, obgleih das Parlament und die Regierung bei 
immer lauter werdenden Bebürfniß der Zeit und bes Volks au 
gleiche Weiſe feindlich entgegen traten. Die geheime Geſchicht 
des Hofe, der Miniflerien und Mätreffen, die d'Angerville ü 
feinem Privatleben Ludwigs KV. in vier Theilen mit ange 
hängten zahlreichen Beilagen und Dürlos in feinen Denfwär 
digfeiten ungemein ausführlich, unzählige andere und unter ihnen 
auch Lacretelle zur Unterhaltung ihres Publikums anziehend bes 
handelt haben, berühren wir, unferes Zwecks eingedenk, nur fo 
weit, als es in der Gefchichte eines Staats und eines Volkls, 
wo der Hof zum Staat wird, unvermeidlich ifl. 

Die Pompadour war in ber legten Zeit des fiebenfährigen 
Krieges dem Könige theils als Gelegenheitsmacherin, theils ale 
Bertraute, ber er die Gefchäfte ganz überlaffen hatte, ument 
behrlich geworben, und Rußland, Defterreih und Spanten fahen, 
feit Carl III. Neapel mit Spanien vertaufcht hatte, den fran 
zoͤſiſchen Staat gern in ihren Händen, fie ward daher auch von 
diefer Seite unterſtützt. Cardinal Bernis hatte durch die Pom⸗ 
‚pabour feine ganze Taufbahn gemacht; er war ihr ganz ergeben, 
fühlte aber doch enblih, wohin es mit feinem Baterlande ges 
fommen war, und mußte weichen, als er. nicht wollte, daß 
Frankreich ferner die Rolle fpiele, die es bis dahin gefpielt 
Hatte, Choiſeul Fam an feine Stelle und gab ſich hernach durch 
feine enge Verbindung mit König Earl III. von Spanien eine 
politifche Bedeutung, fonft war er Ereatur ber Pompabour und 
verwaltete das Reich in ihrem Sinn, Sie hatte übrigens in 

ben legten Jahren allerdings einen gewiflen Tact im Negieren 
erworben, entehrte aber fih und den König durch die Mittel, 
wodurd fie fih bis an ihren Tod, im März 1764, in ber 
Gunſt ded Königs und in ihrer Wohnung im Schloffe behaup⸗ 
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tete. Diefe Mittel bier anzuführen, erlaubt ber Ernſt der Ge 
ſchichte nicht, es iſt auch unndthig, weil fie nur zu befannt find. 
Die Pompadour hatte in der Angelegenheit ber Jeſuiten, mit 
ven Parlamenten, den Philofophen und dem Minifter gemein- 
ſchaftliche Sache gemadt, fie war trotz des Aberglaubens ber 
ganzen Föniglichen Familie im Stande, den Orden in Franfreid) 
unterdrüden zu laſſen, der fih im übrigen Europa noch zehn 
Sabre behauptete. Sie war dabei Ehoifeuld Verbündete, es 
war alfo Ludwig XV. in Rüdfiht der Religion in gleichem 
Berhältnig zu Choiſeul, der ganz für Voltaire eingenommen 
war, wie Georg IIL zum größten Theil feiner Minifter, bes 
fonders zum Grafen Sandwich. Obgleich Georg III. nicht wie 
Ludwig XV. die gröbften Sünden des anftößigften Privatlebeng 
durch Glauben und Gebet zu verfühnen hatte, fo fuchte er doch 
die Seligfeit durch die Rechtglänbigfeit eines fteifen Anglicas 
ners, durch Beten, Singen und Bibellefen, wie Ludwig durch 
Anhörung der Mefle, durch Proceffionen, Anrufung der Heis 
ligen. Ludwigs Gemahlin und fein Schwiegervater verehrten 
die Zefuiten ale Die Stüten der Kirche, fein Sohn, der Dauphin, 
Ludwigs XVI. Bater, war ein fürmlicher katholiſcher Pietift, 
Cheifeul trat daher auch nicht mit feinen eignen Anfichten kirch⸗ 
licher Dinge hervor, fondern. er ließ die Parlamente handeln, 
deren er fich auch hernach bediente, al8 der Genoſſe aller Aus» 
fehmweifungen des Königs und deffen täglicher Gefellfchafter, der 
Herzog von Aiguillon, ihm gefährlih ward. Der König hatte 
die Sorge der Gefchäfte der Pompabour bis an ihren Tod 
überlaffen gehabt, Choifen! machte fich daher nach ihrem Tode 
dem Könige, der den Tag auf der Yagd, ben Abend bei Tafel 
und Trunk, die Nacht in Ausſchweifungen zubrachte, bald polis 
tiſch unentbehrlich; obgleich er ihm wiederum fo wenig traute, 
dag er in allen Ländern Spiene und Emiffäre hielt, die alle 
offieiellen Botfchafter insgeheim ausfpioniren und oft in fpeciellem 
Auftrage des Königs ihnen entgegen handeln mußten. 
Die Hofleute warfen Choiſeul vor, er fehaffe ausdrücklich 
fchwierige Händel, um den König in Verlegenheit zu bringen, 


“ 
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damit er feiner bedürfe, wir dagegen-glauben, Daß er well 
mehrentheilg durch die Umftände zu Allem gebracht wurde, wat 
hernach als Weisheit gepriefen, oder als Thorheit getabelt wart. 
Franfreich verdankte ihm die Erwerbung von Corftca, und auf 
der Gedanke, eine Revolution in Schweden zu begünftigen, 
rührte von ihm ber; obgleich er erft Dur und unter Aiguillon 
ausgeführt ward. Seine Einmifchung in die polnifhen Händel 
und in den türfifch=rufftifchen Krieg koſtete bedeutende Summen 
und hatte feine andern Folgen, ald daß die beiden älteften Bun 
desgenoffen von Frankreich, die Türken und die Polen, ganz in 
die Hände der Ruſſen gegeben wurden. Am verberblichften 
wurde, zum Theil ohne feine Schuld, weil die Feinde der Ki 
nigin von dem Widerwillen gegen bie öfterreichifehe Heirath fpäter 
‚einen furchtbaren Gebrauch machten, feine innige Verbindung 
mit Defterreih, wodurch dem einſichtsvollen Vergennes zu or 
ſephs Zeit Die Hände gebunden wurden. Auch die Heirath, wie 
Choiſeuls innige Verbindung mit Spanien, leitete man von feis 
nem perfönlichen Verhaͤltniß und vom Wunfche her, fi) in feiner 
Stellung zu behaupten. Man kann died unentfchieben Laffen, 
gewiß ift, daß ber Zufall ed fügte, daß eine Wahrfcheinlichkeit 
dafür vorhanden war, weil Die Unterhanblungen über eine Ber- 
mählung der Schweiter Kaifer Joſephs mit dem Fünftigen Kö- 
nige von Frankreich gerade in dem Jahre begannen, in welchem 
die Pompadour geftorben war. 

Es war nämlich im Jahre 1764 durch den Tod bes Dans 
phing, Ludwigs XV, ältefter Enkel Dauphin geworden, und Chots 
feul ging feitvem in den Wunſch des Wiener Hofes ein, den 
jungen Dauphin mit der Öfterreihifhen Prinzeffin Maria Ans 
toinette zu verloben. Er gewann dadurch freilich, daß man ihn 
auch von Wien aus bei den Gefchäften zu erhalten fuchte, ers 
bitterte aber durch die Verlobung gerade den Fräftigen und pas 
triotifhen Theil feiner Nation gegen fih. Die innige Berbins 
dung mit Spanien warb ebenfalls zu einer Art Cabale des fran- 
zöſiſchen Miniſters mit den fpanifchen gegen die Sefuiten und 
mit König Carl III. ſelbſt gegen die Engländer, daß in beiden 
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Fällen König Ludwig ohne ſein Wiſſen und zum Theil gegen 
ſeinen Willen für fremde Zwecke gebraucht ward und werden 
ſollte. Es kam darauf an, Ludwig als Verbündeten der Spa⸗ 
nier mit ben Engländern in Krieg zu verwickeln, wenn man es 
dahin Bringen könnte, daß die Engländer wegen der Feindſeligkei⸗ 
ten und Nedereien der’ Spanier Repreffalien gebrauchten. Die 
Berbältniffe der Regierungen von Franfreih und England zum 
Bolfe und zur berrichenden Stimmung, ihre Furcht genöthigt zu 
ſeyn, ihre befondern Zwede dem Bebürfniffe ihrer Zeit opfern 
zu müffen, war jo groß, daß Ehnifeuls Entfernung vom Minis 
fterium Der auswärtigen Angelegenheiten ganz genau damit zur 
ſammenhing, daß Ludwig und König Georg ohne feine Entlaffung 
den König von Spanien nicht zum Nachgeben gebracht hätten. 
Auch im Innern befolgte Choifeul das Syſtem, dem Bedürf- 
niß der Behauptung feiner Stelle an der Spite ber Berwaltung 
jede andere Rüdfiht aufzuopfern. Sich in des Königs Gunft 
zu behaupten, ward für einen Dann von Choiſeuls Bildung, 
weicher, fo fehr er Hofmann war, fi vor der Pompadour ger 
beugt hatte und allen ihren Einfällen gefolgt war, doch immer _ 
noch Ehre zu verlieren hatte, mit jedem Jahre fchwieriger, weil 
der König immer tiefer ſank, und die Richelieu, Aiguillon und 
andere modifhe Wüftlinge (roues) feine täglichen Gefellfchafter 
waren. Wir müffen daher au im Vorbeigehen des öffentlichen 
Scandals erwähnen, weldes den König, feine Familie, den 
hohen Adel und den Hof in den Testen Jahren Ludwigs XV. der 
Nation fo verächtlich machte, daß hernad der ganz unfchuldige 
Ludwig XVI büßen mußte, was fein Großvater gefündigt 
hatte, Es war ein Unglüd, daß der König nach der Pompas 
dour Tode nicht unmittelbar ein Weib fand, welches im Stande 
gewefen wäre, ſich feiner unbefchränft zu bemächtigen und den 
Platz der Berftorbenen mit Beobachtung einigen Anftandes eins 
zunehmen, weil weder bie unfchuldigen Madden, aus denen 
man ein Serail für den König zu bilden pflegte, noch das Fräu⸗ 
lein von Set. Romans, welches einige Zeit hindurch Yänger als 
andere feine Gunſt genoß, die Gewalt über ihn ausüben konn⸗ 
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ten, welche feine Gewöhnung und feine Sinnlichkeit forberten. 
Die Wüftlinge des Hofs führten ihm endlih (1769) eine gam 
gemeine Dirne zu, und bieje war im Stande Ehoifeuf zu flürzen 
und in Berbindung mit dem Herzoge von Niguillon das Reid 
zu regieren. Wie Choifenl den Herzog von Aiguillon durch die 
neue Geliebte befchügt ſah, beviente er ſich feines Einfluffes auf 


die Parlamente, um den Krieg zu unterhalten, den dieſe Tängft 


mit Aiguillon begonnen hatten, der freilich endlich Doch über bie 
Parlamente fiegte und Choiſeul verdrängte und erſetzte. 

Die Parlamente waren freilich feit den Zeiten des Aachner 
Friedens wegen der Jeſuiten, ber Abgaben und deren Regiſtri⸗ 
sung und anderer Händel in ewigem Streit mit dem Hofe, in 
den TVeßten vier Jahren von Ludwigs XV. Regierung nahmen 
aber diefe Zänkereien ganz die Form der Streitigfeiten an, in 
welche König Georg III. mit dem Stadtrathe von London feit 
dem Parifer Frieden geratben war, In Franfreih wurden zu 
einer Zeit, wo alle Rechte der Stände, der Eorporationen, der 
einzelnen Bürger der Willführ der von den ſchmählichſten Crea⸗ 


turen des Hofes begünftigten Männer und Weiber preisgegeben 
fhienen, die Fühnen Redner der öffentlichen Gerichte allgemein 
als Bertheidiger der Volksrechte angefehen, was fie Teineswege 


waren, oder auch nur feyn konnten. 
Die großen Gerichtshöfe des alten Frankreichs entfchieben 
im Namen bed Königs ganz unabhängig von feinem Einfluffe, 
wie unfere deutſchen Reichsgerichte, oft fogar gegen ihn; dem 
Parifer Parlament gab außerdem die Anwefenheit der Pairs 
und der Prinzen von Geblüt bei befondern Fällen Das Anſehn 
Carolingiſcher Gerichtshöfe, fie hießen deshalb auch in bemfelben 
Sinn wie der König ganz unabhängig (cours souveraines). 
Die Beiftter und Beamten diefer Gerichte waren größtentheils 
fehr gründlich gebildete, durch Rechtskenntniß ausgezeichnete, 
vurch Corporationsgeift und pietiftiichen, dem jefuitiichen entge⸗ 
gengeſetzten, Fanatismus innig verbundene Männer, und es 
vereinigte fi) im Schooße des Parlaments ber größte Theil bes 
miebern Adels, der im Heer etwa keine Unterlunft fand. Da 
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: den oberſten Rechnungshof, Theile der Adminifiration und 
e Oberauffücht aller gerichtlichen Behörden in fich vereinigten, 
‚eine große Zahl Kammern vertheilt waren, alfo viele Räthe, 
räfidenten, hunderte von Schreibern, Recdhtspractifanten, Pros 
ratoren, Advocaten und Gerichtsbeamten unter fi hatten, fo 
tten fie zur Zeit der Ligue und der Tronde eine förmliche Schreis 
rarmee zu ihrem Dienfte, deren Name (la bazoche) bei Un: 
hen immer noch furchtbar blieb. Da man nur dadurch, daß 
m der Staatsfafle eine Summe anvertraute, deren Zinfen 
n Gehalte faft gleich waren, oder, wie man gewöhnlich fagt, 
e durd Kauf eine Parlamentsrathsftelle erhalten Tonnte, fo 
beten die Räthe eine eigne Art Ariftofratie und die Stellen 
:ben in den Familien erblih, wie in England die Pfründen. 
fe Parlamentsariftofratie warb dadurch für die Minifter 
chtbar, daß der Hof fih der Parlamente bedienen mußte, um 
föniglihen Edicte den Gerichten und Behörben mitzutheilen 
dieſen aufzugeben, über ihre Ausführung zu wachen, Die 
ete mußten alfo im Parlamente vorgelefen umd eingetragen 
den; dies gab den Vorwand, Einwendungen und Borftels 
jen zu machen, ja fogar zu protefliren, was freilich die Res 
ung nie ald Recht anerkennen wollte, Das angemaßte Recht 
Parlaments, der Regierung Gegenvorftellungen zu machen, 
d dadurch ungemein wichtig, daß außer in ben wenigen 
vinzen, welde ihre Provinzialftände behalten hatten, nies 
d mehr auf irgend eine Weife berechtigt war, eine Taute 
biverde über irgend eine Maßregel der Regierung zu erhes 
wenn er nicht ohne Umſtände durch einen Machibrief 
re de cachet) wollte eingefperrt werben, 
Das Parifer Parlament erhielt nicht blos dadurch ein ganz 
deres Anfehen, daß es feinen Sig und feine Verbindungen 
v Hanptitadt hatte, fehr zahleeih war und bei feierlichen 
zenheiten Die Pair und Prinzen von Geblüt zu ſich berief 
As Pairshof galt, fondern auch dadurch, daß fein Spren- 
hr ausgedehnt war und gerade diejenigen Provinzen um⸗ 
„ Die keine Stände hatten. Zu Vorſtellungen gegen Auf- 
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ten, welche feine Gewöhnung und feine Sinnlichkeit forderten 
Die Wüftlinge des Hofe führten ihm endlich (1769) eine ganz 
gemeine Dirne zu, und biefe war im Stande Choiſeul zu flürzen 
und in Berbindung mit dem Herzoge von Niguillon das Reid 
zu regieren. Wie Choifeul den Herzog von Aiguillon durch bie 
neue Geliebte befchügt ſah, bediente er fich feines Einfluffes auf 
bie Parlamente, um den Krieg zu unterhalten, den dieſe Tängft 
mit Aiguillon begonnen hatten, der freilich endlich doch über bie 
Parlamente fiegte und Choifeul verbrängte und erſetzte. 

. Die Parlamente waren freilich feit den Zeiten des Aachner 
Friedens wegen der Sefuiten, ber Abgaben und deren Regiſtri⸗ 
zung und anderer Händel in ewigem Streit mit dem Hofe, in 
den TYeßten vier Jahren von Ludwigs XV. Regierung nahmen 
aber diefe Zänkereien ganz die Form der Streitigfeiten an, in 
welhe König Georg III. mit dem Stabtrathe von London feit 
bem Parifer Frieden gerathen war. In Frankreich wurben zu 
einer Zeit, wo alle Rechte der Stände, der Eorporationen, ber 
einzefnen Bürger der Willführ der von den ſchmählichſten Crea⸗ 
turen des Hofes begünftigten Männer und Weiber preisgegeben 
ſchienen, die kühnen Redner der öffentlichen Gerichte allgemein 
als Bertheidiger der Volksrechte angefehen, was fie keineswegs 
waren, oder auch nur feyn konnten. 

Die großen Gerichtshöfe des alten Frankreichs entichieben 

im Namen des Königs ganz unabhängig von feinem Einflufe, 
wie unfere deutfchen Reichsgerichte, oft fogar gegen ihn; dem 
Parifer Parlament gab außerdem die Anmwefenheit ber Paird 
und der Prinzen von Geblüt bei befondern Fällen das Anjehn 
Garslingifcher Gerichtshöfe, fie hießen deshalb auch in demſelben 
Sinn wie der König ganz unabhängig (Cours Ssouveraines). 
Die Beiftger und Beamten biefer Gerichte waren größtentheild 
fehr gründlich gebilbete, durch Rechtskenntniß auögezeichnele, 
vurch Corporationsgeift und pietiftifchen, dem jefuitifchen entge⸗ 
gengeſetzten, Fanatismus innig verbundene Männer, und cd 
vereimigte fi) im Schooße des Parfamentd der größte Theil des 
niebern Adels, der im Heer etwa keine Unterlunft fand. Da 
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ie den oberſten Rechnungshof, Theile der Adminifiration und 
te Oberauffüht aller gerichtlichen Behörben in ſich vereinigten, 
n eine große Zahl Kammern vertheilt waren, alfo viele Räthe, 
Sräfidenten, hunderte von Schreibern, Rechtspractikanten, Pros 
uratoren, Advocaten und Gerichtsbeamten unter ſich hatten, fo 
atten fie zur Zeit der Ligue und der Fronde eine förmliche Schrei« 
erarmee zu ihrem Dienfte, deren Name (la bazoche) bei Un» 
uhen immer noch furdtbar blieb. Da man nur dadurch, daß 
kan der Staatsfaffe eine Summe anvertraute, deren Zinfen 
em Gehalte faft gleich waren, oder, wie man gewöhnlich jagt, 
mr durch Kauf eine Parlamentsratheftelle erhalten konnte, fo 
ildeten die Räthe eine eigne Art Ariftofratie und die Stellen 
Hieben in den Familien erblih, wie in England die Pfründen, 
Diefe Parlamentsariftofratie ward dadurch für die Minifter 
urchtbar, daß der Hof ſich der Parlamente bedienen mußte, um 
te königlichen Edicte den Gerichten und Behörden mitzutheilen 
md diefen aufzugeben, über ihre Ausführung zu wachen. Die 
Edicte mußten alfo im Parlamente vorgelefen und eingetragen 
verden; dies gab den Vorwand, Einwendungen und Borftels 
ungen zu maden, ja fogar zu protefliven, was freilich die Res 
jierung nie ald Recht anerkennen wollte, Das angemaßte Recht 
‚es Parlaments, der Regierung Gegenvorfiellungen zu machen, 
vard dadurch ungemein wichtig, daß außer in den wenigen 
Provinzen, welche ihre Provinzialftände behalten hatten, nies 
nand mehr auf irgend eine Weife berechtigt war, eine laute 
Beſchwerde über irgend eine Maßregel der Regierung zu erhe⸗ 
ven, wenn er nicht ohne Umfände durch einen Machibrief 
lettre de cachet) wollte eingefperrt werben. 

Das Parifer Parlament erhielt nicht blos dadurch ein ganz 
yejonderes Anfehen, daß es feinen Sig und feine Verbindungen 
n der Haupiſtadt hatte, fehr zahlreich war und bei feierlichen 
Selegenheiten Die Pairs und Prinzen von Geblüt zu ſich berief 
nd als Pairshof galt, fondern auch dadurch, daß fein Sprens 
jel fehr ausgedehnt war und gerade diefenigen Provinzen um⸗ 
aßte, die feine Stände hatten. Zu Borftellungen gegen Auf- 
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Tagen hatte das Parlament Gelegenheit genug, weiß Die Aegs 
rung die geringe jährliche Einnahme von vier bis fünfhunte 
Millionen Livres, die fie damals in dem hierardhifchen und fea 
Daliftifchen Frankreich höchſtens erheben durfte, faſt immer fr 
fhleihen oder auf eine drückende und nicht einträgliche Wei 
erheben mußte, weil fie die Berfammlungen ber allgemeine 
Reichsſtände feit dem Anfange dee fi tebenzehnten Jahrhundert 
ganz hatte eingeben laffen. Die Privilegien des Adels und de 
Geiftlichleit, der einzelnen Provinzen, Städte, Corporationen, 
die ängſtliche Aufrechthaltung von verbrieften Rechten, welh 
zur Zeit, als fie ertheilt wurden, dem Ganzen nüßlich geweln 
feyn mögen, im Fortgange der GCivilifation aber verberblid ge 
worden find, alle jene veralteten Formen, welche jeden Fortſchrit 
erfchwerten, machten eine foftematifche Einrichtung und Verther 
fung der Auflagen unmöglich; jeder Finanzminifter mußte ſih 
daher helfen, wie fih ein Bankier hilft, der den Fall feine 
Haufes vorausficht. Die Ausgaben vermehrten ſich mit jedem 
Sabre, der öffentliche Credit war feit den Zeiten der Regent 
ſchaft völlig zu Grunde gerichtet, neue Steuern konnten eigent 
ih ohne die allgemeinen Stände nicht auferlegt werben; man 
mußte alfo den ſchon gebrüdten Theil des Volks immer auf 
neue dbrüden. 

Da die Parlamente eine Steuerfammer und eine Oberred 
‚nungsfammer in fich begriffen und das fogenannte Regiſtriren 
"ver Verordnungen über Auflagen immer lange Debatten, We 
gerungen und Gegensorftellungen bervorrief, fo warb enbiih 
beim Mangel einer freien Preffe das Parlament einziges Orga 
der öffentlichen Meinung, und felbft ihre oft Höchft Tächerlicen 
Kämpfe für die Lehre der Zanfeniflen gegen die der Jeſuiten 
erhielten dadurch die Bedeutung einer politifchen Oppoſition, 
daß fi) der Hof mit Rom und mit den Jefuiten gegen bie der 
folgten Zanfeniften verbündet hatte, welche das Parlament in 
Schug nahm. Uebrigens flritten die Parlamente weit heftige? 
gegen ven Zeitgeift und die herrfchende Meinung, welche Frivo⸗ 
Ktät und Sentimentalität unter dem Namen Philoſophie begür 
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figte, als die Minifter, unter denen Choifeuf befonterd Bol- 
taires Freundſchaft eben fo eifrig fuchte, als Friedrich der Große 
und Catharina II. Der Geift der Parlamente und der grund 
gelehrten juriftiihen Theologen und theologischen Zuriften, bie 
in denfelben den Ton angaben, war ganz ber. Geift des Puri« 
tanismus ber der englifhen Revolution zunächſt vorangehenden 
Fahre. Eine eigentlihe Verbeſſerung, eine Wiederherftellung 
ber aufgelöften Ordnung im politifhen und moralifchen Zuftande 
ber Nation, eine neue und der Zeit angemeffene Gefesgebung 
war von den Parlamenten und ihren Juriſten nie zu erwarten. 
Die Parlamente, beftehend aus Adel und aus Nechtögelehrten; 
mußten nothwendig jeden hergebrachten Aberglauben, jedes ur⸗ 
fupdliche, aber darum nicht weniger angemaßte und verberbliche 
Vorzugsrecht, Tortur, Barbarei des Verfahrens im Gerichte in 
Schug nehmen; denn ein rechter und Achter theologifcher Juriſt 
glaubt eben fo aufrichtig an VBortrefflichfeit alles Beſtehenden, 
als an die Augsburgifche Confefiion oder an die Wunder ber 
Heiligen, Sie dachten gar nicht daran, daß ihr Proceßgang, 
wie ber ber deutſchen Reichögerichte, es völlig unmöglich machte, 
jein Recht gerichtlich durchzuſetzen, ohne ſich felbft zu Grunde 
zu richten; fie widerfetten fi fpäter der Föniglichen Negierung, 
als fie die abfcheulichen und barbarijchen Geſetze aufkeben wollte, 
nad) welchen die Parlamente auch noch nad) ber Zeit des ame⸗ 
rifanifchen Krieges die frommen Geiftlichen der Reformirten, die 
e8 mwagten, ihren Gemeinden zu predigen, zur Galeerenftrafe 
verdammten. Das Parlament ließ ferner Bücher, wie Rouſſeaus 
Heloife und Emil, welche in jedermanns Händen waren und ale 
ein Stolz der Nation angefehen wurden, verbieten und verbrens 
nen und deeretirte perfönliche Haft (prise de corps) gegen den _ 
Berfaffer, den ein Prinz von Geblüt, einer der angefehenften 
Pairs und alle vornehmen Damen nah der Mode zum Hohn 
diefer Decrete hegten und zu fehüsen bereit waren. 

Die Kriege, welche die rüfligen Streiter im Parlament 
über Dogmen und Difeiplin, über Janſenismus und Jeſuitismus 
führten, hatten gleich nad) dem fiebenjährigen Kriege ihr Ende 


— 
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erreicht; dagegen hatten ſich die politiſchen Streitigteiten in eben 
dem Dane vermehrt, ald der König immer tiefer fanf und in 
immer fchledhtere Hände fi. Der König und die genialen 
Wüflinge, die ihn beſtändig umgaben, trieben (das ſieht man 
aus der wegen unbebeutender Aeußerungen verhängten Einfper- 
sung folcher armfeliger Rhetoren, wie Marmentel und Mor 
sellet, die doch zu jedem niedrigen Dienft und zu jeder fchmäh- 
ligen Huldigung bereit flanden, wenn irgend eine Eitelfeit Dabei 
war) den Grundfag der Autofratie und göttlihen Eigenfchaft 
des Föniglihen Blutes immer noch bis zum Empörenden, wäh 
send Doch ſchon damals der erleuchtetfte Theil des Adel3 Mon 
tesquieus Lehre von englifcher Ariftofratie als höchſte Weisheit 
anerkannte. Es ereignete fih in Ludwigs Testen Jahren daher 
durch den Widerfiand der Parlamente gegen Eöniglihe Befehle, 
bag Ludwig, der jede Neuerung haßte, wider feinen Willen im 
Geiſte feiner Zeit gegen die confervativen Grundſaͤtze des Par⸗ 
Iaments zu handeln bewogen ward, zuerſt in Beziehung auf 
philoſophiſche Staatshaushaltung, dann in Deziehung auf Res 
formation des ganzen Gerichtsweſens im Geifte feiner Zeit. 
Was das Leute angeht, fo entiprang Lubwigs Eifer, Die 
Gerichte zu reformiren, Teinesweges aus einem Wunfche, dem 
Bebürfnig der Zeit zu entiprechen, fondern aus altem Groll 
gegen die Parlamente. Seine königliche Allgewalt war nämlich 
fhon vor dem Ende des fiebenjährigen Krieges, als er den je 
fuitifchen Papismus, die Parlamente Den janfeniftiichen Fanatis⸗ 
mus in Schug nahmen, an der richterlichen Gewalt der aus dem 
Zeudalismus fiammenden Corporation gefcheitert. Als nämlich 
ber Pfarrer von Set. Sulpice dem janſeniſtiſch⸗ pietiſtiſchen Ur⸗ 
großvater des jet regierenden Ludwig Philipp (dem mönchifchen 
Sopn des Herzogs-Negenten) im Februar 1753 die Sterb⸗ 
faeramente verfagt hatte, weil er jefuittich-papiftiichen Bullen 
nicht hatte gehorchen wollen, entſtand ein wüthender Krieg zwi⸗ 
ſchen dem Parlamente und dem vom Hofe unterflügten papiflifchen 
Cerus. Das Parlament erließ furchtbare Ediete gegen päbſt⸗ 
liche Bullen, der Hof caffirte fie; das Parlament wollte erſt 
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en Pfarrer, hernach fogar den Erzbiichof verhaften laſſen, ber 
Hof nahm fie gegen gerichtliche Verfolgung in Schutz. Ueber 
ie Berfügungen des Könige in biefer Angelegenheit entfland 
wifchen der fouveränen Regierung und dem Gerichtöhofe, der 
benfalls fouverän genannt ward, ein fo heftiger Zwiefpalt, daß 
nan an bie Zeiten der Fronde erinnert ward. Das Parlament 
vereinigte nämlich alle feine Kammern zu einer einzigen Ver⸗ 
ammlung und berief die Pairs und Prinzen dazu, um fi) das 
Anfehn einer Nationalverfammlung zu geben. Das Tonnte frei 
ih weder die Regierung noch das Volk fich gefallen Yaffen, 
velhes am Ende, wie fi hernach gezeigt hat, mit der will 
ührlihen Monarchie viel leichter fertig warb, als es mit einer 
yedantifchen, juriftifch-ariftofratifchen und pietiftifch » fanatifchen 
Dfigarchie fertig geworben wäre; wie Englands Beifpiel be- 
veiſet. 

Der König verbot ben Prinzen und Pairs, der Einberufung 
Folge zu leiſten, und rief dadurch von Seiten eines Prinzen 
von Gehlüt eine förmliche Appellation an die Nation hervor. 
Der Prinz von Conti nämlich blieb nicht dabei ſtehen, daß er 
gegen das Tönigliche Verbot proteftirte, fondern er machte auch 
dieſe Proteftation und ihre Gründe öffentlich bekannt; zugleich 
wurden die Reden und Debatten im Parlamente, denen bag 
Dublifum beimohnte, fo kühn und breift, dag man ſich in die 
Zeiten der Fronde verjegt glaubte. Die Pompadour und ihre 
Sreaturen wurden aufs heftigſte angegriffen, man unterfuchte 
die Grundgeſetze der alten franzöfifchen Staatsverfaffung und 
srüfte befonderd mit großer Gelehrfamfeit, ob irgend ein Geſetz 
ser alten Berfaffung den Miniftern die Berechtigung gebe, im " 
Ramen des Königs auf die Weife willführliche Gewalt zu üben, 
vie bisher gefihehen fey. Hiebei mußte natürlich vorzüglich da⸗ 
von die Rede ſeyn, daß auch unter einer ganz willführlichen, 
befpstifchen Regierung Leben, Freiheit, Eigenthum der Bürger 
nur unter gefeslichen Formen dürfe angetaftet werben, wenn 
nicht audy ein Defpot fogar feinen eignen Thron imtergraben 
Wolle; dies gefchehe aber, tie man mit guten Gründen bewies, 
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durch die willführlihen Haftbriefe unter königlichem Siege 
(lettres de cachet). Dieje Eöniglihen Briefe flanden jedem 

inifter zu Gebots nicht blos jeder Minifter, fondern wer nut 
immer am Hofe einigen Einfluß hatte, konnte fich derfelben ber 
dienen, um einen ungehorfamen Sohn, einen befchwerlichen Ver 
wandten oder Gläubiger, einen Schriftfteller, der ihm mißfallen 
hatte, feflzufegen und fefthalten zu laſſen. Dem Beamten, 
dem das furdtbare Siegel gezeigt warb, bezeichnete es ben Ge⸗ 
fangenen als lebendig tobt, als eine Perfon, die weder DVerhör 
noch Gericht, weder Schug noch Hülfe feiner Familie erwarten 
bürfe. 

Die Regierung fonnte zwar ihr Necht über die Freiheit der 
Bürger mit Gründen und Geſetzen nicht beweifen, Das war aber 
in jenen Zeiten auf dem feften Lande von Europa auch nidt 
nöthig, weil man überall vorausfegte, daß es fich von ſelbſt 
verſtehe, daß wer die Gewalt befige, auch wohl das Necht dazu 
haben müffe; nad dieſem Grundfage ward denn auch gegen 
das Parlament verfahren. Bier Parlamentsräthe wurden ver- 
haftet und auf Feflungen gebracht, und die fämmtlichen wider 
fpenftigen Kammern, außer der fogenannten großen, aus Pa 
ris verbannt, Die große Kammer, welche hauptſächlich aus den 
‚Altern Räthen beftand, hatte bie heftige Oppofition der andern, 
beſonders der beiden, in welchen mehrentheils Die jüngften ſaßen 
(bie chambre des enquetes und die der requetes), mißhil 
ligt, wollte aber gleichwohl fich nicht zu einer Reform des Gr 
sichtswefens, wozu- man fie beftimmt hatte, gebrauchen laſſen. 
Diefe Kammer follte nämlich allein Das Gerichtswefen einftweilen 
verfehen und ein Ediet über Die Reform der andern Kammen 
regiftriren, fie weigerte fih und ließ ſich nicht beugen, wurd 
daher endlich nach Pontoife verbannt. Dort nahm diefe Kammer 
zwar feine Proceſſe vor, fuhr aber gleihwohl fort, den Err 
-bifchof mit ihren Urtheilen zu verfolgen. ‚Die damals fcheindar 
alfgewaltige Regierung gab darauf felbft Beranlaffung, daß ih 
innere Ohnmacht und das Unfichere jeder Gewaltregierung and 
Licht Fam, Als nämlid alle Gerechtigfeitöpflege ſtockte, ward ein 
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jericht von Staatsräthen und Minifterialräthen (maitres des 
:quetes) ernannt; bie Minifter fcheiterten aber diesmal an 
rielben Verfaſſung eines Feudalreichs, wodurch fie fonft jeden 
gebrachten Mißbrauch zu erhalten wußten. Jeder Stand, 
be Zunft, jede Claffe, jede Stadt, jedes Collegium war durch 
orporationsgeiſt und Corporationsrecht eine vom ganzen Staat 
it allem Egoismus eines einzelnen Spießbürgers getrennte 
erfon, eiferfüchtig auf ihren Rang und ihre Rechte, das Chate⸗ 
t und bie Untergerichte gehörten dem Parlament an, fie fanden 
3; daher ihren Privilegien entgegen, einem nicht der Verfaſſung 
ngebörenden Öbergerichte zu gehorchen, auch die Partheien 
ollten ihre Proceffe nicht im neuen Gerichte verhandeln Taffen, 
in Anwalt oder Advocat vor ihm erfcheinen. Der Streit 
auerte zwei Jahre, doch ward endlich offenbar, daß Corpora- 
onggeift ftärker fey, als der König. 

Schon im Anfange des Jahrs 1754 warb mit dem Parlas 
vente unterhandelt, im Juli wurde man einig, und der Mini- 
er Machault, der die energiichen Schritte der Regierung ans 
egeben hatte, mußte das Finanzminiflerium mit dem des See⸗ 
sejend vertauſchen. Machault hatte nicht ſowohl einen Gewalt⸗ 
reich, als eine Reform beabfichtigt, da er ein Mann von vieler 
Finfiht war, den man als Türgots Vorgänger und folglich als 
inen von denen anfehen kann, die lange vor der Revolution 
ie Unhaltbarkeit des bisherigen Verwaltungs= und Regierungs⸗ 
yſtems von Frankreich laut und öffentlich ausſprachen. Er ers 
annte nämlich Öffentlih an, daß Franfreich mit feinem bisherigen 
Spftem, mit feiner Zerfpaltung im Innern durch Provinzen mit 
anz verſchiedenen Einrichtungen und Gefegen, mit feinen innern 
jöllen, feiner in verfchiedenen Provinzen ganz verfchievenen 
Salzfteuer und andern Abgaben, feinen unvernünftigen Bingtiemes 
nd Taillen unmöglich länger fortbeftehen könne. Machault wollte 
aber das gedrüdte Volk durch eine neue Vertheilung ber Ab⸗ 
jaben erleichtern, er wollte die Adligen und Reichen zu befteuern 
uchen, welde einer höchſt ungerechten Befreiung von Laften und 
Abgaben genoflen, da es doch billig war, daß fie zu den ſtets 
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wachſenden Ausgaben bed Staats beitrügen, von bem fie die 
größten Bortheile zogen, und Bürger und Bauer die Lahn 
trugen. Schon dies allein würbe das Parlament, deſſen Glie 
der dem Fleineren Landgüter befigenden Adel mehrentheils ange 
hörten, gegen den Minifter aufgebracht haben, wenn er al 
wicht ihr einziges Palladium, Pergamente und Herfommen, be 
droht hätte. 

Die Regierung hatte kaum ben Frieden zwiſchen Parlament 
und Geiftlichleit hergeftellt, weit fie beider bedurfte, des Erſten 
um Finanzedicte zu regiftriren, der Zweiten um für ben Krieg 
in Amerika und nachher fieben Jahre Yang in Deutfchland ei 
freiwillige Steuer (don gratuit) zu erhalten, als fie ſchon mi 
dem Erften wieder in heftigen Streit geriet, Sn dem neum 
Zwift nahmen der Marine-Minifter Machault und der Siegel 
bewahrer D’Argenfon, der Erſte ein Freund ber Pompabour, ber 
Andere von ihr gehaßt, aufs Neue heftige, gewaltfame Maf- 
regeln, fo daß das Parlament wiederum nicht blos die Pairs 
in feine Verfammlung berief, fondern auf einen Einfall Tam, 
der, wenn er durchgeführt ward, jeden Streit mit dem Pariſer 
Parlament zu einem Krieg der Mintfter mit dem gefammten 
Parlamentsadel (noblesse de robe) ded Reichs machen mußte. 
Man ftellte den Grundfas auf, daß alle fouveränen Gerihik 
höfe von Frankreich nur einen Körper ausmachten, deſſen Seel 
im Parifer Parlament ihren Sig habe, oder, wie man das aus 
brüdte, daß alle andern Parlamente dem Parifer Parlament 
als Claſſen angehörten. Es Tießen freilich die Miniſter den 
König in Perſon ein Verbot öffentlich ausfprechen, dergleichen 
Säge im Parlamente durch Reden und Decrete geltend zu machen, 
oder, mit andern Worten, fie ließen ihn im September und Dr 
cember 1756, alfo zwei Mal in einem Jahre, eine fogenannit 
Kiffenfisung (lit de justice) halten, worin er, um eine walk 
Berfammlung der Franken auf dem Märzfelde (cour pleniere) 
aus dem Parlamente zu mahen, nad Art der Merovingiſchen 
Könige einen Sig einnahm, der Kiffen im Rüden, unter beiden 
Armen und unter den Füßen hatte. Trotz dieſer boppelta 
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Feierlichteit, bei weicher bie Etikette allen andern, außer dem 
Könige und feinem Kanzler Schweigen vorfchrieb, erneute doch 
das: Parlament, wenn der König hinaus war, feine Protefta- 
tionen gegen den Eingriff. in die Freiheit feiner Berathichlagune 
gen und wollte einen durch das Machtwort des Königs ihm aufs 
gedrungenen Beſchluß nicht anerkennen. Darauf folgten neue 
Streitigfeiten, ed wurben aufs neue einige befonders heftige 
Kammern des Parlaments aufgehoben, es ward mit großer Er- 
bitterung geredet und geflritten, und ber politiſche Einfluß Des 
Parlaments durch Tönigliche vom Parlamente beftrittene Verord⸗ 
nungen eingefchränt. 

Die Erbitterung und bie Heftigkeit der Reden gegen den 
Hof und die Miniſter, war damals im Innern der parlamen⸗ 
tariſchen Familien, wie in den öffentlichen Reden in den feier⸗ 
lichen Verſammlungen ſo groß, die Gemüther waren ſo fana⸗ 
tiſirt, daß der von Damiens verſuchte Mord auf eben die Weiſe 
dem Janſenismus und der parlamentariſchen Heftigkeit, wie in 
unſern Tagen die Verſuche auf Ludwig Philipps Leben dem Ja⸗ 
cobinismus, zugeſchrieben ward. Der ehemalige Diener parla⸗ 
mentarifeher Familien, hieß es, fey durch Anhörung der Ge- 
Ipräche und Reben yon dem gottlofen und gefegwidrigen Trei- 
ben des Hofes in eine Art Raferei verjegt worden, Uebrigens 
veranlaßte der Mordverſuch, wobei der König nur ganz under 
deutend verlegt warb, eine Cabale im Innern des Hof, wo= 
durch fowohl Machault als d'Argenſon entfernt wurden; Doc 
dauerte der Kampf mit dem Parlamente und der Geiftlichkeit 
auch unter den folgenden Minifiern eine Zeit lang fort, bis 
endlich der zweite Kampf endigte wie der Erfie. Alle Kammern 
des Parlaments wurben nämlich, Damit der Geldverlegenheit 
des Hofs durch regiftrirte Finanzedicte abgeholfen werben könne, 
wiederhergeftellt und im September 1757 das Parlament in 
alle feine Rechte wieder eingeſetzt. 

Die Rinanzedicte, welche hernach ans Parlament gelang» 
ten, waren im Grunde nur Pladercien, gaben nur Mittel für 
den Augenblick und drückten im beiten Fall die fehon mit Steuern, 
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Frohnen, Zehnten, Salz und Kopffteuer: befafteteh Claſſen ver 
Untertbanen. Schon im zweiten Jahr nad ber zweiten Wie 


bereinfehung des Parifer Parlaments in feine. Rechte war das 


ber neuer Streit. Machault hatte den Parlamenten feine Stelle 
als Finanzminifter opfern müflen, weil er dem Parlamente zus 
muthen wollte, in eine Art ber Befleuerung zu willigen, welche 
den Bevorrechteten, die gerade im Parlamente am mächtigfien 
waren, nachtheilig geweien ſeyn würbe; feine Nachfolger fans 
ben gar feinen Ausweg ald Pladereien und’ Betrug. Sie ge 
riethen durch den fiebenjährigen Krieg, der in Deutichland, auf 
den Küften Frankreichs und in den Provinzen an der See, in 
den Eolonien und auf dem Deere, entweder ungehenern Gelb» 
und Güterverluft herbeiführte, oder unerſchwingliche Summen 


erforberte, in Berlegenheiten, denen ohne Ständeverfammlung | 
auf rechtlichem Wege nicht abzuhelfen war. Die drei erfien 


Minifter, welche auf Machault folgten, Moresu de Sechelles, 
Moras, Boulogne fuchten, wie fie fonnten, für den Aufwand 
bed Kriegs und für die Verfchwendung des Hofs Gelb aufzu⸗ 
treiben, fanden aber alle drei am Ende ihre Mittel ungurei- 
hend; man mußte einen Mann fuchen, ber reicher an Aus» 


Funftsmitteln und dreifter gegen das Parlament und gegen bie 


öffentlihe Meinung fey. Diefn Mann glaubte Belleisle in 
Silhouette gefunden zu haben. 

Silhouette begann feine Amtsführung mit einer Maßregel, 
welche zugleich den verfchtwendenden Hof, die Pompabom und 


das gebrüdte Volk erfreute, alfo das Unglaubliche wirktich zu 


machen ſchien. Er fchaffte nämlich zwei und fiebenzig Milli 
nen, ohne dem Volfe Neues zuzumuthen, weil e8 das Anſehen 
hatte, als wenn er das Gelb aus dem Beutel der biutfaugens 


ben Generalzolfpächter nähme. Er hatte ſich ſchon vorher dar 
burch empfohlen, daß er einige befonders fchreiende Mißbräuche 
bei der Zollpacht abſchaffte. Um die zwei und flebenzig Millio⸗ 


nen zu erhalten, drang er den ſechzig Generalzollpaͤchtern Theil 


nehmer am Bortheile ihrer Generalpacht auf, ohne fie zu fra 


gen. Er lieg nämlich zwei und fiebenzig tauſend Aetien, jede 
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zu taufend Livres in den Handel bringen, deren Inhaber für 
diefe Summe der Actien, die in ihrem Beſitz waren, Die Hälfte 
des Vortheils erhalten follten, den die Generalpächter von ei⸗ 
ner gleichen von ihnen. bezahlten Summe zogen. Die Yäftige 
Steuer ber Taille 2) erleichterte er hernach, um fich noch wei⸗ 
ter. zu empfehlen, baburch, daß er viele ber nad) und nach. da⸗ 
bei eingeführten Mißbrauche, welche befonders die Laſt des Land⸗ 
manns vermehrten, abichafftes aber auch er gerieth, als feine 
erfien Ausfunftsmittel erichöpft waren, mit dem Parlamente in 
Krieg und konnte ſich nur acht Monat lang in ſeiner Stelle ber 
haupten. 

Es haite ſich bald gezeigt, daß die Millionen ‚ welde 
Sühsuette, ohne das Parlament zu fragen, erfchlichen hatte, 
nicht ausreichen würden; er kam daher mit einer ganzen Anzahl 
von Edicten über allerlei neue Auflagen zum Borfchein, die 
man unter dem Namen Subvention ausfchreiben laſſen wollte. 
Dazu beburfte man freilich. des Parlaments, weil man aber 
vorausfah, daß ſich dieſes widerfegen würbe, fo wollte man 





31) Wir Haben ben franzöflichen Ausdruck beibehalten, tollen inbefien 
hier Eur; bemerlen, was unter dieſer Steuer verfianden ward, welche ohne 
Einregiftriver im Parlament erhöht werben konnte, was bei feiner andern 
Steuer der Ball war. Sie laftete auf dem Grundeigentum, doch nur allein 
in den @eneralitäten von Grenoble und Montauban, und nur in drei Elec- 
tionen ber Generalität Borbeaur ausfchliegend auf bürgerlichen Eigenthum, 
(doch auch wenn es Adliche befagen); im ganzen übrigen Frankreich war bie 
Taille perfünlich, jedoch nach dem Vermögen und Erwerb des Steuernden be: 
rechnet. Die Binanzminifter hatten auch das Grundeigenthum der Privilegir- 
tem vermöge eines Kniffs der Taille zu unterwerfen verflanden. Die Perſon 
bes Bächters mußte nämlich unter dem Namen taille d’exploitation biefelbe 
Abgabe bezahlen, welche der Beſitzer eines bürgerlichen Guts von gleichem 
Werthe als Perfonens oder vielmehr Einkommenſteuer entrichtete. Alle Laften, 
die nach Berhältniß ber Taille auferlegt wurben, als Einquartizung, Milttärs 
fuhren, tung der Pächter ebenfalls. Warb ein abeliges oder geiſtliches Gut 
von dem Bigenthämer ober Mufnießer ſelbſt bewirthſchaftet, fo blieb ex freis 
lich, ſobald er nicht mehr als vier Pflüge gebrauchte, taillefrei, von mehrern 
kleinern ober von groͤßern mußte der Cigenthuümer wie von verpachteten Grund⸗ 
Rüden zahlen. Diele der Beimmungen, wodurch die Steuer nicht mehr al 
lein ben Yürger und Bauern traf, verkaufte man Silhouette. 
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gleich damit anfangen, das Regiſtriren in einer ſogenannten 
Kiſſenſitzung (lit de justice) dem ſtummen Parlamente vom 
Könige in Perſon gebieten zu laſſen. Das Parlament ward 
‚deshalb im September 1759 nad Berfailles berufen, um auf 
des Könige Befehl die neuen Abgaben zu regiftrirenz; es erhob 
ſich aber nichtspeftoweniger ein Streit, in welchem endlich das 
Parlament aufs neue den Sieg erhielt. 

Silhouette hatte fih damals fchon in der furzen Zeit feines 
Minifteriums allen Ständen und Partheien verhaßt und ver 
dächtig gemacht, weil er auf ähnliche Weife gewirthfchaftet hatte, 
wie in den Zeiten der Regentſchaft gefchehen war. Er hatte 
ben Credit völlig zu Grunde gerichtet, weil er, um ſich augen 
blicklich zu helfen, alle Caſſen ausgeleert, die Bezahlung ber 


Schagfammerfcheine (billets des fermes) die Rüdzahlung aller 


fälligen Capitalien, die Zahlungen der Amortifationscaffe auf 
ein Jahr eingeftellt hatte, er ernenerte fogar, ehe er fih zurüd- 
309, auch die Maßregel der Negentichaft, wodurch jedermann 
gezwungen ward, fein Silbergeräth in die Münze zu Tiefern. 
Dur Silhonettes Entfernung von ber Verwaltung der Finanzen, 
ward eine Art Waffenkillftand zwifchen der Regierung und Dem 
_ Sarlament erfauft, diefer war aber um fo weniger von Dauer, 
als gerade um biefe Zeit Choiſeul ans Ruder Fam, der ſich des 
Parlaments für feine Privatabfichten auf eine fehr gefchickte und 
biplomatifche Weife zu bedienen verfland, um ſich dem Könige 
wichtig und unentbehrlich zu machen. Das Parlament firit 
damals unaufhörlih mit dem Hofe, bald über Auflagen, bald 
wegen bed Janſenismus, bald wegen ber Sefuiten, endlich wes 
gen des Günftlings und Genoffen des Könige, des Herzogs 
von Aiguillon. Der legten Streitigfeit müffen wir hier etwas 
“ ausführlicher erwähnen, weil fie die Auflöfung des alten Par: 
laments herbeiführte, welches hernach Ludwig XVI. thörichter 
Weiſe wiederherſtellte, als man es ſchon zu vergeſſen anfing. 
Um die Zeit nämlich, als Choiſeuls Schützerin, die Markiſe 
von Pompadour, ſtarb, gerieth der Herzog von Aiguillon erfk 
mit dem Parlamente von Rennes, dann auch mit dem von Paris 
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in einen Streit, aus dem ihn der König vergebens herauszu⸗ 
ziehen fuchte. Die ganze Geſchichte der Streitigkeiten mit dem 
Parlamente, deren wir ausführlicher gedenken, als ber Gegen 
fand des Streits allein verdienen würde, beweifet unmwiders 
ſprechlich, daß ein Zuftand von Regierungs⸗ und Gerichtövers 
faſſung, der einen Conflict, Wie er fich in dieſem Streite offen⸗ 
bart, möglich machte, am Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
unmöglich foribeftehen konnte. Der einzige Vortheil einer milie 
tärifchen abfoluten Berfaffung, wie fie dem Anfchein nah in 
Sranfreich Damals beftand, ift die Möglichkeit und bie Einheit 
fhleuniger und burchgreifender Maßregeln der Regierung; wir 
finden aber bier den Minifter Choiſeul mit den Parlamenten 
gegen die Sefuiten, gegen den König, gegen bie Geiftlichkeit im 
Bunde; wir finden die Stände von Bretagne, pder vielmehr 
Adel und Geiftlichfeit von Bretagne: erft mit dem Herzoge yon 
Aiguillon und dem Könige, zu Gunften der Sefuiten, gegen das 
Parlament fireitend, und fpäter Adel und Geiftlichkeit mit dem 
Herzoge. in feinem Streit mit dem Parlament yon Bretagne in 
Verbindung, während das Parlament im Bürgerflande eine 
Stüte hat. | 

Der Herzog von Aiguillon war, was damals für die höchſte 
Zierbe eines Hofmannes galt, groß in allen Laftern, unzers 
trennlich von den Orgien des alten Könige, und jeder Dirne, 
die fih des alten Wüſtlings bemächtigte, demüthig ergeben; das 
bei, gleich dem König, eifrig für den Pabſt, für den Clerus, 
für Ceremonien und äußere Formen der Religioſität. Mit der 
Gewanbtheit und Gefchmeidigfeit des Hofmannes verband er, 
wie.die mehrfien Heuchler, Härte des Charakters, defpotifchen 
Sinn, Verachtung der öffentlihen Meinung, weil er und feines 
Gleichen Liederlichkeit, Berfihiwendung und Schuldenmachen Ge⸗ 
nialität und Vornehmheit zu nennen pflegen. Er fpielte daher 
als Militärgouverneur (commandant) yon Bretagne in jeber 
Beziehung den Sultan, und trieb befonders die Art Ausfchweis 
fung, die er in Berfailles und Paris mit dem Könige getheilt 
hatte, bis zu einem ganz - unglaublichen Grad, da er Weiber, 
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gleich damit anfangen, das Regiſtriren in einer fogenannten 
Kiffenfigung (lit de justice) dem fiummen Parlamente vom 
Könige in Perfon gebieten zu laſſen. Das Parlament ward 
‚deshalb im September 1759 nach Berfailles berufen, um auf 
des Königs Befehl die neuen Abgaben zu regiſtriren; es erhob 
ſich aber nichtsdeſtoweniger ein Streit, in welchem endlich das 
Parlament aufs neue ben Sieg erhielt. 

Silhouette hatte fi) damals ſchon in der kurzen Zeit feines 
Minifteriums allen Ständen und Partheien verhaßt und ver 
dächtig gemacht, weil er auf ähnliche Weile gewirthichaftet hatte, 
wie in den Zeiten der Regentichaft geichehen war. Er hatte 
den Erebit völlig zu Grunde gerichtet, weil er, um fih augen 
blicklich zu helfen, alle Caſſen ausgeleert, die Bezahlung der 
Schatfammerfcheine (billets des fermes) die Rüdzahlung aller 
fälligen Eapitalien, die Zahlungen der Amortifationscafle auf 
ein Jahr eingeftellt hatte, er erneuerte fogar, ehe er ſich zurüd⸗ 
z0g, auch die Maßregel der Negentihaft, woburd ‚jedermann 
gezwungen warb, fein Silbergeräth in die Münze zu Tiefern. 
Durch Silhouettes Entfernung von der Verwaltung der Finanzen, 
ward eine Art Waffenſtillſtand zwifchen der Regierung und bem 
Parlament erfauft, diefer war aber um fo weniger von Dauer, 
als gerade um biefe Zeit Choifeul and Ruder kam, der ſich des 
Parlaments für feine Privatabfichten auf eine fehr geſchickte und 
diplomatiſche Weife zu bedienen verfiand, um ſich dem Könige 
wichtig und unentbehrlich zu machen Das Parlament firit 
damals unaufbörlich mit dem Hofe, bald über Auflagen, bald 
wegen des Janſenismus, bald wegen der Sefuiten, endlich wer 
gen des Günſtlings und Genoffen des Königs, des Herzogs 
von Aiguillon. Der Testen Streitigfeit müffen wir hier etwas 
* ausführlicher erwähnen, weil fie die Auflöfung des alten Par⸗ 
Iaments herbeiführte, welches hernach Ludwig XVI. thörichter 


Weiſe wieberherftellte, ald man es ſchon zu vergeffen anfing 


Um die Zeit nämlih, als Choiſeuls Schügerin, die Martife 
von Pompabour, flarb, gerieth der Herzog von Aiguillen erſt 
mit dem Parlamente yon Remes, dam auch mit dem von Paris 
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nen Streit, aus dem ihn der König vergebend herauszu⸗ 
n fuchte, Die ganze Gefchichte der Streitigleiten mit dem 
amente, deren wir ausführlicher gedenfen, als der Gegen. 
des Streits allein verdienen würde, beweifet unwider⸗ 
hlich, daß ein Zuftanb von Regierungs⸗ und Gerichtsver⸗ 
ng, der einen Conflict, Wie er fich in dieſem Streite offen« 
‚ möglih madte, am Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
zglich fortbeftehen konnte. Der einzige Vortheil einer mili« 
hen abfoluten Berfaffung, wie fie dem Anfchein nah in 
freich damals beftand, ift Die Möglichkeit und die Einheit 
ıniger und durchgreifender Maßregeln der Regierung; wir 
n aber bier den Minifter Choifeul mit den Parlamenten 
a bie Jeſuiten, gegen den König, gegen bie Geiftlichfeit im 
be; wir finden die Stände von DBreiagne, pder vielmehr 
und Geiftlichfeit von Bretagne: erſt mit dem Herzoge von 
illon und dem Könige, zu Gunften der Yefuiten, gegen dag 
ament fireitend, und jpäter Adel und Geiftlichfeit mit dem 
oge in feinem Streit mit dem Parlament von Bretagne in 
indung, während das Parlament im Bürgerflande eine 
ze bat. 
Der Herzog von Aiguillon war, was Damals für die höchſte 
de eines Hofmannes galt, groß in allen Laſtern, unzers 
ich von den Orgien des alten Könige, und jeder Dirne, 
ich des alten Wüſtlings bemächtigte, demüthig ergeben; da⸗ 
gleich dem König, eifrig für den Pabft, für den Clerus, 
Serempnien und äußere Formen der Neligiofität. Mit der 
andtheit und Gefchmeibigfeit bes Hofmannes verband er, 
bie mehrften Heucdler, Härte des Charakters, deſpotiſchen 
ı, Verachtung der öffentlichen Meinung, weil er und feines 
chen Liederlichkeit, Verſchwendung und Schuldenmachen Ge- 
tät und Vornehmheit zu nennen pflegen. Er fpielte daher 
Militärgouverneur (commandant) von Bretagne in jeder 
ehung den Sultan, und trieb befonders die Art Ausfchwei- 
„ die er in Berfailles und Paris mit dem Könige getheilt 
:, bis zu einem ganz - unglaublichen Grad, da er Weiber, 
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Mädchen und ſogar Nonnen raubte. Das Parlament von Bre⸗ 
tagne hatte fih, ihm zum Trotz, gleich dem Pariſer Parlament, 
verſchiedenen Steuern wiberfegt, und der Derzog hatte es auf 
eine brutale Weife militäriſch behandelt. Der ausgezeichnete, 
aber heftige Generalprocurator Ta Chalotais, deſſen Buch über 
Erziehung und Unterricht Schtörburc Ueberſetzung, Einleitung 
und Noten in Deutfchland verbreitet, und Baſedows und Wol- 
kes Fafelei über Erziehung entgegengefegt hat, ward von ihm 
befonders mit unverföhnlihem Haſſe verfolgt; denn der Ge 
neralprocurator hatte den Militärdefpnten durch einen bo 
haften Einfall in einer Parlamentsrebe öffentlich lächerlich ge 
macht. Die Schmeichler des Commandanten nämlich priefen 
laut und wiederholt die Tapferkeit, welche der Herzog 1758 bei 
Gelegenheit einer Landung der Engländer bewieſen babe; bie 
allgemeine Meinung wollte aber davon nichts wiffen. Mau 
fagte, der Herzog habe fich in einer Mühle verfledt gehalten, 
bis Die tapfern Milizen von Bretagne den Feind wieder in feine 
Schiffe getrieben gehabt hätten. Der Generalprocurator Tam 
in feiner Parlamentsrebe gegen den Herzog auch auf dieſes Ge 
fecht, und fagte, er meine jenen blutigen Tag, an welchem ihr 
Commandant, der Herzog, wenn auch nicht feinen Ruhm vers 
mehrt, doch Mehl gewonnen habe, 

Die Stände von Bretagne und die Jeſuiten gaben dem 
Herzoge gewünfchten Anlaß, fih an den Parlamenten zu rächen, 
weil fie darauf drangen, daß bie Parlamentsdecrete gegen die 
Jeſuiten in Bretagne nicht gelten follten und dabei in ber Stille 
vom Könige und feinem GCommandanten unterflügt wurden. 
Choifeuf fand damals an ber Spige der Regierung, biefe-wollte 
die Jeſuiten ausrotten, der erfte Beamte des Königs in Bro _ 
tagne auf perfönliche Freundſchaft des Könige’ vertrauend, han⸗ 
belte Dagegen im entgegengefesten Sinn, und das mamıte man 
Berfaffung und Regierung! Das Parlament faßte den Herzog 
von einer andern Seite; es fand, daß die zur Unterhaltung ber 
Landitraßen votirten Gelder vom Herzoge eine ‘andere Anwen⸗ 
bung erhalten hatten, und Yeitete einen Prozeß Wegen Berm- 
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ung öffentlicher - Gelder gegen ihn ein. Die Gefchichte ber 
seinen Borfälle diefes Zwiſts, die ärgerlichen Auftritte zwi⸗ 
a dem fouverainen Gerichtshofe und dem Repräfentanten der 
veränen Regierungsgewalt übergehen wir, und erwähnen 
8, daß la Chalotais zulegt von Seiten des Parlaments nad 
ris geſchickt ward, um den -König zu bewegen, den Herzog 
3; Bretagne abzurufen, weil alsdann fogleich der Zwift des 
rlaments mit den Ständen und mit dem erften Beamten der 
gierung aufhören werde. Der Generalprocurator warb in 
ris fehr Ichlecht empfangen, weil man dort noch im frifchen 
benfen Hatte, daß die Parlamente von Paris, Touloufe, 
ven, Belangen und Pau neulich gegen Silhouette und gegen 
Sinanzmaßregeln des Cabinets einen furdhtbaren Bund ger 
vet hatten. 

Darauf erneuten. fi. die Scenen, welche im Parifer Parla- 
nt und in den mit dieſem verbündeten zu Silhouettes Zeit 
gefallen waren, in Bretagne, Es hatte ſich nämlich Bertin, 
nach Silhouette Finanzminifter ward, nicht zu helfen ges 
ßt und war abgetreten, fein Nachfolger l'Averdy verbops 
te, weil er Dadurch am leichteſten fogleich Geld fchaffen Eonnte, 
läftige Steuer von Häufern und Grundflüden (vingtieme). 
is Parlament von Rennes widerfegte fih flandhaft der Ein- 
rung dieſer Berboppelung der Steuer und es entfland ein 
iger Zwift.zwifchen dem Commandanten und dem Parlament. 
dieſem Streite benahm fich der Kommandant endlich fo ber 
tiſch gegen das Parlament, die angewendeten Zwangsmittel 
legten das beſtehende Recht fo fehr, daß die angefebenften 
ithe ſämmtlich ihre Entlafiung einreichten. Da um biefelde 
it auch la Chalotais bitter gefränft aus Paris zurückkam, fo 
wben damals in Bretagne und yon Bretagne aus insgeheim 
d Sffentlih allerlei Schriften, Flugſchriften, Reden, Lieber 
jolcher Menge und von. folher Heftigfeit gegen die Regie⸗ 
ng verbreitet, daß fih die Wirkung berfelben: auf Die Gemü- 
r bis auf die Revolution und während ber erſten Zeit der⸗ 
ben urkundlich nachweifen laͤßt. Die der Provinz und ihrem 
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Parlament durch alte Verträge und Herfommen zugefächerten 
Rechte fehienen damals gefährbet, der Generalprocurator feßte 
ſich Daher mit den Generalprocruratoren von Paris, Rouen, 
Touloufe, deren Parlamenten ähnliche Gefahr drohte, in Cor 
refpondenz, unb bie Stände yon Bretagne fogar, das heißt, 
befonderg der Bürgerfland ober Die Städte, vergaßen Der Je⸗ 
fuiten, und fchloffen fi zur Vertheidigung bürgerlicher Rechte 
ans Parlament an. 

Die Heftigfeit der Schriften und der Bewegungen, die 
Sonfpiration der Parlamente unter einander, die Verbindung 
des Parlaments son Bretagne mit dem Bürgerftande, gaben 
dem Hofe, befonders aber dem fonft durchaus janfeniftifchen und 
alſo parlamentarifchen Sinanzminifter den Vorwand, gegen Die 
jenigen Parlamentsräthe, welche trotzig ihre Stellen niederge⸗ 
legt hatten, beim Pariſer Parlament ganz im Stillen einen 
Criminalprozeß einzuleiten; während man gegen la Chalotais 
militäriſch deſpotiſch verfuhr. Auf ausdrücklichen Töniglichen 
Befehl ließ der Herzog von Aiguillon mit einem ganz lächer⸗ 
lichen Gepränge beim Gebrauch der Militärmacht die Häuſer 
‚des Generalprocurators und feines Sohnes und die von fünf 
andern Parlamentsräthen völlig einfchließen, und fie ſelbſt in 
der Nacht vom 10—11. November 1765 durch Polizeidiener 
plöglich als Verbrecher aufheben und feſtſetzen. Die Regierung 
befchimpfte fi durch dieſen Lärm ganz umfonft, weil dadurch 
die Leute, die man verhaftete, erſt recht das Anſehn von Ber: 
theinigern des Vaterlandes erhielten, fie machte fich zugleich ver- 
aͤchtlich, weil fie hernach felbft die Beleidigung wieder gut mas 
hen mußte. Schimpfliher für den König und feine Miniſter 
als dieſe Lächerliche militärifche Expedition gegen la Chalotais 
war bie Bekanntmachung, welche man im Namen des Königs 
ausgehen ließ und worin im Namen und in der Perfon befs 
felben bie elendeften, durchaus unerwiefenen Beſchuldigungen 
ausgefprochen wurden 32). 


32) In den lettres patentes des Könige vom 16. Nov. läßt man ihn 
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Die ganz nichtigen und durchaus unbeflimmten Beſchuldi⸗ 
en der Föniglichen Cabinetsordre (lettres patentes) fol . 
Srund einer gerichtlichen Anklage bilden, und man wollte 
Parlament von Rennes, defien Mitgliedern man dafür 
Abdanfungserflfärung überfehen wollte, zumuthen, den Ge» 
nen über die Töniglichen Befchuldigungen den Prozeß zu 
en. Das ganze Parlament weigerte ſich; die zahlreichen 
e, welche ihre Abdankung eingegeben hatten, erklärten, 
te auf ihrem Entſchluß beharrten und es fchloffen fih au⸗ 
an fie an. Dean hatte damals mit dem Parlamente in 
ein monarchiſch⸗ militärifches Experiment gemacht, welches 
gen war, b’Aiguillon und die andern Werkzeuge jeder 
effe oder jedes Minifters, der etwas auszutbeilen hatte, 
(offen ſich daher, baffelbe mit dem Parlament von Rennes 
obiren. Man bildete nämlih aus den feigen, Täuflichen 
ſervilen Räthen, denen man einige neu’ ernannte zugefellte, 
ing, welches man Parlament hieß und brachte den Prozeß 
es Gericht. Der Prozeß warb dann von dieſem verftüns 
ı und verdorbenen Gerichte angefangen; aber der allges 
Unwille äußerte fi in einer Provinz, deren Bewohner 
ftig befannt find, bald auf eine ſolche Weile, dag auf 
Richter nicht wagten, zu einem Urtheil zu Iommen. Dan 
den Gebanfen, dem Gericht den Schein einer regelmäs- 





Que des magistrats lui avoient Et& representes comme egale- _ 
ınnemis de son autorite et de 1a tranquillitö publique. Ils sont 
ent soupgonnes d’avoir Cherch& depuis quelque tems à exciter 
enter en Bretagne une fermentation dangereuse et pour y par- 
Is ont fait entre eux des assemblees illicites, form& des asso- 
s criminelles et entretenu des correspondances suspectes; 66 
ntens de diffamer par differentes libelles ceux qui avoient mar- 
Pattachement au service de leur souverain, ils ont entrepris 
andre des ecrits composes dans Pesprit d’independance qui leur 
a6 tepir en public des discours les plus seditieux, qu’enfn ils 
; porte Paudace jusquos à faire parvenir a la cour des billets 
aes, injurieux & la personne du monargue et attentoires & Ia 
: royale. Be 


/ 
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:Sigen parlamemtarifihen Juſtiz zu leihen, ganz aufgeben, unt 
‚gu einer Art Prevotalgericht oder Militäreommilfion feine Zu 
flucht nehmen. 


Es ward durch eine neue koͤnigliche Cabinetsordre eine Bi, 
‚nigliche Commilfien (Commission du .conseil de S. M.) ev 


nannt, um unter dem Namen einer königlichen Gerichtskammet 
in St. Malo den Berbafteten ben Prozeß zn machen. Diele 


Leute hatten keine Rüdficht auf die Provinz Bretagne zu neh 
‚men, wie das Parlament, fie waren auch jo gewählt, Daß bie 
-Müglieder ‚feine Serupel hatten, fie wurben auch eigentlich um 
ernannt, vm ein in Verſailles gemachtes Urtheil als Das Ihrize 
-belannt zu machen. Am Eunde Januar 1766 bieft die Commir 
‚fon ihre Sitzungen, und ſie war fihen im Begriff, das Tode: 
zurtheil, welches fie ans Verſailles ganz fertig mitgebracht hatke, 
auszusprechen, als dringende Vorſtellungen bes Parifer Parlv 
‚ments. den König erfehredien: auch Choiſeul verfiand ces, fen 
iGewiſſen zu werten und ihm die Solgen gefährlich vorzuſtellen. 
Gebt warb bie ganze Sache gerade in dem Augenblide, als 
Alles fertig war, zurückgenommen und ‚ber Prozeß an ein Ge 
richt gebracht, wo er-Bets „hätte ‚bleiben. follen. Das von be 
Commiſſion ausgeſprochene Todesurtheil ſammt der ganzen Pro⸗ 
zedur ward wiederrufen und. am 17. Februar 1766 der Prozef 
.an den natuͤrlichen Richter der Beklagten zurückgewieſen. Dieſer 
natürliche Richter war das Parlament von Rennes; da abet 
yon diefem nur ein Rumpf mehr befand, fo wollte la Ehals 
tais auch dieſen nicht als feinen rechtmäßigen Richter anerkennen. 
Des Generalproeuratord Weigerung ein offenbar ſerviles 
and verfümmeltes Parlament als feinen Richter anzuerkennen, 
war ganz im Rechte begründet, weil er:fich Dabei auf eine Cv 
donanz vom Jahre 1737 berief, wodurch für ähnliche Fälle ver 
orbnet ward, daß, wenn gegen das Parlament von Rennes ge 
rechte Einwendungen gemacht würden, das Parlament von Bor 
deaur richten ſolle. Das Parlament von Rennes nahm darar 
feine Rüdjicht, der Prozeß warb bis zum Juli fortgefegt, we 
um ber Verurtheilung fiher zu ſeyn, ernannte man einen Ihr 
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ıtörath, der mit der Sache nichts zu ſchaffen haben wollte 
elbſt erflärt hatte, daß er bes la Chalotais Tobfeind fey, 
feines Sträubens zum Generalprocurator, und ‚übertrug 
sie Inſtruction des Prozeſſes. Der Rechtsgang warb das 
erichwert, daß ber Miniſter feibft vorher gegen bie von 
ser Rechtsverweigerung beſchuldigten Parlamentsraͤthe von 
es beim Pariſer Parlament geklagt hatte. Das Pariſer 
ment glaubte die Sache der Raͤthe von la Chalotais Sache 
trennen zu konnen und ernannte einen Referenten, der die 
mzu Hauſe hatte. Sein Haus ward in ber Nacht mit 
aten umgeben und Polizeibeamte der Regierung nahmen 
Icten mit Gewalt weg. Dieſe geraubten Acten ſchickte bie 
rung nach Rennes unb vereinigte ‘bie Prozeſſe; beſann ſich 
bald eines ‚andern und trennte fie wieber, entzog -fobodh 
ch die Sache den Juriſten, mit denen nicht fertig zu wer 
var, gänzlich und entfchied ſelbſt. La Chalotais und bie 
:n Gefangenen wurden im November 1766 in’ die VBaſtille 
ıcht und der Prozeß vom Patlamente -an den -Töniglichen 
gerufen. 
Der letzte Entſchluß ward, wie füh fogleiä zeigte, nur ges 
um mit Ehren aus der Sade zu fommen, Der König 
ch in feinem Rath Bericht erfiatten, wie man das nennt, 
ich der König felten mehr als das Nefultat kennt, uud 
am sier und zwanzigſten Dezember 1766 unter feinem 
ıtöfiegel Briefe ausfertigen, worin: er -perfönlich nach feiner 
führ den Prozeß beendigte. In biefem koͤniglichen Patent 
‚ erflärt, daß Vergehen und Anklage als erloſchen anzuſe⸗ 
feyen und daß die Gefangenen aus der Baſtille entlaffen 
en ſollten. Trotz dieſes Töniglichen Uriheils wurden gleich 
zum Beweiſe des Töniglihen Mißfallens la Chalotais, 
‚Sohn und vier Parlamentsräthe nah Saints verbannt 
alten Generalproruratoren der königliche Unwillen zu er⸗ 
en gegeben. Die Stände von Bretagne, das Parlament, - 
Herzog von Aiguillon blieben fortbauernd in offner Fehde, 
es verfloß Tem Monat, der acht durch Gewaltthaͤtigkei⸗ 
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ten, Eingriffe in beſtehende Rechte, VBerbannungen wäre be 
zeichnet worden. Sn einer Zeit von drei Monaten erwirkt 
Aiguillons Onkel, der Minifter, hundert ‚und dreißig koͤnig⸗ 
liche Verhaftungsbriefe Clettres de cachet), die er feinem 
Neffen nach Bretagne ſchickte, wo fie gegen die erften Ser 
fouen bes Landes gebraucht wurden, Choifeul, dem Onkel un 
Neffen entgegen arbeitend, ftellte fich wieber in die Mitte um 
fuchte fich bei beiden Theilen in Credit zu erhalten. Er wußte 
auf der einen Seite die Parlamenisräthe dahin zu Bringen, 
daß fie einigermaßen nachgaben, und fuchte auf der andern dem 
Könige deutlich zu machen, daß Aiguillons Freunde und Ber 
wandte und die fämmtlichen Gegner des Parlaments Unrecht 
hätten, wenn fie behaupteten, Aiguillon habe die Energie bei 
Cardinal Richelieu und werbe, wenn man ihn zum erſten Mi 
niſter mache, deffen Zeit zurüdbringen. Der König fand end 
lich rathſam, den Herzog von Aiguillon aus Bretagne zuräd 
zuberufen und an feiner Stelle den Herzog de Düras bin 
hidden. Das Parlament ward dann in feine vollen Rechte wie 
der eingeſetzt, und die von Aiguillon verfolgten, gefangenen 
oder verjagten Parlamentsräthe oder Mitglieder Der Stände be 
gnadigt. Dies war im Jahre 17685 fchon im folgenden führte 
aber das Scandal des Hofes einen neuen Krieg mit dem Par⸗ 
lamente herbei. | 
Eine Öffentliche, freche und gemeine Dirne von ausgezeid- 
neter Schönheit, die Jungfer Lange, welche einer ber vielm 
Wüflinge des Hofs in einem fehr berüchtigten Haufe von Paris 
aufgefunden hatte, warb von biefem dem Kammerdiener dei 
Königs empfohlen, der das Geihäft hatte, die Mädchen un 
Weiber aufzufuchen, welche dem Könige zugeführt werben fol 
ten und konnten. Sie warb bem Könige gebracht und bemäd- 
tigte fich feiner alsbald durch Die gröbfte Art der Sinmlichkeü 
auf eine unbegreiflihe Weife, fo dag zum Schauder und Schrei: 
fen aller Welt einer Dirne, deren Ton und Manieren fogar 
ben Ort verrietben, wo man fie gefunden hatte, im Töniglichen 
Schloſſe die Zimmer, die einer Königin gebührt hätten, eine 
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wurden. Der ganze Hof follte ihr huldigen, wie einft 
ompabour; man mußte ihr alfo einen Titel geben; fie 
deshalb mit dem Bruder des Wöftlings, der fie aufge⸗ 
ı hatte, mit dem Grafen dü Barry, vermählt, und dan, 
an das nannte, bei Hofe vorgeftellt (1769) oder mit an⸗ 
Worten, ber Hof zum Bordel gemadjt. Dur. die Er⸗ 
ing der neuen erklärten Geliebten erhielt ber Herzog von 
Ion einen Bundsgenoſſen gegen den Herzog von Ehoifenl, 
: Fängft von der Spite ‚des Minifleriums hatte zu vers 
en gefucht, um felbft Leitender Minifter zu werden. Der 
g von Aiguillon nämlich trug Fein Bedenken, fi ganz 
Scheu und Scham aud fpäter, ald er Minifter war, als 
‚ Schügling und Untergebenen der koͤniglichen Geliebten 
gen, fo daß Befenval, der leichtfertige Genoſſe des alten 
ider fpäter auch des neuen, nicht fowohl .fchlechten, als 
nnigen Hofs, deffen fpöttiihe Hofleute ihn den Schweizer 
ythere nannten, ihm nachſagt, er babe als birigirenber 
ter jede Stelle und ſede Gunſt durch bie dü Barry er⸗ 
laſſen °9. Das konnte Choifeul nicht, obgleich er vor⸗ 
r Pompadour, weil fie, als er an den Hof kam, ſchon 
Formen des Hofe mächtig und ber Leitung ber Gejchäfte 
nt war, unbedingt gehulbigt hatte. 
die Sammler der. Anecdoten und Slatfchereien diefer Ars 
en Zeiten, wo die Staatsgefchichte zur Hofgeſchichte ges 
n war, führen noch einen befondern Grund der geringen 
ꝛrkſamkeit an, welche Choiſeul der ber düů Barry bewies, 





Wer Vergnügen hat, die Geſchichten kennen zu lernen, bie man ſich 
Kreifen erzählt, wo Befenval viel galt, von dem Segür höchſt naiv 
: die Gattung MWindbeutel, zu denen er gehört, charakteriftifch fagt: 
» legerets toute frangaise faisoit, qu’on oubliois qu'il étoit md 

„ ber mag fie in ben Memoires de Besenval (Paris 1805. 4 Voll. 
ft auffuchen. In Beziehung auf den im Zert angeführten. Sa heißt 
Vol. II. p. 62. Mr. d’Aiguillon,, qui e&toi6 parvenu & prendre 
: eredit , n’accordoit aucune grace quelle n’eü6 passe par ma- 
ju Barry, ot qu’on ne se füt addresae à elle pour l’obtenir. 
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Anzahl Ediete ausgehen, wodurch alle ſchuldigen Zahlungen 
eingeſtellt, die Bezahlung der auf die Generalpacht ausgeſiel⸗ 
ten Anweiſungen verweigert, bie ſchuldigen Zinſen der geliche 
nen Summen in ber Caſſe zurückbehalten, die Zahlung der von 
ber Schuldentilgungscaſſe als Rüdzahlung -zu erhebenben fall 
gen Capitalien gehemmt ward. Er blieb dabei nicht ſtehen, 
fondern nahm die beflehenden Sparcaffen räuberiih weg, zahle 
die Penfionen der Begünfligten, ober Die fogenannten Gnade 
gelder, aus, ließ aber die verdienten Jahrgelber einziehen u, fm. 
Dies Alles geſchah gleich im erften Jahr 1769 — 1770, ind 
diefe Einftellung öffentliher Zahlungen erfolgte blos, weil man 
das .banre Gelb für den Privatichat des Könige brauchte, aus 
welchem auch nicht ein Heller für Staatsausgaben genommen 
werben durfte, während man für Rechnung bes Königs ſchänd⸗ 
liche Speculationen machte. 

Eine der Hauptfragen des franzöftichen Staatshaushals 
war damals Die über den Getraidehandel, der wie aller übrige 
Berfehr manderlei Hemmungen unterlag; dü Terray ſchien anf 
einmal einem damals für liberal gehaltenen Grundfag zu hal 
digen, als er. ihn freigabz aber auch dieſe Freiheit bes Ge: 
traidehandels war eine der ſchimpflichſten Speculationen, Die ein 
König je zu Gunften feines Privatihages gemacht hat, Dai 
Brod der duͤrftigſten Claſſen warb nämlich Gegenſtand ber fi 
niglichen Sperulation, Es warb allgemein kund, daß für könig 
liche Rechnung, nicht um das Brod wohffeiler, fondern um es 
theurer zu machen, in ber Manier der Kornjuden fpecufin 
werde, denn gerade als der heftigfte Unwille im Lande übe 
Brodvertheuerung erwacht war, beging die Regierung bie Us 
sorfichtigfeit oder Webereilung, im Töniglihen Almanach einen 
Zahlmeifter der königlichen Korneinfänfe aufguführen. Die Jr 
heit des Handels war alſo ein offener Betrug, weil man das 
durh in den Stand gefegt ward, eine Maffe Getraibe mu 
Geldern des Privatichates dem Verkehr zu entziehen, und wie 
ber zu verfaufen, wenn bad Getraibe dadurch theuer gemorben 
war. Uebrigens war der Dlutfauger, der Died Alles einrid 
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reich an mandherlei Kenntniffen, und fuchte auch Bas neue 
m ber Deconomiften, wie man fie nannte, zu fördern, 
nann fpottete ber fogenannten Schreier, denn es fihien ja 
ruhig. Niemand unter ben privilegirten Claſſen ahndete 
(8, daß der Finanzminifter und nachher der Kanzler durch 
Maßregeln jenen wüthenden Haß gegen das Spflem einer 
sten monarchifchen Regierung durch ‚alle Adern des Bolfs 
n, welder, gerade weil er lange zurüdgebrüdt warb, fich 
zig Jahre nachher mit barbarifcher Wuth auf eine blutige 

: Luft machte, 

Choiſeul und d'Aiguillon fanden fi damals cabalirend 
über, weil ber Letzte den Erſten durch die bü Barry ſtür⸗ 
und Choifeul durch das Parlament den Freund bes Könige 
er dü Barry abhalten wollte, ſich ver Geſchäfte, die Choi⸗ 
[eitete, zu bemächtigen. Der Herzog von Aiguillon war 
einer Zurüdberufung aus Bretagne unzertrennlicher Ger 
der wüſten Geſellſchaft des Könige und der dü Barry, 
er hatte, um mit Recht allen ben Orgien bes Palaſtes 
hen zu Tonnen, die Stelle eines Commandanten ber Che⸗ 
egers der Föniglihen Garde erhaltens aber die Rachſucht 
Sarlaments von Rennes verfolgte ihn bis nach Verſailles. 
Parlament glaubte aus den Acten beweifen zu Tönnen, 
er Herzog als Commandant von Bretagne einen Verſuch 
ht habe, falfıhe Zeugen gegen feine Feinde im Parlament 
teen, oder gar Parlamentsräthe vergiften zu laſſen; bies 
jetzt hervorgezogen. Es warb darüber ein gerichtliches 
hren angefangen oder, wie man das nennt, der Prozeß 
ich inſtruirt, ber ſchwerlich zu irgend einem Refultat ges 
hätte, jedermann mußte aber vermuthen, daß der Herzog 
siner Schuld bewußt fey, ald der König nicht auf rechte 
: Wege, fondern durch eine Cabinetsordre (arret du con- 
den Prozeß niederfchlagen wollte. Dieſer Eingriff: ‚der 
ichen Willkühr in Rechts⸗ und Prozegang- erregte fü hef- 
zewegung im Parlament und bei den Ständen von Dres 
und Dadurch im ganzen Lande, Daß ber Kanzler felbit er 
Th. 31 
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ſchrack und in der Meinung, daß er, ber ehemalige erſte Priſ⸗ 
dent, bes Parifer Parlaments ganz fiher fey, dem Kon 
rieth, ben Weg der Cabinetswillführ zu verlaffen und ben te 
Parlamentsjuftiz und Schifane einzufchlagen. 

Um den erſchütternden Gegenvorftellungen der ganzen Sr 
vinz Bretagne über die Verlegung einer der Hauptbedingunge 
ihrer Bereinigung mit Sranfreih auszumeichen und Aiguile 
‘auf eine glänzende und gerichtliche Weiſe den Verfolgungen br 
la Ehalotais und ihrer Parthei zu entziehen, warb die Cabints 
ordre zurüdgenommen, der Prozeß vom Parlament son Reum 
abgerufen und dem Parlament von Paris zugemwiefen. Die 
war ganz im Rechte begründet, ba über den Herzog als Pan 
in einem Prozeſſe folcher Art nur der Pairshof richten fon 
und als ein foldher galt das Parifer Parlament, wenn die Iris 
zen und Pairs im Gerichte anweſend waren. Diefes Mal wolk 
man feiner Sache ficher ſeyn und zugleich dem Gerichte die größt 
Seieslichkeit geben; die Sigungen follten alfo in Verfall 
vor dem Könige gehalten werben, und wurden auch dort am 
4. April 1770 eröffnet. Sp lange die Sache dem Könige mı 
war, mochte ihn wohl das Reden und Prozediren unterhaltn 
es Tangweilte ihn aber bald genug, aufferdem trat hernad ent 
Paufe ein, als man die mit fo großem Unglück und Erbrüda 
fo vieler Menfchen begleiteten Feierlichkeiten wegen der Ber 
mäblung der öflerreichiichen Prinzeffin Maria Antoinette w 
bes Königs Enkel, dem Dauphin Ludwig, in Paris und dr 
ſailles Halten ließ. Durch) die Feſte war der König verbinden 
bie Zimmer im Schloffe wurden anders benupt und bas Par 
ment hatte feine Sigungen wieder nach Paris verlegt, In W 
sis warb bald offenbar, daß fih der Kanzler in Rüdfiht da 
Parlaments verrechnet babe. Das Parlament war über ba 
Kanzler, über den Generalcontrolleur und über das fehändlift 
Treiben eines Aiguillon, wieder dü Barry und bes Könige fc 
doppelt erbittert, weil man gerade in dem Augenblid auch I 
Nachfolger im Reich zu verderben drohte, ald man reine Seel. 
wie die Neuvermählte bed Dauphins und ihr Gemahl warıt: 





Frankreich Bis 1777, 483 


ich in bie gemeinfle Eloafe ber Berfailler Verdorbenheit 
hrie. Das Parlament fuchte alfo alle alten Händel wieder 
r. Nicht blos Die Rechtsverletzungen in der Sache ber la 
stais wurden zur Sprache gebracht, fondern man unter: 
aufs neue, ob ber König wirklich ein Necht hätte, durch 
le mit feinem Siegel (lettres de cachet) feden, der ihm 
Ne, einfperren zu laſſen. Dan ſchien endlich gar über die ' 
lieder des Staatsraths, die dem Könige in ber Angelegen- 
des Parlaments von Bretagne Rath gegeben hatten, eine 
fuhung verhängen zu wollen; berief man, um diefem vor 
men, das Parlament aufs neue nach DBerfailles, um bie 
legenheit des Günftlings durch ein Machtwort zu beendigen. 
Das, Parlament fah fogleih ein, daß es zu einer jener 
ngen berufen werde, in weldyen (ben lits de justice) feine 
lieber weder ihre Meinung jagen, noch laut und öffentlich 
ımen dürften, wo aljo der Kanzler, der herumging und die 
Stimmen fammelte, ohne ‚Bedenken bie Minderheit zur 
heit machen durfte. Dean fuchte daher bem Hofe zuvor; 
men und zu verhindern, daß nicht, wie zu fürdten war, 
ons Prozeß zum dritten Mal durch ein königlich Macht⸗ 
niedergefhlagen werde. Das ganze Parlament, in wel- 
fich die Prinzen und Pairs anweſend fanden, erflärte das 
es werde niemald einen Angellagten, insbe- 
ere den Herzog von Aiguillon, für geredts- 
gt halten, wenn bie Redtfertigungserflärung 
iner Kiffenfisung Clit de justice) gegeben wor— 
Die wunberliche Carolingifche oder Merowingiſche Cere⸗ 
Msung warb nichts befloweniger am 27. Junius 1770 in 
Mes in den Vorzimmern ber Königin gehalten und bie 
Dauphine fah dem Schaufpiele aus einer Art Loge Cune 
ne) 3u. Der Kanzler gab zuerſt dem Parlament im Nas 
ınd Auftrag des Königs eine vechte derbe Lection 34), 





Der Kanzler faßt den Inhalt feiner langen Rebe in folgenden Wor- 
ımmen: Que S. M. avoit reconnu avec indignation dans le cours 


! 
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bigen parlamentariſchen Juſtiz zu ‚leihen, ganz aufgeben, mi 


.gu einer Art Prevatalgerigt oder Militaͤrcommiſſion -feine 3 
-Slucht nehmen, 


Es ward durch eine neue koͤnigliche Cabinetsordre eine B, 
nigliche Conuniſſion (Commission du .conseil de S. M.) r 


nannt, um unter dem Namen einer Eöniglichen Gerichtskamm 
‚in St. Malo ben Berhafteten ben Prozeß zn machen. Dit 
‚Leute hatten keine Rüdficht auf die Provinz Bretagne zu ar 


‚men, wie das Parlament, fie waren auch fo gewählt, dah die 
-Miüsglieder ‚keine Serupel hatten, Be wurben auch eigentlih m 
zernannt, um ein in Verfailles gemachtes Urtheil als das nr 
helannt zu machen. Am Ende Januar 1766 hielt Die Comet 
‚kon ihre Sitzungen, und fie.war fihen im Begriff, das Tore 
zurtheil, welches fie and Verſailles ganz fertig mitgebracht hai, 
:quszufprechen, als dringende Vorftellungen bes Pariſer Parlı 
‚ments. ben König erfihredten: auch Choiſeul verftand es, I 
Gewiſſen zu wecken und ihm bie Folgen. gefährlich vorzufeie 
Jetzt ward die ganze Sache gerade in dem Augenblide, o 
‚Alles fertig war, zurückgenommen und der Prozeß an ein & 
richt gebracht, wo er ſtets ‚hätte ‚bleiben. ſollen. Das von I 
Commiſſion ausgefprochene Todesuriheil ſammt der ganzen Pr 
ıgebur ward wiederrufen und am 17. Februar 1766 ber Srayl 
.an ben: netürfichen Richter der Beklagten zurückgewieſen. Di 
natürliche Richter war das Parlament von Rennes; da aM 
son biefem nur ein Rumpf mehr befand, fo wollte la Car 
nis auch dieſen nicht als feinen rechtmäßigen Richter anerkemn 

‘Des Oeneralproruratord Weigerung ein offenbar fern 
and verftümmeltes Parlament als feinen Richter anzuerfeme: 
war ganz im Rede begründet, weil er ſich dabei auf eine Le 
bonanz vom Jahre 1737 berief, wodurch für aͤhnliche Falle m 
orbnet ward, daß, wern gegen das Parlament von Rennes g 
rechte Einwendungen gemacht würben, das Parlament von dr 
deaur richten ſolle. Das Parkament von Rennes nahm dan 
‘feine Rüdjicht, der Prozeß warb bis zum Juli fortgefegt, m 
um der Berurtheilung ficher au fepn, ernannte man einen FÜ 
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ientsrath, der mit der Sache nichts zu Schaffen haben wollte 
> ferbft erklaͤrt hatte, daß er des Ta Chalotais Todfeind fey,, 
tz feines Sträubend zum Generafprocmator, und ‚übertrug 
n bie Inſtruction bes Prozeſſes. Der Rechtsgang warb das 
ech erfchwert, bag der Minifter felbſt vorher gegen bie von 
n der Rechtsverweigerung befchuldigten Parlamentsräthe von 
ennes beim Parifer Parlament geklagt hatte. Das Pariſer 
ırlament glaubte die Sache der Räthe von la Chalotais Sache 
cht trennen zu koͤnnen und ernannte einen Referenten, der de 
ten zu Haufe hatte, Sein Haus warb in der Nacht mit 
‚oldaten umgeben und Polizeibeamte der Megierung namen 
e Acten mit Gewalt weg. Dieſe geraubten Acten ſchickte bie 
tegierung nach Rennes und vereinigte bie Prozeſſe; beſann ſich 
ber bald eines ‚andern und trennte fie wieder, entzog -fobodh 
ndiich Die Sache den Inriſten, mit denen nicht fertig zu wer 
en war, gänzlich und entfchied ſelbſt. La Chalotais und bie 
mdern Gefangenen wurden im November 1766 in bie Baſtille 
jebracht und der Prozeß vom Parlamente an ben koͤniglichen 
Rath gerufen. 

Der lebte Entſchluß warb, wie ſich ſogleich ‚zeigte, nur ges 
faßt, um mit Ehren aus der Sache zu fommen. -Der ‚König 
lieg füch in feinem Rath Bericht evftatten, wie man das nennt, 
obgleich der König felten mehr als das Nefuktat kennt, und 
dann am sier und zwanziaften Dezember 1766 unter feinem 
Staatsfiegel Briefe ausfertigen, worin er -perfönlicy nach feiner 
Wilfführ den Prozeß beendigte. In diefem Töniglichen Patent 
ward erflärt, daß Vergehen und Anklage als erloſchen anzuſe⸗ 
hen feyen und daß Die Gefangenen aus der Baſtille entlaſſen 
werben follten. Trotz dieſes königlichen Urtheils wurden gleich» 
wohl zum Beweiſe bed Föniglihen Mißfallens la Chalotais, 
fein Sohn und vier Parlamentsräihe nah Saintes verbannt 
und alfen Generalproruratoren der koͤnigliche Umwellen zu er- 
kennen ‚gegeben. Die Stände von Bretagne, das Parlament, 
der Herzog: von Aigrillon blieben fortbauernd in offner Fehde, 
und ed verfloß kein Monat, der nicht durch Gewaltihätigfeis 
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ten, Eingriffe in beſtehende Rechte, Berbannungen wäre kr 
zeichnet worden. In einer Zeit von drei Monaten erwirkk 
Aiguillons Onkel, der Miniſter, hundert und breißig Tönig 
Yihe ‚Berhaftungsbriefe Clettres de cachet), die er feinem 
Neffen nach Bretagne fchidte, wo fie gegen die erften Per 
fouen bes Landes gebraucht wurden. Choiſeul, dem Onfel um 
Neffen entgegen arbeitend, ftellte fich wieder in die Mitte um 
fuchte fich bei beiden Theilen in Credit zu erhalten. Er wu 
auf der einen Seite die Parlamentsräthe dahin zu Bringen, 
daß fie einigermaßen nachgaben, und fuchte auf der andern den 
Könige deutlich zu machen, daß Aiguillons Freunde und Bas 
wandte und bie fämmtlichen Gegner des Parlaments Unrekt 
hätten, wenn fie behaupteten, Aiguillon habe die Energie bei 
Cardinal NRichelien und werde, wenn man ihn gum erften Mi 
niſter made, deffen Zeit zurüdhringen. Der König fand an» 
lich rathſam, den Herzog von Aiguillon aus Bretagne zurük 
zuberufen und an feiner Stelle den Herzog de Düras bin 
ſchicken. Das Parlament ward dann in feine vollen Rechte wie 
der eingefest, und die von Aiguillon verfolgten, gefangenen 
oder verjagten Parlamentsräthe oder Mitglieder der Stände be 
gnadigt. Dies war im Jahre 17685 ſchon im folgenden führte 
aber das Scandal des Hofes einen neuen Krieg mit dem Par- 
Iamente herbei. | 

Eine Öffentlihe, free und gemeine Dirne von ausgezeid 
neter Schönheit, die Jungfer Lange, welche einer ber viel 
Wüflinge des Hofs in einem fehr berüchtigten Haufe von Par 
aufgefunden hatte, warb von biefem dem Kammerdiener dr 
Könige empfohlen, der das Gefhäft hatte, Die Mädchen und 
Weiber aufzufuchen, welche dem Könige zugeführt werden fol 
ten und konnten. Sie warb dem Könige gebracht und bemäb 
tigte ſich feiner alsbald durch die gröbfte Art der Simnlichtes 
auf eine unbegreiflihe Weife, fo daß zum Schauber und Schrel⸗ 
fen aller Welt einer Dirne, deren Ton und Manieren fogar 
ben Ort verriethen, wo man fie gefunden hatte, im Föniglihen 
Schloſſe bie Zimmer, bie einer Königin gebührt hätten, einge 
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äumt wurden. : Der ganze Hof follte ihr huldigen, wie einſt 
er Pompadour; man mußte ihr alfo einen Titel geben; fie 
sard deshalb mit dem Bruder des Wüſtlings, der fie aufge- 
unden hatte, mit dem Grafen bü Barry, vermählt, und dann, 
sie man das nannte, bei Hofe vorgeftellt (1769) oder mit an⸗ 
ern Worten, der Hof zum Borbel gemacht. Durch bie Er- 
heinung der neuen erklärten Geliebten .erhielt der Herzog von 
liguillon einen Bundsgenoffen gegen den Herzog von Choiſeul, 
en er längſt von der Spitze des Miniſteriums hatte zu ver⸗ 
raͤngen geſucht, um ſelbſt leitender Miniſter zu werden. Der 
Jerzog von Aiguillon nämlich trug kein Bedenken, fi ganz 
dne Scheu und Scham auch fpäter, als er Miniſter mar, als 
CLlient, Schützling und Untergebenen der Töniglichen Geliebten 
u zeigen, ſo daß Beſenval, der leichtfertige Genoſſe des alten 
md leider fpäter auch des neuen, nicht ſowohl ſchlechten, als 
eichtfinnigen Hofs, deſſen fpöttifche Hofleute ihn den Schweizer 
on Cythere nannten, ihm nachſagt, er habe als birigirender 
Minifter jene Stelle und jede Gunſt dur die dü Barry er⸗ 
heilen laſſen »2). Das konnte Choifeul nicht, ‚obgleich er vor 
ver ber Pompadonr, weil fie, ald er an ven Hof kam, ſchon 
Wer Formen des Hofs mächtig und ber keitung der Gefchäfte 
zewohnt war, unbedingt gehuldigt. hatte, ' 

Die Sammler der. Anechoten und SKlatfchereien dieſer Ars 
jerlichen Zeiten, wo bie Staatsgeichichte zur Hofgeſchichte ges 
vorden war, führen noch einen befondern Grund der geringen 
Aufmerkſamkeit an,. welche Ehoifeul der der dü Barıy bewies. 





33) Wer Bergnügen hat, die Geſchichten Eennen zu lernen, bie man ſich 
in ben Kreifen erzählt, wo Befenval viel galt, von dem Gegür höchſt naiv 
und für die Gattung MWindbeutel, zu denen er gehört, charakteriftifch fagt: 
dont la legerets toute frangaise faisoit, qu’on oublioit qu'il étoit md 
Suisse , ver mag fie in den Memoires de Besenval (Paris 1805. 4 Voll. 
3°.) felbft aufſuchen. In Beziehung auf den im Text angeführten. Satz Heißt 
:8 dort Vol. II. p. 62. Mr. d’Aiguillon,, qui étoit parvenu & prendre 
tout le eredit , n’accordoit aucune grace qu’elle n’eüt passe par ma- 
dame du Barry ot qu’on ne se füt addresse à elle pour l’obtenir. 
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Anzahl Edicte ausgehen, wodurch alle fepulbigen Zahlunn 
eingeſtellt, die Bezahlung der auf die Generalpacht ausgefd 
ten Anweifungen verweigert, bie ſchuldigen Zinfen der gelice 
nen Summen in ber Cafe zurüdbehalten, die Zahlung der m 
der Schuldentilgungscaffe als Rüdzahlung -zu erhebenden fü 
gen Gapitalien gehemmt ward, Er blieb dabei nicht ſtehen 
fondern nahm die beflehenden Sparcaffen räuberifch weg, zahl 
die Penfionen der Begünftigten, oder bie fogenannten Gnaw 
gelder, aus, ließ aber bie verdienten Jahrgelver einziehen u.(n. 
Dies Alles geſchah gleich im erften Jahr 1769 — 1770, m 
diefe Einftellung öffentlicher Zahlungen erfolgte blos, weil ma 
das banre Geld für den Privatichag des Königs brauchte, m 
welchem auch nicht ein Heller für Staatsausgaben genommm 
werben durfte, während man für Rechnung des Königs jhin 
liche Speculationen machte. 

Eine der Hauptfragen des franzöfifchen Staatshaushab⸗ 
war bamals die über den Getraidehandel, der wie aller übe 
Verkehr mancherlei Hemmungen unterlag; bü Terray fehienuf 
einmal einem damals für liberal gehaltenen Grundfag zu hi 
digen, als er. ihn freigabz; aber auch diefe Freiheit bes & 
traidehandels war eine der ſchimpflichſten Speculationen, die MM 
König je zu Gunften feines Privatſchatzes gemacht hat. DW 
Brod der ‚bärftigften Elaffen ward naͤmlich Gegenftand ber ir 
niglichen Sperulation. Es ward allgemein fund, daf für finy 
liche Rechnung, nicht um das Brod wohlfeiler, fondern um ® 
theurer zu machen, in ber Manier ber Kornjuden fpeuln 
werbe, denn gerabe als ber heftigſte Unwille im Laube IM 
Brobvertheuerung erwacht war, beging bie Regierung bie Ir 
vorfichtigfeit oder Uebereilung, im föniglichen Almanad MM 
Zahlmeifter ver königlichen Korneinfäufe aufzuführen. Die dt? 
heit bes Handels mar alſo ein offener Betrug, weil man # 
durch in ben Stand gejegt warb, eine Maffe Getraibe m 
Geldern des Privatſchatzes dem Verkehr zu entziehen, und W 
ber zu verkaufen, wenn das Getraide dadurch theuer geworna 
war. Uebrigens war der Blutſauger, der dies Alles ei 
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ste, reich an mancherlei Kenntniffen, und fuchte auch bas neue 
Syftem der Deconomiften, wie man fie nannte, zu fördern, 
edermann fpottete der fogenannten Schreier, denn es fihien ja 
(les ruhig. Niemand unter den privilegirten Claſſen ahnbete 
amals, daß der Finanzminifter und nachher der Kanzler durch 
‚re Maßregein jenen wüthenden Haß gegen das Spflem einer 
bfoluten monardifchen Regierung durch alle Adern des Volle 
rieben , welcher, gerade weil er lange zurüdgebrüdt warb, fich 
wanzig Jahre nachher mit barbariſcher Wuth auf eine blutige 
Beife Luft machte, 

Chotfeul und d'Aiguillon fanden ſich damals cabalirend 
egenüber,, weil der Letzte den Erſten durch die dü Barry ſtür⸗ 
en, und Choifeul durch das Parlament den Freund des Könige 
ind der dü Barry abhalten wollte, ſich ver Gelchäfte, die Choi⸗ 
euf leitete, zu bemächtigen. Der Herzog von Aiguillon war 
eit feiner Zurüdberufung aus Bretagne unzertrennlicher Ges 
wffe der wüſten Gefjellihaft des Königs und der di Barıy, 
zenn er batte, um mit Recht allen den Orgien des Palaftes 
jeimohnen zu Tönnen, die Stelle eines Commanbanten der Che⸗ 
yaurlegers der Töniglichen Garde erhalten; aber die Rachfucht 
es Parlaments von Rennes verfolgte ihn bis nach Berfailles, 
Das Parlament glaubte aus ben Acten beweifen zu Tönnen, 
ya der Herzog als Commandant yon Bretagne einen Verſuch 
zemacht habe, falfche Zeugen gegen feine Feinde im Parlament 
zufzuſtellen, ober gar Parlamentsräthe vergiften zu laſſen; dies 
warb jest hervorgezogen. Es warb barüber ein gerichtliches 
Berfahren angefangen oder, wie man bas nennt, ber Prozeß 
förmlich inftruirt, der ſchwerlich zu irgend einem Reſultat ges 
führt hätte, jedermann mußte aber vermuthen, daß der Herzog 
ich feiner Schuld bewußt fey, als der König nicht auf rechts 
lichem Wege, fondern durch eine Eabinetsordre Carret du con- 
seil) den Prozeß niederfchlagen wollte. Diefer Eingriff der 
Königlichen Willführ in Rechts⸗ und Progefgang- erregte fü hef⸗ 
ige Bewegung im Parlament und bei den Ständen von Dres 
'agne und baburch im ganzen Bande, daß ber Kanzler felbit er⸗ 
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ſchrack und in der Meinung, daß er, ber ehemalige erſte Yrik 
dent, bes Pariſer Parlaments ganz fiher fey, dem King 
rieth, den Weg der Cabinetswillkühr zu verlaffen und deu ir 
Parlamentsfuftiz und Schifane einzufchlagen. 

Um den erfhütternden Gegenvorſtellungen der ganzen Ir 
vinz Bretagne über die Verlegung einer der Hauptbebingmm 
ihrer Bereinigung mit Frankreich auszumeichen und Yigullı 
auf eine glänzende und gerichtliche Weife den Verfolgungen Kt 
la Chalotais und ihrer Parthei zu entziehen, warb bie Gabi? 
orbre zurüdgenommen, der Prozeß vom Parlament yon Rems 
abgerufen und bem Parlament von Paris zugewieſen. Die 
war ganz im Rechte begründet, da über ben Herzog ala I 
in einem Prozeſſe folder Art nur der Pairshof richten Int 
und als ein foldher galt das Parifer Parlament, wenn die Ir 
zen und Pairs im Gerichte anweſend waren. Diefes Mal welt 
man feiner Sache ficher feyn und zugleich dem Gerichte die gr 
Feierlichfeit geben; die Sisungen follten alfo in Berfakd 
vor dem Könige gehalten werben, und wurden auch dort iM 
4. April 1770 eröffnet. Sp lange die Sache dem Könige m 
war, mochte ihn wohl das Neden und Prozediren unterpal 
es Yangweilte ihn aber bald genug, aufferdem trat hernad er 
Paufe ein, als man die mit fo großem Unglüd und Eririin 
fo vieler Menfchen begleiteten Feierlichkeiten wegen der WM 
mählung ber öſterreichiſchen Prinzeſſin Maria Antoinette @ 
des Königs Enkel, dem Dauphin Ludwig, in Paris und bo 
ſailles Halten ließ. Durch die Feſte war der König verhinm 
die Zimmer im Schloffe wurden anders benutzt und das Jar 
ment hatte feine Sigungen wieder nach Paris verlegt. W 
sis ward bald offenbar, daß fih der Kanzler in Rüdjidt m 
Parlaments verrechnet babe. Das Parlament war übe 
Ranzler, über den Generalcontrolleur und über das ſchärdli 
Treiben eines Aiguillon, wieder dü Barry und des Könige ji 
Doppelt erbittert, weil man gerade in dem Augenblid auf da 
Nachfolger im Reich zu verderben drohte, ald man reine Seel: 
wie bie Neuvermählte Des Dauphins und ihr Gemapl war 
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sgleich in die gemeinfte Eionfe der Berfailler Verdorbenheit 
inführte. Das Parlament fuchte alfo alle alten Händel wieder 
ervor. Nicht blos bie Rechtöverlegungen in der Sache ber Ia 
Ihalstais wurden zur Sprache gebracht, fondern man unter 
uchte aufs neue, ob ber König wirklich ein Recht hätte, durch 
3efehle mit feinem Siegel (lettres de cachet) jeden, der ihm 
aißfalle, einfperren zu laſſen. Man fchlen endlich gar über die ' 
Ritglieber des Staatsraths, die dem Könige in der Angelegen- 
eit des Parlaments von Bretagne Rath gegeben hatten, eine 
Interfuchung verhängen zu wollen; berief man, um biefem vor=- 
ufommen, das Parlament aufs neue nad) Verſailles, um bie 
Ingelegenheit des Günftlings durch ein Machtwort zu beendigen. 

Das, Parlament fah fogleih ein, daß es zu einer jener 
Sisungen berufen werde, in welchen (ben lits de justice) feine 
Mitglieder weder ihre Meinung fagen, noch laut und öffentlich 
bftimmen bürften, wo alfo ber Kanzler, der herumging und die 
eifen Stimmen fammelte, ohne ‚Bedenken die Minderheit zur 
Mehrheit machen durfte. Dean fuchte daher bem Hofe zuvor; 
ukommen und zu verhindern, daß nicht, wie zu fürdten war, 
liguillons Prozeß zum dritten Mal durch ein Föniglih Macht- 
jebot niedergefhlagen werde. Das ganze Parlament, in wel 
hem ſich die Pringen und Pairs anwefend fanden, erflärte das 
er: es werbe niemals einen Angellagten, insbe» 
ondere den Herzog von Aiguillon, für gerecht— 
ertigt halten, wenn die Redhtfertigungserflärung 
n einer Kiffenfisgung (lit de justice) gegeben wor- 
en. Die wunberliche Carolingifche oder Merowingifche Cere⸗ 
honialfigung warb nichts deſtoweniger am 27. Junius 1770 in 
Berfailfes in den Vorzimmern der Königin gehalten und bie 
unge Dauphine fah dem Schaufpiele aus einer Art Loge Cune 
anterne) zu. Der Kanzler gab zuerſt dem Parlament im Nas 
nen und Auftrag des Königs eine vechte derbe Lection 34), 
_ | 


34) Der Kanzler faßt den Inhalt feiner langen Rebe in folgenden Wor⸗ 
en zuſammen: Que S. M. avoit reconnu avec indignation dans le cours 


! 
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flucht nehmen. 
Es warb durch eine neue koͤnigliche Cabinetsordre ein N, 
nigliche Conuniſſion (Commission du eonseil de S. M.) o 
nannt, um unter dem Namen einer Eöniglichen Gerichtslkanm 
rin St. Malo ben Berbafteten ben Prozeß zn machen, Dit 
Rente hatten Feine Rüdficht auf Die Provinz Bretagne jun 
‚men, wie das Parlament, fie waren auch fo gewählt, Dj 
-Müglieder ‚eine Serupel hatten, ſie wurben auch eigentlich wi 
ernamnt,:um ein in Verfailles gemachtes Urtheil als das m 
-belannt zu machen. Am Ende Januar 1766 hielt die Comi 
‚Fon ihre Stuuugen, und fie. war ſchon im Begriff, das Ton 
zurtheil, welches fie ans Verſailles ganz fertig mitgebracht hat 
aus zuſprechen, als dringende Vorftellungen bes Parijer Pal 
ments den Konig erfehredien: ach Choiſeul verfiand es, M 
iGewiſſen zu wecken und ibm bie Folgen gefährlich vorzuickt 
Jetgt ward Die ganze Sache gerade in dem Augenhlide, ı 
‚Alles fertig war ‚:zurüdfgenommen und ‚ber Prozeß an ein 9 
richt gebracht, wo er ſtets hätte ‚bleiben. follen. Das von N 
Commiſſion ausgeſprochene Todesuribeil ſammt der ganzen Fi 
ıgebur ward wiederrufen und am 17. Februar 1766 der Fri 
‚an den · natũrlichen Richter der Beklagten zurückgewieſen. Dil 
natürliche Richter war das Parlament von Rennes; ba M 
von biefem nur ein Rumpf mehr befand, fo wollte In Chi 
tais auch dieſen nicht als feinen rechtmäßigen Richter anerfenm 
Des Generalproruratord Weigerung ein offenbar je! 
and verflümmeltes Parlament.als feinen Nichter anzuerkem 
war ganz im Rechte begründet, weil er ſich dabei auf ein! 
bonanz vom Jahre 1737 berief, wodurch für aäͤhnliche Fälem 
orbnet ward, daß, wenn gegen Das Parlament von Rem} 
rechte Einwendungen gemacht würden, das Parlament von be 
deaur richten folle. Das Parkament von Rennes nahm d 
feine Rüdjicht, der Prozeß warb bis zum Juli fortgefeft, ® 
um ber Berurtheilung fiher zu ſeyn, ernannte man einen ® 
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amentsrath, der mit der Sache ‚nichts zu ſchaffen ‚Haben Avollte 
md ſelbſt erflärt hatte, daß er bes la Chalotais Todfeind fey, 
rotz ſeines Sträubens zum Generalprocurator, und übertrug 
dm die Inſtruction des Prozeſſes. Der Rechtsgang ward Das 
urch erſchwert, bag ber Minifter fekbft vorher gegen bie von 
Ihm der Rechtsverweigerung befchuldigten Parlamentsräthe von 
Rennes beim Parifer Parlament geklagt. hatte. Das Pariſer 
Parlament glaubte Die Sache der Raͤthe von la Chalotais Sache 
nicht trennen zu fünnen und ernannte einen Referenten, der de 
Mcten zu Hauſe hatte. Sein Haus warb in der Nacht mit 
Soldaten umgeben und Polizeibeamte ber Regierung nahmen 
die Acten mit Gewalt weg. Diefe geraubten Acten ſchickte die 
Regierung nach Rennes und vereinigte die Prozeſſe; beſann ſich 
aber bald eines ‚andern und trennte fie wieber, entzog fedoch 
enblich die Sache den Juriſten, mit denen nicht fertig zu wer 
den war, gänzlich und entſchied ſelbſt. La Chalotais und bie 
andern Gefangenen wurden im November 1766 in die Baſtllle 
gebracht und der Prozeß vom Patlamente an ben -Töniglichen 
Rath gerufen. 

Der letzte Entſchluß warb, wie fich ſogleich zeigte, :nur ges 
faßt, um mit Ehren aus der Sache zu Tommen. -Der König 
ließ ſich in feinem Rath Bericht erſtatten, wie man Das :nennt, 
obgleih der König felten mehr als das Refultat kennt, und 
dann am sier und zwanzigften Dezember 1766 unter feinem 
Staatsfiegel Briefe ausfertigen, worin er perſoͤnlich nach feiner 
Willkühr den Prozeß beendigte. In dieſem Föniglichen Patent 
ward erflärt, daß Vergehen und Anklage als erloſchen anzuſe⸗ 
‚ben feyen und daß Die Gefangenen aus der Baſtille entlaffen 
‚werden follten, Trotz dieſes koͤniglichen Urtheils wurden gleich» 
‚wohl zum Beweiſe bes Töniglichen Mißfallens ka Chalotais, 
fein Sohn und vier Patlamentsraͤthe nah Saintes verbannt 
‚und alfen Generalproruratoren ber -Töniglihe Unwillen zu ers 
kennen gegeben. Die Stände von Bretagne, dad Parlament, 
‚der Herzog: von Aigrillon blieben fortbauernd in offner Fehde, 
und es verfiog Tem. Monat, der nicht duch  Gewaltthätigfeis 
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ten, Eingriffe in beſtehende Rechte, Berbannungen wäre bes 
zeichnet worden. In einer Zeit von drei Monaten erwirk« 
Aiguilond Onkel, der Miniſter, Hundert und dreißig Tönig 
liche ‚Berhaftungsbriefe Clettres de cachet), die er feinem 
Neffen nad Bretagne fchidte, wo fie gegen die erften Per 
fouen des Landes gebraucht wurden. Choileul, vem Onfel um 
Neffen entgegen arbeitend, ftellte fich wieder in bie Mitte und 
fuchte fich bei beiden Theilen in Credit zu erhalten. Er wußte 
auf ber einen Seite die Parlamentsräthe dahin zu bringen, 
daß fie einigermaßen nachgaben, und fuchte auf der andern den 
Könige deutlich zu machen, dag Aiguilons Freunde und Ber 
wandte und bie fämmtlichen Gegner bes Parlaments Unrecht 
hätten, wenn fie behaupteten, Aiguillon babe die Energie bei 
Cardinal NRichelieu und werde, wenn man ihn zum erflen Mi 
nifter made, deſſen Zeit zurüdbringen. Der König fand md 
lich rathſam, den Herzog von Aiguillon aus Bretagne zurük 
zuberufen und an feiner Stelle den Herzog de Düras hin 
ſchicken. Das Parlament ward dann in feine vollen Rechte wie 
der eingefegt, und die von Aiguillon verfolgten, gefangen 
oder verjagten Parlamentsräthe oder Mitglieder der Stände be 
gnadigt. Dies war im Jahre 17685 ſchon im folgenden führt 
aber das Scandal des Hofes einen neuen Krieg mit Dem Par 
Iamente herbei, | 

Eine Öffentliche, freche und gemeine Dirne von ausgezeid 
neter Schönheit, die Jungfer Lange, welche einer ber vieln 
Wüflinge des Hofs in einem fehr berüchtigten Haufe von Par 
aufgefunden hatte, warb von biefem dem Kammerbiener dei 
Königs empfohlen, der das Geihäft hatte, die Mädchen um 
Weiber aufzufuchen, welche dem Könige zugeführt werden fol 
ten und fonnten. Sie warb dem Könige gebracht und bemäch 
tigte fich feiner alsbald durch die gröbfte Art der Simlichker 
auf eine unbegreiflihe Weiſe, fo dag zum Schauber und Schrer 
fen aller Welt einer Dirne, deren Ton und Manieren fogar 
ben Ort verriethen, wo man fie gefunden hatte, im koͤniglicha 
Schloſſe bie Zimmer, die einer Königin gebührt hätten, einze: 
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dumt wurden. : Der ganze Hof follte ihr huldigen, wie etnfl 
er Pompadour; man mußte ihr alfo einen Titel geben; fie 
varb.beshalb mit dem Bruder des Wüfllings, der fie aufge- 
unden hatte, mit dem Grafen dü Barıy, vermählt, und dann, 
vie man das nannte, bei Hofe vorgeftellt (1769) oder mit an⸗ 
ern Worten, der Hof zum Bordel gemadit. Durch die Ers 
cheinung der neuen erklärten Geliebten erhielt der Herzog von 
liguillon einen Bundsgenofien gegen den Herzog von Choffeul, 
en er kängft von ber Spite des Minifteriums hatte zu vers 
rängen gefucht, um felbft Ieitender Miniftler zu werben. Der 
derzog von Aiguillon nämlich trug Fein Bedenken, ſich ganz 
hne Scheu und Scham auch fpäter, ald er Minifter mar, als 
ient, Schübling und Untergebenen der Töniglichen Geliebten 
u zeigen, fo daß Befenval, der leichtfertige Genoffe des alten 
mb leider fpäter auch des neuen, nicht ſowohl ſchlechten, als 
eichtfinnigen Hofs, deſſen Tpöttifche Hofleute ihn den Schweizer 
von Cythere nannten, ihm nachſagt, er habe als dirigirender 
Dinifter jede Stelle und jede Gunſt durch die dü Barry er 
beifen laſſen °°). Das konnte Choiſeul nicht, ‚obgleich er vor⸗ 
er der Pompadour, weil fie, als er an den Hof kam, ſchon 
Mer Formen des Hofs mächtig und ber veitung ber Gefchäfte 
ſewohnt war, unbedingt gehulbigt hatte. 

Die Sammler der. Anecdoten und Klatſchereien dieſer aͤr⸗ 
jerlihen Zeiten, wo bie Staatsgeſchichte zur Hofgeſchichte ge⸗ 
vorden war, führen noch einen befondern Grund der geringen 
Iufmerffamfeit an, welche Choiſeul ber der dü Barry bewies, 


33) Wer Vergnügen hat, die Geſchichten Eennen zu lernen, bie man ſich 
n ben Kreifen erzählt, wo Befenval viel galt, von dem Gegür höchſt naiv 
nd für die Gattung Windbeutel, zu denen er gehört, charakteriftifch fagt: 
lont la legerete toute frangaise faisoit, qu’on oublioit qu'il étoit nd 
Suisse , ver mag fie in den Memoires de Besenval (Paris 1805. 4 Voll. 
3°.) felbft auffuchen. In Beziehung auf den im Tert angeführten Sat heißt 
$ dort Vol. II. p. 62. Mr. d’Aiguillon, qui étoit parvenu & prendre 
‚out le eredit , m’accordoit aucune graece quelle m’eüt passe par ma- 
ame du.Barry , ot qu’on ne se füt addresse & elle pour l’obtenir. 
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Er. ſtand, ſagen fie, unbedingt unter dem Cinftuſſe ſeiner Schw 
ſter, der Herzogin von Grammont, die ſich durchans micht em 
ſchließen konnte, in den Ton ber dü Barry einzuſtimmen, oda 
ihn auch nur zu billigen; und bie ben Muth Hatte, ihr das mm 
Sen zu laſſen. Choiſenl felbft war ein gutmätkiger,, Liebenswin 
diger, in Boltaires feiner Manier, niit nad: Ark der Wih 
linge der Königlichen Geſellſchaft, Teichtfertiger. vernehmer Hei 
bie Leute,. welche ber di Barry und Aiguillon geftelen, halte 
einen ganz andern Ton. Es ereignete ſich daher in den letzten 
Regierungsjahren Ludwigs XRV., was niemand gedacht halk 
ober hätte ahnden können, daß die Regierung noch tiefer. finke, 
nachdem. Choiſenl zwoͤlf Jahre lang das Reich und bie Fin: 
gen mit frauzoͤſiſcher Leichtfertigkeit als Privatſache der Pomp 
dour unb bed Königs, den Schatz als Bfründe des Düc de Pras 
Kr, die auswärtigen Angelegenheiten. ala Mittel zu feine 
Zweiten behandeln hatte. Choiſeul haste die Finanzen dieſer 
Deister Praslin vertuaut gehabt, dem man bie Streitigkeiten wi 
dem Parlamente unb den Wechſel der Controlleurs ber Finan 
zen zufihrieb; er brachte auch nor, ehe er abtrat, ben har 
Berzigften und Fediften. Rechner, der ſeit Emerys Zeiten in Frau 
deich das Vollk ausgeſogen bat, ind Miniſterium. Choifeul 
Better, der Duͤe de Praslin, der an ber Spitze der Abtheilm; 
bes Königlichen Mathe ſtand, welde man bie finanzielle nannte 
hatte ſteis feine Stelle blos als Gologrube betrachtet, woran 
ee ſchoͤpfen könne und bärfe, und Silhouettes geiabelte Maßre 
geln wurden befonbers auf ihm aurüdgeführt. 

As nah Silhouette auch Bertin fich nicht behaupten konnte 
hatte Choiſeul, der, ohne daß er gerade Premierminiſter war 
doch Alles leitete, den frommen Parlamentsrath lAverdy zu 
Generals Eontrolleur gewählt. Dieſer ſchien fih anfangs zw 
voformirenden Syſtem der Oelonomißen zu neigen, denen Tür 
got angehörte, aber feine ſogenannten Subventionsedicte, von 
denen oben die Rebe war, nötbigten Choiſeul, der immer la 
virte, darauf zu bringen, daß er ſchon im September 176 
wieder entlaffen wurde. Sein Nachfolger, Maynon di Invan, we 
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ne feltene Erſcheinung im Yen: eines‘ Generalcontrolleurs 
7 Finanzen. Ein waderer Mann, wie Maynon d’Ymvan, 
mnie im jener Zeit unmöglich Verwalter des franzoͤſiſchen 
chatzes bleiben; ber Kanzler Maupeau fand einen geiſtlichen 
ath, der beffer dazu taugte. Er Tannte vom Parlamente Ber 
nen theologiſchen Zuriften, deſſen Herz von Stein war, Dies 
n empfahl er dem Miniſter Ehoifeul, Der Abbe dü Terray, 
n Choiſeul am Ende des Jahrs 1769 auf Maupeons Eme 
ehlung zum Finanzminiſter machte, hatte ein Herz ohne alles. 
jefühl, ein Geficht, das, gleich Lord Norths, Talleyrands und 
derer diplomatiſchen Birtuofen Stirn, nie ein Erröthen erfah- 
m hatte, er war im Stande, über das Volkselend, das er 
Tbft veranlaßte, ſarkaſtiſch zu wigeln, und kam an Cynismus 
7 Rebe und bed Ausbruds der dü Barry gleich. Diefer 
Rann brachte hernach in den lebten Zeiten Ludwigs XV. bie 
inanzen und das Reich, deſſen Erebit völlig vernichtet war, 
ıhin, dag er ſelbſt offen eingefland, er wilfe feine Auskunft 
ehr, ex ließ aber gleichwohl: als alle andere Zahlungen ſtock⸗ 
n, ber faubern Geliebten des Königs, die ihr. angewiefene 
Ienfion von fechgigtaufend Livres monatlich vegelmäßig. aus» 
ihlen. 

Wir ‚haben den neuen hartherzigen Finanzminiſter einen 
jeologiſchen Juriſten Ceine gar böfe Gattung Menfchen) ge 
annt, weil er als Parlamentsrath in geiftlichen Rechtsſachen 
eonseiller elerc) die Bekanntſchaft des nachherigen Kanzlers, 
18 diefer noch Parlamentspraͤſident war, gemacht hatte, Beide 
aren Freunde Choiſenls, fo lange er in Gunft find, beide 
gen fich gleich Voltaire von ihm zurüd, fobald er in der Gunft 
me, beide huldigten den aufgebenden Sternen, der dü Barıy - 
nd dem Herzog von Aiguillon. Maupeou, ber unter Alguil⸗ 
nm hernach befonderd gegen das. Parlament gebraucht ward, 
var bis 1768, in welchem Jahr er Kanzler wurde, erfier Praͤ⸗ 
bent des Parlaments geweien, bü Terray war am Ende befe 
ben Jahrs kaum Generaleontrolleur geworden, als er mit 
em Parlamente in Streit kam. Er ließ nämlich fogleich eine 
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Anzahl Edicte ausgeben, wodurch alle ſchuldigen Zahlungn 
eingeftelt, die Bezahlung der auf Die Generalpacht ausgeſtel 
ten Anweifungen verweigert, bie ſchuldigen Zinfen der geliche 
nen Summen in ber Cafle zurüdbebalten, die Zahlung der von 
der Schuldentilgungscaffe als Rüdzahlung -zu erhebenden fäli 
gen Sapitalien gehemmt ward. Er blieb dabei nicht ſtehen, 
fondern nahm die beftehenden Sparcaffen räuberiih weg, zahle 
die Penfionen der Begünftigten, ober Die fogenannten Gnaber 
gelber, aus, ließ aber die verbienten Jahrgelver einziehen u. [ m. 
Dies Alles gefhah gleich im erften Jahr 1769 — 1770, wu 
diefe Einftellung öffentliher Zahlungen erfolgte blos, weil mu 
das banre Gelb für den Privatichag des Königs brauchte, am 
welchem auch nicht ein Heller für Staatsausgaben genomme 
werden durfte, während man für Rechnung des Königs ſchänd 
liche Speculationen machte. 

Eine der Hauptfragen des franzöfiihen Staatshaushals 
war bamals bie über den Getraidehandel, der wie aller übrige 
Verkehr mandherlei Hemmungen unterlag; dü Terray ſchien anf 
einmal einem damals für liberal gehaltenen Grundſatz zu hul 
digen, als er. ihn freigabz; aber auch diefe Freiheit des Gr 
traidehandels war eine der fchimpflichften Speculationen, Die ei 
König je zu Gunſten feines Privatſchatzes gemadt hat. Das 
Drod der .bürftigften Claffen warb nämlich Gegenftanb ber fü 
niglichen Sperulation. Es ward allgemein kund, daß für fünig 
liche Rechnung, nicht um das Brod wohlfeiler, fondern um & 
theurer zu machen, in ber Manier ber Kornjuden fpeculin 
werde, denn gerade als der heftigſte Unwille im Lande über 
Brodvertheuerung erwacht war, beging bie Regierung bie Us 
sorfichtigfeit oder Uebereilung, im Töniglichen Almanach em 
Zahlmeifter. der Töntglichen Korneinfäufe aufzuführen. Die Je 
heit des Handels war alſo ein offener Betrug, weil man dr 
durch in den Stand geſetzt ward, eine Maſſe Getraibe mı 
Geldern: des Privatſchatzes dem Verkehr zu entziehen, und wie 
ber zu verkaufen, wenn dad Getraide dadurch theuer gewmorbe 
war. Uebrigens war der Blutfauger, der dies Alles einrid 
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te, reich an mancherlei Kenntniffen, und fuchte auch das neue 
Spftiem ber Deconomiften, wie man fie nannte, zu förbern, 
edermann fpottete der ſogenannten Schreier, denn es fihien ja 


Mes ruhig. Niemand unter den privilegirten Claffen ahndete 


amals, daß der Finanzminiſter und nachher der Kanzler duch 
hre Maßregeln jenen wüthenden Haß gegen das Spflem einer 
bſoluten monarchiſchen Regierung durch alle Adern des Volks 
vieben , welcher, gerade weil er Yange zurüdgebrüdt warb, ſich 
wanzig Jahre nachher mit barbarifcher Wuth anf eine: bintige 
Beife Luft machte. 


Choiſeul und d'Aiguillon ftanden fih damals cabalirend 
jegenüber, weil ber Lebte ben Erften durch die dü Barry flüre 


en, und Choifeul dur das Parlament den Freund des Könige 
mb der dü Barry abhalten wollte, fich der Geſchäfte, die Choi⸗ 
eul Teitete, zu bemächtigen. Der Herzog von Aiguillon war 
eit feiner Zurüdberufung aus Bretagne unzertrennlicher Ger 
ıffe der wüſten Gefellihaft des Könige und der dü Barry, 
yenn er hatte, um mit Recht allen den Orgien des Palaftes 
jeiwohnen zu Tönnen, die Stelle eines Commandanten ber Che⸗ 
saurlegers der Eöniglihen Garde erhaltens aber die Rachſucht 
es Parlaments von Rennes verfolgte ihn bis nach Verſailles. 
Das Parlament glaubte aus den Acten beweifen: zu können, 
af der Herzog ald Commandant von Bretagne einen Verfuch 
zemacht habe, falfche Zeugen gegen feine Feinde im Parlament 
zufzuſtellen, ober gar Parlamenisräthe vergiften zu laſſen; bies 
warb jegt hervorgezogen. Es warb barüber ein gerichtliches 
Verfahren angefangen oder, wie man bas nennt, ber Prozeß 
förmlich inſtruirt, ber ſchwerlich zu irgend einem Refultat ges 
führt hätte, jedermann mußte aber vermuthen, daß der Herzog 
äh feiner Schuld bewußt fey, als ber König nicht auf recht⸗ 
ichem Wege, fondern durch eine Cabinetsordre Carröt du con- 
seil) den: Prozeß nieberfhlagen wollte. Diefer Eingriff. der 
öniglichen Willkühr in Rechts⸗ und Prozeßgang- erregte fü hef- 
ige Bewegung im Parlament und bei den Ständen von Dres 
agne und dadurch im ganzen Bande, bag ber Kanzler ſelbſt er⸗ 
Im. Th. 3 
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Parlament durch alte Verträge und Herkommen zugefichertn 
Rechte fchienen damals gefährdet, ber Generalprocurator fepte 
fih daher mit den Generalprocuratoren von Paris, Nouen, 
Touloufe, deren Parlamenten ähnliche Gefahr drohte, in Cor 
refpondenz, und bie Stände yon Bretagne fogar, das heißt, 
befonders der Bürgerftand ober bie Städte, vergaßen ber Je 
fuiten, und fehloffen fi zur Vertheidigung bürgerlicher Rechte 
ans Parlament An. 

Die Heftigfeit der Schriften und ber Bewegungen, bie 
Sonfpiration der Parlamente unter einander, bie Verbindung 
des Parlaments von Bretagne mit dem Bürgerflande, gaben 
dem Hofe, befonders aber dem fonft durchaus janfeniftifchen unb 
alfo, parlamentarifchen Sinanzminifter den Borwand, gegen bies 
ienigen Parlamentsräthe, welche trotzig ihre Stellen nieberge- 
legt hatten, beim Parifer Parlament ganz im Stillen einen 
Griminalprozeß einzuleiten; während man gegen la Chalotais 
militärifch deſpotiſch verfuhr. Auf ausbrüdlichen Töniglichen 
Befehl ließ der Herzog von Aiguillon mit einem ganz Tächer- 
Yichen Gepränge beim Gebrauh der Militärmadt die Häufer 
‚des Generalprocurators und feines Sohnes und bie von fünf 
andern Parlamentsräthen völlig einfchließen, und fie ſelbſt in 
der Nacht vom 10—11. November 1765 durch SPolizeidiener 
plöglich als Verbrecher aufheben und feflfeten. Die Regierung 
befchimpfte fich durch diefen Lärm ganz umfonft, weil badurd 
bie Leute, die man verhaftete, erft recht Das Anfehn von Ber: 
theibigern bes Baterlandes erhielten, fie machte ſich zugleich vers 
aͤchtlich, weil fie hernach felbft die Beleidigung wieder gut ma 
hen mußte. Schimpfliher für den König und feine Miniſter 
als dieſe lächerliche militärifche Expedition gegen la Chalotais 
war bie Belanntmahung, welche man im Namen bes Königs 
ausgehen ließ und worin im Namen und in ber Perfon def 
jelben die elendeften, burhaus unerwiefenen Beſchuldigungen 
ausgefprochen wurden 32). 


32) In ben lettres patentes bed Könige vom 16. Ron. läßt man ihn 
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Die ganz nichtigen und durchaus unbeflimmten Beſchuldi⸗ 
zungen ber königlichen Cabinetsorhre (lettres patentes) fol . 
ten Grund einer gerichtlichen Anklage bilden, und man wollte 
em Parlament von Rennes, deſſen Mitgliedern man dafür 
hre Abdantungserflärung überfehen wollte, zumuthen, den Ges 
angenen über bie Königlichen Beſchuldigungen den Prozeß zu 
nachen. Das ganze Parlament weigerte fihz die zahlreichen 
Räthe, welche ihre Abdankung eingegeben hatten, erflärten, 
aß fie auf ihrem Entſchluß beharrten und es ſchloſſen fih an⸗ 
wre an fie an. Man hatte damals mit dem Parlamente in 
Pau ein monarchiſch⸗ militärifches Experiment gemacht, welches 
jelungen war, b’Aiguillon und bie andern Werkzeuge feber 
Mätreffe oder jedes Minifters, der etwas auszutheilen hatte, 
entſchloſſen fi) Daher, Dafielbe mit dem Parlament yon Rennes 
m probiren. Man bildete nämlich aus ben feigen, Täuflichen 
sder ſervilen Räthen, denen man einige neu ernannte zugefellte, 
in Ding, weldes man Parlament hieß und brachte den Prozeß 
ın dies Gericht. Der Prozeß warb dann von biefem verſtüm⸗ 
melten und verborbenen Gerichte angefangen; aber ber allges 
meine Unwille äußerte fi in einer Provinz, deren Bewohner 
As heftig bekannt find, bald auf eine ſolche Weile, daß auch 
yiefe Richter nicht wagten, zu einem Urtheil zu fommen, Man 
mußte den Gedanken, dem Gericht den Schein einer regelmäs 


agen: Que des magistrais lui avoient &t& representes comme egale- _ 
nent ennemis de son autorite et de la tranquillit& publique. Ils sont 
fortement soupgonnes d’avoir cherch& depuis quelque tems à exciter 
st fomenter en Bretagne une fermentation dangereuse et pour y par- 
renir ils ont fait entre eux des assemblees illicites, form& des asso- 
siations criminelles et entretenu des correspondances suspectes; eb 
aon contens de diffamer par differentes libelles ceux qui avoient mar- 
jue de l’attachement au service de leur souverain, ils ont entrepris 
ie repandre des ecrits composes dans Pesprit d’independance qui leur 
wvoit fais tenir en public des discours les plus seditieux, qu’enfn ils 
ivoient portè P’audace jusquos à faire parvenir a la cour des billets 
inonymes, injurieux & la personne du monargue ec attentoiro⸗ & la 
nejeste royale. 


! 
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:figen parlamensarifihen Juſtiz zu leihen, ganz aufgeben, m 
.gu einer Art Prevotalgericht oder Militärcommillion feine 3u 
-Slucht nehmen, 

Es warb durch eine neue Fönigliche Cabinetsordre eine Ki, 
‚nigliche Commiſſion (Commission du .conseil de S. M.) e- 
:aannt, um unter Dem Namen einer Töniglichen Gerichtsfammr 
rin St. Malo den Berhafteten ben Prozeß an machen. Die 
‚Leute hatten keine Rüdficht auf die Provinz Bretagne zu ad. 
‚men, wie Das Parlament, fie waren auch fo gewählt, daß bie 
-Müglieder ‚keine Serupel hatten, fie wurben auch eigentlid, mr 
enamnt,:um ein in Verſailles gemachtes Urtheil als Das Fhrige 
belannt zu machen. Am Ende Januar 1766 hielt die - Commi 
‚fon ihre Sitzungen, und ſie war fihon im Begriff, das Tobe: 
:urtbeil, welches fie ans Verſailles ganz fertig mitgebracht hatk, 
:auszufprechen, als dringende Vorſtellungen des Pariſer Parlı 
‚ments. den König erfehredten: auch Choiſeul verfiand es, fe 
iGewiſſen zu weclen und ihm bie Solgen. gefährlich) vorzuſtellen 
Jetzt ward die ganze Sache gerade in dem Augenblide, al 
‚Alles fertig war, zurückgenommen und der Prozeß an ein Ce 
richt gebracht, wo er ſtets ‚hätte bleiben. follen. Das von tx 
Commiſſion ausgeſprochene Todesurtheil ſammt der ganzen Pro 
ıgebur ward wiederrufen und. am 17. Februar 1766 ber Proze 
an ben-netürfichen Richter der Beklagten zurüdgewiefen. Diele 
natürliche Richter war das Parlament von Rennes; ba abe 
son biefem nur ein Rumpf mehr beftand, fo wollte la Chalı 
tais auch diefen nicht als feinen rechtmäßigen Richter anerkennen. 

Des Generalproruratord Weigerung ein offenbar fervile 
und verfümmeltes Parlament.als feinen Richter anzuerkennen: 
war ganz im Rechte begründet, weil er ſich Dabei auf eine Lv 
donam vom Jahre 1737 berief, wodurch für ähnliche Fälle ve: 
ordnet warb, bag, wenn gegen das Parlament yon Rennes ge— 
sechte Einwendungen gemacht würden, das Parlament von da 
deaur richten: folle. Das Parkament von Rennes nahm barar 
Feine Rüdjicht, der Prozeß warb bie zum Juli fortgefegt, un 
um ber Verurtheilung fiher zu ſeyn, ernannte man einen Pa 
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amentsrath, ber mit der Sache nichts zu ſchaffen haben wollte 
md ſelbſt erklaͤrt hatte, daß er bes la Chalotais Todfeind ſey, 
rotz ſeines Straͤubens zum Generalprocurator, und übertrug 
dm die Inſtruction des Prozeſſes. Der Rechtsgang ward da⸗ 
urch erſchwert, daß ber Miniſter felbſt vorher gegen bie von 
hm der Rechtsverweigerung beſchuldigten Parlamentsraͤthe von 
Rennes beim Parifer Parlament geklagt hatte. Das Pariſer 
Parlament glaubte die Sache der Räthe von la Chalotais Sache 
nicht trennen zu können umb ernannte 'einen Referenten, der bie 
Mcten zu Hauſe hatte. Sein Haus warb in ber Nacht mit 
Soldaten umgeben und Polizeibeamte der Negierung nahmen 
die Aeten mit Gewalt weg. Diefe geraubten Acten fchälte Die 
Regierung nah Rennes und vereinigte die Prozeſſe; beſann ſich 
aber bald eines ‚andern und trennte fie wieber, entzog -febadh 
endlich die Sade den Jurifien, mit denen nicht fertig zu wer 
den war, gänziih und entfchieb ſelbſt. La Chalotais und bie 
andern Gefangenen wurben im November 1766 in bie Baſtille 
gebracht und der Prozeß vom Parlamente an den Königlichen 
‚Rath gerufen. 
Der letzte Entſchluß warb, wie ſich ſogleich ‚zeigte, nur ges 
faßt, um mit Ehren aus ber Sade zu Tommen. Der Koͤnig 
ließ ſech in feinem Rath Bericht erfiatten, wie man bas nennt, 
obgleich Der König felten mehr als das Refultat klennt, und 
dann am vier und zwanzigſten Dezember 1766 unter feinem 
Staatsfiegel Briefe ausfertigen, worin er perſoͤnlich nad feiner 
Willkühr den Prozeß beendigte. In diefem koͤniglichen Patent 
ward erflärt, daß Bergehen und Anklage als erlofchen anzuſe⸗ 
ben feyen und daß Die Gefangenen aus der Bafille entlaffen 
werben follten. Trotz dieſes koͤniglichen Urtheils wurden gleich 
wohl zum Beweiſe des Töniglihen Mißfallens la Chalotais, 
fein Sohn und vier Parlamentsräthe nah Saintes verbannt 
und alfen Generalprocuratoren ber koͤnigliche Unwillen zu ers 
kennen ‚gegeben. Die Stände von Bretagne, das Parlament, 
der Herzog von Aigtillon blieben fortbauernd in offner Fehde, 
und es verfloß kein Monat, der nicht durch Gewaltthaͤtigkei⸗ 
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ten, Eingriffe in beftebende Rechte, Berbannungen wäre be 
zeichnet worden. Sin einer Zeit von drei Monaten erwirkk 
Aiguillons Onkel, der Minifter, hundert und breißig koͤnig⸗ 
Yihe ‚Verhaftungsbriefe Clettres de cachet), die er feinem 
Neffen nah Bretagne fchidte, wo fie gegen die erften Per 
ſonen des Landes gebraucht wurden. Choiſeul, dem Onfel un 
Neffen entgegen arbeitend, ftellte fi wieder in die Mitte un 
fuchte fich bei beiden Theilen in Eredit zu erhalten. Er wußte 
auf der einen Seite bie Parlamentsräthe dahin zu Bringen, 
daß fie einigermaßen nachgaben, und ſuchte auf der andern ven 
Könige deutlich zu machen, daß Aiguillons Freunde und Ye 
wandte und die ſämmtlichen Gegner des Parlaments Linrehl 
hätten, wenn fie behaupteten, Aiguillon babe Die Energie bei 
Cardinal NRichelieu und werbe, wenn man ihn zum erſten Mi 
nifter mache, deffen Zeit zurüdbringen. Der König fand end: 
lich rathſam, den Herzog von Aiguillon aus Bretagne zurül 
zuberufen und an feiner Stelle den Herzog de Düras bin 
ſchicken. Das Parlament ward dann in feine vollen Rechte wie‘ 
der eingefest, und die von Aiguillon verfolgten, gefangenn 
oder verjagten Parlamentsräthe oder Mitglieder der Stände be 
gnadigt. Dies war im Jahre 17685 fchon im folgenden führt 
aber das Scandal des Hofes einen neuen Krieg mit Dem Par 
Inmente herbei, | 

Eine Öffentliche, free und gemeine Dirne von ausgezeich 
neter Schänheit, Die Jungfer Lange, welche einer ber vielem 
Wüfllinge des Hofs in einem fehr berünhtigten Haufe von Park 
aufgefunden hatte, warb von biefem bem Kammerbiener bei 
Königs empfohlen, der das Geihäft hatte, die Mädchen um 
Weiber aufzufuchen, welche dem Könige zugeführt werben fol 
ten und fonnten. Sie ward dem Könige gebracht und bemäd 
tigte fich feiner alsbald durch die gröbfte Art der Sinnlichfe 
auf eine unbegreiflihe Weife, fo daß zum Schauber und Schreh⸗ 
fen aller Welt einer Dirne, deren Ton und Manieren fogar 
ben Ort verriethen, wo man fie gefunden hatte, im koͤniglichet 
Schloſſe die Zimmer, bie einer Königin gebührt hätten, einge 
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Kumt wurden. - Der ganze Hof follte ihr huldigen, wie etnfl 
ver Pompadour; man mußte ihr alfo einen Titel geben; fie 
vard deshalb mit dem Bruder des Wüftlings, der fie aufge⸗ 
unden Hatte, mit bem Grafen bü Barry, vermählt, und dann, 
vie man das nannte, bei Hofe vorgeftellt (1769) oder mit an⸗ 
ern Worten, der Hof zum Borbel gemacht. Durch die Ers 
cheinung der neuen erflärten Geliebten erhielt der Herzog von 
liguillon einen Bundsgenoffen gegen ben Herzog von Choiſenl, 
en er laͤngſt von der Spitze des Miniſteriums hatte zu ver» 
wängen gefucht, um felbft Ieitender Minifter zu werben. Der 
Derzog von Aiguillon nämlich trug Fein Bedenken, ſich ganz 
une Scheu und Scham auch fpäter, als er Minifter war, ale 
Shient, Schützling und Untergebenen der Töniglichen Geliebten 
u zeigen, fo daß Befenval, der leichtfertige Genoffe des alten 
ind leider fpäter auch des neuen, nicht ſowohl fchlechten, als 
eichtſinnigen Hofs, beffen ſpoͤttiſche Hofleute ihn den Schweizer 
son Cythere nannten, ihm nachſagt, er habe als birigirenber 
Minifter jede Stelle und feve Gunſt durch die dü Barry er⸗ 
'heilen laſſen 22). Das konnte Choiſeul nicht, ‚obgleich er vor⸗ 
ver der Pompadour, weil fie, als er an den Hof kam, ſchon 
Mer Formen des Hofs mächtig und der veitung ber Geſchaͤfte 
zewohnt war, unbebingt gehuldigt hatte, 

Die Sammler der. Anecboten und alatſchet eien dieſer aͤr⸗ 
zerlichen Zeiten, wo die Staatsgeſchichte zur Hofgeſchichte ge⸗ 
worden war, führen noch einen beſondern Grund ber geringen 
Aufmerffamfeit an, welche Choiſeul der der dü Barry bewies. 





33) Wer Vergnügen hat, die Gefchichten Eennen zu lernen, bie man ſich 
in ben Kreifen erzählt, wo Befenval viel galt, von dem Gegür höchſt naiv 
und für die Gattung Windbeutel, zu denen er gehört, charakteriflifch fagt: 
dont la legerete toute frangaise faisoit, qu'on oublieis qwil étoit nd 
Suisse ‚. der mag fie in den Memoires de Besenval (Paris 1805. 4 Voll. 
8°.) ſelbſt auffuchen. In Beziehung auf den im Tert angeführten ‚Sag beißt 
ed dort Vol. TI. p. 63. Mr. d’Aiguillon, qui ètoit parvenu & prendre 
tout le eredit , n’accordoit aucune grace qu’elle n’eü6 passe par ma- 
dame du Barry ot auon ne se füt addresse à elle pour l’obtenir. 
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Anzahl Ediete ausgeben, wodurch alle ſchuldigen Zahlungs 
eingeftellt, die Bezahlung ber auf Die Generalpacht ausgeſtel 
ten Anmweifungen verweigert, die ſchuldigen Zinfen der geliche 
nen Summen in ber Caſſe zurücdbehalten, die Zahlung der vo 
der Schuldentilgungscaffe als Rüdzahlung -zu erhebenden fäl 
gen Capitalien gehemmt ward. Er blieb dabei nicht ſtehen, 
fondern nahm die beſtehenden Sparcaffen raͤuberiſch weg, zahle 
die Penfionen ber Begünftigten, oder die fogenannten Gnaden 
gelber, aus, ließ aber die verbienten Jahrgelver einziehen u. {m. 
Dies Alles gefhah gleich im erften Jahr 1769 — 1770, m 
diefe Einftellung öffentlicher Zahlungen erfolgte blog , weil ma 
das banre Gelb für den Privatichag des Königs brauchte, au 
welchem auch nicht ein Heller für Staatsausgaben genommu 
werben durfte, während man für Rechnung des Königs ſchänd 
liche Speculationen machte. 

Eine der Hauptfragen des franzöſiſchen Staatshaushali 
war bamals bie über den Getraidehandel, der wie aller übrige 
Verkehr mancherlei Hemmungen unterlag; dü Terray fohien nf 
einmal einem bamals für Tiberal gehaltenen Grundfag zu Jul 
digen, ald er ihn freigabz aber auch biefe Freiheit des Ge 
traidehandeld war eine der fchimpflichften Sperulationen, bie ein 
König je zu Gunften feines Privatihages gemacht hat. Dai 
Brod der bürftigften Elaffen ward nämlich Gegenſtand der fr 
niglichen Sperulation. Es ward allgemein fund, daß für fünig 
liche Rechnung, nicht um das Brod wohlfeiler, ſondern um e 
theuser zu maden, in ber Manier ber Kornjuden ſpeculin 
werde, dem gerade als der heftigſte Unwille im Lande üb 
Drodvertheuerung erwacht war, beging bie Regierung bie Us 
vorſichtigkeit oder Uebereilung, im königlichen Almanach eine 
Zahlmeifter der königlichen Korneinkäufe aufguführen. Die Fre 
heit des Handels war aljo ein offener Betrug, weil man ir 
durch in den Stand gefeut warb, eine Maffe Getraide me 
Geldern des Privatichages dem Berfehr zu entziehen, und wie 
ber zu verfaufen, wenn bad Getraibe baburch theuer gemorbe 
war. Uebrigens war ber Blutfauger, der dies Alles einrid 
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te, reich an mancherlei Renntniffen, und fuchte auch das neue 
Spftem der Deconsmiften, wie man fie nannte, zu fördern, 
:bermann fpottete der fügenannten Schreier, denn es fihien ja 
(les ruhig. Niemand unter den privilegirten Claſſen ahndete 
amals, dag ber Finanzminifter und nachher der Kanzler durch 
re Maßregeln jenen wüthenden Haß gegen das Spflem einer 
bfofuten monarchiſchen Regierung durch ‚alle Adern des Volks 
sieben, weldyer, gerade weil er fange zurüdgebrüdt warb, ſich 
wangig Jahre nachher mit barbarifcher Wuth auf eine blutige 
Beife Luft machte. 

Choiſeul und D’Aiguillen fanden ſich damale cabalirend 
egenüber, weil ber Letzte den Erſten durch bie dü Barry ſtür⸗ 
en, und Ehoifeul durch das Parlament ben Freund des Könige 
ind der dü Barry abhalten wollte, fich ver Gefchäfte, die Choi⸗ 
eul Teitete, zu bemächtigen. Der Herzog von Aiguillon war 
eit feiner Zurüdberufung aus Bretagne ungertrennlicher Ger 
wffe der wüſten Gefelichaft des Könige und der dü Barry, 
enn er hatte, um mit Recht allen den Orgien bes Palaſtes 
jeiwohnen zu Tönnen, die Stelle eines Commanbanten der. Che⸗ 
saurlegers der Föniglihen Garde erhalten; aber die Rachſucht 
»es Parlaments von Rennes verfolgte ihn bis nach Verſailles. 
Das Parlament glaubte aus den Acten beweifen zu können, 
aß der Herzog als Commandant von Bretagne einen Verſuch 
jemacht habe, falfhe Zeugen gegen feine Feinde im Parlament 
wfzuftellen, oder gar Parlamentsräthe vergiften zu laſſen; Dies 
vard jetzt hervorgezogen. Es warb darüber ein gerichtliches 
Berfahren angefangen ober, wie man bas nennt, der Prozeß 
örmlich inſtruirt, der ſchwerlich zu irgend einem Refultat ges 
führt hätte, jedermann mußte aber vermutben, daß ber Herzog 
ich feiner Schuld bewußt fey, ald der König nit auf rechte 
ichem Wege, fondern durch eine Cabinetsordre (arröt du con- 
seil) den Prozeß niederſchlagen wollte. Dieſer Eingriff. ber 
königlichen Willkühr in Rechts⸗ und Prozeßgang erregte fo hef⸗ 
tige Bewegung im Parlament und bei den Ständen von Bre⸗ 
lagne und dadurch im ganzen Lande, daß ber Kanzler ſelbſt er⸗ 

Im. Th. 31 
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ſchrack und in der Meinung, dag er, ber ehemalige erſte Yrik 
dent, des Parifer Parlaments ganz ſicher fey, dem König 
rieth, ben Weg der Cabinetswillkühr zu verlaffen und ben m 
Parlamentejuftiz und Scifane einzuichlagen. 

Um ben erfhätternden Gegenvorftellungen der ganzen Pir 
vinz Bretagne über die Verlegung einer der Hanptbedingungg 
ihrer Bereinigung mit Sranfreih auszuweichen und YAiguilm 
auf eine glänzende und gerichtliche Weife den Verfolgung du 
la Chalotais und ihrer Parthei zu entziehen, ward die Cabims 
ordre zurüdgenommen, der Prozeß vom Parlament von Remd 
abgerufen und dem Parlament von Paris zugewiefen, Di 
war ganz im Rechte begründet, da über den Herzog ald Fur 
in einem Prozeſſe folher Art nur der Pairshof richten kun 
und als ein foldher galt das Parifer Parlament, wenn die Jr 
zen und Pairs im Gerichte anwefend waren. Dieſes Mal welt 
man feiner Sache ſicher feyn und zugleich dem Gerichte die grüßt 
Seierlichfeit geben; die Sigungen follten alfo in Verſails 
vor dem Könige gehalten werden, unb wurden auc dort ıM 
4. April 1770 eröffnet. Sp lange die Sache dem Könige m 
war, mochte ihn wohl das Neden und Prozediren unterhaln, 
es Iangweilte ihn aber bald genug, auflerdem trat hernad ei 
Paufe ein, ald man die mit fo großem Unglüd und Erbrüfn 
fo vieler Menfchen begleiteten Feierlichkeiten wegen ber 3er 
mählung ber öfterreichiichen Prinzeffin Maria Antoinette m 
bes Königs Enkel, dem Dauphin Ludwig, in Paris und ir 
failles halten ließ. Durch die Feſte war der König verhinm 
bie Zimmer im Schloffe wurden anders benugt und das Par 
ment hatte feine Sigungen wieder nad) Paris verlegt. u" 
is warb bald offenbar, daß ſich der Kanzler in Rüdfigt m 
Parlaments verrechnet babe. Das Parlament war über M 
Kanzler, über den Generalcontrolleur und über das ſchändliß 
Treiben eines Aiguillon, wieder bü Barry und des Königs EN 
doppelt erbittert, weil man gerade in dem Augenblid au da 
Nachfolger im Reich zu verderben drohte, ald man reine Seel 
wie bie Reuvermählte des Dauphins und ihr Gemahl wartı 
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gleich in die gemeinfte Elonfe der Berfailler Verdorbenheit 
inführte. Das Parlament fuchte aljo alle alten Händel wieder 
ervor. Nicht blos bie Rechtsverletzungen in ber Sache ber la 
halotais wurden zur Sprache gebracht, fondern man unter 
ıchte aufs neue, ob ber König wirklich ein Necht hätte, durch 
zefehle mit feinem Siegel Clettres de cachet) feden, der ihm 
ißfalle, einfperren zu laſſen. Dan fchlen endlich gar über bie 
Ritglieber des Staatsraths, die dem Könige in ber Angelegen- 
eit des Parlaments von Bretagne Rath gegeben hatten, eine 
Interfuchung verhängen zu wollen; berief man, um biefem vor= 
ufommen, das Parlament aufd neue nach Berfailles, um die 
Ingelegenheit bes Günftlings durch ein Machtwort zu beendigen. 

Das Parlament ſah ſogleich ein, daß es zu einer jener 
Sigungen berufen werde, in welchen (ben lits de justice) feine 
Ritglieder weber ihre Meinung fagen, noch Yaut und öffentlich 
bilimmen bürften, wo alfo ber Kanzler, der herumging und Die 
sifen Stimmen fammelte, ohne ‚Bedenken die Minderheit zur 
Nehrheit machen durfte. Dean fuchte daher dem Hofe zuvors 
ukommen und zu verhindern, daß nicht, wie zu fürchten war, 
Kiguillons Prozeß zum dritten Mal durch ein Königlich Macht» 
zebot niedergefhlagen werde. Das ganze Parlament, in wel 
bem ſich Die Prinzen und Pair antwefend fanden, erflärte da- 
er: es werde niemals einen Angellagten, indbe- 
ondere den Herzog von Aiguillon, für gerecht— 
ertigt halten, wenn die Recdtfertigungserflärung 
n einer Kiffenfigung (lit de justice) gegeben wor- 
ven. Die wunderliche Sarolingifche oder Merowingifche Geres 
nonialfigung warb nichts Defloweniger am 27. Junius 1770 in 
Berfailles in den Vorzimmern ber Königin gehalten und bie 
unge Dauphine fah dem Schaufpiele aus einer Art Loge (une 
anterne) zu. Der Kanzler gab zuerft dem Parlament im Na⸗ 
nen und Auftrag des Könige eine rechte derbe Lection °*), 





34) Der Kanzler ſaßt den Inhalt feiner langen Rebe in folgenden Wors 
en zufammen: Quo S. M. avoit reconnu avoc indignation dans le cours 
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dann warb, anf feinen im Namen bes Königs in deſſen & 
genmwart ertheilten Befehl, ein neuer offener Brief des König 
ins Parlaments- Protocol gefchrieben, worin erklärt warn, 
daß Alles, was bi dahin in Sachen bed Herzogs von Aigal 
Yon und der Herrn Ia Chalotais und Caradüc gerichtlich im Pır 
Yament verhandelt worden, hiedurch caffirt werbe, und daß I 
König befehle, daß jeder Schritt, der in der Sache geſcheha 
fey, fortan als nicht gefchehen betrachtet werde. Keiner, la 
tete es weiter, folle fih unterſtehen, die Sache jemals wir 
anzuregen oder ihrer auch nur zu erwähnen. 

Um dem Parlamente feinen Unwillen, dem Herzoge m 
Aiguillon feine Freundfhaft und Aufmerkfamfeit öffentlich zu be 
weifen, nahm der König den Herzog gleich mit nah Darh 
weil durch das Mitnehmen auf Luftfchlöffer ganz befonbere Ah 
merffamfeit bewiefen ward, Während der König, um Ag 
Ion auszuzeichnen, mit der dü Barry und ihm zu Marly öfe 
Lich fpeifete, verdammte das Reichsobergericht ſchon am 2. Jui 
ben auf biefe Weife vom König geehrten Mann auf eine bi 
dahin ungewöhnliche Art als einen ausgezeichnet Ehrloſen. Ei 
förmliches Decret erklärte den Herzog verfhiedener der 
gehungen ſchuldig und an feiner Ehre befledt, e 
fuspendirte ihn von feinen Berrihtungen all 
Pair, bis er durch ein orbentlih und nad allı 
Formen des Rechts gefälltes Urtheil feiner Yair 


de la procedure, 1. qu’on se permettoit de s’ingerer de Pexamı ® 
de la discussion d’ordres &manes da tröne et qui Iiés continuelka!® 
avec V’administration devoient rester dans le secret du ministers, fl" 
on avoit pousse la temerit6 jusques à annuller les arräts aux dr 
sitions , 2. qu'il r&gaoit dans toute cette affaire une animosite rer 
tante , une partialit& marqu6e, que plus on la sondoit ; plus on ar 
voit de mystere, d’horreurs et d’iniquitös, dont 8. M. vouloii # 
tourner les yeux; qu’en consequence il lul plaisoit, de ne plas * 
tendre parler de ces proces, arröter par la plenitude de sa pulse 
toute procedure ulterieure et imposer un silence absolu sur toutes # 
parties des accusations reciprogues. 
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freigefproden fey ?9. Died Derret warb nicht blos dem 
Herzoge ſogleich infinuirt, ſondern es ward auch, nebft ben aus: 
führlichen Entſcheidungsgründen auf Befehl des Parlaments ge- 
druckt und in zehntaufend Eremplaren im ganzen Reiche vers 
breitet. Diefen trogigen Schritt durfte Die Regierung nicht über: 
fehen, da fie einmal fo weit fortgefihritten war, mußte fie 
nothwendig weiter gehen und that dies um fo mehr, als ber 
König perſoͤnlich gekränkt war. Er Tieß glei am folgenden 
Tage (d. 3. Zul) das Derret des Parlaments im föniglichen 
Rathe caſſiren und dem Herzoge von Aiguillon alle ihm vom 
Parlamente abgeſprochenen Rechte der Pairihaft neu zuſichern 
‚und verwahren. Dies Urtheil des Föniglichen Raths (Carröt du 
conseil) „, wie man ed nannte, ward auf eine ganz ungewöhns 
liche und beleidigende Art dem Parlament inſinuirt. Einige 
Zeit hernach mußte der Kanzler in Gegenwart bes Könige un⸗ 
tes feinen Augen die Acten, die fih auf den -caffirten Prozeß 
bezogen ‚ aus dem Parlamentsarhiv wegnehmen Yaffen. 
Choiſeul ward damals aus einem Höfling und ehrgeizigen 
Intriganten in der Öffentlichen Meinung zum Patrioten, zum 
Vertheidiger des Rechts und der Gelege gegen Fönigliche Will 
kühr und zur Stüge der Nationalpolitif gegen feines Könige 
und Georgs IIL aus perfönlichen Urfachen gegen Spanien an⸗ 
‚gefponnene Cabale, um ben Krieg zu vermeiden, den Carl III. 
und Grimalbi wünfchten. Das Parlament fanb aus eben ber 
Urſache Freunde, aus welcher Choiſeuls Verbannung hernach 
als ein Maͤrtyrthum feines Kampfs gegen Aiguillon und bie dü 
Barry betrachtet ward. Das Parlament mit feiner ganzen Ins 
toleranz, feinem barbariihen Rechtsverfahren und feiner pedans 


35) Die Worte bes Urtheils find: que le duc d’Aiguillon étoit grave- - 
ment incnlp6 et prevens de soupgons , möme de faits, qui entächoient 
son konneur, il suspendoit ce pair des fonotions de la pairie, jus- 
qu’a ce que par un jugement rendu en la cour des pairs, dans les 
formes et avec les solennites prescrites par les loix et ordonnances 
du royaume, que rien ne peut suppleer il so fut pleinement purge 
etc. oto. 
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tiſchen Form erſchien als einzige Schutzwehr des Volls gegen 
grauſamſte Willkühr umb feine dreiſten Erklärungen gegen d 
koͤniglichen Rath wurden mit Jubel aufgenommen, fo Im 
nur in dieſen Decreten/ und in den Volksliedern (Chanse 
eine freie Stimme laut werben durfte, weil bie Preſſe mi 
ſtrenger Polizei ſtand. In diefen Jahren bilbete fich in Fru 
reich eine Parthei, bie der Frechheit der Hofleute eine cpu 
Dreiftigfeit und einen unverfchämten Wig entgegen feste. i 
König und feine Umgebungen verachteten bie verbiente Satm 
bie Urtheile rechtlicher Leute und das ganze Volk viel zu in 
um aud nur die geringfte Bedeutung auf bie herrſchende Ste 
mung oder ohnmächtigen Widerſtand der Meinungen zu lg 
. denn fie fanden, wie fie glaubten, unerreichbar hoch und dan 
Bafonette und Polizei fiber, Wie fehr fie ſich täuſchten, € 
fuhr erft Ludwig KVL im Augenblid als er, zur Zeit ber Id 
gegen den Cynismus jener Öffentlichen Meinung bedurfte, de 
fein Großvater fein ganzes Leben hindurch ungefraft veraftt 
‚hatte, 

Das Parlament vebeie dieſes Mal, wo es eigentih da 
dü Barry und ihren Creaturen galt, auch darum Fühner al 
fonft, weil fich alle Prinzen bes Eöniglichen Hauſes, auſer da 
Grafen von la Marche, gegen ben Despotismas erklärten, da 
der Kanzler Maupeon im Namen bes Königs ausüben molk 
Der Kanzler war inbeffen ein guter und practiſcher Red 
gelebrter, er kannte die ſchreienden Gebrechen ber parlımal 
riſchen Juſtig jeher gut, er urtheilte mit Recht, daß wenn iM 
einmal der erfte Lärm einer gewaltfamen Reform worähe Mı 
die Maffe ſich eher mit einer abfoluten Regierung ver 
werde, bie allen gleiches Recht ſchaffe, als mit einer ablig po 
tiftifchen Rechtsariftofratiee Der König war zu Allem bei: 
denn er glaubte ſich fo hoch über die ganze Nation afıktı 
daß er gerade in biefen unruhigen Zeiten jenen Wufſlieg, “| 
durch Urtheil und Recht des Parlaments beſchimpft warı P 
jeinem erſten Deinifter machte und Choifeul auf fein Gut f 
bannte. Ein folder König war leicht dahin zu bringen, 
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uch der oberſten Wächter des beftehenden Rechts zu entledi⸗ 
ven. Dies geſchah durch einen Gewaltfireih, oder, wie man 
as jet milde nennt, dur einen Strei ber hohen Pelze 
coup d’etat). 

Der Streit des Parlaments mit dem Könige betraf niet 
los Aiguillon, fondern man kaͤmpfte, ob Fünftig in Frankreich 
er Grundſatz der Türkiſchen und Slavifchen Regierungen, den 
er König Öffentlich und feierlih um 1766 als den Beinigen 
yerfüindigt hatte, gelten folle, ober ob das Recht ber Germani⸗ 
hen Stämme ferner im Frankenlande aufrecht bfeiben werbe, 
Das Parlament hielt feſt am Fraͤnliſchen Recht, ber König, 
Kiguillion, Maupeou an dem, welches in der Türkei und in 
Rußland gilt, Maupeou mußte alfo das alte Parlament aus 
en Wege räumen, wenn das, was fein unfehlbarer König, 
em niemand einreben durfte, um 1766 als feinen Willen ber 
annt gemacht hatte, gelten follte. Diefes war ber Satz, ben 
ver König. behauptete, ale das Parlament erflärt hatte, daß 
le Parlamente des Reihe Claſſſen einer das Recht bes 
Reichs vertheibigenden Corporation wären. Dagegen foberte 
ver König, daß man nicht blos als einziges Reichsgrundgeſetz 
ven furchibaren Say anerfenne, daß er feine Macht unmittel⸗ 
ar von Gott habe, was man fich unter gewiffen Bebingungen 
satte können gefallen laſſen, ſondern auch noch dazu: daß er 
:inzige Duelle des Rechts und der Geredtigkeit 
ey, und daß er aus dieſer Urſache von einer Eins 
yeit der ſouveränen Gewalt der im Parlamentver⸗ 
:inigten Rechtskenntniß, oder von Elaffen des 
Barlaments keine Notiz nehmen wolle Das Yarlas 
nent Tonnte dies unmöglih zugeben, Tehrte fi auch gar an bie 
Behauptung nicht; Diaupeou traf daher feine Maasregeln gang 
m Stillen. 

Als Manpeou den Entwurf machte, die ganze bisherige 
Gerichtsverfaſſung zu verändern, feste er wahrſcheinlich Ihen 
soraus, daß das Parlament ihm den Vorwand ber Ausführung 
es Entwurfs durch eine Weigerung, Gericht zu halten, geben 
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werde. Dies erfolgte in der That, als Ludwig, den man mi 
Recht durch den Wis verhöhnte, daß die unter feinen Borgir 
gern zu wenig gebrauchten Kiffen der Merowinger von ihm gu; 
verbraucht würden, in einer fogenannten Kiffenfigung (lit & 
justice) nicht allein die Befehle von 1766, mit denen das Par 
Iament ſtets unzufrieden geblieben war, erneute, fonbern de 
Parlamente befahl, Dinge in fein Protocol zu fegen, ohnem 
eine Gegenbemerkung zu machen, welche es für falfch und hir 
Send hielt, Der König erſchien nämlich am fiebenten Dezakı 
LATINO) im Parlament, ließ zuerft, den Decreten defjelben zu 
Trotz, ben Herzog von Aiguillon unter den andern Pairs jeim 
Sig nehmen, und gebot dann, daß ber königliche Befehl, da 
fen Eintragung ind Protocol das Parlament vorher verweign 
hatte, ins Protocol gefchrieben und in feiner Gegenwart et 
getsagen werde. Bermöge dieſes Befehls warb dem Yaro 
mente. neben vielem Andern ganz befonders unterfagt, aufirga 
eine Weife mit andern Parlamenten in Verbindung zu te, 
oder gar von Elaffen eines einzigen franzöfiichen Parlanıt 
zu reden, die zum Parifer Parlamente als ihrem Haupt m 
Mittelpunfte gehörten, Als Einleitung zu den vielen Gebe 
und Verboten an eine Körperfchaft, die ſich in ihrer Gphir 
für eben fo fouverän hielt, ald der König in der feinigen mr 
hatte der Kanzler die allerhärteften Beſchuldigungen gegen de 
Parlamente im befpotifchen Tone vorgetragen zufammengebränt 
Das Parlament konnte, ohne fi Alles deffen, was in ber @® 
Yeitung zu der bietirten Königlichen Cabinetsordre gefagt Wı 
gerichtlich ſchuldig zu befennen, biefe Ordre nicht in feinem Ir 
tocolle laſſen, der Eönigliche Act war daher kaum vorbei, AU 
nicht blos proteftigte, fondern auch eine Erklärung gab, mM 
es als bloßes Gerichtscollegium ſchwerlich berechtigt war, MA 
e8 ja nicht wegen eines Streits mit dem Könige dem Bolk # 
Juſtiz verweigern konnte. Das Parlament erklärt 

ſchmollend: daß es in feinem tiefen Schmerze fit! 
Dienſte fuspendiren müſſe, weil das Gemäth le 
ner Mitgbieder zu tief gedrückt ſey, als dal! 
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iber Güter, Leben und Ehre ihrer Mitbürger rich— 
en könnten. Dieſe Erflärung nötbigte dann freilich das 
Parlament, fih den wiederholten Föniglihen Befehlen wieber- 
jolt zu widerjegen, und einen Kampf zu beginnen, der, da es 
n feiner eignen Sache entſchied, und der König dagegen fich 
ed Volks annahm, das nicht ohne Obergericht ſeyn konnte, 
nicht gerade anfländig ober ehrend für das Parlament war. 
Diefer Kampf und Stillſtand der Juſtiz dauerte vierzehn Tage 
lang, weil weder das Parlament, noch der König zuerſt nach⸗ 
zeben wollte. Der König wollte dem Parlamente nicht eher 
Gehör ſchenken, bis feine Gerichtsfigungen wieber begonnen 
wären, und das Parlament wollte nicht eher Recht fprechen , 
bis der König feine Borftellungen angehört hätte. Der König 
verfuchte vier Mal das Parlament durch Befehle aus feinem 
Munde, durch Anjchreiben mit feiner eigenhändigen Unterfchrift, 
burh drohende Föniglihe Neferipte, in ſehr firengen und bes 
kimmten Ausdrüden abgefaßt (lettres de jussion) zum Gehors 
ſam zu bringen; alles vergeblih. In dieſe Zeit fiel die oben 
erwähnte Verbannung Choiſeuls nach Chantelsup und bie Er⸗ 
hebung Aiguillons zum dirigirenden Minifter, ein Werk ber bü 
Barry. Dadurch ward freilich die Zerrüttung im Innern fo 
groß, daß nur buch das Militär Ordnung erhalten werben 
konnte, ein Glück war es, daß das Volk, welches erſt in ben 
folgenden zehn Jahren nah und nah mündig warb, feine 
Schriftſteller, die Prinzen, das Parlament mit dem Hofe ftrei- 
ten ließ und einem Kampfe ruhig zuſah, der feine Intereſſen 
gar nicht berührt. Was Die Schriftfteller angeht, fo war es 
damit wie in allen monardiichen Staaten, wo bie Polizei bie 
Prefie-beberriht. Die ernfle Wahrheit bebutfamer Männer 
wagte fi nicht hervor, die dem Hofe und den Miniftern an- 
gehörenden zahlreichen Zeitungen und Bücher fanden, auch wenn 
fie die Wahrheit fagten, kein Gehör, und gerade bie frechften, 
zum Theil erlognen Gefchichten des Hofe in Berfen und in Profa 
Ihlüpften überall durch und das Land war voller Pasquillen. 
Alle ausgezeichneten Schriftfieller, die Togenannten franzöfifchen 
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Claſſiker des achtzehnten Jahrhunderts, widmeten einzelne Sk, 
len ihrer Schriften der Ironie oder dem Hohn ober auch da 
greifen Darftellung des furchtbaren Kleeblatts, von welde 
Franfreich regiert ward. Was bie Prinzen von Geblüt anget 
fo firitten fie freilich nur, weil fie gern den Einfluß gehabt hä 
ten, den der Herzog von Aiguillon hatte; auch waren fie wi 
entfernt, länger für das Recht zu Fämpfen, ald es ihr Print 
vortheil forderte; aber fie zeigten Doch, Daß man dem Kömy 
Öffentlich widerfprechen und derb antworten könne; dadurch bar 
ten fie andern Leuten als fie waren, den Weg, Den biefe ſieben 
sehn Jahre hernach zu betreten wagten. In dieſer Beziehum 
ift befonders die ärgerfiche öffentliche Scene und ber Worte 
fel zwifchen dem Könige, dem Herzoge von Orleans und dm 
Bringen Eonti, den man unter dem Tert angeführt findet 9, 
einzig in ber franzöfifchen Gefchichte feit Ludwig XIV. Jet. 
Diefe Scene fiel am 27. Juni 1770 vor, als der König ii 
Parlament nad) Berfailles berufen Batte, um, ohne daß ihm 
laubt war, ſich zu beratbfchlagen, eine Rechtfertigung des m 
3098 von Aiguillon in fein Protokoll fchreiben zu laſſen. Be 
endfih Die Parlamente betrifft, fo waren gerade diejenigen, 
welche den größten Sprengel, die angefehenften und zahlte? 
ſten Mitglieder und das mehrfte Gericht hatten, im offnen Ar 
ſtande. 


36) Der Herzog von Orleans ſagte dem Könige gerabe heraus: Ds iM 
Stimmen nicht frei gegeben werden dürften, könne er nach feinem Genkt 
Cabinetsordres nicht billigen, die fi) weder mit den Geſetzen und ber de 
faffung des Reichs, noch mit der Ehre ver Pairs vereinigen ließen. Der Xi 
sig erwiederte ihm darauf: Im Fall mein Parlament die Prinzen and PR 
einberufen ſollte, fo verbiete ich euch, euch einzufinden und trage end Ml 
dies den andern Prinzen von Geblät befannt zu machen. Dex Herzog # 
wertete: „Sire, die andern Prinzen von Gebluͤt find hier, diefer Befehl mi 
aus Ihrem Munde ſchicklicher ſeyn, als aus dem Meinigen, Auferden I 
ich fie, mich zw entfegulbigen.” Der König wandte fi) zu ben Prinzen u 
fagte: „Meine Herren, Sie hören.“ Sa, Sire, wir ‚hören Etwas, das du 
Rechten der Pairs fehr zuwider und für den Herzog von Aiguillon nigt MY 
vortheilhaft iſt. 
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Die Parlamente von Bordeaur und Toulnufe fällten naͤm⸗ 
lich Damals gegen den ungertrennlihen Genofien und Minifter 
des Königs (Aiguillon) ein dem des Parifer Parlaments ganz 
gleichlautendes Urtheil, und das Parlament von Rennes fchidte 
die koͤniglichen Cabinetsordres (lettres patentes) uneröffnet 
zurüd, Dafür ließ freilich der König von der, von biefem Par- 
Iamente an ihn geſchickten, Deputation zwei Glieder ins Ge⸗ 
fängniß werfen. Auch das Parlament von Dieb veranlaßte 
durch einen Urtheilsſpruch einen förmlichen Feldzug der Unifor⸗ 
men gegen bie langen Juſtizroͤcke. Der Marſchall von Armen 
tiered nämlich rüdte mit acht Grenadiercompagnien dem fried⸗ 
lichen Parlamente auf den Leib, zerriß vor deſſen Augen ben 
Urtheilsſpruch, gegen den ex mit feinen Bajonetten gefhidt war, 
befreite bie auf Befehl des Parlaments verhafteten Advocaten, 
und ließ Dagegen einige Parlamentsräthe an Orte ber Berbans 
nung bringen. Das Parlament von Rouen und das Ober⸗ 
fteuercollegium (bie cour des aides ) ließen ſich nicht abſchrek⸗ 
ten, Borftellungen in einem Tone an den Hof gelangen zu laſ⸗ 
fen, den man jett in allen Staaten jacobinifch nennen und als 
Hochverrath und Mafeflätsverbrechen beftrafen würde, Das 
Parlament von Bordeaur ließ fih dadurch nicht einfchüchtern 
ober bekehren, daß der Töniglihe Rath ein im Rechte begründes 
tes Urtheil caffirte und dabei einen Grundſatz aufftellte, den 
man aud in Deutichland bie und da in confitutionellen Staas 
ten zu behaupten fich unterftanden hat: Daß es fein andes 
res Recht im Lande gäbe, als den königlichen Wil⸗ 
len, und daß die Jufizbeamten eine Gattung Ts 
nigliher Bedienten ſeyen. Nach viefem Grundſatz warb 
denn auch im Januar 1771 mit den Parlamenten und befonbers 
mit dem Parlamente von Paris verfahren; Alles warb militäs 
riſch durchgeſetzt. Die Obſcuranten fubelten, Energie allein, 
ſagte man, wie es and jest überall heißt, bringe politiſche 
Schreier zum Schweigen; aber man ahndet fett jo wenig ale 
Aiguillon abndete, DaB das Schreien doch auch oft Aeußerung 
eines Tangfam wachſenden und ſteigenden Vollsbedürfniſſes ift, 


- 492 Frankreich bis 1777. 


wie das in Frankreich fiebenzehn Jahre nachher furchtbar a 
Licht kam. 

In der Nacht des 19. Sanuar 1771 exfihienen yplöglig u 
den Wohnungen einer bedeutenden Zahl von Parlamentsräthn, 
Polizeibeamte von je zwei Grenadieren begleitet und zeigten» 
nen einen mit dem Föniglichen Siegel unterfiegelten Bed) 
worin ihnen befohlen ward, den Raͤthen ein Blatt vorzulen 
welches dieſe mit Ja oder Nein unterzeichnen follten. Dil 
Dlatt enthielt Die einfache Frage: Ob fie ihr Amt wicht 
üben wollten? Die Mehrften ſchrieben Nein, aber ad 
von denen, weldhe im erſten Schreden Ja gefchrieben hat, 
nahmen bies viele am andern Tage zurüd und ſchloſſen fid in 
übrigen anz vierzig, denen man feine Polizei und Morsleiien 
zugeſchickt hatte, thaten daſſelbe. Auf diefen Widerfland huit 
Maupeou gerechnet gehabt, man befchäftigte fich Daher am zwir 
zigften den ganzen Tag hindurch Im föniglichen Cabinet dam 
willtührliche Verhaftungshriefe Clettres de cachet) ano 
tigen, und ſchon in der folgenden Nacht warb wieder miltärik 
Polizeigewalt gegen die Oberrichter gebraucht. Bei jeden Pr 
lamentsrathe, welcher bie Anfrage verneint hatte, erſchien wer 
ein Gerichtsdiener, der ihm den Königlichen Beſchluß, daß Int 
Stelle eingezogen fey, infinuirte; dann folgte ein Polizeibean 
ter von zwei Grenadieren begleitet; ber ihm entweber auf IM 
Gut oder auf eine Feftung brachte. 

Man hätte denen follen, dieſes Verfahren würbe bie If 
gigtanfend Menfchen, welche auf die eine ober andere Ari 
dem Parifer Parlament in Verbindung fanden, in Ben 
gebracht Haben; aber es erfolgte nichts; es warb bafer M 
Freunden befpotifcher Maßregeln, wie einft dem Pharao, M 
Herz verhärtet, und erging ihnen 1789, wie ed dem agrpniſhe 
Könige ergangen war, als er Moſes Bitten um Gerechüiet 
verſchmäht hatte. Die Zeiten der Fronde waren nicht ach 
das bewies die geringe Theilnahme, welde die gängige I 
loͤſung' des Parlaments (denn niemand außer den gens du" 
wollte gehorchen) erregte. Dee Kanzler konnte ruhig MW 
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Yan durchführen. Naupeou entwarf darauf einen Plan fran⸗ 
söfifcher Gerichts⸗ und Rechtöverfaffung, der der Zeit und ihren 
Bebürfniffen, den Forderungen der Bürger und fogar den Wün- 
ichen ber fogenamnten Philofophen eben fo fehr entſprach, als 
bem Bebürfnig des Könige, der dü Barry und des Abbe bü 
Terray. Wir bemerken im Borbeigehen, daß der junge Mann, 
beffen Feder Maupeou damals gebrauchte (Lebrün), hernach zur 
Zeit der Revolution zuerft eine fehr bedeutende Rolle unter den 
gemäßigten Republicanern (Girondiften) fpielte, hernach Bona⸗ 
partes College im Confulat und Titularherzog ſeines Kaiſer⸗ 
reichs ward. 

Um bis zur Organiſation neuer Obergerichte die Juſtiz zu 
verwalten, ward ein Gericht von Töniglihen Räthen und ges 
zwungenen ehemaligen Parlamentsbeamten beftellt, nachdem ein 
Berfuch, die Untergerichte zu gebrauchen, gefcheitert war. Dem 
Conflict mit dieſen Gerichten fuchte man möglichft auszumweichen. 
Weil man die andern Parlamente erft nad und nad) neu or⸗ 
ganifireu wollte, wenn ber Verſuch mit dem Parifer Parlamente 
gelungen ſey, fo hielt man fie dadurch ab, ihre Gerichsfigungen 
einzuftellen, daß man befannt machte, das ganze Verfahren ges 
gen das Parifer Parlament habe nur darin feinen Grund, weil 
es eigenmädtig und in feiner Gefammtheit feine Gefchäfte nies 
dergelegt habe. Man ließ die Parlamente proteſtiren, remon⸗ 
friren, Pairs und Prinzen einberufen, und vertraute darauf, 
daß ihnen feine Bafonnette zu Gebot fländen. Für das neue 
Parifer Obergeriht durfte man auf die Räthe der Rechnungs 
fammer und der Steuerlammer nicht rechnen, weil einer ber 
aufgeflärteften, rechtlichften und freifinnigften Zuriften im Par⸗ 
lamente, der nachherige Juſtizminiſter Lamoignon de Maleshers 
bes, Praͤſident der Steuerfammer war, und in der legten Streie 
tigfeit die nachdrücklichſten und geiftvollfien Gegenvorftellungen 
gemacht hatte, man fuchte ſich alſo ohne dieſe Räthe zu behel⸗ 
fen. Man wollte nämlich den Sprengel des Parifer Parla⸗ 
ments, durch Errichtung von ſechs neuen, in Blois, Arras, 
Chälons, Clermont, Lyon und Poitiers fehr verfleinern, und 
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zugleich den Einwohnern ber ben neuen Parlamente 
jenen Gegenden die Gerechtigkeit zugänglicher na 
brauchte Daher für Paris eine weit Hleinere Zahl von 
tern. Fünf und fiebenzig Richter follten das neue SB: 
bunal ausmachen, diefe wollte man theild aus ber < 
treuen und gehorſamen Räthen des großen Senats (gr 
seil) nehmen, theild aus den Advocaten ergänzen. 

Dur die Verordnungen über die Berbefierung der 
follte die Niederlegung gewiffer Summen beim königliche 
oder was man Kauf der Parlamentsraths> Stellen naı 
gefchafft, eine firenge Prüfung vorgefchrieben, der Laı 
der Prozepführung und bes Prozeßgangs gefteuert, D 
nannte Splicitiren und noch mehr das Beſtechen der Re 
von denen das Erfte bei den alten Parkamenten big ; 
glaublichen getrieben warb, follte unter Androhung 
Strafen verboten werben. Da zugleich verfündigt war 
alle bisherigen laͤſtigen Formen abgekürzt werden foll 
hatte man in den Monaten Februar und März die Hoff 
und Erwartungen bed Bolld und befonders der liberalen t 
fielfer und fogenannten Philofophen, die den Parlamenteı 
ſo feinblich entgegen waren, als den Jeſuiten, ſchon fo n 
regt oder befriedigt, daß man im April das neue Par 
einfegen Tonnte. 

Die neun ernannten Parlamentsräthe wurden auf be 
April 1771 zu einer feierlihen Sitzung berufen, zu welch 
auch die Pairs und Prinzen einfinden follten, um bem 5 
öffnenden neuen Parlamente den Glanz des alten zu verl 
Auch diefe Sigung war eine fogenannte Kiffenfigung Chit dı 
stice)., Man glaubte daher gewiß, daß auch die wiberfpre 
ben Paird und Prinzen fih an dem Tage würden ein 
müfjen, weil der König feierlich erfcheine. Das gefchah fr 
nicht, es erfihienen nur die Prinzen des koͤniglichen Ha 
Cenfans de France), der Graf de la Marche und der & 
‚des Prinzen von Conti, die übrigen Prinzen und Pairs far 
ſich nicht blos bei der Sigung nicht ein, fordern fie unterfft 
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rim ſämmtlich eine Protefation, Die dem Könige übergeben 
ii Der König hatte drei Edicte mitbringen Iaffen, welche 
einen ausdrücklichen Befehl in feiner Gegenwart ins Pro- 
‚mr getragen wurben, In dem einen diefer Edicte wurde das 
r afPasifer Parlament jest endlich förmlich aufgehoben. In 
„Andern ward mit Beibehaltung der Rechnungskammer, de⸗ 
"Rätpe man gern brauchen wollte, und welche nur vorüber- 
u „MD verſtimmt ſchien, auch die Steuerfammer, mit beren 
fi ngipenten, bem reblichen Malesherbes, nichts anzufangen war, 
Yu den übrigen Kammern, aufgelöfet. Durch das Dritte der 
te warb hernach ber bisherige große Senat (grand conseil) 
in neues Parifer Parlament verwandelt, Maupeou und 
‚allen erhielten alſo trotz ber zahllofen Schandliever, die 
„nd in ganz Frankreich in allen Schenken fang, troß der Fluth 
„. Satyren und Pasquillen und heftigen Anlagen und Bes 
Pbigungen gegen das Parlament Maupeou und deſſen Töch⸗ 
J „arlamente, einen faft vollſtändigen Triumph. Das Volk 
J „te ſich der ſchnellern und wohlfeilern Juſtiz, man fand auch 
‚bie, nach dem Mufter des Parifer Parlaments einzurichten« 

” 1, andern Obergerihte bald Räthe und Advocaten in hinrei⸗ 
nder Anzahl, und von den verbannten Räthen bes aufgelöſe⸗ 

N Parlaments meldete fih Einer nad dem Andern, demüthig 
fu dag man ihm doc die bedeutenden Summen, bie er 
r feine Stelle gezahlt, oder vielmehr dem Töniglichen Schage 
"ne Zinfen anvertraut hatte, zurückgeben laſſen möchte. Die 
„einen waren wegen ihrer Proteftation auf ihre Güter ges 
‚pic worden, wo ihr Eifer für Ehre und Gerechtigkeit nicht 
inge gegen die Langweile aushielt. Der Herzog von Bourbon 
nd fein Sohn, der Herzog von Orleans und fein Sohn (ber 
Yerzog von Chartres Philipp Egalite, der damals noch fehr 
ung war), nahmen, um wieder an den Hof zu bürfen, ihre 
Proteftation zurüd, nur der Prinz von Conti blieb dem alten 
Darlamente und feinen Grundfägen getreu. Die Prinzen hiel- 
ten übrigens doch noch Länger aus, ald die andern Parlamente; 
denn fie ſöhnten fich erft im Dezember 1772 mit dem Hofe aus, 
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zugleich) den Einwohnern der den neuen Parlamenten car 
jenen Gegenden die Gerechtigkeit zugänglider mader 
brauchte daher für Paris eine weit Kleinere Zahl von DE 
tern. Fünf und fiebenzig Richter follten das neue Parife 
bunal ausmachen, diefe wollte man theild aus den alten 
treuen und gehorfamen Räthen des großen Senat? (grand 
seil) nehmen, theild aus den Advocaten ergänzen. 

Durch die Verordnungen über die Berbefferung ber Ge 
follte die Niederlegung gewiffer Summen beim fönjglichen S 
oder was man Kauf der Parlamentsraths> Stellen nannte , 
gefchafft, eine firenge Prüfung vorgeiärieben, der Langſar 
der Prozepführung und des Prozeßgangs gefteuert, das f 
nannte Solicitiren und noch mehr das Beſtechen der Referen 
von denen das Erfte bei den alten Parlamenten big zum 
glaublichen getrieben ward, follte unter Androhung ſchwe 
Strafen verboten werden. Da zugleih verfündigt warb, 2 
alle bisherigen Iäfligen Formen abgekürzt werben follten, 
hatte man in den Monaten Februar und März die Hoffnung 
und Erwartungen bed Bolfs und bejonders der liberalen Schri 
fteller und fogenannten Philofophen, die den Parlamenten ebeı 
ſo feinblich entgegen waren, als den Sefuiten, ſchon fo weit eı 
regt ober befriedigt, daß man im April das neue Parlamen 
einſetzen Tonnte, 

Die neu ernannten Parlamentsräthe wurden auf ben 15. 
April 1771 zu einer feierlihen Sitzung berufen, zu welder ſich 
auch die Pairs und Prinzen einfinden follten, um bem zu er- 
öffnenden neuen Parlamente den Glanz des alten zu verleihen. 
Auch diefe Sigung war eine fogenannte Kiffenfigung clit de ju- 
stice). Dan glaubte daher gewiß, daß auch die wiberfprechen- 
den Pairs und Prinzen fih an dem Tage würden einfinden 

müffen, weil ber König feierlich erſcheine. Das geſchah freilich 
nicht, ed erichienen nur die Prinzen bes koͤniglichen Haufe 
Cenfans de France), ber Graf de la Marke und der Sohn 
‚bes Prinzen von Conti, die übrigen Prinzen und Pairs fanden 
fi nicht blos bei der Sigung nicht ein, ſondern fie unterſchrie⸗ 
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in ſämmtlich eine Proteftation, die dem Könige übergeben 
vi» Der König hatte drei Edicte mitbringen laſſen, welche 
„jeinen ausbrüdliihen Befehl in feiner Gegenwart ind Pro- 
id getragen wurden. In dem einen biefer Edicte wurde das 
nYarifer Parlament jest endlich fürmlich aufgehoben. Sn 
m Andern warb mit Beibehaltung der Rechnungsfammer, de⸗ 
Räthe man gern brauchen wollte, und welche nur vorüber: 
‚end verſtimmt ſchien, aud die Steuerfammer, mit deren 
„afiventen, dem redlichen Malesherbes, nichts anzufangen war, 
‚ah den übrigen Kammern, aufgelöfe. Durch das Dritte der 
‚sete warb hernach ber bisherige große Senat (grand conseil) 
; ein neues Pariſer Parlament verwandelt. Maupeou und 
‚suillon erhielten alfo trotz ber zahllojen Schandlieder, bie 
an in ganz Frankreich in allen Schenken fang, trog der Fluth 
‚n Satpren und Pasquillen und heftigen Anklagen und Bes 
puldigungen gegen das Parlament Maupeou und deſſen Töch⸗ 
rparlamente, einen faſt volfländigen Triumph. Das Bolt 
seute fich der fehnellern und wohlfeilern Juſtiz, man fanb auch 
ir die, nach dem Mufter des Parifer Parlaments einzurichten« 
en, andern Obergerichte bald Räthe und Advocaten in hinreis 
yender Anzapl, und von den verbannten Räthen bes aufgelöfe 
en Parlaments meldete fi Einer nad dem Andern, demüthig 
ittend, dag man ihm doc die bedeutenden Summen, bie er 
ür feine Stelle gezahlt, oder vielmehr dem Töniglichen Schatze 
be Zinfen anvertraut hatte, zurückgeben laſſen möchte. Die 
Jringen waren wegen ihrer Proteflation auf ihre Güter ges 
chickt worden, wo ihr Eifer für Ehre und Gerechtigkeit nicht 
ange gegen die Yangweile aushielt. Der Herzog von Bourbon 
nd fein Sohn, der Herzog von Orleans und fein Sohn (der 
derzog van Ehartred Philipp Egalite, der damals noch ſehr 
ung war), nahmen, um wieder an ben Hof zu Dürfen, ihre 
Sroteftation zurüd, nur der Prinz von Conti blieb dem alten 
Sarlamente und feinen Grundfägen getreu. Die Prinzen hiel- 
en übrigend doch noch Yänger aus, als die andern Parlamente; 
enn fie föhnten fich erft im Dezember 1772 mit dem Hofe aus, 
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als die audern Parlamente längf der Gewalt gewidhen war 
Diefe anderen Parlamente hatten anfangs das vom Kanzler y 
fhaffene neue Parlament mit wüthenden Decreten verfolgt = 
auf jede Weife öffentlich beichimpft, fie fügten ſich aber fh 
vor Ende des Jahrs in die Beränderungen, welche aud = 
ihnen vorgenommen wurden *%) 

Bon biefem Augenblid an hörte freilich aller Widerſich 
gegen die Regierung aufs aber fie hatte aud alles Zutram 
verloren, und fchon ehe Ludwig XV. nad einer. gräßliie 
Krankheit im Mai 1774 ſtarb, Eonnte fih auch ein Man 
wie der Abbe Dü Terray, der nie gewußt hatte, was Gent 
ſenhaftigkeit fey, nicht mehr helfen. Alle Hülfsquellen warn 
erihöpft, den Erebit hatte der König felbft zerflört, man wußt 
daher auch nicht einmal für den Augenblid Geld zu ſchaffca 
Unter diefen Umftänden übernahm Ludwig .XVI., der Enkl 
des vorigen Königs, im zwanzigften Jahr, mit den Geſchaͤften 
völlig unbefannt, welde die bü Barry und Aiguillon allein be 
forgt Hatten, eine. Regierung, bie er mit der Entlaffung alle 
derer beginnen mußte, die den Gefchäften bis dahin vorgefar 
den waren. Das Reich und die Finanzen waren in foldem 3w 
flande, daß es unmöglich war, ohne wefentliche Aenderung vie 
ler Einrichtungen deffelben auch nur die nöthigften Audgaben 
zu befireiten, was ſelbſt du Terray eingefiehen mußte. Aufer 
bem war bes jungen Königs Lage nicht 5108 dadurch peinlich, 
daß er fein Geld im Schage fand, ober auch nur bush Anlıi 
ben auftreiben konnte, fondern befonderd dadurch, daß in den 
letzten drei Fahren von Ludwigs XV. Regierung, bu‘ bie 
vielen willführlichen Verhaftungen und VBerbannungen, burd 
die Gunſtbezeugungen, die man an Unwürdige verſchwendet 
hatte, durch die —52— und durch die Mode unter Det 
Vornehmen, mit Laſtern und Ausſchweifungen zu prahlen, ber 





37) Das Parlament von Rouen warb verfchont, man wollte die Rowit 
die nicht reizen. Rennes, Touloufe, Bordeaur, Beſangon, Kir mußt 
die Reform gefallen laflen. 
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Rönig, ber Hof, alle höheren Stände, die Verachtung und ben 
Haß des Volks auf ſich gezogen hatten. Auch ſogar das alte 
und das neue Parlament, bie Gerehtigfeitöpflege und der Cul⸗ 
tus waren auf gleiche Weife verböhut und verfpottet, weil fie 
auch den billigſten Forderungen der Zeit nicht mehr entfprachen. 

Was die öffentliche Stimmung angeht, fo hatte offenbar 
feit dem Pariſer Frieden ein bunfles Gefühl von Unzufrieden⸗ 
beit und Mißbehagen fih im ganzen Reiche und unter allen 
Ständen verbreitet. Alle guten Schriftftellee ber Zeit hatten 
bies dunkle Gefühl mehr und mehr in einen Haren Begriff von 
Unhaltbarkeit der Feudalmonarchie, ber Artflofratie unb der als 
ten Hierarchie und ihrer Einrichtungen verwandelt, Man war 
alfo voll des Gedankens, daß bie bisherige Verwaltung und 
Regierung nebft dem Steuerſyſtem der Zeiten Ludwigs XIV. 
mit der Zeit und ihren Forderungen unverträglich ſey; unglück⸗ 
Licheriweife war aber Lubwig XVE weder flarr genug, um das 
Alte aufrecht zu halten, bis es nicht mehr haltbar fey, noch frei 
genug vom Einfluffe des Theils feiner Verwandten und Umge⸗ 
bungen, der ganz am alten Syſtem hing, um fi aufrichtig und 
völlig denen hinzugeben, die ein ganz neues einrichten wollten. 
Der junge König ſelbſt war auf Die gewöhnliche Weife gut, das 
heißt, er war rein im Privatleben, Hatte die beften Abfichten 
und förderte Gutes, wo er dies, ohne Energie zu befiten und 
zu beweifen, thun konnte; er war aber unbebingt dem Einfluffe 
aller Leute hingegeben, bie ſich feiner bemädhtigten, unfähig, 
dem Verkehrten feſten Willen entgegenzufegen und von Zeit zu 
Zeit eigenfinnig und bigott, wie alle ſchwache Menſchen. Die 
Brüder des. jungen Königs waren ihres Großvaters, unter befr 
fen Wüftlingen (roues) fie erwachſen waren, würdige Enkel, 
und beide, fowohl der NAeltere, der Graf von Provence, als 
ber füngere, ber Graf von Artois, hatten den ganzen Talten 
Egoismus, alle Lafer ber Großen Englands; fie übten alle 
Verſchwendung, allen Hochmuth und Uebermuth der englifchen 
Höhern Ariftofratie, ohne von den befannten Borzügen, welde 
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dieſe oft mit ihren Laſtern sepeinigt, auch nur eisen einzigen a 
befigen, Ä 

Der König war ein guter Ehemann und Hausvater, ein 
lebender Bruder; er erlaubte baher feinen jungen und Leit 
festigen Brübern ein thörichtes Leben, wodurch fie in ungeheure 
Schulden geftürgt wurden, bie Millionen beizugen, und wie bad 
rothe Buch beweiſet, mehrere Dal aus der Staatscafie bezahlt 
werben mußten. Die junge Gemahlin des Könige ſtand durch 
ihren leichten Sinn und ihre Liebe zu modiſchem, wegen be 
ewigen Wechſels ungemein koſtſpieligem, Putz und durch Lei 
tigkeit der Manieren dem galanten und zierlichen und gewand⸗ 
ten Grafen von Artois naͤher, als ihrem etwas ſchwerfülligen 
und unbehülflichen Gemahl; auch bad gab Anſtoß. So unſchul⸗ 
dig die Sache war, fo wurden unter ben boshaften, nicht zu ben 
Erkorenen gehörigen: Hofleusen, doch bie Scherze, Spiele, ber 
ganze ritterliche Verkehr mit eigen ſo übelberüchtigten Prinzen 
ſchaͤndlich mißgedeutet. Die Königin wählte, weil ihr Gemahl 
es nicht hinderte, im Innern. des Palaſts ihren Umgang mit 
ber Freiheit, welche ſich ihre Muster in Wien erlauben burfte, 
wo gerade im Innern das Soeben eben fo anſtändig als ſittlich 
und von fleifer Etilette frei war; denn biefe blieb deu wenigen 
Galatagen worbehalten. Ganz auders in Berfailles,. wo es 
ſtets non tituligten Dirnen mimmelte, wo eine Pompadour und. 
bi Barry ſtait Der Königin figurirten; dort war jeder Platz im 
Innerſten, jede Bewegung bad Lebens durch ſtrenge Etikette re⸗ 
gulirt. Dieſe Etikette erlaubte nur Perſonen san gewiſſem Rang 
und gewiſſen Familien ſich in gewiſſen Zimmern längere ober 
kürzere Zeit ſehen zu laſſen, und es war genau geordnet, wer 
zu jeder Tageszeit bei der Rönigin ſeyn und wie ſich dieſe als 
Hofmaſchine bewegen müſſe. Da im alten Frankreich die Frage, 
ob eine Dame von einer gewiſſen Anzahl Ahnen bei Hofe, 
Lehnſtuhl, Stuhl oder Tabouret erhalten oder ob fie fichen müſſe, 
- mehr Bewegung in der ganzen npenehmen Welt ernegie als bie 
wichtigfte Staatsangelegenheit, fo galt es für sin Signal zur 
Revolution, daß die Königin gewiffe Damen, wie bie Prinzeſſin 
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von Lambeſc, und gewiffe Familien, mie bie Polignacs fpäter 
faſt ausſchließend begünſtigte und gleich anfangs auf die Gefege 
des ſogenannten alten Hofes keine Rückſicht nahm, ſondern 
einen neuen mit neuen Sitten und Gebräuchen gründete und 
dadurch einen furchtbaren Zwiſi zwiſchen den adligen Herren 
und Damen des alten und neuen Hofs veranlaßte, welcher fehr 
ernſte Folgen nach ſich 309. 

Die Königin ward boppelt augefeindet weil die von Choi⸗ 
ſeul geſtiftete Verbindung zwiſchen Frankreich und Oeſterreich 
offenbar der franzöfichen Nation und ihrer mit Recht ober Un⸗ 
recht einmal gefoßten Meinung oder ihrem Vorurtheil ebenfo 
ſehr zuwider war, als Bonapartes zweite Ehe; fie warb Unheil 
bringend, wie dieſe. Wie ungänfig bie allgemeine Meinung ber 
Ehe des Königs mit einer übrigens ſchönen, wgendhaften und 
gebildeten Prinzeſſin war, zeigte ſich fogar in den Befchreiben« 
gen des Unglüdsfalld während ber Bermählungsfeier des Dau- 
phins, wobei mehrere Kurbert Menfchen erbrüdt oder zertreten 
wurden. Man ermangelte nicht, aud dem Unfall unglüdtiche 
Vorbedeutungen für die Folgen ber Ehe zu ziehen. Selbſt bie 
liebe des Koͤnigs zu feiner Gemahlin, das Familienleben des 
jungen Paares veramlafte Borwürfe. Die Anhänger bes alten 
Regierungsioflems gaben der Rönigin Schuld, daß fie ihren Ge⸗ 
mahl beivogen babe, fi den Oekonomiſten und Philofophen in 
bie Arme zu werfen, hernach ward fie von ven Freunden eier 
burchgreifenden Verbeſſerung, nicht ganz mit Unrecht, angeffagt, 
daß ſie den König abhalte, ſich den Miniſtern ganz hinzugeben, 
die das Bertrauen des Volls hätten. Was dieſe Einmiſchung 
n Staatsgeſchäfte angeht, jo folgte bie Königin dabei ihrer 
veiblichen Natur und hanbelte biefer angemefien; bie Schuld 
»es Schadens, den fie fliftete, teifft aber ganz allein die. Leute, 
ie, noch ſchwächer als ein junges Weib, biefe über Gefchäfte 
der Beamten anbörten. Die Königin hatte, nach Weiber Art, 
dre blinde Abneigung oder Zuneigung zu dieſen oder jenen Per- 
onen, wie fie durch Aeußerlichkeiten ihrer Weiblichkeit anziehenb 
der abfisgend erfihienen ımd erflärte fih, wie Weiber pflegen, 
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Elaffifer des achtzehnten Sahrhunderts, wibmeten einzelne Stel, 
Ien ihrer Schriften der Ironie oder dem Hohn ober aud ber 
grellen Darftellung bes furchtbaren SKieeblatts, von welden 
Frankreich regiert warb. Was die Prinzen von Geblüt angeht 
fo ftritten fie freilich nur, weil fie gern den Einfluß gehabt hä 
ten, den ber Herzog von Aiguillen hatte; auch waren fie wei 
entfernt, länger für das Recht zu Fämpfen, als es ihr Privat 
vortheil forderte; aber fie zeigten doch, dag man dem Könige 
öffentlich widerfprechen und derb antworten koönne; dadurch bahr⸗ 
ten fie andern Leuten als fie waren, den Weg, den dieſe fieben 
sehn Jahre hernach zu betreten wagten. In dieſer Beziehung 
ift beſonders die ärgerliche Öffentliche Scene und der Wortweq⸗ 
fel zwifchen dem Könige, dem Herzoge von Orleans und dem 
Prinzen Eonti, den man unter bem Tert angeführt findet 9, 
einzig in ber franzöfifchen Gefchichte feit Ludwig XIV. Zei. 
Diefe Scene fiel am 27. Zuni 1770 vor, als der König dat 
Parlament nach Berfailles berufen hatte, um, ohne daß ihm er: 
laubt war, ſich zu berathfchlagen, eine Rechtfertigung des Her 
3098 von Aiguillon in fein Protokoll fchreiben zu laſſen. Was 
endlih bie Parlamente betrifft, fo waren gerabe Diejenigen, 
welche den größten Sprengel, die angefehenften und zahlreid 
ſten Mitglieder und das mehrfte Gewicht hatten, im offnen Auf 
Rande, 


36) Der Herzog von Drleans fagte dem Könige gerade heraus: Da dit 
Stimmen nicht frei gegeben werden bürfien, könne er nach feinem Gewiſer 
Cabinetsordres nicht billigen, die fich weder mit ben Geſetzen und ber Te: 
faflung bes Neiche, noch mit der Chre der Pairs vereinigen ließen. Der fü | 
sig erwiederte ihm darauf: Im Fall mein Parlament die Prinzen und Part 
einberufen follte,, fo verbiete ich euch, euch einzufinden und trage euch au, 
dies den andern Prinzen von Geblät befannt zu machen. Der Herzog au 
wertete: „Sire, die andern Prinzen von Beblüt find hier, diefer Befehl win 
aus Ihrem Munde fchidlilger feyn, als aus dem Meinigen, Außerdem bitk 
ich fie, mich zu entſchuldigen.“ Der König wandte fich zu den Beinzen mi 
fagte: „Meine Herren, Sie hören.“ Sa, Sire, wir hören Etwas, das Mi 
Rechten der Pairs fehr zuwider und für den Herzog von Miguillon nicht ſcht 
vertbeitht iſt. 
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Die Parlamente von Borbenur und Toulouſe fällten näm⸗ 
ich Damals gegen den unzertrennlichen Genofien und Winifter 
es Königs (Aiguillon) ein dem des Parifer Parlaments ganz 
leichlautendes Urtheil, und das Parlament von Rennes fchicdte 
te Töniglihen Cabinetsordres (lettres patentes) uneröffnet 
urück. Dafür ließ freilich der König von der, von biefem Par- 
amente an ihn geſchickten, Deputation zwei Glieder ind Ges 
ängniß werfen. Auch das Parlament von Dieb veranlaßte 
urch einen Urtheilsſpruch einen fürmlichen Feldzug der Unifor⸗ 
nen gegen bie langen Jufligröde. Der Marſchall von Armen 
ieres nämlich rüdte mit acht Grenabiereompagnien dem fried« 
ichen Parlamente auf den Leib, zerriß vor deſſen Augen ben 
Urtheilsſpruch, gegen den er mit feinen Bajonetten geſchickt war, 
befreite die auf Befehl bes Parlaments verhafteten Advocaten, 
und ließ Dagegen einige Parlamentsräthe an Drte der Berbans- 
nung bringen. Das Parlament von Rouen und bas Ober⸗ 
fteuercollegium (die cour des aides) ließen ſich nicht abſchrek⸗ 
ten, Borftellungen in einem Tone an den Hof gelangen zu lafs 
fen, den man jet in allen Staaten facobinifch nennen und als 
Hochverrath und Majeflätsverbrehen beftrafen würde. Das 
Parlament von Bordeaur Tieß ſich dadurch nicht einfhüchtern 
ober befehren, daß der Eöniglihe Rath ein im Hechte begründes 
tes Urtheil caffirte und dabei einen Grundſatz auffiellte, den 
man auch in Deutfchland hie und da in conftitutionellen Stans 
ten zu behaupten ſich unterfianden hat: Daß es Fein andes 
res Recht im Lande gäbe, als den Fönigliden Vils 
len, und daß die Jufizbeamten eine Gattung kö⸗ 
nigliher Bedienten ſeyen. Nach diefem Grundfag warb 
denn auch im Januar 1771 mit den Parlamenten und befonbers 
mit dem Parlamente von Paris verfahren; Alles warb militäs 
riſch durchgeſetzt. Die Obfeuranten fubelten, Energie allein, 
ſagte man, wie es auch jegt überall heißt, bringe politifche 
Schreier zum Schweigen; aber man ahndet jebt jo wenig ale 
Aiguillen ahndete, DaB das Schreien doch auch oft Aeußerumg 
eines Iangfam wachſenden und fieigenden Vollsbedürfniſſes if, 
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wie das in Frankreich ſiebenzehn Jahre nachher furchtbar am 
Licht kam. 

In der Nacht des 19. Januar 1771 erfchienen plötzlich u 
den Wohnungen einer bedeutenden Zahl von Parlamenteräthe, 
Polizeibeamte von je zwei Grenabieren begleitet und zeigten i⸗ 
nen einen mit dem Töniglichen Siegel unterfiegelten Befehl, 
worin ihnen befohlen ward, den NRäthen ein Blatt vorzulegen, 
welches diefe mit Ja oder Nein unterzeichnen follten. Diet 
‚Blatt enthielt die einfache Srages Ob fie ihr Amt wie 
üben wollten? Die Mebrften fchrieben Nein, aber md 
von denen, welde im erſten Schreden Ja gefchrieben hatte, 
nahmen dies viele am andern Tage zurüd und fchloffen fid de 
übrigen anz vierzig, benen man feine Polizei und Mousleiien 
zugeſchickt hatte, thaten daſſelbe. Auf diefen Widerſtand halt 
Maupeou gerechnet gehabt, man befchäftigte fich Daher am zwar 
zigften den ganzen Tag hindurch im Töniglichen Cabinet damt, 
wilführliche Verhaftungsbriefe Clettres de cachet) auszuſa⸗ 
tigen, und fchon in der folgenden Nacht warb wieder militärik 
Polizeigewalt gegen die Oberrichter gebraucht. Bei jedem Par 
lamentsrathe, welcher die Anfrage verneint hatte, exfchien zu 
ein Gerichtsdiener, der ihm den Föniglichen Beſchluß, daß lei 
Stelle eingezogen fey, infinuirte; dann folgte ein Polizeibeam 
ter von zwei Örenabieren begleitet; ber ihn entweder auf fi 
Gut oder auf eine Feftung brachte. 

Man hätte denken follen, diefes Berfahren würbe bie zwar 
gigtauſend Menſchen, welde auf die eine ober andere Art m 
bem Parifer Parlament in Verbindung fanden, in Beweguß 
gebracht haben; aber es erfolgte nichts; ed warb boper © wi 
freunden defpotifcher Maßregeln, wie einft dem Pharao, dei 
Herz verhärtet, und erging ihnen 1789, wie es dem Agyptilge 
Könige ergangenwar, ald er Mofes Bitten um Geredchtigtet 
verſchmäht Hatte. Die Zeiten der Fronde waren nicht me 
das bewies die geringe Theilnahme, welche bie gänzlide A 
Löfung" des Parlaments (denn niemand außer den gens du Mi 
wollte gehorchen) erregte. Dee Kanzler Konnte ruhig MR 
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lan durchführen. Maupeou entwarf darauf einen Plan frans 
fifcher Gerichts⸗ und Rechtsverfaſſung, der ber Zeit und ihren 
ebürfniffen, den Forderungen der Bürger und fogar den Wün⸗ 
ven ber fogenannten Philofophen eben fo fehr entfprah, als 
m Bebürfniß des Königs, der bü Barry und des Abbe dä 
erray. Wir bemerken im Borbeigehen, daß der junge Mann, 
fen Feder Maupeou damals gebrauchte (Lebrün), hernach zur 
eit der Revolution zuerft eine fehr bedeutende Role unter ben 
smäßigten Republicanern (Girondiften) fpielte, hernach Bona⸗ 
artes College im Conſulat und Titularherzog ſeines Kaiſer⸗ 
eichs ward. 

Um bis zur Organiſation neuer Obergerichte die Juſtiz zu 
erwalten, ward ein Gericht von koͤniglichen Räthen und ge⸗ 
wungenen ehemaligen Parlamentsbeamten beſtellt, nachdem ein 
zerſuch, die Untergerichte zu gebrauchen, geſcheitert war. Dem 
sonfliet mit dieſen Gerichten ſuchte man moͤglichſt auszuweichen. 
Veil man die andern Parlamente erſt nach und nach neu or⸗ 
ianifireu wollte, wenn der Verſuch mit dem Pariſer Parlamente 
lungen fey, fo hielt man fie dadurch ab, ihre Gerichsfigungen 
inzuftellen, daß man befannt machte, das ganze Verfahren ges 
en das Parifer Parlament habe nur darin feinen Grund, weil 
s eigenmädtig und in feiner Gefammtheit feine Geichäfte nie 
vergelegt babe. Man ließ die Parlamente protefliren, remon⸗ 
triren, Pairs und Prinzen einberufen, und vertraute barauf, 
yaß ihnen Feine Bajonnette zu Gebot Händen. Für das neue 
Pariſer Obergericht durfte man auf die Räthe der Rechnungs⸗ 
Iammer und ber Steuerfammer nicht rechnen, weil einer der 
zufgeflärteften, rechtlichen und freifinnigften Zuriften im Pars 
lamente, der nachherige Juſtizminiſter Lamoignon de Maleshers 
bes, Präfident der Steuerfammer war, und in der Ießten Strei⸗ 
tigkeit die nachdrücklichſften und geiſtvollſten Gegenvorftellungen 
gemacht hatte, man fuchte ſich alfo ohne dieſe Räthe zu behel⸗ 
fen. Man wollte nämlich den Sprengel des Pariſer Parlas 
ments, durch Errichtung von fechd neuen, in Blois, Arras, 
Chalons, Clermont, Lyon und Poitiers fehr verkleinern, und 
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zugleich den Einwohnern der den neuen Parlamente | 
jenen Gegenden die Gerechtigkeit zugänglicher mache 
brauchte daher für Paris eine weit Fleinere Zahl von & 
tern. Fünf und fiebenzig Richter follten das neue Bari 
bunal ausmachen, diefe wollte man theild aus den as 
treuen und gehorfamen Räthen bes großen Senats (gran 
seil) nehmen, theild aus den Advocaten ergänzen. 

Durch die Berorbnungen über die Berbefferung ber € 
follte die Niederlegung gewifler Summen beim königlichen 
oder mas man Kauf der Parlamentsrath- Stellen nanni 
gefchafft, eine firenge Prüfung vorgefchrieben, der Lang! 
der Prozepführung und des Prozeßgangs gefteuert, Das 
nannte Solicitiren und nod) mehr das Beſtechen der Mefer 
von denen das Erfte bei den alten Parlamenten bis zum 
glaublichen getrieben ward, follte unter Androhung fch 
Strafen verboten werben. Da zugleih verfündigt ward, 
alte bisherigen Läftigen Formen abgekürzt werben follteı 
hatte man in den Monaten Februar und März die Hoffnu 
und Erwartungen des Volks und befonders der. liberalen Si 
fieller und fogenannten Philofophen, die den Parlamenten ı 
ſo feindlich entgegen waren, als ben Jefuiten, ſchon fo wei 
regt oder befriedigt, dag man im April das neue Parlaı 
einfegen konnte. 

Die nen ernannten Parlamentsräthe wurden auf den 
April 1771 zu einer feierlichen Sitzung berufen, zu welder 
auch die Pair und Prinzen einfinden follten, um dem zu 
Öffnenden neuen Parlamente den Glanz des alten zw verleih 
Auch diefe Sikung war eine fogenannte Kiffenfitung Clit de) 
stice), Man glaubte daher gewiß, daß auch bie wiberfpredt 
ben Paird und Prinzen fih an dem Tage würden einfin 
müffen, weil ber König feierlich erfcheine. Das geſchah frei 
nicht, es erſchienen nur bie Prinzen bes Königlichen Hal 
Cenfans de France), der Graf de la Marche und der SM 
‚bes Prinzen von Conti, die übrigen Prinzen und Pairs fan 
ſich nicht blos bei der Sigung nicht ein, fondern fie unterfirt 
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m. ſämmtlich eine Proteflation, bie dem Könige übergeben 
· Der König hatte drei Edicte mitbringen laffen, welche 
„jeinen ausdrücklichen Befehl in feiner Gegenwart ind Pro⸗ 
4 getragen wurden, In dem einen dieſer Edicte wurbe das 
;Parifer Parlament jegt endlich förmlich aufgehoben. In 
„ Andern ward mit Beibehaltung der Rechnungskammer, de⸗ 
Käthe man gern brauden wollte, und welche nur vorüber- 
„mb verftimmt-fhien, auch die Steuerlammer, mit deren 
ſidenten, dem redlichen Malesherbes, nichts anzufangen war, 
sh den übrigen Kammern, aufgelöfe. Durch das Dritte der 
„ste warb hernach ber bisherige große Senat (grand conseil) 
"ein neued Pariſer Parlament verwandelt. Maupeou und 
„uillon erhielten alfo trog ber zahllofen Schandlieber, bie 
n in ganz Frankreich in allen Schenfen fang, trog der Fluth 
a Satpren und Pasquillen und heftigen Anflagen und Bes 
ılbigungen gegen das Parlament Maupeou und deſſen Töch⸗ 
parlamente, einen faft volfländigen Triumph. Das Bol 
ute fich der fihnelern und wohlfeilern Zuftiz, man fand auch 
: die, nach dem Mufter des Parifer Parlaments einzurichten« 
n, andern Obergerichte bald Räthe und Advocaten in hinreis 
snder Anzahl, und von ben verbannten Näthen bes aufgelöfes 
r Parlaments meldete fih Einer nad dem Andern, demüthig 
end, dag man ihm doch die bedeutenden Summen, bie er 
r feine Stelle gezahlt, oder vielmehr dem koͤniglichen Schatze 
ne Zinfen anvertraut hatte, zurüdgeben laſſen möchte. Die 
ringen waren wegen ihrer Proteflation auf ihre Güter ges 
Yicht worden, wo ihr Eifer für Ehre und Gerechtigkeit nicht 
nge gegen die Yangweile aushielt. Der Herzog von Bourbon 
id fein Sohn, der Herzog von Orleans und fein Sohn (der 
erzog von Ehartres Philipp Egalite, der damals noch fehr 
ng war), nahmen, um wieder an den Hof zu bürfen, ihre 
roteftation zurüd, nur der Prinz von Conti blieb dem alten 
arlamente und feinen Grundfägen getreu. Die Prinzen hiel⸗ 
n übrigens doch noch länger aus, als die. andern Parlamente; 
nn fie föhnten ſich erft im Dezember 1772 mit dem Hofe aus, 
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als die audern Parlamente längft der Gewalt gewidhen 
Diefe anderen Parlamente hatten anfangs das vom Kanzler 
fchaffene neue Parlament mit wüthenden Decreten verfolgt 
auf jede Weife öffentlich beſchimpft, fie fügten fih aber 
vor Ende des Jahrs in die Beränderungen, welche auch 
ihnen vorgenommen wurben °”) | 
Bon dieſem Augenblid an hörte freilih aller Widerſte 
gegen bie Regierung auf; aber fie hatte auch alles Zutrar 
verloren, und ſchon ehe Ludwig XV. nah einer. gräßlid 
Krankheit im Mai 1774 farb, konnte fh auh ein Man 
wie der Abbe bü Terray, ber nie gewußt hatte, was Gem 
ſenhaftigkeit fey, nicht mehr helfen. Alle Hülfsquellen ware 
erihöpft, den Erebit hatte der König ſelbſt zerflört, man wu 
daher auch nicht einmal für den Augenblid Gelb zu fchaffes 
Unter biefen Umftänden übernahm Ludwig XVL, der Grid 
des vorigen Königs, im zwanzigften Jahr, mit den Gefchäfte 
völlig unbelannt, welche die bü Barry und Aiguillon allein ke 
forgt hatten, eine Regierung, bie er mit ber Entlaffung ol 
derer beginnen mußte, bie den Geſchaͤften bis dahin vorge» 
ben waren. Das Reich und die Finanzen waren in folchem 36 
flande, daß es unmögli war, ohne weientliche Aenderung vie 
ler Einrichtungen deflelben auch nur die nöthigften Ausgabe 
zu beftreiten, was ſelbſt dü Terray eingefieben mußte, Auſſer 
dem war des jungen Königs, Lage nicht blos dadurch peinlich, 
daß er fein Geld im Schage fand, oder au nur durch Anler 
ben auftreiben konnte, fondern beſonders dadurch, Daß im den 
Veßten drei Jahren von Ludwigs XV. Regierung, durch die 
vielen willführlihen Verhaftungen und Berbannungen, vurd 
die Gunſtbezeugungen, die man an Unwürdige verfchmende 
hatte, durch bie —** und durch die Mode unter den 
Vornehmen, mit Laſtern und Ausſchweifungen zu prahlen, der 


37) Das Parlament von Rouen warb verſchont, man wollte die Normen | 
die nicht zeigen. Rennes, Tonloufe, Bordeaur, Befangon, Wir mußten fi 
die Reform gefallen laſſen. 
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tönig, der Hof, alle höheren Stände, die Berachtung und ben 
daß des Volks auf ſich gezogen hatten. Auch fogar das alte 
mb das nette Parlament, bie Gerechtigfeitspflege und der Cul⸗ 
us waren auf gleiche Weife verhöhnt und verfpottet, weil fie 
uch den billigſten Forderungen der Zeit nicht mehr entfprachen. 

Was die äffentliche Stimmung angeht, fo hatte offenbar 
sit dem Pariſer Frieven ein dunkles Gefühl von Unzufrieden- 
eit und Mißbehagen fih im ganzen Reihe und unter allen 
Ständen verbreitet. Alle guten Schriftfteller ber Zeit hatten 
ies dunkle Gefühl mehr und mehr in einen Maren Begriff von 
Inhaftbarteit der Feudalmonarchie, der Ariftofratie unb der als 
en Hierarchie und ihrer Einrichtungen verwandelt, Man war 
Ho voll des Gedanfens, daß bie bisherige Verwaltung und 
tegierung nebft dem Steuerſpſtem der Zeiten Ludwigs XIV. 
nit der Zeit und ihren Forderungen unverträglich ſey; unglüd- 
herweife war aber Ludwig XVI. weder flarr genug, um das 
llte aufrecht zu halten, bis es nicht mehr haltbar fey, noch frei 
enug vom Einfluffe des Theil feiner Verwandten und Umge⸗ 
ungen, der ganz am alten Syſtem hing, um ſich aufrichtig und 
Öllig denen hinzugeben, die ein ganz neues einrichten wollten, 
ver junge König felbft war auf die gewöhnliche Weiſe gut, das 
eißt, er war rein im Privatleben, hatte bie beften Abfichten 
nb förderte Gutes, wo er bie, ohne Energie zu beſitzen und 
ı beweifern, thun konnte; er war aber unbedingt dem Einfluffe 
Her Leute bingegeben, bie ſich feiner bemächtigten, unfähig, 
am Berfehrten fetten Willen entgegenzufegen und von Zeit zu 
eit eigenfinnig und bigott, wie alle ſchwache Menfchen. Die 
zrüder des jungen Königs waren ihres Großvaters, unter deſ⸗ 
n Wüftlingen (roues) fie erwachſen waren, würbige Entel, 
ıd beide, fowohl der Aeltere, der Graf von Provence, ale 
x jüngere, der Graf von Artois, hatten ben ganzen Kalten 
goismus, alle Laſter der Großen Englands; fie übten alle 
erſchwendung, allen Hochmuth und Uebermuth der englifchen 
shern Ariftofratie, ohne von den bekannten Borzügen, welde 
III. Th. 32 
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biefe of mit ihren Laflern seyeinigt, auch nur einen einzigen 
befiden. 

Der König war ein guter Ehemann und Hausvater, ti 
liebenber Bruder; er erlaubte Daher feinen jungen unb leide 
festigen Brüdern ein thörichtes Leben, wodurch fie in ungehent 
Schulden geſtuͤrzt wurben, bie Millionen betrugen, und wie bui 
rothe Buch beweifet, mehrere Mal aus der Staatscaſſe bezahl 
werben mußten. Die junge Gemahlin des Könige ſtand burd 
ihren leichten Sinn und ihre Liebe zu modiſchem, wegen de 
ewigen Wechſels ungemein koſtſpieligem, Putz und durch Leid 
tigkeit der Manieren dem galanten und zierlichen und gewand 
ten Grafen von Artois näher, als ihrem etwas ſchwerfaͤlligen 
und unbehülflichen Gemahl; auch das gab Anſtoß. So unſchul⸗ 
dig bie Sache war, fo wurden unter ben boshaften, nicht zu ben 
Erforenen gehörigen Hofleusen, doch bie Scherze, Spiele, be 
ganze rittexliche Verkehr mit eigen ſo übelberüchtigten Prinzen 
ſchaͤndlich mißgedeutet. Die Königin wählte, weil ihr Gemahl 
ed nicht hinderte, im Innern des Palaſts ihren Umgang wi 
ber Freiheit, welche ſich ihre Mutter in Wien erlauben burfte, 
wo gerade im Innern das. Reben eben fo anſtändig als ſittlich 
und von firifer Eilette frei war; denn dieſe blieb dem wenigen 
Galatagen worbehalten. Ganz aabers in Berfailles , wo es 
ſtets von tifulisten Dirnen mimmelte, wo eine Pompadour und 
dũ Barry fiatt Der Königin figusirien; dort war jeber Platz in 
Innerſten, jede Bewegung das Lebens durch firenge Etikette vw 
gulirt. Diefe Etikette erlaubte nur Perſonen son gewiſſem Renz 
und gewiflen Familien füh in gewiflen Zimmern längere oder 
fürgere Zeit jehen zu laſſen, und es war genau georbnet, wer 
zu jeber Tageszeit bei der Rönigin ſeyn und wie ſich Diefe als 
Hofmafchine bewegen müſſe. Da im alten Frankreich die Frage. 
ob eine Dame von einer gewiſſen Anzahl Ahnen bei Hofe, 
Lehnſtuhl, Stuhl oder Tabouret erhalten oder ob fie fichen müſſe, 
- mehr Bewegung in der ganzes vernehmen Welt erregte als di 
wichtigfie Staatsangelegenheit, fo galt ed für ein Signal zu 
Revolution, daß die Königin gewiffe Damen, wie die Prinzeſſu 
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on Lambeſc, unb gewiſſe Fumilien, mie bie Polignaes fpäter 
ft ausſchließend begünfigte und gleich anfangs auf die Gefege 
ed fegenannten alten Hofes keine Rüdficht nahm, fondern 
nen neuen mit neuen Sitten und Gebräuchen gründete und 
adurch einen furchtbaren Zwiſi zwiſchen den abligen Herren 
nd Danten des alten und neuen Hofs veranlaßte, welcher fehr 
nfte Folgen nach) ſich 309. 

Die Königin warn boppelt angefeinbet, weil die von Choi⸗ 
ul geftiftete Verbindung zwiſchen Frankreich und Oeſterreich 
fenbar der franzöfidhen Ration und ihrer mit Recht ober Un⸗ 
ht einmal gefoßten Meinung ober ihren Borurtfeil ebenjo 
br zuwider war, als Bonapartes zweite Ehe; fie warb Unheil 
ingend, wie dieſe. Wie ungänfig die allgemeine Meinung der 
he des Königs mit einer übrigens fehönen, tugenbhaften und 
bildeten Ptinzeſſin war, zeigte fih fogar in ven Beſchreibun⸗ 
n bes Unglüdsfalls während ber Bermählungsfeier des Dau- 
ing, wobei mehrere Bunvers Menſchen erprüdt oder zertreten 
urden. Man ermangelte nicht, aud dem Unfall ungluͤckliche 
orbedeutungen für die Folgen ber Ehe zu ziehen. Selbſt bie 
ebe des Könige zw feiner Gemahlin, das Familienleben des 
ngen Paares verantaßte Borwürfe. Die Anhänger des alten 
egierungsſyſtems gaben der Königin Schuld, daß fie ihren Ge⸗ 
ahl bewogen habe, ſich den Oekonomiſten und Philofophen im 
e Arme zu werfen, hernach ward fie von ven Freunden eitter 
erchgreifenden Verbeſſerung, nicht ganz mit Unrecht, augekllagt, 
ß fie den König abhalte, ſich den Miniſtern ganz hinzugeben, 
> das Bertrauen bes Volls hätten Was dieſe Einmiſchung 

Staatsgeſchaͤffe angeht, fo folgte bie Königin dabei ihrer 
iblichen Natur und hanbelte tiefer angemeflen; die Schuld 
3 Schadens, den fie fiftete, trifft aber ganz allein Die Leute, 
, noch ſchwächer als ein junges Weib, dieſe über Gefchäfte 
er Beamten anbörten. Die Königin hate, nach Weiber Art, 
‚e biinbe Abneigung oder Zuneigung zu biefen oder jenen Per⸗ 
ten, wie fie Dusch Aeußerlichkeiten ihrer Weiblichkeit anziehend 
er abſtoßend erfihienen und erklärte ſich, wie Weider pflegen, 
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mit der Heftigfeit des Gefühle bald für, bald gegen gemk 
Perſonen; fie hulbigte den neuen Ideen, wenn die Comer 
tion, die Mode und die Leute nad ber Mode, mit denen K 
umging, fie begünftigten, fie nahm hartnädig jebes Voruriht 
in Schuß, fobald ihre Gewohnheiten gefährbet. und ihre Freut 
und Freundinnen bebroht ſchienen. Die Haupiſchuld bed Fr 
gens und Schwanfens Tag an einem alten Geden, den mu 
dem unerfahrnen Lubwig XVI. als Dientor zur Seite get 
hatte, 

Der Mentor bes jungen Königs war ber alte Graf Ru 
tepas, ber im Cabinet ungefähr die Stelle einnahm, bie ma 
Wellington im Miniſterium Peel der Königin Victoria amp 
wiefen hat, das heißt, er hatte Tein Departement ober & 
fhäft, ward aber bei Allen befragt. Man erzählt, die Tan 
bes Königs hätten ihn empfohlen, man fügt hinzu, Madakı 
ein ſehr tüchtiger Geſchäftsmann ſey eigentlich gemeint gem 
. fen, eine Namensverwechfelung habe Maurepas ins Cabm 
gebracht u. f. w.; das Alles laſſen wir dahingeſtellt, nur ii 
Punkt ift auffer allem Zweifel und bei diefem allein verwein 
wir. Maurepas war ein Hofmann ber Teichtfertigen Zeit da 
Pompadour, feine Wiedererfheinung war höchſt unglädid i 
einem Augenblide, als bie Gefchäfte den hoͤchſten Ernſt few 
ten. Der neue dirigivende Minifler war bas Ideal einss He 
manns des fogenannten alten Hofe, von dem er ehemals F 
eines Witzes über die Pompadour war fortgejagt worden. © 
bielt fih dann eine Zeitlang auf dem Gute auf, wohin er m 
bannt ward, erlangte bald die Erlaubnig, in Paris leben? 
dürfen, war aber, ald er nach zwanzig Jahren. wieder in M 
failles erfchien, ganz der alte, weber ernfler noch weifer & 
vorher. Unerfhöpflich an unbedeutenden Wigen und Einfäla, 
reich an geiftreihen Wendungen und Teichtfertigen ern 
ungemein höflich, gefällig, troß feines Alters galant; abet 
weglich, veränderlih, nur anf Auskünfte, nicht auf Rabint 
euren bedacht; umb ganz fo frivol und fo leicht, wie bie Kr 
gin und die jungen Brüder bes Königs. Im war jebe er 
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inſicht des Lebens, des Menſchen und feiner Beſtimmung klein⸗ 
aͤdtiſch und laͤcherlich, es kam ihm nur darauf an, zu leben 
nd zu witeln, jede Schwierigfeit des Augenblidd zu umgehen, 
ndere mochten weiter ſorgen. Er war eben fo weit von bem 
rchlichen Köhlerglauben feines fungen Königs entfernt, als von 
jentimentalität ober vom Enthufiasmus für die philoſophiſchen 
eitiveen, denen die Minifter huldigten, welche er der öffent« 
hen Meinung zu Gefallen empfohlen hatte. Er flimmte das 
r auch ſogleich für ihre Entlaffung, als er aus dem Wider⸗ 
ınde des Parlaments Berbrießlichkeiten vorausfah, denn ihm 
ar Witelei, Wortverbreherei, Wortfpieleret wichtiger ald Ges 
haft und Grundfag.: Er war ohne Feftigfert wie ohne Würbe, 
ıd warb bios durch den Widermwillen gegen bie letzte Regie⸗ 
ng und durch die herrfihende Meinung beivogen, ben vop al⸗ 
n Gegnern des beftehenden Regierungs- und Berworingbs 
ſtems Taut gepriefenen Intendanten Türgot bem FUnig zum 
tinifter zu empfehlen, BA „ 
Türgot erhielt anfangs das Minifteriv“ des See. 
} warb aber’ ſchon im Auguſt 1774 me Riniſterütpar, J, 
ınzen ihm übertragen, welches: fein Ligentliches 7 ein Mann 
eich er ſehr gründlich Tpeologs ſtudirt Hatte war. Er hau⸗ 
m fehr guter Familie eirxs Bistyumsfn eigentliches Stu 
16 Slaatswiſſenſchaft wid Stantööfoven, fo weit ſie zug; 
um gemadßt und ‚ar ben merÖlt waren, na open 
‚gen ernſte Gruadſaͤtze bes gt RER Neuen Secte von 
g, er warb daher au —— eigen Fürften feiner 
taatsökonomen, Er Yapın ynp bie auf das W 
eit eine liberale Rp, Er war . 
olks, nicht bloßellern ſeiner * allen, beſonders von 
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ger Einen tůchti gen unb Bei Antipode ber 
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war fünfzehn Jahre lang Guiendent zu Limeges, und jur 
“ glänzendere Stellen erhalten, wenn ex fie nicht ausgehhlgn 
hätte, um fein Spftem philanthropiſcher Verwalung des hi 
gerlichen Lebens, hefonderd bed Lebens der Landiente, ini 
Limouſiniſchen Provinz zu erproben. Er Hatte feine af 
formen dringenden Lehren durch Schriften und durch feine dr 
waltung in Bimoges fo laut umd wiederholt fund gegeben, W 
feine Ernennung allein fon als eine offizielle Erklärung a 
geſehen ward, daß unter der neuen Regierung wichtige Ar 
men vorgenommen und eine neue, dem Bebürfniffe der Zei # 
gemeffene Ordnung ber Dinge im Reiche eingefüget wer 
ſollte. Eine üble Borbebeutung für bie den feudaliftiſchen, ı 
toleranten und hierarchiſchen Brundfäsen der alten Parkmm 
gerade entgegenftehende Reform, die man von ZTlüurget eron 
tete, var ed, daß er, noch ehe ihm Malesherbes umb St. In 


main zugVellt wurben, bie alten Parlamente” wieber hehe 


“em man dienals fchon ganz entwöhnt war. Maupedns m 
cugt, 8 de⸗ Lerichtsweſens halte damals ſchon Wurzelp 
hätte Türgee ſchrei »aann zu verhallen und ohne Man 
Yich wieder pers @BER Peggmente in dem Augenbiide Hr 
ner Geit angepaßt. Da © Meues einführen wollte, welt 
pa bie Parlamente konnte 4 ihm unmöglich enge 

ſchwerlich wieder | Anſtalten des Brittelale 

ns wieder 

ex ihnen ihr kauen ahregel, welißt gewinnen hl 
per mi * unſchlüſſig zeigrag begann N 
— Kine ganze Regierungszeit ar Kr 
u Man ver ® 
Verderben bewiclen Ya erungen und ne 
| e 

ch in demſelben Jahr ——— vn 

den Feind jeder Toleranz und der 
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bof, ber Die Torte in Schutz nahm, die Büder durch Henbers⸗ 
Band Serbrennen,, bie Proteſtanten verfolgen ließ and jeie Ber 
beſſerung hinderte, formlich und feirrlich wieder ber. Man 
glaubte freilich, mie das Engliſche Miniſterinm "bei Aufhebung : 
ber den Americamern verbaßten Steuer, fo bier bei Wieder⸗ 
einfegung eimer bie NRogierung hemmenden Corporation,. ben 
Folgen durch eine Brklärumg vorbeugen zu. Plomen,. 28 zeigte - 
ſich aber er wie bert, daß Worte, druen eine Regierimg kei⸗ 
wen Nachdruck geben kann, fie Doppelt laͤcherlich und ver Ä 
machen. 

Zuerft nahm der abuig die Berbanmmgöbefehte detires Fr 
eachet) feines Großvaters zuräd, dank wurden am 12. Non. 
1724 bie alten Parlamente Im ihrer alten Forni wieder herge⸗ 
ſtellt und ihnen gleich im derfelben Sigung Gelegenheit gegeben, , 
ihre alten: Streitigfeitun mit der Regierung wieder anzufangen. . 
Man Inüpfte naͤmlich an diefe Wiebereinfegung Bebingungen, - : 
welche ven biöherigen Rechten ber Parlamente ganz zuwider me 
ten, fo daß die Freude der Wiedereinſetzung feldft dadurch vers 
eitelt werben mußte, wenn bad Parlament nachgab. Da ber 
Hof nachgeben mußte, fo wollen wir von ben ſechzig Bedin⸗ 
gungen nur zwei anführen. Das Parlament, fo Yautete die 
Eine, Dürfe freilich gegen königliche ihm mitgetheilte Ebirte Bors 
felfungen machen, aber dadurch folle die Ausführung der Ediete 
witht verzögert werben. Der zweite Punct betraf bie Einſtel⸗ 
lung der Sitzungen, welche fih das Parlament erlaubt hatte, 
Sobald, hieß es, das Parlament ſich weigere, Gericht zu hals 
ten, folle ohne weiteres ber große Senat (grand conseil) wies 
ber Sarlament ſeyn. Schon im December war man über bie 
Puncte im Krieg *°%) und das Parlament erffärte, es werde ſich 





38) Man wirft Türgot vor, er habe nicht daran gedacht, daß man einer 
Erorpöratton nie zummthen darf, gegen ihren Privatvortheil zu handeln ober 
fich etwas gefallen zu laflen, fonft hätte ex ich gar nicht eingebildet, daß das 
Parlament gegen bie 6 Artifel,, die er in dem it de justice am 12. Row. 
regiſtriren ließ, nicht remonftriren werde. Es ward ben Parlamenten verbo⸗ 
en, ſich alle, als ein Ganzes zu betrachten, ober von Claſſen, von Einheit 
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dieſe Bebingungen ber Wiedereinſegung nicht gefallen laſa 
Der Streit darüber warb ſogleich heftig und bitter; das Pur 
Sament rief die Pairs ein, unb ſchon 1775 gab der Hof nd 
Ludwigs XVI. Regierung eröffnete fih auf dieſe Weile m 
eiuer Niederlage bed Minifteriums und des Königs ſelbſt, da 
überall yerföntich handeln mußte, bie um fo fchimpflicher im 
als dabei offenbar warb, daß Ludwig und fein Mentor gel 
anfangs nicht im Stande geweſen feyen, ben einzigen Gewin 
den das Reich aus ber Tyrannei eined Aiguillon und Maupen 
hätte ziehen können, zu fihern, und daß fie nicht einmal Emm 
gie genug hätten, ihre eignen Verfügungen aufrecht zu helm 
Im Laufe des Jahrs 1775 trat Lamoignon de Malesherbeö ii 
Minifterium, ber ganz geeignet ſchien, bie fleif confernatim 
PYariamenisräthe und Die auf eine durchgreifende Berbeflenm 
beingenden fogenannten Philofophen zum freumblichen Ein 
ſtaͤndniß zu bringen. Er hatte ale Director bes Buchhaudel 
und ber Drudereien Alles, was ihm in feiner Stellung my 
lich war, für Die freie Heufferung der Meinungen durch die Perf 
geihan, ex war von ben Unternehmern ber berüchtigten En’ 
elopaͤdie als ihr Beriheibiger angefehen und von ben Phil 
phen gepriefen worden, und hatte fpäter auch bie Sade de 
Parlaments gegen die Regierung als Präfident der Steuerlum 
mer eifrig verfochten. Er blieb, was felten if, auch als a 
jetzt als Minifler des Königlichen Haufes Türgors College wart 








von Unthellbarkeit der Parlamente, oder Mehnlichem zu reden. Es wirh fm 
verboten über Gefchäfte oder Verhandlungen Schreiben, Befchlüfie oder I 
Bellungen andern Parlamenten mitzutheilen, außer in ben beftimumten dila, 
welche in der Verordnung ſelbſi angegeben werben. Sich zu verabrein, P 
Gemeinſchaft mit Mehrern, feine Demifflon zw geben, folle als Hoqberui 
angeſehen und behandelt werden, und die ſich dieſer Art des Hochrerreth⸗ 
ſchuldig gemacht hätten, ſollten von den Pairs, dem Könige und feinen # 
heimen Mathe gerichtet werben. Vorſtellungen foll zwar das Parlament e 
Intereſſe des Wolks machen dürfen; aber nur beſcheiden und unter ber DW 
„gung, daß das Edict, wogegen Vorfellungen gemacht find, in jedem galı 
nach 4 Wochen regifirixt fey. Wiederholte Vorſtellungen können nur nad th 
enger Bewilligung des Königs gemacht werben u. |, w. 


— 
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reinen Geunbfägen getreu, und ſuchte befonbers durchzuſetzen, 
daß die Preffe des Zwangs, ben er am beften kannte, entbun« 
yen unb die willlührlichen Haftbriefe Clettres de cachet) ab⸗ 
zefchafft würden. Im Ganzen war er mit Türgot völlig barin 
:inverftanden, baf man einem völligen Sioden der Staats⸗ 
mafchine durch Mangel an Gelbmitteln, ober einer gewaltfamen 
Reform der fohreienden Mißbräuche durch bürgerliche Unruhen 
mr durch Einführung weſentlicher Berbefferungen bes Alten 
mwoorlfommen Tönne. Als Probe beffen, was die beiden tüchti⸗ 
jen Männer einführen wollten, mögen einige der Puncte bie 
sen, welche Türgot ald unumgängliche nothwendige Foderung 
ver Zeit Öffentlich befannt machte, 

Er wolle, ste er, die Frohnden im ganzen Reiche abs 
ſchaffen; wolle die fehreienden Mißbräuche bes zur Zeit ber 
Wehrhaftigleit der Ritter nothwendigen, jetzt verberblichen Feu⸗ 
alweſens ‚unterbrüden, wolle eine alle auf gleiche Weife trefr 
ende, auf eine neue Vermeſſung gegründete allgemeine Grund» 
teuer, ſtatt der hoͤchſt ungleihen und unbilligen Steuer des dop⸗ 
velten Bingtieme einführen, und auf diefe Weiſe auch den Adel 
um Beitrage zu den Staatsausgaben anhalten. Er wolle für 
Frankreich ein neues Grundbuch (Kataſter) begründen. Auch 
die Seubal-Renten follten abgelauft, Gewiſſensfreiheit verkün« 
zigt, und die feit der Aufhebung des Ebictd von Nantes im 
Auslande zerflreuten Sranzofen zur Rückkehr in ihe Vaterland 
ingelaben werben. Ein allgemeines Geſetzbuch für ganz Franf« 
eich, die Aufhebung der mehrften Klöfter, die Einführung von 
inerlei Maas und Gewicht, Abfchaffung des Innungen und 
Jünfte, Land⸗ und Stadträthe in allen Diftricten und Stäb« 
en, Berbefferung der Befoldungen ber Pfarrer, Preßfreiheit, 
Benugung ber Fortichritte der geffligen Entwidelung, oder was 
nan Philofophie nannte, für den Staat, Berbefferung bes 
Interrichtöfpftems gehörten zu den Veränderungen, welche Dies 
rfte Minifterium Ludwigs XVI. in Sranfreich einführen wollte, 

Die angeführten Puncte enthalten alle wefentlichen Vor⸗ 
heile, welche Frankreich hernach durch bie Revolution erlangt 
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Bat und nur allein durch diefe erhalten konnte, weil das in 
ſterium offenbar zn fanguinifh- philofophifh in ſeinen Er 
tungen war, wenn es gegen alle Erfahrung und Gefſchih 
hoffte, einen Socialzuſtand, der im Laufe der Zeit entſtanda 
feſt zufammenbingt, wie Die Organifation der Natur, durch de 
orbnungen gänzlich verändern zu können. Völlige Umgeſtaim 
gen werben, in’ der Ratur, wie in ber menfchlichen Gerk 
ſchaft, nur möglich, wenn unter Brand, Mord und Zerflörm 
alles früher Beflandene zur Ruine geworden if, Dies wir 
bie verbeffernden Minifter bald erfahren Haben, wenn and m 
der das wieder bergefleffte Parlament ſich geregt, ned % 
Clerus gezeigt hätte, daß ihm mehr an Cuktus, Aberglauk 
und Hierarchte, ald an Religion und Frönmfeit des Hera 
gelegen ſey. Die beiden edlen Männer fcheiterten gleich ben 
erſten Berfinhe, wert beide Körperfihaften, Parlament und Ort 
lichkeit, den Sinm des Mittelalters, der fie belebte, durch Du 
Iungen offenbarten, ſobald fie nur vernahmen, daß bie Regimm 
e8 für möglich halte, Einrichtungen zu verändern, bie im 
nothwendig unnerbefferfich ſcheinen mußten, weit fie ihnen, d 
ren Familien und Ihresgleichen fehr vortheilhaft und mol 
fehr alt waren. Die Parlamente waren 1774 wieder eine 
fest, fie hatten 1775 die Regierung zum Nachgeben gezmung 
beim -Streit mit den Minifiern ging ihnen hernach die OF 
lichkeit, als fie zu eimem Beitrage für die erfchöpfte Stat 
Taffe und zur Einwilligung in eine Duldung, bei der bundat 
feine Gefahr feyn Tomte, anfgefodert wurde, in Rüdfidt # 
festen Puncts mit dem Beifpiele des Widerſtandes voran, D 
Elerus war gerade im Sabre 1775, als das Parlament er 
er alle feine nfurpirten Rechte gegen die ſchwache Regiemm 
behauptet hatte, verfammelt und geflanb unter dem Namen r 
nes freiwilligen Geſchenks (don gratuit) der Regierung in 
zig Millionen zu, fie wollte aber von einem Dulbungeeht 
welches ber gute König ſelbſt, nicht bios feine Miniſter, wir 
- ten, durchaus nicht hören. Man verlängerte die Staungen de 
serfommelten Clerus ausbrüdlich, um wenigſtens durchzuſeſer 
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daß die ärgſten und barbariſchſten Verordnungen gegen Geiſt⸗ 


lie, Gottesdienſt, Ehen, aufgehoben, uud die bürgerliche Une 


fähigkeit der zahlreichen Proteſtanten Frankreichs zurückgenommen 
werden könnte, es war aber über keinen Punct Nachgiebigkrit 
m erlangen; nicht einmal über die unverſtändigen Vorſchriften 
wegen der Ehen der Proteflanten untereinander. Die beiben 
Minifter Tießen ſich indeffen durch diefen nicht eben günfligen 
Anfang ihrer Reformation nicht abſchrecken, ſondern gefellten 
ih im October des Jahrs 1775 auch einen Kriegsminiſter zu, 
ber das ganze Milttärweien son Grund aus reformiren elle, 
wie fie die ganze bürgerlihe Einrichtung. Die Wahl des mi⸗ 
litaͤriſchen Reformators war in jeder Hinſicht unpaſſend und un⸗ 
gluͤcklich, der Kriegswiniſter allein ſchied Daher auch ſpäter mit 
Schimpf von feinem Amte, ſtatt daß feine beiden Collegen mit 
aller Ehre und unter geoßem Bedauern der ganzen Nation ihre 
Stellen niederlegten. 

Der neue Kriegsminißer war derſelbe Graf St. Germain, 
ber fon am Ende bes ſiebenfährigen Kriege mit feinem Preuſ⸗ 
ſiſchen Syſtem unter feinen Landslkuten durchgefallen war, und 
dann die däniſche Armee, weiche gegen Peter IH. gebraucht 
werben follte und gegen Bamburg und Meftenburg zu Erprefs 
fungen wirftich gebraucht ward, nach Preuffifcher Art organi⸗ 
firte. Seine deſpotiſche Manier, fein Prügel- und Fuchtel⸗ 
ſyſtem erregte in Dänemark Mißfallen, wie hätten fich je bie 
Srangofen eine ſolche preuſſiſche oder öfterreichifche Difeipfin auf⸗ 
dringen laſſen, wie er doch durchaus wollte? Uebrigens hatte 
man ihn in Dänemarf feiner ganzen Amtsführung und ſeines 
Charakters wegen feiner Dienfte, freilich mit einer fehr anfege- 
Eichen Penfion, entlaffen, und Struenfee, ber ihn wieder ins 
Land rief, hatte doch micht rathſam gefunden, ihn aufs neue zu 
gebrauchen, wie hätte er fein fogenanntes Preuffenthum in Frank⸗ 
veich errichten ſollen und können ? St. Germain reformirte freis 
lich, weil das Miltkär ja feinem Weſen nach gehorchend if, 
ungeftört fort, erregte aber unter der ganzen Armee und im 
Vublilam noch meit größere Unzufriedenheit, als er in Düne 
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mark früher veranlaßt hatte. Sein Nachfolger, der träge Prinz 
son Montbarrey, brachte nachher Alles. wieder auf den alten 
Fuß. Türgot und Malesherbes drangen auch mit ihren erflen 
Berbefferungen nicht einmal durch. Beide fanden gegen die Par 
lamente am ſchwachen Könige Feine Stüße, fie wurben von ihm 
preißgegeben, ob ihm gleich ihre Perfonen wertb und ihre Bor, 
Ichläge von ihm gebilligt waren. 

Türgot ging mit dem Verſuch einer unbedeutenden Reform 
voran. Er wollte ald Vorbereitung auf wichtigere Reformn 
fieben Edicte über fieben nicht gerade bebeutende Abftellungen 
alter Mißbraͤuche im Parlamente regifiriren laſſen. Nach dem 
Erften follten die Kaflen für die Parifer Viehmärkte zu Scenur 
und zu Poiffy ganz aufgehoben und die Abgaben vom Vieh auf 
ein Drittheil berabgejegt werden. Das Zweite dehnte Die fchen 
vorher dem übrigen Reiche ertheilte Freiheit des Handels mit 
Getreide auch auf Paris aus. Das Dritte enthielt nur Be 
fimmungen, bie fih auf die durch die beiden vorbergehenben 
überflüfftg gewordenen Beamten bezogen. Das Bierte ſchafft 
die beftehenden Beſchränkungen des Handels mit Talg ab. Das 
Fünfte bob die Innungen und Zünfte (jurandes et maitrises) 
auf. Das Sechste fehte an die Stelle der Frohnden eine be 
fiimmte Abgabe der Pflihtigen. Das Siebente gab für den 
Weinhandel, welcher bisher durch Rechte und Vorrechte gewils 
fer Provinzen und Städte gehemmt war, eine größere Frei⸗ 
beit, 

Als der Finanzminifler mit dieſen Edieten hervorkam, was 
ren bie Parlamente Tängft mit ihm in offenem Kriege und er 
fand überall Widerſtand, auch yon Seiten ber Prinzen, der Kö 


nigin und ihrer Leichten Geſellſchaft. Türgot rebete vom Spas 


ren, die Prinzen begannen bamals ihre englische Verſchwen⸗ 
bung, wie überhaupt Anglomanie Mode ward, Man Taufte 
Pferde zu tollen Preifen, man hielt Wettrennen und wettete 
ungeheure Summen. Das Alles ſchien unſchuldig und vornehm 
und ergößte die Königin und. ihren Kreis. Der König wart 


son Weibern und Hofleuten beftürmt, den ernfien Miniftern, Ä 


— 
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die feinen Begriff von ber Bedeutung Föniglicher und prinzlicher 
Verſchwendung und Blanzes hatten, Fein Gehör zu geben. So⸗ 
gar das Parlament von Befangon trogte, es wollte unbilligen 
Borrechten in Beziehung auf Abgaben, deren feine Mitglieber 
genoffen, nicht entfagen und Türgot mußte ihm endlich (Februar 
1776) nachgeben. Die Declamatoren des Parifer Parlaments 
fielen damals wüthend über ihn ber. Diefe Unverbeflerlichen 
zürnten, daß der Minifter ihren durch Feudalrecht und Vorur⸗ 
theil Jahrhunderte lang heilig gehaltenen Ufurpationen zu Guns 
ſten der mit der wachlenden Civiliſation zu Immer größern Ent 
behrungen in Vergleich mit andern Ständen gezwungenen Bür⸗ 
ger und Bauern endlich eine Schranfe fegen wolle. Der Ges 
neraladvocat Seguier in feiner Rede im Parlament fand es - 
ganz entjeglih, daß Pergament und Siegel der gefunden Ver⸗ 
nunft und ber Noth weichen follten, und ber Parlamentsrath 
Pomerany verglich in der Seinigen die Defonomiften, deren 
Haupt Türgot war, mit ben Jeſuiten dem Aeußerften des Haffens- 
würdigen, welches ein Janſeniſt kannte. Es war daher nicht 
zu verwundern, baß ſich das Parlament den fieben angeführ⸗ 
ten vorbereitenden Edicten wiberfegte, obgleich Türgot das Sier 
bente, welches das Intereſſe vieler Glieder des Parlaments am 
mehrſten zu verlegen fihien, anfangs ganz zurüd hielt, 

Bon den Edicten, welche Türgot zum Regiftriren ans Par- 
lament brachte, nahm dieſes, gleichfam zum Hohn ber Regie 
tung, nur dasjenige an, worin bie Kaffe zu Poiſſy aufgehoben 
wurde, nebft einem andern über den Talghandel und einem 
Dritten über Raninchengehege; wollte daher das liberale Mini⸗ 
Rerium durchdringen, fo mußte es zu den illiberalen Maßregeln 
ver Zeit Ludwigs XV. feine Zuflucht nehmen. Das Parla- 
ment warb (12. März 1776) nach Berfailles entboten, es ward 
dort eine Kiffenfigung (lit de justice) gehalten und die fünf 
zurückgewieſenen Edicte mußten auf ausdrüdlichen Befehl des 
Königs eingetragen werben. Das Parlament war aber kaum 
in Paris zurüd, als der Krieg auf die gewöhnliche Weife bes 
gonnen warb, und diefer Krieg endigte, wie es unter einem 
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ſchwachen fungen Manne, dem ein alter Witzling zur Grit 
Rand, zu erivarten war. Der König von feiner Gemahlin, 
feinen Brübern, dem ganzen Hofe, der zwar von Gelhäfn 
nichis verftand, aber alle moralifhe Reformatoren zu fürdin 
Urſache hatte, umlagert und beflärmt, opferte wiber feinen Di 
fen und höchſt ungern bie beiden Miniſter auf, von deren Redl 
lichkeit und Gefchäftsfenntniß er völlig überzeugt war, und ir 
ven Wunſch, fein leidendes Volk zu erleichtern, er theilk 
Thrgot und Malesherbes verliefen ſchon im der erſten Halft 
Mai das Miniſterium; Set. Germain blieb noch achtzehn Pr 
nate länger (bis October 1777). 


6. 3. 
Nordamerikaniſcher Krieg bie 1781. 

Das Kriegeminifterium übernahm nad) Set. Germains En 
fernung eitter der vornehmen Herrn, ber Prinz von Monkbarr 
der fon vorher die Stelle mit Set. Germain getheilt hat 
er eilte, Alles wieder auf den alten Fuß zu bringen. Mit 
Finanzen war mem in großer Berlegenheit, bie auswoͤrtin 
Angelegenheiten Teitete der Graf von Vergennes mit großer Or 
ſchicklichkeit, trog feiner Talente befand er fih aber in nichl ge 
zinger Verlegenheit, weil er entichloffen war, bie Streitigfeittt 
Englands mit feinen Colonien zu benugen, um bie Schmath drr 
Pariſer Friedens zu rächen und ſeiner Nation bie im fieher 
jährigen Kriege zu Lande verlorne militäriihe Ehre durch Sri 
zur See wieber zu verſchaffen. Dazu war Frankreich durch da 
Zuſtand ſeiner Finanzen und beim völligen Mangel an Ereht 
nit fähig, wenn man nicht, entweder wie Türgot gewel 
hatte, das ganze Steuerweſen völlig aͤnderte, oder auch der 
Credit ſoweit herſtellte, daß mar ſich durch Anleihen peift 
könne. Das Eine hatte Türgot verfucht, au bem amben font 
ſich gleich hernach Reder, ein Pariſer Bankier, der fd jet 
ernporgebracht hatte, und ſich erbot, blos der Ehre wegen oft 
Befoldung und Titel die Finanzgefhäfte des Staats, gleich dent 
eines großen Hanbelshaufes, zu leiten. Ihm würde, memtt n 
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t Recht, wenn er bie Geſchäfte der Schagfammer made, ber 
uf feiner eignen Rechtlichleit, finanziellen Gefchäftstenninig und 
üchtigfeit (auch im theoretiſchen Theil feiner Wiſſenſchaft) all 
meines Zutrauen verfchaffen. Nah Türgots Entfernung Batte 
ügny de Ruis das Finanzminifterium erhalten, er nabm aber 
ne Zuflucht zu furchtſamen und unbebeutenden Auskunftsmit⸗ 
n, wie feine Difcontocafle und Lotterie und er ſtarb fchon nach 
hs Monaten, Taboureau erhielt nach ihm den Tisel eines 
meraleontrolleur ber Kinanzen, weil Neder als Protefiant 
fe Stelle nicht befleiden konnte, er beforgte inbeflen unter. 
n befcheidnen Titel eines Directors der Finanzen alle Ge⸗ 
äfte. 
Necker verband mit vielen Verdienſten, Kenntniſſen und vor⸗ 
fflichen Eigenſchaften jene unbeſchränkte Eitelleit, Anmaßang 
d Eingebildetheit, die man der Genfer Bildung oder viel⸗ 
dr der Bildung aller derer vorzuwerfen pflegt, die auch ſo⸗ 
r Tugend nur ſuchen, um. bamit glänzen zu Eönnen. Die 
milie Necker ift wegen ihrer Selbfivergötterung berühmt, es 
t daher auch die Frau son Stael ihren Vater auf eine eben 
lächerliche Weite in ihren Schriften vergättert, als er von den 
aigranten und von allen denen, die mit biefen einerlei Ge⸗ 
tspunft haben, groͤblich geihmäht if; beides mit Unrecht. 
iſt indeffen fehwierig, Die wiberfprechenben Urtheile über fein 
rbienft ald Staatsmann zu vereinigen, über feine Grundfäße - 
Finanzweſen und über feine Berwaltung berfelben hat er 
zegen ſelbſt Rechenichaft abgelegt, und gwei Bücher darüber 
hrieben, die man vergleichen Tann. Sein Bater war ein 
ühmter Profeflor des Rechts in Genf, ber unter andern den ‘ 
adgrafen von Heſſenkaſſel deutſches Staatsrecht lehrte, weil 
ſere Vornehmen bekanntlich lieber vornehmes Franzöſiſch als 
neines Deuiſch ſprechen, hatte aber erſt als Handlungsdiener, 
ın als Theilhaber am Geſchäfte in dem großen Haufe Thé⸗ / 
ſon zu Paris durch eigne Geſchicklichkeit Millionen und einen 
eutenden Ruf und Credit erworben, war auch, ſeit er ſich 
; dem Geſchäft gezogen hatte, als Schriftſteller im Finanz⸗ 
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fache aufgetreten. Die Leute, welche am Hofe den Damen ım 
Herrn, auch der Königin, von Politik und Stantswiflenfhafre 
rebeten, obne ſelbſt etwas davon zu verflehen, waren gen 
Türgot fehr aufgebracht, weil er auf Freiheit des Getraiis 
handels drang, ſchon allein darum, weil das Wori Freihei 
dabei vorkam, ihnen war es daher gelegen, daß ein liberale 
Schriftſteller wie Necker ſich gegen Türgot erhob. Neder fährt 
gegen Türgots Grundſatz ber Freiheit des Handels mit Getrik 
eine Schrift über Korngeſetzgebung (Essai sur la legislain 
et le commerce des grains), weldhe son den Gegnern Tir 
gets, der damals noch Generalcontrolfeur war, fehr geprict 
ward, obgleich ihn Neder offenbar in einem Hauptpunete gm 
mißverfianden hatte, Neder bifputirte immer, als wenn Tür 
auch die Ausfuhr ins Ausland hätte freigeben wollen, da bi 
nur vom innern Verkehr die Rede war. Die Berfaflerht 
Dentwürbigfeiten quälen ſich fehr darüber, wer ben bürgerlikt 
Bankier eigentlich an den Hof gebracht habe, und die Geihih 
fhreiber, welche gern mit Anecdoten und Witzen unterhale 
haben barüber mandherlei Gefchichten zufainmengetragen, di 
Hauptmeinung ift, e8 habe ihn der zum Markis gewordene St 
bes reichen Berfailler Eifenhändlers, durch den Abbe Verman, 
der Königin ald den Dann empfohlen, der Geld fehaffen finm. 
Wir laffen unentichieben, wer ihn der Königin empfahl, und warım 
fie fih indie Angelegenheit mifchte; ausgemacht ift, daß ihr Reden 
moralifch »pedantifche und fpflematifche, nach Genfer Art yolin 
Manier ebenfo unangenehm war, als ihrem Gemahl, weil fiem 
den zarten glatten und von Kindesbeinen an in Verfailles einge 
ten Hofufinieren Türgots contraftirte. Necker Veiftete übrig 
was man in den bamaligen Umftänden von ihm erwarten fonk 
ex fchaffte die nöthigen Summen für einen Krieg, ben Bert 
nes aus politifchen Gründen und die ganze franzöfifche Zur 
der höheren und höchſten Stände aus Begeifterung für At 
und für eine Verfaſſung, wie fie Montesquien fodert, oder ud 
für ein Leben im Staat und im Haufe, wie es Rouſſeau und ak 
fentimentalen Modeſchriftſtoller malten, ſehnlich wünfchten. 
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Die allgemeine Begeiflerung für ein Fortſchreiten ber Menſch⸗ 
‚ für Ideale und Idyllen des bürgerlichen Lebens herrſchte 
als in den Parifer Salons, wie jetzt Gelbfpeculation und 
itik niedrer Art; die ebelften Seelen waren davon erfüllt. 
biefen gehörten SJünglinge ber erſten Elafien, Söhne und 
der bes höheren franzöſiſchen Adels, würdig ber Nitter- 
+ der beſten Zeiten bes "Mittelalters beigezählt zu werben. 
, die Damen der Salons von Paris vertheilten nur unter 
en, bie den mehrflen Enthuſiasmus für Volksrecht und Frei⸗ 
zeigten, Lob und Liebe, wie einft die Damen Südfrank⸗ 
8 die ritterlihen Preife bei Turnieren. Unter biefer be- 
erten Ritterfchaft find die mehrften hernach, weil die Wirk⸗ 
eit nicht ihren Idealen entſprach, was fie, wenn fie nur ei⸗ 
rmaßen verftändig geweſen wären, hätten vorausfehen müf- 

fanatifche Gegner derfelben Ideen geworben, die fie in der 
end mit Begeifterung ausgebreitet und gefördert hatten. Nur 

Einziger von ihnen hat den amerikanischen Traum feiner 
end bis zum höchſten Alter und bis zum Grabe geträumt. 
fer edle Enthufiaft, der allein nie dahin gebracht werben 
te, wohin Egsiften jo leicht Tommen, daß er, weil bie 
nfchen verborben find, die Menichheit für fchlecht, und weil 
llionen der Freiheit unfähig und unwürdig find, die Freiheit 
ſt für ein Hirngeſpinnſt bielt, war ber Sohn des in ber 
lacht bei Minden - gefallenen Markis von la Fayette. Er 
ft giebt uns einen fehr Ireffenden Zug des ihm angebornen 
fühls der Achtung für ein Streben nad) Unabhängigkeit und 
derfireben gegen fremden Drud, wenn er ung erzählt, daß 
als Fleiner Knabe, wenn er für den Tehrmeifter die Styl« 
ng der Beihreibung eines Pferdes gemacht habe, nie ver 
en, den Zug anzuführen, daß es f ch gegen die Reitpeitiche 
Reiters baͤume. 

La Fapette heirathete gerade in bem Augenblick, als nach 
Betätigung der Boftonhafen-Bill der Krieg zwilchen England 
ı Nordamerika unvermeidlich geworden war, am 11. Aprif 
4, in feinem ſechzehnten Jahre die zweite Tochter des Gra⸗ 
1. Th. 33 
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fen von Ayen, der 1838 als ‚Herzog von Roailles geſtorbeni 
Die Heirath und fein eignes Erbe machten ihn au einem I 
reichſten Herrn des ganzen framöfihen Adels, feine chi 
berechtigte ihn zu den erſten Stellen bes Hofe, we er al lv 
valferie » Kapitän erſchirn. Sobald im Jahre 1775 die Ann 
faner ben Plan gemacht Yatten, ben fie im folgenven Jahr 
ausfährten, fih vom Matterlande ganz loszuſagen, erklirke 
fih ſelbſt im Kreiſe det Peinzen und der Königin fo lant zuſ 
ren Sunften, daß er in einer Zeh, wo noch am Leinen Kin 
zu benfen war, am Hofe einen nit ganz günfligen Eindni 
durch feine fugendlige Offenheit machte. Ehe daher noch in 
ein Anfchein war, daß ſich Frankreich mit den Amerikanern w 
binden werde, und während feitte ganze Familie dem achte 
jährigen Mann ängſtlich bewachte, erklärte la Fayene Im, 
er wenigſtens wolle feine Fahnen niit denen in 
Amerifaner verbinden, und bie ganze militaͤriſche Ya 
von Frankreich theilte feinen Enthuſſasmus. Auf die in Grub 
reich herrſchende Stimmung war bie Unabhängigkeitserkläm 
von Nordamerika beredänet, ſonſt wide zu Diefem raſchen San 
der neun und ſechzig Jahr alte, vorſichtige und behuifame J 
lin gewiß nicht dringend gerathen haben. 

‚Schön im Mai 1775 ward nämlich dem Congreß ber Yan 
rikaner ein Plan zur Unabhängigfeitserflärung vorgelegt, wi 
ſchon Februar 1776 in allen engliſchen Zeitungen gebrudt, w 
man oft überfehen hat, auch wurden ſchon damals alle Prom 
zialverſammlungen vom Congreß aufgefodert, ihren Deyutin 
beim Generaleongreß Auftrag zu geben, ob file in bie Unabhi 
gigfeitderflärung willigen follten Franklin, als er hernad® 
Mai mit den Nachrichten vom Wätben bes Parlaments und de 
Altengländer in Amerika eintwaf und Mitglied des Genenb 
congreſſes warb, brachte es leicht dahin, dag man fogleid ii 
den Man ber neuen Republit zu berathſchlagen begam. R 
zwei Provinzen, Maryland und Penſylvanien, wiberfirde 
heftig und Tange, als von einer vöigen Trennung von CM 
fand und von Errichtung einer föberirten Repubkil mit einer id 
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Haus demolratiſchen Berfaflung auf dem Congreß ernſtlich 
Rede war, fobalb am 17. März 1776 Howe Boſton ge« 
mt hatte. Schon am 15. Mai 1776 ließ der Kongreß die 
f&hiebenen Affemblys und Eonventionen der 
einigten Staaten, wie er fih ausbrüdte, auffordern, 
n fie noch nicht eine ſolche Regierungsform angenommen 'hät- 
‚ als bie jegige Lage ber Dinge erfobere, eine Gonftitution 
ihrer beſondern Provinz einzurichten, bie zur Beförderung 
Wohlfahrt und Sicherheit des Staats zuträglich feyn könnte. 
on darin erfennt man bie Wirkung von Franklins Rückkehr 
London, noch mehr aber in ber Einleitung, welche Die Pen- 
aniſche Zeitung diefem Befchluffe des Congreſſes voraus⸗ 
&, „Da Sr, großbrittauifhen Majeftät, beißt ed barin, 
Bewilligung bed Parlaments die Einwohner der Colonien 
ihrem Schutze ausgefchlofien hätten, fo würde es für nöthig 
nützlich gehalten, die Regierung und Berfaffung 
faubeben, die aus biefer Duelle gefloffen fey.“ 
Abgeordneten von Maryland und bie Aſſembly von Pen- 
anien wollten Davon nichts wiſſen, der Congreß aber Tieß 
nicht abhalten, ber allgemeinen Meinung zu folgen, welche 
d auch »ie anfangs wiberftrebenden Provinzen fortriß. Als 
nad) die Unabhängigfeitserflärung erlaffen warb, entfernten 
zwar bie Deputirten yon Maryland und die Affembly biefer 
ping verweigerte Die Zuftimmung; aber das Volk zwang die 
putirten mit Gewalt, umgufehren und fowohl bie Affembiy 
| Marpland als die von Penſylvanien mußten dem Willen 
Volks nachgeben. Die Abfafjung der Derlaration über bie 
ünde des Abfalls, welche als Manifeft der neuen Demofra- 
beſtehend aus ganz und burchaus profaiichen und practiſch⸗ 
len Bauern, Handelsleuten und practiſchen Rechtsgelehrten, 
te erlaſſen werben, überließ ber Congreß benfelben fünf 
Innern, Sefferfon, Sohn Adams, Franklin, Sherman, Li- 
gſton, Die ihm auch den Entwurf ber andern zur Errich⸗ 
g der nenen Republik nötbigen Actenſtücke vorfegen ſoll⸗ 
Dieſe Deslaration, ‚welche wegen ber Einleitung und ber 
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fen von Ayen, der 1636 wis Herzog von Roailles geforhni, 
Die Heirath und fein eigues Erbe machten ihn zu einem K 
reichſten Herrn bes ganzen franzöſiſchen Adels, feine Och 
berechtigte ihn zu den erſten Stellen bes Hofe, we er ah 
valferie » Kapitän erſchirn. Sobald im Jahre 1775 bie An 
faner ben Plan gemacht Yatten, ben fie im folgenden Jun 
ausfühtten, fih vom Pintteriande ganz leszuſagen, erkläre 
fih ſelbſt im Kreife dei Velnzen und der Königin fo Tant ni 
ven Gunſten, daß es in einer Zeit, wo noch am Teinen Ki 
zu benfen war, am Hofe einen nicht ganz günfligen Ein 
durch feine fugendlige Offenheit machte. Ehe daher nod in 
ein Anfchein war, daß ſich Frankreich mit den Amerkkanernm 
binden werde, und waͤhrend feitte ganze Familie deu ati 
jährigen Mann aͤngſtlich bewachte, erklärte Ya SFayette Im 
er wenigfien® wolle feine Fahnen mit benen dt 
Amerifaner verbinden, und die genze militaͤriſche Jup 
son Frankreich theilte feinen Onthuhaemae, Auf die in gru 
reich herrſchende Simmung war bie Unabhaͤngigkeitserklim 
von Nordamerika berechnet, ſonſt wurde zu dieſem raſchen Shi 
der neun und fechzig Jahr alte, vorſichtige und bebmtfame I 
lin gewiß nicht Dringend gerathen haben. 

‚Schön im Mai 1775 ward nämlich dem Congreß —* 
rikaner ein Pan zur Unabhängigkeitserklaͤrung vorgelegt, u 
ſchon Februar 1776 in allen engliſchen Zeitungen gebrudt, m 
man oft überſehen hat, auch wurden fen damals alle Yrom 
zialverſammlungen vom Congreß aufgefodert, ihren. Depulirk 
beim Gencrafeongreß Auftrag zu geben, ob fie in bie Unathä 
gigfeitserflärung willigen follten Franklin, als er hernadı 
Mai mit den Nachrichten vom Wuthen des Parlaments und! 
Altengländer in Amerifa eintraf und Mitglied des Gem 
eongrefled warb, brachte es leicht dahin, dag man fogleid ih 
den Man ber neuen Republit zu berathſchlagen begam. 
zwei Provinzen, Maryland und Penſplvanien, widerſtrebu 
heftig und lange, als von einer völligen Trennung von m 
fand und von Errichtung einer föberieten Repabtid mit einer 
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haus demobratiſchen Verfaſſing auf dem Kongreß ernſtlich 
Rebe war, jobald am 17. März 1776 Howe Boſton ge« 
mt hatte. Schon am 15. Mai 1776 Tieß der Congreß Die 
fhiedenen Affemblys und Eonventionen ber 
einigten Staaten, wie er ſich ausdrückte, auffordern, 
n fie noch nicht eine ſolche Regierungsform angenommen hät- 
aAals die jegige Lage der Dinge erfobere, eine Conftitution 
ihrer bejonbern Provinz einzurichten, Die zur Beförderung 
Wohlfahrt und Sicherheit des Staats zuträglich feyn Eönnte. 
on darin erfennt man bie Wirkung von Franklins Rückehr 
London , noch mehr aber in ber Einleitung, welche bie Pen⸗ 
aniſche Zeitung dieſem Befchluffe des Congreſſes voraus- 
. „Da Sr. großbrittanifhen Majeſtät, beißt es darin, 
Bewilligung ded Parlaments bie Einwohner der Colonien 
‚ihrem Schuge ausgeſchloſſen hätten, fo würbe es für nöthig 
 nüslich gehalten, die Regierung und Berfaffung 
faubeben, die aus dieſer Duelle gefloffen ſey.“ 
: AÜbgeowbneten von Maryland und bie Aſſembly von Pen- 
anien wollten davon nichts willen, ber Congreß aber ließ 
nicht abhalten, der allgemeinen Meinung zu folgen, welche 
d auch Die anfangs widerfirebenden Provinzen fortriß. Als 
nach) die Unabhängigfeitserflärung erlaffen ward, entfernten 
zwar bie Deputirten von Maryland und die Aſſembly biefer 
ovinz verweigerte Die Zuftimmung; aber das Volk zwang die 
putirten mit Gewalt, umgufehren und fowohl bie Affembiy 
ı Marpland als die von Penſylvanien mußten dem Willen 
Volks nachgeben. Die Abfaffung der Derlaration über bie 
ünde des Abfalls, welche als Manifeft der neuen Demofra- 
‚ beftehend aus ganz und durchaus profaifchen und practifc- 
len Bauern, Handelsleuten und practiſchen NRechisgelehrten, 
te erlafien werben, überließ der Kongreß benfelben fünf 
innern, Jefferſon, Sohn Adams, Franklin, Sherman, Li- 
afton, Die ihm auch den Entwurf ber andern zur Errid- 
4 der nieuen Republik nöthigen Actenftüde vorlegen ſoll⸗ 
+ Dieſe Derlaration, ‚welche wegen ber Einleitung und der 
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Erflärung über die bei jeber Art Staatsverfaffung unveränf 
lichen Rechte jedes Staatsbürgere befonders merkwürdig | 
war, wenn man den Grundſätzen huldigt, zu denen fich hier ! 
Congreß befennt, ein Meifterftüd in ihrer Art und fan 
ganz Europa unbebingten Beifall bei allen denen, welde! 
Militärregierung des Continents von Europa mübe, ober N 
Montesquien auf Rouſſeau vorbereitet, und von feiner undi 
ner Anhänger Schwärmerei ergriffen waren. Wir wiflen je 
bag biefe Erflärung ganz von Jefferſon aufgefegt ward, © 
dag in dem Entwurf, wie er aus feiner Feder kam, nur 
nige mündlich von Franklin und Adams vorgebrachte Aendem 
gen gemacht wurden, mit denen er am 4. Juli im Congref ı 
genommen und von Hancock ale Präfidenten unterfchrieben m 
Wir erwähnen der andern von der Commiſſion ber # 
dem Congreß vorgelegten und von biefem befannt gemait 
Schriften, wie der Conftitution des neuen Staats und heit 
zelnen Provinzen nur im Allgemeinen, weil man fie in helm 
ten Büchern auffuchen kann. Das Wefentliche findet ma! 
erfien Theil von Ramſays Gefchichte der amerikaniſchen A! 
lution aus den Arten des Eongreffes, vollftändige Arten 
in den zwei ftarfen Octavbänden von deſſelben Schriffele 
Geſchichte der Revolution von Norbamerifa in befonderr 
ziehung auf Süd» Carolina. Die Erklärung über bie urmf 
lichen Rechte der Menfchen, über Freiheit und Gleichhei 
Staatsbürger, über ihre Berechtigung zum Aufflande * 
Regierung, die in gewiſſen Fällen ſogar zur Pflicht wi 
welche der heftigen und bündigen Befchwerbe über England 
ausging, war aufs Volk berechnet, Sie war Furz, bündt, 
mäßige, fehr leicht faßlich, in ihren kurzen Sägen entf 
wie man zu der Menge reden muß, gefchrieben, das “ % 
Europa, wo Alles in Gährung war, eine furdhtbare V 
welche leider hernach den Sophiften unferes Jahrhundern, 
alle Uebel der franzoͤſiſchen Revolution von dieſer Eli 
berleiteten, ihr mit Geld und Orben bezahftes Geſchäfte 
teste, Die edelften wahrhaft begeifterten Seelen ergriftt 
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mit Begierde die darin enthaltene Lehre, die an und für 
wahr fepn fonnte, unter einem entarteten Gefchlecht beim 
nwärtigen Zuftande ber Civiliſation des Kontinents aber 
nwendbar iſt, fie fuchten unter und eine utopifche Demokratie 
Republik, und kamen, als fie fähen, daß Schurfen ihren 
hufiasmus mißbrauchten, zum Daß jedes freien Gedankens, 
dieſelbe Weife, wie Plato in feiner Republik edle Seelen in 
fanthropie und Mifolögie geratben läßt. Dadurch hatten 
n die Egoiſten aller Länder, die durch Inſtinet überall enge 
bunden find, während bie Freunde der Freiheit nothwendig 
3 in viele Partheien zerfallen müflen, gewonnenes Spiel. 
: zeigten, daß die Schwärmer Narrheiten getrieben und her⸗ 
h felbft bereut, daß fie Thorheit und Frevel für Freiheit ge- 
ten, und dies hernach eingeftanden hätten; fie fpotteten da⸗ 
alfer bürgerlichen Freiheit und ihrer Vertheidiger, fie fan—⸗ 
nur in der Servilität, im Alten und im Vorurtheil Recht 
, Wahrheit, und betrogen auf dieſe Weife durch fehändliche 
phismen die Völfer unferes Continents um den einzigen Vor⸗ 
il, den fie dur die Mordthaten, Gräuel und durch die lan⸗ 
Leiden, welche die franzöfifhe Revolution nad) ſich zog, hät⸗ 
erlangen füllen und koͤnnen. | 

Die erfte EConftitution der Amerikaner, welche hernach viel 
, verändert ift, warb zwar in ihren Hauptzügen fehon Damals 
Franklins Beiftand entworfen, erfi hernach aber von einer 
avention mehrere Monate hindurch berathen und erft im April 
7 som Congreß angenommen. Dan fand bald, daß fie zu 
wfratifch fep; wir dürfen aber bier der Bemühungen nicht 
‚ähnen, welche man anwendete, um die demofratifche Unord« 
ig, welche dieſe erſte Gonftitution herbeiführte, etwas zu mäs 
en, weil wir fürdten, dabei Europa zu ſehr aus den Augen 
verlieren. Die einzige Bemerkung mag bier Platz finden, 
' bei den erften Debatten über die Eonftitution Franklin ehr 
tig war, und daß er und Hancock befonderd das demofras 
ve Element in Schuß nahmen. Sein Lebensbefchreiber bes 
gt ausdrücklich, daß Franklin darauf befanden fey, daß nur 
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eine Kummer ber Geſetzgebung, nicht zwei eingerichtet wir 
Er babe dazu, heißt es dort, außer allgemeiner bemofraki 
Gründen, noch einen befondern gehabt, der aus feinen E 
rungen als Mitglied der alten pennſylvaniſchen Affembiy h 
floffen fey. In Pennfolvanien Hatten nämlich die Abkönml 
der Familien, denen das ganze Land einft war gefchenfi! 
ben, einen überwiegenden Einfluß in der erſten Kammer gi 
welcher oft eine ganz entgegengefegte Richtung Der beiben il 
mern veranlaßte *0). 

Ein fühner und übereilter Schritt war es unſtreitig, 
die dreizehn Provinzen (Georgien war im Juli 1775 bei 
ten) fo plögfich von England abfielen; man war aber dr 
. heimen Unterflüsung Frankreichs damals ſchon offiziell ver 
worden; man rechnete auf einen großen Theil des englä 
Volks und auf die Schwierigkeit militärifcher Operationn 
einen Lande, wie damald noch das Innere der Provinzen! 
denn zum Kriegführen war bie neue Republik und ihre fi 
wegs ritterlichen oder enthufiaſtiſchen Bewohner durchaus n 
geneigt ober geeignet. Es fehlte durchaus an baarem Gl 
und als man Papiergeld gefetlich einführte, Tonnte man, N 
alles Patriotismus, nicht hindern, daß es jeden Monat m 
des Jahr, gleich den Affignaten der franzöftfchen Republik, ft 





vr 
. 


89) Franklin, works Vol. I. p. 409. Me (Franklin) is rer 
to have been the author af the most remarkable feature of the 
stitulion , that is, a single legislative assembly insiead of two u 
ches, which other statesmen have considered preferable, and * 
have since been adopted in all the states of the Union, u wi 
in other coantries where the experiment of popular forms bs M 
tried. There is no doubt, that this was a favorite theory wit M 
because he explained and gave his rensons for it on anotter #9 
sion. The perpetual counflict between the two brauches uHi#" 
proprietary goveramens of Pessylvania, in which tue beas IV! a 
having been passed by the representatives of the peaple wei 
stantly defeated by the veto of the Governor und gouncil set 
have produced a strong impression on his mind. 
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abfant, bis man es gar nicht mehr annehmen wollte *). Es 
lte ferner an Waffen, an Munition, an Kriegsleuten; aber 
philofophifch = eitle Schwindel der Parifer für das, was bie 
htfertige vornehme. franzöſiſche Jugend Freiheit nannte, war 
Amerikaner befter Bundesgenoffe. Was ben Schwindel ber 
‚nehmen Franzoſen angeht, fo muß man den Anfang bes ers 
t Theil von Segürd Denkvärbigfeiten leſen, um fich zu 
erzeugen, daß die Frivolität bes jungen Hofe faft eben fo wis 
g und empörend it, als bie Tieberlichheit bes alten, und daß 
' Schwindel für Freiheit, für Amerika and Franklin, bloße 
abe, Windbeutelei und milittäriiche Bravour war, leichtfertig, 
» das ganze Hofleben, welches der alte Ged in jenen Denk 
xdigfeiten fo reizend fehildert. Dies verbient Darum bemerft 
werden, weil daraus hervorgeht, daß biefe eiteln, vornehmen 
znner der amerikaniſchen Sache hernach als Stifter einer ton⸗ 
utionellen Monarchie nothwendig ſcheitern mußten, da ſie nur 
8 Alte in anderer, ihrer Gitellbeit angepaßten, Form wollten; 
e Conſtitution warb daher auch tobt geboren. Nur Lafayette 
ıcht eine Ausnahme, und Disfer war für bie amerilaniſche Re⸗ 
fution faſt bedeutender als er hernach für die franzöſiſche ges 
den if. 
Die Amerilaner unterbandelten lauge vor ihrem Abfall von 
ı zland insgeheim mit ber franzoͤſiſchen Regierung; ſie ließen 
unition und Waffen kaufen, oder erhielten fie vielmehr unter 
nr Vorwande des Kaufs. Sie fuchten Geld zu Teihen, fie 
hmen Freiwillige, befonders Dffiztere, in Dienſt. Zu diefem 
sfchäfte war Silas Deane, deſſen Unredlichkeit in Gelbfachen 
enach der durch feine demokratiſchen Schriften berühmte Thon 
ı8 Payne ans Licht gebracht Bat, ganz beſonders tätig. 
sane war Mitglied vom Congreß, und der von biefem nie 
egeſetzte Ausſchuß für geheime Correſpondenz hatte ihn, ſchon 
Maͤrz 1770, alſo noch che Amerika von England ganz ab⸗ 


2) Schon um 1777 verhielt ſich ein Sider Dollar zu einem Papier⸗ Dols 
wie 118:4, wm 4780 wie 11000: 1. 
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gelöfet war, als politifchen Agenten und ale Hanblungscomei 
fär nad Frankreich geihidt, wo er theild mit der Regierun 
theils mit Privatleuten unterhandelte und einen Kreis von Cı 
thufiaften um fich fammelte. Unter den vornehmen jungen fr 
ren, welche theils Enthuſiasmus für die Sache der Amerifam: 
theils Abneigung gegen die Engländer, theils Kriegsluſt zu E 
las Deane z0g, war auch der Baron von Kalb, der hernag 
Kampfe für die amerifanifhe Demokratie in Carolina gefall 
ift, von diefem Tieß fih, noch ebe Franklin nach Europa fm 
In Fayette bei Deane einführen, verſuchte aber vergebens, ſe 
‚nen Hof unter ben für Amerika höchſt ungünftigen Umftänte 
ver legten Hälfte des Jahre 1776 zu einer Erflärung für fie) 
bewegen, er entfchloß ſich aber. wenigfens, ihnen mit feine 
Bermögen, feiner Perfon, feinen Freunden, felbft beizuftepen. 
Schon im Laufe des Jahrs 1776 hatte Silas Dean t 
dahin gebracht, daß er im September 1776 drei Schiffeladun 
gen von Kriegsvorräthen, welde ihm die franzöfifche Negierun 
überlaflen hatte, nach Amerifa ſchicken konnte. Es hieß freilich 
dieſe Sendungen ſollten bezahlt werden; aber es war hinzuge 
ſetzt, daß dieſe Zahlungen unter gewiſſen Umſtaͤnden nicht duͤrf 
ten geleiſtet werden. Ya Fayette hoffte ſchon damals, daß I 
feine, Regierung. erklären würde und reifte bis zum Fruͤhjaht 
1777 nah England; nach feiner NRüdfehr machte er den Ber 
mittler ziwifchen Silas Deane und den Miniflern. Der nett 
Staat der dreizehn vereinigten norbamerifanifchen Provinzen hatt 
indeflen gleich nad) feiner Errichtung am 26. Sept. 1776 Bevol⸗ 
mächtigte ernannt, die nach Frankreich reifen und mit der Mr 
gierung offen und officiell unterhandeln ſollten. Die Ernanntel 
waren Silas Deane, ber fih fhon in Paris befand, Frank 
und Sefferfon, von denen aber der Kette die Sendung ablehnk; 
an feiner Stelle ward Lee ernannt, der damals noch in Londn 
war. Fraͤnklin kam im Anfang Dezember an, und aus ben er⸗ 
Ren Briefen, die er aus Nantes und Breft ſchrieb, geht hervor, 
wie fonderbar fein Verhältniß und wie zweibentig das Belt 
gen ber franzöftfchen Regierung war. Auf der einen Seite wagt 
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mals noch die englifche Regierung von der ftanzöffchen zu 
rlangen, daß fie ihr Silas Deane ale Hochverräther auslie⸗ 
en ſolle, und auf der andern überließen die franzöfifchen Mi⸗ 
fter ihm als Abgeorbneten der Nordamerikaner eine ſehr bes 
utende Anzahl Kanonen, die gegen England gebraucht werben 
llten 49. 

Franklin und Lee, die fih in Paris zu ihm gefellten, gar 
n ihrem Collegen Deane, der zum Intriganten tauglicher war, 
(8 zum Gefanbten, ein diplomatiſches Gewicht, unb alle drei 
urben fon am 13. Dezember von Bergennes empfangen, und 
urch ihn, wie wir aus Franklins Correfbondenz ſehen, fogleich 
it Aranda, der damals fpanifcher Minifter in Paris war, in 
zerbindung gebracht. Aranda gab dieſelben Hoffnungen wie 
zergennes, fein König Carl III. war aber zu ſehr Bourbon, 
m nicht vor jeder Art Ungehorfam gegen eine Tönigliche, alſo 
Öttliche, Regierung zurückzuſchaudern. Lee ward fchon im Ja⸗ 
nar 1777 nah Spanien beordert, weil der Huge Franklin nicht 
ahin geben wollte, er warb aber nur bis Burgos gelaflen, 
vo Grimaldi zu ihm kam und ihn zurüdichidte, nachdem er 
ine unbedeutende Summe zum Anfauf von Kriegsbebürfniffen 
ewährt hatte, die son Bilbao aus erpedirt wurden. Carl III. 
vollte weder von ber Republik, noch von ihren Geſandten jes 
nals offizielle Notiz nehmen. Dies zeigte er fogar, als bie 
Ymerifaner förmlih mit Franfreich im Bunde waren und eine 
ranzöfifche Armee in Amerifa fland, Die Amerikaner fhicten 
nämlich im Jahre 1779 einen ihrer angefehenften Männer, den 
Advocaten John Jay, nah Spanien, der im Sanuar 1780 
ah Madrid kam, dort aber fehr Ealt aufgenommen wurde. Jay 


% 


40) Franklin fchreibt am 8. Dec. 1976 aus Nantes an den Präſidenten 
yes Congreſſes CIohn Hancod). Works Vol. VIII. p. 101: I under- 
stand tbat Mr. Lee has Zately been at Paris, that Mr. Deane is still 
Ihere and that an underhand supply is obtained from the government 
of two hundred brass fieldpieces, thirty thousand firelocks and sume 
other military stores, which are new. shipping for America, aad will, 
be convoyed by a ship of war. ur 
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gelöfet war, als politiſchen Agenten und als Danblungscomai- 
fär nah Frankreich gefihidt, wo er theils mit der Regierunz. 
theils mit Privatleuten unterhandelte und einen Kreis von Cr 
thufiaften um fi fammelte. Unter den vornehmen jungen Her— 
ren, welche theils Enthuſiasmus für Die Sache der Amerikanır, 
theild Abneigung gegen die Engländer, theild Kriegsiuft zu Er 
las Deane zog, war auch der Baron von Kalb, der hernad m 
Kampfe für die amerifanifhe Demokratie in Carolina gefallen 
ift, von biefem Tieß fih, noch ehe Franklin nah Europa Tam, 
In Sapette bei Deane einführen, verfuchte aber vergebens, fr 
nen Hof unter den für Amerika höchſt ungünftigen Umſtänden 
ver Testen Hälfte des Jahrs 1776 zu einer Erflärung für fie zu 
bewegen, er entfchloß ſich aber wenigkend, ihnen mit feinen 
Bermögen, feiner Perjon, feinen Freunden, ſelbſt beizuftehen. 
Schon im Taufe des Jahrs 1776 hatte Silad Deaue es 
dahin gebracht, daß er im September 1776 drei Sciffeladum 
gen von Kriegsvorräthen, welde ihm bie franzöfüihe Regierung 
überlaflen hatte, nach Amerika ſchicken konnte. Es hieß freilich, 
biefe Sendungen follten bezahlt werben; aber es war hinzuge⸗ 
fest, daß diefe Zahlungen unter gewiſſen Umftänden nicht bürf- 
ten geleiftet werben. Ya Fayette hoffte ſchon damals, daß fih 
feine, Regierung. erklären würbe und reiſ'te bie zum Frühjahr 
1777 nach England; nad feiner Rückkehr machte er den Ber 
mittler zwifchen Silas Deane und den Miniftern. Der neue 
Staat der dreizehn vereinigten nordamerikaniſchen Provinzen hatte 
indeſſen gleich nad feiner Errichtung am 26, Sept. 1776 Bevoll⸗ 
maͤchtigte ernannt, Die nach Sranfreich reifen und mit der Re: 
gierung offen und officiell unterhandeln follten. Die Ernannten 
waren Silas Deane, ber fih ſchon in Paris befand, Franklin 
und Sefferfon, von denen aber ber Letzte die Sendung ablehnte; 
an feiner Stelle ward Tee ernannt, der damals noch in London 
war. Franklin fam im Anfang Dezember an, und aus ben er 
len Briefen, die er aus Nantes und Breft ſchrieb, geht hervor, 
wie fonderbar fein Verhältnig und wie zweibeutig das Betra— 
gen ber franzöftfchen Regierung war. Auf der einen Seite wagte 
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mals noch die engliſche Regierung von der ftanzöffchen zu 
rlangen, daß fie ihr Silas Deane als Hochverräther auslie⸗ 
en folle, und auf ber andern überließen die frangöfiichen Mi⸗ 
ſter ibm als Abgeoroneten der Nordamerikaner eine fehr bew 
utende Anzahl Kanonen, die gegen England gebraucht werben 
Iten 0), 

Franklin und Lee, die fih in Paris zu ihm gefellten, ga« 
en ihrem Eollegen Deane, der zum Intriganten tauglicher war, 
(8 zum Gefandten, ein biplomatifihes Gewicht, und alle drei 
urden ſchon am 13. Dezember von Bergennes empfangen, und 
urch ihn, wie wir aus Franklins Correfpondenz ſehen, ſogleich 
sit Aranda, der damals fpanifcher Minifter in Paris war, in 
zerbindung gebracht. Aranda gab diefelben Hoffnungen wie 
3ergennes, fein König Carl III. war aber zu fehr Bourbon, 
m nicht vor jeder Art Ungehorfam gegen eine Eöniglide, alſo 
öttliche, Regierung zurüdgufhaudern. Lee ward fchon im Ja⸗ 
mar 1777 nah Spanien beorbert, weil der Huge Franklin nicht 
ahin gehen wollte; er warb aber nur bis Burgos gelaſſen, 
vo Grimaldi zu ihm kam und ihn zurüdichidte, nachdem er 
ine unbedeutende Summe zum Ankauf von Kriegsbebürfniffen 
jewährt hatte, die von Bilbao aus erpedirt wurden. Carl III. 
wollte weder von ber Republik, noch von ihren Gefandten je⸗ 
mals offizielle Notiz nehmen. Dies zeigte er fogar, als die 
Amerikaner förmlich mit Franfreih im Bunde waren und eine 
franzöfifhe Armee in Amerifa ftand, Die Amerifaner fchidten 
nämlich im Jahre 1779 einen ihrer angefehbenften Männer, den 
Advocaten John Jay, nad Spanien, der im Januar 1780 
nad Madrid kam, dort aber fehr Ealt aufgenommen wurbe. Jay 
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40) Franklin fchreibt am 8. Dec. 1776 aus Nantes an den Präfidenten 
deg Congreſſes CIohn Hancod). Works Vol. VIII. p. 101: I under- 
stand that Mr. Lee has lately been at Paris, that Mr. Deane is still 
there and that ar underhand supply is obtained from the government 
of two hundred brass fieldpieces, thirty thousand firelocks and sume 
other military stores, which are now. shipping for America, aad will, 
be convoyed by a ship of war. .. 
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brachte zwei Jahre in Spanien zu, ohne irgend etwas andbes 
zu erlangen als ein armfeliges Anlehn von 150000 Doflars. 
Franklins Erſcheinung in den Parifer Salons war fchen, 
ehe er am Hofe erfchien, oder anders als durch Mittelsperſe⸗ 
nen mit dem Minifter unterhaudeln durfte, eine swichtige Be 
gebenheit für ganz Europa, Der in Paris herrſchende Ton fe 
flimmte damals noch den ganzen Ton der vornehmen europii 
chen Welt; auf die Parifer Salons und ihren Tom machte de 
58 zur Thorheit und Narrheit getriebene Bewunderung Krank 
Fine aber eine am Wunder gränzende Wirkung. Seine. Mlei⸗ 
bung, feine Einfachheit der Außern Erfcheinung, verbunden mi 
ber freundlichen Milde des Alten, fo wie mit der im Ranbe ber 
Duäßer erlernten fcheinbaren Demuth, verichafften, ber ſonſt burg 
Derbheit und raube Wahrheit Hoflente ſchreckenden Freiheit, 
unter ihnen Schaaren von Anhängern. Wie weit dies ging mb 
welches Aufſehen die republicaniſchen Ideen, beſonders Die Aer⸗ 
Berlichleiten, machten, wird man aus bee unten angeführten 
Stelle eines Mannes jehen, der für vergleichen Dinge, die fein 
eigentliches Fach find und in feinen Kreis gehören, unſtreitig 
der beſte Zeuge iſt 4). Franklin warb weber an fih noch an 


41) Segürs Werte find: Bien n’etoik plus surprennant que le cen- 
traste dy luxe de notre capitale, de l’elegance do nos modes, de la 
magnificence de Versailles, de toutes ces traces vivantes de la fierte 
monarchique de Louis XIV., de la bauteur polie, mais superbe de 
nos grands, avoe I’hahillement presque rustique , la maintien simple, 
mais fier, le langage libre et saus detour, la chevelure sans appröts 
et sans poudre (Franklin fchreift an Marie Hewfon: Figuro to your- 
self an old man with gray hair appearing under a martin fur cap 
among the powdered heads of Paris) enfin avec cet air antique qui 
sombloit transporter tout A coup dans nos murs au milieu de ia eivi- 
lisation amollie et servile du XVIIlieme siöcle, quetques sages con- 
temporains de Platon (Amerita und Platol) ou des r&publicains du tems 
do Caton et de Fabius (Römifche Patricier und amerifanifche Buchbrucker 
und Buchmacher!). Ce spectacle inattendu nous ravissoit d’autant plus 
qu'il &toit nouveau et qu'il arrivoit justement & l'&poque ou ia Fittera- 
turo et In philosophie röpandoient Äniversellement parmi nous le dösir 
des reformes, le penchant aux innovations, et les germes d’m vii 
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en Leuten irre, er Iannte die Dienfchen reiht gut und wußte 
efonders fehr wohl, wie ed mit der Parifer Bewunderung unb 
rit den Salons befchaffen ſey. Er ſchildert in feinen vertrau⸗ 
zn Briefen das Parifer Treiben, bie- Bergötterung und Be⸗ 
yunderung, bie man ihm beweiſet, mit Tomifcher Laune ganz 
aeifterhaftz; aber er zog, als Amerikaner zum Handel geboren, 
eden möglichen Bortheil daraus, den ein geſchickter Kaufmann 
us der Verblendung der Käufer feiner Waare zu ziehen pflegt. 
Dan vergleiche die Schiiverung, bie Laeretelle, Lafayette, Se» 
zür und andere von dem Auffeben machen, welches Franklins 
Erſcheinung erregte, mit den vertrauten Briefen, die er aus 
paſſy, wo er füh aufpielt, nach Amerika fehrieb, und men wird 
iehen, welch elende biplomatifche Stümper die gewandteſten 
Pariſer gegen diefen alten Buchdrucker waren. Sie leitete eine 
lange Uebung, eine Kunft ober Wiffenfchaft, er folgte der Na⸗ 
mr und dem ihm inwohnenden Snftinet, der unfehlbar Keitet, 
und nie, wie bie Kunſt, irregeleilet oder übertroffen werben 
kann. Nichts deftsweniger fand er die Unterhandlungen gehemmt, 
jo Iange der Krieg in Amerika fchlecht ging. 

Tranfreih wollte mit Recht die neue Republik nicht eher 
anerkennen, bis fich zeigen werde, ob ed dem Volle eben fo ſehr 
ernft fey, als den Urhebern der Unabhängigfeitderklärung und 
ob der neue Staat im Stande fey, ſich gegen England auch nur 


I ' 

amour nour la liberts. Nach einem Strom ähnlicher Reben, die men Üch 
leicht denfen fan, folgt der Sag — — — Les commissaires du congres 
n’etoient point encore officiellement reconnus comme ageus diploma- 
tiques, ils n’avoient point obtenu d’audience du monarque; c’etoit par 
des intermedlaires que le ministere negocioit avec eux., Mais dans 
leurs maisons , on voyois chaguo jour accourir avec empressemens 
les hommes les plus distingues de la capitale et de la cour, ainsi que 
tous les philosophes , les savans et les litterateurs les plus’ celebres. 
Ceux- ci attribuaient & leurs propres eerits ot à leur infuenee les 
progres et les suco6s des doctrinös libörales dans yn autre mende 
(das ift die liebe Eitelkeit, bie Franklin überall durchſah) et leur desir se- 
cret etoit de se voir un jour legislateurs en Europe comme leurs 6mu- 
les Pétolent en Amerique. 
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einige Zeit hindurch zu behaupten. Yranklin fuchte Daher and 
fagar den Enthufiasmus des jungen Lafayette, der ihm in Ber 
failles vom größten Nugen war, zu bämpfen, bis die unglüb 
lihe Wendung, welche der Krieg zu nehmen ſchien, ſich geäw 
dert hätte, und einige Ausficht wäre, daß ſich der franzöfiice 
Hof öffentlich erklären werde. Lafapette hatte indeffen feit feche 
Monaten eine militärifche Ausrüflung auf feine eigne Koften ge 
macht, eine Fregatte, Waffen, Vorräthe gekauft, eine Anzahl 
Soldaten und befonders viele Offiziere, die feinen Enthuſias⸗ 
mus theilten, gefammelt, er ließ fih im April 1777 durch feine 
Borftellungen länger zurüdhalten, fondern ſchiffte ſich am 26. 
mit einer Heinen, aber auserlefenen, Schaar zu Borbeaur ein. 
Die frangöfifche Regierung war damals noch foweit entfernt, es 
mit England verberben zu wollen, daß man nicht allein (wahr⸗ 
fcheintich, weil man wußte, daß es zu ſpät war) Lafayette einen 
föniglichen Berhaftungsbrief (leitre de cachet) nachfchiden, 
fondern auch auf Lord Stormonts Verlangen zwei Kriegsbrick 
ausſegeln ließ, um ihn zurüdzuholen; er Fam indeffen nach einer 
Fahrt von fieben Wochen glüdlih zu George- Town in Nord 
Garolina an. 
Lafapette eilte fogleih, nur von ſechs Offizieren begleitet, 
nach Philadelphia, wo Waſhingten mit etwa zwölftaufend Dam 
im Felde lag; er warb von dieſem gleich fehr günftig und freund⸗ 
fhaftlih empfangen; der von Abentheurern und Enthufiaften das 
mals heftig beſtürmte, ganz profaifhe, aber dafür auch fehr 
praetifche, ſehr fchlaue, kluge und zähe Congreß zauderte aber 
lange, ehe er den Enthuſiasmus der jungen Offiziere begreifen 
wollte. Als der Congreß ſich hernach dazu verſtand, wenigſtens 
Lafayettes Wunſch zu befriedigen, geſchah dies unter einer For⸗ 
mel, welche deutlich ausdrückte, daß man Rückſicht darauf nehme, 
daß feine Familie den größten Einfluß am franzöfifchen Hofe 
babe, Es hieß nämlich, als er am 31. Juli 1777 zum Gene 
ralmajor in der nordamerifanifchen Armee ernannt warb, dies 
gefchehe aus Rückſicht auf feine Aufopferung für Die nordameri« 
kaniſche Sache, und auf den ganz ausgezeichneten Rang 
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d die Heirathsverbindungen der erlauchten Fa⸗ 
lie, zu welcher er gehöre, 

Der Krieg in Amerika war im Jahre 1776, als die eng 
hen Verſtärkungen und die gefauften Deutfchen eintrafen, in 
nada und Neus York von den Engländern mit Glück geführt 
rden, während ihre Unternehmungen gegen bie füblichen Pro⸗ 
zen Durch die Ungeſchicklichkeit Ihrer Admiraͤle fiheiterten. In 
mada vertrieb General: Carleton die Amerikaner von Mont⸗ 
al und Set. Sohn völlig; er ging mit den Canadiern über 
n Champlain- See, und lagerte bei Crown⸗Point, als Ges 
ral Bourgopne mit den legten Berflärkungen aus England ein 
if, um den Einfall der Amerikaner in Canada zu rächen und 
n den Seen des Nordens her nach Neus York vorzubringen. 
iefe Stadt hatte Wafhington vorher, als die englifche Armee 
ter Home fie angriff, zum Erflaunen aller Welt, mit ſehr 
Aechten Truppen gegen die beften in Europa ( Engländer und 
effen) bis zum September behauptet, weil Lorb Howe, der 
n Oberbefehl der englifchen Armee hatte, feine Gefchäfte eben 
ſchlecht beforgte, als Lord Germaine, der an ber Spibe des 
olonialbepartements in London fland und alfo die oberfie Lei⸗ 
ng des amerikanischen Kriegs hatte, die Seinigen. "Der Letz⸗ 
re ftedite zuweilen die dringendſte Depefihe, wenn er in Ge 
Ufchaft war, in die Taſche und vergaß hernach, fie zu leſen; 
ord Howe las oft die Befehle nicht einmal, bie er felbft unter- 
hrieb, verließ fih auf die Herren Kenſey, Balfour und Gal« 
way, ließ fihs wohl fepn und vermeilte bei Geliebten, wenn 
3 auf eine einzige Minute Zeit ankam. Aus biefer Urſache 
iuß man fih erklären, bag mit einer Armee, bie man auf dreißig⸗ 
wmfend Mann angab, in den legten Monaten des Jahrs 1776 
» wenig ausgerichtet ward; doch ift zugleich zu bemerken, daß 
on der engliſchen Armee höchſtens 12000 Dann im Felde ges 
raucht werden Sonnten, und dag damals 17000 Dann ameri: 
aniſche Milizen auf Furze Zeit im Selde waren. Diefe Lestern 
lieben, als die Engländer in der Mitte Septembers Neuyork 
efegten, nur bis im October im Dienfte, weil fie nach dem 
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Gefetze nur zu zwoͤlfmonatlichem Dienfte verpflichtet vonren. Da 
Dbergeneral war daher feinem Schickſale überlaſſen. Die Eny 
länder, welche ſchon Longisland, Rhodeisland, Neupork beiekt 
hatten, breiteten ſich auch über Die Jerſeys aus, und wären 
im Winter aud) über den Delaware gegangen feyn und Philn 
delphia erobert haben, wenn Howe, wie Waſhington, im Bir 
ter beim Deere geblieben wäre, und nicht in Neuyork fi gi 
lich gethan hätte. 

Die neue Republik zog wenigſtens einen Nutzen aus den 
Ungluͤck im Winter 1716 17773 der Congreß erkanmte naͤmliqh 
daß ex in Anwendung Des demokratiſchen Princips auf dad Hrn 
zu weit gegangen fey, er ſchaffte das Geſetz, Das blos zu 
zwölf Monat⸗Dienſt verpflichtete, ch, und übertrug fogar, alt 
es feinen Sit von Philadelphia nach Baltimore verlegen mußk, 
an Wafhington eine Art dictatoriſcher Gewalt im Heer, wen 
auch nur auf kurze Zei Lorb Howe verfäumte nicht allein in 
einem Augenblick, als der Congreß, aus Furcht vor feiner Ar 
näbherung an den Dalnware, aus Philadelphia geflohen war, 
über den Fluß gu gehen, ſondern er nahm auch fihlechte Map 
regeln, um bie Wichtigen Poſten in Trenton und Princetown, 
die dem Delaware fehr nahe waren, gegen einen Weberfall von 
Seiten Waſhingtons zu fihern. Er überließ das dem Gel 
Grant, biefer aber verachtete den Feind fo fehr, bag er einen 
Ueberfall nicht für möglich hielt und dadurch Wafhington Gele 
genheit gab, feinen Amerikanern das Zutrauen zu ſich ſelbſt wir 
ber zu verlihaffen. 

Der unbebeutende Vortheil, den hernach Waſhington bei 
Trenton erhielt, führte zu einem andern glüdlichen Gefecht ki 
- Beincetown und machte die Engländer fo behutſam, daß fie fd 
fehr ange in den Schanzen bei Neubraunſchweig aufhielten. Al 
fie hernach die Amerikaner zu einem Treffen bringen wollt: 
war Wafhingten ein viel zu guter General, um ben erlangten 
Ruhm muthwillig aufs Spiel zu eben, und zwingen konnte man 
im nicht. Howe befümmerte fih im Winter gar nicht um fe 
Heer und jeder General handelte, wie ihm einflel, Die Heft 
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hten bew Vorpoſten, ohne durch eine Berbindungelinie wat 
übrigen Truppen int Stand gefegs gu ſeyn, ſich ſchnell zu 
en, und auch fie waren nicht ganz wachſam. Es Tagen im 
mton fünfzehnhundert Mann Heſſen und einige leichte enge 
ve Cavallerie, alle Borftellungen bes heffiihen Befehlshabers, 
Berbindung mit dem Hauptheer zu ſichern, verſchmaͤhte der 
neral Grant; dies benutzte Waſhington narteefflih, Er ging 
erfien Weihnachtstage 1776 über ben Fluß, überrafchte am 
Dez. die zu fiheren Defien in Trenton, und nahm nach eis 
a Turzen Gefechte etwa taufend Dann gefangen. Um nice 
a ſtärkeren Feinde zu erliegen, ging der amerikaniſche Kele« 
r, ber nicht zweifelte, daß der engliſche General feine zer⸗ 
nten Deerabsheilungen alsbald am Delaware vereinigen wäre, 
leich zutück, war aber nicht wenig erſtaunt, ald er erfahre, 
; bie engliihe Heerabtheilung zu Princetown ebenfe iſolirt 
ve, als die Deffen zu Trenton; er erſchien daher ſchon nach 
t Tagen wieder fetjeltd bes Fluſſes, und zwar zwerft. bei 
enton. Dort erihien Lord Corwallis, ein Mann von aus⸗ 
eichneten militaͤriſchen Talenten, gegen ihn; Waſhington wich 
rn aus und entgog ſich am 2. Jannat 1777 einem Gefecht 
sch einen nächtlichen Marſch, ven er auf Princetown richtete, 
er die dort ſtehenden vier Regimenter am 3. Januar in ihres 
cherheit überfiel und ſchlug. Die Engländer verloren bie 
ffte ihrer Leute und Wafhington bejeßte anfangs Princetowm, 
w aber Hug genug, fih nicht mit Lord Eorwallis einzwiaffen, 
ın er erreichte durch biefe beiden Scharmägel, bei denen er 
r viertaufend Mann ind Feld führte 4°), alles, was eu wuͤn⸗ 


42) Stedman Gefcichte des Urfprungs, des Fortgangs, ber Beendigung 
nordamerikaniſchen Kriege, aus dem Englifchen überfeßt und mit Anmer⸗ 
gen verfehen von I. A, Remer. Berlin 1705. se Theil ©. 385, führt an; 
ı Sahre 1776 hätten die Engländer im Auguſt 24000 Maun, die Ameris 
ec 16000 Mann gehabt, im November die Engländer 26,900, die Aneri- 
er 4500. Im Dezeniber die Engländer 27,700, die Amerifaner 3,300. 
ı März 1777 die Engländer 27000, die Amerikaner 4,500, Im Zunins 
Engländer 30,000, vie Amerikaner 8000. 
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ſchen konnte. Corwallis zog ſich hernach nach Neubraunſchweit 
das engliſche Heer blieb dort fiehen; Waſhington ſtand ihm gr 
genüber und burchfireifte Oſt⸗ und Weſt⸗Jerſey, benn er halt 
außerdem ben Ruhm errungen, daß er Philadelphia gerettet un 
den größten Theil ver Jerſeys wiederbeſetzt habe. 
Unbegreiftich ift, wie fih Lord Howe in Neu⸗ Braunichwes 
hernach ſechs Monate lang von einem ſchwachen und fhleii 
organifirten Heer gewiſſermaßen belagern ließ, denn bie Par 
taufend Amerikaner unter Waſhington flanden die ganze Zi 
hindurch kaum zehn Stunden von ihm entfernt. Wahrfcheinhe 
würbe ber Kampf diefes Jahre eine ganz andere Wendung pr 
nommen haben, wenn Lorb Cornwallis, ftatt Lorb Howe, and 
Spitze des Heers geweien wäre. Dome war nicht einmal ar 
weſend, er blieb bis Anfang Juni ruhig in Neuyork und let 
dort mit ben Damen, Er wartete dort, bis alle bedeutenden 
Berftärfungen aus England bei ihm eingetroffen waren, fun 
aber, ,. als er endlich erfchien, daß auch Die Amerikaner verfärt 
und in ihren feflen Stellungen fehr gut gelagert waren. Da 
ganzen Juni hindurch verſuchte er, Waſhingion zu einem entiher 
denden Gefechte zu bringen, dem aber der amerikanische Gen 
ral behutfam auswich, weil er fchon in einem Heinen Gefecht 
das er am 26. wagte, Verluſt erlitten hatte. Lord Howe gal 
darauf den Feldzug in den Yerſeys auf, und beſchloß, den Krin 
von ber Seefeite ber, den Delaware. herauf, gegen Marylam 
und Penſylvanien, befonders gegen Philadelphia zu richten. De 
der englifche Obergeneral einmal bie Yerfeys verlaffen wolk, 
fo hätte er unftreitig am beflen gethan, ben Rorbfluß heran 
dem General Bourgoyne entgegen zu ziehen, der mit zehnte 
ſend Mann yon Canada aus in ben nördlichen Theil der Pr 
vinz Neuyork eingerücdt war, er fhiffte aber feine Truppen ei, 
um. fie den Delaware herauf durch Maryland nach Penſplvc 
nien zu führen. | 
Die Truppen mußten in ber heißeften Zeit, im ungefunde 
fen Clima pom 1. bis 23. Zuli 1777 in den Schiffen unthätz 
zubringen, dann waren Wind und Wetter ungünftig, was How, 
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1 es jährlich um die Zeit der Fall ift, hätte vorherwiſſen 
en, hernach erfuhr er, daß man den Delaware nicht herauf 
ven Tönne, weil die Amerikaner Gegenanftalten gemacht hats 
; er feute alfo erſt Ende Auguft feine Armee in der Cheſe⸗ 
kbay ans Land und marfchirte in ber erfien Hälfte Septem- 
8 am Delaware herauf, nah Philadelphia, durch die Heine 
voinz Maryland, Wafhington hatte damals ein Heer von 
00 Mann, unter dem fidh eine bebeutende Zahl kriegskundi⸗ 
Franzoſen und geflüchteter Polen befand. Um Penfplvanien 
die Furth des Fluffes Brandywine, die Howe paffıren 
ste, flreitig zu machen, entfchloß fich endlich Wafhington zum 
heidenden Treffen. Der Heine Fluß Brandywine fällt bei 
Imington in den Delaware; Walhington Tagerte an der Furth, 
:D aber umgangen. Im Treffen, welches dort geliefert ward, 
te er ed nicht mit Lord Howe und feinen Genoffen, fondern 
Lord Eornwallis und dem heffifhen General von Kniep⸗ 
fen zu thun, welche beide trefflihe Truppen auch gut zu 
ven verflanden, Lafayette commanbirte in dem Treffen am 
andywine neben Wafhingten als amerilanifcher Generalmajor 
‚ die Polen führte Graf Pulawsky in den Kampf, der um 
2 durch feinen kühnen Berfuh, den König Stanislaus aus 
er eignen Nefidenz zu entführen, berühmt oder berüchtigt 
orden war. Das Treffen ward am 11. September 1777 ges 
erst, die Republifaner wurden völlig geichlagen, Yafayette 
wunbet. Dieſer behauptet in feinen Nachrichten, daß, wenn 
Engländer ihren Sieg gehörig verfolgt hätten, es ihnen 
ht geweien wäre, die ganze Armee zu zerfireuen und zu ver⸗ 
ten. Dazu war Lord Howe der Mann nicht, er blieb lange 


dem Schlachtfelde ſtehen und Tieß dem General Wafhinge 


, der für die Amerikaner mehr wertb war, als alle ihre 
yſt elenden Soldaten, Zeit, von feinen auseinander gelaufe« 
Schaaren fo viele ald nur immer möglich war, wieder zu 
einigen. Er verweilte hernach drei Tage in Philadelphia, 
ſah fih dort mit Lebensmitteln und Kriegsbebürfniffen und 
fih hinter Philadelphia in Die Wälder, die Damals noch ſehr 
u. Th. 34 


8 


ET 
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bedeutend dort waren. Der Berluf von uilabelgr 
die neue Republik die bedeutendſte lg dieſe r 
Schlacht am Brandywine, wo die Beflegten, auch na 
triebenften Angaben, doch an Todten, Örfangenen 
wundeten zufammengeredmet nicht mehr als beins 
Mann eingebüßt hatten. Die engliihe Armee fer 
am 16, in Bewegung, nahm erſt am 26. Gerrnus: 
Philadelphia, und mußte, um bie legtere Stadt bei 
ten, das Hauptheer fhwähen. Waſhington ſtand g7e 
in ben Wäldern, die fih Damals noch bis an den STı 
kill erſtreckten. Wafhington hatte fih nah dem ref 
verftärkt und wollte die Engländer in Germantomwrn i 
er fand fie aber am dritten October beffer auf ihrer $ 
vorigen Jahre bei Zrenton und mußte ein zweites Tr 
fern. Auch in dieſem Treffen bei Germantown wurden 
rifaner ungefähr mit gleihem Berlufte ald am Brandy 
Ihlagen; die Sieger wurden aber durch den erlangten 
wenig gefördert, weil das Schidfal der neuen Republi 
Penſylvanien durch die Gefechte zwiſchen Howes und 2 
tond Armeen, fondern am Hubfon in der Provinz Nezyı 
das Unglüd der zweiten Hauptarmee entfehieden ward, ı 
her England feine Colonien hatte militärifch befegen w 
Die Unternehmung son Canada aus gegen ben nö 
Theil der Provinz Neuyork fcheiterte aus demſelben € 
warum alle andere Unternehmungen dieſes Kriegs miß 
weil das englifche Minifterium micht national war, und 
um fi behaupten zu können, nicht tüchtige Männer, wii 
leton und Cornwallis, fondern Leute wie Howe und ; 
goyne zu Oberanführern wählen mußte, weil fie großen ! 
mentarifhen Einfluß und viele Sreunde und Verwandten 
ten. Wenn man vergleicht, was Garleton im Jahre 17% 
im Anfange 1777 „mit fehr wenigen Soldaten und Milz 
feiftet hatte und weiß, wer Bourgoyne war, bem er hernad 
Oberbefehl über das Heer überlaffen mußte, weldes durch ® 
niffe des Nordens bis an den Hudſonfluß bringen un N 
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: Fluß herab nach Reuyork fahren ſollte, fo wird das 
i tern der Unternehmung ſehr begreiflich. Bourgoyne ge⸗ 
:: vorher zur Oppoſition, man hatte ihn gewonnen und an 
hof gebracht, wo fi der König damals noch perföntich 
2 Angelegenheiten mifchte, dort Batte er mit der Karte in 
Band prahfenb eine Erpebitien sorbemonftrirt, bei welcher 
u auf genaue Kenninig der Dertlichfeit und der Menfchen 
n; men hatte ihn zum Oberauführer beſtimmt. Werer 
2 noch Elinton hatten Befehle erhalten ober ertheilt, fie 
in ihn allein forgen, wie er durchkaͤme. Carleton, Dber- 
Ashaber in Canada, hatte alle die Talente und Erfahrungen, 
Bourgoyne mangelten und mußte zurückſtehen. Carleton 
2, als im Anfange des Jahrs 1776 die nordamerika⸗ 
en Miligen in Canada einbrachen, Montreal eroberten 
‚nach Duebee vorbrangen, mit einer Handvoll Leuten bie 
vinz vertheibigt. Er Hatte im Mai den verzweifelten 
rm anf Dueber, den Montgommery unternahm, abgeſchla⸗ 
und der amerilanifhe General war gefallen, er war her- 
» mit den Berftärkungen, die er erhielt, gegen Montreat 
gebrungen, hatte auch biefe Stadt wieder erobert und fland 
der zu dreizehntaufend Dann Engländer und Braunſchwei⸗ 
angemwachfenen Armee an den Seen im Süden von Canada, 
er pas Commando an Bourgoyne überlaflen mußte. - 
Bourgoyne kannte weder die Canadier, auf deren Milizen 
es ankam, noch die Schwierigkeit eines Marfches Durch un- 
ame Wälder; Carleton war befeibigt und legte bald her- 
h auch feine Stelle in Canada nieder. Bei dem Zuge, den 
urgopne an ber Spige von achttauſend Mann beutjcher und 
liſcher Truppen und zweitaufend Canadiern unternahm, war 
n Zeinde ſehr wenig zu fürdten, doch mußten ihn Mangel 
) Unwegfamfeit der Gegenden in unäbertomblidhe Schwierig« 
en verwideln. Die Schwierigkeiten bes Marfches von ben 
en bis nah Albany in Neuyork, wo man fich mit einem 
eile der Dauptarmee, ben Howe unter Clinton in der Stadt 
uyork gelaffen Hatte, vereinigen zu FTönnen hoffen durfte, 
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wurden dadurch größer, daß Bourgopne nach ausdrüclichenbe 
fehl feines Miniſters, felbft gegen feine Meinung, die dank 
noch fehr zahlreichen, jet ausgerotteten Wilden ald Bund 
genofien hatte annehmen müſſen. Diefe übten in ihrer Hm 
fhen Rohheit ganz unſägliche Grauſamkeiten, ohne im fir 
oder auch nur zur Berforgung mit Lebensmitteln von Nutzen 
feyn, fie erbitterten daher alle Coloniſten zur höchſten Ext 
und machten bie Berforgung des Deerd in einer Gegend, m 
damals Ortfchaften und Coloniften- Wohnungen noch gan p 
ſtreut in den Wäldern Ingen, faſt durchaus unmöglich. Die Orw 
famfeit der Wilden warb aufferdem ben Engländern Schule 
geben und machte fie in Amerika und in Europa verhaßt. 
General Bourgoyne begann im Jahre 1777 feinen I 
im Juni, nahm ſchon am 5. Juli das Ticonderoga Fort w 
‚305 dann weiter nad Skenesborough, welches er befehte, mi 
die Beine amerifanifhe Armee von fünftehalbtaufend Pia 
nichts anders thun Tonnte, als ihm feinen Marſch zu ern 
ven, der zunäcft an den Hudſonfluß und von dort nad Alba 
gerichtet werben folte Am Hubfonfluß, wohin die Englän 
am 1. Juli gelangten, fand der amerikaniſche Oberft Schul 
denn General Gates übernahm den Oberbefehl erſt, ale Nor 
gopnes Lage verzweifelt geworden war. Bourgoyne ward dl 
gemein getabelt, daß er nicht,. nachdem er Skenesborough ei 
genommen, nad) Tironderoga zurüdgegangen fey und fi 
Truppen eingelchifft habe, flatt fie durch eine Wildniß qu fü 
ren, wo er Wege bahnen, Bäume fällen, Brüden über W 
gründe, Schluchten, Moräfte und Heine Flüſſe bauen mußt‘) 





43) 88 Heißt in der Rechtfertigung, welche der General Bourgoyne Mi 
nad) belaunt machte, er habe dicht verwachiene Waldungen durchziehen u 
weite Moräfte durchwaten; die Mafle kreuzweis über den Weg gelegter, 
lofen Bäume wegräumen und nicht nur über Flüfle, fondern auch über Gäls 
amd Tiefen Brüden bauen müflen. In den zwanzig Tagen, in welchen | 
nur vier Meilen malte, habe er 40 Brüden gebaut, außer den 
Dämmen, von denen ein von Holz gehauter fat eine halbe Stunde Wegeé I 
gewefen fey. —— 
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aß die Armee und ihre Artillerie, als fie weiter 309, ein« 
in zwanzig Tagen nur vier beutfche Meilen machen fonnte, 
Marſch des mit vortrefflicher Artillerie verfehenen Heers 
in unmegfamen Gegenden gerade wegen bes Transports 
Kanonen und Munition fehr befhwerlih und Lord Home 
durchaus nichts, ihn zu erleichtern. Er Hatte zwar, als 
ih aus Neu=Yerfey nah Penſylvanien und Maryland ein« 
te, um hernach am Ausfluffe des Delaware wieder zu lan⸗ 
‚ und an biefem binauf zu ziehen, Clinton in Neuyork ges 
n; aber nur mit 17 Bataillond und einem Regiment Teich- 
Reiterei und ohne alle Verhaltungsbefehle in Rüdfiht 
wgoynes; Clinton behauptete daher fpäter, er babe voraus⸗ 
zt, bie aus Canada gegen ben Hubfonflug vorbringende 
ee ſey ohne feine Hülfe im Stande, Albany zu erreichen, 
ton wartete daher, bis Ende September feine Berftärfungen 
etroffen. waren, ehe er mit breitaufend Mann an den Hud⸗ 
3098 und zwar nicht in der Abficht, Bourgoyne die Hand 
reichen, weil er deſſen Tage gar nicht fannte, fondern nur 
biefenigen Forts zu zerflören, welche die engliihen Schiffe 
erten, ben Fluß Bis Albany hinauf zu fahren, wo fi Bours 
ne einfchiffen follte. 
Bourgopne hatte beim Weiterziehen immer größere Schwies 
eiten zu überwinden, er ſah fih bald aller Zufuhr beraubt 
gerade im Augenblide der Noth verließen ihn aud bie 
{gen von Canada und bie Schaaren der Wilden, die ihn 
bahin begleitet hatten. Die Amerikaner gewannen durch zwei 
Hiche Gefechte Chei Bennington und bei Fort Stanwir) in 
Mitte Auguft Zutrauen zu ſich ſelbſt und ſpäter wuchs ihre 
ahl bis auf vierzehntaufend. Bei einem der erwähnten Ge- 
te Titten beſonders bie Braunfchweiger. Bourgopne hatte 
nlich die Unvorſichtigkeit, am 13. Auguft den Oberften Baum 
einer Heinen Heerabtheilung in eine Entfernung von drei 
gmärfchen vom Hauptheer zu entfernen, um Bennington zu 
‚sen, welches er hernach ſelbſt fo unvorſichtig fand, daß er 
gab, er habe bies blos in feiner Verlegenheit um Lebens⸗ 
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mittel gethan, weil er gewußt habe, daß zu Benningten! 
amerifanifchen Borrätbe aufbewahrt würden; es if aber u 
gemadit, daß er am Morgen ber Abfendung von ben amen 
nifhen Magazinen in Bennington gar nichts wußte. Die Mn 
abtheilung unter Baum mußte drei Tage durch die Wildnifs 
hen, fie ward am dritten angegriffen und. erſt als es zul 
war, wurden einige hundert Braugfchweiger ihren Lanbsle 
aus dem Hauptquartier nachgeſendet. Baum warb unweit 
nington eingefchloffen, feine Leute vernichtet oder zerftrent, } 
Nachgeſendeten ging es nicht viel befier. Bei diefer Gel 
heit verlor Bourgopne etwa fechshundert Mann. Gleid h 
nad) wurden die Amerilaner verfiärft und General Gates ih 
nahm das Commando berfelben. In dem zweiten Gefecht! 
Fort Stanwir fochten Bourgoynes Truppen zwar mit größer 
Glück als bei Bennington; aber ihre Lage warb nichts Mi 
weniger bald verzweifelt, weil fie weder Ausſicht hatten, 1 
bany zu erreichen, noch Möglichkeit fahen, nach Ganada ıı 
fehren zu können und nur auf breifig Tage Lebendmit 
hatten, | 

Bourgoynes Zug wird bejonderd dadurch zum Hauptpur 
des ganzen in Norbamerifa geführten Kriege, weil der m 
glüdliche Ausgang deſſelben dis‘ Anerkennung ber neuen Rei 
blik von Seiten Frankreichs herbeiführte. Jedermann mr 
erfennen, daß die Engländer, welche vorher ihre Kolonien ni 
hatten wieder unterwerfen können, gewiß nicht im Stande It 
würden, fie zu bezwingen, wenn ihnen ald Bundesgeneſe 
Frankreichs eine Flotte und Subfidien, wenn auch nicht gr 
ein Hülfsheer gewährt würde. Die Schriftſteller ver Engli 
ber Hagen ſowohl Howe als Clinton und Bourgopne heftig © 
und beſchuldigen fie der Nachläſſigkeit und Uebereilung. I 
darüber enticheiden zu Tönnen, muß man bei Stedman, bei M 
mals jelbft unter Lord Cornwallis diente, das Einzelne ber mi 
Itäriichen Unternehmungen Iefen und prüfen, wir edlen zar 
taſtrophe. 

Es ſchien ein feindſelig Geſchick bie engliſchen Armeen! 
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em Kriege zu verfolgen, benn gerade an den Tagen als 
ıton eine Deerabtheilung unter Baughan dem General Bour- 
ne enigegenfchickte, verzweifelte dieſer an der Möglichkeit, 
any zu erreiden und am Tage vorher, ehe er den Rüdıveg 
) Canada fuchte, waren Clintons Truppen nad Neuyork 
idgegangen. Elinton hatte in der erfien Woche des Monats 
ober mit dreitaufend Mann die Schifffahrt auf dem obern 
dſon ganz frei gemacht, er batte die Forts Montgomery‘, 
ton, Conſtitution zerfiört, ließ aber feine Truppen ge» 
e in dem Augenbiide zurückgehen, als er einen verzweifelten 
eſuch Hatte machen follen. Bourgopne wandte am 9. Octo⸗ 
um, und erreichte am 10. die Gegend von Saratoga, wels 
; am Fikhfluffe liegt, der unweit davon in den Hudſon fällt. 
r fah er ſich plöglich rund um vom Feinde eingefchloffen. 
e Amerifaner waren zu Hug, fih auf Gefechte einzulaflen, 
hielten bie Kurth bes Fluſſes beſetzt; Die Engländer waren 
n feit drei Wochen auf halbe Rationen gelegt, fie hatten 
t nur auf fünf bis ſechs Tage Lebensmittel und waren durch 
en langen möühfeligen Zug erihöpft, es biieb daher nichts 
res übrig, als ſich auf eine Capitulation einzulaffen, oder 
(mehr eine anzubieten. Bourgoyne hatte vorher mehrere Of⸗ 
ere an Clinton gefhidt, um ihn von feiner Lage zu benach⸗ 
‚tigen, wie viele davon durchgekommen, oder ob überhaupt 
er burchgefommen, ift ungewiß, ber Teste, Campbell, kam 
re wirklich zu Clinton. Da diefer der Aeltere im Commando 
x, fo erbat ſich Bourgoyne von ihm Berhaltungsbefehle und 
ng in ihn, nad Norden vorzurüden, Clinton antwortete 
er, baß er weder ihm Befehle geben, noch etwas weiter für 
ı tbun Eönne, als durch die Baughanſche Expedition geſche⸗ 
ı fey. Sowohl Ramſay ald Stebman Hagen Clinton an, 
ß er nicht, al8 er am 6. Detober von Campbell Clintons ver- 
eifelte Lage erfuhr, fogleih aufbrach und gegen elende ameri⸗ 
tifche Milizen, ihrer mochten noch fo viel ſeyn, mit orbents 
ven Truppen das Aeuſſerſte wagte. Sie behaupten, was wir 
‚effen unentfchieben Iaffen, er hätte ganz leicht am 12. Deto« 
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ber in Albany ſeyn können, da wäre er Bates im Rüden 
fen und hätte die Capitulation vereitelt. Gated nämlich 
blos dadurch Bourgoyne unbeweglich feft, daß er nicht bie! 
eine Furth bes Hudfon in der Nähe von Saratoga, fon 
auch eine andere weiter oberhalb beſetzt hatte. 

Bourgoyne war damals Yängft von den canabifchen R 
zen und yon ben Wilden, die zufammen etwa breitaufend Bi 
betragen hatten, feinem Schidfal überlafien worden, er N 
feit Juli über viertaufend Mann verloren, ed waren nur ı 
etwa fechetaufend Mann bei ihm, wovon etwa bie Hi 
Deutfhe waren. Stebman behauptet fogar, es feyen ihm ı 
dreitaufend fünfhundert bienftfähige Leute mehr übrig gewei 
die Offiziere, welche der General am 13. Ortober zum Krie 
rathe berief, flimmten daher alle mit ihm darin überein, } 
man die ehrenvolle Gapitulation, bie Gates zugefleben weh 
annehmen müffe. Diele Capitulation warb am 15. October 
geichloffen. Die Engländer durften gewaffnet aus dem !u 
ziehen, erft aufferhalb beffelfen und zwar nicht vor den Au 
der Amerikaner die Waffen zufammenftellen. Sie mußten zu 
verſprechen, in Amerika nicht ‚weiter zu dienen, follten ob 
nah Bofton gebracht und dort nad Europa eingefchifft werde 
. die Veutere Bedingung ward nicht erfüllt, weil der Congreß! 
zurüdhalten ließ, Man giebt gewöhnlich die Zahl der gami 
mit Bourgopne gefangenen Mannfchaft, Deutfche, Englänte 
Provinzialen oder fogenannte Lojaliſten, übrig geblichene Cam 
bier u. f. w. zu 7173 Dann an; Stebman rerhnet ſechstauſe 
Mann im Lager, fehshundert im Spitale; auf die Zehl— 
fommt uns hier wenig an. Das Wichtigfe für die Amerilım 
waren bie Waffen, die Munition und ganz beſonders die Ti 
und dreißig Stück vortrefflihen Gefchüges von jedem Calibe 
welde ihnen in die Hände fielen. Bourgoynes ungfadli 
Feldzug und feine Gapitulation bei Saratoga wurben das © 
nal eines europäifchen Kriegs, den wir an biefer Sielle ef 
nur fo weit berühren wollen, als er mit der Entſtehung M 
neuen Republik zuſammenhängt und dazu beiteug, daß € 








Norbamerilanifiher Krieg bid 1781. 537 


nd, naddem ein zweites feiner Deere , das von einem Teiner 
ıögezeichnetften Generale angeführt ward, fich auf gleiche Weife 
ie Bourgoynes Heer hatte ergeben müflen, den Gedanken eis 
er Unterwerfung der norbamerifanifhen Colonien unbedingt 
sfgeben mußte, 

Die Nachricht von der Gefangenfchaft des ganzen Heers, 
ffen Unternehmung vorher mit fo großem Lärm verkündigt war, 
ım gerabe ein Jahr nad Franklins Ankunft nah Frankreich 
nd ex wußte fie fogleich vortrefflich zu benugen. Er hatte ſchein⸗ 
ar zurüdgezogen in Paſſy gelebt, war aber nichts deſtoweniger 
er Haupigegenſtand der Aufmerkfamfeit von ganz Frankreich, 
e und die Sade der Amerifaner war Mode; er warb von allen 
seiten um Empfehlungen für den Dienft in der amerikaniſchen 
rmee erſucht und mit Zudringlichleiten aller Art beftürmt. Er 
nb die Beiden andern amerikanischen Bevollmächtigten waren 
i8 dahin freilich ſchon fortdauernd im geheimen Zuſammenhang 
sit den Miniftern, jett durften fie aber Öffentlich auftreten und 
m Anerfennung ihrer Republik anfuchen. Schon vorher hatte 
as franzöfifche Miniſterium feine Feindfeligfeit gegen England 
md feine Zuneigung zu Amerika nicht fehr verborgen. Es Tieß 
ine Million Livres an Beaumarchais zahlen, ver fie dann 
er Republik Teihen mußte, dafür wurde Munition eingekauft, 
er Congreß follte dafür nach der Uebereinkunft mit Silas Deane 
Taback und andere amerifanifhe Produkte ſchicken; aufferdem 
ben wir ſchon oben bemerkt, dag Deane vorher breißigtaus 
end Flinten, zweihundert Kanonen, dreißig Mörſer, viertaufend 
Zelte, Kleidung für dreißigtaufend Dann und zweihundert Ton⸗ 
ıen Schießpulver erhalten hatte. Die drei Abgeorbneten konn⸗ 
en zwar bis nach der Eapitulation bei Saratoga bie verlangte 
Sendung von Kriegsihiffen nicht erhalten, aber Maurepas und 
Bergennes ließen ihnen eine Unterflügung von zwei Millionen 
anbieten. Sie nannten dies ein von ebelmüthigen, reichen En⸗ 
thufiaften der Freiheit bargebrachtes Darlehn, jedermann wußte 
aber, daß die pünktlich vierteljährig gezahlte halbe Million aus 
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dem Töniglihen Schatz fioß. Auch bie Generalpächeer zo 
eine Million, wofür man Tabad liefern follte. 

Dergeımes und Maurepas ſtimmten fchen um 1776 * 
offne Berbindung mit Amerika, Türgot, fo lange er im Kabi 
war, fuͤrchtete die Unkoſten, Necker wollte ebenfalls von fein 
Einmifhung Frankreichs hören, nichtöneftoweniger war faum ı 
4. Dezember 1777 der Eourier mit ber Nachricht von ber Cut 
talation eingetroffen, als am fechöten ſchon Gerarb , Serri 
des Iimiglihen Raths, bei Franklin erſchien, und ihn auff 
derte, jetzt feine Vorſchlaäͤge zu einem Tractat zu eunenen. 9 
12, Dezember hatten dann die drei Amerikaner bie erſte öſfe 
liche Andienz bei Bergennes und unterhandelten feitbens mit 
und Gerard über die förmliche Anerfennumg der Republil. Ve 
gennes hatte anfangs wegen des Königs von Spanien einiges d 
benten, biefes Hinderniß warb aber noch im Dezemebermonat | 
feitigt. Die frangöfiihen Minifter erklärten, es ſey blos “ 
einem Freundſchafto⸗ und Hanbelötractet unter Bedingung 
einer volllommenen Wechfelfeitigkeit die Nebe, ohne alle Tal 
Foderung an Amerika. Die Anerkennung der Republik, fügt 
die Miniſtes hinzu, würde wahrſcheinlich zu einem Kriege wi 
England füpsen, bed wolle der König deffen ungemehtet fein 
Erfag für die Koßen ober für den Schaden federn oder ermi 
. ten, die dadurch auf Franfrei fallen könmen. Die einzige Ve 
‚ bingung, bie ber König made, fey, daß bie vereinigten Staat 
ihre Unabhängigkeit nicht buch irgend einen Tractat mit Groh 
britansien aufgäben, ober aufs neue Umerthanen des Brit’ 
fhen Reihe würden. Man hatte damals am franzöſtſchen Hot 
die völlige Gewißheit, daß Spanien, obgleich bereit, mit CH 
fand Krieg zu führen, doch von einer Berbindung mit ber mul 
Republik nichts wiffen wollte; man mußte baher ben Gedanken 
aufgeben, die Anerkennung auch von Spanien zu erhaften PM 
der Anerkennung warb ein Allianztractat verbunden, wor 
Frankreich verſprach, die Rordamerifaner mit feiner gun? 
acht zu unterftägen, bis fie ihre Unabhängigkeit errunge⸗ 
hätten. Auch dieſer Tractat enthielt keine laͤſtige Bedingun 
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ür die Republik. Frankreich glaubte, ed ſey Vortheil genug, 
venn es bie vereinigten Provinzen von England abgeriſſen hätte; 
8 fand fich Daher in dem Tractat Feine Beſtimmung, weder 
iber eine Eroberung, noch eine Abtretung auf dem feften Yande 
von Amerifa, noch au son Canada ober den Inſeln im Set, 
torenzfirom, welche die Engländer im legten Kriege ben Frans 
ofen entriffen hatten. Die beiden Tractate wurden fchon am 
3. Februar unterzeichnet und auch fogleih vom Congreß rati⸗ 
lzirt. 

Wichtiger für Frankreich und für ganz Europa, welches 
‚amals noch blindlings dem in Berſailles angegebenen Ton 
olgte, als dieſer Bund, der einen blutigen Krieg veranlaßte, 
var der Eindruck, den die erſte Erſcheinung der amerikaniſchen 
Befandten am franzöfifhen Hofe und Franklins ſpaͤterer Vers 
ehr an’ demfelben auf alle Gebilbete der oberen Stände machte, 
Diefer Eindrud beſchränkte fih nicht auf Frankreich, ee warb 
wch in Deutichland fühlbar, da er gerade mit der von Baſe⸗ 
»ow und andern ausgegangenen Beränderung des aften Schul» 
ınd Erziehungsmwefend in Deutfchland zuſammentraf. Die Seene 
ım 20. März 1778, als die amerikaniſchen Bevollmaächtigten 
dem Könige vorgeſtellt und bei Hofe eingeführt wurden, gehört 


zewiſſermaßen nicht mehr der alten Zeit, fondern fhon der Re» | 


oolutionszeit an, da nicht bios alle, bie ein Recht Hatten, in 
sen töniglichen Zimmern zu erfheinen, in Dienge und Maſſe, 
ondern das Publifum im Hofraum babei eine Mole fpielte, 
Man feierte übrigend umter den brei Abgeordneten nur eigent- 
ih Franklin allein, wie er auch hernach allein als eigentlicher 
Sefandter zurückblirb. Silas Deane ward gleich hernach vom 
Songreß abgerufen, und auch Tee hatte fih, wenn gleich aus 
indern Urfachen verbäcdhtig und verhaßt gemacht; alles berubte 
auf Franklin, und jedermann fah in ihm die ideale Demokratie, 
von der Rouſſeau fo Schön geredet hatte, Franklin ward zur 
Audienz von einer fehr großen Zahl von verfchiedenen Seiten 
herbeigeſtrömter Amerifaner begleitet, und ſobald er in ben kö⸗ 
niglihen Zimmern erfchien, erſchallte trotz ber Etikette Tautes 
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| 
Händeflatfchen und freudiger Zuruf. Als hernach bie Gefa 
ſchaft von der Löniglihen Audienz zum Minifter der auswir 
gen Angelegenheiten über den Hof hinüber zog, warb fie du 
Som verfammelten Publitum mit gleichem Zuruf und gleik 
Kiatfchen empfangen und wo ſich hernach Franklin in Parist 
ben lieg, war er das Wunder ded Tags und warb von d 
Menge mit Jauchzen begrüßt. Selbſt der junge Hof ink 
ner Sentimentalität und Frivolität fand den Contraſt ber 
Treffen .befesten und geflidten Sleiver der Hofleute, ihrer Im 
firten, gepuberten und von Pomade duftenden Haare, mit m 
ſchlichten ungepuderten Haaren, bem runden Hut, bem einfaht 
braunen Tuch bes Rode der Republikaner ganz allerliebſt. Et 
im Mai des folgenden Jahrs 1779 ward übrigens Frarnll 
als bevollmächtigter Minifter am franzöfifhen Hofe foͤrmli 
und allein accrebitirt. 

Der alte Mann war geboren und gemacht, um unver 
ben durch die höfiſche Artigfeit eines Volks, das in Höflidle 
und Galanterie damals noch fein Hauptverdienft fuchte, fih A 
allen Albernheiten freundlich zu bieten, den Umgang ber Dam 
zu nugen, wie man ihn nugen muß, fi höchſt dankbar für al 
die Pofiteffen zu zeigen, und gleich einem Eugen Kaufmann ad 
feinen Schritt aus dem Gleiſe gebracht zu werben, und al 
modiſche Lärmen nur als eine gute Conjunctur zu beirafia, 
wie der Kaufmann es nennt, aus der man den groͤßtmoͤglihhen 
Bortheil zieht. Er felbft berichtet und, er fpeife jede Bf 
ſechs Mal auffer feinem Haufe zu Mittage, und nuge bie mar 
delbare Bewunderung und Vergötterung der Damen, wie al 
Diplomaten zu thun pflegen **). Das elende englifche Mine 





44) Er ſchreibt feiner Tochter Works Vol. VIII. p. 378: The &8 
medaillon of me you say you gave to Mr. Hopkinson was the #" 
of the kind made in France. A variety of others have bee 
since of different sizes; some to be set in the lids of anuffbox®®; an | 
some so small as: to be worn in rings; and the number seldb'" 
eredible. These with the pictures, husts and prints (of which oopr⸗ 
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um, flott gleich den Krieg. anzufangen, fiellte ſich noch im 
Rärz im Parlament, ald_wenn es von dem Tractat nichts 
üffe, machte Dagegen einen Lächerlichen Verſuch, eine Ausſöh⸗ 
ung mit Amerifa zu Stande zu bringen. Es wurben zu dies 
7 Abficht drei Commiſſarien abgeichidt, obgleich jedermann 
mfte, daß die Amerilaner ſich durch biefen elenden Kunftgriff 
on der eben erft gefchloffenen Verbindung mit Frankreich nicht 
ürben abtrennen, oder durch Unterhanblungen bei den uneigen- 
üsigen Bunbesgenofien verdächtig machen laſſen. Das Leptere 
sar die Hauptabſicht Lord Norths. 

Die Kriegsbegebenheiten in Nordamerika find freilich, ſeit⸗ 
em ſich Frankreich erklärt hatte, für unſern Zweck und für die 
Ugemeine Geſchichte noch weit unbedeutender als fie vorher 
yaren, wir dürfen fie inbeffen nicht ganz übergehen, Wir wol⸗ 
en daher die Ereigniffe der Jahre 1778 und 1779 kurz berüh⸗ 
en, aber etwas ausführlicher Der Begebenheiten der Fahre 1780 
nd 1781 erwähnen, weil in diefen Jahren nad gewaltfamen 
Inftrengungen mit Hülfe franzöfifher Truppen und Kriegsfchiffe 
a3 Schickſal der Republik völlig zu ihren Gunften entichieden 
vard. 

Lord Howe hatte ſchon am Ende des Jahrs 1777 mit ei⸗ 





pon copies are spread every where) have made your father’s face 
3 well known as that of the moon, so that he durst not do any thing 
hat would oblige him to run away, as hisphiz would discover him, 
vhenever he should venture to show it. It is said by learned etymo- 
ogists , that the name doll, for the images childern play with is de- 
ived from the word , Idol. From the number of dolls now made of 
im he may be truly said, in that sense, to be i dol ized in this 
ountry. Weiter unten fchreibt er p. 401 an einen Freund: The nocouns 
'ou have had of the vogue I am in here has some truth in it. Per- 
'aps few strangers in Frauce have had the good fortune to be so 
miversally popular ;. but the story you allude t0, mentioning ‚‚me- 
'hanic rust‘“ is totaliy without foundation. But one is not to expect 
«ing always in fashion. I hope however to preserve, while I stay, 
he regard you mention of the French ladies; for their society and 


oBversation, when I have time to enjoy them, are extremely agree- 
ıble. 
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ner ſehr heftigen Beſchwerde über das Engliſche von Arem 
. unb Feinden angeklagte Minifterium, befonderd über 
Beorge Germaine, der dem amerilanifchen Departement 
Band, feine Entlaffung gefordert , die er im April 1778 cf 
Er hatte fih den Winter hindurch in Philadelphia behau 
- ehe er indeſſen abreifete und das Obercemmando der Britt 
Truppen an Clinton übergab, follte er nah dem Willen! 
Minitteriums Penſylvanien räumen und bie ganze Armee fi 
unter Glinton in Neuyorl vereinigt werben. Gerade in) 
Augenblide nämlich, ald Howe feine Entlaffung nahm, ı 
water d'Eſtaing eine franzöſiſche Flotte andgerüftet wor 
das Minifterium hatte den Befehl gegeben, den Krieg wir, 
wöhnlich mit plöglicher Wegnahme von Schiffen zu begimmen ı 
ber Befehl, aus Philadelphia zu Tande durch Die Yerſeys m 
Neuyork zu marihiren, ward hauptſaͤchlich darum an Homt! 
theilt, weil zu fürdten war, daß ein franzöſiſches Geſchwab 
fi in die Mündung bes Delaware lege, wo Admiral Her 
Flotte fehr ſchwach war, und die englifche Armee in Phil 
phia einfperre. Es begann ber Krieg am 17. Zumi 1778 
See, ald die englifche Fregatte Arethufa die franzöfifhe Bil 
Poule feindlich angriff; ſchon am 8, Juli, als der Admiral dan 
mit feinen Schiffen kaum den Delaware verlaffen hatte, eriht 
der Admiral d’Eftaing mit einem franzöſiſchen Geſchwader i 
der Mündung dieſes Fluſſes, es war daher gut berechnet di 
weſen, daß man die engliſche Armee früher aus Penſylvanie 
entfernt hatte. Der Marſch der Engländer und Heſſen m 
durch Yerfey bis nach Sandyhook, wo bie Flotte vom Di 
ware fie einnehmen follte, war nicht ohne Gefahr, er bau 
von Mitte Juni bis Anfang Juli und die Amerikaner erfht 
ten nicht allein den Durchzug durch die Yerſeys, ſondern DW 
ten auch einen förmlichen Angriff, ohne jedoch bedeutenden ve 
theil zu erlangen, Auch bei diefem Marfche erwarben fd ie 
haufen und Cornwalis eben fo viel Ruhm als Waſſhingtn 
Die Armee ſchiffte fih am 5.-Zuli bei Sandpposf ein und m? 
noch an bemfelben Tage nach Neuporf gebracht, 
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Das Dristiihe Minikerinm jener Zeit war fo wenig auf⸗ 
erkſam, daß e6 nicht einmal davon wußte, baß Franklin ſchon 
177 mit Vergennes über Abſendung einer franzöftichen Flotte 
hereingekommen war, und Doch hatte es von Silas Deanes 
jekretär Winke erhalten. Diefer Selretär ward in England 
arch Spekulation auf bie Fonda gewonnen, dies machte auch 
jeane dem franzöſiſchen Miniſter verbäcdtig, obgleich der Se⸗ 
etär entlaffen war. Die Flotte in Toulon ward indeſſen ſchon 
277 gerüftet, und fon im April 1778 (alſo zwei Monate 
pr dem Kriege) war fie zwölf Linienfchiffe und feche Ave 
ten ſtark, mit einer beträchtlihen Anzahl Truppen an Bord 
nter dem Admiral D’Eftaing aus Toulm ausgelaufen; fie ward 
ver durch wibrige Winde fo aufgehalten, baß fie erk am 15. 
Rai durch Die Meerenge von Gibraltar ging. Die Engländer 
ifteten unter Lord Byron eilig eine Flotte aus, doch konnte dieſe, 
eil Lord Sandwich feinem Departement der Admiralität eben 
nachläſſig vorſtand, als Lord George Germaine dem Seini⸗ 
m, erit am 9, uni von Plymouth auslaufen. Die Franzor 
n hatten auf biefe Weife Zeit genug, ihren Zwed zu verfol- 
en, ohne von Byron gehindert zu werben. Auch v’Eftaing 
Akte, wie oben bemerkt ift, feine Abficht verfehlt, die Armee 
ar nicht mehr in Philadelphia, Lord Howe's Flotte hatte bie 
ai Delaware verlaffen, die franzöftfche Flotte fegekte. daher 
drdlich und ging am 11. Juli bei Neuyork vor Anker, Larb 
owe, deffen Flotte bei Neuyork Ing, erwartete ben Angriff ber 
ranzofen, d'Eſtaing fand aber, daß die Beſchaffenheit bes 
zewäſſers und Die Engen der Infeln ihm nachtheilig feyn wärs 
nt, er fegelte Daher am Ende des Monats nach Rhodeisland, 
m dem amerikaniſchen General Sullivan beiguftehen, Diefe In⸗ 
! den Engländern zu entreiien. Weber die franzöſiſche Flotte, 
och die amerifanifche Armee waren in ihren Unternehmungen \ 
luͤcklich, denn Admiral Howe behauptete gegen d'Eſtaing bie 
see, ımb diefer hatte nur allein den Ruhm, daß er einer brit- 
Ihen Flotte auf offner See getrost hatte, er verlieh im Sep 
mber Rhodeisland und lief in. den Hafen von Boſton ein, 
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worauf auch die Amerifaner Rhodeisland räumten. Der! 
vortheil, den bie Amerilaner aus dem mit d'Eſtaings Hill 
geführten Angriff auf Rhodeisland zogen, war Die Beri 
einiger Kriegsfahrzeuge, deren Rettung d'Eſtaing hindern 
Engländer waren genötbigt, die Fregatten Juno, Lark, 
pheus, Flora und Gerberus von zweinndbreißig Kanonen 
den Kingsfiſcher von fechzehn zu verbrennen, Den Falcı 
achtzehn zu verienten. D’Eftaing unterflüste Die Amer 
nachher in vielen Heinen Unternehmungen zur See , in ben‘ 
dungen ber Flüſſe und gegen Häfen, und konnte Dies ohne 
Byrons Flotte fürchten zu dürfen, da dieſe Monate lang 
Stürme beunruhigt warb und bie einzelnen Schiffe bald fü 
bald dorthin verichlagen wurden. Man mußte fie im Hafen 
Neuyork ausbeflern, wo eine Zeitlang unter den Abm 
Howe, Hyde Parker, Byron eine bedeutende Anzahl © 
vereinigt waren. Gambier übernahm hernach Howe's ( 
mando und Byron fegelte mit feiner Flotte von Rhodeis 
nah Weftindien herüber, wohin ihm d'Eſtaing, Der am 3.} 
von Boſton abfegelte, fchon vorausgeeilt war. 

Während die englifhe und franzöfiiche Flotte in den w 
indischen Gewäflern Unternehmungen machten, von Denen ı 
ten in ber Gefchichte des Kriege zwifchen England, Franke 
und Spanien die Rebe feyn wird, hatten die Engländer in Rer 
amerika den Krieg aus ben nörblichen in die fünfichen Pre 
zen zu verſetzen verfucht, weil in biefen mehr Ariftofratie u 
mehr Neigung war, mit England verbunden zu bleiben. 9 
Henry Clinton hatte den Oberfien Campbell, welcher vom & 
neral Prevoft, Statthalter bes damals englifhen Offleni 
unterftügt werben follte, aur Eroberung von Georgien aut 
fenbet, beide Yandeten mit ihren Truppen am 23. Daral‘ 
4778 an der Mündung des Fluffes Savannah, und erobert 
ohne Mühe die Stadt dieſes Namens. Kleine Gefechte, Ir 
dungen und Verſuche, fefte Pläge zu befegen, befchäftigten de 
Engländer das Frühjahr und ben Sommer hindurch an bet 
von Georgien, Sübrarolinn und Nordcarolina; fie faßten m 
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„an der Küfte der letzteren Provinz in Beaufort, welches 
„zeiner Keinen Infel Tag, feften Zuß und machten im Mai 
„Berfuh, Charlestown an der Küfle von Sübrarofina zu 
„ern. Der Verſuch mißlang, doch behaupteten fie den größ- 
Theil von Georgien, auch als fi Die Amerikaner im noͤrd⸗ 
n Theile wieber feftgefegt hatten, Die Amerikaner fanden 
"pefonders durch die engliſche Beſatzung in Beaufort auf der 
2 Port Royal geängftigt, fie wandten fih daher an die . 
nzoſen ‚um ben Beiſtand ber weſtindiſchen Flotte unter d'Eſtaing. 
Amerikaner wollten zu Rande in Georgien eindringen, 
“Raing follte .fie von der See her bei einem Angriff auf Sa- 
"nah unterflügen; aber diefer Admiral war wegen.feiner Hefe 
Seit und Webereilung ſelbſt bei feinen eignen Landsleuten nicht 
"beiten Rufe. | 

Er erſchien hernah am Ende des Sommers 1779 fo me 
vartet. an der norbamerifanifchen Küfte, daß er zwei englifche 
iegsſchiffe des zweiten Rangs wegnahm und um fo ficherer 
f die Eroberung von Savannah rechnete, als er eine bedeu⸗ 
we Anzahl Landiruppen am Bord hatte und der General 
ncoln mit der amerifaniichen Armee die Stadt von der Rand-. 
te her angriff. Die Engländer firengten fih um fo mehr an, 
avannah gegen bie Sranzofen und Amerikaner zu vertheidigen, 
3 fie feine lange Belagerung fürchten durften, weil die Feinde 
ſt im Anfang October vor der Stadt erfcienen, d'Eſtaings 
otte aber vor Winter wieder zurückſegeln mußte. Man hatie 
ßhalb auch über fünftauſend Mann Franzoſen gelandet, die 
aerikaniſchen Milizen waren von allen Seiten ber zahlreich 
rheigeftrömt, und es warb am 4. October aus fünfzig ſchwe⸗ 
n Kanonen unb vierzehn Dörfern ein furchtbares Feuer eröff⸗ 
t. Schon nad vier Tagen ward dem Grafen d'Eſtaing bie 
it lang und er unteenahm am 9. October einen Sturm, bei 
Ihem er jelbft eine ber flürmenden Colonnen führte, und 
raf Pulawski eine andere. Die englifche Artillerie war zu gut 
dient, als daß bie Feinde hätten in den Werfen feiten Fuf 
ſſen fönnen, fie wurden mit großem Verluſt zurüdgetrieben‘, 
I. Th. | 35 
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Palaweli warb tbbtli verwundet und ftarb bald hernach; mi 
v’Efaing erhielt eine Wunde. Unmittelbar nach dieſem verw 
glüdien Sturm warb die Belagerung ven Savannah aufgeho 
ben, nachdem die Franzoſen und Ameritaner, ohne ben geringfm 
Boriheil zu erringen, über fuͤnfzehnhundert Mann verloren hab 
sen. Man blieb nur noch fo Jange vor der Stabes, bis Al 
wieder eingeſchifft war, dann fie d'Eſtaing rinen Theil ſa 
ner Schiffe nah Wefindien, mit dem anbern ging er nad & 
ropa zurüd und warb hernach nicht. weiter gebraucht. Di 
Kriegsunternehmungen in den nörblien Provinzen waren A 
unbedeutend, um bier eine Erwähnung zu verbienem. 

Im folgenden Jahr 1780 wollte Clinton vollenden, we 
Vrevoſt mit Glück begonnen hatte; Dieler hatte Savamah be 
fest und behauptet, er wollte auch Charlestown une gan Ch 
Carolina befegen. Er ſelbſt wollte die erften Umernehmunge 
der zahlseihen zu dieſem Zwei in Sandyhook eingefifte, 
som Admiral Arbuthnot mit feiner Kriegsflotte begleiteten Trap 
Jen wommanbiren, überließ daher dem General Kniphauſen da 
Oberbefehl in Neuyork und fchiffte fich ſelbſt am zweiten Bei 
nadteinge 1779 ein. Das eingefhifite Heer warb am 11.5 
bruar 1780 auf der Infel Sct. John, ungefähr acht deutii 
Meilen von Charledtown, and Land gefegt, ging von dort um 
einer Inſel zur andern endlich aufs fehe Land über, wm 
erſchien am Fluſſe Aſhley in der Nähe der Stadt, we 
rend die Klotte die Stadt von ber Geefeite her einfehlog. du 
erften April wurden bie Laufgräben eröffnet, und ſchon om 
Mai warb die Stabt übergeben, wo über vierhundert 
Geſchütz, fehr viele Schiffe und außer der fünftanfenn R 
ſtarken Befagung fünfzehnhundert amerikaniſche und franz 
Seeleute in die Gewalt der Engländer kamen. Im bemiel 
Augenblide als Clinton drei Unternehmungen entworfen h 
Die Eine, um ſich des obern Savannah und ber Stabt Aug 
gu verfichern, die andere unter Bord Cornwallis, um ben 
der amerifanifchen Truppen aus Garolina zu treiben, bie Dri 
um eine Bewegung der Ropalifien zu unterſtützen, erhielt 
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chricht, daß wider Erwarten eine franzöfiihe Hilfsarmee . 
y Amerika eingefchifft ſey und in einem Hafen der nördlichen 
opinzen landen werde. Jetzt warb feine perfönliche Gegen- 
st in Neuyork nöthig, denn es war ein Hauptangriff auf die 
n den Englaͤndern feit dem Anfange bes Kriegs befegten Pro⸗ 
en zu beſorgen. Minton ſelbſt fchiffte fich deshalb im An⸗ 
ge Juni mit einem Cheile feiner Truppen wieder nad Nor⸗ 
ı ein, den Andern ließ er unter Lord Cornwallis im Süden 
rück. 

Bei dieſer Gelegenheit war wieder Lafapette, ohne deſſen 
ithuſiasmus die Sachen ber Amerikaner, die wohl frei ſeyn, 
er Tein Geld zahlen und keine Laften tragen wollten, oft fehr 
echt geftanden hätten, die Dauptperfon. Er hatte einen Heer- 
g nach Canada anführen follen, fand aber, als er in Albany 
fam; weder Truppen, noch Geld, noch Vorräthe; er zeigte 
nen Bevoruß, fondern fehrte zu feinem Freund Wafhington 
ruck und Drang in ihn, einzuwilfigen, daß er felbfi nad) Frank⸗ 
ich gehe, um in Verbindung mit Franklin die Abfendung einer 
anzöſiſchen Hülfsnrmee zu betreiben. Dies war beim völfigen 
tangel eines disciplinirten, amerifantihen Heers von Anfang 
ı oft vorgefihlagen worden; allen jowohl Amerikaner ats 
:anzofen zweifelten, ob Die Sache rathſam fey. Die Ameri- 
ner blieben Doc immer Engländer, das heißt, Lente von einer 
m dem franzöfifhen Nationalcharakter fo ganz verfciebenen 
enfart und Handlungsweiſe, daß überall, wo beide zuſammen 
enten, beftiger Streit entſtand. Man befchwerte fi) über bie 
seiwilligen, über die Offiziere, deren man doch nicht entbeh⸗ 
n konnte, man lachte über. die Franzofen und fogar über ihre 
dealität, die ein derber praßtifcher Amerikaner durchaus nicht 
greift, und an den Stellen, wo Seeleate beider Nationen zus 
mmen bisnten, war immer Beftiger Zwiſt. Was bie Franzo⸗ 
n betrifft, fo war das Cabinet der Meinung, es fey die Auf- 
sferung für andere zu weit getrieben, wenn man ohne alle 
usficht auf Bortheil oder Eroberung für fremde Freiheit das 
lut der Franzoſen opfere, man müffe nur mit Geld und Schif⸗ 
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fen helfen. Lafayette allein dachte, wie uns Franklins neufe 
Lebensbeſchreiber ausdrücklich fagt, anders, ald die franzoͤſiſche 
Miniſter und fogar als Wafhington +5), er Fam um 1779 aus 
drücklich nach Franfreich herüber, um die Abfendung eines Her 
ves durch feinen mächtigen Einfluß zu betreiben, worin ihn dan 
ber alte Ealte praftiiche Franklin, der den Enthufiasmug nutze 
wollte, folange er heiß war, mächtig unterflügte; denn er dad 
mit Recht, die Franzofen müßten für fich forgen, er für fin 
- Landsleute, 

Lafayette fand freilich im Jahre 1779 noch den Prime 
von Montbarrey, deſſen Mangel an Regſamkeit fprücmörtid 
war, im Kriegsminiſterium; allein um 1780 kam fein naher An 
verwvandter, der alte Markis von Segür, der Vater bes Bet 
faffers der Denfwürdigfeiten, an Montbarreys Stelle. Eher 
ed noch dahin gebracht hatte, daß Truppen nach Amerika ge 
bracht würden, betrieb Lafayette eine Unterhehmung an ber Kift 
von England oder Irland, wobei der als Kapitän von Kapn 
Schiffen, hernach als Admiral in Amerifa und Europa berühmt 
Paul Jones mitwirken follte. Paul Jones hatte fehon fen 
Inſtructionen von Franklin erhalten. Die Spanier aber jolt 
mitwirken, und biefe blieben aus. Die Sache war nod im Au 
guſt im Gange; als fie aufgegeben ward, betrieb Lafayette di 
Sendung einer Hülfsarmee mit verboppeltem Eifer, und erhie 
fhon am Ende des Jahrs 1779, daß zur Ausrüſtung ein 
Flotte Befehl gegeben ward, Diefe follte eine auserlefene Sea 
abtheilung der Franzoſen nach Rhodeisland bringen, und M 
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45) Works Vol. I. p. 460. Lafayette had been a yoar and a b 
in the country and from the manner in which he and other Freit 
officers were treated by all classes of people, he was satisfied, IM 
therowould be no hazard in bringing an arıny of Frenchmen to ooopet# 
with American soldiers. He conversed frequentiy with general W 
ington on the subject and although the opinion of the Latter % 
where explicitely recorded, it is certain, that Lafhyette return! 
FVrance fully convinced, that such a measure would meet his 8 
batiom. | 
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fe Inſel den Engländern entreißen, dann unter Wafhington 
nen. Um Streit wegen des Commandos und des Range zu 
meiden, ward Wafhington Damals zum franzöſiſchen Generals 
utenant und Admiral ernannt. Da die Franzoſen zugleich 
Id zahlten und die amerikaniſchen Angelegenheiten . gerade 
ht Schlecht ftanden, fo warb Lafayette, als er mit der Bots 
aft vorauseilte, daß fechstaufend Mann Franzofen würden 
ch Rhodeisland gebracht werben, mit Iautem Jubel empfan- 
t. Der fchlaue Franklin hatte dem eiteln aber edeln Frans 
en fhon vorher einen präcdtigen Ehrendegen vom Congreß 
:retiren, in Paris machen und von feinem Enkel in Havre 
erfich überreichen Yaffen, wobei e8 Franklin am Ehrenſchrei⸗ 
n und fein Enfel an der Ehrenrede nicht fehlen Tief. 

Diefe franzöfifhe Erpedition nach Nordamerika, welche am 
. Juli 1780 an der Küfte von Rhodeisland eintraf, beftand 
8 einem Geſchwader von fieben Linienſchiffen, mehreren Fre⸗ 
tten und fehr vielen Zransportfchiffen unter dem Admiral de 
rney, e8 waren fechstaufend Mann unter dem Grafen Rocham⸗ 
au an Bord. Die Landung,-und die Eroberung yon Rhodeisland 
ir nicht Schwer, weil die Engländer, um ihre durch die Ab⸗ 
idung der Truppen nad) Georgien und Carolina gefchwächte 
acht in Neuyork zu vereinigen, Rhodeisland freiwillig aufges 
sen hatten. - Die Erfcheinung des franzöfifchen Heers in Ame⸗ 
a tft nicht blos für die Amerikaner, fondern befonders in Be⸗ 
bung auf den Einfluß auf die franzöfifche Revolution wichtig. 
as die Amerifaner angeht, jo wird man die - Unterwerfung 
: Nordamerifaner auch ohne franzöftihe Hilfe am Ende ale 
möglich erfennen, weil es niemand hätte einfallen Tönnen, 
tDauernden Widerfiand folher Bürger, die ein Sinn belebte, 
ch fortvauernde Eoftfpielige militärifche Beſetzung des Landes 
überwinden. Was die Franzofen angeht, fo bilden die Edel⸗ 
te, die Lafayette umgaben und in Rochambeaus Heer dienten, 
ı Kern. der Berfechter conftitutioneller Rechte der Franzofen 
zen minifterielle Willkühr im Jahre 1789. Wir wollen eis 
re fpäter denkwürdig gewordene Namen von Männern, welche 
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fi in biefem Heere befanden, anführen, und Böunten leicht ie 
Zahl noch vermehren. Wir nennen befonders folde Namı 
bie man als bie ber ausgezeichneteſten Mitglieder der nachha 
gen Minprität des Adels im Anfange des Jahre 1789 wir 
an Yafayetted Namen gereiht finden wird, weshalb wir ſpät 
auf dieſes Namensverzeichnig verweilen müflen. 

Der Führer des Hülfsheers, der Graf Rochambeau, a 
fheint fpäter als Führer des zum Schuß ber erften neuen (m 
fitution Frankreichs aufgeflellten Heeres; außer ibm ward 
fayette begleitet von ben folgenden franzöfiichen Offizieren: de 
Martis von Chatelüg, dem Grafen Eüfline, dem Barın m 
Biomenil, dem Düc de Lauzün, dem Grafen Rochambenn, Mn 
Sohne des Generals der Armee, Charles de Damas, Chau⸗ 
Lameth, Mathien Dümas (det:nachher das Preeis ber Ar 
Intionsfriege fchrieb), Düportail, hernach Kriegsminiſier w 
freien Sranfreichs, dem Vicomte be Noailles, Alexandre Ir 
thier, Bonapartes Chef des Generalſtabs. Auch der Sohr Mi 
alten Kriegsminiſters Segür, welcher von Philadelphia M 
nach Petersburg nirgends fehlte, wo Schwaten und Winde 
teln Anfehn gab, der Graf von Segür, war dabei. Dieſer ia 
bernach bei freien und bei befpotifchen Menſchen feine Roll 
gleich gut geſpielt. Uebrigens erhielt der englifche Momirel b 
buthnot unmittelbar hernach Verſtärkung und war bem frand 
fiichen Geſchwader überlegen, bod warb ber Engländer Uni 
nehmung der Wiedereroberung son Rhodeisland, durch bie Dr 
einigleit des Admirals mit dem Oberbefehlshaber Ckinten, d 
furz vorher wieder in Neuyork eingetroffen war, und durth # 
nen fehr wohl berechneten Marſch der amerifantfchen Arme & 
ter Wafhington, vereitelt. Die engliſchen Truppen unter Eli 
ton waren ſchon nad der Huntingdonbay abgegangen, der P 
miral Arbuthnot umſchiffte Longisland, um von ber Se M 
mitzuwirfen, als man Nachricht erhielt, daß Waſhington He 
den Nordfluß gegangen ſey, und fi Kingsbridge näher, W 
in Clintons Abweſenheit Reuyork anzugreifen. Clintor 9 
alsbald mit feinen Truppen zusüd, und Waſhington, ber UM 
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vet erreicht hatte, fand nicht rathſam, ingend eiwas im Felde 
unternehmen, ſondern nahm feine vprige Stelfung wieder 
. Außer der Belegung von Rhodeisland von den Frangoſen 
sb daher im Sabre 1780 im dan noͤrdlichen Provinzen nichts » 
ı einiger Bedeutung unternommen. 

Ganz Caroline ſchien bei EClintons Entfernung Cam 5. Juni 
30) dem neuen Dbergeneral Cornwallis unterworfen; auch, 
Bevölkerung würde ihm günftig gemeien ſeyn, wenn. nicht 
ı Unterbefehlahaber,, Lord Nomden, dem. er dad gegen Nord⸗ 
olina beftimmie Heer eine Zaitlang überlaffen gehabt, uns 
nſchliche Oraufamleiten, Erpreffungen und Berheerungen hätte 
m laſſen. Die Ausbreitung ber engliſchen Herrſchaft in Süßr 
plina, bie. Fortſchritte gegen Morden von ber Küfte ber, bak- 
aber enhlich die Aufmerfjandkit des Obergeuerald des nord⸗ 
erifauifchen Heeres auf fih gezogen, auch flellten die Colo⸗ 
n. Rordcarolina und Birginien, die mat einem Angriff ber 
bt waren, ihre, freilich höchſt elenden, Milizen ind Feld, 
 Wafhimgton fchirfte ben Freund Lafaneited, den Generab⸗ 
jor, Baron Kalb, wit zweitanfenb Mann vegulärer Trupr 
nach Nordearolina. Dies regte bie Bevölkerung yon Süb- 
'olina uud Georgien, bie fih ſchon den Englänbern unter. 
fen hatten, zu einem neuen Abfall auf. Der Eongreß er⸗ 
mie den General Gates, der Durch die Capitulation von Sa⸗ 
oga berühmt war, sum Geueralanführer Der Milizen des 
idens und der abgeſendeten Truppen. 

General Gates langte unerwartet ſchnell in Nordcarolina 
‚ vereinigte fih mit den Truppen und Milizen, welche ber 
son Kalb vorher zuſammengezogen hatte und marſchirte am 
Juli 1780 and Nochraroline nad Südrgeolina, wo Korb 
wdon mit den englilchen Truppen in ber Nähe des Städte 
ns Camden ſtand. Das Borrüden ber zahlreichen, wenn 
ch nicht gerade finefen, Armee unter Gates, veranlaßte Corn⸗ 
Big, erſt ſopiel Truppen als er kannte, bei Camden zu ver« 
igen, dann ſich von Charlestown aus ſelbſt dahin zu bege⸗ 
mund das Commando zu übernehmen. Er traf am zehnten 
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Auguft beim Heere ein, und ſchon am 15. waren die Am 
ner fo völlig geichlagen, daß feine hundert Mann beifame 
blieben. Die ganze Artillerie fiel den Engländern in die Hin 
über taufend Amerifaner lagen auf dem Schlacdhtfelde, obgle 
bie ganze Miliz beim erfien Feuern davon geflohen war u 
nur ein norbearolinifhes reguläred Regiment Stand gehal 
. hatte, Auch der Baron Kalb blieb und der Congreß ließ ih 
hernach in Annapolis ein Denkmal ſetzen. General Gatei a 
floh und warb allgemein getabelt, daß er die Befchaffenpeit i 
ner Truppen nicht beffer gefannt und unter ben Umſtaͤnden 
Treffen gewagt babe, er blieb indeflen geachtet, warb aber mi 
ferner gebraucht. Die Zahl der Engländer, welche Lorb En 
wallis ins Treffen geführt hatte, warb nur auf 1500 — Ih 
Mann angegeben, was bemerkt zu werben verdient, weil | 
Schickſal der jest ſo mächtigen und bevölkerten Republif u 
einer Handvoll Leuten entfchieden ward. Es war daher ı 
ben Amerifanern leicht, durch eine einzige glückliche Unterm 
mung alle Hoffnungen der Engländer auf Unterwerfung ber i® 
lichen Provinzen zu vernichten. Diefe Unternehmung war ) 
Niederlage, die der Oberſt Fergufon im Gebirge von Carıls 
erlitt ;' welcher man, in Beziehung auf den Süden, für den nm 
amerifanifhen Krieg diefelbe Bedeutung giebt, wie dem Ik 
fall der bei Trenton gelagerten Hefien für den Norden. 
Der Oberft Fergufon nämlich wagte ſich mit einem Ser 
haufen von 14 — 1500 Mann unvorfihtig in den gebirgit 
und waldigen Theil der nördlichen Gegend von Carolin, ! 
der ganze Vortheil des Kampfs auf der Seite ber Republik 
bed Gebirge war, welche davon flohen, wenn man fie mit 
Bajonet angriff und alsbald wieder erfchienen, - wenn fie fit 
Bäumen, Heden und Kelfen ihre Geſchicklichkeit im Shih 
berveifen Eonnten. Ferguſon hätte dies gleich erfennen “ 
er verfäumte aber aus Verachtung der Milizen den rechten 9 
genblid, wo er die Ebene hätte wieber erreichen können © 
ward am 9. October 1780 von allen Seiten umringt. &= 
hundert ber Seinigen, unter benen jeboch wenige eigentlich ©! 
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Ihe Soldaten waren, wurden getöbtet 5 fo lange er aber an ber 
'pige focht, vertheidigten fih die Uebrigen; als er fiel, warb 
7 Reſt, etwas über achthundert Mann ftarf, gefangen genoms 
en. Diefer Berluft des von Lord Cornwallis in ben weftlichen 
heil von Norbcarolina geſchickten Heers bei Kingsmountain 
öthigte ihn felbft, fih nah Südcarolina zurüdzuziehen. Eini⸗ 
en Erfas für die Niederlage bei Kingsmountain ſuchte und 
ınd ber englifche Oberfi Tarleton, ald er ben amerikanischen 
Iberſt Sumpter überfiel und feine Milizen zerftreute; aber er 
onnte doch nicht hindern, daß fi hernach zwei andere Heer» 
btheilungen mit Sumpter vereinigten und im nördlichen Theile 
on Sübrarolina fehlen Fuß faßten, während in Norbcarolina 
uf Beranftaltung des Congreſſes ebenfalls eine neue Armee 
ufgeftellt warb. 

Der Congreß hatte an Gates Stelle den General Greene 
um Oberbefehlshaber des Heers der ſüdlichen Provinzen er⸗ 
annt und dieſer ſtand dem Heer des Lord Cornwallis gegen⸗ 
iber, als dieſer im December 1780 auf Clintons Befehl vom 
Beneral Leslie mit dreitauſend Mann guter Truppen aus Neu⸗ 
ort verftärft ward. Cornwallis zog gleih am. 19. Dezember 
:inen großen Theil biefer Truppen an fi, und feßte fi Dann 
son Wynnesborougb aus, wo fein Deer gelagert war, in Ver⸗ 
sindung mit Leslie, aufs neue gegen Nordcarolina in Bewegung. 
Diefem Heere von regelmäßigen Truppen war Greene mit fei- 
ven Milizen und fchlecht organifirten und geübten Congreß⸗Sol⸗ 
yaten (Continentaltruppen genannt) im Felde nicht gewachlen; 
sr theilte alfo fein Heer, und überließ einen Theil dem Gene⸗ 
ral Morgan, um in Südcaroling den Eleinen Krieg zu führen, 
während er felbft an der Grenze von Nordearolina das Gleiche 
that. Der General Morgan hatte ſich unvorfichtigerweife ber 
englifhen Hauptarmee bei Wynnesborough zu ſehr genähert, 
das wollte Lord Cornwallis benutzen und ſchickte den Oberften 
Tarleton mit einem bedeutenden Theile feines Heeres gegen ihn. 
Als fih Morgan eilig zurüdzog, machte Tarleton daſſelbe Ber- 
ſehen, welches vorher Ferguſon gemacht hatte unb aus. demſel⸗ 
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ben Grunde, meil ex den Feind verarhiete. Gomehl Cor 
Ks als Leslie waren auf dem Marfche, um, in. Verbindung 
ihm, Morgan abzufchneiden, und hernach den Marſch durd I 
nördlichen Theil von Norbearolina forizufegen und ſich zwile 
Greene und Birginien zu lagern; Tarleton eilte ihnen ok 
voraus und hatte Morgan bald eingeholt. Als der Letziere d 
Unmöglichkeit erfaunte, dem ihn verfolgenden Heerhaufen Tu 
letons, der Bagage und fchweres Geſchuͤtz unter einer Bededu 
surüdgelaffen hatte, um fchneller marfchixen zu können, zu m 
gehen, entichloß er fih am 6. Januar 1781 lieber die ihn in 
folgenden Feinde in einer von ihm ſelbſt gewählten Stellung ı 
erwarten, als ſich, was unvermeidlich war, gerabe im ber Jun 
eines Fluffes, dem er nahe war, von ihnen einholen ;u laſer 
Tarleton glaubte, als er Morgan an einer Stelle, welche Eon 
pens hieß, aufgefellt fand, die Vernichtung der Amerilan 
unvermeiblih, da fie den Fluß im Rüden hatten und die &4 
Länder ihnen an Reiterei weit überlegen waren; er griff ai 
am, 7. Jamar den Feind, beffen zweite Linie geößtentheild wm 
ben beffern fogenannten Continentaltruppen beftand, übereilt m 
Die Eontinentalteuppen entfchieden hernach den Sieg, als die D 
Ken, wie gewöhnlich, gewichen und davon gelaufen waren, mi 
bie Reiter Tarletons, ftatt auf die ſchon ſchwankende zei 
Linie zu ſtürzen, die Fliehenden verfolgten. Die englilde Jr 
fanterie war durch den langen und abmattenden Marſch du 
Moräfle und über einen ungleichen Boden, den fie am Nr 
gen der Schlacht hatte machen müffen, erſchöpft, fie war MM 
Angriff der friichen und ansgeruhten Amerikaner nicht gewot 
fen, es warb daher faſt bie ganze Heerabtheilung unter Tarr 
ton aufgerieben, gefangen ober zerſtreut. Man gab bie IM 
der Gefangenen auf fünfhundert an, doch rechnet GStebman 8 
Ganzen ben Berluft der Engländer nur zu ſechshundert Mat 
Uebrigens fam auf die Zahl in allen dieſen Gefechten mid 
an, nur der Ruf eines Siegs ober einer. Niederlage, klein m! 
groß, drüdte ober hob wechfelnd die eime ober die aubere er 
tbei. Die Reiterei ſammelte ſich grögtentpeitd wieder um Zu 
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ton und erreichte Cornwallis Heer, welches zur Zeit ber Nie 
erlage von Towpens höchſtens ſechs dentſche Meilen vom 
Yrte des Gefechts fland. M 
Lord Cornwallis mußte bis zum 18. Januar auf Leslie 
yarten, dann brach er gegen Norbearolina auf, fuchte aber erft 
Rorgan einzußolen und bie Niederlage von Cowpens an ihm 
a rächen, biefer war aber zu erfahren im Heinen Kriege, um 
ch ereilen zu laffen, befonders da General Greene im Anzuge 
yar, um ſich mit ihm zu verbinden. Weil auf ſchnelle Bewe⸗ 
ung in einem von Flüffen durchſchnittenen oft moraftigen Lande 
[les anfam, fo sernichiete Lord Eornwallid Wägen, Borräthe, 
Yepärf, mit feinem eignen beginnend, wodurch feine Armee al⸗ 
erbings fehr beweglich ward, aber auch hernach im Sommer 
rog ber Siege im Felde in große Berlegenheit kam. General 
Sreene vereinigte fich indeſſen in den lebten Tagen des Monats 
Januar glüdlih mit dem General Morgan und verſetzte das 
driegsthe ater in bie nörblihen Gegenden vom Norbrarolina, 
Die amesifanifche Armee erfannte bald, daß Cornwallis die Abs 
icht habe, au die Gränze von Birginien zu rüden und fie, von 
nefer Provinz abzuſchneiden, fie entichloflen fih Daher, weil 
hre an Zahl flarfe, der Beichaffenbeit und Uebung nad ſehr 
chwache Armee es mit den vortrefflichen Truppen ber Engläns 
ver nicht aufnehmen konnie, fi fchnell nach Virginien zurückzu⸗ 
ſiehen. Es Fam Alles darauf an, welche Armee zuerft über den 
Fluß Dan käme, der VBirginien von Nordcarolina trennt; als 
aber Greene am 14. Februar feine Armee glücklich herüber⸗ 
zebracht hatte, kebrte Cornwallis mit feinen Engländern, bie 
zurch bie ſchnellen und auſtrengenden Märſche in den damals 
noch wäflen Gegenden ſehr viel gelitten hatten, von ben Ufern 
sed Dan nad Hillsborough zurück. Den bort aus fuchte er 
die in Carolina fehr zahlreihen Royaliften, oder wie fie fi 
nannsen, Lojaliſten, welche den Republifanern fehr entgegen was 
ven, für fi zu benutzen, und es gelang ihm, eine bebeutende 
Anzahl verfelben zu den Waffen zu bringen. General Greene, 
ber den Abfall ber Provinz mehr zw fürchten Urſache hatte, 
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als den Feind, rüdte darauf, durch fechöhundert Birginier w 
ftärkt, wieber in Nordcarolina ein, um die Verbreitung bern 
patiflifchen Bewegung zu hemmen, und Lord Cornwallis mu 
durch Mangel an Lebensmitteln genöthigt, feine Stelfung I 
Hillsborough aufzugeben. Die Engländer zogen fi) weiter p 
rüd und General Greene rüdie in eben dem Maße als Eon 
wallis ſich zurückzog, tiefer in Norbrarolina vorwärts, vermit 
aber doch bei diefem feinem VBorrüden im März 1781 ſorgfaͤlt 
mit feinen Milizgen die regelmäßigen Truppen der Englände 
anzugreifen. Das Eintreffen einer neuen Brigade virginiſche 
Milizen und verfchiedener anderer Abtheilungen der Milizen ve 
Süd» und Norbearolina, fowie einer Anzahl der vom Congril 
auf achtzehn Monate angeworbenen Soldaten vermehrte endli— 
die Zahl feiner Truppen auf fehstaufend Mann, und er glaub 
des Siege ganz gewiß zu fepn. 
Das übertreibende Gerücht gab Greene's Armee zu zehn: 
taufend Mann an; Cornwallis bedachte fih aber feinen Auge 
did, das Treffen anzunehmen, wenn ed ihm angeboten werden 
ſollte. Dies geſchah am 14. März, als Greene an einem Ork, 
den man Guilford's Court Houfe nannte, feine Stellung nahm 
Dort griff ihn Cornwallis am folgenden Tage an und bewies 
bei dieſer Gelegenheit wieder dieſelben Talente, dieſelbe Rube 
und Tapferkeit, die ihm den Namen eines der ausgezeichneifien 
Feldherrn feiner Zeit erwerben haben, obgleih das Glück ihn 
in Diefem Kriege flets die Frucht feiner Verdienfte raubte, Gr 
. erfocht auch bier einen vollfländigen Sieg, an beffen Ruhm bar 
beſſiſche Regiment Bofe feinen geringen Antheil hatte, Die 
Mal hatten die Amerifaner tapfer gefochten, fie hatten Stan 
gehalten, fie zogen fich regelmäßig zurüd, und hatten bei wei 
tem weniger Dienfchen verloren ald die Engländer, die be 
Ruhm, daß fie, nur etwa fünfzehnhundert Mann ſtark, eim 
Armee von jehstaufend Mann vom Schlachtfelde getrieben hat 
ten, mit dem dritten Theile ihrer Mannſchaft bezahlen mußten. 
Sie verloren über fünfpundert Mann, und wenn auch gieih 
Stebman, der damals in Eornwallid Heer diente, den Eu 


Nordamerikaniſcher Krieg bis 1788, 557 


Auß deſſelben, die Amerikaner anzugreifen, billigt, fo warb er 
ch von andern fehr deßhalb getabelt,, weil er weber den Sieg 
folgen, noch in einem Lande, wo er an Allem Mangel kitt, 
ine Leute erquiden, oder aud nur ernähren konnte. Er mußte 
gar einen Theil feiner Verwundeten zurüdlaffen, um nur durch 
nen langen, ‚fähnellen, ermüdenden Mari bis an bie Küfte, 
o er von ber See aus verforgt werden konnte, feine tapfern 
;oldaten vom Hungertobe zu retten. 

Glücklicherweiſe hatte der englifhe General, ohne den jept 
ntretenden Fall vorauszufehen, für einen Plag in Norbraros 
na geforgt, der ihm Sicherheit und Gemeinfchaft mit Dem Meere 
nd zugleich die Verbindung mit Sübcarolina fiperte, er hatie 
ämlich yon Charlestown aus Wilmington befegen laſſen, wel- 
ws an Der Küſte ganz nahe am Fluſſe Nor liegt, der bie 
zränze zwiſchen Süd- und Nordearolina machte. Dort fam er 
m 7, April mit dem ausgemergelten Refte feines Heers glüd- 
Han, verweilte aber nur achtzehn Tage, bis ſich feine Sol⸗ 
aten erholt hatten. Greene benuste feine Entfernung, be⸗ 
‚ste erft Nordcarolina wieder, und rüdte dann in aller Eile 
ad Südrarolina vor, um Lord Rawdon, der in Camden fland, 
ı überfallen, ehe er von Lord Cornwallis Rückzuge Nachricht 
rhalten hätte, Greene hatte. nur höchſtens zweitaufend Mann 
denn alle Schlachten Diefes Kriegs waren Scharmügel) als er 
ı Südrarolina einbrach, Lord Rawdon Eonnte daher Leicht in 
'ambden mit neunhundert Mann, bie er unter fih hatte, fi 
r feinen Verſchanzungen vertheidigen und Greene 308 fich zu= 
ück, um die ihm verfprocdenen Berflärfungen zu erwarten. 
tachher verfuchte er zweimal im offnen Felde fein Glück gegen 
ord Rawdon, er warb aber zweimal gefchlagen. Lord Rawdon 
ebauptete auf diefe Weile Camden, mußte es aber bald aufe 
eben, weil fein Heer Mangel Titt und ganz Sübdearolina fich 
egen ihn zu ben Waffen erhoben hatte, Er erwarb aud nad 
einem Abzuge von Sambden in vielen Heinen Gefechten vielen 
Ruhm militärifcher Gefchidlicheit, feine wilde und rohe Graue 
amkeit hatte ihn aber überall verabfcheuen gemacht; auch mußte 
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er ih endlich ganz auf bie Halbiuſel von Ehariedtown je 
giehen und fich begnügen, von bort aus einzelne Streifzüge: 
Innere von Südcarolina zu unternehmen, bis er ſich neh! 
Ende des Sommers nah Europa einfäiffte Die Fleinen © 
feste und Verherrungen in Suͤdcarolina hatten übrigens ı 
den eigentlichen Ausgang des Kriege werig Einfluß; bay 
warb durch das Schidfal des Heers unter Cornwallis das Sqh 
fal der feit der Kapitulation bei Saratoga von Frankreich am 
fannten neuen Republif der vereinigten Provinzen von An 


. amerifa unwiderruflich entfchieben, 


Der Krieg in den nörblihen Prosinzen war einige) 
hindurch fehr träge gefährt worben, obgleich dort ber hrütl 
und der nordamerikaniſche Oberbefehlshaber einander gegen 
ftanden, obgleich ein Heer Franzoſen, alfo eine Armee, ! 
allein beſſer war ale alle amerikaniſchen Milizen, angefonm 
war, und obgleich eine franzoͤſiſche Flotte die Unternehmen 
zu Bande unterflügen konnte. Allein Clinton hatte fi durch 
Abfendung vieler Truppen nach dem Süden und hernach m 
Virginien geſchwächt, und fürchtete für Neuyork, das Heer 
Franzoſen Sieb einige Zeit hindurch auf Rhodeisland ruhig! 
gen und ihre Flotte Batte nach einem kurzen uneniſchieden 
Seegefechte Die Bay Ehefepeaf, alſo die Beherrſchung dei O 
laware⸗ Stroms aufgegeben; Wafhingten warb durch den de 
zath feines Kreundes und Unterbefehlshaberd, der von der au 
ritaniſchen Sache abgefallen war, in Verlegenheit gerad 
Der amerifanifche General Arnold, ber ploͤtzlich als Brig 
General aus dem amerifanifchen Dienſt in den engliſchen ir 
ging, hatte der neuen Republik vorher fehr nützliche Dienſe 
leitet, er war aber fpäter befeibigt worden und warb gi 
in dem Augenblick als Rochambeau auf Rhodeisland Tai 
und Wafhington Reuyork ernfi..d bebrobte, von ben 
bern gewonnen. 

Geneval Arnolds Dienfte im Anfange des Kriege Mt 
fo ausgezeichnet gewefen, Daß ihn Waſhington Fehr Hoch ſchaͤdte n 
daß er zu der Zeit, als die Engländer in Philapeippio ef 
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derall neben Gates und Waſhington genumt ward, Ale bie . 


nglaͤnder, bie in Philadelphia fehe viele Freunde und Anhaͤn⸗ 
x gefunden Gatten, welche hernach von ihren Landsleuten hart 
itgenommen wurden, aus biefer Stadt abzogen, wurde Arnold ein 
eſchüft äbertragen, Das ihn nothwendig verbaßt machen mußte, 
abe weil füh bie Bürger von Philadelphia als ſchlechte Patrio⸗ 
a bewieſen hauen. Er ward nicht bios milikirifcher Befehls⸗ 
Wer, fondern warb and einſtweilen mit ber Regierung und 
erwaltung der Stadt beauftragt, bis bie legale Orbnung wies 
r hergeſtellt ſey. Er hatte ſich bei biefem Gefchäfte nicht bie 
m Haß ber Einwohner der Stadt und der ganzen Provinz zus 
zogen, fondern ganz bejonders den Borwurf ber Bebrädung 
ad Unterjihlagung von Geldern in dem Maße auf ſich gela- 
n, daß bie zur Unterſuchung feiner Rechnungen niebergefente 
ommiſſion der Penſylvanier die Hälfte feiner Forderungen ver 
af. Ex appellirte zwar an ben Congreß; aber die von Dies 
m niebergelegte Commiſſion erflärte, es fey ihm mehr zuge 
inden worben, ald er hätte erwarten dinfen. Wr ward auffer⸗ 
m vor ein Kriegsgericht geftellt, doch blos verurtheilt, einen 
erweis von Waſpington zu erhalten. 

Arnold wat dann freifich auf einige Zeit aus dem Dienſt; 
ser Waſhington fand niemand, der ihn hätte erſetzen können, 
rief ihn zurück und ſchenkte ihm Wieder volles Bertrauen. 
18 Wafhington um 1780 nad Ankunft des franzöffiiken Heets 
ıter Rochambeau auf Rhodeisland der Entwarf gemacht 
itte, dieſe Truppen zu einem Danptangriff auf Neuyork zu 
nugen und deßhalb mit feinem Heere an den Watery River 
zogen war, hatte Arnold nächſt ihm das höchſte Commando 
id vertrat feine Stelle, wenn er auf kurze Zeit abweſend 
on mußte. Die Ausführung der Unternehmung gegen Nenyort 
yeiterte Daran, daß ber Graf von Guichen, ber in Verbindung . 
it de Ternay der Flotte bes Admirat Arbuthnot weit über: 
gen geweſen war, fich wieder von de Ternay trennen mußte, 
n die weftindiiche Handelsflotte der Franzoſen zu geleiten, alfo 
euyork nicht von ber Seeſeite einichließen konnte, E8 mußte daher 
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Waſhington nach Guichens Entfernung neue Berabrebungen ı 
ben Anführern ber Franzoſen auf Rhodeisland treffen und er x 
lieg fein Lager auf kurze Zeit, um mit ben frangöfifchen Genen 
auf halben Wege zu Hartforb in Connecticut eine Zuſamm 
kunft zu halten. Diefen Augenblid wollte Arnold, der zu V 
Point lag, benugen, um eine laͤngſt mit Clinton verabrei 
Berrätherei auszuführen. Arnold wollte den ihm vertrauten fı 
en Poften von Welt» Point und mit diefem das ganze Hochlu 
am Norbfluffe den Englänbern in die Hände liefern, wor 
die Verbindung zwifchen den nördlichen und mittleren Provin 
der neuen Republif ganz wäre abgefchnitten worben. Um) 
Correſpondenz mit Arnold zu führen, warb die Kriegsſchalu 
Bultur in ziemlicher Entfernung von Wert Point auf den Ron 
fluß gelegt; die legte Verabredung follte dann, als Walhing 
abgeretfet war, zwiſchen Clintons Generaladfutanten und da 
General Arnold mündlich getroffen werden. Zu einem folk 
im Dunfeln zu treibenden Gefchäft, das in einer DVerffeidunga 
feindlichen Lager felbft ausgeführt werden mußte, hätte manı 
ned abgefeimten, durchtriebenen Schalte beburft, der or 
Andree, den man dazu wählte, war ein gebildeter, einfaher 
wahrer, rechtfchaffener Mann von Ehre; er war zu foldem & 
fchäft nicht tauglich. Zur Unterredung mit General Arnold lit 
ſich Clintons Generaladfutant, der Major Andree, vom Bu 
tür aus ans Land fegen und die Unterrebung warb aufer M 
Linien am Ufer gehalten; allein am Abend des 21. * 
wollten die Schiffleute den Major nicht zum Vultur; 

führen, weil dieſer, während ſich Arnold und Andree den iM 
hindurch unterrebeten, fich viel weiter vom Ufer gelegt 
Der Mafor mußte alfo, auf die Gefahr hin, als Spion 4 
gehalten zu werben, verfuchen, ſich zu Lande durch die 
nien nad) Neuyork durchzuſchleichen. Jetzt erft legte er bie 
form, die er bis dahin unter dem Leberrod getragen 
und die ihn gegen einen Prozeß ald Spion würbe gefüchert 
ab, und ließ fi) von Arnold einen Paß geben, worin er 
ter dem Namen John Anderſon als ein mit Arnotds Aufito 
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eiſender Privatmann bezeichnet ward. Mit biefem kam er 
urch alle Poften und war fo nahe bei Neuyork, daß er ganz 
ußerhalb dem Bereich der Amerikaner zu ſeyn glaubte, als ihn 
rei einfältige Bauern, bie zur Miliz gehörten, anhielten. Dann 
igte er feine Untüchtigleit zu dem Geſchaͤfte, welches er treis 
en mußte. Erſt machte er fich durch eine unvorfichtige Antwort 
uf eine ihrer Fragen verdächtig; dann, als fie ihn durchſucht 
nd in feinem Stiefel ein Packet von Arnolds Handſchriften ge 
inden hatten, aber nicht Iefen, noch weniger Arnolds Hand 
fennen konnten, zeigte er ihnen felbft hinreihenb an, welchen 
ichtigen Fang fie gemacht hätten, ald er ihnen, erft Uhr und 
zörſe, dann Tebenslängliche gute Berforgung veripräch, wenn fie 
m nach Neupork bringen wollten, 

Die Papiere, die man dem Major abgensmmen hatte, 
ewieſen hinreichend, daß Wafhington, der in dem Augenblid 
wüdgelommen war, als die Nachricht von Anbrees Verhaſ—⸗ 
ing anfam, fchnell alle Stellungen ändern müfle, wenn er bag 
eer reiten wolle. Dies geichah ſogleich; man machte aber her- 
ach dem General Wafhington bittere Vorwürfe, daß er, der 
rnold durch unbedingtes Bertrauen in den Stand gejeßt hatte, 
n ſchaͤndlichen Berrath zu üben, den wadern Major Andree 
sch noch Durch die Art feines Todes zu befchimpfen fuchte. Der 
Rajor hatte, weil es einige Zeit dauerte, ehe man jemand fand, 
r die bei ihm gefundenen Papiere Iefen fonnte, da es 
ch der Friebensrichter, dem man fie zeigte, nicht fo weit ger 
acht hatte, Mittel gefunden, den General Arnold von feiner 
erhaftung zu benachrichtigen, dann hatte er als engliicher 
'eneralabjutant an Wafhington gefchrieben; er ward aber nichte- 
ſtoweniger ald Spion behandelt. Arnold hatte ſich glücklich auf 
n Vultur, dann nad Neupork gerettet, er hatte aber alle 
ine Papiere zurücklaſſen müffen, welche Wafhington zugleich mit 
ndrees Brief ſchon acht und vierzig Stunden nach der Ber- 
fung des Mafors erhielt, Es ward ſogleich ein Kriegsge- 
ht von vierzehn angefehenen Offizieren beſtellt, unter denen 
b auch Lafapette und ber Baren von Steuben befanden, 
ur. Th. 86. 





362 Nordamerikaniſcher Krieg bis 1781. 


von denen ber Regtere fich ſehr große Verdienſte um Das ama 
kaniſche Kriegsweſen erwarb. General Greene warb zum Fri 
benten diefes Gerichts über den Major Andrée ernannt, berfi 
in feinem Berbör von einer ganz bewundernswürbigen Si 
zeigte. Die Offiziere, die ihn richten follten, hielten fih ob 
an die nadie Thatſache. Er fep ohne Uniform, hieß es, i 
nerbalb der Linien gefunden worden, Darauf ſey bie Sm 
des Strange gelegt, er müfle als abſchreckendes Beiſpiel 
hängt werben. Jedermann nahm mitleidigen Antheil an M 
Schickſal des warern Mannes, die allgemeine Meinung ew 
für ihn, Clinton ſchickte zwei Mal Offiziere mit einer Friem 
flagge, ließ fih in Briefwechſel mit Wafhington ein, ließ du 
einen angefehenen Offizier mit Greene mündlich unterhandein 


alles vergeblih. Man Tonnte nicht einmal erlangen, dab! 


unglüdliche Mann, was er allein wünſchte, erſchoſſen wud 
Er ward am 2, Driober 1780 gehängt. In England fein 
man ihn als Märtgrer fürs Vaterland und der König ließ ih 
ein Denfmal eben, | 

Wafhingten hielt Neuyork zu Lande eingefihloffen. Cu 
ton, der den Krieg in bie fünlichen Provinzen verfegen well 
und zum Theil durch Lord Eornwallis ſchon verfegt hal 
fchiekte Dagegen den General Arnold, der jebt in engliſche Din 
getreten war und in Birginien Verbindungen hatte, mit am 
Heerabtheilung in biefe Provinz. Gegen Arnold ward Lafırl 
von feinem Freunde Waſhington an den Jamesfluß gefchidt, im 
das Heer unter Rochambeau noch immer nicht von Rhobeidle 
aufs fefle Sand herüber gebracht war, Der, franzöſiſche Ada 
hatte nämlich nach einem kurzen und uneniſchiedenen SP 





fechte dem englifhen Admiral Plag gelaffen und dieſer DM 


fih der Cheſepeakbay fo verfichert gehabt, daß nicht al 
Waſhingtons Plan, Arnolds Heer abzuſchneiden, fee 
fondern dag Elinton ihm noch eine bedeutende Verftärkung nad 
fenden und den Fluß James mit feinen Schiffen beherrfegen bunt 
Die Paar taufend Mann, welche Klinton dem General Irmil 
nachſchickte, führte. Philipps, der dann, da Arnold nr MM 
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adegeneral, er Generalmajor war, das Obercommando des 
anzen Heers und der Schiffe auf dem Fluffe übernahm. Phi⸗ 
pps fuhr von. Ende März bis Ende April den Jamesfluß 
rauf, feste an verfchtedenen Stellen Truppen ans Land, drang 
ef in Die Provinz ein, zetftörte feinem Anftrage gemäß überall 
zaaren, Magazitte und die gefammelten Borräthe, trieb die Mi⸗ 
sen auseinander, ſchiffte ſich dann wieder ein und fuhr feit dem 
Mai den Fluß wiederum herab. Lafayette folgte am Lande 
nm Schiffen und dem feindlihen Heer, um Philipps Bewe⸗ 
mgen zu beobadten, als plöglih durch einen ungemein Füh- 
en Marſch dur wüſte und feindfiche Gegenden Lorb Corn⸗ 
allis von eitter andern Seite ber an der Gränze von Birgis 
en erfchien. 

Lord Cornwallis hatte, als er nach feinem beſchwerlichen 
tarfche durch Rordrarslina in Wilmington angefommen war, 
ngefeben, daß weder Bad Clima biefes Winkels, noch Die Rage 
ıd Beſchaffenheit des Orts ein längeres Verweilen rathſam 
ache. Er faßte den Entſchluß, Lord Rawdon feinem Schick⸗ 
I zu überlaffen, weil in den drei Provinzen Georgien, Süd» 
rofina und Nordearolina nichts Entſcheidendes gefchehen konnte, 
d erariff begierig die Ansficht, die ihm durch Philipps Er⸗ 
einung in Birginien eröffnet ward. Daß er richtig geur- 
eilt Batte, zeigte fih im Sommer 1781, als Augufta, der 
uptort von Georgien, hernach Biefe ganze Provinz den Amtes 
anern wieder zufiel, und Lord Rawdon ſich erfl ganz gut 
gen Greene vertheidigte und hernach auch mit Gornwallis 
fe nicht hätte hindern können, daß er fih and Meer ziehen 
d in Charlestown einfließen mußte. Cornwallis Entſchluß, 
er durch Nordearolina zu marfchiren, dort ald Oberbefehle- 
ber Philipps Armee mit der Seinigen zu vereinigen, und ſich 
nn mit Clinton in Berbindung zu fegen, war einer der fühn« 
n, der in diefem Kriege gefaßt ward, Nur achtzehn Tage 
rweilte Cornwallis in Wilmington, damit fein Heer ſich von 
n Entbehrungen und den Anftrengungen des Marfches vom 
chlachtfelde von Guilfords Court Haufe nah Wilmington er⸗ 
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hole; fchon am 24. April 1781 trat er den neuen Mari « 
Er hatte unter großen Schwierigkeiten fünfundfiebenzig deuiſch 
Meilen zu machen, ehe er Philipps Heere die Hand reihe 
fonnte, und wenn er gleih von den Waffen der Amerifan 
nichts als Heine Nedereien zu fürchten hatte, fo war ihm bei 
‚das ganze Land feindlid und die Berforgung ſehr fchwierig. 

As Cornwallis ganz nahe an der Gränze von Birginia 
in Nordearolina fand, hatte Philipps, der nach vollbrante 
Unternehmung in den obern Gegenden des Fluffes James fir 
abwärts gefahren war, feine Armee noch nicht wieder ausge 
ſchifft, der Eilbote, den Cornwallis abgefhidt hatte, traf ar 
7. Mai das Heer noch an Bord. Cornwallis befahl Philippa 
ſeine Maßregeln auf die Weiſe zu nehmen, daß er ſich in Po 
tersburgh mit ihm vereinigen Fönne, von welchem HSauptplak 
‚Eornwallis, der damals in Halifar am Roanofe fand, mr 
noch etwa vierzehn: deutfche Meilen entfernt war, Philip 
fete fein Heer an zwei verjchiebenen Stellen ans Rand, um 
son zwei verſchiedenen Seiten ber Petersburgh zu erreichen u 
Lafayette, der feine Abficht gemerkt hatte und ihm vorauseikt, 
erreichte trog feiner Anftrengung den Zwed des eiligen Marie: 
nicht ; Philipps beſetzte Petersburgh vor ihm. Aber auch Com 
wallis Plan ward zum Theil vereitelt, denn dieſer Hatte ge 
hofft, Lafayette am füdlichen Ufer des Jamesfluſſes in eine be 
denkliche Lage zu bringen, biefer ging aber fogleich wieder a’ 
das nördliche herüber und nahm feine Stellung zwiſchen Ri% 
mond und Wilton. Cornwallis fand, als er nach Petersburt 
kam und den Oberbefehl des vereinigten Heerd von Norden 
Yina und Birginien übernahm, ben wadern Philipps nicht mehr 
am Leben, ein bösartiges Fieber hatte ihn in wenigen Tayıı 
bingerafft und der General Arnold hatte die Anführung ini 
Heers, welches Cornwallis in Petersburgh mit dem GSeiniga 
vereinigte, wieder übernommen gehabt. 

Eornwallis war kurz vorher noch durch zwei brittifche Ro 
‚gimenter und zwei Bataillons Anſpach'ſcher Truppen, welche 
Clinton aus Neuyork geſchickt haͤtte, verflärkt worben w 
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olgte fhon am 24. Mai dem General Lafayette jenſeits des 
Fluſſes, weil er gern den ganzen Landſtrich zwiſchen den Flüſ⸗ 
en York und James befeten wollte, um im Süden von der 
See her und zugleid auf beiden Flüffen der Unterſtützung feis 
ner Landsleute verfichert zu ſeyn. Tafayette war damals nicht 
tarf genug, ſich dem ihm überlegenen brittifchen Heer entgegen 
zuſtellen, er zog fich eiligft weiter zurück, als ihm Cornwallis 
zu verfolgen ratbfam fand, warb aber bald hernach durch das 
Penſylvaniſche Heer unter General Wayne verflärkt und erwar⸗ 
tete auch den General Greene, der in Norbearolina nicht mehr 
nöthig war, er rüdte alſo fogleich wieder vor. Jedermann er⸗ 
Iannte jetzt beutlich,, daß nach langen Scharmützeln jetzt endlich 
in Virginien das Schickſal der Republik mußte entſchieden wer⸗ 
den, das war auch Waſhingtons Meinung, nur Clinton war 
langſam und blind. Als Lafayette in Verbindung mit Wayne 
wieder über den Fluß ging und den Britten nah Williams⸗ 
burg folgte, ftieß der Baron von Steuben mit. den Milizen und 
den von ihm organifirten und eingeübten, auf achtzehn Monate 
angenommenen Sölbnern zu ihm, nachdem er Cornwallis Plan, 
eine Leute zerfireuen oder aufheben zu laſſen, vereitelt hatte. 
Bon Steuben lag nämlih zu Point of Fort an einem Fluſſe, 
ort folkte ihn der Oberſt Simeoe überfallen und das Magazin 
vegnehmen; allein er fand, als er anlangte, daß nicht allein 
das Magazin, fondern auch die Soldaten ſchon jenſeit des Stufe 
ſes feyen. 

Sn diefer Zeit, als Cornwallis kaum mit feiner ganzen 
Armee, dem beranrüdenden amerifanifchen Heer gewachien war, 
ınd als. die Angelegenheiten ber neuen Republik fehr ungünftig 
tanden, wie man aus Stedmans unter dem Tert angeführten 
Worten fehen wird *°), ließ ſich Clinton auf eine ganz unbes 


46) Stedmann (nad) Remers Ueberfeßung ) fagt, 2 Theil S_283, Un 
geachtet in Suͤdcarolina, feitbem der General Greene daſelbſt commanbirte, 
eine Morgenröthe des Glücks erblidt war, fo fehien doch der allgemeine Zu⸗ 
Rand der amerilanifchen Angelegenheiten dem Untergange entgegen zu gehen 
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greifliche Weiſe von Wafhingten 4äuſchen, entſchloß fich 
wallis Heer in. einem Augenblide zu fchwärhen, wo Altı 
von abhing, die virginiihe Armee zu verfärlen, und 
Digte zugleich den einzigen wahrhaft ausgezeichneten Ge 
ber in diefem Kriege an der Spige eines größern Heer 
fochten hat. Wafhington hatte nämlich ſchon Damals der 
ſchluß gefaßt, dem Kriege in Birginien zunädf ein En 
machen. und Deer und Feldherr mit einem Schlage zu vı 
ten, was er hernach ausführte; dazu bedurfte er Der M 
fung franzöftfher Alotten und der Armee Rochambeaus, di 





und nicht weit mehr von dem Zeitpunkte entfernt zu feyn, wo der € 
and Mangel an Mitteln, den Streit fortzufeßen, ihn wärbe enbigen | 
Die Erebitfcheine, durch welche er ſich bis dahin geholfen hatte, Bonnteı 
mehr gebraucht werden. Der Ball berjelben war fo erflaunlich, daß ii 
Zwede, zu weldyem fie bisher angewendet waren, ſchon lange nicht mel 
ſprachen und während des Laufs diefes Jahre ( 1781) erlagen fie unter 
eigenen Menge, und wurden in den Bänden, welche fie befaßen, zu 

Des Mangel diefes Mittels, den Handel aufrecht zu erhalten, vermehr 
Scywierigfeiten, unter welchen der Congseß arbeitete, über alle Berech 
und hatte einen ſchädlichen Einfluß in feinen Dienft, foweit die amertfa 
Union reichte. Die Agenten in den Staatsdepartements fonnten feinen 
tern Anfauf machen, und Befshle, einzelne Rente mit Zwang zu ndlh 
das zu Hefern, was der Dienft den Staats und die Erhaltung ber Arm 
ferberte, wurden nothwendig. Selbſt die Truppen waren bereit, an wi 
denen Orten aus Mangel an Bezahlung und Kleidung Meuterelen an; 
gen. Obgleich dos Generals Waſhington Armee ſehr gefchwächt war, ſo 
er fie doch zu groß für die Mittel, die er hatte, fie zu erhalten. In ki 
Briefe, den er am 10. Mai fehrieb, befindet fi folgende Stelle: ı 
‚glaube, daß, von dem Poſten bei Saratoga angerechnet, bis nad DE 
Terry eingerechnet, in dieſem Augenbliet nicht für einen Tag Fleiſch wer! 
den iſt,“ und in einem andern Briefe, ber zwej Monate nachher geichricber 
pentet er feine Furcht an, flch genöthigt zu fehen, feine Armee aus Pr 
an Lebensmitteln auseinander gehen zu laflen. Die Seemacht des Gongr 
war in feinen beffern Unifländen als die Armee. Bon allen bewaffneten € 
fen, die er ausgerüflet hatte, waren nur noch zwei Fregatten übrig, all 
dern Schiffe waren entweder genommen oder zerftört. Die unenblide Ra 
des Staatseigenthums und der Magazine, die in Virginien gerkärt vr 
machte die finflere Ausſicht noch trauriger uns ſchien Den Beitpunft dei & 
tretens eines Stantsbauferottis mit ſchnellen Schritten berbelgeiihren As 
ans dem Handel u, ſ. w. 
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Rhodeisland verweilte; zunaͤchſt müßte er aber Clinton Aber 
m Drt täufchern, auf den er mit feiner ganzen Macht fallen 
ioffte und ihn um Neuyork beforgt machen; Dazu hatte er ſchon 
ge Die Einleitung getroffen. Der Congreß, Waſhington, 
ranklin, Lafayette und andere Goönner der amerikaniſchen Sache 
tten in Verſailles endlich durchgeſetzt, daß an die Stelle be 
iernays, der immer gezögert hatte, der Admiral Barras den 
sberbefehl über die Flotte bei Rhodeisland erhielt, und daß 
an biefem ganz beſtimmte Befehle zum Hebergang aufs fefle . 
and an Rochambeau mitgab. Sobald dies gefchehen war, 
elt Waſhington eine neue Unterredung mit dem franzdfifchen 
dmiral und dem General in Connecticut. Der eigentliche Platt 
lieb tiefes Geheimniß, Dagegen wurde vorgegeben, daß man 
en. im vorigen Jahre aufgegebenen Plan gegen Neuyork jept 
usführen wolle, und daß Dazu Rochambeaus Truppen und bie 
“fotte mitwirken follten. Die Zufammenfunft ward am 21. Meat 
781 gehalten und gleich hernach ſchrieb Wafhington alfe Briefe 
ind Drbres, bie ſich auf den Angriff von Neuyork bezogen. 
Er forberte, man follte feine Armee vollzählig machen, er ver 
angte son den Staaten Neuenglands, fie follten fechstaufends 
weihundert Mann marichfertig halten, um ihn zu verflärfen, 
venn er es fordere, Das Padet mit diefen Briefen warb burch 
vie Jerſeys geſchickt, wo es, wie man vorausgefept Hatte, aufs 
zefangen ward und Clinton in der Meinung beftärfte, daß Alles 
ganz alfein auf ihn abgefehen fey. Dies veranlaßte ihn, Corn⸗ 
wallis von. einem Zuge zurüdzurufen, ber entjcheidend geworben 
wäre. 

Lord Cornwallis erhielt nämlich ganz unerwartet zu Wil⸗ 
liamsburgh, wo er mit feiner Armee fand, ein Schreiben yon 
Clinton, worin ihm biefer beſahl, im Falle er nicht gerade mit 
einer wichtigen Unternehmung befchäftigt, oder auch, was Clin⸗ 
ton fehr wünfchte, den Krieg an ben oberen Cheſepeak ober ben 
Susquehanna zu verfegen im Begriff ftehe, ihm einen Theil 
feiner Truppen nah Neuyork zu ſchicken. Cornwallis antwor« 
tete freilich etwas verdrießlich, machte aber doch Anftalten fur 
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Abfendung der von ihm geforberten Truppen und erbai fih ? 
baltungebefehle über Befefligung eines Orts in Birginien, | 
er allenfalls mit weniger Truppen werbe behaupten Tom 
Jetzt mußte er freilich über den Fluß zurüd gehen, um fih) 
Meere zu nähern und Rafayetie folgte den zurückmarſchiren 
Feinden auf dem Fuße. Er glaubte am 6, Juli, bie Hau 
armee fey ſchon durd die Furth gegangen, bie nach ber }ı 
Jamestown einen Uebergang giebt, und nur der Nachzug ſey 
feiner Seite der Fuhrt zurüd, er zauderte Daher keinen Anyı 
blick, diefe anzugreifen, fand aber das ganze Heer. Aug 
biefem Treffen bei. Jamestown wurden bie Amerikaner wid 
voͤllig geſchlagen, mußten durch den Moraft fliehen, ihre 8 
nonen im Stich laſſen, und wären gänzlich zerſtreut wort 
wenn nicht das Treffen erſt am Nachmittage begonnen hätte, 
daß die Dunkelheit die Verfolgung hinderte. Ehe Cornwal 
bie von ihm geforderten Truppen, bie fihon eingefchifft war 
abfendete, hatte fi Clinton eines andern befonnen und erlaul 
bie fihon eingefchifften Truppen" wieber auszufchiffen. Corn 
lis follte jegt Gloceſter und Yorktowmn befefligen, um Herr d 
ſchmalen Landſtrichs zu bleiben, der zwiſchen den Flüſſen Yu 
und james eine Halbinfel bildet. 

Wafhington unterhielt den ganzen Monat ZYulius hindur 
Clinton in der Meinung, daß die Amerikaner und Frank 
auf Neuyork und auf ihn ausſchließend ihre Aufmerkfamfeit ge 
richtet hätten. Er lieg Rochambeaus Truppen von Rhodeislu 
herüber bringen, zog feine Truppen am Peeks⸗Kill alle zum 
men, vereinigte in ben White⸗Plains die franzöftiche Am 
unter Rochambeau mit der Seinigen und machte feit dem it 
und zwanzigſten Junius bis zum Auguft drohende, aber fe 
wegs ernfiliche Bewegungen gegen Neuyork und gegen Elinten 
Heer. Er zögerte fo Lange mit einem ernfllichen Angriffe, ve 
er bie frangöfifche Flotte unter de Graſſe erwartete, An em 
Angriff auf Neupork konnte er ſchon darum nicht denen, wi 
de Giraffe, ald er Mitte Auguſt an der Küfte erſchien, erflärk 
er mwerbe zwar am Ende bes Monats mit der Flotte in de 
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Ründung bed Cheſepeak eintreffen, könne ſich -aber nicht lange 
n der amerikaniſchen Küfte aufhalten. Set kam es barauf an, 
inton durch Finten fo zu täufchen, daß die franzöfiich- ameri« 
anifche Armee, die über den Eroton, den Nordfluß, den Cheſe⸗ 
eak geben follte, in dem Augenblide fchon in Birginien anges 
angt fey, wenn er erft erfahre, daß der Angriff auf Neu 
ſork ernfllih aufgegeben worden. 

Die Täufchung gelang nicht allein volllommen, Bafhing- 
on ging nicht nur ohne beunruhigt zu werden, am 19. Auguft 
iber den Eroton, gleich hernach über den Nordfluß, und zog 
icht blos ſchon am 3. und A, September durch Philadelphia, 
ondern ein unerwartetes Ereigniß fchaffte ihm auch Schiffe zur 
Neberfahrt über die Ehefepeal- Bay, wo er in größter Verle⸗ 
zenheit um Fahrzeuge am 5. Sept. hatte Halt machen müſſen. 
An demfelben Tage, an welchem Wafhington und Rochambeau 
an der Cheſepeakbay ankamen, lieferten fich die englifche und 
franzoͤſiſche Flotte ein Sertreffen, welches de Groſſe Gelegen⸗ 
heit verfchaffte, die Armee ungeftört herüber bringen laſſen zu 
können. Rodney, der Oberbefehlshaber der englifchen Flotte in 
Weſtindien, als er erfahren hatte, daß Graſſe nah Norbames 
rika gefegelt ſey, hatte fogleich den Admiral, Samuel Hood, mit 
vierzehn Linienſchiffen nachgeſchickt, um in Verbindung mit der 
Schon in Neuporf Tiegenden Flotte «der Engländer jede Unter 
nehmung ber Sranzofen zu hindern. Diefer erichien fhon am 
23. Auguft an der Norbfüfle, fegelte aber zuerſt nach Neuyork, 
wo Arbuthnot feine Flotte, von der aber nur fünf Schiffe fe- 
gelfertig waren, an Graves übergeben hatte, der bann als Ael⸗ 
tefter im Dienft, das Commando ber ganzen Flotte übernahm, 
Reiner der Admiräle, weber Hood, noch Graves, noch Drafe, 
wußte aber, daß de Graſſe fhon am 31. Auguft in der Cheſe⸗ 
peakbay angelangt fey, und daß er acht und zwanzig Linienfchiffe 
unter feinem Befehle habe, Die Engländer glaubten außerdem 
Barras, ber mit feiner Flotte von Rhodeisland abgefegelt war, 
von der Berbindung mit ihm abhalten zu Eönnen. De Graſſe 
hatte 3300 Mann Landtruppen an Bord; er hatte ſich fogleich 
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durch den Offizier, den Lafapeite geſchickt hatte, wm feiner 
der Küfle zu warten, von der Lage der Sache unterrichten I 
fen, hatte den Jorkfluß, an den Cornwallis Heer fich lehn 
gefperrt, hatte die Laubtruppen, bie er mitgebracht, den) 
mesfluß beraufgefchidt, und erwartete, nachdem er vier im 
Ihiffe und einige Fregatten zu dieſem Dienſte abgefenbet, ı 
den Uebrigen den Angriff der Engländer, der am 5. Septenl 
erfolgte. 

In diefem Seetreffen vor der Cheſepealbay commandi 
Graves bie vordere, Drake die hintere Linie der engifchen Fir 
und beide Klotten wurben im unentſchiedenen Treffen fo beir 
end beihädigt, daß Graves das Treffen am 6. nicht erneu 
konnte, weil feine Gapitäns ihm erflärten, daß ihre Shi 
durchaus erfi müßten ausgebefjert werden. Die Flotten lag 
fünf Tage lang einander gegenüber und fein Theil wollte W 
Angriff erneuern und das Treffen hervorrufen. De Graffe hit 
einen Grund, die Engländer zum Treffen zu zwingen, da 
biefe mußten fih, um ihre Schiffe auszubeflern, entfernen, u 
dann hlieb er WMeifter der Cheſebeakbay, wo er am 10. m 
Barras mit der Flotte von Rhodeisland antraf. Diefe Ft 
hatte vierzehn Transportichiffe, ſchweres Belagerungsgeſchüß m 
Alles andere mitgebracht, was nöthig war, um Cornwall A 
mee zu vernichten. Die vereinigte norbamerifanifche und fra 
zöfifche Armee wartete bis zum 25. September am Auspufe de 
Sit, der am äußerſten Ende der Cheſepeakbay ind Meer flich 
bort ward fie an dieſem Tage auf franzöfichen Transpottſdi 
fen herübergebracht und nahe bei Williamsburgh ans Lan # 
ſetzt. Jetzt erneute fih, was vorher bei Saratoga vorgefalt 
war, nur mit dem Unterfhiede, daß Niemand Bourgoyne & 
wunberte oder beklagte; Cornwallis dagegen wegen befien, M 
er und Die Seinigen vier Woden fang thaten und Titten, übt 
al bewundert, und darüber beklagt ward, daß feine großen % 
firengungen und Leiſtungen mit einer Gapitulation enbigten, a 
Clinton ſich bei diefer Gelegenheit eben fo ſchiaff benafm, # 
bei Bourgoynes Zug nach Albany. 
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Die franzäfiiche Armee war allein über achttanſend Mann 
sark, Lafayette, Set. Simon und der General Wayne hatten 
benfalls flarfe Heerhaufen; Wafhington hatte den Keen feiner 
Irmee bergeführt, Die franzöfiigen Kriegsſchiffe Tagen im den 
stüffen und an der Küſte; Cornwallis war daher bald aller 
Magazine, alles Vorraths und aller Mittel, ſich gu verforgen, 
‚eraubt und feit dem 25. September enge in Yorktown einge 
chloſſen, welche Stadt höchſt nothdürftig befefligt war. Kin 
apferer General, wie er war, würde nicht in Jorktown geblie⸗ 
en ſeyn, fondern fi durchgeichlagen haben, wenn ihm nicht 
Sfinton verfprochen hätte, ihm unfehlbar gegen den 5. October 
nit der Armee von Neuyork zu Hülfe zu fommen. Gerade am 
>. October begann aber die förmliche Belagerung und am 9, 
purden die Batterien eröffnet, am 17. mußte Cornwallig auf 
Sapitulation antragen und an demfelben 19., an weldem ſich 
Sfinton in Neuyork mit 7000 Mann Kerntruppen einſchiffte, 
vurden York und Glocefter von Cornwallis übergeben. Es 
var übrigens Clintons Schuld nicht, daß er nicht Wort hielt, 
ind ſich erfi am 19. October einfchifftes Die Augbeflerung ber 
Flotte hielt ihn auf. Uebrigens ging Cornwallis erft dann auf 
Sapitulation ein, ald er durch die Erſtürmung zweier Redouten 
im Fluffe, am 14. October, die Verbindung mit der See gauz 
yerforen hatte, weshalb er mit Recht an Clinton fchrieb, daß 
hm feine Ankunft ſchwerlich nützen werde, wenn er fih aud 
yalten Tönne, bis er anlange. Das konnte er nicht, denn Clin⸗ 
on fam erft am 24, October an, und fehrte, weil Cornwallis 
ınd fein Heer ſchon gefangen waren, fogleich am 29, nach Neus 
york zurüd. 

Eornwallis und feine Offiziere durften, ald York und Glo⸗ 
:efter übergeben waren, auf ihr Ehrenwort nad England ges 
yen, ihr Heer warb kriegsgefangen. Es betrug zwiſchen fünf- 
ind fechstaufend Mann, unter denen nur noch viertaufend Dann 
yenftfähig waren; außer biefen wurben noch fünfzehnhundert 
Seeleute gefangen. Der Berluft war anfcıheinend nicht gerade 
zroß; aber die beiden Gapitulationen von Saratoga und York - 


— 
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town enifchieben den Ausgang bed Kriegs und das Schicha 
bamals faft an ſich felhft verzweifelnden Republik; denn aud 
gar Ford North und fein Miniſterium gaben ſeitdem den | 
banken der Möglichkeit, die Kolonien wieder au unterm 
voͤllig auf *7). 

Die Ameritaner erhielten bei der Gelegenheit einen ! 
trefflichen Zug Geihüg, Waffen, Kriegsgeräth, Mumition. 
Franzoſen erbeuteten eine Fregatte, zwei Kriegsſchiffe von zu 
sig Kanonen, Transportfchiffe und andere, Der Charon | 
vier und vierzig Kanonen und ein anderes Kriegsjchiff m 
während der Belagerung durch Bomben ber Belagerer zu 
worden. 


47) Das geht aus den Parlamentsverhannlungen, ben Unterhanbiu 
mit Amerika, wie aus der Befchichte des Kriegs felbft, hervor ; befanntlih 
lor Lord North nur einmal in feinem Leben die Faſſung, und bat wer, 
ihm Lord George Germaine die Nachricht von der Kapitulation von Dork 
brachte. Wrarall jagt, Lord Germaine felbft habe ihm erzählt, Lorb Ar 
babe die Arme auseinander gebreitet und gerufen: God! it is all over! 
dabei im Zimmer aufr und abgegangen und habe den Ausruf oft wiederhe 
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Seſchit des achtzehnten Jahrhunverts. 
| Dritter Zeitraum. | 
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’ Zweiter Abſchnitt. 


Bang und Beſchaffenheit der geiſtigen Bildung. 
und Literatur. 


Erfte Gapitel, 
England. 





g. 1. 


Roman und Humor. r 


Mei: ver Zahl der Schriftfleller vermehrte fi in England im 
Fortgange des achtzehnten Jahrhunderts, als aud die Weiber 
anfingen, Bücher in die Welt zu fhiden, ſtatt ihre Kinder zu 
erziehen, der Einfluß der Schriftfteller auf Sitte und Denkart 
in eben dem Grabe, als fih der der Geiftlihen verminderte, | 
Auch England empfand, wie unfer Baterland, den Einfluß eines 
Boltaire und Rouſſeau; ed nahm, nahdem es laͤngſt Mon⸗ 
tesquieu bewundert hatte, endlich auch die fogenannten Philos 
fophen, Encyklopädiſten, Oekonomiſten Frankreichs zu Lehrern, 
Wir wollen daher auch auf die Gefahr hin Einiges, was fchon 
im zweiten. Theile berührt ift, zu wiederholen, noch einmal eis 
nen Blick auf die. englifhe Literatur der zweiten Hälfte des acht⸗ 
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zehnten Jahrhunderts werfen. Es wird ſich ſchon bei ber‘ 
tigen Erwähnung der Romane und ber Salons zeigen, ii 
Zeit dem ernften Leben und Schreiben nicht günftig war, 
bag ein Theil der höhern Claſſen, fo wie alle, Die mit Bit: 
glänzen wollten, den Parifer Ton nachahmten. Sp verfhr 
nah und nach aus dem Leben, wie aus der Litteratur, i 
Einzelne; Alles nahm einen allgemeinen Sharafter an. 9 
und Einfalt mußten der Kunft und Künftlichfeit weichen, ı 
berechnete überall den Effect, Empfindung galt bald wenige! 
Empfindfamfeit, geiftreiche und glatte Lüge mehr als Waht 
Das veränderte Leben machte eine andere Literatur nothwe 
und bie veränderte Titeratur verwandelte wiederum Anfehn ı 
Beichaffenheit des Lebens. Alles, was in dieſem Weberblif! 
literarifchen Treibens Spott oder Tadel ſcheint, war baber ft 
gemäß, und das Getabelte, von einer andern Seite betradi 
paßt vortrefflich zu den Umftänden und bat daher eine Eig 
fchaft, die das DBeffere nicht haben würde. Dies in jedem A 
zelnen Falle befonders zu bemerken, ift unnöthig, da bie hm 
fhende Meinung und Anficht, wie der Ruhm, der bier ch 
nicht gelobten Männer und Frauen in hunderten von Bid 
verfündigt und gegen jede Beſchuldigung eines Einzelnen ge! 
feftgeftellt if. Es gilt allein der Sade, nicht den Perjoren 

Es ward in England wie in Frankreich ein fogenankt 
großes Publikum Richter über Schriften und Schriftfteller, — 
war nicht, wie zur Zeit der großen Griechen und Römer, N 
Urtheil einer auserlefenen Zahl von Männern, die im EM 
Tart, durch Studium der Philoſophie, durch tiefes und lan 
Denken, und befonders in großen Gefchäften des Staats, M 
richtigen Gefchmad erworben hatten, enticheibend. Dadır 
ward dann freifih auf einer Seite ein großer Fortſchrit f 
macht. Weil Alles an der Form lag, fo warb bie Form mr 
lendet und die Zahl der Gebildeten warb fehr groß, ab bi | 
ganze Literatur ward zugleich eine Speculation auf Gewim m 
auf Ruhm; das Bolf ward Irre an dem, ivag eigentlich Ru! 
und Wahrheit ift, und der Streit darliber warb ein — 
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. .nicht nach dem uns eingepflanzten Sinn für Wahrheit, ſon⸗ 
„.n nach der beſten Schrift des beſten Advocaten entichieden 
sd Das Hüchtige und Leichte Lefen machte außerdem fchlaff; 
” Schrififteller hörten auf, einem inneren Triebe zu gehorchen, 
„..fuchten nicht vorzugsweiſe die Denkenden zu befriebigen, ſon⸗ 
ee n der Menge zu genügen; fie bedurften feiner wahren Bes 
\ ſterung mehr, fondern nur kluger, Yaufmännifcher Berechnung. 
e mußten flüchtigen Lefern gefallen, äußere Zwecke oder ben 
* n gewiſſer Geſellſchaften im Auge haben. 

Was England insbeſondere angeht, fo haben wir im erſten 
unde angedeutet, wie gleich im Anfange des achtzehnten Jahr⸗ 
nderis durch Steele, Addiſon, Bolingbroke mit dem Streben 
 gefäliger und rhetorifcher Form der Franzoſen der foges 
"mnte acabemifche Geſchmack biefes Volks in bie englifche Lite- 
‚tur drang, und wie an Miltons Stelle Pope zulegt zugleich 
x Domer und ber Horaz ber Nation ward. Dies iſt im zwei⸗ 
0 Bande (S. 436— 444) etwas zu kurz für die nächſtfolgende 
eit fortgeführt worden, wir müffen Daher auf das, was bort 
ſagt war, bier zurückkommen, um es zu erweitern, zu ergäns 
an und fortzufegen. Wir bemerken daher zunächſt, baß ber 
‚oder höfticher Moral und arifiofratifcher Falter Weltklugheit, 
en Lord. Chefterfield in den Briefen an feinen Sohn, feinen 
ngliichen Standesgenoffen und denen, die e8 werben wollten, 
interließ, gerade um 1772 erfhien, als unter Lord North jede 
Scheu und Scham von denen, die in England beide Parlamente 
md Die Regierung aus ihrem Schooße beftellen, getwichen fchien. 
88 ift merfwürbig genug, daß diefe in gefeilter Form ganz vor⸗ 
vefflich gefchriebene vornehme Gauner - Moral in England gleich⸗ 
eitig mit der Sentimentalität eines Sterne und der trüben Nes ' 
igiofität eines Young Mode ward, und daß Richardſons Ro⸗ 
nane um dieſelbe Zeit in aller Hände waren. Wir müffen 
Fieldings und Richardſons Romane hier um fo mehr noch ein⸗ 
nal erwähnen, als diefe Romane in ſchlechten Weberfegungen 
amals in den durch Anglomante bis auf den heutigen Tag aus⸗ 
jejeichneten Gegenden Deutfchlande, wie 3. B. in Hamburg, 
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Hannover , Braunſchweig und andern Gegenden von Nortbe 
land, allgemein verbreitet wurben. | 
Auch der englifhe Roman, leider! bis auf unfer 1 
bei vielen Einzelnen, ja bei ganzen Claſſen und Ständen, 
ziges Bild und einziger Lehrmeifter eines fafelnden th 
zeigt, wie anbere Gattungen ber Literatur ein Fortichreite 
Zeit vom Roatürlichen zum Gefünfelten, von wahrer und} 
tiſcher Sittlichleit und Strenge, zum Moralifirten und Berm 
lichen, von Empfindung zur Empfindelei. Dies laͤßt fih, 
dag wir ind Einzelne eingehen, ober auch nur Smollte 
Goldſmiths Romane, die ganz eigentlich hieher gehören ı 
den, analyfiren,, fchon an den Romanfchreibern, deren wiri 
im zweiten Theile erwähnt haben und an ihren Productend 
lich machen. Smollet unterfcheidet ſich übrigens von Fell 
nur in Dingen, von denen bier die Rebe nicht if, ind 
worauf ed hier anfommt, gilt von ihm, was von Fielding 
fagt wird; Golbfmith aber gehört zu einer Claſſe gewan 
Bücherfchreiber, von denen es in England, Frankreich und Deut 
fand wimmelt. Fielding faßte das Leben, wie es war, fi 
derb auf, und hob die Contraſte befielben, die jegt bekamt 
nung find, Damals aber noch von Niemand bemerkt wurden, ! 
England für ein Paradies und ein Utopien galt, grell hew 
Er zeigte den Unterfchied zwiſchen Schein und Wahrheit, F 
fhen heuchelnder Kirchlichkeit und wahrer Religiofität mit| 
her Kraft, Daß zarte Seelen und die Menge, welche ſich # 
die Augen verbinden läßt, um glücklich zu träumen, gem 
maßen. von ihm felbft zu feinem Landsmann Richardfon, ! 
Erfinder einer conventionelen Tugend, bingetrieben wur! 
Wir dürfen ung daher nicht verwundern, daß Fielding, ! 
ſchon 1754 geftorben ift, in Deutichland viel fpäter ein Yu 
tum unter und Deutfchen fand, als Richardſon, deſſen mi! 
Iifirende und fentimentalifivende Helden und Heldinnen M 
Rouſſeau und zugleich mit Geßners idylliſchen Träumen un 
ung Mode wurden. Um Fielding zu verflehen, um einem 
ſeph Andrews und Tom Jones zu mürbigen und an ihnen 6 
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alien zu finden, mußte man tüchtigen practiihen Sinn und 

denntniß des ächten altengliichen Lebens und ber Mifbräuche' 
siner Hierarchie und Kixchlichkeit haben; um Richardſons Pas - 
"nela und Granbifon zu bewundern, bedurfte man nur unbe- 

"timmter allgemeiner Begriffe und Gefühlſamkeit. ' 
* Die veränderte Beichaffenheit der Zeit verfchaffte einem 
Blover und Thomfon einen Plag neben Shakespeare und Mil- 
"on, fie bewirkte auch, dag Richarbfons Name neben Fieldings 
"ind Smollets Namen genannt warb, und wir ſehen deutlich, 
ag Richardſon dazu eine günftige Conjunctur abwarten mußte. 
Erſt als nach und nad bie franzöfifche rhetoriſche Manier dur) 
sie Damen und die Salons, deren wir erwähnen werben, und 
perftändige, correcte, grammatifche Dichtkunft ſtatt der begeifter- 
ten durch Johnſon, der in den Salons Dictator war , herrfchend 
ward, wurden Richardſons Romane bewundert. Er war um 
1689 geboren, wagte aber erſt in feinem fünfzigften Jahr 
mit feiner Pamela hervor zu treten, und fanb auch damals noch 
feine Landsleute nicht veif für die Art Moral und Empfind- 
famfeit, die er zu empfehlen ſchien. Er fand fo heftige Geg- 
ner, daß er erſchrack und in acht Jahren nichts weiter von ſich 
hören ließ. Während diefes Zwifchenraums war feine Zeit ge⸗ 
fommen, und zur Zeit des fiebenfährigen Kriegs, gegen deſſen 
Ende Cum 1761) Richardſon flarb, machten Elariffa Harlowe 
und Sir Charles Grandifon eben fo viel Aufiehen als Rouſ⸗ 
feaus beide Romane und Diberots Dramen, es traf alſo die 
Wirkung des in Frankreich herrſchenden, rhetorifch fentimenta- 
fen Tons mit dem von England ausgehenden zuſammen. Gleich⸗ 
zeitig mit dieſen moralifirenden unmoralifhen Romane nad 
unferes Kogebue Art war bie in England einzige Erfcheinung 
des weinerlich Iachenden, fogenannten Humorismus, ber von eir 
nem Mame ausging, welcher in einer Perfon Prediger und 
Wigling war, und fih in feiner Gattung und Mänier zum 
altengfifchen Leben .und zu den alten Anfichten von Religion 
geradeſo verhielt, wie Richardſon und Fielding in ihrer Art. 
Sterne, von dem wir bier veden ,' entfernte die trübfelige Sen⸗ 

11. Sp. 37 
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timentalität des Berfaflerd der Nuchegebanfen, die. den Nam 
Young unfern Klopfiodsd und Yavaterd fo wert) machte, m 
eziegte fie durch eine fpaßhafte. Empfindſamkeit. Sterne buf 
ber Dunkelheit und Berworrenheit der beuifchen Humorika 
von Hamann bis auf Johann Paul. Ritter, aus Scheu fi 
das englifche Publikum, das ſich nicht, wie das deuiſche, ve 
höhnen läßt, feinen Raum geben, er blieb. aber auch von k 
Tiefe und Achten Poeſie, welche feine deutfchen Nachahmer öfter 
auch in den wenigen Stellen zeigen, die ein Lefer verich 
fann, der aus Genialität und Gelehrſamkeit kein Geihi 
macht, weit entfernt. Wir erwähnen bier: Sternes Schrifr 
nicht in der Abficht, um fie genau durchzugehen oder Aftheii 
zu prüfen, das überlaffen wir andern, fonbern nur als Benni 
und Anzeichen, daß in England, mie. in Frankreich und Deu 
fand, ſchon zur Zeit des fiebenjährigen Kriegs das Bebüri 
. gefühlt ward, die fogenannte Kirche und ihren Mechaniden 
durch Moral und Empfindfamfeit, den Staat durch Verfaffun 
Theorien zu fügen. | 

Sternes Hauptwerk, der Triſtram Shandy, beffen bi 
erfien Bände um 1760 erichienen, machten den Onfel Th 
ber dort die Hauptrolle fpielt, zu einer Art hiſtoriſchen Pain 
welche ſchwerlich jemals wieder aus dem englifchen Leben, al 
der Literatur und Gefchichte verfchwinden wird, Cine Miſqu 
von Wis und Scandal, von Moral. und Immoralität, M 
Predigt und Satpre ward barin von Sterne auf biefelbe # 
gebraucht, und wirkte bei feinem Publicum auf ähnliche Bat: 
wie Fieldings Romane, nur von einer andern Geite her 
auf ein anderes Publicum. Es verhielt fih damit auf ähüh 
Weiſe, wie mit Wielands, Diderots, Rouſſeaus Sqnim 
Sterne: war Geiſtlicher geweſen, hatte freilich, als er den % 
ſtram ſchrieb, den Chorrock ſchon lange ausgezogen, nicht 
weniger erhoben ſeine Collegen, die Paſtoren und alle Ergl⸗ 
der von altem Schrot und Korn ein Zetergeſchrei über W 
Alle gravitätifche Perfonen, beſonders bie. befannten gi 
nig und Kirche fhreienden Stodenglänber fanden bie F' 
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miſchung fchlüpfriger Daxftellungen, weinerliher Scenen und 
geprebigter Sittenlehre höchſt anſtößig, fie behielten aber doch 
im Publicum Unvecht, weil Sterne mit der Zeit fortgegangen 
und fie Reben geblieben waren. Wie ſehr fchon Damals der in- 
nere Bau jener tobten ſtirche und ihrer Kormen, an denen ein 
üchter Engländer klebt, wie an ber Zeitumg feiner Parthei, in⸗ 
nerlih wanlte, bewied Sterne den Schreiern im Jahre nad 
ber Erſcheinung der beiden erften Theile feines Triſtram durch das 
Titelblatt eines nenen Buchs. Dies find feine fentimentafen 
und humoriſtiſchen Predigten, auf deren Titelblatt er ven Ro⸗ 
man als Aushängefhild gebraucht, um den Predigten Eingang 
zu verfchaffen. Niemand nahm Anſtoß daran; im Gegentheit, 
bie bis zum Jahr 1767 zu neun anwachſenden Bände bed Tris 
ram verfchafften ihrem Verfaſſer in Englaub eine gute Pfründe 
und in ganz Europa den Namen des vorzuglichſten humorifi- 
ſchen Schriftftellere. 

Uebrigens zeigt ſich doch auch hier der Unterſchied eines in 
Gefchäften des Lebens, in Handel und Wandel thätigen, in rich 
terlichen und bürgerlichen Dandlungen erfahrenen, mit Geſeg 
und Berfaffung befannten, alfo in der Delle und in dem Lichte 
bed Berftandes lebenden Volls, von einem im Dunkel des Ca⸗ 
binetd brütenden, von. Pebanten gebildeten und von Beamten 
nad Referipten und Gabinetsorbres vegierten Volke. Unſere 
Humoriſten durften ganze Bibliothelen fehreiben, und Das wun⸗ 
derlichſte Zeug zu Tage fördern, Sterne fand fon für bie 
letzten, noch dazu Heinen Baͤndchen feines Triſtram, melde 
vielleicht gerade die beſten des Buchs find, weniger günftige 
Leſer. Der Theil des engliſchen Publicums, der erfünftelte Em» 
pfindungen und gezwungenen, auf bem Titel verkuͤndigten Wis 
liebt, verlangt auch Wechſel der Form und ber Materie, Gterne 
half ſich, als die eine Humoriſtik erfchöpft war, durch eine an⸗ 
bere, er ſchrieb eine Reiſe. Es erfchien nämlich gleich nad 
bem letzten Theile des eiwas anflößigen Triſtram Shandy (1767) 
ein englifher Siegwart oder Sternes fogenannte empfindiane 
Reife (sentimental journey). 
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Diefeb neue Buch warb in ganz Europa gerabe bamı 
noch viel begieriger gelefen, weil es weit weniger rein Nati 
nales, Dertliches und Beſonderes enthielt, als der Triſtro 
Shandy, fondern ſchon in den flachen und farblofen Charalı 
ber Allgemeinheit überging, den die neufte Literatur der Eu 
länder, Franzoſen, Deutichen in ben leuten Jahrzehnten ange 
nommen bat, nachdem er den Stalienern fchon feit Dem fieben 
zehnten Jahrhundert eigen geweien war. Mit andern Work 
würben wir jagen, bie gute Aufnahme der empfindfamen Rer 
in England beweife, daß auch dort flatt der claffiihen Bildun 
einer kleinen Anzahl eine allgemeine und ſchwankende ver gre 
Gen Menge herrſchend geworden fey, und daß flatt Des firenga 
und männlichen Urtheils ein weibliches, wie in Frankreich, Ge 
wicht erhalten habe, weil eine conventionelle und foriale Bi 
bung an die Stelle der claffiichen getreten war, Webrigmi 
wurde die empfindfame Reife in Deutichland und in Frankreid 
noch viel freubiger begrüßt, ale in England, denn in Frankas 
bahnte ihr das gleichzeitig mit ihrer Erfcheinung erfundene wei 
nerlihe Drama und Rouffeaus damals ganz neulich erfchiene 
nen Romane den Weg, und in Deutichland paßte fie zu den 
vielen Nachahmungen Werthberd und Siegwarts und zu allen 
den unzähligen Gedichten, Gefchichten und Romanen der foge 
nannten empfindfamen Zeit. 

Die Wirkung eines Sterne und anderer war übrigens m 
Lande des Egoismus und ber feſtſtehenden Formen und Schraw 
ten durchaus nur augenblidliih, denn jenes Leben, welde 
Kielbing fo meifterhaft gefchildert hat, hing mit Leben und Be 
fen der Nation zu innig zufammen, ald dag Empfinbfanfeit 
jemals in die Maſſe der englifhen Krämer und Pächter hatt 
dringen koͤnnen. Site warb auch ſogar durch die ſteife und ſtarte 
Kirchlichkeit, die der Engländer ſelbſt dadurch als jüdiſch be⸗ 
zeichnet, daß er den Sonntag gern feinen Sabbath nennt, un 
durch das ewige Einerlei der Liturgie abgehalten, in Deutid 
Yanb Dagegen durch den Rationalismus, wie man das nen. 
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sin der Religion, und durch die neue Erziehung ſeit Baſedow, 
Molke, Campe und Salzmann fehr gefördert. =, 

Diefe wenigen allgemeinen Bemerkungen über bie Rich⸗ 
‚tung, welche die engliſchen Romanſchreiber entweder angaben 
der benutzten, zeigen hinreichend, daß auch in England das 
Schroffe des Nationalen im legten Viertel des achtzehnten Jahre 
hunderts aus der Literatur verfhwand und in den allgemeinen 
rhetorifchen Charakter der franzöftfchen überging, deſſen Breite 
jest überall herrſcht. Mit der neuen Richtung der englifchen, 
fich der franzoͤſiſchen, trog alles Sträubens und Schreiens, im⸗ 
mer mehr nähernden, auf Gefelligfeit und Gefchwäg gerichteten 
Bildung, mußte auch nothwendig, wie in Frankreich, ein Theil 
ber Schriftftellerei und ber Kritit an die Kunkel kommen, wie 
‚dies in Frankreich Tängft gefchehen war. In der That vers 
‚breitete fi nach dem fiebenfährigen Kriege die Sucht, in Sas 
lons und durch Salons zu glänzen, von Paris nad London. 
‚Wir wollen einen Blick auf dieſe Salons werfen, ehe wir von 
‚biftorifchen, pofttifhen und andern nad Art der Franzoſen rer 
flectirenden oder darftellenden Schriftfiellern reden. | 


6. 2. 
Gatfichung und Wefen ber englifen fogenannten Blau» 
ſtruͤmpfe. 

Die engliſche vornehme Welt hing mit der franzoͤſiſchen zu 
enge zufammen, als daß nicht die frangöfifche Mode, in London, 
wie in Paris, hätte Glätte und Acabemiler, Damen und 
Schwäter begünftigen ſollen. Bolingbrofe war ber englifche 
Boltaire, Shelburne, Wilkes, die ganze Ariſtokratie der erften 
Zeit George III. fiand mit Paris in ununterbrochener Verbin 
dung, wie ſchon die Walpole franzöfifchem Gefhmad und franr 
zöfifchen Grundfägen gehuldigt hatten. Es hatten fchon gu 
Walpoles Zeiten die Pope und ihre Freunde in Salons geherrfäht. 
Es find ja vor dem fiebenfährigen Kriege ſchon die Geſellſchaften 
in Twickenham faft eben fo berühmt als die der Frau dü Defe 
fant. Dort, drei Stunden von London, verfammelten fi bei 
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ber Lady Mary Wortley Montague die Addiſon, Steele, Pk, 
Young und andere, welche die academiſche und elegant rhetor 
ſche franzöfifche Literatur in engliſche Formen und in einer 
franzöfiigen Sprachlehre mehr. nachgebildeten glätteren Sprak 
ihren Landoleuten nahe bringen wollten. Diefe in Twickenhan 
Die Unterhaltung leitende Wortley Montague war damals um 
nicht durch ihre berühmte Reifebeichreibung in Briefen dem gr 
fen Publikum bekannt, denn dieſe iſt erſt zwei Jahre nad iſ⸗ 
sem Tode erfchienen, fie ward aber wegen der Einführung M 
Blatternimpfung in ganz Europa als Wohlthäterin der Menjhi 
gepriefen. Sie war befanntlih Gemahlin eines englilge 
Großbotſchafters in Conſtantinopel und beſchrieb zuerft and er 
ner Anſicht die von ihr befuchten türkiihen Harems, mar an 
ber türkiichen Sprache mächtig. In den Berfammstlungen MM 
Twickenham war Pope, was bei der I’Cfpinaffe d'Alemben ſpi 
ter wurde, fie hörten daher anf, als fih Pope mit ber it 
entzweite, und diefe ging nad Italien, wo fie zwarzig Jahr 
verliebte. Was ihre veifebefchreibenden Briefe angeht, md 
Eleland zwei Jahre nad ihren Tode, um 1763 berandge) 
fo haben fie ohne allen Zweifel duch die Keile des Hera 
gebers ihre elegante Form erhalten und ber vierte Theil rüh 
ganz gewiß von Cleland allein. ber. Weber Tpütere Schriftfel 
rei englifcher Damen , über Einrichtung von Salons nad Par 
fer Art, wo fih gebildete Damen, vornehme Herrn von Ertät 
‚berühmte Schriftfteller im Kampfe ber Eitelleit wetteifernd a 
Converſatisn ‚hören laſſen und über ihren Zuſammenhang ® 
ber Parifer Einrichtung, Lönnen einige Winte hinreichen. 
Ueber’ den Zufammenhang der Parifer und Londona R 
tabilitäten, über die aus Weiber, vornehmen Herrn uab ek 
Schriftſtellern beflehende Salonsarifiofzatie, welche nad ea 
‚benjährigen Kriege ſowohl in London als in Paris das Meordhel 
freier Gedanlen und Aeuberungen in Anſpruch nahm, 9 
Gibbon und Morellet in ihren Denkwürdigkeiten Ko 
Zu den Winfen, bie und genügen, geber Hume und viele # 
dere, befonders Horaz Walpole, der faft wie unſer Gothaiche 
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Grimm, ober hernach Baron von Grimm, zum Ideal der Pari⸗ 
ſer Salons ward, in ihren Briefen einen Commentar. Die 
Vornehmſte unter den Damen, welche in London geiſtreiche Ge⸗ 
ſellſchaften in ihrem Hauſe verſammelten, war die Frau Eliſa⸗ 
beth Montague, welche unmittelbar nach dem Frieden erſt in 
Paris ein Haus gemacht hatte, wie man das mit dem vorneh⸗ 
men Kunſtausdruck nennt, ehe fie in den Jahren 1772 — 1785 
in London den Ton anzab. Einerlei Leute waren in London und 
Paris Mode, und wurden, mochte man mun ihr eigentliches 
Verdienſt fennen oder nicht, in beiden Städten gefeiert, wie in 
beiden Städten gerade der Hof damals den geringften Einfluß 
auf ben Ton hatte, weil er fteif beim Alten blieb. Garrid und 
Gibbon wurden in Paris mit Ehrenbezeugungen überbäuft, und. 
Morellet, der Schwächſte der Acabemiler, kann nicht Worte 
genug finden, feine Aufnahme (1770) in London gu rühmen, 
Shelburne, der Oberft Barre, bekanntlich neben For der hef⸗ 
tigfte Rebnrer ‚gegen Lord Norths Miniſterium und für bie nord» 
amerifanifchen Freiheitsgrundfäge, führten ihn, den von Türgot, 
Holbach, Helvetius Empfohlenen, überall ein, und man kann 
den eiteln alten Mann nicht ohne Lächeln Tefen, wenn er bes 
richtet 49), wie ihn bie Londoner Gelebritäten als einen ber 
Ihrigen ehrten. Dan muß von ihm ſelbſt erzählt kefen, wie er 
täglich mit Garrid, mit Banks und Splander, ben Beglei- 
tern Cooks, auf deſſen Reife um die Welt, wie er mit dem 
‚Herzöge von Richmond, Lord Mandfteld, Lord Sandwich zu⸗ 
ſammen war, wie er mit ben Leuten, bie. als liberale Schrift 





48) Weiler gerade die Namen nennt, bie wir oft werben nennen müſſen, 
fo wollen wir feine Worte anführen: Memoires de P’abbe Morellet Paris, 
Ladvocat. 1821. 2 Voll. 8°. Vol. I. Chap. IX. p. 20%. Nous de- 
jewmious tous les jours avec quelques uns de ses (Shelburnes) amis, 
Barre, Priestiey , le docteur Price, Francklin, les deux Townsend, 
Palderman et le ministre etc. Le diner rassembloit encore une com- 
pagnie plus nombreuse et les femmes retiröes la conversation #toit 
honne, varles . instruckive. 
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ſteller glänzten, frübftädte. Alles nach Pariſer Art; eine Ha 
wuſch die andere. 

Die Eliſabeth Montague, melde das, was fie in Yanl 
mit großem Beifall und Zulauf der gute Küche und Converie 
tion liebenden Heren gelernt und geübt hatte, in London air 
wendete, war Tochter eines reichen Büterbefigers in Yorkihir, 
war aber durch ihre Bermählung mit Eduard Montague, ba 
Enfel des eriten Grafen von Sandwich, der Ariftokratie einver 
leibt, der aud ihr ganzer Kreid angehörte. Diefen Kreis, m 
man frifirt,, gepubert und gepußt zu erfcheinen pflegte, trifft iv 
ber auch der Vorwurf der gelehrten Nachläffigfeit (der blau 
Strümpfe) eigentlich nicht. Sie hatte in Paris durch ihre Tall 
und buch die ganze Einrichtung ihres Haufes auch fogar Gen 
ralpächter verbunfelt und Gibbon berichtet, daß man beſonden 
über die ungeheure Summe ihrer jährlichen Einfünfte erſtam 
ſey, welche baburch noch größer ward, daß man bie Pe 
Sterling in franzöfischem Gele ausrechnete. Sie war ih! 
Unterhaltung gewachſen, hatte aber dabei den unausſtehlichen 
anmaßenden Dietatorifchen Ton, der ben mehrften gelehrien enp 
liſchen Damen, wie den jungen engliſchen Touriften belam⸗— 
lich eigen if. Dan darf daher auch den damaligen Deſpoten 
des englifchen Gefchmads, der Kritik und der Britifirenden Em 
verfation, den Doctor Johnſon, der durchaus feinen Widerſpruh 
oder aud) nur eine von der Seinigen abweichende Dreinung M 
tragen Tonnte, zu ihren eigentlichen Clienten nicht red 
Die Montague war auch als Schriftfiellerin aufgetreten um 
hatte ihren Landsmann Shalespeare in einer eignen SA 
(Essay on the genius and writings of Shakespart) 
gegen Voltaire zu vertheidigen verfucht und fie ward in Franhrih 
und England zugleich als Auctorität in Geſchmadsſachen be 
trachtet, weil die beiden Dictatoren der Literatur, Bolten 9 
Sranfreih und Johnſon in England, es für der Mäpe wer | 
hielten, ſich mit ihr in einen Titerarifchen Streit einzulaſen. 

Johnſon, der in England fat eben fo vergöttert und a 
gebetet warb, wie Voltaire in frankreich, war Das wahrhaft 
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Ebenbild und tft noch jet das Ideal des Achten Sohn Bull. 
Berftändig, gelehrt, correct, grammatifch, aber derb, roh und 
durchaus einfeitig, ein Poet ohne Poefie und ein Redner ohne 
Degeifterung. Dieſer erflärte ſich erft fpäter, „wie fein höchſt 
lächerlicher Anbeter und alberner Biograph Boswell und berich 
tet, mit der ihm eignen Derbheit über der Montague Schrift 
über Shafespeare, von der er nichts willen wollte. Voltaire 
antwortete gleich nad der Erfcheinung ber Schrift. Dies ger 
ſchah in einer eignen Controversfchrift (Nouvelle leitre & 
lacademie), bie er feinem Stüde Irene voranſchickte. 

Sn einem Kreiſe wie dieſer, der erſt in einem glänzenden 
Haufe in Hill Street, dann in dem prächtigen Palaftle, den 
die Gräfin in ber Nähe von Portman Square erbauen ließ, 
gehalten ward, wo man erſchien, wie man damals noch überall 
in England zu erfcheinen pflegte, bis Kor den Aufzug eines 
Franklin in die Mode brachte, hatten billig die Grafen, Bas 
rone und ihre Literatur den erften Pas. Man erſchien in der 
fteifen englifhen Hoftracht und Lady Montague in geſchmacklos 
prädhtigem Pug Dirigirte die Unterhaltung im entſcheidenden und 
männlichen Ton. Die halb franzöfiihe ariſtokratiſche Conver⸗ 
fation des Salons warb ſchon durch das Bild des Grafen von 
Bath bezeichnet, welches im Saale hing, um zu zeigen, baf 
auch diefer vornehme Schriftfieller, der übrigens fchon vor der 
Montague Rüdkehr von Paris geftorben war, zu den Freuns 
ben der Dame des Haufes gehört habe. Die Eharakteriftit der 
einzelnen Perfonen des fehr großen Kreifes diefer Gefellfchaften 
müffen wir den Engländern überlaffen, die befanntlich bie Klei⸗ 
nigfeitsfrämerei in Gefchichten und curiofen Nachrichten von eins 
seinen Gegenden und Orten und in den Biographien einzelner 
Männer, Staatsleute, Dichter, Schaufpieler u. f. w. bis zur 
höchſten Lächerlichkeit treiben, wir wollen blos zwei Namen nen 
nen, welde die Parifer Richtung dieſes vornehmen Kreifes hin» 
reichend bezeichnen. 


Schon der Dann, der im Porträt den Kreis befhüßte, 


gehört ber Leichtfertigen. und wetterwenderiſchen Secte der Paris 
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fer Sophiſten und Gatprenfihreiber an. Der Graf von Bi 
iſt nämlich Fein anderer Mann als der zu den Zeiten der Ri 
pole durch die giftigften Satyren befannte Pulteney, der, fohl 
jeine Feinde entfernt waren, den von ihm vorher bitter any 
feindeten und veräcdhtlich gemachten Hof ganz vortrefflic fu 
weil er ſelbſt Mitglied des geheimen Raths und Graf von Bil 
ward, Einer ber Hauptmitglieder der Geſellſchaft war fm 
Eptileton, der durch eine Gefchichte Heinrichs IT. berühmt war 
Seren Würdigung nicht hierher gehört, wo nur von Ton m 
Richtung der Geſellſchaft der leuten Jahrzehnte des achtzehnk 
Jahrhunderts die Rede if, Zwei andere Bürher, welde ir 
sleton bekannt machte, verrathen die franzöfifche Manier anf de 
erſten Blick. Das Eine find feine Geſpräche im Reiche Mi 
Todten, in denen wir ſehr leicht den franzöſiſchen Ginfluß nad 
eifen könnten, andere das, welches burch mehrere Ueberſehn 
gen in Frankreich fehr verbreitet ward, erinnert ſchon durch Mu 
Titelblatt an einen alten franzöfiihen Bekannten. Dies in 
die neuen Perſiſchen Briefe, alfo eine Nachahmung v" 
Montesquieus erftem, aber auch Teichifertigftem Bude. 

Ein zweiter Londoner Salon war loyal engliſch, wenig! 
ariſtokratiſch, und die Unterhaktung freier, weniger fteif, es wu 
der dee Frau Befep, Die übrigens viel zu viel von der en’ 
ſchen Deferenz fürn jedes Bornehmfepn und Bornehmipen in M 
Hatte, um mit der Lady Montage zu wetteifern. Bei M 
wronte mit feiner ganzen ſchulmeiſteriſchen Majeſtät der hoh 
Berühmte Doctor Johnſon, für fi allein eine Arifköfratie eig 
ser Art. Die Frau Veſey war weber in Manieren noch Lon— 
noch Anzug hofmaͤßig, ihre Geſellſchaft war es auch midi Bi 
rade, doch machte ſie in London als gelehrte Damengefelfdet 
Epoche, und die, welche fie beſuchten, erhielten zuerfl ben ft 
gelehrte Weiber ſehr paſſenden Beinamen der Blauftrimpfe 
beren es jetzt in England eine Legion giebt, Die Frau Ser 
bewirthete ihre Gäfte nicht prädtig, aber ausgezeichnei ge 
und ba fie fich ſelbſ im Neben niche gerabe Zwang all 
war Johnſons Deebheit und Heftigkeit bei ihr fo gut an int 
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x Plage, daß er dort beſonders die Orakelſprüche ertheilte, welde 
Boswell wie Perlen und Diamanten geſammelt hat. Boswell 
r. hat die Sammler aller Kleinigkeiten, Perfönlicgfeiten und Arm⸗ 
„ feltgfeiten, die Göthe angehen, noch weit übertroffen; und die 
‚ Engländer haben jede Trivialität über und von bem von ihnen 

„ bewunberten und angebeteten Kritiler, Aeſthetiker, Literator eben- 
r . fo dankbar und begierig eingeſchluckt, als die Deutſchen jede 
triviale Anecdote von ihrem größten Dichter und Proſaiſten. 
1 Wir find daher im Stande, den Ton und Geſchmack des nicht 
‚ gerade zur Parifer Feinheit vorgefehrittenen Kreiſes durch bie 
‚ dort geduldeten und fogar bewunderten Ausſprüche Johnſons zu be» 
zeichnen, obgleich wir nicht unbillig genug find, gerade in dieſen Ur⸗ 
theilen den Charakter von Altengland und Manier und Geſchmack 
John Bulls finden zu wollen. Merkwürdig bleiben indeſſen bie 
Ausfprüce immer, in Beziehung auf die Aeſthetik, welche bie 
englifhen Damen und befonders bie ſchöne Herzogin von Der 
vonfhfre , die dort ganz an Johnſons Lippen hing, von ihrem 
Drafel erlernten, zugleich fehen wir, daß der Acht engliſche 
Kirche- und Königegeift diefes von Johnſon geleiteten Kreiſes 
noch weit ſchlechter war, als ber Zeitgeift, welcher doch Frei⸗ 
heit begünftigte und Vorurtheile bekämpfte. 

Sohnfon nannte dort jeden, ber nicht mit ihm und den 
Feinden jeber Toleranz und feder Berbefferung den berfihmten 
Wahlſpruch der Unverbefferlihen (church and king) blind» 
lings nachſprechend jedem Fortſchreiten wüthend mie ein Mönch 
entgegenftrebte, namentlich die edeln Enthuſiaſten und auch in 
ihrem Verwechſeln des ideal Großen mit dem reell Möglichen 
immer noch bewunderungswürdigen Männer, einen Lord Ruf 
fel und Algernon Sydney, Schurken (Crascals). Fielding, 
dem allerdings moraliſch Teider mur zu viel vorzumerfen war, 
deſſen ſchriftſtelleriſche Eigenſchaften aber in jenem Kreiſe alfefn 
zur Sprache Tamen, nannte er, weil von ihm im Tom ones 
die engliſchen Landjunfer und die Religion ariftofratiicher Pas 
ſtoren in ihrer ganzen Bloͤße bargeftellt und ihre Erziehung mei⸗ 
ſterhaft gefchilbert wird, einen Dummkopf und Erzſchuſt Ca 
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blockhead and a barren rascal), Die Bezeichnung 
traf gar viele Männer. Man fieht leicht, daß eine 
Schaft, bie unter der defpotifchen Leitung eines fo abfolut 
Ien Mannes ſtand, einem Hume und Gibbon nicht fehr 
gen konnte, und auch Burke, ber ed damals noch für feinen 
theil rathſam fand, freifinnig zu feyn, und außerdem nidk 
eignet war, burch unſtudirte Rede zu glänzen, warb felten! 
gefeben. Da Johnſon fowohl im Kreile der Frau Veſey 
im Salon der Frau Thrale den Ton angab, fo fieht 
Veicht, welcher Ton in jener Gefellichaft herrſchte, wo heri 
die Königin die Miß Bürnepy, als zu ihr und ihrem © 
paflend, herholte. Dort warb jeder, der nicht unbedingt 
Alten beharrte, jeder Kreifinnige nicht nur ein Berirrter, 
bern ein Verbrecher genannt, und wie man For . ober äh 
Männer betrachtete, fieht man aus dem nach Boswell von Zohri 
‚ertheilten Orakelſpruch, daß er Lieber mit dem Schinder (Ja 
Ketch) als mit Wilfes an einem Tifche fiben wolle. Die 
liſchen Anechotenfrämer haben daher auch nicht verfäumt, 
große Merfwürbigkeit aufzubewchren, daß Johnſon und Bill 
boch einmal an einem. Tifche zufammen gebracht wurben. ® 
geben zum Kreife der Frau Thrale, nachher Piozzi über. 
Die Frau Thrale, die dem furdhtbaren Johnfon ihre Bi 
bung, und weil er allein damals Leute durch fein Wort b 
rühmt oder berüchtigt machen Eonnte, auch ihren Ruhm ve 
dankie, begab ſich fpäter, um ihm aus dem Wege zu gehn 
nah Florenz. Diefe Dame, die erft bernah als Frau Pin 
Sährififtellerin ward, gab, als fie fpäter nach Piozzis Te 
wieder in London Iebte, um 1786 einen ganzen Band Anecht 
ten über ihren Johnſon heraus, Dies Buch ift freilich nicht völi 
fo albern und abgefchmadt ald Boswelld berühmtes und in En. 
Yand fehr viel gelefenes Leben Johnſons; aber man ſieht be 
daraus, wie die gegenwärtig berrichenbe Manier des Malen 
und Schilderns, die Kunft, das Kleine groß und das Gref 
Hein zu machen, aus jenen Kreifen ftammt, wo Johnſons pr 
fatfche Seele nur das Gemachte ſchön fand. Diefe Dame war 
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„Ber Ehe mit einem reichen Brauer in Southwark, einem 
ji ? Herrn Thrale vermählt, und als Kind unvermögender Eitern 
- I ihrer Jugend wenig unterrichtet gewefen, als fie daher Ges 
= taplin eines Parlamentsglieds warb und ein Haus made, 
"Fipmete fih Johnſon, der fie. kennen lernte, mit einiger Aufe 
pferung ihrer Bildung, und pofaunte fie als gelehrte Dame 
"Eperall aus, was dann viele in den Kreis und die Geſellſchaf⸗ 
= Sen ber Frau Thrale zog. Sie erwies dafür dem groben Gram⸗ 
“Snatiter und Kritiker wefentliche Dienſte; ex wohnte fogar einige 
= jeit hindurch bei ihr. Es hatte alfo Frau Thrale gleich ber 
"braun Veſey einen Johnſonſchen Kreis in ihrem Haufe, heiras 
=pete aber, als fie ihren erften Dann beerbt hatte, ihren Mu⸗ 
""ifmeifter, den Florentiner Piozzi, worüber Johnſon fo tobte, - 
Haß fie ihm auswich und fih als Frau Piozzi durch Bücher bes 
“rühmt zu machen ſuchte. 
& Die Gefellichaft der Frau Thrale, ſowohl auf ihrem Land⸗ 
ſitze in Stratham, als in der Stadt warb dadurch in ganz Eu⸗ 
»zopa berühmt und ihr Haus, wie Helvetius Haus in Paris, fo 
:gefucht, daß man bort gewöhnlich den größten Kenner des Shas 
“fespeare und berühmteften Schaufpieler des achtzehnten Jahr⸗ 
-bunderts, Garrid, fand. Er würbe noch öfter dort geweien 
sfeyn, wenn ihn nicht Die Despotie, welche der vom Herren Thrale 
x gehegte und gepflegte Johnſon in den Geſellſchaften feiner Frau 
sausübte, etwas zurüdgefchredt hätte. Da Frau Thrale ihren 
"Kreis früher eröffnete ald Lady Montague, jo war hier Pulte⸗ 
ney oder Graf Bath nicht blos im Portrait, fonbern in Per- 
‘fon anwefend und Frau Thrale begleitete ihn unmittelbar nach 
dem fiebenjährigen Kriege auf einer Reife dur Deutſchland. 
In dieſem Kreiſe glängte ferner die Frau Carter, die ihren 
erſten Ruhm zwar nur Auffägen im Gentlemandg Magazine 
verdankte; aber ſchon während bes fiebenjährigen Kriegs, we⸗ 
gen ihrer Ueberfegung des Epictet (1758. A.) den etwas fons 
derbar Flingenden Titel der engliihen Madame Dacier erhielt. 
Wir dürfen uns bier auf die Schriften biefer Dame nicht ein- 
Iaffen, doch bemerken wir gelegentlih, dag fie erft im Sabre 
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1806 ſtarb, und daß in den nach ihrem Tode belannt · gemachte 
Denftpürdigleiten derſelben ſebr wichtige Winke und Radrig 
ten zur Geichichte der Periode enthalten ſind, in welcher ve 
ſonſt ernſte und rein engliſche Literatur mit Hülfe der Damer 
ben jetzigen allgemeinen euxopaͤiſchen Eharalter annahm. Das 
Wichtigße in des Geſchichte ber Salons iſt, daß es in Ey 
land Mobe, Ehre, und als ſolche ein geſuchtes Ding ward, 
in biefem Kreife eingeführt zu ſeyn, wie man befanntlich uner 
Dritten aͤngſtlicher als irgendwo fon ſucht, am Hofe in irgem 
einer Ede zu ſtehen und in ben Zeitungen aufgeführt zu werben, 
oder mit irgend einem vornehmen Herrn Belsmutihaft genadt 
zu haben. Man erhielt in und durch einen. ſolchen Kreis Natic 
nalbedeutung und ward dann wieber feiner Seits geſucht. 
Unter deyen, bie in dieſen Kreiſen glänzten, Dürfen wir 

ſchon der Tochter wegen, die hernach an. den Hof kam, die gamı 
Familie Burney nicht übergehen. Der Bater war der berühmk 
Muſtiker und Verfaſſer der Geſchichte ber Mufil, dem man be 
Titel eines Doctors der Muſik gab, der Eine der Söhne ward 
Admiral, der Andere war Theolog und abs Schrifiieller be 
kannt, beſonders aber literariſch wichtig, als Gründer ber 
noch fest fortdauernden, monatlich erſcheinenden Literaturzeitung 
(Monthly Review); bie Tochter iſt ganz neulich wieder ins 
Gedächtniß aller der Kreiſe zurüdgerufen worden, bie dem ber 
Frau Thrale Akulih find. Miß Burney und ihr Vater ſpiel⸗ 
ten dort mehrentheild eine ſtumme Nofe, wie ber taube Maler 
Reynolds; denn Johnſon war fehr Iaut und die Derzegiu von 
Portland, deren Jugend und Schönheit einft Prior und Sweat 
befungen hatten, wollte in. biejem Kreiſe im Alter durch Geiß 
glänzen, wie bie junge Herzogin von Devonfhire burg Schi 
beit; doch half diefer Kreis der Miß Burney zu einer In 
Nachruhm. Sie ſchrieb nämlich die Evelina unb die Ceci⸗ 
lia, und dieſe Bücher wurben von dieſem Kreiſe in England 
anf ähnliche Art in Ruf gebracht, wie Klamer Schmidts Ge⸗ 
dichte durch die Bekanntſchaft mit Klopſtock, oder Tiedges Ura⸗ 
nia durch die Gunſt der Sachſen. Ihre Enkelin bat uns new 
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zlich mu drei Baͤnden voll ber aller ärgflen Kleinigkeiten und 
 Klatihereien aus bem Leben biefer Miß Burnep, ober naher 
Frau b’Arblep, beſchenkt, bie wir anführen, meil man Auszüge 
daraus in allen. englifchen Zeitungen und Joupnaltn, und foger - 
‚im franzöfiichen National vom Juli 1842 finde. Wir mürben 
länger dabei verweilen, weil bert Manches von Johnſon und 
Reynolds, von der Frau. Thrale, bei der fie auch Paoli und 
‚Burke fab, den fie fihildert, vorfommt 9, wem nidt ber 
‚größte Theil aus Gewäſche über das: Innere des langweiligen 
königlichen Haushalts beftände, und aus den zum Wichtigkeit er⸗ 
‚hobenen Fehden mit ber Frau von Schwellenderg, wolche nur 
‚ein englifhes. Publikum intereffiven Eönnen. Die Königin Char« 
‚Totte nämlich ſuchte, als 1786 die Frau von Hagedorn ihre 
‚Stelle (als keeper of the robes) nieberlegte, jemand, der 
auch den Prinzeffinnen etwas feyn könnte, und eine der Damen 
‚des loyalen Kreifes der Thrale, die Witwe: bed Dechanten Des 
Tany empfahl. ihr die Miß Burney. Zu diefem Kreiſe gehörte 
auch bie ſehr haͤßliche Eſther Ehapone, die fon im neunten 
Jahr einen Roman ſchrieb und ſpaͤter in Johnſons Manier 
moralifiete; aber nichtsbeftumeniger 1801. in. großer Dürftigkeit 
farb. Miß Shipley, Tochter und hernach Gemahlin eines Ges 
fehrten, ward durch ihre Bildung und Schriftfiellerei wenigſtens 
nicht in Armuth geſtürzt. Ihr Vater, den man audı zuweilen 
bei der- Thrale ſah, war Biſchof von Set. Aſaph und fie ſelbſt 
heirathete ben berühmten Kenner: des indiichen und orientalis 
fchen Alterthums und der Sprachen, den von den Braminen 
fo arg myſtiſicirten Sir William Jones. Zu den gefehrten 
Frauen dieſes Kreiſes gehörte ferner noch die Frau: bed ale 
Schriftſteller und Weberjeger befannten. Bofcamwen. 

Wenn man die Wirkung diefer Frauenbildung und Frauen⸗ 
literatur des unter Johnſons Leitung gebildeten Kreiſes in we⸗ 
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*) Der Titel des Buchs iſt: Diary and Lettres of Madame d’Arblay 
authoress of Evelina, Cecilia etc. edited by her Niece 8 Volls. Lon- 
don, Geoulburn. 1842. 
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nige Worte faßt, jo beftand fie in verſtaͤndiger Drittelmäßigte, 
flacher Klarheit, moralifirender Gebehntheit und einer in Schi 
derungen und Beſchreibung unermüblichen Rhetorik. Diele ın 
1770 und 1785 in London eingerichteten Kreife, aus denen di 
immer noch fortbauernde fogenannte Weltliteratur hervorging, 
in deren ruhigen, breiten, verſtändig belehrenden, nie anf 
genden, zumeilen ermübenden Ton nur Lord Byron einige % 
nialität brachte, fanden daher fehr tief unter dem gleichzeiiun 
Harifer tonangebenden und von Fremden befuchten converfrm 
den Geſellſchaften. Man wird fi Daher auch nicht wundern, dij 
ein Horaz Walpole, ein Mond, der fein Licht von der Park 
Sonne lieh, in London als wahrhaftige Sonne glaͤnzte. Hm 
Walpoles Briefe, die noch jetzt gepriefen werben, feine Am 
nifcenzen, worauf man fih noch jetzt immer beruft, feine &w 
fälle, bie noch immer für geiftreich gelten, Fönnen zeigen, Wi 
das, was die Engländer an den Dentichen als Dunfelheit, uh 
Grübeln und Specnliren, als philofophifche Pebanterei um 
Spftemfucht verachten, unferer Nation am Enbe doch zu eh 
gut war. Was die Manier der Walpoleſchen Epiſtologropſi 
und Affectation angeht, fo trug auch wohl ber Umſtand Mi 
ihr die genialifirende, großartige Richtung zu geben, daß de 
Bater Minifter gewefen war, und als folder bekannllih Di 
ächten diplomatifhen Grundſätze hatte, die von allem Bürger 
fichen und Gemeinen unenbli weit entfernt find. Sn di 
Kreifen erfhien auch einen ganzen Winter hindurch einer de 
größten Schwäger ‘der Parifer Salons, der Abbé Rayalı 
welcher auch den König Friedrich II. in Sansſouci beindk; 
allein die für König und Kirche eifernden Damen fanden M 
eben fo unerträglich als Friebrid. - 
6. 3. 
Nobertfon, Hume, Gibbon. 
Die Veränderung ber Literatur Englands in Beziehung X 


Reben und Staat zeigt ſich am beutlichfien in ber Richtung IM 
in dem Ton ber brei großen Geſchichtſchreiber, und beſorder 
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rin dem ganz allgemeinen Beifall, den Gibbon fand, ber das 
burd, daß er englifchen Fleiß und Gründlichkeit mit ganz fran- 
„zöfifcher Bildung verband, erſt vollkändig ausführte, was Vol⸗ 
.taire gewolkt, aber nicht gefonnt hätte, Nur Gibbon allein ge- 
‚hört eigentlich in diefe Periode, aufferdem haben wir Robertfons 
‚und Humes fchon in ber vorigen Periode gedacht; es ift aber 
nothwendig, um ben Fortſchritt deutlich zu machen, aud ihre 
‚Wirkfamleit hier noch von einer andern Seite her, als bort ge⸗ 
ſchehen iſt, zu bezeichnen. 

Robertſon, obgleich er erſt 1793 flarb, gehört doch dem, 
‚was wir franzöfiiche Richtung ber Periode nad dem fiebenjähri- 
‚gen Kriege genannt haben, Teineswegd an, er war und blieb 
Schotte in jeder Beziehung. Er verließ fein Vaterland nie, 
‚war Geiftliher unter ganz in Calvins Sinne reformirten Schot⸗ 
‚ten, behielt fein verſtaͤndiges, practiſches, reflectirendes und ſpe⸗ 
- ‚enlirendes Publicum feft im Auge, arbeitete daher ruhig, cor- 
‚rect, dem Geſchmack bes in fchottifchen und englifhen Schulen 
"und in den Parlamentsbebatten gebildeten Publicums angemefe 
‚fen, in gutem, regelmäßigen, in feinen Perioden durchaus abge» 
‚meffenem Style, wo jede Figur und feder Tropus feinen ſchon 
im Duinctilian beftimmten Plag hat. Er ward, wie jede kluge 
‚Peittelmäßigfeit, von der großen Lefewelt vergöttert, er konnte 
‚und wollte feine Bahn brechen, ober irgend jemand durch eine 
ungewöhnliche Anficht menfhliher Dinge, unangenehm aufregen; 
das heißt, beleidigen. Er fihrieb, nicht für die Heine Zahl der 
Denkenden und Prüfenden, fondern wollte practifchen Menfchen 
im äußern Leben nüglich feyn, er erreichte diefen Zwed ganz 
vollſtaͤndig. Man muß daher fein Verdienſt in Nüdficht der 
Fortichritte feiner Zeit mehr darin fegen, daß er dem Neuen 
Wege bahnte, und dem neuen Geiſte der Zeit Eingang vers 
fchaffte, als daß er diefen Geiſt felbft verbreitete. Sein Pus 
blicum waren bie fogenannten Gebilbeten, neben ihnen Diplo⸗ 
maten und Staatdleute, bie weder zum tieferen Denen über 
das Treiben der Menfchen gezwungen, noch durch Gedanken⸗ 
blitze erfehrertt, noch durch irgend einen Zweifel am hergebrach⸗ 

IT. Th. 38 
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ten Glauben und geiienden Syſtemen ine geleitet feyn wol 
Er war allen zugänglich, denn ex zeigte in der Gefchiäte 
das reflectirende und politiiirende Teben nebſt Der Anwen 
der Gefchihte auf Handel, Wandel und Verkehr.. Wie Ir 
Perioden rund und glatt find, ift fein Urtheil gemeffen, und 
Thatfachen find aus dem gefchöpft, was er mit allen Wehr 
als Quelle gelten laäͤßt, weil ed immer gegolten hat, Eri 
beitete feinen Vortrag nach ber Regel ber Schule, fleißig ı 
ein Kaufmann, ein Diplomat, ein Advocat, ein Minike: 
beamter, der fih feiner Geber zu bedienen verſteht; aber? 
Funke des Genies if wicht in ihm, Fein kühnes Wagen fü 
ihn über eine einmal porgezeichnete Linie hinaus. Dan wi 
baber von einem Eifer, alte, herrſchende Borurtheile zu w 
nichten, auf eine Wiedergeburt bes veralteten Syftems in Eu 
und Kirche hinzuarbeiten, welcher Hume und Gibbon beit 
wenig hei ihm antreffen. Das Schickſal von Roberiſons Ü 
ern zeigt deutlich, daß fie genau für ihre Zeit berechnet, mei 
darüber hinausreichten. 

Die Geſchichte von Schottland unter Marig Stuart f 
Jacob VI., welche um 1769 erfhien, if längſt Antiquität gi 
worben; die Geſchichte Karls des fünften wird aber immer en 
fleißig gearbeitetes, nützliches, belchrendes, hiſtoriſches Fi 
buch bleiben. Die Gefchichte von, Amerika und die Unterfujw 
gen über Indien, gehören einer Art Gefchichtfchreibung 8: 
von ber bier die Rebe night feyn kaun, da eine Prüfung m 
Würdigung berfelben ung in gelehrte Unterſuchungen verwid® 
würde, Die Stelle, welde Robertſon einnimmt, und die BP 
fung feiner mit Recht fehr verbreiteten und beliebten Mei 
wird vielleigt am beten durch eine Stelle aus Gibbons Da’ 
würbigfeiten, wenigſtens ben wenigen ſelbſt benfenden th 
angebeutet werden koͤnnen. Dean wird bazgus fehen, MM 
ehrgeiziger Süngling, der fi fühlte, keinen Augenblid m 
felte, Alles das Leicht zu erreichen, was Robertſon durch DR 
Stubium und Arbeit berechnend und polirend erreicht akt 
daß ihn aber Hume durch einen tief deukenden Geiſt un ti" 
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"208 ihm angeborne Genie erfchredie. Die wenigen Worte, 
300 wichtigen Iuhalts, findet man am Schluß des eifften Ca⸗ 
-piteld son Gibbons Denkwürdigkeiten. Er rebet dort von fei- 
"rer Abficht, als Geſchichtſchreiber zu glänzen, und jagt: „Es 
var damals ſchon ausgemacht, daß durch Robertſons Gefchichte 
„on Schotiland und Humes Geſchichte der Stuarts der Irrthum 
viderlegt ſey, als wenn der Muſe der Geſchichte noch kein Al⸗ 
-ar m England ſey errichtet werden. Ich will indeffen ben 
zanz verſchiedenen Eindruck, den Pie Schriften der beiden Män- 
"ıer auf mich machten, nicht verſchweigen. Die wohl berech⸗ 
‚aete Anlage des ganzen Werks, die Träftige Sprache, die ge- 
rundeten Perioden des Doctor Roberiſon entflammten in 
mir die eyrgeizige Hoffnung, einmal im Stande zu 
seyn, in feine Faßtapfen zu treten. Die ruhige Phi⸗ 
loſophie, die unnachahmlichen, nicht künſtlich hervorgebrachten 
Schoͤnheiten ſeines Freundes und Nebenbuhlers zwangen mid 
:oft, Dad Buch mit einem gemiſchten Gefühl von Ent- 
züden und Verzweiflung aus der Band zu legen." 
Der Umterfchieb ber Anffaffemg des menſchlichen Lebend und 
Weſens und Treibend bei den beiden Schoiten und zugleich ih- 
rer Art der Darſtellung Fiegt unftreitig, außer im angebornen 
Naturell, au darin, dag Robertſon in feinem Schottlande und 
in deſſen bekanntlich durchaus firirter Lebensorbmung fein Leben 
Bis zu feinem Tode ganz ruhig zubrachte, alſo von den großen 
Pewegungen, welche zu feiner Zeit den Staat und bie Titera- 
tur erfhterten, Teine Notiz nahm, da hingegen Hume früh 
gerade in die Mitte diefer Bewegungen hinein gefchleudert ward. 
Die Vergleichung ber Gefchichte feines Lebens mit feiner Schrift- 
ftellerei beweifet,, daß Robertfon Die Menſchen nur in Edinburg 
fennen lernte‘, und alſo nach Art der Hof- und Staatsgeſchicht⸗ 
ichreiber, welche für Beſoldung, Orden und Ehren gelehrie 
Werke zierlich und correct ausarbeiten, auch bie Seinigen feilte, 
und babei einem beflimmten Plan und.einer klugen Berechnung 
folgte; ganz anders Hume. Er Fannte Leben und Bewegung 
3er Hauptſtädte und ber Menſchenklaſſen, welche die Staats⸗ 
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mafchinen leiten; er begann feine hiſtoriſchen Arbeiten ausm 
nem Triebe vol Begeifterung für bie Wiedergeburt der Men) 
beit, für welche er, als er Rouffeau kennen Iernte, eine Jei 
lang mit dieſem ſchwärmte. Robertfon ſchrieb feine Geſchih 
als practifher Schotte, ald milder Theolog, als pragmall 
render Erzähler, Hume als tiefbenfender, fcharfprüfender, If 
tifcher Philoſoph. 

Was das Lestere angeht, fo war er in Paris nicht du 
aufs innigfte mit den Encpflopädiften verbunden, in deren & 
lons ex glänzte, fo lange er in Paris Iehte, fondern er fl 
fi auch enge an Rouffeau, nahm fogar, trotz der Warn 
eines D’Alembert, Diverot, Morellet und anderer, den ver 
ten Schwärmer mit fih nad England, und hegte ihn im 
freundlich, was ihm freilich fehlecht vergolten ward, Ein Han 
umfland bleibt daher, daß Hume nicht von der Theslogie, nh 
von ben nach Schottifcher oder Genfer Art liberalen, aber mi 
ganz gewöhnlichen und mitunter platten Lebendanfichten, m 
vom vielen Leſen und von kreuz und quer durcheinander und mb 
einanber gelefenen Büchern wie Gibbon oder Johannes Nil 
zur Gefchichte Fam, fondern vom ernften Forſchen nad Br 
heit und philofophifcher Prüfung herrſchender oder feit under’ 
licher Zeit hergebrachter und von einem Gefchlecht dem ander 
blindlings überlieferter Meinungen. Für Humen-war die & 
ſchichte eigentlich Nebenfache, fie war für ihn nur ein Mitt 
feine Philoſophie und feine Anficht des Staats und feiner 3 
waltung und Regierung auf-angenehme und unterhaltende Bi 
nicht in bie Schulen und unter die befangenen Gelehrten, u 
‚Leute, welche aus ben berrfchenden Mißhräuchen Bortel p 
gen, fondern ganz eigentlich unter die Gebilbeten im Boll? 
‚bringen. Die Aehnlichkeit des englifchen Denkers mit den DI 
‚nern, bie in Deutfehland und Frankreich in unfern Tagen w 
Gefehichte ebenfalls als bloßes Vehikel gebraucht haben, R de 
bei nur ſcheinbar. | 

Die Sophiften unferer Zeit, wenn fie auch nod ſo geſte 
und noch fo gewandt find, tragen bie Politik einer Hari 
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‚und bie Philoſophie eines Sy ſtems, oft ſogar ntit ben Kunf- 

‚ausbrüden deſſelben in die Geſchichte über, welche dadurch aufs 

hört ein Bild des Lebens und der freien Bewegung zu ſeyn, 

‚fie wird firirt und in die Schule gebannt, und predigt, ſtatt Bes 

ſcheidenheit zu lehren, ungemeffene Anmaßung und hochmuthiges 

Abſprechen. Humes Politif bagegen war eine vein menſchliche; 
feine Philoſophie des Lebens hatte mit feinem philoſophiſchen 

Schuäfyftem wenig zu thun, fie gehörte ihm. allein an und mar 

aus dem Leben gefchöpft. 

Hume war ein tiefer Denler, er betrat zuerſt eine philo⸗ 
ſophiſche Laufbahn und hatte die Labyrinthe aller Syſteme durch⸗ 

‚wandert, bas gab feinen hiſtoriſchen Arbeiten Werth, nicht Die 

Lampe oder Eitate Nur wer mit Olück verfucht hat, den Urs 

fprung menfchlicher Weisheit, den Zufammenhang ber Welt ber 

Fantaſie uud der Anfehauung, der Geſetze der Körper- und ber 

Geiſteswelt, die Aehnlichkeit der Nothwendigkeit deſſen, was ber 

Menſch logiſch richtig denft, mit der nad ewigen Geſetzen ges 

orbneten Welt, mit einem Worte, das Wefen der Dinge und 

des Begriffs zu ergründen, kann :über der Menfchen Wefen und 

Treiben in ber Zeit und im Raume Licht verbreiten. Zeugniffe, 

Urkunden, Quellen find allerbings unentbehrlich, aber ein flacher 

Kopf, wenn er. auch auf Stelgen gebt, damit es fiheine, als 

biide er von oben herab aufs Leben, wird aus ben beften Quel⸗ 

len hoͤchſtens nügliche. und brauchbare Notizen über allerhand 

Dinge ziehen; das iſt aber noch Feine Geſchichte. Dürften wir 

hier Humes philoſophiſche Schriften, die feit 1738 fchon im Pu⸗ 

blikum waren, einzeln durchgehen, fo würbe es Teicht ſeyn, nach⸗ 

zumeifen, daß feine Skepſis zwar auf der einen Seite ber Phi- 

Iofophie feiner Barifer Freunde verwandt war, auf der andern 

Seite aber fo weit über fie hinausging, als die Wiffenfchaft über 

kühnes Abſprechen hinausreicht, oder das Refultat der Forſchung 

des Denkers üher das Geſchwätz der Salons. Die ſogenann⸗ 
ten franzöftfchen Bhilofophen, Die zu träge und zu zerfireut wa- 

ren, um felbft zu denfen, benutzten hernach Hume auf biefelbe 

Weiſe, wie fie Pafcal und Arnaufß d'Andilly benugten; das 
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that nicht allein Bolteire, ver ſich überall auf Bume beruft, 
fondern fogar Holbach Meriegte für feine von Humes Abſich 
ganz verichiebenen Zwede die Abhandlung Ser den Selbſtword 
und die Unfterblichleit der Seele, 

Humes Geſchichae konnte haher, wie wie ſchan im voriger 
Bande bemertt haben, nicht eher durchdringen, bis fsine Philo 
fophie, oder doch eine ber Semigen aͤhmiche in ben Schulen 
Wurzel gefaßt haste, und dies geſchah exit, als zjene Framuzoſen, 
welche die Schulen und Einrichtungen bes Minelalters mit jeder 
Art Waſſen angriffen, in ihm einen Berbünneten erfammten, ſo 
wenig Aehmlichkeit feine Stepfis auch mis ber Ihrigen hat. 
Hume feste an die Stelle der hergebrachten ımb blind nachge 
beteten Lehre, deren Vexvechlichfeis er hewies, nicht wit Rowflens 
unhaltbare Sentimentakiäät, nicht mit Boltaiee Tele Frivolii 
und verfeinerte Siunlüchleitz er wußte und lehrte, daß ein Bett 
in ums fey und ſich in unferem Meile, wie in der. Belt ofen 
bare, werm auch nicht gerabe auf die Weiſe, wie es im Ru 
techismus und in der Prebigt gelehrt wird. 

Den Geſchichtoſchreibern und Geſchichtsforſchern, welche vor 
dem gewöhnlichen Geſichtspuncte ans Dumes Geſchichte beur- 
theilten, war ex freilich nicht gelehrt und gründlich genug, ba 
er allerdings im Gebrauch der Quellen nit blos nachlaͤffig, 
fondern auch fluͤchtig iſt. Sie bedachten aber nicht, wie beder⸗ 
tend es ſelbſt für die fleigigften Forſcher war, daß ein fo grün® 
licher Denter einmal bie: Thatſachen, die ihm bebanmt waren, 
fo ordnete, daß fie fogleich durch ihre Anordnung siwe Vorſel⸗ 
fung, von dem innern Zuſammenhange göttlicher. une menfalider 
- Dinge gäben, der nur bem imern Mage bes denkenden Bernd 
ters fühlbar iſt. Dem Gerfchichtsſchreiber, der nicht anf fein 
Geiſieskraft trauen Tann, wie Hume konnte, wird nie gelingen, 
was ihm gelungen iſt, das beweiſet Voltaires Beiſpicl ſogar 
deſſen Geſchichte, als felhe, ganz ohne Werth iſt; der Weg bei 
Forſchens bleibt ale immer der ſicherſte, mel dann dech um 
fehlbar Etwas gewonurn wiss. Hume richtete ſich Abrigen 
weislich auch gar nicht gm Pedanten, an. Maͤnner ber Schul 
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und an Sammfer, fonbern an die Gegner hergebrachter Irr⸗ 
thümer und Mißbränche; an die große Welt, der much er an⸗ 
gehörte, und: an bie venkenden Stantsminner febes Landes. Wo 
daher Menſchenkenniniß, richtige Beurtheilung der Borurtheile 
des Mittelalters, Würdigung mönchiſcher und pfaäffiſcher Moral 
und ihrer ſalbungsvollen heuchleriſchen Redensarten gefordert 
wird, wu es auf eine Beurtheilung einer vergangenen Zeit, vom 
Standpuncte der gegenwärtigen aus, ankommt, iſt er groß; fich 
in die Zeit zu verfegen, hielt er fekten für rathſam; denn ges 
konnt hätte er ed gewiß, Er war in feiner eignen Art groß, 
und opferte doch nicht, wie Voltaire, die eigentliche Geſchichte 
feiner Art Philoſophie ganz auf. Am ungerechteflen und am 
wenigſten philofophifch ift ev an den Stellen, wo von Purita⸗ 
nern, von der erften Kirchenzucht im Norben, und noch mehr 
Dort, mo Yon den Leuten die Rebe if, welche Legenden, Fa⸗ 


bein und Wunder gebrauchten, um auf rohe Weiſe rohe Men⸗ 


ſchen dahin zu bringen, fi die Harte Zucht des Chriſtenthums, 


als Eiviliſationsmittel, gefallen zu laſſen. Humes Geſchichte 


führte zu vemſelben Ziel, zu welchem Voltaire durch die Sei⸗ 


nige gelangen wollte; aber er wußte dabei doch ſo viel eigent⸗ 
liche Hiſtorie zu geben, daß er lange Zeit hindurch nicht blos 
in England, fondern in ganz Europa einzige Quelle der Kennt⸗ 
niß englifcher Geſchichte blieb. Hume war einer ber vorzüglich“ 
ften Verbreiter der, jeder hierarchiſchen und mechanischen Reli⸗ 
gion entgegengefeßten, Anftchten ber Franzoſen des achtzehnten 
Jahrhunderts. Cr entging in diefer Beziehung aber dem ſchar⸗ 
fen Gerude der orthoboren engfifchen Pfruͤndner, die ſich zu 
aut bei der Kirchlichkeit ftehen, als daß fie einen Angriff darauf 
pulden follten, noch ganz leidlich; Gibbvn warb Dagegen Beftig 
von ihnen angefeindet. Die Wuth ber verfekernden Anglifaner 
iſt Übrigens Gibbons großem Werke, welches ganz in franzd« 
fifder Manier angelegt und ausgefüßrt warb, eher förderlich 
als hinderlich geweſen. 

Was die franzöfifche Anlage und Ausführung von Gibbons 
großem Werke betrifft, deſſen Anpreiſung ganz überflüſſig, deſ⸗ 
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fen Prüfung oder ausführliche Darlegung und Aualpfe ve 
Zweck diefer Skizze des Gangs der englifhen Literatur vo 
1760 — 1789 ganz fremd iſt, fo nehmen wir. bier nur ganz al 
lein auf das Berhältnig deffelben zur Parifer Philoſophie Rüd⸗ 
fiht, da Gibbon ſelbſt feine hatte. Wir entlehnen daher, mei 
es blos auf factifge und praftifhe Darlegung abgefehen if, 
Notizen aus feinen Briefen und Dentwürbigleiten, woraus her 
vorgeht, daß er, wie Johannes Müller, von Kinbesbeinen an 
burhaus, nicht blos ein berühmter, fondern aud ein große 
Mann werden wollte, wozu doch ihm, wie Müller, Die Anl 
gen fehlten. Sie mußten fi zur Rhetorik und Soppiftif wer 
den, wie Helden unb Exoberer zu treulofer Politik; Denn fü 
fuchten den Schein. Unbegränzte Eitelfeit, Begierde nach Ruhm 
und Glanz von Geift und Fleiß unterftügt, können Künſtler un) 
vollendete Kunſtwerke erzeugen; aber aͤchte Begeifterung für 
Wahrheit und Recht, der einfältige Sinn für ein ſtilles Leben, 
den die Gefchichte durch Darftellung des wilden Treibens ber 
Welt nähren und erhalten follte, weichen von ihnen, wie vor 
böfen Geiſtern zurüd, Begeifterung für ewige Wahrheit um 
ewiges Recht fommt durch Gnade von oben und durch dieſe al- 
lein in bes Einfältigen und Demüthigen Herz"). Uebrigen 
trafen Hume und Gibbon in einem Dinge völlig überein, fie 
waren bie erften Diftorifer, welde es wagten, gleich Boltaire, 
das leben des Mittelalters nicht mit der Philofophie Des Mi⸗ 
telalters, fondern mit dem Lichte des neuern Lebens zu beleude 
ten und oft ungerecht gegen das Mittelalter zu ſeyn, um ihrer 
Zeit dadurch nüglicher zu werden, daß fie bie grellen Contrafe 
grell hervorboben. Dabei ging Gibbon, beffen. Charakter uud 
Bildung mehr vom Franzofen ald vom Engländer an füch hatte, 
bis an die äußerſte Grenze, er blieb nicht, wie Hume, beim 
bloßen Sfepticismus ſtehen; fondern er wagte dreift, auf Rhe 
torit und Sophiſtik vertrauend, da, wo er ed paflend fand, 
ideale Wahrheit der reellen, poetifhe ber hiſtoriſchen unterzu⸗ 


*) Cosi vuole quello, che la da, perche da lui si chiami. 
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ſchieben. Das Alles erflärt ſich aus der bei einem Franzelſen 
viel weniger als bei einem Engländer auffallenden Verſchieden⸗ 
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„beit deſſen, was er für fih war und in ber That dachte. und 
wollte und befien, was er fcheinen wollte und als großer Schrift« 
.. Rieller wirklich leiſtete. Da unfere Landsleute auf das, was fie 
" objective Darfiellung, Fünftleriihe Auffaffung und Schöpfung 
nennen, ausihließend Werth legen, fo mag es unter. und nüß« 
lich ſeyn, daß ein Einzelner am Ziele bes Lebens jenfeits ſchauend 
und bie lächerliche Anmaßung der Metropolen der Civiliſation 
verachtend dem Subjectiven, der Natur und ihrer Einfalt und 
Kraft, einmal ihr Recht gebe, follte er auch den Schein auf 
fih ziehn, gegen große Männer ungerecht zu fepn. Dies if 
nur Schein, der Künftler verliert dadurch nichts, fein Kunft- 
wert behält bie Stimme der ganzen Welt für fih, und wenn 
im Folgenden der Eindruck beichrieben wird, ben ber Contraſt 
zwiſchen dem Seyn und Scheinen, zwilchen dem Schriftfteller - 
und den Menfchen auf einen Einzelnen gemacht bat, fo wird 
dadurch nur beutlicher, dag Gibbon und Müller ganz recht hat⸗ 
ten, wenn fie urtheilten, Ueberzeugung und Wahrheit machten 
nie einen Schriftfieller in der Welt und unter der Menge bes 
rübmt, groß und unfterblich, 

Hume ging zwar von ber engliſchen Bildung zur franzö⸗ 
ſiſchen über, er hatte aber doch die Erſtere ſich ganz angeeignet 
gehabt; Gibbon erhielt die Seinige in der Nähe von Voltaires 


Reſidenz in Laufanne, wo nur Parifer Bildung, wenn auch un« 


ter einer proteftantifchen Modification herrfchte. Er hatte übri⸗ 
gens in einem unbeholfenen Körper eine Seele, die ihn zu Als 
Iem dem fähig machte, was ein franzöſiſcher Rhetor und So» 
phiſt leiſten muß, wenn er jeder Veränderung ber Mode folgen, 
jeden Eindrud aufnehmen und wiedergeben und ber großen 
Welt auf. eine großartige Weife vornehm Rath geben will. 
Er trat auf der Schule in DOrford in feinem fechzehnten Jahre 
um 1753 eben fo Ieichtfertig zur Fatholifchen Religion bei einer 
Reife nad) London über, als er gleich hernach ben angenoms 
menen Glauben wie ein Kleid wieder ablegte. Er nimmt bie 
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ganze Sache fo Leicht, daß er es nicht einmal der Mühe wen 
halt, ernſthaft barüber zu reden; benn was er von feinem Ih 
bertritt zur katholiſchen Religion jagt, gleiht einem in eim 
foihen Sache übel angebrachten Scherz, Eben fo leichtfimi, 
wie in der Religion zeigte er fi während feines Anfenthals 
in Laufanne in Rückſicht auf edle Liebe und Verlegung te 
beifiaften Gefühle einer reinen und unfhwldigen Seele, din 
dentet auf einen und benfelben meientliden Mangel des grw 
Ben Rebelünftlers; denn was if Liebe ohne Religion, und Re 
ligion ohne Liebe? Er brach naͤmlich anf eine fir ihn bunt 
aus nicht rühmliche Weife ein fehr fchönes Verhältniß mit den 
damals unbemittelten Fräulein Cürchod ab, welche hernach dei 
Miniſter Neders Gemahlin ward. Diefer falte Egoismus bei 
jungen Mannes erbittert den warmen Rouffeen fo heftig gega 
ibn, daß er durchaus nichts von ihm wiffen will. 

Bei feinem Aufenthalte in Raufanne fehen wir ihre wenige 
barauf gerichtet, wahre Erkenntniß für fich zu erwerben, bi 
eigne Seele gründlich zu bilden und durch Stubium zu eine 
Acht menfchlichen zu machen, als mis Teiht und fluͤchtig erw 
worbenen Kemminiffen und angeboreitem Talente vor der Zeil 
fhon zu glänzen. Er zeigt fih freilich fhon im neunzehn⸗ 
ten und zwanzigſten Jahr fehr Belefen und mit ben Alten und 
dem Alterthume leidlich bekannt; aber er benußt andy ſogleich 
mit bipfomatifcher Gewandtheit die große Achtung, worin ba 
mals noch reifende Engländer auf dem Continent fanden um 
bie Eitelkeit deutſcher, ſchweizeriſcher, franzöftiher Gelehrten, 
im Auslande berühmt zu ſeyn, um feinen Ramen ımter ihnen 
zu verbreiten, Er fehreibt ohne Bermf am Erevier in Paris, 
an Mathiad Gesner in Göttingen, an Breitinger in ZFürid. 
Er felbft fagt uns, wie und aus welchem Grunde er ſich an Bel 
taire machte, als diefer zwei Winter (1757 und 175597 in dem 
damals noch der Berner erciufiven Ariflofratie angehörenden 
Lanfanne zubrachte. "Rouffean nimmt ihn daher für eiten Er 
phiſten und ſchilt ihn wegen der ganz in der Weiſe der reinen 
den und berechnenden Weltleute abgebrochenen Verbindung mı 
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bem Fräulein Surchod mit einer an Ungerechtigkeit grünzenden 
Härte, weit er in ihm mur einen ber ihm töhdilich verhaßten, 
iedem wahren und Achten Gefühl feindietigen, egoiſtiſchen Par 
riſer Philoſephen, erfennt. Als einen-folden muß ihn auf den 
erſten Blick au der Generalpaͤchter (Helvetius), der den Sgoise 
mus der Bornehmen und Beiden zum Syſtem erhoben bat, 
angefeßen haben, da er ihm ſogleich feine Freundſchuft ſchenkte. 
Er ward, ale Gibbon nach Paris Tam, fein Beſchüher und 
Freund und bradte ihn au in bie befannte Geſellſchaft vor⸗ 
nehmer Rekigionsfpötter bei Holbach. Auf Paris Hatte Gibbon 
im fiebenjährigen Kriege fein erftes Werk berechnet, er wollte, 
wenn er nach Paris käme, gleich dort befannt ſeyn, ſonſt hätte 
er dies Werl, weiches er während feines Aufenthalts in Eng 
Ind (1759 — 1763) ſchrieb, (Eissai zur l’etade de la Iitte- 
rature), fchwerlich in franzöflicher Sprache geigrieben, oder 
ſich darin die für England ganz unnöthige Mühe gegeben, 
das Stubinm der Alten durch fein Buch empfehlen zu wollen. 

Er hatte richtig gerechnet gehabt, fein franzoͤſiſches Buch 
und die Empfehlungen der Lady Hervey führten ihn, ſobald er 
ſelbſt erfchien (1763), in den innerften Kreis der Pariſer So- 
phiſten seiner Zeit. Er fchreibt feiner Mutter mit dem vollen 
Entzüden einer weiblichen Eitelfeit, neis er bei. ber befannten 
Frau Geoffrin Helvetins Belanniſchaft gemacht und biefer ihn 
vor Aalen andern angezogen habe; er fchreibt feinem Bater, 
Helsetins fey es befonders, der fich feiner in Paris annehme 
und fügt hinzu, der Mann fey gleich ausgezeichnet durch Herz, 
Kopf und Bermögendumftände. Bor Allem weiß er ihm Dant, 
daß er ihn bei Holbach eingeführt habe, und blos bei biefer ein⸗ 
zigen Gelegenheit zeigt er, daß er doch ein Engländer und nicht 
ganz Franzofe iſt. Er bemerkt nämlich genau, wie viel jähr- 
Ude Henten jeder der Pariſer Mäecenaten hat. Um feine Frans 
zoͤſiſche Natur zu erlennen, darf man übrigens nur in den Denk 
würbigfelten Iefen, wie fehr er die franzöfifche Unterhaltung 
der feiner Lanboleute worzieht und wie er genau bemerkt, wie 
16 viel mehr Hänfer er in Paris befuche als in London, auch 
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Dieb zeigt uns, ba er zum Redekünſtler geboren war, daß ih 
die Ratur Tapl und leer, Kunft und Künftelei voll und reich, d 
Seyn Nichts und das Scheinen Alles war, 

Die Beweglichkeit und der unbegrängte Ehrgeiz, ber ı 
Staatsleben beim Mangel practifcher Fähigkeiten und des Ra 
nertalents Feine Befriedigung fand, der Drang, ein großer Nun 
in der Literatur zu werben, das Glück und das Talent, vı 
durch er biefen Wunſch erreicht hat, erinnern bei Gibben ı 
Johannes Müller. Beide fchrieben nur fcheinbar - fürs Zoll 
das Gibbon wie Boltaire tief verachtet, beibe Hatten ein aril 

kratiſches Publifum im Auge, deſſen verfihiedene Anfiht ın 
Beurtheilung des Mittelalters wie des Chriſtenthums bie 3 
rige beflimmte.. Müller hatte feine Berner und die übrig 
Ihweizeriichen Bormünder des Volks und die auf Ahnen folk 
Großen in Wien und Mainz und anderewo, er hatte. die m 
nehme Geiftlichleit im Auge, er gewann daher in der Schi 
zergeſchichte dem ganzen Mittelalter und der Hierarchie em 
poetiihe Seite ab, und ſchrieb über den Färftenbund und äh 
Päbſte, wie in der Schrift über den Fürftenbund und in ie 
Reifen der Paͤbſte geichehen if. Gibbon konnte den große 
Ruhm, worauf er gleich anfangs ausging, nur yon der zu 
Zeit der erfien Eriheinung feines Werks (1776) allgemein i 
ber. Salonswelt herrfchenden, gegen das Alte, gerichteten St 
mung hoffen, das beftimmte feine Richtung und die Wahl IW 
nes Gefichtspuntis. Bildung, Wahl, Charakter und Nat 
feines Wefens führten ihn zur frauzöſiſchen Rhetorik, und it 
Erfahrung beftätigte hernach, daß Kunſt und die mächtige Kl 
durch Nede zu ergänzen, was an Kraft des Gedankens abge, 
auf der Bühne des menſchlichen Lebens, wie auf der im Si 
fpielhaufe, allein Glanz und Ruhm giebt. Er opferte daher 
Hüglih und mit Recht, um die Meifterfchaft in ber Gun 
die er einmal gewählt hatte, zu erreichen, dem Schein, IM 
Ruhm und dem Namen eines großen Künftlers , den ihm nk 
mand fireitig machen wird, Einfalt und Natur. Cr enhegt 
Allem bem, was ber, welcher nach Wahrheit und nicht nad 
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Effeet firebt, mehr als allen Schmid ber Rebe ſuchen muß, 
und wählte feinem Charakter und feinen Anlagen gemäß, zum 
großen Bortheile der Welt, nicht die Bahn, welche zum ſtillen 
Beifall weniger Edlen führt, jondern den Weg zum glänzenden 
Rubm - 
Weder fein Vortrag, noch fein Styl, noch feine Sprade 
ift im eigentlichen Sinne und völlig engliih, fo fern nämlich 
auf Ausdruck des altenglifchen Charakters Rädfiht genommen 
wird, obgleich das nicht hindert, daß er mit Recht unter bie 
claſſiſchen engliſchen Schriftfieller gezählt wird, wie Wieland 
troß feines Gallieismus unter die Deutſchen. Er ift daher der- 
jenige unter den englifchen Schriftfiellern,, der franzöftfche Leich⸗ 
tigfeit und franzöftfche Redekunſt am beiten und vollfommenften 
in englifche Formen gekleidet hat. Wir würben fagen, fein enge 
liſcher Styl und mitunter feine Deelamation verbalte fih zum 
Styl der franzöfiihen Rhetoren oft auf ähnliche Weife wie uns 
feres Zohannes Müller deutſcher Styl zu dem ber griechtfchen 
und römifchen Elaffifer, in fo weit nämlich der Eine die Natur 
des engliſchen, der Andere die bes beutfchen Styls der Nachah⸗ 
mung des Fremden opfert. Beide bieten Alles auf, um dem 
Fremden gleichzufommen, nur mit bem Unterſchiede, dag Gibbon 
mit Engländern zu thun hatte, die fich nicht Alles gefallen laſ⸗ 
‚fen, wie die Deutihen, daß daher, wenn gleich beide aufs 
hören, die Sprache bes täglichen Tebens zu reden, Gibbon nicht 
aufhören durfte, englifch zu ſeyn, er burfte nicht unverſtaͤndlich 
werben oder gar in einer Sprache reden, bie er fich ſelbſt erft ſchuf. 
Den Stoicismus eined Taritus, ben Ernft und die Strenge 
eines Dino Compagni, die Einfalt eines Herodot, den tiefen 
Blick in die Natur des Menſchen und feiner Verhältniſſe, der 
den Thucybides auszeichnet, Die Unbefangenheit, Hingebung, 
rührende Gläubigfeit mancher Chroniken des Mittelalters darf 
man in Gefchichisfchreibern des achtzehnten Jahrhunderts nicht 
erwarten, wenn fie bem Charakter ihres Jahrhunderts treu ſeyn 
ſollen; es fcheint uns daher beffer und fogar Elüger, wenn fie 
mit Gibbon gleich von vorn herein auf Feine Ber Eigenfchaften 
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Auferuch machen, als wenn fie fie wit Müller alle zufanıma 
affertiren. Gibbon Hat, fo Fein feine Seele war, durch bereit 
wende Klugheit und angebornes Genie Ungbanbliches geleiftei, 
er hat, ſobald es fein Zweck forderte, fi) fogar Die Fähigfen 
und, ven Willen erworben, für Licht nnd Recht, gegen Trug un 
Deſpotisnus, für Wahrheit und Bermunft, gegen Lüge un 
Aberglauben zu kämpfen; er hat alfo fall das Unsnägliche für 
ich möglich gemacht. Kin durch Kunſt, Talent unb Schein u 
der Welt und nach Außen hin großer Mann, wie er, konnie 
nur als Rebner, nur durch Uebermag eined blühenden Sylt 
und eines mächtigen Stromes fortreißender Declamation arof 
ſeyn, denn überall, wo er im Reben erfcheint, HM er mittelmaͤ⸗ 
fig und eitel, und wo es handelt, fogar Hein mb ewbärmlıd. 
Selbk feine änfere Geftalt ift mit ‚feinem ganzen Treiben it 
grellem Contra, Ban vergleide eimmat ben Schattenriß fer 
ner ganzen Figer, der feinen Denkwürdigkeiten vorgeſetzt if, 
mit den Umſtänden feines Lebens, mit feiner Stellung in der 
Art Geſellſchaft, wie bie, welche ex aufſuchte! Welchen Wiber 
ſpruch bildet nicht feine bewegliche Kitelfeit und Die Teichtfertige 
Ironie, die in feinem großen Werke beſonders dort herrſcht, 
wo vom Ehriſtenchum bie Rede if, die Diienfion von Gelehr- 
famfeit, deren Maß und Ziel niemand kennt, ald wer weiß, 
wie leicht man ſich ein gelehrted Anfehen geben kann, Die Ked⸗ 
heit des abfprechenben Uriheils, das tägliche Glänzen in den 
leichten Kreiſen der Parifer, die Galanterie für Damen, Iew 
ser Eigenſchaften eines leichten Franzoſen mit der engliichen F 
gur, mit bem Körper eines Hippopetamus und dem Gefidte 
gleich einem Plunpukbeng ? 

Ein ſelbſtdenkender das Wehen der Dinge, das Seyn mw 
das Denken tief, wie Hume, ergründender Mamı, war Gibben 
nicht, er glich aber Darin den Franzoſen, sder auch dem Scher 
ten Brougham, der auch, wie er, bie franzöfiich- Genfer Bit 
bung erhalten hat, daß er ſich fremde Gedanken un Forfhun 
gen fehnell anzueignen und fie ganz vortrefflich vorzutragen ver 
fand. Er hat, wie bie großen franzoͤſtſchen Schriftſteller, einen 





nellen und großerkgen Uebernblick über verſchiedene Tücken, 
ın Fam daher durch feine Verminelung am leichteſten zu den 
eſultaten Der gelehrien Borarbeiten der Achen Sauunler der 
:aterinlien über Theologie, Philoſophie, Jurisprudenz der Zei⸗ 
ı des finfenpen Altexthums und bed wocfenden itteleitens 
langen. Da feine Berchlamfeit und Die große Kunſt jener 


arſtellung den Gedanken, Die ex verbreiten will, Ole; und - 


eig giebt, jo Hat er das volle Rech⸗ aller großen Maͤnner im 
taat und in ber Lüiteratur anzuſprechen, daß niemand frage, 
omit es ihm eigentlich Ernd wer, wie fein Neben unb Dass 
In harmonire; wir heben Dielen Punkt aber and einem hiſto⸗ 
hen Grunde hervor. Wir müflen maͤmlich das Ideal ber 
octrinaͤre nothwendig mit demſelben Lichte beleuchten, welches 
ir im Fortgange ber Geſchichte auf alle Die Beute werden fal⸗ 


n laffen, welche durch Dieleiif, Rhetorik, vorgebliche Bes. 


sifterung für Freiheit und Recht bas Bolt (ſeit 1789) getaͤuſcht 
ud dadurch gegen jede Nebe von dem, was nit handgreiflich 
t, kalt gemacht haben, 

Sobald wir nmämlich Gibbon im Stantöverleht ſehen, fo 
trägt er ſich geradeſo wie feit 1789 his auf den heutigen Tag 
le Sophiſten, Rhetoren, Advocaten und geiftweiche Redner ſei⸗ 
er Muſter, der Franzoſen, ſich betragen haben. Während 
zibbon nämlich Dusch fein unſterbliches Werk ben: Ruhm eines 
lpoſtels Der Verkündigung der Wahrheit, eines Eiferers für 
ches Vernunftrecht, eines Feindes jeher Täuſchung, eines bit 
ern Gegners aller tyranniſchen und agoiſtiſchen Winiſter und 
ſtegenten zu erwerben wußte, ließ er ſich von dem verhaßteſten 
ind aller Freiheit feindſeligſten Miniſterium unter allen, welche 
n England im ganzen achtzehnten Jahrhundert regiert haben, 
ils ganz biindes Werkzeug gebrauden. Die Erfcheinung bes 
ften Bandes der von Freiheit und Edelmuth und Größe ber 
Seele fo trefflich derlamirenden Gefchichte bes Verfalls des rö⸗ 
niſchen Reichs ift gleichzeitig mit dem amerifanifchen Kriege, 
und gerade damals Tieß fih Gibbon vom Minifterium durch 
sine Hinterthür ind Parlamens auf eine Miniſterialbank führen, 
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wo er gern noch laͤnger ſchweigend, aber votirend 9 
haͤtte, wenn er länger zu brauchen geweſen wäre. Als nü 
Lord North am Anfange des Kriegs Stimmen im Parlım 
fuchte, die von Leuten von Ruf Tämen, welche für Geh | 
wären, fette Lorb Elliot auch Gibbon als Repräfentant d 
jener Fleden, die jetzt verfchwunden find, ins Parlament. 
er, wie Lord North mehrentheils that, während rechts 
links feine Nachbaren Thürlow und Webderburne für vi 
ten, fi dem Schlummer überließ, willen wir. nicht, daß 
aber die Natur zum Reden das Talent verfagt hatte, y+ 
er fih durch Kunft, Arbeit und Mühe zum Schreiben in fo 
hem Grade angeeignet hatte, ift ausgemacht, fo wie, daß 
treulich mit dem Minifterium flimmte. Seine Stimme warb! 
zahlt, wie andere auch, er erhielt nämlich eine Stelle im $ı 
belöcollegium , wo er für viel Geld nichts zu arbeiten brauchte“ 
Die Art, wie er fein Benehmen in feinen Denkwürdigkeiten a 
ſchuldigt, ift durchaus nicht genügend; in unfern Tagen fu 
man ihn aber durch das Beifpiel der erflen und ansgezeidnd 
ſten Gelehrten aller manarchiſchen Staaten Teicht entfchuldign 
eine andere Entfchuldigung, welche freilich Milton eine Ausflu 
der Tyrannen nennt (the tyrants plea — necessily), ka 
indeffen näher, nämlich das Bedürfniß der heutigen Welt, pre) 
enden Ruhm durch prahlenden Aufwand zu unterflüben, w 
ohne Geld alle Ehre leer if, Webrigens iſt jebem ausgejeih 
neten Gelehrten die Stelle in Gibbons Denkwürdigkeiten, ® 
er ‘von feiner parlamentarifhen Wirkſamkeit redet, als memen 
mori fehr zu empfehlen. 


49) Die folgenden Reime fchrieb man feiner Zeit, wahrſcheinlich mi I 
recht, Bor zu: 

King George in a fright 
Lest Gibbon shonld write 

The history of England’s disgrace 
Thought no way so sure 

His pen to secure 
As to give the historian a place. 
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itiſche Cqriftßeller, Redner der Zeit des emrritanifgen 
Krieges. 

Die ganze Aufmerffamleit des Zeitraums, deſſen Geſchichte 

erzählt haben, war auf politiſche Schriftſteller und Redner 
ichtet ‚ wie glauben daher die Männer, deren im VBorherger 
iden erwähnt ift, noch einmal: befonders hier aufführen und 
ige Nachrichten, weiche im Zufammenhange der Gefchichte 
nen Platz fanden, nachtragen zu müflen, ohne uns auf eime 
arakteriſtik im eigentlichen Sinne des Worts einzulaffen. Das 
theil über Rebe und Styl mag einem Engländer überlaffen 
siben, doch müſſen wir bas, was Lord Brougham in feinen 
taatsmännern ber Regierungszeit Georgs IE 
fagt Hat, mit Unwillen verwerfen. Der berühmte Advocat 
t dort fein Talent, das Weiße ſchwarz und das Schwarze 
eig zu machen, und dem Publicum einzureben, baß es wirklich 
fey, etwas gar zu weit getrieben, Er wagt es, Lord North 
egen feiner unverſchaͤmten Dreiftigleit umb feiner geläufigen 
eve im Parlamente zu loben, er unteriteht fih, ben faben und 
enden Wis zu preifen, den er. in Verhandlungen mifhte, woran 
13 Wohl oder Wehe von taufenden gefnüpft war, und bie 
jleichgültigfeit genial zu finden, womit er felbft feinen unaufs 
drlich wieberlehrenden Schlaf während der Parlamentsvebatten 
eſpöttelte. Freilich darf Died an einem Manne wie Brougham 
iemand befremben, da er ja auch Burke auf eine ſolche Weife 
obt, daß er abfichtlich. nicht. einmal merken läßt, daß Natur, 
infacher und correcter Styl, Kürze, Gebrängtbeit, Linfachheit 
Verth haben / daß ein guter Rebner geſuchte Wendungen ver- 
neiden, jeden Schwulſt entfernen, nie läflige Gelehrfamkeit ober 
nühſam und künſtlich herbeige houe Kenntiſe zur Schau fragen 
arf. 

Die Hauptfache, worauf. wir bie Aufnierffamfeit lenken 
nüſſen, ift, daß fich in den Schriften und Reden aller der Män⸗ 
aer, deren wir hernach erwähnen werben, derſelbe Geiſt und 
Tom zeigte, welche in Frankreich eine völlige Veränderung ber 
MI. Th. 39 


— 














610 Literatur und Bildung Guglanps. 


Dinge verkündigten, in England aber nad kurzer Zeity 
vergeflen waren. Der Ton vieler engliſchen Zeitungen un! 
pofitionsfchriften dieſer Jahre war nicht gemäßigter, al! 
son Marats Bollsfreund ober des pere Duchesne, bie h 
gen Redner gegen die Perfon des Königs, das Minifen 
und den ganzen Hof hatten nicht weniger Kenntniffe, Fühi 
Gewicht im Volke als ein Mirabeau, Barnave und an 
Daß das Alles ohne Schaden vorüberging, fehrieb federn: 
ganz allein der englifchen Eonfitution und dem in Englanıft 
ſtehenden Bau des Mittelalters zu; wir würben bie Uri 
anderswo fuchen, wenn bier der Ort wäre, darauf einzugeh 
Unter den Männern, welche ſich als Männer des 
Durch .ihre Neben und Schriften gegen König Georgs Eigen 
gleich im erften Jahre feiner Regierung geltend machten, m 
nen wir John Wilfes zuerft, wenn er gleich durch Feine Ei 
ſchaft die gewöhnlichen Sournaliften und Pamphleiſchreiber N 
Zeiten politifcher Aufregung übertrifft. Die Umftänbe fi 
die Prozeſſe, mit denen man ihn verfolgte, dieſelben Ber 
niffe, denen Marat und anbere wilde und unmoralifde Ei 
deren fi die Partheien in ihrem Kampfe als Werkzeuge be 
dienen, um das Bolt aufzuregen, ihre ephemere Bedeutung ve 
dankten, gaben auch Wilkes einen Anſpruch auf einen Pag ! 
der Geſchichte, wenn man gleich feine Perfon und feine St 
ten an ſich unbedeutend finden muß. Wilkes hatte erft in ir 
den fiudiert, dann auf dem Eontinent Reifen gemacht, wa’ m 
Sahr Yang (1754) Landvogt Chigh sheriff) ver 
Budingham gewefen und warb zwei Mal (1757 und 11) # 
ben Sleden Aylesbury ind Parlament gebracht, Ir wandie id 
erſt, ald er fein Vermögen durchgebracht Hatte, on dem Tell 
der Ariftofratie, deſſen wüfles Leben er vorher geiheilt bat 
zu der Gegenparthei, weil ihn die andere nicht mit einem ei 
träglichen Amte verſorgen wollte. Die fütenlofe Bande, ® 
damals am Ruder war, hatte ihn und feine ſcharfe gebe eh 
lerdings zu fürdten, denn er wußte, weil er ihr Genoft 
wefen war, weldhes ſchändliche Spiel die ſaͤmmtlichen PM 
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als wie jetzt, mit der. Kirchlichkeit des Volks trieben, wäh- - 
fie der Religion im Stillen ſpotteten. Sonntagsfeier und. 
zmen des Anglifaner wurden von einem Herzoge von Graf- 
‚ Grafen von Rochford, Sandwich, Lord Weymouth, Bars 
ton, Thürlow fehr eifrig vertheibigt und überwacht, das 
t fie aber nicht ab, Orgien zu feiern, bei Denen auch das 
ligſte auf die ärgerfichfte Weife verfpottet ward. 

Die Berfolgung und das Jammergeſchrei ber genannten 
sven ber Regierungsparthei und ihrer Genoflen, ihre heuch⸗ 
{che Anflage gegen Willes wegen Zoten und Gotteslaͤſterung 
itterte ihren ehemaligen Genoſſen um fo mehr, je beffer er 
Ste, was und bie feandalöfe Chronik jener Zeit über die Ge⸗ 
chte ihres vom Berfailfer Hofleben copirten Lebens berichtet, 
e Srancis Daſhwood, ber hernach als erſter Baron des Koͤ⸗ 
reichs England den Titel Lord Le Despenfer trug und unter 
rd Bute um 1762 Kanzler der Schatzkammer war, bildete. 
en förmlichen Efubb von zwölf vornehmen Lieberlichen (roues) 
Ergögungen,' deren gemeine Leute ſich ſchämen. Unter biefe 
Sf Pairs der Tieberlichfeit war auch Wilkes aufgenommen, 
ı8 fie aber trieben und wie fie es trieben, wagt unfere Feder 
ht zu fchreiben; wer dergleichen Scandal Tiebt und mit dem - 
mzöfifchen Treiben der Regentfchaft und der Zeiten Ludwigs 
V. vergleichen will, den verweifen wir auf Churchills Ge⸗ 
ht the Candidate, wo die ſchmutzigen und gotteslaͤſterlichen 
zemonien ihrer Weihen in Berfe gebracht find. Diefe Herren 
nnten fih, wie wir aus einem Briefe fehen, den Wilfes im 
eptember 1762 fehrieb, die Sranziscaner, und feierten ihre 
ubern Myſterien in Medenhbam- Abbey an ber Themfe. 

Wilkes' hernach von feinen Genoſſen angellagter Verſuch 
‚er die Weiber war nur ein Wiederhall in Verſen von dem, 
a8 die Franziscaner in Profa trieben und verhandelten. Wilfes 
uberes Gedicht war geradefo, wie lange Zeit hindurch Vol⸗ 
ires Pücelle, ausfchliegend für den hohen Adel als privile- 
xte Leetüre befiimmt, es war ganz ariftofratifch gehalten und 
me. politiſche Tendenz, und erſt, als er von feinen ariſtokra⸗ 
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tiſchen Benoffen verlaffen war, wandte ſich Wilkes zum A 
Er hatte ed durch die Schandſchrift vom ſich entfernt, er gm 
ed durch Angriffe auf die verbaßte Regierung Englands wi 
Zum politischen Rebner in ber niebern Sphäre, die er m 
hatte, hatte Willes Fertigkeit genug im reden und ſchreiben 
war reih an ſarkaſtiſcher Laune, an Anechoten und Deu 
ſchaften. Schon feine erſte Schrift in biefer Art war hi 
aufregend und gewiflermaßen vevolstionär. Er benupte de 
England herrſchenden Unwillen gegen Lord Bute, als i 
Schotten, gegen bie Mutter des Königs als eine Deuiſqe, 
ren Verhaͤliniß zu Lord Bute Anſtoß gab, und redete von 
Politit, wie es fein Zwed, die Leibenfchaften aufzuregen, ! 
berte. Dies gefihah zuerſt in einer Flugſchrift, welche 170) 
fhien, unter dem Titel: Bemerkungen über die in? 
treff des Bruchs mit Spanien dem Parlament a 
getheilten Actenſtücke. Biel heftiger warb er in fr 
Blatte, der Norbbritte, welches er ausdrücklich bem I 
len Blatte, der Britte, entgegenfebte. Aus der No, 6 
ſes Blattes, welches ben Prozeß gegen ihn veranlaßte, I 
man am beften fehen, daß Willes ein Demagoge ganz gen 
lichen Schlags war, was aud aus feinen Reden ans Zoll, | 
Parlament, im Londoner Stabtrath, hervorgeht, fo wie m 
ben Adreffen, bie er angab oder einreichte,. Alles war mr a 
die Benugung ber Stimmung bes Augenblicks berechnet. Bil 
Talent und feine Bedeutung waren von einerlei Art, und f 
würde durchaus nicht auffallend ſeyn, daß er von einem Aut 
fien Ende zum andern überging, wenn ihm auch sicht kit 3% 
publifaner felbft eine Befchöntgung ſeines Uehergangs von id 
zu König Georg an die Hand gegeben hätten. Als nämlih dr 
und fein Anhang, alfo Die Revolutionsmänner, mit Lord N’ 
und feinen Freunden, alfo ben Oligarchen, das fogenamnte 0 
litions⸗ Minifterium bildeten, Tonnte auch Wilkes son HM 
weichen, und feit 1784 für König Georg Ippal eifern, uahhder 
er ihm folange feindlich entgegen geweſen war. 

Den, nächften -Plag neben Willes, als einſeitiget ah 
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13 ausgezeichneter politiſcher Schriftſteller, verdient der Ver⸗ 
er von Junius Briefen, wer er auch immer mag geweſen ſeyn. 
eſe Briefe werden durch Styl und Sprache ſtets merkwürdig 
ben. und ihren Platz neben Demoſthenes Philippiſchen, Ci⸗ 
os Catifinarifchen Reden, neben Leſſings fliegenden Blättern 
jen ‚den. zänkifchen Hamburger Hauptpaftor, neben Rouffenus 
tiefen vom Berge und dem Briefe an den Erzbiſchof von 
wis unfehldar behaupten. Sp fehr man auch die Ungerech⸗ 
feit, Bitterkeit und Heftigfeit der Briefe mißbilfigen mag, wird 
ch Kraft und Kürze des Ausdrucks, fehneinende Schärfe der 
sen Säge, Reinheit und Adel Acht englifcher Sprache der⸗ 
ben noch Iange bewundert werben, wenn ihres Alles wiffen- 
n und von Allem fohreibenden und redenden Tablers, des 
rd Brougham trübe fließender fchottifcher Redeſtrom fich Tängft 
: Meere der Bergeflenheit verloren hat. Als hiftorifches Denf- 
ıl haben biefe. Briefe freilich keinen Werth, find auch fchnei- 
nd, perſoͤnlich, bitter, ungerecht, allein für das Erwachen 
nglands aus dem Traum von ber Unverbeſſerlichkeit feiner 
snftitution find fie von der größten Bedeutung. Der Berfafs 
e rief das von den herrihenden Familien Englands, welche 
n Zeit zu Zeit burch neu aufgenommene ergänzt werden, 
möge des ewig wiederholten und dadurch wahr geworbnen 
zorts von ber glüdlichen Berfaffung (our happy constitu- 
on) eingefchläferte Volk zur Befinnung. Er zeigte, daß das 
chſiſche Element der Berfaffung von den Landbeftgern immer 
ehr zurüdgebrüdt, das normannifche Baronalrecht immer ſchlau 
eꝛrmehrt fey, daß man fidh enblich des in gewiſſen Gerichten 
it dem Mittelalter geltenden byzantinifchen Rechts des Kaiſers 
uftinian mit großer Gejchidlichfeit zu dem Zwed der Aufrecht 
altung vieler Mißbräuche bedient habe. Sowohl Lord Broug- 
am als der Herausgeber des neulich befannt gemachten Tage, 
uchs des Herzogs von Bedford befihweren ſich bitter über 
ngerechtigfeit und UWebereilung - in diefen Briefen, aber bie 
zriefe ſind wie Reden zu betrachten, die im Augenblid für den 
Iugenblid berechnet :werben.- Sowohl Lord Chatham als be⸗ 
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fonders Lord Mansfield mögen immerhin ausgezeichne 
iprer Art jeder groß geweien feyn, und wenn fie em 
werben jie es trog aller Invectiven bleiben, benned fa 
Handlungsweiſe des Einen ober des Andern als öffentlik‘ 
fon zu einer gewiflen Zeit heftige Vorwürfe verbient hi 
welde freilich ein ruhiger Mann in ruhigen Zeiten mi 
ber Deftigfeit geltend machen würde, wie es zu eimil 
North, Graften, Sandwich u. f. w. Zeiten nöthig war. | 
her Leute Dreiftigkeit Tann man nur mit Worten an 
welde Flintenkugeln gleichen. 

Wir wollen indeflen, um einen Gegner der Briefe n 
einzuführen, eine Stelle aus der Schrift eines Schotten ı 
ven, welder über einen die Schotten arg fcheltenden En 
beftig erboßt if, obgleich und die unten beigefügte Fuvecti | 
Broughams gegen den Feind aller ſchottiſchen inbuf 
Genies (man denke an Walter Scott) faß wie im Raufk| 
Iprieben vorgelommen if 20). Ohne fih auf eine Wiverig 





50) Da uns gerade zufällig die deutſche Ueberfegung von Breuf 
Bud über die Staatsmänner- ber NRegierungsepoche George IT. (fra 
1839. 3 Bde. gr. 8.) zur Hand if, fo wollen wir daraus ein Par EM 
abſchreiben. Zuer ©. 111. Diefe Briefe zu druden, war von Em 
Druders verwegen, da er ſich aus Gewinnſucht zum Werkzeng feiger Dal 
bung, bie durch ihn mit erborgtem Muthe wirkte, bergab. in folder 
ſteller aber fept ſich durch feine Schriften eben fo tief berunter, else! 
Ruf derfenigen erhöht, welche er aus dem Schlupfwinkel der Anonyabl 
angegriffen hat. Dann folgen nun bie Schmähworte gegen Lord AP 
und die groben Ausfälle gegen Lord Chatham, bie mancher eutſchnm 
niemand aber billigen wird. Dann folgt ©. 409 das Urtheil, dad m ⸗ 
abſchreiben wollen: Man darf wohl mit Recht ſagen, daß das york un 
führte die Unfprüche des Junius auf Ruhm in die gehörigen Schrula 
rüdweifen, und zugleich erklären fann, warum diefer Schriftftefler fein Ge" 
mit ins Grab nahm. Er fcheint ein Mann gewefen zu feyn, in deſe 
fen eine wilde und bösartige Leidenſchaft tobte, ohne durch ein geſauei 
theil befchränft oder durch eine wohlwollende Beflunung im meinbehet r 
bert zu werben. Bu einer Zeit, wo man fich fo wenig um gute ober ge j 
recte Gompofltion befümmmerte, und folche faſt nie in der Zeitung ah 
regten Aufſätze mit feinem gefeilten Siyl, wenn er auch nicht corret 
pjel weniger sein und gut engliih war, voll von Gchmähungen, 
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waffen, koͤnnte man bem Abvoraten und Exrlanzier nur gang 

erwiebern, dieſe Briefe müßten doch noch wohl heutiges 
zes von großer Bebeutung ſeyn, weil er es nad) fiebenzig 
;ren noch für der Mühe werth halte, mit foldher Heftigfeit 
egen aufzutreten. Wir haben es übrigens nur mit ber Form 
‚der Wirkung der Briefe zu thun, denn was den Inhalt an⸗ 
t, jo möchten Tamennais Worte eines Gläubigen und Rouf 
us Driefe vom Berge wohl auch Feine Feitifche Prüfung. aus⸗ 
ten, noch viel weniger bie ſchmählichen Satyren eines Peter 
etin, und dennoch werden biefe ihren Plag in ber Literatur 
yaupten. Am mehrfien würden wir an ben Briefen tadeln, 
z man merkt, daß ein Glied ber englifhen Ariftofratie ber 
rfaffer war, ber fih nicht zu einer allgemeinen Duldung ers 
ben fonnte. Mit andern Worten: wir würben ganz beſonders 
8 Durchblicken eines altengliichen Eſelsohrs, das heißt, die 
sconfequenz tadeln, mit welder in biefen revolutionären Brie⸗ 
3 auf ber einen Seite jedem Borurtheil: Hohn gefprochen, 
d auf der andern doch alle ariftofratiichen Vorurtheile eines 
ngländers gegen bie Amerikaner gezeigt werben. Der Ber 
ffer der Briefe billigt, daß die Engländer bieffeit des Meere 
:gen ihre Brüder jenfeitd mit Feuer und Schwert wüthen, 





id beigenden Invectiven, natürlich einen gewifien Grab von Aufmerkſamkeit, 
elche durch die Kühnheit feines Verfahrens un:erhalten wurde. Man kann 
ine Seite irgend eines Briefs lefen, ohne die Bemerkung zu machen, daß 
r Autor nur eine Art hat, jeden Gegenftand zu behandeln und daß er feine 
säte in der einzigen Abficht bildet, die bitterften Dinge auf die fchärffle Weiſe 
gt, ohne im Geringſten darauf zu achten, ob fie auf ben angegriffenen Ge⸗ 
enſtand paffen oder nicht. Die Zolge davon iſt, daß ber größte Theil feines 
'adels auf einen böfen Mann oder fchlechten Miniſter fo gut paßte als auf 
inen andern (leider!). Es ift ſehr wahrfcheinlich, daß er, wer er auch ges 
seien ſeyn mag, oft diejenigen angriff, mit denen er auf bem vertrauteflen 
iuße lebte, ober gegen welche er Verbindlichkeit hatte, Dies giebt einen wei⸗ 
ern Grund ab, warım er unentvedt geftorben if. Daß er weder Lord Aſh⸗ 
urton, noch fonk ein Rechtsgelehrter war, beweifet feine grobe Unwiſſenheit 
n den Gefeben. Zu behaupten, daß es Branris (der Herzog von Bedford, 
wf den befanntlich Fox bie einzige Rede hielt, Die er für den Drad corri⸗ 
jiste) war, wärbe u. |. w. 
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mm fie unter Ihrer Herrſchaft zu behalten und zu bez 
faͤllt Lord Chatham, ben er vorher wiederholt und of; 
bat, wie ein reißendes Thier an, ſobald ſich vieſer der 
rikanern günflig zeigt. | 

Einfeitig wie der Verfaſſer von Junius Briefen und fl 
fo heftig ald er, machte fih Edmund Burke als fanatilde 
theidiger der Freiheit zuerft berühmt. Sein Styl ifl 
Junius Briefen ganz entgegengefeßt, er gebraudt vi 
einen Schwulft, der an unfere myſtiſch religidfen Politiln 
nert, zu Gunſten der Freiheit, um hernach, wie fie, bei 
Schwulſt zur Vertheidigung der Knechtſchaft und des Ah 
bens zu gebrauchen. Burkes Styl if eben fo üppig, fein 
fo kühn durch Metaphern und poetifche Fülle, feine Sprak 
bluhend und bilderreih, als bie Sprache in Zunius In 
keuſch und fireng, beſtimmt, correct, bündig, kurz, den pi 
matifchen und etymologifhen Geſetzen wunderbar angepaß 
Burke Tündigte fih gleih als Declamator an, aber mim 
ahndete doch, daß er, der bei feinem erfien Auftreten mit fi 
dem engliichen Mirabeau Hand in Hand ging und mit rel 
tionaͤrer Heftigfeit demofratifche Grundfäge vertheibigte und v 
trug, fpäter wie ein Befeffener gegen feine eignen feikn 
Freunde und Grundfäge rafen würde, und dennoch nahm 
hernach alle Mißbraͤuche der alten franzoͤſiſchen Monarchie, fr 
vilegien des Adels, Pfeünden und fanatiſche Herrfcaft | 
Elerus in Schug und rief in einem berüchtigten Buche (Beh 
xions on the French revolution) im Style Peters vi! 
miten alle Fürften zum Kreuzzuge gegen bie franzöſiſche Rat 

Burke fuchte, wie andere Irländer durch ben Di 
burch die Feder fein Glück und ſchrieb zuerſt unter einem 
genommenen Namen über Moral; feine um 1757 
Schrift vom Schönen und Erhabenen machte ihn hermd 
Aeſthetiker berühmt, Don biefer Schrift wollen wir in 3 
beigehn bemerken, daß fie noch in unferm Jahrhundert in bn 
land viel gelefen wird, und daß im Anfange diefes Jh 
derts in Frankreich eine neue Ueberſetzung derſelben gut auß 
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zuen ward, Rockingham kam daher mit Recht auf ben 
„anten, ben berühmten Verfaſſer derfelben als ben Repraͤ⸗ 
iinten feines Intereffe ins Unterhaus zu bringen. Burke warb 
1765 in das fogenannte breizehnte Parlament von feinem 
„on - Rodingham für einen von deſſen Flecken eingefegt und 
„eb bamald als Vertheidiger der Freiheit umb ber Volls⸗ 
„te die befte politiſche Schrift, Die wir von ihm haben. Am 
„e der diefem Parlament gefesten Zeit trat er um 1774 bet 
„egenbeit ber Bofton Hafenbill mit einer Rebe auf, bie ihn 
‚Amerika und Europa berühmt machte. Im folgenden Par 
„rent erreichte er (ſeit dem Jahre 1775) den Gipfel feines 
yms, den er hernach, um bie Gunft ber Privifegirten und 
verbeſſerlichen zu erlangen, ſelbſt ſchmälerte. Die Schrift, 
wir oben als eine feiner beſten bezeichnet haben, erſchien im 
pre 1770 unter dem Titel: Gedanken über die Urfa- 
sm ber gegenwärtigen Unzufriedenheit. Burke ale 
ockinghams Ereatur, obgleich fonft nur aufs Solide, Prakti⸗ 
‚e, Materielle bedacht, wird hier theoretifcher Demokrat und 
mmt faſt einerlei Ton mit Wilkes und mit Junius Briefen 
1. Dadurch erhält biefe Schrift, die man im zweiten Bande 
iner Werke findet, eine ganz ausgezeichnete Bedeutung für 
e Kenntniß des Urfprungs und die Art der erften Berbreitung 
ner demofratifchen Spee, welche Burke fchon um 1790 fo 
eftig fchmähte und deren Erfindung und Verbreitung er allein 
m Franzoſen Schuld gab. Aus feiner eignen Schrift geht 
ervor, daß fie aus“ England umſonſt aufs Feſtland kamen, 
ie das Opium für Geld nad) Ehina, auch wurben bie Bewoh⸗ 
er des Feſtlands hernach wegen biefer Ideen von ben Inſula⸗ 
ern auf gleiche Weile gefehmäht, wie jetzt die Chineſen darüs 
er, daß fie fa doch das Opium, womit man fie vergiftet, 
egehren und kaufen. Wir entlehnen, um dies zu beweilen, 
on Lord Brougham bie Nachweiſung dreier Stellen der Schrift, 
yelche befonders auffallend find, die uns aber ohne jene Nach⸗ 
veifung ſchwerlich ſogleich ins Auge gefallen wären. 
Sn einer derſelben fagt diefer Elient einer der ariftofratis 
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ſchen Familien, welche, um feiner ficher zu ſeyn, auf ihr. 
fen fein Haus ökonomisch befleliie, gerade heraus, 
er eigentlich gar fein Freund der Oligarchen mb ber Jam 
fey, bie-fich Englands bemädhtigt haben. Er jagt mämlich, 
es ſcheine, daß ber Sturz ber gegenwärtigen Berfaffung ju 
forgen fey, fo wolle er biefe lieber in eine ganz andere f 
umgegofien ſehen, als daß die Regierung von den übermüth 
Leuten, welche ſich ihrer bemächtigt hätten, noch ferner 
die bisherige Weile fortgeführt werde. An einer andern St 
gebraucht er fogar völlig bie Sprache der Gironde ober ber; 
mäßigten Männer vom Berge. Wenn unter einem Bel 
heißt es, bie Unzufriebenheit fehr überhand genommen hi 
fo darf man behaupten, daß die Schuld immer an dem 
nehmen der Regierung liegt. Das Volk findet feinen Vond 
nicht in Unorbnungen. Wenn es Unrecht ihut, fo begıl 
ed einen Irrthum, fein Berbreden. Aber. mitt 
Regierung ift es ein anderer Fall. Auch in bie 
Schrift ift freilich fo wenig als in Junius Briefen von einer Br 
dergeburt der Nation, wie man fie um 1789 in Sranfreich fodert 
"die Rede, dennoch ruft Burke aus: Ich fehe Fein anderes Mr 
tel, bei den Repräfentanten des Volks die gehörige Aufwer 
famkeit auf das allgemeine Wohl zu erhalten, als daß dü 
Maffe des Volts ſelbſt ins Mittel trete. 








As Redner trat Burke gerade im günftigften Augendle 
für feinen Ruhm zum erfien Dial mit einer längeren und wi 
ein Buch ausgearbeiteten Rede auf, Died war im März m 
April 1774, als fih auch Lord Chatham ind Parlament traga 
lieg und dort im Oberhaufe die merkwürdige Rede hielt, ber 
wahrhaft rvebnerifchen Schluß wir gerade darum in ber Not 
anführen wollen, weil fie Mufter einer ganz andern Art Be 
rebfamfeit war, als ſich in Burkes fludierten, auf Effect berech⸗ 
neten und daher mit Tropen und Metaphern, mit Bombaſt ud 
Gelehrſamkeit prahlenden und zu ermübender Länge ausgeſpor⸗ 
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nen Reden findet °2). Burke durfte freitich nicht gang fo wei 
hen, als unter und eine große Anzahl gelehrter Männer im 
ombaſt philoſophiſch fcheinenden Mifchmafches von allerlei Wiſ⸗ 
a, weit bergeholten Bildern, Anfpielungen, Metaphern, Kunſt⸗ 
ısprüden und verwirrender und verworrenen poetifchen Flos⸗ 
In haben gehen dürfen; aber auch er zeigte nur gar zu oft 
ı feinen Reden mehr ganz verfchiebenartige Kenntniffe und ges 
hrtes Wiflen als Kritif, Urtheilsfraft oder mit einem Worte 
[8 einen den rechten Punct mit einem Schlage treffenden Tact. 
ein Wunder if es baber, daß er feit 1789 in den Abgrund 
er Abgefchmadtheit und des Unfinns flürzte, als er denſelben 
sombaft, ber ihm, als er die Grundfäte der Amerikaner ver 
yeidigte, den Ruhm bes größten Redners verihafft hatte, ges 
en diefelben Grundfäge mit rafender Wuth richtete, 

Was übrigens Burfes Styl und Sprache angeht, fo hat 
ord Brougham, freilih unbeftimmt und ohne fefles Princkp, 
vie er zu thun gewohnt ift, darüber geurtiheilt, wir. können 
uf ihn, ber das verfiehen follte, verweilen, finden aber doc 





513 Die Worte find: My lords, it has always been my fixed and 
mnalterable opinion, and I will earry it witli me to the grave, that 
his country had no right under heaven to tax America. It is coM- 
rary to all the principles of justice and civil policy: it is contrary 
;o that essential unalterable right in nature ingrafted into the British 
sonstitution as a fundamental law, that what a man has honestly ac- 
wired is absolutely his own, which he may freely give, but which 
sannot be taken from him without his consent. Pass then, my lorda, 
nstead of tliese harsh and severe edicts an amnesty over their er- 
rors; by measures of lenity and affection allure them to their duty; 
sct the part of a generous and forgiving parent. A period may ar- 
rive, when this pareut may stand in necd of every Assistance she cam 
receive from a grateful and affectionate ofspring. The welfare of 
this country, my lords, has ever been my greatest joy, and under 
ali the vicissitudes of my life has afforded me the most pleasing con- 
solation. Should the all- dispusing hand of providence prevent me 
from contributing my poor and feeble aid in the day of her distress, 
my prayer shall even be for her prosperity — Length of days be in 
her right band and in her left hand riches and honour! May her ways 
be ways of pleasantaoss and all her paths bo peace. 
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höchſt abgeichmadt, wenn Burke z. 2. von Wilfes, ad a: 
Yöbel, wie fie das nennen, geftuhlt, d. h. getragen wir,‘ 
Er feige wie Pindar über die Wollen. Genk 
den find glänzend, aber ohne Ende, feinen Pathos mr 
Geſticulation hat er hernach ſelbſt laͤcherlich gemacht, di 
gegen Jacobiner declamirend, den für den Triller feiner! 
vourrede gegen Jacobiner ausdrücklich mitgebrachten Dil 
deſſen Erwähnung ploͤtzlich hervorzog. Wir laſſen indem 
entſchieden, wie viel von feinen geſuchten, weit berg 
Bildern, von den Epigrammen, von theatraliſch berechneten : 
brüchen einer nur angenommenen Leibenfchaft, zum Effect k 
Rhetorik nötbig war, und reden nur von feiner immer fr 
ben republicanifchen Heftigkeit. 
Sm feiner Rede am 19. April 1774 zur Unterfügung 
Rofe Fullers Borfchlag, die Theetare ganz aufzuheben, a 
er gegen bie Meine Tare, bie man beibehalten wollte, mim 
geringerer Heftigkeit als Lord Chatham im Dberhauf, # 
feine Aeufferungen über die Perfonen zeigen ihn deutlich 
Rodinghams demüthigen Clienten und beflellten Movocaten. ! 
Rüdfiht der Steuer fagt er: „Die Tare muß aufgehoben m 
den, auf welchen Grunbfägen beruht fie? Als Staatseime 
bat fie ſelbſt in dem reichen Wörterhuche der Abgaben kim 
Platz, es iſt alfo bloß eine Tare für Sophiften, eine Tarı® 
Difputiren, eine Tare, um Krieg und Empörung zu Hi" 
eine Tare, die zu Allem cher dienen kann, als um dm 
welche fie fobern, Vortheil zu bringen, ober bie, weile! 
auferlegt wirb, zufrieden zu ftellen.“ Dies geht die Sadt U 
was bie Verfonen betrifft, fo ift in diefer Rede Grenvilk: ? 
die Tare zuerſt eingeführt hatte, ein großer Mann, vor 
Ger Burke ſchwerlich jemand fagen wird. Er iſt nad im? 
Juriſt nur ein wenig zu engherzig und vom Strubel nn 
ſchaͤfte weggeriffen ; aber der Pferdekenner Rodingham, d9° 
der rechte Mann, der wollte die Stempeltare aufgehoben w 
fen. Als Probe feines Style mag folgende berechnen 
ſion dienen: 
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4 „Unter dem Chaos von. Complotten und Gegencomplottem; 
er, Tämpfend gegen öffentliche Oppofition und geheimen 
rath, ward Rockingham als fehler Mann erprobt. Alles 
5 unterminirt und voll Fallgruben, unten bebte die Erde und 
"n drohte ber Himmel (man bedenke, die ganze Mafchinerie 
od nur für Lord Rodinghams nomingle Anwefenheit im Mis 
“erium errichtet), alle Elemente minifterieller Sicherheit Iöfeten 
anf, er. blieb unerfhüttert u. |. m.“ Neben biefen Mann, 
"a dem, wenn man Burke glaubt, Horaz einft geweiſſagt 
t CFractus si illabatur orbis ete.), erfcheint Lorb Chatham 
t gebeugtem Haupt. Er wird gefcholten, daß er dem Kö⸗ 
"ze ein unpopuläres Cabinet gebildet, dag er Maßregeln ange- 
"ben, von denen bier Burke eine für alle folgenden Zeiten 
achtheilige Wirkung beſorgt. 

⸗Gaanz anders tritt Burfe ſchon in ber zweiten ausgearbei⸗ 
‘ten und berühmten Rebe in der nordamerikanifchen Sache auf, 
dieſe Rede Hielt er am 15. Nov. 1775 zur Unterflägung ſei⸗ 
18 Vorſchlags: durch ein Gefeg ben Unruhen in Ame— 
ika ein Ziel zu ſetzen. Auch aus dieſer Rede wollen wir 
ine kurze Stelle ausheben, um zu beweiſen, daß in dieſer Zeit 
Yon ‚Burke im Parlamente und dadurch vor den. Ohren von 
lanz Europa bie Lehre als Weisheit verfündigte, unb in bies 
er Verkündigung durch die edle Berebfamfeit von Pitts Vater 
interſtützt ward, ‚bie er hernach als eine franzöftiche Erfindung - 
md als Thorbeit fhalt und beftritt, und welche von Pitt, 
em Sohn, überall verfolgt ward. Diefe Lehre if nichts an⸗ 
yeres ala die Theorie fortichreitender Verbefferung des Staates 
weſens und ber Verfaffungen. Er fagt nämlich: „Souveränität 
ift ‚an fich Feine Idee abfoluter Einheit, fondern fie kann fehe 
zuſanmnengeſetzt und mannicjaltig mobifizirt feyn, nachdem es 
bie Befchaffenheit Ctemper). derer, die einer Regierung gehor⸗ 
chen und bie Lage der limflände (the circumstances of things) 
erfordere. Da die genannten beiden Dinge unendlih mannich⸗ 
faltig find, fo muß die Regierungsform es auch feyn, fie muß 
fih nah der Beſchaffenbeit (nature) berfelben richten, denn 
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man quält fih umſonſt, die Beichaffenheit der Umfaͤnde 
Naturen gewaltfam nach dem Willen ber Regierung zu 
Im vorliegenden Fall machen aber Umſtaͤnde, deren Acı 
oder Leitung nicht in unferer Macht flieht, Nachgeben übe 
Punkt der Befteuerung unumgänglich nothwendig, um ben 
den zu erhalten.“ 

Beſcheidner trat Kor in berfelben Sache als a 
ner gleich in der erfien Rebe auf, ganz allein auf angeben 
Genie und Stubium ber alten Klaffiter vertrauend , deren d 
facher und reiner Geſchmack ihn vor eitelm Bombafl ud 6 
richten Auskramen von Kenntniffen aller Art, Belefenheit, | 
tiren und Gelehrfamfeit bewahrte. Auch er fkürmte dam 
mit einer Gewalt, die febermann fortrig, auf Die Berborbenk 
der Leute los, die noch bis auf. ben heutigen Tag Enln 
nad den überlieferten Grundſätzen und Vorurtheilen regiem 
zu deren Gafle er gehörte und beren Verdorbenheit er bei uͤ 
Größe des Genies und Adel des Herzens leider nur zu I 
theilte. Man darf For in jeder Rüdficht mit Mirabean vu 
gleichen, denn er ließ fich nicht, wie man ſonſt zu thun pet 
eine Hinterthür offen, fonbern brach unverſoͤhnlich, nicht I 
mit dem pebantifchen König Georg und feinen Minifern, 1 
dern mit König und Koͤnigthum überhaupt, oder mit du 
monarchiſchen Syſtem; er fprach fich mit einer völlig m 
Intionären Heftigleit aus. Er affertiste fogar im äußeren M 
zuge erſt Franklins Einfachheit, dann facobinifchen Cynisnu 
trug die Farben der Amerifaner und warb zur Zeit bed!" 
boner Aufſtandes, den der närrifche Lord Gordon um 17801 
anlaßte, als auch ſogar Wilkes für Herfiellung der Ruhe W 
tig war, befehulbigt, daß er in ben Tagen, während deren ee 
Theil der Hauptftabt durch Mord und Brand verwäüßet mer 
bie Rolfe gefpielt habe, welche hernach im October 1789, 
feine Feinde behaupteten, Mirabeau bei den Morbfeenen 1 
Verſailles fpielte, 

Um unterfcheiden zu lernen, wie fi naturliche Bereit 
feit und ein nach dem Muſter der Alten gebildeter, kalt 


N 
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Kftiger, reiner Styl zu dem Bombaft und geſchmacklos er⸗ 
nftelten verhält, der die Menge bezaubert und fogar fett 
der fonft faft zu verſtändig correcten franzöſiſchen Literatur 
ter dem Namen des romantifhen Aufnahme gefunden hat, 
ug man bie erfien Reben von Burke und For vergleichen. "Bei 
m Erfien ermübende Länge, Phantaftiiher Schwung, abge- 
mackte Metaphern, Veberlabung mit oft Lächerlichen Bildern, 
ie bei unfern deutſchen Bombaftifern, und wie bei ihnen Mi⸗ 
yung aller Sprachen und Kunſtſprachen, Anfpielungen aus al 
n Wiffenfhaften von der Integralrehnung und Metaphyſik 
8 zur Nautif, bei dem andern ein Engliſch, wie unſeres Leis 
ags Deutſch, grammatiſch, Träftig, verfländig, mit einem 
zorte viele Gedanken hervorrufend. | 
Wir werden in der folgenden Abtheilung diefes Bandes 
[eich vorn herein in der politifchen Geſchichte fo viel von Kor 
den müffen, daß wir feiner bier nur in Beziehung auf die 
eſten Reden And die Wirkung, welche dieſe auf dem damals 
anz unfreien Eontinent haben mußten, gedenken bürfen, wie 
ir Sheridan, der in demfelben Sinne vebete, vorerfl ganz übers 
eben. Schon in der erften Rebe am 20. Februar 1776 zeigt ſich 
or im englifchen Parlament, wie hernach Mirabenu im Mai 
789 in der franzöftfchen Nationalverfammfung. Bon dem Aus 
enbfict an werben feine Reden immer heftiger im Ausdruck, im- 
er vollfenbeterin der Form. Diefe durch die Zeitungen verbrei- 
eten Reden waren fürmlihe Manifefle gegen das Königthum 
mb für den Republicanismus. Gleih in ber erfien Rebe 
pricht fi der junge Mann ganz entichieden gegen den König 
mb gegen den Minifter aus, und dringt darauf, daß fich das 
Sarlament eines Theild der Regierung bemächtige. Das Pars 
ament foll eine Unterfuhungscommiffion wegen des fchlechten 
Sortgangs des in Amerika begonnenen Kriegs beftellen. Sn 
ver zur Unterflübung dieſes Antrags gehaltenen heftigen Rebe 
agt For ganz ausprüdtich, es Taffe ſich mit den Harflen und 
mzweideutigſten Beweifen barthun, daß die Enbabficht der Res _ 
yierung ber völlige Umſturz ber beftehenden Verfaſſung fey. 
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Außer Jefferſons Einleitung zu der amerilaniſchen lı 
hängigfeitserfiärung und ben Neben im englifchen Para 
müflen wir in Beziehung auf die in Europa ertwachende I 
gung gegen Abſolutismus der Fürften und Miniſter mi 
Zuneigung zu röpublicanifchen Einrichtungen noch einiger U 
fehriftieller erwähnen, welche mädtig auf Die Stimm 
England und in Amerika wirkten. Unter biefen gebenfn 
zuerfi der Schriften zweier politiichen Schriftfteller ber 
welche in Amerika jehr verbreitet waren, in England aber 
der Lehren des fogenannten Radicalismus wurden. Diele Eh 
Beller find ber Doctor der Theologie Price, der Lamenni 
ner Zeit und Thomas Payne, der erſt in Dienften ber m 
amerifanifchen Republik ſich Berbienfte erwarb , und fpä! 
franzöffchen Nationaleonvent einen Sig erhielt. Diefe hi 
Männer waren freilich fehr verfhieden von Charakter; ber 
mild und fanft, der Andere heftig und gewaltfam; aber va 
gleich heftige Eiferer für Demokratie und bürgerliche Fi 
überhaupt, 

Sowohl Price als Payne blieben, was bei radicalen Ed 
ſtellern ſehr felten ift, auch als fie in dem beiten Lmftänden® 
zen, ihren Grunbfägen getreu, beide flanden im amerilanii 
Kriege neben Burke und eiferten wie es für bie ameriani 
Sache, beide wurben fpäter von ihm, als er für das Zi 
bende raſete, wüthend angegriffen. Dies iſt befonders MM 
merfwürbig, weil fih um 1790 Thomas Payne und Dark! 
bie entgegengefegten Extreme ftellten. Der Erſte prebigte IP 
hie und Verleugnung der chriftlichen Religion, der Anden 
fete für Feudalismus und Hochkirchenthum. Sowohl Papıt ⸗ 
Price wurden vom ſchlauen Franklin in England als branien 
Berbündete feiner Landsleute freundlich begrüßt und eingelah® | 
nach Amerika zu geben, wo damals er und John Adams W 
Bolt durch Zeitungen, Flugſchriften, Journale für bie el 
Welt (magazines) für die Dempkratie bilden wollten N 
Einladung, nad) Amerika zu geben, nahm nur Payne an, I 
blieb dieſſeits des Meers, und war teog feiner etwas rerolu⸗ 
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en Politiſchen Meinungen in England und Schottland als 
diger urn Gelehrter, ald Stantsötonom umb politiſcher Rech⸗ 
ſehr geachtet. 

Price, Ber tm Laufe ſeines bebens wenigftens fänfgeßn ver⸗ 
evene, viel geleſene Schriften herausgegeben bat, begann mit 
eecliſchen Abhanblungen und Prebigten, und mit ſolchen hat 
ſeine Laufbahn als Schriftſteller auch geendigt. Im mittlern 
traum feiner literariſchen Thätigkeit ſchrieb er als Mitglied 

königlichen Acabemie Aber Tontinen, Staatsſchuld und über 
fe andere ſtaatswiſſenſchafiliche und ſtatiſtiſche Gegenſtände, 

hieher nicht gehören, wir erwähnen feiner nur, weil er zwei 
tige Schriften gegen bie Yon Montesquien vergötterte und 
x einem Theile der Engländer, der fich allerdings fehr wohl 
sei befindet, und ber ſowohl im Yeben als in Schriften al⸗ 
x laut werden kann, zum Ideal erhobenen engiifchen Verfafs 
ig gelchrieben hat. Price ſcheieb naͤmlich faf um dieſelbe 


it, als For bie erwähnte erfte Rede hielt, feine Bemerkungen 
er Rechkmaͤßigkeit und Staatsklugheit eines Kriegs mit Ame 


* (Observations on the jastide and policy of the wur 
#h Amerita), morin er den faulen Fleck der engliſchen Ver 
fung und ber Ariftofratie ganz richtig trifft. Er erhielt daher 
ch für dieſe Schrift nach einen einmuͤthigen Beſchluſſe des 
nvoner großen Gemeinderaihs (common eouncil) den Dank 
r Londoner Bürgerſchaft und es ward ihm Bas Diplom eines 
reibürgers in einer goldnen Capfel üͤberreicht. Auf weiche 
Seife er die amerikaniſche Sache zur Sache des Bolks gegen bie 
riſtokrretrtie macht, wird man ſchon aus der folgenden Stelle 
urtheilen Binnen, 

Vielleicht, ſagt dort Price, Bin ich in dieſent Augenblecke 
che gez frei von einer gewiſſen Aberglauben, aber ich muß 
ſch geſtehen, daß es mir vorkommt, als Wen ich in Bent Bir 
wien der Regiernug etwas wahrnähme, Bas ſich blos dus 
enſchticher Unwiſſenheit nicht erklären laͤßt. Ich bin gerleigt, 
t ventem, Haß vie Hand der Vorſehung, welche große Zweite 
ahurch erreichen will, ſich Darin zeigt. Über wir wollen eis 

11. Ih. 40 
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mal annehmen, Amerika würde unterjocht, wäre dies wel 
was anders, als eine unglüdlihe Einleitung, um and 
unterjochen? Würde nicht die Austheilung ber | 
Aemter und Stellen und bie des hernach in ben SProvip 
hobenen Geldes jenen Einfluß bes jedesmal regierenden R 
Beriums, der jetzt ſchon unfere Freiheiten niedergedolcht (# 
‚ bed) hat, unwiderfiehlih machen? Wendet eure Augen: 
Indien, dort ift ja ſchon weit mehr ausgeführt, als int 
rifa nur verfucht wird, bort haben Engländer non Erobem 
luſt und Plünberungsfucht getrieben, ganze Königreiche ml 
tert, haben durch den allerſchmaͤhlichſten (most infamous) !' 
und durch Raubfucht Millionen unſchuldiger Meunſchen gi 
zu Grunde gerichtet. Die Gerechtigkeit der Nation hat ki 
fen unerhörten Gräueln gefchlummert, wirb bes Himmel! 
rechtigkeit ſchlummern? Sind wir niht ein Abſchen! 
beiben Welttheile geworden? | 
Diele esfte Schrift erfhien um 1775, zwei Jahre md 
folgte eine andere, die noch mehr Auffehen erregte, wi 





wilien fo vortheilhaft üf. Uns ſcheint freilich auch der gi 
tor Price zu philanthropifch zu ſchwaͤrmen, wenn er die 
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. der Platoniſchen Republlk auf Roinuins Hefe amvernbet. 
ce that recht wohl daran, fein Ideal ber Republik nicht in 
rpamerffa aufzufuchen, wie ihm Franklin rieth; Thomas 
pne that es, weil er einen Erwerb brauchte, dem er dort 
d. Die amerifanifchen Vertheidiger ber Grundfäge, denen 
yne bis an fein Ende getreu blieb, waren nicht fo ſiandhaft 
» er, fonbern bie Advoraten hätten Fieber ihr durch Die Demo⸗ 
tie erworbenes ariftofratiiches Anfehn im Stante weniger 
wankend ımb von ben Launen bed Volls weniger abhängig 
iehen. Dies beiweifet John Adams Beifpiel, der, nachdem 
für Die Demokratie und auf ihre Kofen erſt Geſandter in 
ndon, dann Vicepräfident und Präfident der neuen Republik 
mefen war, gleich taufend andern vornehm gewordenen Abyo« 
ten und juriſtiſchen Sophiſten, Zengniß für Burke gegen Price 
legte. | 

Thomas Payne war, ehe er fi in Amerika eine Exiſtenz 
ündete, in enger Verbindung mit bem Berfaffer des Bilae 
n Wakefield, und wie dieſer in fihlechten Umſtänden; in Ame⸗ 
fa gründete er zuerſt einen Ruf als republikaniſcher Schrift 
eller und erwarb zugleich ein nicht unbebeutendes Vermoögen. 
on Franklin feinen Imellllanifchen Freunden empfohlen, wm 
e englifhe Regierung verhaßt zu machen, fihrieb er zuerft ein" 
Ine Auffäge tm Penfplvanifhen Magazin. In den Auffägen 
iaynes in biefem Magazin, welche man hernach einzeln vers 
reitete, warb auf eine fchneidende Weife Die Natur der engli⸗ 
hen egoiftiichen Regierung auseinander gefegt, e8 warb beiviefen, 
aß jett zu allen Uebeln ber Hierarchie und Ariſtokratie noch 
ie ſchlechten Folgen des monarchifchen Eigenfinns Hinzu kamen. 
die gerade kurz vorher in Indien geübten Gräuel, Erpreflun- 
en, Graufamfeiten und die Bewiunberung, welde Clive als 
kroberer und. Held damals in England gefunden hatte, gaben 
hm reiche Gelegenheit, den Tert des Inteinifchen Dichters von 
ven Freveln, die der Durſt nach Gold hervorruft, durch Bei⸗ 
piele zu erläutern. Die engliſche Oppofition, die Clive zum 
Selbſtmord trieb, erhob fich mit eben dem Nachdruck als Payne 
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gegen den fr Indien peubenhlichen angliſchesa Biukrieriine 
Ele, fo wie gegen die Bewunderung eine wilikäriihe 
tiſchen oder merenntilen Größe, welche jiedes Befühl her 
lichkeit überichveie und Mord und Raub als HDelbenikun 
poſcuine. In Payne Betrachtungen (reflections) übe!: 
liſche Regierungsserwaltung in Indien ward befentm 
ganz verkannte Punct des Naturrechts und Ber Wege h 
erhoben. Diefe Betrehtungen, fo wie bie über Lord Ein 
feinen tragilchen Tod, eruegten dieſſeits und jenfeits bei! 
großes Aufieben, weil Baune ben rein menschlichen Oi 
puuet, nicht den diplomatiſchen, mercantilem und mil 
feſthielt. Daß dieſe Schrift, wie alle übrige, viel Ein 
and übermäßig Oeftiges enthielt, Liegt ſchon in Der Ram 
litiſcher Streitſchriften, und barf Pier nicht ausgeführt mi 
Die übrigen Schriften, welche Payne damals im Jıt 
der Amerikaner ſchrieb, glichen dieſen Auflögen mehr oM 
iger, fie waren bie Vorläufer ber Haupiſchrift, weh 
Amerikaner über die ErHärung ber Menſchenrechte, bie } 
Unabbängigleitserflärung vorauegeſchicht war, belebren M 
Died war bie Schrift, die er gefunden Menfcgenverk! 
(Common sense) betifelte, und nein r das alte Zehie 
und ben Dffenbarungsgisuben, von dem er ſonſt richts wſ 
wollte, für feine revolutionären Abſichten gebranchte. Dei 
warte in jener Zeit faſt daſſelbe Aufſehen, wie die Wut! 
nes Gläubigen in uniern Tagen, und die politiſche Riht 
deſſelben war ungefähr dieſelbe. Styl, Einkleidung, Spt 
regien das ganze Gefühl des Volke. anf und brachten alle ® 
benfshaften in Bewegung. Er bebient ſich bei ber Geige 
bes alten Glaubens fo geſchict, ex benugt den amtipapikil! 
Puritanismus der Neuengländer fo vortrefflich, daß mar # 
die Ehre anthat, zu glauben, Franklin haͤtte ihm bei biefer da 
theidigung des demokratiſch⸗ republikaniſchen Seftemd are”, 
engliſchen Grundfäge feine Hulſe geliehen. Payne Ralt un 
bie Monarchie nach der Bibel als eine Art Papismus ti: "' 
welchen die Iſraelitiſche Demofratie gegen Gone. Willen an 
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tet ſey. Dabei kann er ſich denn freilich auf Milton und 
„pie frommen. Republifaner, von benen Penns Colodie Bammt, 
ſt berufen. Auf diefe Weile kann Payne in dem Buche aus 
„ Bibel nicht blos die Erbfichfeit Des Regierens lächerlich ma⸗ 
nr fonbern er nimmt auch die Bücher Samuelis zu Hülfe, 
. aus der Schrift zu beweifen, daß die Iſraeliten thöricht 
ren ‚ und im Auftrage Gottes von ihrem Dohenpriefler hef⸗ 
geſcholten wurden, als fie flatt die ihnen von Gott gegebene 
Hublikaniſche Verfaffung zu bewahren, einen König forderten 
„D den Hohenpriefter nöthigten, ihn zu falben. Dadurch er⸗ 
‚ft er Gelegenheit, feinen bibelgläubigen Lefern zu zeigen, wie 
"wer die Sfraeliten hernach durch den Drud, den fie von ih⸗ 
n Königen erlitten, die Sünde ihres Gelüſtens nad) der Mo» 
‚echte und ihrer Abneigung vor der ihnen von Gott gegebenen 
emofratie büßen mußten. / 
In denmſelben Sinn waren bie funfzehn Pamphlets verfaßt, 
jelche hintereinander in den Kriegsjahren 1776 — 1783 erſchie⸗ 
‚en, und unter dem Titel, die Kriſis (The Crisis), eine Art 
Jeitfchrift bildeten, und wahrfcheinlih der amerikaniſchen Sache 
benfo förderlih waren, als ihr eine Kleine Schaar Hülfstrup⸗ 
yen Hätte ſeyn Fönnen, Payne war daher auch ganz geeignet, 
ven Gegnern des in Europa herrſchenden Syſtems ein Panier 
er Bereinigung aufzuftellen, und Wuth mit Wuth, Wahnfınn 
mit Wahnfinn zu befämpfen, ald Burke mit des Cucupeters 
Fahne für Pfaffen und Ritter ind Feld zog. Bon der Rolle, 
bie Payne bei der franzöfifhen Revolution fpielte und von dem 
Buche über die Menſchenrechte, das er ald Panier der Ungläus 
bigen der Glaubensftandarte Burkes entgegenftellte, wird uns 
ten die Nede ſeyn; bier bemerken wir nur, daß Labaume bas 
oben erwähnte erfte Buch Paynes (Common sense) um 1793 
feanzöftfh herausgab, als Thomas Payne in den Convent ger 
wählt war In Beziehung anf fein Erfcheinen zur Schreckens⸗ 
zeit dürfen mir nicht übergehen, baß feine Verbindung mit den 
Männern, melde in der franzöfiiden Revolution eine Rolle 
fpielten, und mit Paris überhaupt, von der Zeit der amerifani« 
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ſchen Revolution herkammte. Der Congreß hatte im ni 
nach Paris gefchidt, um Franklin bei den Unterhandlungen 
das Anlehn zu unterügen, weiches die Amerikaner von 
franzoͤſiſchen Regierung und unter ihrer Bürsichaft in H 
aufnehmen wollten. Er war darin, glücklich, und fipielte in 
ner in Europa noch ganz monarchiſchen Zeit, trotz feiner 
plebeſiſchen Neigungen, in ben glänzenden monarchiſchen J 
academiſchen Kreiſen von Paris ſeine Rolle ganz gut. 


Neben dieſen in England gebornen politiſchen Schriftfele 
müſſen wir ſchon feines langen Aufenthaltes in Europa und 
europäifchen Bedeutung feines Namens wegen ben Amerlız 
Benjamin Franklin auch in Titerarifcher Beziehung ermwähı: 
Er iſt um fo merfwürdiger, ald er fi dadurch unterſcheite 
dag er fih von der Eitelfeit und andern gewöhnlichen Fehl 
ber Demokratie ganz frei gehalten hat, ba doch ſelbſt Rouſſer 
ohne es zu wiffen ober zu-ahnden, durch feine Genfer Nr 
und bie ihr anflebende Eitelfeit, die er felbft nie am ſich wik 
nahm, im ganzen Leben unglüdlih gemacht wurde. Sranfıı 
ganzes Teben war eine Schule der Demokratie, und zwar } 
befte, die e8 giebt, weil er zuerft arbeiten und feine Erik 
auf feine eigne Thätigfeit gründen, dann ſich ſelbſt beherrik 
Yehrte und lernte, ehe er als Staatsverbefferer auftrat. Sei 
Shhriftftelleret [tft feinem Leben ganz angemeffen, er if dar 
ein nüglicher, ein brauchbarer, ein kluger und verfländiger, alt 
Teineswegs ein großer Schriftfteller. Es würde zu weit führ 
uns bier auf Franklins neulih von Sparks in zehn Par 
herausgegebene Werke einzulaffen, wir begnügen ung, unfe 
Zwecke gemäß, nur feinen Antheil an dem Erwecken bes con: 
tutionellen Geiftes in Europa durd einige Winfe über feine t 
plomatifche und fehriftftellerifhe Thätigkeit anzubeuten. 


Wir Eönnen und kürzer faffen, weil neulich ein Fran 
aus den von Sparks herausgegebenen Briefen Franklins in % 
ziehung auf deſſen diplomatiſche Thaͤtigkeit fehr gute Winke g 
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ben bat ). Er zeigt, daß Franklin ein gebornes diplo⸗ 
tiſches Genie war; allein wir müffen hinzuſetzen, daß er mit- 
m richtigeu und practiſchen Tact und mit der kalten und be⸗ 
chnenden Klugheit des Diplomaten doch auch regen Eifer fuͤr 
Wohl der Menſchheit und eine milde, ſanfte, verſtändige 
eligiofität verband. Er kannte, wie er ſelbſt und berichtet, 
ferdings die Abwege und Berirrungen ber Sinnlichkeit, er 
ꝛrſchwendete in früher Jugend leichtſinniger Weiſe eine Summe, 
e zu feinem Fortlommen nothwendig war, brach ein Ehever⸗ 
rechen und flürzte feine Verlobte in großes Elend, obgleich fie 
senach. doch feine Gattin ward; als er fih aber hernach zur 
:gelmäßigen Thätigfeit wandte, lehrte er durch Schriften und 
jeifpiel, daß der Weg firenger Ordnung und Rechtlichfeit ber 
finzige ift, der den Bürgersntann zur wahren Unabpängigfeit 
on den Menfihen überhaupt in biefem Leben, und von ben 
Yaffen in Ruͤckſicht ber Hoffnung des Fünftigen führen Tann. 
Der kluge Franklin überließ daher auch den flürmenden 
mb vernichtenden Theil der demokratiſch⸗ aufregenden Wirkſam⸗ 
eit-gleich von Anfang an Andern und half ipnen nur leiſe nach, 
Deffentlih war Franklin fowohl in England als in Amerifa 
Friedensſtifter, insgeheim bereitete er langſam bie Trennung 
er Colonien vom Mutterlande Jahre lang vor, und warb 
yurch Feine Ehren, womit man ihn überhäufte, durch Feine ber 
Bergötterungen und Mobenarrheiten, die man mit ihm trieb, 
auch nur im geringften getäufht ober berauſcht, oder bewogen, 
mehr Werth auf der Weltleute Bewunderung zu legen, als fie . 
verdient, obgleich er einen meifterhaften Gebrauch von dem 
machte, was fie Furore für Leute, bie in der Mode find, 
nennen. , 
Alls Schriftſteller der Demokratie wirkt ex ebenfalls vier- 
dig Jahre hindurch mehr praktiſch als theoretiih, mehr moraliſch 
und. inbuftriell als eigentlich politiſch; als Diplomat verfiedte 
er unter dem Aeuhern eines Naturkinds den fchlauften und ganz 





+) Rovue des deux mondes. Jumi 1841. 
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falt berechnenden Staatöntann, feine rechneibe Klugheit erftre 
ch bis auf feinen Anzug. Er trat freitih in England, we! 
mals in großen Gefellfchaften noch jebermann tm lächerlis 
Hofanzug mit goldenen Trefien und allem, wed dazu gef 
erſchien, gleich anfangs in der einfachen Sleivung Ber Bir 
der Zeiten Willem Penns, aufs allein er ug voch no ei 
Herrüde. Die Perrüuͤcke fchaffte er erfi ab, als feine republit 
niſchen Pläne reif waren, ald er aus den Schriften ber Ja 
zofen und ſogar aus ben Zeitungen ſah, wie fehe fein diplom 
tifcher Effect durch feine bürgerliche Kleidung, feine beki 
Schuhe von ſiarkem Leder, und durch die Art feiner Schnale 
unter der Modewelt, mil ber er. zu ihun habe, vermehrt merk 
Er entiagte der Perrüde, und in ber That wirkte, als er m 
ter den franzöſiſchen Hofleuten erfchien, fein einfaches grand 
Haar mehr als ein breites Ordensband gewirkt Haben mir. 
Das monarchiſche Frankreich drängte ſich herbei, umt die Tu 
motratie im Demofraten zu ſehen, und den Mann, deſſen Ider 
in Rouffeand Romanen gemalt war, in der Wirkkichkeit y 
ſchauen. Die jungen vornehmen Herren in ihrer Begeifterun 
für Freiheit erblichen mit Vergnügen und Schadenfreude unk 
dem einer Maskerade ähnlichen Aufzuge einer Hofhaltung vor 
Berfailies im Gedränge der Hoflente den Sohn der Ratır. 
Seine Laufbahn als berühmter Bolfsichriftfieller begen 
Franklin mit einem Büchlein, worin er kehrte, auf weidye Berk 
ein armer Mann reich, ein geringer vornehm werben Firm, 
ohne daß fi darum Die Birrgerliche Ordnung der Gefetiige 
zw Ändern brande. Moral, Orbnung, Sittlichkeit follte durh 
ben Volksalmanach (Richards Saunders Almanach), tm 
er 1732 begann, au berjelben Zeit, als er fih in ber erperr 
mentivenden, alfo prattifchen Pyyſck (denn großer Mathematiker 
ober Chemiler mar. Franklin nicht) auszeichnetr, verbreitet wer 
ben, und dies gelang wollfommen. Diefer Almanach orbame 
rikaniſcher Spar » und Erwerbsweisheit, unter dent Namen bes 
armen Richards Almanach (Poor Richards Almanze) befamt, 
warb fünf und zwanzig Jahr lang im zehntaufens Errmplaten 
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reitet, und machte ihn reich und ben Theil der Amerifa- 
‚ der nichts las als den Kalender, durch fprüchmörtliche zwir 
a den merkwürdigen Tagen bes Kalenders eingejchobene 
vensarten, weile. Bon welcher Art die Weisheit war, Tann 
n ans den Blättern in Franklins Schriften fehen, welche 
rſchrieben find: der Weg zum Reichthum (The way of 
:alth) *). Der legte der. Almanach nämlich warb unter 
n erwähnten Titel als eignes. Bud, verbreitet, und gewann, 
bunden wit einer ähnlichen Schrift: die Sprüchwörter 
8 alten Heinrich, dem Demokraten, befonders in einer 
it, wo Sentimentalität und Ppilantbropie Mode waren, Aller 
wien. Spwohl die Sprühmwärter des alten Hein 
bh, als die Weisheit des guten Richard hatten in eis 
m großen Kreiſe diefelben Wirkungen, welde Peſtalozzis 
fier Theil von Lienhard und Gertrud in einem engern in 
eutfchland und in der Schweiz hatte, 

Franklins phyſikaliſche Schriften gehören hieher nicht, feine 
wfbahn als Staatsmann und Diplomat müſſen wir dagegen 
ch kurz bezeichnen, um Einiges zu ‚ergänzen, was in ber 
slitifchen Geſchichte nur flüchtig berührt if. Er war ſchon 
it 1747 Mitglied der Penfplvanifchen Deputirtenfammer (As- 
embiy) geweſen, ehe er im Jahre 1757 in der diplomatifchen 
tolle auftrat, wozu er von Natur geeignet war. Er ward 
amals zuerft Agent von Peniploanien, dann aud von Maffa- 
ufetsbay, Georgien, Maryland, in London, wo er troß ſei⸗ 
‚er republifanifchen Ideen der Ariftofratie und auch fogar den 
reng kirchlichen Corpprationen ber Univerfitäten ein fo bedeu« 
ender Mann fchien, daß fie ihn, der ohne alle ihre gelehrte 
Schulbildung, Studium ber Alten oder höhere Mathematik als 
Belehrter berühmt geworben war, ihrer Ehren würbigten. 
Die Univerfitäten Set. Andrews und Glasgow in Schottland, 
Drford in England machten ihn zu ihrem Ehrenmitgliebe und 
bie letztere Univerfität zum Doctor dev Rechte, Bei feiner zwei 








— 


*) Works Vol. IE pag. 92 sg. 
III. Th. | 4 
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ten Sendung nach England um 1764, ward um 1765 k 
Derufung vor die Schranken des Parlaments dadurch wi 
laßt, dag er zugleich mit einigen Gliedern des damaligen? 
nifteriums und mit der Oppofition in gutem VBerbältziffe ki 
Wir haben oben bemerkt, daß feine Erflärungen im Yarlız 
Drafelfprühe wurden. Sie waren pafiend, fhlaugefaßt, wi 
wollend, und die Belehrungen, melde er gelegentlich über! 
Begriffe von Recht, Berfaffung uyb Regierung, Die mai 
feinem Baterlande hege, ertbeilte, bilbeten, als fie dur: 
Zeitungen und in befonderen Schriften verbreitet wurden, ei 
Inbegriff von Grundſätzen eines neuen, dem in den alten Eu 
ten von Europa geltenden enigegengefebten Staatsrechts. X 
Eindrud, den Franklind Erfheinung vor den Schranfen \ 
Hauſes machte, war um fo größer, als für den Augenblid 
Parlament und das Minifterium dem Rathe des klugen An 
rikaners Gehör gaben. | 

Bon biefem Augenblide an war Franklin als Diplo: 
thätig, wobei freilich Die Bereinigung der Stelle eines englijde 
Beamten mit ber eines Agenten ber nach Unabhängigkeit fu 
benden Provinzen etwas räthſelhaft bleibt. Er ift Daher am 
vor dem Parlament, in Auffäsen und Slugfehriften nur Rs 
geber zum Frieden, zur Ruhe und Milde; die Privatbriefe d 
feine amerilanifhen Freunde lauten anders. In Diefen un r 
ben Bemerkungen, mit denen fie Samuel Adams in Umlr 
feste, werben bie Rechte der Amerikaner durch vortreffiiche® 
nugung der Parlamentsbebatten heroorgehoben und den Anm 
kanern durch ein der Natur ihres Lebens angepaßtes Argums 





anſchaulich gemacht, wie fie viel Geld erfparen und gewimn 


Eönnen, wenn fie mit dem Mutterlande bräcden. In dieſer je 
verfchaffte er fih aud auf eine etwas zweideutige Weife di 
obenermähnten Privatbriefe bes Statthalters von Maffadujer 
bay, Hutchinſon und des Biceflatthalters Oliver, welde m 
1773 gedrudt als Fackel in bie bereitfiegenden Brennftoffe p 
warfen wurden. Nichtöbeftoweniger redete Franklin in Englar 
immer noch von Ausſöhnung, und verfledt ſelbſt in einem X 
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rn Samuel Adams ald Circulare verbreiteten Privatbriefe auf 
ıe bes fchlauften Diplomaten würbige Weile den Rath zum 
fall, ven er zugleich vorausfagt, unter höchſt rechtlichen, mil 
n "und bemütbhigen Redensarten. Eine Stelle mag als Bei 
iel dienen: Geht nicht zu gefchtwinde, fagt er, gebt wohl Acht, 
id merft, daß fih das Wetter immer mehr zum Sturm wen⸗ 
t. Denkt daran, bag wir im ſtarken Wachsthum find, daß 
ir nächftens flark genug feyn werden, um durchzuſetzen, daß 
an ung feine Bitte mehr abfchlagen darf. Ein gu früh bes 
onnener offener Kampf koͤnnte und auf unferem Wege aufhals 
n und vielleicht um ein ganzes Jahrhundert zurüdfegen. Freunde 
ürfen wegen feiner Beleidigung fogleich blutige Genugthuung 
odern, Nationen müſſen den Krieg vermeiden, ſelbſt wenn bes 
eutende Ungeredtigfeiten ihn zu entſchuldigen fcheinen, und auch 
te allerbedeutendſten Urfachen, welche eine Regierung den Re⸗ 
jierten zur Unzufriedenheit giebt, Eönnen Feine förmliche Empoͤ⸗ 
:ung rechtfertigen. Für den Augenblid müffen wir und Darauf 
befihränfen, unfere Rechte bei jeber Gelegenheit geltend zu ma⸗ 
hen, müſſen fein einziges. derſelben aufgeben und fein Mittel 
verfäumen, unfere Mitbürger wach zu erhalten und ihnen: ihre 
Rechte werth zu machen. Ganz vorzüglich müffen wir darauf 
fehen, das gute Einverfländniß unter ben einzelnen Provinzen 
zu erhalten, damit wir in Europa unter bie Staaten gezählt 
werden, und in Beziehung auf europäifche Angelegenheiten ein 
Gewicht erhalten. Wenn wir ein foldhes Betragen beobachten, 
fo zweifle ich nicht, dag wir in wenigen Jahren Alles gewon⸗ 
nen haben werden, was wir in Beziehung auf Macht und Uns 
abhängigfeit wünfchen können. 

Im folgenden Jahre gab ihm daun, wie vorher erzählt 
ift, die Heftigfeit des berühmten englifchen Juriſten Wedder⸗ 
burne, nachherigen Lord Loughborougk, Gelegenheit, Europa 
gegen den englifhen Uebermuth dadurch zu erbitiern, daß er 
den Grobheiten und beleidigenden Reden des Generalfiscals 
Ruhe, Haltung, Faſſung und dem Poltern und Pochen auf po⸗ 
ſitives Recht das Naturrecht und die Grundſätze der Billigkeit 
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entgegenfegt. Sn der Juſtizcomödie nämlich, melde Das eng 
liſche Minifterium rathſam fand, vor dem geheimen Rathe am 
29. Januar 1774 aufzuführen, hatte Wedderburne die Unvor⸗ 
fihtigfeit, die Sache der Provinz Maffachufetsbay ‚und ber am 
bern Provinzen gerade dadurch populär zu machen umb ben 
Freunden der Menfchheit zu empfehlen, daß er den ale Mens 
fhenfreund überall geliebten und bewunderten Franklin als Ur 
beber der Unruhen anklagte. Der Auffag, den Franklin ein⸗ 
reichte, war bemüthig, feine Befchwerden als Agent ber Pro 
yinz über Statthalter und Biceftatthalter wurben beſcheiden ohne 
allen Anſpruch auf Advocaten= Beredfamfeit vorgebrachtz beflo 
auffallender mußte es feyn, daß der Generalfiscal, der die An⸗ 
geflagten vor dem königlichen Rathe vertheidigte, den von aller 
Welt bemwunderten amerilanifchen Patrioten mit. einem Strome 
von Schmähungen überfchüttete. Wir wollen als Mufter und 
Beweis englifchen Uebermuths weiter unten Die Stelle der Rebe 
unter den Tert fegen, welche von Engländern als Mufter ora 
torifcher Heftigfeit und Berebfamfeit gelobt wird, und ben zahl 
reichen Zuhörern einer gewiflen Claffe fo wohl gefiel, daß fie 
über ben Redner Altenglands frohlodend im Sitzungsſaale in 
lauten Jubel ausbradhen und fogar ihre Hüte in bie Höhe 
warfen. 

Der Sieg blieb der Sclaubeit und der Mäßigung des 
ferbft in dieſem Augenblicke nur friedlih, mild und freundlich 
rathenden amerifanifhen Agenten, zwar nicht im Föniglichen 
Rathe zu London, aber doch in ben Augen von ganz Europa, 
obgleich Wedderburne nicht gang Unrecht hatte, wenn er, freis 
ih immer mit zu viel Grobheit und Perfünlichkeit, den leiſe 
auftretenden Franklin Zum Urheber und Anftifter des ganzen 
Streitd machte +). Selbſt als Wedderburne fo tief herunter 


52) Webderburne fagte: Dr. Franklin stands in the light of prime 
mover and first conductor of@his whole contrivance against his ma- 
jesty’s two governors and having by the help of hisown special con- 
fidents and party leaders first made the assemhly his agent in cgr- 
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»¶mmi, daß er Franklin von Hörenfagen ‚her vorwirft, was ber 
orliegenden Sadye ganz fremb if, daß er durch Entwendung 
nd Belanntmachung ber Privasbriefe Feindſchaft und Duck 
eranlaßt babe, bedauert Franklin blos, daß ber fönigliche Rath 
‚ch in einer fo wichtigen Sache zum Schimpfen hinreißen Tafje 5°). 
jreilich fol fi dennoch Franklin tief gefränft gefühlt haben, 
enn er fagte: „Er würde ſich für fchlechter haften müſſen, 
18 man ihn ſchildere, wenn ihn irgend etwas, das aus einem 
olchen Munde komme, kränken könne.“ Dies ift eben fo bit⸗ 
er als das, was ber Seneralfiscal gefagt hatte, es wäre nur 
u entichuldigen, wenn eine belannte Anecdote wahr wäre, bie 
en nachherigen Kanzler und jeinen König als ſchauderhaft kalte 
Egoiften bezeichnet, Lord Loughborongh, fagte Lord Brougham, 
ey ſtets bemüht geweien, dem König Georg III. auch noch 





-ying on his own secret designs, he now appears before your lord- 
ships to give the finishing stroke to the mark of his own hands. 
How fhese lettres came into the possession of any one but the right 
owners is a mystery for Dr. Franklin to explain. Your lordships know 
he train of mischiefs, which followed this concealment. After they 
ıad been left for five months, to have their full operation, at length 
comes out a letter, which it is impossible to read without horror, 
sxpressive of the coolest and most deliberate malevolence. Mylords 
what poetic fiction only had penned for the breast of a cruel African 
Dr. Franklin has realized and trauscribed from his own. His 100 is 
the language of Zanga: Ä . 
— — — Koaow then it was I 
. 1 forged the letter, I deposed the picture 
I hated, I despised , and I destroy. 

And he now appears before your lordships, wrapped up in imper- 
ceptible secrecy to support a charge against his majesty’s governor, 
and exspects that your lordships shauld advise the punishing them 
on account of certain letters, which he will not produce, and which 
he dares not tell how he obtained. These are the lessons taught in 
Dr. Franklin’s school of politics etc. 

53) Franklin verbarg feinen Aerger und fagte: That though the invec- 
tives of the sollicitor general made no impression upon him, he was 
indeed sorry to see the Iords of the council, who constituted the der- 
nier court in colonial affairs so rudely and indecently manifeating the 
impression they received frum it. 
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in unferm Jahrhundert fervil zu dienen, und es habe ge 
fhienen, daß diefer feinen beffern Freund habe, als Lord Lough⸗ 
Borough, als ihm aber deſſen plögliher Tod gemeldet worden, 
babe er kalt geantwortet: „Alfo ſey der größte Schurfe in feinen 
Staaten wirklich tobt.“ Wir möchten indeffen die Anecdott 
auf Lord Broughams Auctorität hin nicht als hiſtoriſche That 
fache gelten laſſen. 

In dem Gange der ganzen fogenannten amerifanifchen Re 
solution wird man Franklins dipfomatifche, jede Rüdficht beob⸗ 
achtende Leitung nicht verfennen. Erf nachdem man Alles ver 
fucht hat, nach dem alten europätichen Staatsrecht Gerechtigfeit 
zu erlangen und ſchnöde abgewieſen ift, ftellt man im Jahre 1776 
ein ganz neues Recht und einen neuen Staat auf, den mm 
auf bie fogenannten Menſchenrechte gründet; aber auch dam 
noch bleibt man auf practifhem und hiſtoriſch⸗ poſitivem Selbe, 
Man Iegt Fein Syſtem, Feine hohle Sperulation zum Grunde, 
fonbern leitet die behaupteten Urrechte des Menfhen aus dem 
alten Sachfenrechte her, welches die NRorbamerifaner aus Eng 
land mit übers Meer gebradıt hätten. Die Rechte des Men 
fhen vor der Staatsverbindung und in derfelben find Hier alfo 
nicht auf die Weife vorausgefhicdt, als in ber Erflärung ber 
franzöfifchen conftituirenden Berfammlung, denn in diefer er 
fheinen fie ald unmittelbar und ohne Beweis wahre Sätze 
(Axiome). 

Dieſe aus dem alten Sachſenrechte abgeleiteten allgemeinen 
Säte findet man ſchon vor den Erflärungen bes erftlen Con⸗ 
greſſes im Jahre 1774, als fheinbar noch nicht die Rede da 
von war, bie Verbindung mit England ganz abzubredhen, fie 
find bort in zehn Artikel gefaßt, von welchen wir für unfern 
Zweck bier nur die ganz allgemeinen mittheilen wollen: 1) an 
Leben, Freiheit, Eigenthum, Tautet der Erſte, bat jeder em 
unveräußerliches Recht; 2) die Bewohner der Colonien haben 
von ihren Vorfahren alle Rechte, Privilegien, Freiheiten freier 
und eingeborner Untertbanen ber Krone Englands ererbt. 3) 
Sie haben ihre urfprünglichen Rechte durch Auswanderung wicht 
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verlieren können. 4) Der Grund und bie Stüge aller englifchen 
Freiheit und jeder andern freien Regierung ift das Recht bes 
Volks, an der Gefepgebung Antheil zu haben, welche den Staats» 
bürgern Leiftungen und Befchränfungen ihrer Freiheit auferlegt. 
Die übrigen Artikel find bloße Folgerungen aus diefen, welche 
fih blos auf die befonderen Verhältniffe Englands zu feinen 
Golonien beziehen. Diefe damals ald Ariom aufgeftellten Arti⸗ 
kel wurben um 1776 in des fogenannten Declaration fo milde, 
fo befcheiden, fo ganz mit ber damals in Frankreich, England 
und Deutfchland herrſchenden Philofophie übereinftimmend wies 
berholt, daß fie alle gewinnen, njemand beleidigen konnten. 
Daffelbe gilt von der gegen England ober eigentlih nur 
gegen König Georg TIL. gerichteten Erflärung, mo Die ganze 
Regierungsgefchichte Georgs III. in einer Reihe einzelner Sätze 
als ein fortvauerndes Beftreben, beftehende Rechte zu verletzen, 
Dargeftellt wird. Scheinbar enthalten biefe Säge nur Thats 
ſachen, wodurch die Regierung in einem gehäffigen Lichte er⸗ 
fheint, von einer andern Seite her betrachtet, zeigen fie aber 
bie ariftofratifch - monarchiſche Regierung der alten Zeit in dem 
demofratifchen Lichte ber neuen. Diefe Säte enthalten nämlich 
das ganze Evangelium des neuen Staatslebens, nad welchem 
man von jenem Augenblide an in Enropa zu ringen begann, 
und fo oft au die Macht des Alten und Gewohnten gefiegt 
hatte and fiegt, immer aufs neue zu fireben wagt. In biefer 
Erflärung wird aud in der unten angeführten Stelle der höchſt 
gefährliche Say aufgeftellt °9), daß die Unterthbanen nicht blos 


54) Es heißt in ber Erklärung wörtlih: That respect to the opinions 
of mankind requires, that, when in the course of human events it 
becomes necessary to dissolve the political bands, which have con- 
nected them with another , they should declare the causes which im- 
pel them to the separation. They assert the unalterable right of the 
people whenever government becomes destructive of those ends, 
which it is instituted for to form a new government on principles 
most likely to effect their safety and happiness. Prudeuce indeed 
will dictate , that governments long established should not be changed 
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ein Recht, fondern fogar unter gewiffen Umſtänden eine beili 
Berpflichtung haben, ihre Rechte gegen die Regierung nicht iieg 
mit Reden und mit Gründen, fondern mit Gewalt und Wat 
geltend zu machen. 





for Rght and transient causes, and all experieuce has shown, ii 
mankind are more dispused to suffer while evils are sufferahle tha 
to right themselves by abolishing the forms to which they have bei 
accustomed. But when a long train of abuses and usurpations, pu- 
suing invariahly the same object, eviuces a design to reduce thes 
under ahszolute despotism, it is their right , it is their duty to throw 
of sach guvermment and provide new guards for their future ser 
rity. Such has been the patient sufferance of these colenies and sur 
is now the necessity, which constrains them to alter their forme 
system of government. The history of the present king of Grat 
Britain is a history of repented injuries and usurpations all havıy 
ene direet object, the establishment of an absolute Lyranny over the 
states. 
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